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Viertes Buch, 
— — — 

der Sturz Des Photius und das achte öfumenijche 
Coucil. 





1. Gntfehung des Photius durch Bafilins und Wiederanknüpfung ber Ber: 
Bindung mit Rom. 

In derfelben Beit, in der Photius mit den ftolzeften Siegeshoffnungen 
fh trug und mit der Macht feines Geiftes wie mit dem Schuße des Taiferli- 
den Armes dem Papſte die fchwerfte Demütbigung bereitete, war eine faum in 
diefer Ausdehnung von ihm vorbergefehene Kataftrophe im Anzug, die ihn fel- 
ber völlig zu verderben geeignet war. Seine Stügen waren nicht Recht und 
Wahrheit, fondern feine Lift und die weltliche Macht; beides waren menfchliche 
Waffen, beide nicht unüberwindlich, nicht unangreifbar, nicht für jede Zeit aus⸗ 
reichend. Am wenigften zuverläßig war der Schub des Hofes. Schon waren 

Michael und fein Mitlaifer Bafilins in Zwieſpalt, wie e8 nicht anders möglich 
war. Der lebtere, in jeder Beziehung dem Michael überlegen, gewann es nicht 
über jih, dem Beifpiele desfelben zu folgen; er juchte zu imponiren und Acht⸗ 
ang zu erringen; er wollte Jenen zu einem anftändigeren und würdevolleren 
Benehmen beftimmen, damit die faiferlihe Würde nicht noch mehr erniebrigt 
werde. Michael war beleidigt, daß derjenige, den er aus dem Staube bervor- 

zogen und zur Mitregierung erhoben, nun ihn meiltern zu wollen ſchien und 
dazu größere Achtung fand, als er felber. Mit den Negierungsangelegenheiten 
beſchäftigt, hielt ſich Baſilius von dem Getiimmel des Circus wie von dem 
Foffenfpiel des Gryllus möglichſt ferne, ſprach bisweilen auch ein freimüthiges 
Bert und pochte auf feine geiftige Superiorität. So entftand Mißftimmung zwi- 
ſchen beiden; dem Kaifer Michael ward fein Gollega Täftig und er fann darauf, 
In zurädzufegen und zu fränfen, wo möglich fich feiner wieder zu entledigen ; 
Baſilius ſah fich in feinen Maßnahmen durch despotifche Launen gehindert, fein 
Unfehen geſchmälert und nothwendig rief die Ungleichheit des Charakters und 
der Sitten auf beiden Seiten eine immer ftelgende Antipathie hervor. ') 

) Theoph. Cont. IV. 43. 44. p. 207. 208. V. 24. p. 247. 248. Joh. Curopal. ap 
Baron. a. 867. n. 88. Manass. v. 5249 — 5252. p. 224: 
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Bald nahmen die Höflinge diefe Menderung in der Gefinnung beider Herr- 

cher wahr; es bot das Stoff zu verfchiedenen Conjelturen und Intriguen. 

Photius jah es mit Spannung und Verlegenheit; er bemühte fich ſowohl bei 
Michael als bei Bafilius, feine treue Ergebenheit an den Tag zu legen, ſprach 
bei Jedem, wie er es gerne hörte, und glaubte jo, welches auch immer das 
Ende dieſes Zwieſpalts werden möge, für jeden Fall gedeckt zu fein. Der 
Ichlaue Macedonier ſchwieg ftilfe, durchfchaute aber den Patriarchen zu gut, um 
fih von ihm täufchen zu laffen; ?) feine Haltung bei der Ermordung des Bar: 
das und feine ganze Vergangenheit bewies, daß feine Betheuerungen hierin 

faum zu beachten waren. 

Die Abneigung zwifchen den beiden Herrfchern ftieg immer höher. Am 
tiefften ſah ſich Bafilius dadurch verlegt, daß Michael zulekt fogar einen 
früheren Ruderknecht der Faiferlichen Galeeren ?) feines jchönen Aeußeren und 
feiner dem Sieger im Circus gefpendeten Lobfprüche wegen al3 Genofjen der 
Herrihaft ihm an die Seite ftellte. ES wird diefe fonderbare Erhebung des 

Bafiliscianus oder Bafiliscinus alfo erzählt.) Als Michael mit Bafilius und 
Eudofia beim Mahle faß, lobte der genannte Bafiliscianus, damals Patricier, 
den Kaifer Michael wegen feiner in der Rennbahn bewieſenen Gewandtheit und 
feines rühmlichen Sieges, Da befahl Michael ihm aufzuftehen, feine rothen 

Stiefel ihm auszuziehen und fich felbft anzuziehen. Jener lehnte e8 ab, auf 
Bafilius blidend. Zornig erflärte Michael, fein Wille müffe geſchehen; Baſi—⸗ 
lius nickte zuftimmend; fo that Jener, wie ihm befohlen war. Michael fagte 
bierauf zu Bafilius in zorniger Aufwallung: „Die Taiferlichen Stiefel ftehen 
ihm beſſer an als dir; oder babe ich etwa nicht die Macht, gleichwie ich dich 
zum Kaiſer gemacht, fo auch ihn dazu zu "machen?”°®) Eudokia weinte und 

fagfe zu Michael: „Die faiferlihe Würde, o Herr, ift hoch erbaben, und ohne 
unfer Verdienſt find auch wir mit ihr geehrt worden; e3 ift nicht recht, fie zu 
verachten.” 6) Michael erwiederte: „Werde darüber nicht betrübt; ich will eben 

auch den Bafiliscianus zum Kaifer machen." Ja es foll Michael feinen Lieb- 

toi di xgarourros (Michael) xarayvovs us zoruv xal neducon 
xas xWnosc Ertexaipovzog xas Bearponarovvros (Basilius) 
zara Tor Onkayyvur tur avtov dınlada To £ipos 

x05 To TOU xpaTorg Nonade Tp0 YXpOvov, EU TS gas. 
?) Nicet. 1. c. p. 257: ort uiv moos tov Miyanı diißalle Bacileov, audıs de 

ToUTov EOS Eusivov, adupoiv, WS Erönise, Pillay AUTatgartonevos, 0 aAugyotipur Tnv 

yıllay ovn Ev aAndEin Uroxgıvonervos nal 0louEvos, WS OMOIOS dv TOVTWy HOroxpaTap 

avadeıydij, Toütov eis oixssoryta oodznöeras orx Mpeöne dt Tu Baoılio Tanza, 
nayv dE Tais Navoveyiass rpo0wyYıde Toi dogov. 

) ron Basıkmov deokwvos Eptrnv. Theoph. Cont. IV. p. 208. 
‘) Leo Gram. p. 249. 250. Sym. Mag. c. 47. p. 682. 683. Georg. mon. c. 33. 

p. 835. Zonar. p. 133. 134. 
5) wo into 08 xallior ara noemovsw (Ta Tsayyia)‘ un yap oa Iron dfardiay, ws 

o Bacılla Eroinda, nas allov namone; 
e) to Tijs Badıleias akiupe, dlonera vor, uiya Eorir xai avakius xas yaeis ETuum- 

Inner, xab vv dinasov EOTı xatapporeiödar avro. 
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ling auch dem Senate ”) als Kaiſer mit den Worten vorgeftellt haben, daß die⸗ 
jr Mann wie zum Regieren geboren, ſchön und ftattlich, folcher Auszeichnung 

im höchſten Grade würdig ſei, weit mehr als Bafilins,°) ven er zu biefer 

Würde erhoben zu haben bereue.?) So ward denn Bafiliscianus wirklich) 
Auguſtus genannt 10) und es konnte der Volfswig fagen, daß Michael nad) Art 
der Giganten in der Mythe jeden Tag neue Kaifer aus fich gebäre. '") 

Diefer tolle und unüberlegte Schritt des verblendeten Despoten war für 

ihn der Weg zum Zode. 1?) Bafilins war über die ihm zugefügte Schinach 
auf das äußerſte erbittert 1?) und die Feindſchaft war nun offen erklärt. Wie 
jeder andere Emporkömmling hatte er Feinde und Neider; er mußte jet, wie 

der buzantinifche Hof gewöhnlich war, für fein Xeben zittern, wenn er nicht 

jelber dem Todesftreiche durd) die Ermordung Michaels zuvorfam. So fehr Con⸗ 
ſiantin Borphyrogenitus fich über die Maßen bemübt zeigt, '*) den von feinem 
Großvater verübten Mord von ihm abzuwälzen, fo fehr auch einige Hiſtoriker 
ihn mm als denjenigen binftellen, der aus der That Anderer blos feinen Nuten 
jog: 5) jo kann doch Bafilins von der Blutfchuld in Feiner Weije freigefprochen 
werden und der Beginn feiner Alleinherrſchaft ift durch Undant und PVerrath 
gegen feinen Wohlthäter befledt."%) Aber auf der anderen Seite ift doch nicht zu 
lingnen, daß großentheil8 auch das Intereſſe der Selbiterbaltung ihn dazu 
trieb. Biele Höflinge hatten fi) Mühe gegeben, erſt das freundfchaftliche Ver- 
bältuig beider zu ftören, dann den Einen zum Morde des Andern zu veizen; 17) 
fo konnte und mußte, da diefe Machinationen nicht geheim blieben, Jeder für 

) Theoph. Cont. IV. 44. p. 208: Efayeı roos Tnv Ovyainror ins zepos Fu av- 
tor. Guropal. ap. Baron. a. 867. n. 88. 

) Die Bere in Theoph. Cont. V. 25. p. 258, wovon die drei letzten auch L. IV. 
Le. ind bei Sym. Mag. (hier aber nur als eos ztovs zaporras ohne Erwähnung des 

Senat geſprochen) lauten: 
Idere nartes vueis naı Gavpadare. 

apa ou noines avıov eivar Badılla; 
zeutor ulv Eidos afıov Tupawvidos, 
To devtepov dE Ovugvis niles Otipas, 

anarta d’ üpuolovss eos nv akiar. 

) Theoph. Cont. V. p. 251: «as or ödor nv zallıov Tovzov ne ruiijdas Bubıkia 
1 tor Baöikecor. (L. IV. p. 208 wird noch beigefügt: c @ weranernlinuas dp’ vis artov 
Hasılrmda.) 

'", Joh. Curop. apud Baron. a. 867. u. 80. Cedr. 11.182. Manass. v. 5164—5171. 

?. 20. 221 ed. Bonn. Glyc. P. IV. p. 545. Zonar. II. p. 133 ed. Bas. 

") Theoph. Cont. IV. p. 209: öTs xara Tovs uvdmovs Tiyarzas Badıllas Onap- 

tr za ixadenv nnipar avadidutır. 
"ib. p. 208: aven ıis zaralvoeoıs avrov 7 apXT. 
u) Georg. mon. c. 34. p. 836. Leo Gr. p. 250: Baosiesos di &v Hung xai Avny 

ualy ylyover. 
") Theoph. Cont. V. 27. p. 251. 255. 

9 Genes. L. IV. p. 113: vor wemgornkaros rs olnsias suyendtias avrezunevu- 

(Basilius.) 

“Bol Schloffer Weltg. U, 1. ©. 532. 
) Genes. p. 112. 
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fein Leben zittern, Jeder gegen den Anderen Tonfpiriren. Verſchiedene Ge⸗ 
rüchte, die damals auftauchten, finden fich noch bei den Ehromijten. So ward 

erzählt, als Michael fich auf der Jagd befand, habe ein Mönch ihm ein Blatt 
des Inhalts überreicht, Baſilius ftelle ihm nach, worauf Jener fich des Geg- 
ners zu entledigen gejucht babe; '°) anderwärts wird umgefehrt erzählt, es fei 
Bafilius auf diefe Weife vor Michael gewarnt worden. i) Einige fagten, 
Michael habe auf der Jagd einem feiner Diener geboten, den Bafilius mit 
einer Lanze zu durchftoßen, diefer aber babe fein Opfer verfehlt; ?%) dagegen 
behaupteten Andere, Michael habe, obſchon von vielen Seiten dazu aufgefordert, 
fich nicht entjchließen können, etwas gegen Bafilins zu thun. ?') Dasjelbe wird 
nun auch wieder von Bafilius erzählt, der feine Hände nicht mit Michaels 
Blut habe beflecken wollen, dem aber feine Anhänger wider feinen Willen die- 
fen Dienft leiften zu müſſen geglaubt. 2°?) Aber e8 Hatte ja Bafilius fchon zu 
dem Morde des Bardas die Hand geboten und er mußte wiflen, daß fein 
Leben auf dem Spiele ftand; feine Gewiffenhaftigfeit Hatte ihn bis jet nicht 
von Verbrechen zurückgehalten und in der Alternative, ſelbſt als Opfer des Tai« 
ferlichen Zornes und der gegen ihn gerichteten Verſchwörung zu fallen, oder mit 
einem Schlage fich zugleich von der Gefahr zu befreien und die Alleinberrfchaft 
zu übernehmen, Tonnte ein Mann feiner Art kaum lange unfchlüffig bleiben. **) 
Dazu fühlte er in fich den Herrfcherberuf, der dem trunfenen und bethörten 
Michael gänzlich fehlte, dieſer Hatte fi zudem allgemein verächtlich gemacht und 
feine Würde in den Staub gezogen; er hatte den Staatsfchag vergeudet **) 
und durch feinen Leichtfinn und feine Trägheit das Reich in die größte Gefahr 
gebracht; feine tbörichten und kindiſchen Spielereien, die ganz an die Tyrannen 
der alten Zeit, an Nero und Heliogabalus erinnern, °°), feine rüdjichtslofe und 

is) Leo Gr. p. 250. Georg. mon. c. 31. p. 836. 
10) Sym. Mag. c. 48. p. 683. 
2°) Genes. p. 113: xai xadeic padl rwes, Bovirv Eye 6 Miyanı dvayxalar aras- 

enösuv Badilzov, Halısta db xara nuvnylösov Od avra dieidorsa inagyeivas Aoyynv 

zwi dıerafaro. So Theoph. Cont. IV. p. 209. 210. Cedren. II. p. 182. Curopal. ap. 
Baron. h. a. n. 89. 

21) Genes. I. c.: ws 6’ ärepoı, ovVy otrws, alla To Np0s avıor evrowag denzeic- 
as, xäv apa Tıvuv döedalevro. 

2) Genes.: Oder 05 Ta Ovvoidorta gpovoüurses ta Badılelmw eos Yoror Exivovs Tor 
avToxrpätopor x. T. A. 
22) Manase. v. 5174. 5175. p. 221. 

sai To naliufuiny avrov ens yrwuns Urroroldas 
deiv Eyvo npoxaralaßeiv zal rpoXaTayi las. 

29) Rad) der Cont. Theoph. V. 27. p. 253 hatte Theophilus im Staataſchahe neun⸗ 
hundertſiebzig Ceutenarien geprägtes Gold nebſt vielem gemünzten Silber zurückgelaſſen; 
Theodora Hatte noch dreißig Centenarien Gold hinzugefligt, ſo daß die Summe anf tauſend 
Centenarien ſtieg; nach Michaels Ermordung fol man nur noch drei Centenarien gefun- 
den haben. 

) Leo Gr. p. 248. Georg. mon. c. 32. p. 834. Sym. Mag. c. 45. p. 681 erzählen, 
daß Michael durch den Künſtler Labaris die irdifchen Reſte des Eonflantin Copronymus und 
des Patriarchen Jamnes aus ihren Grabflätten herausnehmen, im Prätorium einſchließen, 
dann beim Pferderennen im Circus entblößt mißhandeln und darauf verbrennen ließ — er 



9 

rohe Behandlung des Mitfaifers, ?%) feine graufamen Blutbejehle, fein fortge- 
fegter Umgang mit der dem Bafilius angetrauten Eudofia Ingerina — das 
Alles mußte diefen zur Nache entflammen und ihn vorwärts zu der bintigen 
That treiben, die zu feiner Erhaltung ihm geboten fcheinen konnte, *”) leid» 
wohl mag Michael noch unfchlüffig gewejen fein; wir finden feine Spur, daß 
er vor Bajilius fich zurücdzog und Vorkehrungen gegen deſſen Machinationen 
traf; ja die Art, wie die Ermordung desſelben erzählt wird, läßt darauf 
fhließen, daß er an einen meuchlerifchen Angriff von Seite des Bafilius nicht 
im mindeften gedacht bat. 

Die Ehroniften Leo, Georg und Symeon, die bier wie fonjt meiſtens der- 
felden Duelle folgen, geben uns allein einen genaueren Bericht über den Her⸗ 
gang; e3 ift diefer.*°) Die Kaiferin Theodora, der Michael in der legten Zeit 

nh wieder mehr genähert zu haben fcheint, hatte ihren Sohn zu fi) in den 
Palaft des Anthemius eingeladen und diefer hatte vorher den Protoveftiar Ren⸗ 
dafios mit anderen feiner Dienftleute auf die Jagd gefandt, um etwas zu er- 
beuten, was Theodora zum Geſchenke erhalten follte. Diefen Augenblid benützte 
Bafilins, der an jenem Tage fehr finfter und ernft ausfah. Baſilius und 
Endofia nahmen am Abend das Mahl mit Michael; als Letzterer ſchon vom 
Bein berauſcht war, entfernte ſich Bafilius, ging in das innere Gemach des 
Kaifer8 und verdarb dort mit feiner ftarfen Kraft das Schloß, fo daß man die 

Thüre nicht mehr fchließen konnte. Er fehrte dann an die kaiſerliche Tafel 
zurüd, wo der ſchon ganz trunfene Michael feiner Gewohnheit nach mit der 
Ingerina fich beiuftigte; als er endlich fich erhob, führte ihn Baſilius an der 
Hand in fein Schlafgemah, wo er ihm die Hand küßte und ſich darauf zu- 
rüdzog. Dort lag bereits, wie e8 der Kaiſer befohlen, Bafiliscianus im Bette 
bes abweſenden Rendakius, um ihn zu bewachen; er war in tiefem Schlafe. 
Der Kämmerer Ygnatius wollte die Thüre ſchließen, fand aber zu feiner Be⸗ 
fürzung das Schloß ganz verdreht. Er fegte fich auf fein Bett nieder und 
ranfte fich voll Verzweiflung die Haare aus. Michael war bald in einen tie- 
fen, dem Tode ähnlichen Schlaf verfunfen, der Kämmerer wachte. Nach einiger 
Zeit erfchien plöglich Bafilius mit mehreren Begleitern und öffnete die Thüren. 
Der Kämmerer fuchte bebend ihm den Eintritt zu verwehren; Petrus Bulgarus 
aber fchlüpfte unter der Achjel des Baſilius hinein bis an das Bett des Kai⸗ 

zeues Schaufpiel für die jhhanlnflige Menge. Den mit viel Kunft gearbeiteten Sarg bes 
Copronymus von grünem Marmor ließ er durchſägen und für den von ihm gebauten Palafl 
im Pharus (Leo) oder in der Kirche desjelben (Sym. Georg.) verwenden. 

%#) Theoph. Cont. IV. 44. p. 209. Sym. Mag. c. 48. p. 684. 
7) Im Abendlande drüdte man fich zweifelhaft über den Antheil des Bafllius aus; 

>» 8. Vita Hadr. II. apud Baron. a. 868, n. 34: Michael a spadonibus suis, dubium 
an Basilii voluntate, peremtus est, moxque Basilius rerum potitus.. non 8e 

faisse conscium necis Michaelis, ut fertur, omnibus satisfecit. Später zweifelte im 
Orcibent Riemand mehr an feiner Schuld. Luitpr. Antap. 1. 9. Ill, 32. p. 276. 309 
ed. Pertz. 

*) Leo Gr. p. 250. 251. Georg. mon. c. 34, p. 836. 837, Sym. Mag. c. 48. p. 
684. 685. Zonar. ap. Baron. a. 867. n. 90. 
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ſers; Ignatius hielt ihn zurück. Darüber erwachte Michael; Johaunes Chaldus 

(Ehaldias) Hieb ihm beide Hände ab, während Jakobitzes den Bafiliscianus 

mit dem Schwerte verwundete und aus dem Bette auf den Boden warf. Ma- 
rianus, Bardas und Conjtantin Toxaras ftanden außen auf der Wade und 

Tiemand im Palafte wußte von dem Eindringen der Verfchworenen. Diefe 
wollten den Michael, der laut gegen Bafilius jammerte, um feinen Preis mehr 
länger leben laſſen. Johannes Chaldus ftieß dem unglücklichen Fürften vollends 
dag Schwert in's Herz.°”) So ftarb Michael in der Nacht vom 23. auf den 
24. September 867 20) an einem Mittwoch, dem Feſte der Heiligen Thefla,') 

wahrscheinlich gegen -drei Uhr Morgens, ?9) erft achtundzwanzig oder neunund- 
zwanzig Jahre alt, nadhdem er im Ganzen fünfundzwanzig Jahre, acht Monate 

den Naifernamen getragen, vierzehn bis fünfzehn Jahre mit feiner Mutter, über 

acht Sabre allein, fehszehn Monate mit Baſilius regiert. ??) 
Die blutige That?) war im Schloffe bei St. Mamas, nahe an den 

Mauern der Stadt und am Hafen, ??) verübt worden, wo Michael furz zuvor 
Nennfpiele gegeben hatte. Da aber das Meer fehr unruhig war, gingen die 

Verſchworenen bis zum Weberfahrtsplate mit einander hinab, und als fie auf 

die andere Seite gekommen waren, begaben fie fi) in die Wohnung des Ber- 

fers Eulogius, nahmen ihn mit ſich, zogen zu dem Haufe der Marina und 
ftiegen über die Maner bis hin zum Faiferlichen Palafte. ?%) Dort redete der 
Perjer Eulogius den Comes der Fübderirten ?7) Ardabasdus in ihrer Yandes- 
\prache an, meldete den Tod Michaels und mahnte ihn, dem Staifer die Shore 

zu öffnen. ?%) Ardabasdus öffnete und überreichte dem Bafilins die Schlüffel. 

29) Die Cont. Theoph. IV. 44. p. 210 hat über den Hergang nur dieſes: vn un ui 
tov Basilsıor, ws TO uxpov 709 Kaisagn, ogarronusor Edwndı, zal po Tovrov avtor 

Oroxtıöror, elite Bowl Ts Ouyalytov Bavlis, elite yraaun tmv gelovrron Badilsıor (xoc- 
vos yap xai ar’ avzurv 6 Pnuvaros Ennneilyto) Ogarterae Io TWv Auoxoitew Tov Bade- 

)£aos avdem» (Michael). L. V. c. 27. p. 254: arampovoır avrov, da Ts ayar olragAr- 
yias averauödrtws (?) Tor Vmor To Javarw Gvvayarta, 

») Theoph. Cont. IV. 1. c.: uyvi Zerteußoin siradı teraprn ivdenr. a’ Frovs stos’ 
(Sym. Mag. p. 685. szEß’ enwen. «'.) 

»ı Sym. Mag. |. c. 
*?) Theoph. Cont. 1. ec. Curop. ap. Bar. h. a. n. 89. Sym. 1. c. Cedren. 1. e. 
22) ©. oben B. I. A. 2. N. 57. Bgl. Pag. a. 867. n. 90. 

»°) Nicet. I. c. Theoph. Cont. IV. 44. p. 210, V. 27. p. 254. Zonar. ap. Bar. h. a. n. |. 

5) Hanımer Epl. 1. ©. 400. 
3%) Leo p. 249. Sym. c. 46. p. 681. Georg. mon. c. 33. p. 835. 
”) To Erapsıapyn, Anführer der freinden Söldner, Hilfstruppen. (focderati) S. Krug 

Forſch. aus der Geh. Rußl. I. ©. 217 fi. 
#2) Georg. m. c. 35. p. 838. Leo Gr. p. 251. 252: xAuduvros de oyros &v Ti ſAcc- 

An6on Ovvadgoıödivres narıj)doy nlyge nal Tod repanaros (bis hieher ebenfo Sym. p. 685, 
wo das Folg. fehlt) zus dımzegadarzes nA9ov eis rov oinoy Evioylov Tov IItooov xzas 

Toütov üpavres 7.0» eig a Mapivns ia di nv megepgn6dovda To Teiyoc (Sym. Mag.: 
ai areldovres dıa Tod Teiyovg 1iIor Eus Tod malariov zriak di nr gedsdovda r. r.) 
ars xparnOas Baöiltıos dro Ta» net avTov urtwy zus Anuticas area Tur nlarıa zei 

usm)dor neyge Ts zuins Tau maieriov. Evioyeos di 0 Fligons viaiyse T5; arTon 
yAorın Autapaodn... wc u Meyanı Eigeı dreieitnoe na aroıfor to Baoılei. 



Diefer verficherte fich des ganzen Palaſtes und traf dort feine Anordnungen. 
Kit großem Pompe ließ er feine Gemahlin, die Eudokia Ingerina, aus der 

“ Bohnung bei St. Mamas abholen, die Eudofia Defapolitiffa aber, Michaels ILL. 
unglücliche Wittwe, ließ er durch den Präpofitus Johannes zu ihren Eltern 

zurüdfenden. ?°) Zur Beitattung der Leiche Michaels fandte er den Kämmerer 

Paulus ab. Theodora und ihre Töchter waren bereits erſchienen, von Schmerz 
und Janımer erfüllt; die trüben Ahnungen der Slaiferin, die bald darnad) eben- 
jall3 das Zeitliche fegnete, ?") Hatten fich bewahrheitet, Die Leiche des Gemor- 

deten ward ohne Gepränge in dem Kloſter von Chryfopolis bejtattet. 
Indeſſen verlündigte der Präfeft Marianus, Sohn des Betronas, auf den 

Forum dem Bolfe die Alleinherrichaft des Baſilius.““) Niemand bedauerte den 
ihmählich gemordeten Michael, deſſen elender Tod die Strafe feines fchlechten . 

Yebens jchien; Alles jubelte dem Monokrator entgegen, Volk, Armee und 
Senat; Alles hoffte Verbeſſerungen, Reformen und Befeitigung der Mißſtände. 
Die Ehronijten *?) unterlaffen aber nicht, darauf aufmerffam zu machen, daß 
die Mörder Michaels ſämmtlich noch die verdiente Strafe gefunden — daß Xa- 
fobige3 auf der Jagd verunglüdte, Johannes Chaldus des Hochverrath8 ange: 
flagt und hingerichtet, Afyläon, ein Verwandter des Baſilius, erilirt und wegen 
feiner Grauſamkeit von feinen Hausgenoffen getödtet ward, Apelates, Marianus, 
des Kaiſers Bruder, und Conftantin Toraras ebenjo kläglich endeten; Baſilius 
ſelbſt aber genoß eine fait neunzehnjährige und im Ganzen ſehr glücliche Re— 
gierung und war der Gründer einer Dynaftie, die unter den byzantinischen 
Herrſcherfamilien immerhin eine hervorragende Stelle einnimmt. 

Michael war kinderlos oder wenigfteng ohne legitime Nachkommen geftor- 
ben, denn die Ehe mit Eudokia Dekapolitiſſa war nicht gefegnet. Baſilius hatte 
bereit3 zwei Söhne, Conftantin und Leo; von diefen aber wird behauptet, daß 
fie eigentlih Söhne Michaels aus der Eudofia Ingerina, feiner früheren Con- 
enbine, waren. *?) Leo war am 1. September oder 1, ‘Dezember 866 geboren, 

29) Georg. mon. 1. ce. Leo I. c. p. 252. Sym. Mag. p. 686. 
») Theobora ftarb am 11. (al. 14.) Febr., nicht 867 (Acta SS.'t. II. Febr. p. 567.), 

jsadern 868. Ihr Leichnam fam nad) dem Klofter Gaftria, jpäter nach Corcyra. Miya ‘Opo- 

ieyıor. Venet. 1856. p. 217. 256. 
) Leo Gr. p. 253 hat: zgosirafe tu enagyw xal Magıaru vin TTeroura Gvrel- 

Sir ir Te) @0gw x. T. A.; aber nad) Sym. Bas. c. 2. p. 687 Georg. M. Bas. c. 1. p. 339 
m zu feßen: Mapeavor dnapyw (Unapzw) x. T. A. 

‘) Leo p. 253. 254. Sym. Mag. c. 3. p. 687. 688. Georg. mon. c. 2. p. 839, 810. 
2) Glycas Annal. P. IV. p. 551. 552 bemerft, Joh. Sktylitzes jage, Michael fei finder: 

lies geweſen (Bgl. aud) Manass. Chron. v. 5179—5181. p. 221.), Andere aber hätten 
sehanptet, der Prinz Leo jei der Sohn des Michael; jo Zonaras (p. 133.), der ſich dahin 
äshert, eigentlich fei Leo Michaels Sohn geweien, zw Joxeiv aber Sohn des Bafilius, mit 

dem Die Ingerina bereits vermählt war. Dasjelbe jagen im Wejentlichen Georg. mon, c. 33. 
p. 83. Leo Gram. p. 249. Bei Symeon Mag. p. 681 ift wahrſcheinlich ftatt „Sonftantin“ 

— Leo zu fegen, da er diejelbe Geburtszeit angibt wie Georg (Sept. Indict. 15.). Georg 

est den 1. Sept., Leo Sr. den 1. Dez. als Geburtstag des Prinzen Yeo an. Auch Con: 

kantın, der librigens wegen feines frühen Todes minder beachtet ward, muß als Sohn 
Sichaeis gegolten haben, da von Alegander, dem fpätergeborenen, bemerkt wird, er fei z77- 
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da die Ingerina bereits Gattin des Baſilius geworden war, und es ift dieſe 
Behauptung, die fehon damals fiher im Munde des Volles war, auch noch 
dadurch geftügt, daß Leo [päter fogleich bei feinem Regierungsantritt die Ge- 
beine Michaels auf das Ehrenvolifte beftatten ließ und fein Andenfen möglichſt 
zu ehren ſuchte. Es ift fehr wohl erklärlich, daß Conftantin Porphyrogenitus 
nicht8 von dem lafterhaften Umgange der Ingerina mit Michael wiſſen will 
und diefelbe nicht blos ihrer Schönheit, fondern auch ihrer Sittjamfeit wegen 
rühmt, ?%) e8 konnte bier am wenigften ein folcher Zweifel ausgefprochen wer- 
den, der gegen die legitime Geburt Leo's gerichtet war. Es ſcheinen die ande- 
ren Berichte hier unbedingt den Vorzug zu verdienen. Uber wahrſcheinlich hatte 
die Ingerina den Bafilius nicht weniger al8 den Diichael an fich zu feileln ge- 
wußt und fo konnte es kommen, daß er, auch nachdem er von jedem Zwange 

völlig frei war, die Buhlerin als feine Gemahlin bebielt, ſowie Rüdfichten des 

Anftandes und der Ehrbarfeit ihn bemogen, die Söhne derfelben als die feini- 
gen anzuerkennen, auch wenn er darüber in Zweifel oder auch feit von ihrer 
Illegitimität überzeugt geweſen wäre. 

Schon mit dem erften Tage der Alleinregierung des Bafilius traten be- 
deutende Veränderungen ein. ‘Der Kaifer fuchte fogleich den Staatsſchatz in 
befiere Ordnung zu bringen, tüchtige Beamte aufzuftellen und die Juſtizpflege 
zu heben. Insbeſondere Tieß er die Nechnungsbücher prüfen, die fid) bei dem 
Eunuchen ımd Protoſpathar Baſilius fanden. Es ward im Senate beichloffen, 
daß diejenigen, die auf ungefegliche Weije Gelder aus der Staatstaffe erhalten, 
biefelben zurüdzuzahlen hätten. Der Kaifer milderte das ftrenge Urtheil und 
ließ nur die Hälfte des Empfangenen rejtituiren, wodurch dreihundert Kentenare 
in dag Aerar Tamen.*°) Der Admiral Oryphas foll anfangs dem Monofrator 
wegen der Ermordung Michaels große Vorwürfe gemacht, fpäter aber mit ihm 
fich ausgeföhnt haben; *%) aber ein Widerftand gegen ihn erhob fich nirgends. 
Gleich am erjten Tage feiner Alleinherrfchaft erhielt Bafilius günftige Nachrich⸗ 
ten tiber Vortheile, die feine Feldherrn errungen, und die Befreiung von vielen 
Gefangenen; daher zog er unter lauten Ucclamationen des Volles nad) der 
Hauptkirche, um Gott zu danken, und theilte auf dem Rückwege nad) der Re⸗ 
fivenz reiche Gelbfpenden unter das Volk aus. Dasfelbe that feine Gemahlin 
mit den zwei Prinzen. 7) Diele der Eingeferkerten erhielten die Freiheit und 
die Verbannten die Erlaubniß zur Rückkehr. 

Aber die bedeutendfte Veränderung, die erfolgte, war der plötzliche und 

6ıos als roü Badıleiov. Sym. Mag. Bas. c.8. p. 6%: ouros mais yerönevas xas yrndıaz 

Badılsiov, Leo Gr. p. 255 und Georg. m. c. 18, p. 844. Sym. M. c. 15. p. 692 auch 

den Conftantin als Sohn Michaels aufführen. 
+) Theoph. Cont. V. 16. p. 235. (0 Padsleus rov Badilciuv) yurasmiı Ovsevins eu- 

nopyia Ooiaaros xal zallss xal xoduörnte mpwtevovdn Aadur Twr evyeridur öyeduy, 9 
Hvyarnp Ervyyarı ToÜ apa Tartwv En’ evyereia nal gporndeı Aalovutvov Tore Tu 
"Iyyegos. 

+) Theoph. Cont. V. 28, 30. p. 255. 257. Cedren. II. p. 203. 204. 

16) Sym. M. c. 2. p. 687. 
) Theoph. Cont. V. 29. p. 256. Pag. cerit. ad Baron. a. 867. n. 200-103, 

* 
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wohl Vielen unerwartete Sturz des Photius. Aus welchen Motiven Baji« 
(ms fo jtrenge mit dem ihm früher befreundeten Patriarchen verfuhr, darüber 

finden fi zweierlei Berichte, die nun vor Allem eine nähere Prüfung 
echeiſchen. 

Georg Hamartolus oder vielmehr deſſen Fortſetzer **) und die mit ihm 
gleichlantenden Ehrontfen *°) erzählen, Photius ſei deßhalb von Baſilius aus 
feiner Stellung entfernt worden, weil er ihm den Mord des Michael in den 
Bärfiten Ausdrücken vorgeworfen und ihn als unmwürdig vom Genuße bes 
Abendmahls ausgejchloffen habe. Obſchon diefe Angabe vielfach Vertheidiger 

gefunden Bat,®°) fo ift fie doch bei genauerer Unterſuchung nicht haltbar. ®') 
Abgeſehen davon, daß es an fich höchſt unwahrfcheinfich ift, daß Photius, der 
dem nichtswürdigen Michael bei allen feinen Laſtern fchmeichelte, der gegen ihn 
wie gegen Barbas zu ähnlichem Vorgehen Grund genug hatte und es nie ver— 
fuchte, fondern ftetS den Umftänden fich Tonformirte, der den Treubruch und 

den ſchmählichen Meuchelmord an feinem früheren Beſchützer Bardas nicht blos 
ungerügt ließ, fondern fogar verherrlichte und lobte, daß Photius, fagen wir, 

zum gegen den Eräftigen Bafilius als Alleinherrfcher eine Energie gezeigt, die 
zit feiner fonftigen Handlungsweife nicht in Einklang ftand und an ihm ganz 
wu wäre — Die Art und Weife, wie Photius fich nachher in den aus dem 

*) Georg. Hamartol. in Cod. Vatie. (ap. Allat. de Syn. Phot. c. 11. p. 216. Mai 
N. Coll. 1. Prolegg. de Phot.): Tui Basleiov £v Ti Euxindin EASorros nal vas axgar- 

tv Orbias neralapßeiv Bovindivros, ö nargeagzus Deotsos zus Hulag avzov aneipyt 

maljwew;, ardgogövor anoxalov zai Änötnv xas Tuv ayparzur Avöznpiov avafıov. 

iv ole Bvumdeis 0 Baoikesog dr Puuns Eriöxonovs EAYeiv napednevVaos, TOnov enrigepo- 

werc Tor rare, xas Tod Targsapyxou duovov routor Efudnder, Iyvarıoy di ror ev 

Ti zatpsapyny Tposztıpidaro To devtegov. Andere Handichriften und nach ihnen die 

Kieröburger Ausgabe von 1859, p. 751. 755 fagen das kürzer. Die Chronik des Georg 
femartolns ging urfprünglih nur bis zu Michael II. (Fabric. Bibl. gr. XII. p. 30 seq. 
ed. Harl) In der Borrede des ſehr alten Cod. Coisl. 305 (Montfaucon. Bibl. Coisl. 

r 819. 120. jegt ihn in's zehnte oder eilfte Jahrh.) heißt e8: eudvs re Kowotartivov Tor 

Bulisteror zai rowtor Audıkine T5y zpaöteavar aus Toug nudefng Eus Tao Teierrator 

Mizanl vioß Geopilov, östıs neigaxıov Badıkudas tnv oudodofer av ralıy dıa Ovvo- 

dev Seins nvennpufe zus xatogdnde zioter. Der oder hört bei Conſtantin Copronymus 

af, ein anderer Coisl. 31. saec. 10 (Montfaucon p. 425.) bei Michael und Theodora; 

Anfeweit geht Paris. 1705 sxec. 14 (catal. Par. II. p. 390.); Paris. 1706. saec. 15 

"%) Hindigt wohl einen fiebenten Theil von Michael IH. bis Romanus I an, der aber wohl 
Kam Fortſetzer zugehört und auch in der Handfchrift fehlt. Andere Handſchriften (ibid) 

Mm ohne Zweifel interpolirt und nachher vermehrt. Sicher ſchrieb Georg die Chronik bis 
#2 ©. €. de Muralt Praefat. ed. Petrop. 

") Leo Gr. p. 251. 255. Sym. Mag. c. 6. Bas. p. 688. 689. Georg. m. Bas. c. 5. 
PX. Zunaras p. 131 ed. Basil. (al. XVI. 7.8. p. 167. t. IL ed. Paris. apud Baron. 

1 ?67. n. 101.) Joel hist. compend. p. 55. — Method. de vit. schism. (Mai Nova 
Call IL, I. p. 256.) gibt e8 mit einem gaoi. 
"Hanke de script. byz. I. ec. n. 108. p. 336 seq. — Fontani Dissert. de Phot. 
* ZLIL — Schröckh K. G. XXI. 195. Schwalve p. 113. Oecon. 1. c. 8. 21. 

R 

>) BEL Neander a. a. DO. ©. 312. Note 6. Jager L. VI. p. 170. 171. Hefele 
Um. TV. 344 f. 

— — 
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Exil an ihn gerichteten Schreiben über die von ihm unverfchuldet erlittenen Ver- 
folgungen beflagt, ſteht damit in Widerfpruch und fett weit eher das Gegen» 
theil davon voraus. In dem längeren Schreiben an den Kaiſer hebt er ihre 

alte Freundfchaft und die vielfachen Bande hervor, die fie fo lange verknüpften, 

namentlich auch, daß er aus feinen Händen die Salbung zum Kaiſer fowie die 

Euchariſtie empfangen. °°) Wäre jene Erzählung wahr, fo Tonnte fih Photius 
faum fo ausdrüden, ohne zugleich darauf Rüdjicht zu nehmen und ſich deßhalb 
zu rechtfertigen, daß gerade die Ausſchließung vom Abendinahle ihm die Laijer- 

liche Ungnade zugezogen hatte. °3) Er hätte mindeftend mit einigen Worten fich 
entjchuldigen und bemerkbar machen müffen, daß nur fein Gewilfen, nur feine 
Pflicht ihn beftimmt, in jenem Falle einen Schritt zu thun, der den Monarchen 
beleidigte, ihm die fonft jo freudig ihm dargereichte Communion damals zu ver- 
weigern. Davon findet fi) nicht die leiſeſte Spur. Dabei geht Photius immer 
von der Borausfegung aus, Baſilius habe keinen Grund, mit ihm perſönlich 
unziffrieden zu fein. °?) In einem anderen Fürzeren Briefe redet er’ nur davon, 
daß er durd) die vielen, von dem Kaiſer erhofften Wohlthaten ihm einft zum 
innigſten Danke fid) verpflichtet zu fehen glaubte, jett aber in feinen Hoffunn- 
gen fo herabgeftimmt jet, °°) daß er e8 fehon mit Dank aufnehmen müffe, wenn 
der Kaiſer einige Milderungen in feiner Behandlung eintreten laſſe, die bisher 
ganz wie die der Räuber und Mifjethäter gewefen jei. Nur eine Beziehung 
auf die von Photius erlittene Verfolgung, nicht aber eine Hinweifung auf eine 

aus Gewiſſensrückſichten dem Staifer zugefügte Beleidigung durch Verweigerung 
der Communion läßt fid) in den Worten erfennen: „Siehe aber wohl zu, Du 

von mir, auch wenn du nicht willft (auch wenn du meine Liebe verſchmäheſt) 
vielgeliebter Kaifer, daß der Verſuch, die Menſchen zu überzeugen, nicht blos 
nicht8 Dazu beiträgt, Gott zu überzeugen — (d. i. die vor den Menjchen ver— 

ſuchte Rechtfertigung noch keinerlei Rechtfertigung vor Gott ift), fondern fich 
jogar in das Gegentheil umfehrt (fondern fogar vor Gott ein neuer Gegenjtand 

der Berfhuldung werden Tann) und die Alles durchfchauende Gerechtigkeit jen— 

jeit3 vielmehr über das, was hienieden ohne Furcht unternommen wird, Rich— 
terin fein wird." 96) Photius betheuert bier, wie in allen fpäter zu betrachten— 

den Briefen die Gerechtigkeit feiner Sache; er ftellt fich als ſchuldlos Verfolg⸗ 
ten dar; aber nirgends findet fi) eine Andentung, die auf jenen Vorfall be- 

s!) Phot. ep. 97. Basilio Imp. p. 136: “Ixovsov, & guavdponorare Badılıd, oW 

rpoßrklonas Tv alamav yıllar, 03 gpmudes Opxovg zus OvwOnnas, un zplöna xcle 

ztepudiniay Beadcheias (bei jener Nrönung im Mai 866), ory orı Tais yueripaus yepcä 
Toodtav Tuv yoratuv xai aypartuv RETELJES uvörnpiov. 

55) Neander a. a. O. 5 313. N. 6. 

9) Daſ. 

6) ep. 98. p. 141: &yor ner wunv, tjs Yaar nparaovnivns Badılasas nollds auriz 
Tpugayew evryapsötias unto Ins eis nudg wepyedins x. T. A. 

65) ib. alR’ opa, gile (xav m; Borikeı) Badıld, ur To nrıpaßdus neidew avdou - 

zovs un novor urdiv Ouvreii oos To neilaı Ieov, alla xas eig Tovvartiov nepıtoine- 

Tau ui zov adeus Erradda runtroutvun uallov Förıv dneidev y (nicht 7, wie bei Mont.) 
Tavzigopos dien ngeens. 
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zogen werden könnte. Wenn er einmal als Urſache des faiferlihen Zornes 

gegen die „Släubigen” — d. i. gegen feine Anhänger — das angibt, daß fic 

Mund und Herz von Blutfchuld rein bewahrten, °”) fo bezieht ſich Das nicht 
“auf den Mord an Veichael, den fie etwa laut getadelt haben jollten, °°) fondern 
auf deren jtandhaftes Verharren in der Gemeinfchaft des Photius, nachdem ihn 

bereit8 das achte Concilium anathematijirt, auf ihre Weigerung, ihren Meiſter zu 

verläugnen und zu verdammen, was ihnen allein eine Verfolgung zuzog; °”) 
der ganze Brief ift gegen jenes Concil gerichtet und ähnliche Ausdrucksweiſen 

des Photius finden ſich ih den aus dem Exil gefchriebenen Briefen häufig vor. 

Wir können daher jenen Vorfall Feineswegs für glaubwürdig erachten, glauben 

aber doch, daß ein derartiges Gerücht von Anhängern des Photius verbreitet 
werden fonnte, nachdem fie die für fie jo ungünftige stataftrophe, die der Mord 
Michaels nad) ſich 309, zu Gunften ihres Meiſters zu erflären ſich bemühten. 

Wohl mochte in diefen Kreifen manche Aeußerung des Unmuths über den ge: 
frönten Mörder laut geworden fein, der die unter Michael III. jo mächtige 
Partei geftürzt; leicht konnte man damit ein Gegengewicht gegen die Ignatianer 
zu gewinnen fuchen, indem man vorgab, aus dem gleichen Grunde, aus beim 

enit Bardas den Ygnatius, habe Bafilius den" Photius feiner Würde beraubt; 
das Tonnte bei der Wieberherftellung des Xeßteren ebenfo gut dienen, wie bei 

der des Ignatius, die Illegalität feiner früheren, vom Hofe verfügten Expul- 
fion — wenn nicht vor den Augen des Hofes, doc immer noch vor den Augen 

des Volkes — zu befräftigen. ©) 
Man fönnte verfucht fein, noch von einer anderen Seite her eine perjün- 

liche Beleidigung des Bafilius durch Photius anzunehmen, die den Grund zur 

Erpuljion des Yetteren gegeben habe. Wir haben noch einen Brief des Pho— 

tus an den Patricier Baſilins, der diefen in den jchärfiten Worten tadelt; die: 
fen könnte allenfalls Photins vor der Erhebung des Macedoniers zur Slaifer- 

wärde gefchrieben Haben. °') Darin Heißt es: „Dahin iſt das Gute, dahin Die 

>”) ep. 118. p. 160: «v0? pv ainutov gadnpas zui yinddus aai yruruas Eypriakın. 

) Hanke |. c. Fontanil. ce. 

”) Neander a. a. D.: „Rad der ſchwülſtigen Sprache diefer Zeit ift nnter dem Blue 
werlich ein leiblicher Mord zu verftehen, ſondern vielmehr ein geifliger Mord, das vom 

gmmcu über Photius ausgefprochene Anatheina. Der Sim ift: die Verfolgung treffe fie deß 
bats, weil fie mit Herz und Mund in das über ihn ausgeſprochene Anathema nicht sinftumm 
r. Tas paßt auch zu dem Zufanmenhang an jener Stelle weit befier.“ 

*, Wahrſcheinlich follte auch der von Photius nachher nach Nom gejandte Metrdpolit 

petrus von Sardes das benüten, um die Eutſetzung des Photius als eine gewaltſame, aus 

Stsper Leidenſchaft des Kaiſers erfolgte darzuftellen und den Papſt zu warnen, mit der Par- 
ri bes Mörder in Gemeinſchaft zu treten oder doch die Anerkennung des Ignatius zu ver: 
eu. Ganz unannehmbar ijt Die Darftellung bei Sopholles Oekonomos (l. c.), Photius 
babe ren errdite, nicht vor und bei der (angeblichen) neuen Salbuug des Bafilius, fon 
dern nera Teva zgovov, al diefer die Communion einpfangen wollte, deſſen Mordthat ſcharf 
gras. Warum that er es nicht vorher? Warum falbte er den ihm ſchon damals als ſol 
Gen belannten Mörder? 

*) ep. 13. p. 71. 75: Baoslcio TTarpıxim xas Eeraprm nolsos. Montac. bemerft: 
Basilius hic erat e Macedonia oriundus, quem indignum aliquo honore Michael ille 



Anmuth der Tugend, die Schlechtigfeit regiert, die Lüge erhält neue Schwingen 
und die Wahrheit verliert die ihren. Woher eine folche Iliade von Uebeln? 
Daher, daß du — fo fagt man — die Herrichaft führft und die, welche weit 

würbiger derfelben find, dein ſchweres Koch zu ziehen gezwungen find. Yür 
diefe ift die Mißhandlung noch mäßig, jo lange fie ihnen nicht ganz das Veben 
nimmt; die Stadt ift angefüllt von Räubern und Henkern. Ich fage das nicht 

von dir; aber derjenige, der das, mas in Aller Mund und Ohr verbreitet ift, 

volfbringt, ift, wenn ich auch fehweige, diefer Namen werth. Du aber müßteft, 

wenn du das, was man fagt, wirflich thuft, vielmehr die That haſſen und dich 
eher des Begangenen ſchämen, als auf Rache gegen die jinnen, welche alfo 
reden und diefe Namen braudyen. Denn man muß die Handlungen nicht an⸗ 

ders als mit ihrem rechten Nanıen benennen und wer über folde Namen fich 
erzürnt, der follte vielmehr daran denken, foldhe Handlungen zu meiden. Wenn 
aber Rügen gegen dich ausgeftreut find, fo forge und bejtrebe dich, gleiche du 
die That gemieden haft, fo auch nur von ferne an jie anzufireifen. Das Eine 
ift ftrafwürdig, das Andere nicht des Lobes werth; nicht nur das Feuer verlegt 
die, welche es berühren, fondern auch der Rauch beißt und ſchwächt die Augen 
derjenigen, die dem ‘Feuer nabe ftehen.“ Es enthält aber doch der Brief fein 
entfcheidendes Merkmal, das für unferen Bafilius ſpräche; wenn auch diefer 

jeit Ermordung des Bardas die Herrfchaft führte, fo mar doch von da an bis 

zu feiner Krönung nur kurze Zeit; zudem leſen wir nicht von Bafilius, daß er 
Präfelt der Stadt war, welches Amt mit der Würde des Magiſter ©”) Feines» 
wegs zufammenfiel. Dazu gab es aber auch mehrere Beamte dieſes Namens, 
wie den Eunuchen und Protoſpathar Bafiliug, der die Staatsrechnungen unter 
ſich hatte.“s) Abgeſehen aber auch davon, wäre diefes mehr mahnende und nur 
hypothetiſch tadelnde Schreiben längft wieder vermwifcht worden durch das intime 

Verhältniß, in das Bafilius feit der Krönung zu Photins getreten war, es hätte 
jicher nicht den Hauptgrund der Vertreibung gebildet. 

Sorgfältig hatte Photius darauf Bedacht genommen, den üblen Nachreden 
entgegenzutreten, die ihm. bei einflußreichen Freunden [haben Tonnten, und Durch 
eine ihnen an den Tag gelegte vertrauensvolle Dffenherzigfeit auch von ihrer 
Seite jedes Mißtrauen zu verbannen. An den Patricier Theophylaftus, Stra⸗ 
tegen im Thema der Armenier, fchrieb er:6*) „Dreierlei Dinge weiß ich zu 
haffen und ich mahne bezüglich ihrer Andere zu gleichem Haß: die Lüge, Die 
Hinterlift, den Abbruch der Freundſchaft. - ch würde diefer dreifachen Sünde 

stolidus oceiso per ipsius fraudem Barda ad Patriciatus dignitatem extulit et urbis 
(plitanae magistrum fecit in suam perniciem.. Quid mirum igitur, si qualis a Pho- 
tio depingitur fuerit? Auch Sophocl. Oecon. J. c. p. Ad not. & bezieht den Brief. auf 
den nachherigen Kaijer. 

*?) Bat. Fabrot. Glossar. t. II. p. 917—919 ed. Cedreni Bonn. 

6) Theoph. Cont. V. 28. p. 255. Unter den Briefen des Photius find ep. 47. 154. 
p. 101. 209, Basilio Quaestori, ep. 82. p. 128. Basilio Practori überſchrieben. 

6) ep. 21. p. 82. 83 (L. III. ep. 6.) ©. orgarnya „Agnerinuois. Es ift das zweite 
der orientalifchen Themata gemeint. Const. Porph. de them. L. I. p. 17—20. Ob biefer 
Theophylalt der im Eonci) von 869 erfcheinende Patricier if, erfcheint zweifelhaft. 
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mi ſchuldig machen, wenn ich etwas auf andere Weile darzuftellen fuchte, als 

es wirflich geſchehen ift und ic) e8 weiß und kenne. Ich hatte dich mir zum 

greunde genommen, da du Gottes Freund (joweit es die religiöfe Gefinnung 
zeigte), ein tremer Freund unferen Ehriftus Liebenden Herrfchern und auch gegen 
meine Berfon, wie ich mich überzeugte, nicht anders, vielmehr ganz auf gleiche 

Weile gejinnt warit. Das war ehemals meine Gefinnung und Ueberzeugung 
und iſt es auch jet noch. Wie kommt e8 nun, daß deine Syfophanten jo fehr 
an mir Gefallen haben? Ich fehäme mich nämlich, es zu jagen, auf welche 
Weiſe ich bei dir °°) verläumdet worden bin; denn es wäre mir unerträglich, 

nich ſelbſt von einem ſolchen Verdachte reinigen zu müſſen. Aber jener Feind, 
imer Sylophant, jener durchaus fchlechte Menſch, der eine ſolche Verläumdung 
ansftrente und darauf ausgeht, Dich deiner Freunde, und zwar der beften, zu 
beranben und mich in die äußerſte Weihe der Uebelthäter zu ftellen, indem er 
wähnt, daß ich den Anfang gemacht nicht mit ungerechter That, aber doch mit 
wagerechter Sefinnung (was der Grund größerer Uebel ift, als eine thätliche 
Mißhandlung), ftatt der Liebe nur Haß ſuche und den Trug zur Zuflucht 
nehme, indem er zugleich Alles gegen mich in Bewegung fett (denn das, was 

er fagt, Täuft anf dasjelbe hinaus, wie den Freunden etwas Böſes zufügen 
wollen), obſchon er nur Lachen bei denen erregt, die mich und meinen Charakter 

lennen, bat gleichwohl zu ſolchem Wagſtück nicht die Kraft gehabt. Nenne den 
Obrenbläfer, wer es immer fein mag, denn jo wirft du dich von dem wilden 
Thiere befreien, daS dich ſowohl als deine Fremde in verſteckter Weife angreift, 
ja mit den Zähnen erfaßt, und unter dem Scheine des Wohlwollend ein großes 
Uebelwollen aus ſich ausftößt. ©) Wenn du aber den Verläumder nicht offen» 
berit, jo habe ich wie vor dem Angefichte des Herrn meine Vertheidigung ge- 
führt und ich halte dich und erkläre dich, ſowie früher, auch jet noch für einen 
Freund Gottes und der frömmften Kaifer; jenem fchlechten Menſchen aber, 
mögeft du das wohl merken, wird es nicht an Bosheit dazu fehlen, deine Lage 

za einer fehr fchlimmen zu geftalten. 7) Ich aber möchte dir rathen, unjeren 
gemeinfamen Feind nicht verborgen zu halten. Wofern du aber dem nicht Glau⸗ 
ben ſchenkſt, was ich fchreibe, fo weiß ich wohl, daß du ihn verborgen halten 
weit; denn du wirft ihn für einen Freund halten, mich aber für einen eitlen 
md thörichten Schwäter. Wenn du ihn aber offen angibft, dann haft du mei⸗ 
men Worten Glauben geſchenkt. Das wünfche ich und das wird uns Beiden 
zägen.” 

Wohl Hatte e8 an HZuflüfterungen bei einflußreichen Staatsbeamten- nicht 
gefehlt, Die gegen Photins zu verfchiedenen Zeiten agirten und defien Wachfam- 
leit in erhöhten Grade berausforderten; eine kritiſche Zeit für ihn mochte der 

5) ws yldor dns das demßala;. Montac.: me ad te accusandum descendisse. 
&8 fönnte beides fein: calumniae contra te und calumniae ex te oder apud te. Das 
Joigende enticheibet. 

“) Snpsov.. lady Avuamvoutvov xal daxvovros uni Ev TEOSWrW evnoiag mulkıv 
iuusserrzas (Mon. 553: dunevtovvros) Tv dvsuevean. 

N) or aropydeı xarlas, di’ u» ta da zelpu dındyce. 

Dergenröther, Photia®. 11. 2 

——— _ 
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‚Sturz des Bardas, feines ehemaligen, aber fehnell von ihm vergeffenen Gön— 
ners, berbeigeführt haben, auch wenn der an feine Stelle getretene Bafilins, 

ſolange Michael noch am Leben war, es für gut bielt, mit dem durch Barbas 
eingefegten Patriarchen ein freundfchaftliches Berhältniß zu wahren; ohne Zwei- 
fel hatte da8 Gerede über Photius noch nicht aufgehört und es war nicht fo 
ſchwer, denfelben auch bei Bafilius zu verdächtigen, nachdem er ſich undanfbar 
gegen jeinen früheren Wohlthäter gezeigt; durch die Mißvergnügten im Clerus 
und im Volke wie durch eigene Erfahrungen Tonnte leicht mitten unter den 
äußeren Freundſchaftsbezeugungen der Keim des Argwohns und der Zwietracht 
bei dem neuen Kaiſer fich feitgefegt und deſſen Wlleinherrjchaft den Plan zur 
Reife gebracht Haben. 

Bafilins hatte ficher politifche Gründe, mit der noch jehr mächtigen Partei 
des Ignatius und mit dem römiſchen Stuhle fi) auszuföhnen und das unbeil- 
volle Schisma zu befeitigen, das damals auf feinen Höhepunkt gediehen war; 
er wollte nicht mit dem Abendlande völlig brechen, wohin der Ehrgeiz des Pho⸗ 
tius ihn wie den Michael gedrängt; vielmehr ‚hätte er gerne mit den occidenta- 
lifchen Fürften Beziehungen angelnüpft. Dazu waren die niederen Volksklaſſen 
größtentbeilg für den ſchwer verfolgten Ignatius, deffen Reftitution den neuen 
Autofrator bei ihnen fehr populär machen mußte; °°) er fannte dazu den Bho- 
tius feit längerer Zeit und Fonnte feine Ränfe gefährlich finden; die Bejeitigung 
der durch feine Intruſion bervorgerufenen Wirren war Bedürfniß für die Ruhe 

bes Reiches. In dieſem Sinne ift ficher das nicht ganz unwahr, was die Bio- 
grapbie des Kaifers, die fein Enfel verfaßte, hierüber jagt: „Da Bafilius nicht 
den Schein auf fich laden mwollte, als vernachläßige er die Obforge für die Kir- 
hen Gottes (denn auch jie find in dem weiten Schiffe des Meiches enthalten 
und darum ebenfallg Gegenſtand der Vorforge des Herrichers, zumal eines fo 
gottesfürchtigen und der Religion fo fehr ergebenen Herrfchers), und da er die Kir⸗ 
hen in großer Unruhe und Verwirrung vorfand, weil auch fie unter feinem 
Vorgänger die allgemeine Verwüſtung mit hatten theilen müſſen, der rechtmäßige 
Oberhirt von feinem Stuble vertrieben und ein Anderer an feine Stelle geſetzt 
worden war, fo nahm er fich der Firchlichen Angelegenheiten mit Eifer an, ftelite 

durch eine große Synode die Ruhe der Kirche nach Möglichkeit wieder ber, gab 

auf fanonifche Weife der Kirche den ihr angetrauten Oberbirten, den Kindern 
ihren Bater zurüd und befahl dem, der an feine Stelle gefekt worden war, 

einftweilen fich zurüdzuziehen, bis der Herr Jenen zu fi) rufen würde. So 
brachte er in beſter Weife die Firchlichen Angelegenheiten in Ordnung und gab 

der Kirche mit feinem Eifer und feiner Umficht die Ruhe, jo weit e8 möglich 
war." Cedrenus hat ſich denjelben Bericht, den er nur abkürzt, angeeignet; ®) 
auch das Synodikon des Pappus erflärt das Verfahren des Kaiſers aus feinem 

Eifer für die Sache der Kirche und die Befeitigung der Aergerniffe; in diefem 

ss, Vita Hadr. II. (Migne Opp. Auust. II. 1386,): Ignatium Patr. populo adni- 

tente patriarchio restituit. 
°*, Theoph. Cont. V. 32. p. 261. 262, Cedren. II. p. 205. 
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Sinne äußert ſich auch eine in der achten Synode verlejene Erflärung des Rai- 
ſers, fowie der wiedereingejeßte Patzarch Ignatius.?o) Bringt man noch dazu 

m Anfhlag, daß der Umfchwung in der Regierung einen ſolchen Wechjel zu 
erbeiichen fchien, daß der Anhang des Gregor Asbeſtas viele Beforgniffe wegen 
feines kühnen Auftretens einflößen konnte, der Kaifer leicht fich veranlaßt fah, 
ſeinen Anſprüchen entgegenzutreten, und darum im der bisher unterdrüdten Bar- 
ti eine Stüge ſuchen mußte, fo ift die That nicht befremdlich, ja fie fcheint 
iehr wohl berechnet gewejen zu fein. ?') 

Rah Niketas verwies Baftlius fehen am Tage nad) der Proflamation fei- 
ner Aleinherrfchaft den Photius in das Klofter Stepe und auch mehrere, ob» 
iden jpätere, aber doch nicht von ihm abhängige Ehroniften fagen, daß der 
Hendopatriarch ſogleich von Bafilius relegirt ward. ?%) Der römische Biblio- 
thelar Anaſtaſius fcheint dem infoferne zu widerfprechen, als er erit den Baſi⸗ 
lius Nachforſchungen nach den bisher ihm verborgen gehaltenen Dekreten des 

rẽmiſchen Stubles in Sachen des Photius anftellen,, dieſe erft durchlefen und 
dann den Bhotius relegiren läßt, 77) was eine längere Zeit in Aufpruch genom- 
men haben müßte. Allein leicht konnten hochgeftellte Anhänger des Ignatius 

den Kaifer auf die Entfcheidungen des Papftes Nikolaus aufmerkfam gemacht 
und ein oder das andere Altenſtück ihm vorgelegt haben, woraus Bafilius die 
Ueberzengung fchöpfte, daß das Unrecht des Photius erwiefen fei. Außerdem 

”) auet. Syn, apud Allat. de Syn. Phot. p. 39. de cons. Il.4,4. p. 548. (Fabric. 
Bibl, gr. XII. 420,): indo xupiov zvpovuevos, iva zig Xosoton Eunindias navca ekagn 
ra csardaln, Beimy xal iegav oixovuerıuny oydonv Ovvodor &v KIT. Ovyaporndiras E- 
#2. Epanagnost. Imp. act. I. act. VI. (Mansi XVI. 312. 356.) Allat. de Syn. 
Pbot. c. 11. p. 250. 252. 253. Cf. Stylian 1. e. p. 429.: geAodla Inip xexivnto. 

”) Ein Anonymus de separatione Romae veteris ab Ecel. Or. (Allat. de cons. 
Le p. 549.) jagt, Bafilius habe den Photins entfekt: deu Trac upfkeı, ws Kos Tois 
Metevöey. 

) Nicetas (Mansi XVI. 257.): 7 &ins de uera Tv avayogsvom Toü rarpuapyı- 
 Ipovov Tov Pursov zaraßıBaszı xai Ev uorasınglo Tui xalovulrw Zuinn roũror 
ırörc srepogiise. Bgl. Michael Syne. Encom. S. Ignat. (Mansi 1. c. p. 298): xai 
1ap: dv Tor ueyav.. Iyrarıov dx Tis nolveroög Efopias avaxaleiraı, zal zn Tov kaov 
2Er005 aiııdeı meiödeis AaungWus xab ned 00ng eireiv on v⸗ TIuns Eis Toy NaTgIap- 

Iasr araßıßancı Sgövor. Manass. v. 5253 8.: ovrog eväus Wdel Tor Dazıov Ts dr- 
iyia; ai nalır anodidası tor Sooror Iysario. Giyc. P. IV. p. 547: zic Emindlas 
wörc zur Dazıav dludei zai nalıy Iyvarip Toy Bporor anodidusır. 

”) Anast. Praef. cit. (Mansi XVI. 6.): Incipit (Basilius) inquirere et investigare, 

eduam fnerit Sedis Ap. judicium.. super Ignatio vel Photio promulgatum. Qui, 
em ei responsum esset, Apustolicam Sedem ab XIs indictione, sicut ab olim in 
üroso Cplitano Ignatium stabilivisse, Photium vero nullius clericalis ordinis dignum 
digao modo censuisse, atque super his innotescendis diversa seripta Cplim ac per 
wones orbig terrarum terminos direxisse, protinus eadem scripta curioso satis in- 

teate reqnirit, et inventa, ubi a Photio profundiusobruta consistebant, prae ocu- 
is venti speenla ponit et horum lectione magistra quae ab eadem sıumma sede de- 
weis fuerant, celeri consıummat effectu, id est et Photio sacro winisterio post 
depositionem irregulariter abntenti throno Cplitano cedere persnadet (?) et Ignatium 

ku recipere adhortatur. 9% 



j 20 

Scheint Anaftafius das, was auch Niketas von den anfgefundenen Büchern des 

Photius erzählt, ungenau gehört oder unrecht gedeutet zu haben; ferner da 
Ignatius nad) Niketas erſt am 23. November wieder fürmlich in fein Amt ein- 
gejegt ward, fo fann in der Beit vom 25. September bis dahin das von Anaſtaſius 

Erzählte Statt gefunden haben, zumal da auch diefer von ſchnellem Vollzug 
des gefaßten Entjchluffes ſpricht; Anaftafins ift aber jedenfalls hier nicht genau; 
er will befonders den Einfluß der päpftlichen Entſcheidungen hervorheben, wie 
das auch in der Biographie des Papftes Hadrian gefchieht, ”*) und fo kann 
ihm leicht begegnet fein, daß er die frühere Zurüchberufung des Ignatius vom 

Exil und die einftweilige Melegation des Photius überſah. Wahrfcheinlich er- 
hielt Photius am 25. September den Befehl, die Patriarhenwohnung zu räu- 
men; am 26. wurde der Drungarius Elias mit der Flotte abgefandt, um den 
Ignatius von der Inſel, wo er feither lebte, in die Hauptitadt zurüdzuführen. 
Dort lebte Ignatius bis zu feiner feierlichen Wiedereinführung in die Kirche 
im Manganenpalafte. °) Den von Photius nad) Italien abgeordneten Zacha⸗ 
rias von Chalcedon ließ der Kaijer auf der Reife nad) Italien anhalten und 
in die Hauptjtadt zurücdbringen. ‘Dem Photius ward der Befehl ertheilt, bie 
von ihm aus dem Patriarchenpalaft mitgenommenen Schriftftüde und Papiere 

dem Kaifer zu überjenden; dadurch hoffte man ſich eine Klare Einjicht in alles 
Borgefallene verfehaffen zu können. Photius betbeuerte, er habe bei feinem 
eiligen Auszuge aus der Patriarhenwohnung nichts mit fich nehmen können. 

Es nahmen aber die Diener des Präpofitus Baanes wahr, wie einige Leute 
des Photins fieben mit Blei verfiegelte Säde zu vergraben fuchten; es wurden | 
diefe ihnen abgenommen und zum Saifer gebradht; man fand darin die von 

Photius verfaßten Synodalverhandlungen gegen Ignatius und Bapft Nifolaus. 
Diefe Akten wurden dem Senate und dann der Geiftlichfeit vorgelegt als laut 
redende Zeugniffe gegen die Ränke und DBetrügereien des Photius; ?°) fie bil» 
beten nachher einen Gegenftand der Unterſuchung auf den Synoden zu Rom 
und zu Conftantinopel. Erjt nachher, am 23. November, ward Ignatius feier- 
lich in St. Sophia eingeführt.) Es ſcheint alfo, daß Bafilius erft nach 
vollen Beweifen gegen Photins fuchen ließ, bevor er definitiv entfernt und 
Ignatius förmlich reitituirt werden follte, 

29 Vita Hadr. I. c.: tum vero secundum Romanae Ecclesiae constitutum per- 
vasorem Photium pepulit. 
’ ”») Nicet. 1. c. (nach den N. 72) augeführten Worten: xai 77 Eravgıor 'Hlav Tor 
nepıpaviötaror Tov Aadslıno) Orolov dpouryagıov Our TW Badılix) dponwrs TEC Tor 
dyıwrarov anodrällı MaTgsapynv, Onws avroy Ex vr vndov eos Tor Babılevovca» 
HeTa Inc pENOVOnS aveveyen Tun nal Tiws ulv dv Tois yorsnois auto nalarloıs Toie 

xalovutvoss Mayxavoıs anoxadiörndw avtor. 

’e, p. 261: 77 Ovyalntw moorepov nas T7 Ennindia omdas zatapaweis jv Ol» 
Tod Duriov Oxevupiar xar xanidens Ouveidndw vr Oyır anaon T7 molsteig zareore - 

6aro. Metrophan. 1. c. p. 420: ro amoorellönevor Idov zis di;der Ovvodov dr Ta zew- 
dorgemlivw dvanıoy narray npaldnner & aus ddorses marrer dfenlayndav dusindsaorenas 
os TToäsTıxoi, 

") Nicetas l. c. p. 261, Baron. a. 867. n. 94 seq. 
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Neuerdings Hat Damberger 7°) die Anfiht ausgefprodhen, Photius fei erft 
368 von Baſilius vertrieben worden, nachdem er ihn am 24. September 867 

gekrönt, bei welcher Gelegenheit er ihn beleidigt zu haben fcheine; anfangs habe 
der Autofrator den mächtigen Ufurpator noch nicht antaften zu dürfen geglaubt; 

dafür ſpreche Nifetas, da er dem zweiten Episcopate des Ignatius zehn Jahre 
zuibeile, ?°) diefer aber fei 878, nicht 877 geftorben. Dazu kommt, daß 
Symeon Magiſter °°) den Prinzen Stephan noch von Photius getauft werden 
fügt. — Allein diefer Annahme ftehen die aus Hadrians IL. Briefen refultirenden, 

von Jaffe °*) ganz richtig hervorgehobenen Data entgegen, wornach Hadrian am 
1. Auguft 868 den Ignatius tadelte,°*) daß er ihm noch nichts über feine 
Wiedereinfegung gefchrieben und wornach Bafilius ſchon am 11. Dezember 867 
an Papft Nikolaus feine Gefandtichaft abgeordnet hatte, *) Diefe chronologi- 
hen Data find jedenfalls den anderen Beſtimmungen, die bloße Deduftionen 
aus anderen Angaben find, weit vorzuziehen. Sodann müffen wir die Krön⸗ 
ung des Bafilius durch Photius am 24. September 867 beftreiten. Einmal 
beturfte Baſilius Teiner Krönung mehr; denn er war bereits, wie wir gefehen 

haben, 866 als Auguftus, nicht blos als Käfar, gekrönt worden, fodann er» 
wähnt feiner der Ehroniften mit Ausnahme des Genefins ®*) diefe Krönung; 
md auch dieſer ſpricht nur von einer ſolchen, die fich nicht auf unfere Trage 

beziehen Tann. Denn Genefius, der bier fehr fompendiarifch und ohne chrono⸗ 
logiſche Ordnung die wichtigeren Ereigniffe aus der Negierungszeit des Mace⸗ 
doniers zufammenfaßt, ſpricht von der durch Bafilius zum Danke gegen Gott 
erbauten Kirche der Erzengel und erzählt dann, daß nad) der Vollendung bes 
Banes und der Einweihung des Gotteshaujes Bafilius in demfelben aus hohen⸗ 
prieiterlichen Händen die Faiferliche Krone nahm. Dffenbar fonnte das, wie 
auch die fonftigen Berichte über diefe Kirche befagen, erjt mehrere Jahre 
ach dem Antritt der Alleinherrſchaft gefchehen. Conſtantin Porpbyrogenitus 

ſagt nur, daß Baſilius nad) der Ermordung Michaels zur Dankjagung in 
jeierlihem Zuge jih nad) St. Sophia begab, ohne die nochmalige Krönung zu 
erwähnen. °) Was die Taufe des Bringen Stephan betrifft, fo bat nur 
Spmeon den Namen des Photius, Leo und Georg °*) nennen ihn bier nicht; 
es ſcheint bei Symeon in Folge der Stellung des Faktums, das bei allen 

Dreien der. Erpulfion des Photius vorausgeht, der Name eingejchoben zu fein, 
die Stellung der Ereigniffe felbft aber ift feine ftreng chronologiſche. Dazu 

») Damberger Synchron. eich. III, I. Abſchn. UI. B. S. 499 ff. Kritifgeft S. 226. 

’, Nicetas |]. c. p. 277. 
) Sym. Mag. Bas. c. 4. p. 688. 
*ı Jaffe Regesta Rom. Pontif. p. 255 — 257. 
*, Mansi XVl. 121. 47. 
"Im Dezember 868 mußte man fchon in Sonftantinopel den Tod des Nilolaus er- 

fahıen haben; es kann daher der Brief nicht, wie Bamberger (S. 237) will, im Dez. 868 
gekkrieben fein. 

°*, Genes. L. IV. p. 113. 
“, Theoph. Cont. V. 29. p. 256. 

", Leo Gr. p. 254. Georg. m. c. 3. p. 840. 



22 
kommt, daß Symeon den Prinzen Alexander erjt jpäter, im fünften Megierungs- 

jahr des Bajilius, nah Stephan geboren werden läßt, »?) während nach dem 

unftreitig bierin befjer unterrichteten Gonftantin Borphyrogenitus Alexander der 

dritte Sohn, Stephan der jüngfie war; °°) demnach muß die Geburt Stephans 
in eine Zeit fallen, in der unftreitig Ignatius Patriard) war, ing dritte oder 
vierte Jahr der Alleinherrſchaft. s”” Mas die chronologifche Beftinnmung bei 

Niketas betrifft, fo ift abgejehen von der fpäter zu behandelnden Frage über 

das Todesjahr des Ignatius ?°) nicht einzufehen, wie eine Zahlbeftimmung, die 
doch nur als eine runde zu faſſen ift, indem vom November des Anfangsjahres 
bis zum Oftober des letzten Jahres gerechnet werden muß, gegen den ausprüd- 
lichen Bericht desjelben Autor urgirt werden Tann, der nun einmal noch 867 

den Ignatius auf feinen Stuhl zurüdfehren läßt, was außerden nody durch 

völlig davon unabhängige Zeugniffe beitätigt it. 
Baſilius — fo berichtet Nifetas weiter — ließ den Batriarhen Iguatius 

zur Senatsverfammlung im Magnaurapalafte berufen und fpendete in der Ver— 
ſammlung dem vielgeprüften Manne reiches Lob; er erklärte ihn für wiederein- 
gejegt in feine Nechte und Würden. Es geſchah dieſes an einem Sonntage, 
den 23. November 867,°") an demfelben Tage, an dem er vor zehn Jahren 
aus feinem Amte vertrieben ward; 99) wahrſcheinlich war diefer Tag abjichtlich 
hierzu gewählt worden. Vom kaiſerlichen Palafte zog Ignatius in feierlidem 

Zuge unter reger Theilnahme des Volkes zur Hauptlirche, wo ihn beim Ein- 
tritt durch das Thor auf der rechten Seite die Patricier ehrerbietig empfingen. 

Al3 er in das Innere fam, war der celebrirende Priejter bei der Präfation 

und fung das Gratias agamus Domino Deo nostro, worauf das Volk mit 
lautem Jubel einftimmend rief: Dignum et justum est. Ignatius nahnı 
Befig von feinem Throne unter allgemeinen Freudenbezeugungen des Voltes. **) 

37) Sym. Mag. Bas. c. 8. p. 690. Auch Georg. c. 5. p. 841. uud Leo Gr. p. 25 
berichten die Geburt Aleranders nad) der Zaufe Stephan’s. Pag. a. 870. n. 25 erlaumte 

bereits, daß Photius den Prinzen Stephan nicht getauft hat, ebeufo Le Quien Or. chr. 
1. 249. 250. 

°®*, Theoph. Cont. .V. 35. p. 264: netadiduds roũ Otigovs nas Altkardge To Tpern 

vivo), Tov de Tovraov veuTaroy Stigavor, vis tov loanr u -Afgaan, nunsaye He na: To 

tot son Ennindic Eyraraliyee nal cgıepoi. Ebenſo Joh. Curopal. ap. Baron. a. STO 

n. 61. “ 

*’) Le Quien Or. chr. I. p. 249. Pag. |. ce. 

»20) Daß fih Damberger auch im Todesjahre des Ignatius irrt, werden wir jpäter zeigen: 

») Der Umſtand, daß im J. 867 der 23. Nov. wirklich auf einen Sonntag fiel, ſprich 

ſehr zu Gunften des Niletas. Cuper ]. c. p. 652. p. 111. 

9%, di Evria ygovor tersiov jagt Niletas. Faſt Alle, die die Erpulfion des Igna tiu 

auf 857 ſetzen, wie Pag. a. 867. n. 15, wollen evria in dexa oder Evdexc korrigirt wiſſen 
Aber auch jonft ift die Rede von neuujähriger Verfolgung, 3. B. Ignat: ep. ad Hadr. I 

(Mansil. c. p. 48%): qui (Joh. Syl.) etiam per totos novem annos cum nobis ips; 

persecutionem passus est. Es hatte aber die Verfolgung des Ignatius (bez. Dißhandlar X 

nicht ſofort mit feiner Erpulfiou begonnen, noch hatte auch derſelbe das zehnte Jahr d 

Exils vollendet. 

°4) Nicetas 1. c. C. 
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Rod) höher ftieg die Freude, als viele Eingeferferte und Berbannte in den Schooß 

rer Familien, in ihre Wohnfige zurüdtehrten. **) 
Aber der wiedereingefegte Patriarch hatte dem großen Anbange des Pho- 

tmd gegenüber noch eine fehr fchwierige Stellung. Vorerſt fchloß er den Pho>- 

ind, die von ihm Drdinirten und alle Geiftlichen, die mit ihın in Gemeinfchaft 

getreten waren, proviforifch von den heiligen Funktionen aus. °°) Sodann bat 
er den Kaiſer um Beranftaltung eines allgemeinen Concils, welches fowohl zu 
jeiner eigenen Rechtfertigung, damit man nicht fagen Fonnte, er habe gegen die 

Canones ohne eine Synode das von einer Synode ihm entzogene Amt wieder 
übernommen, als auch zur vollftändigen Heilung der bis jetzt der kirchlichen Ord⸗ 
nung geichlagenen Wunden nöthig ſchien. Auch war es feine geringe Schwie- 
rigleit, über das Schickſal der vielen photianifchen Prälaten und Cleriker zu 
etiheiden, die Reſte des Schigma zu tilgen, aus zwei Parteien wieder ein 
anjiges Ganze zu machen. Dazu bedurfte man des Anfehens des römifchen 
Stahls und der Mitwirkung aller Batriarchen; den erfteren fonnte der in 
Wzanz erfelgte Umſchwung nur erfreuen und von ibm fonnte man jeder För- 

derung der Sache gemärtig fein. 6) 
Bereits hatte der Kaifer den Spathar Euthymius mit einem: Schreiben 

nach Rom abgeorbnet, um dem Papſte Nikolaus die für ihn fo erfreuliche Nach- 
rat von der Wiedereinfegung des legitimen Patriarchen zu überbringen; ??) es 

werde num noch eine größere Gefandtfchaft abgeordnet, um nach Rom die auf- 
Kundenen Akten des Photius, 9°) die Schreiben des Kaifers und des Ignatius 
ud die Aufforderung zur Abhaltung einer großen Reftitutionsfynode nebjt ver- 

ihieenen Anträgen zu befördern. Der Kaifer fandte feinen Spathar Bajilius 
Pirafos, der Patriarch den Metropoliten Johannes von Syläum oder Perge: 
in Pamphilien, der ihm ftets treu geblieben war; auch von der Partei des 
Petins wurden, wie e3 Nikolaus 865 verlangt, Abgeordnete gefandt, der Erz- 

nidoi Petrus von Sardes, der alte Freund des Photius und des Asbeſtas, 

— — 

a ren. 11. 205. 206. Pag. a. 868. no. 17. ex Vita Nicol. Stud. Hensch. 

*) Nieet. 1. c.: söpyes Ins sepäs Asıtovpyias ov Durıov K0y0y nal Tovg YegoTovy- 

fra; un’ avtor', alla xui nartas Zous xeXosrnxotag auto. 

*) ibid.: dxlenrapei de Tor Badelda olnornereuijv Ovvodor xgorjoas, de’ ns Edeödas 
'w ardalur navıew uneaußave iv Euer. — Anastas. Praef. cit. p. 6: Verum 

Ai et Ignatius thronum, quo praejudicialiter fuerat expulsus, absque iterata potioris 

dis, id est primae, aucturitate non recipere proposuerat, et Imperator tantumı (proh 

ws!) et ubique dispersum a Christi Ecelesia (scandalum) generali satagebat eradi- 

ar sententin, visum est utrique, Romam et ad tria patriarchia fore mittendum Orien- 

=, &a Roma quidem decreta dispensatoria et sicut erant culparum causarumque 

ones, ita et pvenaram qualitates judicandarım, nec non et personas vice fun- 

ala apustolica postulandum, a thronis autem orientalibus consensus nihilominus et 

Ftonas dacendum. 
") Hadr. ep. ad Ignat. Mansi XVI 122. Ct. Baron. a. 87. n. 102. 108. 

") Metrophan. p, 420. A. Stylian. 1. c. p. 439 C. D. Vita Hadr. U. p. 234. 

Ast lc. p. 7. 
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ſowie ein Mönch Namens Methodins.“) Auch an die orientalifchen Patriar- 
chen wurden Einladungsfchreiben zur Synode erlafien. 

Das zweite Schreiben des Kaifers '"") an „Nikolaus den heiligften römi- 
(hen Papſt und unferen geiftlihen Vater," Datirt vom 11. Dezember 867, 
Ipricht die Beſorgniß aus, es Fönne der frühere durch Euthymius abgefandte 
Brief vielleicht nicht zu den Händen des Papites gekommen fein und wiederholt 

daher vorerjt die in demſelben gegebene Nachricht von der nun eingetretenen 

Beränderung und der Neititution des Ignatius. Es habe der Kaifer bei dent 
Auntritte feiner Regierung die Kirche von Byzanz in tiefer Zerrüttung vorge- 
funden, ihres rechtmäßigen Hirten beraubt, der Stnechtichaft eines fremden Hir- 
ten unterworfen, herabgewürdigt zu einer Magd, nicht als Königin mehr han⸗ 
delnd; '") er Habe bei diefer Sachlage Einiges für ſich vornehmen, das 
Uebrige aber dem Papſte überlaffen zu müffen geglaubt; '%*) von fih aus habe 

er es für feine Pflicht gehalten, den Photius von dem Patriarchenftuhle zu ent- 

fernen und den ſchwer verfolgten Ignatius wiedereinzufegen, beides gemäß des 
in den päpjtlichen Schreiben, die unter der vorigen Regierung verborgen und 
verheimlicht worden jeien, genau ausgefprochenen und motivirten Urtheils; '9?) 

das lirtheil aber über die gefallenen und ſchuldbefleckten Geiftlichen, ſowohl die- 

jenigen, die, non Ignatius geweiht, zur Gemeinfchaft mit Photius ſich verleiten 
ließen, al3 diejenigen, die von Photius die Weihen erhielten, ftelle er vollftän- 

dig dem apoftoliichen Stuhle anbeim; es fei die Zahl der Verführten jehr 
groß '°*) und die Schuld derfelben verjchieden, da Einige durch Gewalt, Andere 
dur Gefchente, Ehren u. f. f., Einige aus Leichtfertigfeit, Andere erft nach 

fchwerer Verfolgung ſich dem Ufurpator angejchloffen hätten. Es bittet der 
Kaifer um Milde für diejenigen, die fich der Vergebung würdig gezeigt, zur 
Buße jich bereit erflärt, dem legitimen Patriarchen fi) angeſchloſſen, '"°) 

»°) Nicetas l. c. p. 261 D. Stylian. I. c. Anastas. 1. c. p. 6. 7. Vita Hadr. I. c. 
Rad der ep. Ignat. ad Hadrian. (Mansi XVI. 48 E.) war dem ‘Johannes von Syläum 

noch Petrus, Biſchof von Troas, ebenfalls ein Leidensgefährte des Ignatius, der mit Bardas, 
wie es fchetitt, früher viel zu kämpfen hatte (qui... pariter decertavit cum regali homine,, 

beigegebeit. 

‚0°, ep. Basil. ad Nicol. Baron. a. 867. n. 103 seq. Mansi XV. 46. 17. (griech. 
Auszug ibid. p. 324. 325.) Wach Labbé war der Brief vom 11. Dez. 868 datirt, aber 

nach dem ganzen Gange der Ereignifle ift er vom Dez. 867, wie aud Jaffé zeigt. ‚Sm 
Dez. 868 wußte Bafilius bereits, daß Nikolaus nicht mehr am Leben war. 

'o Mansi p. 324: &xeivo To yoduna eiyev, Ev moioıs nanois nv nad inas dxxän- 

Hay evgnzaner, aprı Badıleias (Anast. add.: divinis orationibus vestris) ayanevos, Eveu- 
KoV Rosevus yezupropirn®, odvein rosuivs dedovimpevnv, 

102) ih.: Zr eier, & nir naiv menganeae, & de TH Vueripn Marpeai; Obsorntı zarce- 
Mlsırta. Cf. p. 16: Et quaedam a nobis etc. 

ie2) n. 46: secundum judicium et justificationeın, quae in diversis epistolis ve- 
stris inventa est (zar« rnv ?v dingugpors Eniörtolais vusıy npider, As 08 Aponntapkaszeg 

nur aronpvßnvar Eönordasar).. si quidem ipsae literae obrutae et nullatenus quibus- 
dam ostensae fuerint ab iis qui ante nos principatum tenuerunt. 

1%, Pauci enim superiores laqueo ipsius prorsus effecti sunt — oAiyos yap rar- 
telois avotepnı Tg Ensivov rayidog yeroradı. 

05) p. 46. 47: Super his itaque postulamus compatientissimum sacerdutium tuum, 
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während die Hartnädigen und Unbußfertigen der verdienten Strafe nicht ent- 
gehen jollen. Am Schluße empfiehlt der Kaiſer die Geſandten und erjucht den 

Papit ebrerbietig, Apofrifiarier zu jenden, die feine Enticheidungen überbräd) - 
ten, 1°) und zwar möglichit bald, damit die firchliche Einheit wiederhergeftellt 
und alle Spaltung bejeitigt werde. '°) Das ganze Schreiben iſt in den ehr: 
farchtsvolfften Ausdrücken abgefaßt; Nikolaus heit dort „göttlich erhabenes und 

bochheiliges, glei Aaron zu verehrendes Haupt,” „Enere väterliche Heiligkeit; 

e& wird fein „göttliches und apoftolifches Urtheil“ 08) hochgepriefen. 

Noch unterwürfiger und ehrerbietiger ift das Schreiben des Ignatius, '°°) 
in dem fich die unumwundenſte Anerkennung des römifchen Primates ausſpricht, 

in eben der Weife, mie er es einft bei feiner Appellation nah) Rom gethan. 
Es lautet alfo: 

„Zur Heilung der Wunden und VBerlegungen an Gliedern des menfchlichen 
Leibes hat die Kunft viele Aerzte hervorgebracht, wovon der Eine dieſes, der 

Andere jenes Leiden mittelft feiner Erfahrung zu vertreiben und zu heilen über- 

nimmt; für die Krankheiten und Wunden aber an den Gliedern Chrifti, unfe- 

res Gottes und Erlöfers, der unfer Aller Haupt und der Bräutigam ''9) der 
tathofifchen und apoftolifchen Kirche ift, hat er, das mit göttlicher Herrfchaft be- 

gabte und Alles überwindende Wort, ''') der Leiter und Vorſorger, der allein 

in Allem der Lehrer, der Gott Alfer ift, einen einzigen über Alle hervorragen— 
den und für Alle ohne Ausnahme beftimmten Arzt eingejegt, deine brüderliche 

md väterliche Heiligkeit, ''*) durch die Worte nämlich, die er zu Petrus, dem 
erhabenjten und oberjten der Apoftel, fpracd: ''?) „Du bijt Petrus und auf die— 
fen Felfen will ich meine Kirche bauen und die Pforten der Hölle werben fie 

nicht überwältigen.” Und wiederum: „Dir werde ich die Schlüffel des Himmel- 

ut manum porrigas humanitatis et eorum dispenses salutem, qui proprium dumtaxat 
peecatam pronuntiant et veniam accipere ab eo, qui male ac nequiter ab ipsis mole- 
stains est, summo Bacerdote deposcunt. 

‚se, p. 47: ut certificetur expressius et purius SS. Eeclesia nostra (eis mAygogo- 
gar ıas olns Eaxindias), cujus voluntatis tus Sanctitas super utrisque cousistat. 

05) Ita, pater spiritalis et divinus (f. divinitas) honorande summe pontifex, acce- 

iera pro Ecclesiae nostrae correctione et conflictu contra injustitiam atque ad veri- 
tatis satisfactionem, multam nobis congeriem bonorum donare, id est unitatem mun- 
dam, compagem spiritalem ab omni contentiune ac schismate liberam, Ecclesiam in 

Christo unam, et ovile uni obsecundans pastori, enjus tu minister ac immolator 
(Migarevens xas Ässtorpyos) exXistis verissimus. 

08) z vneripu Evdens xai anootolın yvanın. p. 324. 47. 

ser, Ignat. ep. ad Nicol. Baron. h. a. n. 108 seq. Mansi XVI. 47—49. gried). 

Unszug ib. p. 325—328. Toy Ev rois ueledıv ardourzum. 

‚e) Bei Anast. p. 47 ift für sponsae zu leſen: sponsi (vragigv.) 
N, 5 Peapxıuraros zaı navadıidtarns Aoyog. Anast.: ipse princeps summus et 

festissimus sermo. 
N Ivo zas uovnv Einpnnivor Te xai zadulıxuitarov darpur mpneztpidntu, Tv Orr 

dgsorers adelesumr xai Mazgenv dössınza — unum et singularem pracellentem atqno 

estholicissimum medicum produxit, videlicet tuam fraternam sanctitatem et paternam 
almitatem. 

2) di or 9704 Ilizgw zu Tuniutare xas opvgastarp ray Anoorolwr. 
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reichs übergeben Was du auf Erden binden wirft“ u. f. f. (Matth. 16, 18, 19). 

Denn diefe bejeligenden Worte hat er nicht etwa als etwas ihm höchſt perfün- 

ih und ausschließlich Zugetbeiltes blos auf den Apojtelfürften bejchräntt, fon- 
dern durch ihn auch auf alle Hierardhen von Altrom, die nach ihm und nad) 
feinem Vorbilde erhoben werden follten, ausgedehnt und übertragen. ''%) Daher 

haben denn auch ſchon feit alten Zeiten und von jeher, fo oft Härefieen und 

Gejegwidrigfeiten auflamen, die Inhaber Eueres apoftolifchen Stuhles dieſes 

Unkraut und diefe Uebel auszurotten und zu befeitigen unternommen ''°) und 
die unheilbar kranken Glieder vom Leibe getrennt, als Nachfolger des Apoftel- 

fürften und Nachahmer feines Eifers im Glauben Chriſti. So hat denn auch 
in unferer Zeit deine Heiligkeit in würdiger Weife von der durch Chriftus ihr 
verliehenen Gewalt Gebrauch gemacht ''°) und wie ein friegsgewandter und 
trefflicher Feldherr Haft du, heiligſter und geliebtejter Bruder, die Alles über- 
windende und Alles bezwingende Wahrheit wie eine ftarfe und undurchdringliche 
Waffenrüftung angelegt und deren Feinde herabgeftürzt, mit Chriftus und durch 
Chriſtus Haft du die Welt befiegt; denjenigen, der das Göttliche widerrechtlich 
ji) angeeignet, das fremde Gut geranbt, durch das Fenſter nad) Art der Räu⸗ 
ber in den Schafſtall eindringend, ''7) die Seelen von Vielen dem Berderben 

geweiht, dann auch in höchſter Aumaßung fich gejpreizt und den Naden gegen 
den allmächtigen Gott erhoben, ja fo weit in feinem Uebermuth ſich vergangen 

bat, daß er fogar gegen deine über jeden Tadel erhabene hohepriefterliche Würde 
eine Synode erdichtete und heimlich durch feine Legaten an den König (Italiens) 
ſandte '') — diefen Verwegenen haft du durch das Fräftige Eingreifen deiner 
hohenpriefterliden und apoftolifhen Gewalt Tosgetrennt von dein gemeinfamen 

veibe der Kirche ''9) und dem Apojtelfürften Petrus nacheifernd mit dem Urtheil 
deiner gewaltigen Worte wie einen neuen Ananias getödtet und durch Entzieh- 

114) Tas ds Tosauras naxapiac Yuras 0V ara Tıyra Traytes anoxinpader (DON 

secundum quamdam utique sortem — privative) ro xogugaip Korg zregeiypawer, alla 
ds‘ avrod xas 7pos aavras Tons (nerT’ Exeivor za nat Exeivoy) depapzas ns npeöfße- 

tivas Popns rapereuye (sed per eum ad omnes, qui post illum secundum ipsum etfi- 
ciendi erant summi pastores et divinissimi sacrique Pontifices senioris Romae, 
transmisit. 
äääää— 

vonias Engisurai Toy turngarv Oxavdalur yeyovadır. 

!16) zal vür den 07 nannwmorns alios dsaredeida vis dedonivns 605 Ägıöroder 

tfovoiag. (digne tractavit traditam sibi a Christo potestatem.) 
7) Tor dia vis Iugsdaos eis Tıjy avinv Toy pofßatuy Andrgizes eize)doven. 
IN) Gore zu Suvodor avanladaı ara TNS O5 avenılmaTov ieyapyiag as Teac 

Tor giya Aavdavurrug Ennlaynvra. Anast. p. 48: ut conventum sine subsistentia et 
persona fingeret cuntra irreprehensibile et divinissimum et sacrum pontificium tuum, 
quemadwodum fabula hippocentaurus et tragelaphos; quod etiam latenter ad prinei- 
pem (Ludwig II., den die Griechen nur al$ rex anerfannten) misit. 

1°) Hujusmodi ergo hon sanetum operaturem, scd omni malo repletum, videl. 

eum, qui secundum antiphraseos tropum Photius nominatur, opere manus pontificalis 
et apustulicae potestatis tuae a communi Ecclesiae resecasti corpore (77 zesgougyage 
Ts segapxınıs Gov zai anootolsung Ekovdsas toũ xosron Ts Enuindsac Ebirenes Öunarag.) 
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ung des geijtlihen Yebens wie einen anderen Simon dem Tode überliefert; uns 

aber, die wir jchweres Unrecht erduldet, haft du nach deiner jtrengen Gerechlig— 

feit und nad) deiner brüderlichen Yiebe gerechtes Gericht zugetheilt, '*") ung un: 
jerer Kirche und unferem Stuhle durch deine eifrigen Bemühungen und die von 
dir kraft appjtolifcher Vollmacht erlafjenen Briefe '?") auf würdige und entjpre- 
hende Weiſe zurücdgegeben, die Unruhe zerftrent und den Kirchen wieder dei 
jrieden verliehen. Denn der von Gott erhobene und von Chriſtus geliebte Kai- 
fer, der fchon früher für den Wunſch, für das Urtheil und die Entſcheidung 

einer Heiligkeit günftig gejtimmt war, '**) jet aber als euer getreuefter Sohn 
fe in Bollzug gefegt hat, '*?) gab jedem von uns das Seine und gewährte 
meinem von vielfacher Zrübfal heimgejuchten Greifenalter, ſowie Allen, die für 
die Gerechtigkeit viele und manigfaltige Leiden erduldet, Troft und Sicherheit.” 

Indem nun Ignatius biefür gegen Gott vorerft, dann auch gegen den 
Fapft feinen Dank ausſpricht, empfiehlt er feine Abgefandten Johannes von 
Spläum und Betrus von Troas, die zugleich für ihn Rechenſchaft ablegen und 

da3 in diefem Schreiben nicht Berührte mündlich vortragen follten. Dieje foll- 
ten auch des Papſtes Entjceheivung '**) über die verſchiedenen Clafjen von Ge— 
fallenen und Abtrünnigen entgegennehmen und dem Ignatius zur Kunde brin- 

gen. In Betreff der Legteren unterſcheidet Ignatius die von ihm felbit Ordi: 
uirten, die jich ihm eidlich zum Gehorfam verpflichtet, und die von Photius Ge: 
weihten. '*) Bon Erfteren feien Mehrere jtandhaft geblieben auch im Exil und 

in der Verfolgung und diefe ſeien alles Xobes würdig, aber Andere hätten 
tbeils freiwillig, theil$ gezwungen die ihm angelobte Fanonifche Obedienz ver- 
legt und ſich an den Mifjethaten des Photius zu wiederholten Malen bethei- 

ligt; einige der von ihm geweihten Briefter hätten einmal oder zwei> bis drei: 
nal mit Photius Gemeinfchaft gehalten, jedoch nicht widerrechtlich ihn fich zur 
Obedienz verpflichtet, feien aber dann ganz von ihm zurüdgetreten, Andere hät- 
ten nicht blos mit dem Ujurpator zeitweife Gemeinfchaft gehalten, fondern aud) 

ſchriftlich ihre Unterwerfung unter ihn bezeugt. Was die von Photius Drdi- 

nitten angehe, fo feien Einige mit freiem Willen, Andere nicht ganz frei zur 

m) (deasordas duxadng, juste justificasti. 
"') propter quae sategisti atque scripsisti, utpote Aapoustolicae et summae pote- 

Katis susceptor (avadoyos oder dendoyos.) 

, voto et consilio et decreto et judieio tuae sanctitatis favens olim. Daß die 
sh Aulgarien gefandten Schreiben gegen Nikolaus aud den Namen des Baſilius an der 
Zfirne trugen, beweijet micht8 dagegen, da ſiets, wenn mehrere den Auguftustitel führten, 

auf jedem Erlaſſe deren Namen flanden, auch wenn ev nur von einem Kaifer ausging. 

Dſilius fheint früher in der kirchlichen Frage indifferent gewefen zu fein, keinesfalls war er 
dem Jgnatins perjönlich feind. | 
Te yrupın za yaya EnS On; odinentos FEv Tnperornevug, ms TeEarıy Vumvy MOTe- 

Turup. 

"N gas doxandas Su aus Tn7 vneripge Dogin dsarafeıs. 

"5, Jerejs yap vWöns TS roũ sepatıxod xaraloyov zeworovias, mas zur piv dE 
Indr auris dedeyulvas xai zipoypapndavtuv Urip yuoiv avdaspirus, Toy de age 

Im arolsezarov za Talauvaiou Durtiov. 
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Weihe gefommen, von dieſen gebe es Zolche, die ji aus Scheu der geiftlichen 

Funktionen enthalten. Ueber das Schickſal dieſer Geijtlichen foll nun der Papſt 

entfcheiden und hiefür wie für die Ordnung der kirchlichen Verhältniſſe über- 

haupt tüchtige Legaten fenden. Für den von Photius ordinirten, aber feit 861 
mit ihm zerfalfenen und von ihm verfolgten Erzbifchof Paulus von Cäfarea 
legt Ignatius eine befondere Fürbitte ein. 

Sp ward der herrlichen Thatkraft des Nikolaus wie dem gefegneten Wir- 
fen und der oberjtrichterlichen Autorität des römischen Stuhles von dem vorzüg- 
lichſten Repräfentanten der griechifchen Chriftenheit endlich eine eflatante Ge- 

nugtbuung für die maßlofen Unbilden zu Theil, mit denen die gewaltthätige 
Ufurpation und der leidenfchaftlihe Haß des von ihm gebrandmarkten Unrechts 

ihn kurz vorher überhäuft. Der Sieg der Gerechtigkeit in Byzanz war auch 
ein Sieg für den Stuhl des Apojtelfürften in Nom. 

. 

2. Bapft Habrian II. und feine Synode gegen Photius. 

Der große PBapft Nikolaus, der fo rühmlich für die Reftitution des Igna⸗ 
tius und den Sieg des Rechtes im Orient geſtritten, erlebte die Freude nicht 
mehr, feine Bemühungen mit Erfolg gekrönt, feine Entſcheidungen in Bollzug 
gefekt, die Autorität feines Stuhles vom oftrömifchen Kaiferhofe in einer Weife 

anerfannt zu fehen, wie e8 von diefem feit langer Zeit nicht mehr gejchehen 

war. Bereits am 13. November 867 war Nikolaus, aufgerieben von Sorgen, 

Anftrengungen und körperlichen Leiden, reich an Thatenruhm und von der Chri- 
jtenheit tief bedauert, eingegangen in eine befjere Welt. ') 

Hadrian II., fein Nachfolger (feit 14. Dezember 867), der bereits in 
einem feierlichen Erlaffe feine Anhänglichkeit an die Principien und fein Feſt⸗ 
haften an den Anordnungen feines großen Vorgängers ausgejprodhen, *) erhielt 
durch den Spathar Euthymius die erfte Kunde von den Vorgängen in Conſtan⸗ 
tinopel und das ihm überbrachte kaiſerliche Schreiben erfüllte ihn mit hoher 
Freude.“) Es fcheint die Ankunft des Euthymius erft im Juni oder Juli 868 
erfolgt zu fein; denn die päpftlicde Antwort ift vom 1. Augujt *) d. I. datirt 
und es it faum anzunehmen, daß Hadrian fehr lange mit ihr gezögert; die 
naher von Gonjtantinopel abgeordnete Geſandtſchaft mit dem Erzbifchof 

Yohannes von Syläum an der Spite, die der Zeit nach längjt in Rom hätte 

') Anast. Bibl. ep. ad Adon. V. (Mansi XV. 153.) Vita Nicol. ap. Vignol. 
p. 217. Adon. Chron. (Pertz Il. p. 323.) 

?) Hadr. II. ep. ad Episc. Synodi Tricassinae 2. Febr. 868. „Legationis vestrae“ 
Jaffe n. 2191. p. 255. Cf. Vita Hadr. Vignol. p. 229. 

®) Hadr. II. ep. ad Ignat. (Mansi XVI. 122.): Qui (Euthymius) Romam ferens 
imperialem legationem primus nobis et Ecclesiae nostrae de fraternitate vestra, qnod 

semper optavimus, annuntiavit et divinam eirca te misericordiam et sanctitatis tuae 
recuperationem iunotescens omnes gratulabundns effecit. 

‘) Richt vom 8. Aug., wie Jager L. VI. p. 176 fagt. 
J 
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fein können, wor am 1. Auguſt noch nicht dort eingetroffen, und fpäter erfahren 

wir vom Papfte, daß jie ſowohl auf der Seereife als zu Lande jehr große Ge- 

fahren hatte ausftehen müſſen.“) Bafilius ſelbſt hatte in feinem zweiten Schrei- 
ben vom 11. Dezember 867 die Beforgniß ausgefprochen, e8 möchte dag erfte 

nicht na Rom gelangt *) und ein Unfall auf der Reiſe feinem Abgejandten zu⸗ 
geftoßen fein. Der Seeweg war durch die freuzenden Piratenſchiffe, beſonders 
der Saracenen, damals fehr unficher und zu Lande war im Saiferreiche noch 
nicht die nötbige Ordnung bergejtellt und noch viele Anhänger der geſtürzten 
Hofpartei im Dienſte des Staates. So kam es, daß der Bapft erjt nad) län- 
geren Interpallen die zwei Taiferlichen Schreiben erhielt und die von Ignatius 
beantragte Synode lange hinausgefchoben wurde, 

Ter Arhimandrit Xheognoftus, der die Appellationzfchrift des Ignatius 
uch Rom gebracht und nahe an ſieben Jahre dort gelebt hatte, befchloß hoch- 
eireut über den unerwarteten Sieg der von ihm fo eifrig vertretenen Sache, 
mit Euthymius nach) Conftantinopel zurüdzufehren, Hadrian II. beftimmte ihn 
zun Veberbringer zweier Schreiben, wovon das eine an den Kaifer, das 
andere an Ignatius gerichtet war. Den Baſilius lobte und pries er wegen fei- 
us Eifers für die Herftellung der firhlihen Ordnung und feiner Ergebenbeit 
gegen die Defrete des römischen Stuhles, die er in der Austreibung des Pho- 
tins und der Reinthronifation des Ignatius an den Tag gelegt, und wiünfchte 

ihm Heil und Segen, die irdifchen und ewigen Güter ihm verheißend, wenn er 
bis an's Ende bei diefen Gefinnungen verharre; ?) er erklärt, daß er in jedem 

Halle den Beſchlüſſen und Anordnungen feines erlauchten Vorgängers treu blei- 
ben werde, die durchaus den göttlichen Vorfchriften gemäß jeien; )) durch Feſt⸗ 
halten an den Befchlüfien feiner Vorgänger werde er auch feine Nachfolger zur 

Aufrechthaltung der einigen beftimmen. Der Papſt ermahnt dann den Kaifer, 
das Bacififationswerf ernftlich fortzufegen,, das Zerftreute zu verfammeln, bie 
vertriebenen und verjtoßenen Anhänger des Ignatius ebenjo wie ihn ſelbſt zu- 
tadzurufen und wieder aufzunehmen. Er empfiehlt ihm den nad) Byzanz zu⸗ 
rüclehrenden Exarchen Theognoftus, der als Abgefandter des Ignatius und 

% Hadr. II. ep. ad Ignat. 869 (Mansi l. e. 53.): qui (Joh. Sylaei) pericula infi- 
nita non solam per mare, sed et per aridam gradiendo sustinuerat. 

9 Basil. ep. ad Hadr. (ib. p. 46.): Nescientes autem, si (prior epistola) sanctis 
vestris.. sit posita palmis (multa namgque in longinquo itinere impedientes accidunt 
mae) etc, 

)ep. „Quoniam“ Mansi XVI. 120. Cf. p. 370. Jaffe Reg. n. 2205. p. 256. 
dt Kal. Aug. Indict. I. (868.) Der Anfang lautet: Quoniam, tranquillissime Impera- 
kr, audisti vocem Dei per Apost. Sedis officium tibi delatam et honorasti eximios 

ts Apostolos, et restituisti ecclesise Cplitanse throno proprium pastorem, repellens 
slterum, benedictus sis ab omnipotente Deo et videas subjectionem inimicorum 
et temporis longitudinem etc. 

) lieet, vobis quolibet modo agentibus, a decretis s. mem... Papae Nicolai, quae 
de Photii depositione et de recuperatione Ignatii.. promulgavit, numquam quoguo 
modo discedamus. Tanto enim volumus illius decretis concordare, quanto ipse, cum 

haee ageret, divinis praeceptis concordare satagebat. 
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feiner Leidensgenoffen an fieben Jahre bei den Schwellen des Apoftelfürften ala 
Pilger gelebt und der gleichfalls zu denen gehöre, die, feit der Wolf Hirt ge- 

worden, zerjtreut und jet von dem gottesfürdhtigen Kaifer wieder verfammelt 

worden feien; ihm möge jeßt gleichfall8 nach fo vielen Stürmen und Mühſalen 
die mohlverdiente Ruhe zu Theil werden. 

\ Dem Batriarhen Ignatius, von dem Hadrian bis jett noch Fein Schrei- 
ben erhalten, drüct er fein Befremden darüber aus, daß er ihm noch nicht die 

Wiederaufnahme feines Amtes gemeldet, geht aber bald von der Rüge, die mit 
dem Ausdrucke der Freude vermifcht iſt,“) zu der Verficherung feines treuen 

Beharreng bei den Beichlüffen feines Vorgängers und feiner inyigften Theil- 
nahme wie feiner Liebe für den vielgeprüften Mitbruder über, für dem wie für 
alfe feine Genoffen er mit Gottes Hilfe unverdroffen zu wirfen bereit fei. '°) 
Er empfiehlt dann den Abt Theognoftus, der fo lange in Rom nicht ſowohl 
feine eigenen Leiden, als die feines Patriarhen und der Kirche von Conftan- 
tinopel unabläffig beweint, den Papſt wie feinen Vorgänger Tag und Nacht 
eindringlich zu thätigem Einfchreiten aufgefordert habe '') und würdig fei, mit 
dem toiedereingefegten Patriarchen ebenſo die Freude, wie früher das Leid zu 
theilen; wenn Ignatius nah Rom Apofrifiarier fende, jo wünſche er darunter 
den Theognoftus zu fehen. Deßgleichen empfiehlt er auch den Spathar Euthy- 
mins, der ihm zuerſt das fo fehr erfehnte Ereigniß gemeldet; über den Zuftand 
der byzantinischen Kirche verlangt er nähere Nachrichten und fchließt mit 
Segenswünfchen für Ignatius. 

Erft nad) der Abreife des Theognoftus und des Euthymius fam der Tai- 
ferlihe Gefandte, der Spathar Bafilius, ſowie der Vertreter des Ygnatius 
Johannes von Berge mit Gefchenten und den Briefen vom 11. ‘Dezember 867 
in Rom an; die Neife war fehr gefahrvoll gewefen und namentlich fcheinen 

Seeftürme fie verzögert zu haben; ja Petrus von Sardes, der Agent des Pho- 

9) ep. ad Ignat. Mansi XV]. 121. cf. p. 370. Jaffe n. 2206. p. 256: Convenerat 
Sanctitalem tuam, licet nos ad sui adjutorium primnm minime provocaverit, saltem 
nunc super restitutione sua, quae facta dieitur, laetificare nos anhelantem proprias 

“ nobis literas destinare (der griech. Auszug hat: rgosyxe 7yj 67 ayıorgrı, ei nal un mre0os 
Bondeıav Gou pöTepov Guynaliiacdas Ynüs, alla ya vür, iva Oryrapwper vn avaainoeı 

. 60). Verum licet hoc minus studuerit agere, saltem gratiam divinae miserationis, 
quae in te mirabiliter operata est, non taceres. 

'*) Igitur scito, quia in iis, quae decessor meus 8. mem. P. Nicolaus pro per- 

sona tua et iis, qui tecum in tribulationibus non defecerunt, insuper et pro ecclesia 

Cplitana plurimum laborans statuit et definivit, et nos similiter manemus et per- 
manebimus. 

) non tantum propriam miseriam, quantum sanctitatis tuae pressuram et Cpli- 
tanae ecclesiae calamitates paene incessanter deflebat, ita ut non solum antea jam 
dietum decessorem meum, sed et me poster nocte ac die indeficienter erigere et pro 
statn tantae ecclesine et erectione vestra crebris suasionum stimulis latera perentere. 
et quemadmodum angelus quondam: „Surge Petre, accipe fortitudinem ad 
salvandas gentes,“ per singulos dies nobis dicere non cessaret, quousqne audi- 
tum Deo praestante suscepit, quod ardenter semper in pectore bajulabat. 
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ins, Lam durch Schiffbruch um's Leben; '*) nur fein Begleiter, der Mönd) 
Methodius, hatte ſich gerettet und gelangte noch nad) Rom. Als er aber wahr- 
nahm, wie entfchieden der neue Papft gegen Photius geftimmt war, hielt er 

jich verborgen und gab die Öffentliche Vertheidigung desfelben auf. Hadrian, 
von feiner Anmefenheit unterrichtet, ließ ihn dreimal vorladen, um die Sache 
deffen, der ihn abgeorbnet, zu vertreten. Methodius aber erfchien nicht, wurde 
zuleßt anathematifirt und ergriff die Flucht. 9) \ 

Die Abgefandten des Kaifers und des Ignatius empfing der Papft bei 
Maria Maggiore, von geiftfichen und weltlihen Großen umgeben, mit großem 
Slanze und nahm ihre Briefe und Gefchenfe in Empfang, die fie mit Worten 
der Dankſagung für die vielen Bemühungen des römischen Stuhles zur Be- 
feitigung des byzantinischen Schisma begleiteten. Darauf meldeten die Gefand- 
ten, daß fie auch das von Photius gegen Nifolaus und den Stuhl Petri ver- 
faßte Buch, die Synodalaften, auf Befehl des Kaifers und des Patriarchen mit- 
gebracht und dasſelbe zur Beurtheilung vorlegen wollten. ') Hadrian II. er- 
Härte, daß er es annehme und prüfen laffen wolle, damit der Verfaſſer des 

Buches , der Erfinder verfehrter Lehren, wie bis jett ſchon zweimal, fo nun 
auch zum drittenmale gerichtet werde. ‘Der Metropolit Johannes ging nun 
Binaus und brachte den Band, der die photianifchen Synodalakten gegen Nifo- 
(aus enthielt, in die Verſammlung. Er warf den Coder zu Boden mit den 

Borten: „Du wurdeſt zu Conftantinopel verflucht, fei es nun auch in Nom! 
dich Kat der Satansdiener Photius, der neue Simon, der Compilator der Lüge 

verfaßt; dich hat der Diener Ehrifti Nikolaus, der neue Petrus, der Freund 
der Wahrheit zu Boden gefihlagen.” Der Spathar Bafilius trat den Coder 
mit Füßen, ſchlug daranf mit feinem Schwerte, und erflärte, er glaube, „daß 
darin der Teufel wohne,” der darin durch feinen Genofjen Photius das habe 

5, Nicet. p. 261 D. Anast. Praef. eit. p. 7: Petrus, licet nova navi et quam ipse 
elegerat, veheretur, naufragium simul et mortis pericalum pertulit, et qui navem 
Christi, h. e. Ecclesiam, sciderat, navis suae scissionem non inconvenienter incurrit. 

Vita Hadr. 1I. (Migne CXXVIII. 1388. Mansi XV. 810.): Sed divino judicio diser- 
tissimam partem Photii pelagus absorbuit et simplicissimam partem Ignatii eum le- 
gıto imperiali salvam servavit. 

ı7) Vita Hadr. I. c.: Nullusque ex parte neophyti (Photii) nisi monachulus Metho- 
dias nomine solus evasit. Qui postnodum neque Photium, pro cujus parte venerat, 
segae Ignatium, contra quem, sed neque universalis ecclesiae, ad quam venerat, jura 
saseipiens, tertio conventus, tertio perfidire denotatus, semel anathematizatus abscessit. 

'n ibid: Hinc SS. Papae Adriano cum episcopis et proceribus in secretario 
S. Marize Majoris juxta morem S. Sedis Apost. residenti se satis humiliter praesen- 
“wsunt (legati Graecorum), dona et epistolas obtulerunt. Quibus susceptis S. Rom. 
eeciesiae, cujus conamine Cplitana ecclesia de schismate purgata surrexerat, multi- 
pliees gratias retulere; ac post innumera laudum praeconia concordi voce dixere: 
Devotissimus filius vester Imp. Basilius et Patriarcha munere vestro restitutus Igna- 
ts, dum ecclesia Cplitana per interventum vestrum invasorem Photium propulisset, 
ia archivo ejus librum summa falsitate congestum contra ingenium S. R. E. sanctis- 
simique P. Nicolai reperere. Quem bullatum quasi vere contagiosum a sua urbe 

propulere etc. 
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tagen laffen, was er felbft nicht jagen könne. Er erzählte ſodann, auf welde 
Weile die vielen Unterfchriften zu Stande gefommen, und bat, den Band genau 
zu befichtigen, zur Würdigung des ganzen Betrugs aber Legaten nad) Conſtan⸗ 
tinopel zu fenden, wie es bie ganze Kirche dafelbft verlange. ') Der Papft 
traf die Anordnung, daß Männer, die des Griechiſchen kundig waren, den Coder 
genau unterfuhen und darüber in der deßhalb abzuhaltenden Synode Bericht 

erftatten ſollten. '°) 
Die Prüfung dieſes Machwerks nahm geraume Beit in Auſpruch und bie 

Synode fhob ſich ziemlich lange hinaus; fie wurde erſt furz vor dem Anfang 
des Juni 869, nicht aber, wie man gewöhnlich annahm, 17) ſchon 868 gehal- 
ten. 1%) Neben der angeführten vorbereitenden Unterfuchung waren auch die vie- 
len anderen Arbeiten des Papftes Urfache an diefer Verzögerung. 

Hadrian II. war bereitS hochbetagt, als er auf den Stuhl des heiligen 
Petrus erhoben wurde; er war vor dem Eintritt in den geiftlichen Stand ver- 

beirathet geweſen; '*) fchon unter Gregor IV. (c. 840) war er zum Subdia⸗ 
fon, unter Sergius II. (844—847) zum Priefter geweiht worden; feine Wohl- 
thätigfeit und Frömmigkeit hatten ihm fo großes Anfehen verfchafft, daß er 
ſchon zweimal zum Pontififate hatte gewählt werden follen. In einem Alter 
von fünfundfiebzig Jahren endli ward er von den zwei um die Wahl fich 
ſonſt ftreitenden Parteien, der römifchen und der fränkifchen, einmüthig er- 
wählt; 20) aber die jchwere Bürde feines Amtes laſtete auf ihm fchon feit den 
erften Tagen feines fünfjährigen Pontififates in einer Weife, daß faum bie 
ſchwache Kraft feines Greifenalter8 den vielen auf ihn eindringenden Sorgen 
gewachfen ſchien. Zuerſt hatten die Faiferlichen Sendboten es übel genommen, 
daß man fie nicht zur Anweſenheit bei der Wahl eingeladen, gaben fich jedoch 
zufrieden, als man ihnen bebeutete, e8 fei das nur darım gefchehen, damit nicht 

für die Zukunft ein Recht des Kaiſers daraus debucirt werde, vermöge deffen 

15) Vita Hadr. I. c. Baron. a. 868. n. 36 — 37. 
6) Bar. I. c.n. 38: Tune summus Pontifex utriusque linguae peritis librum 

scrutandum per aliquot dies decrevit et omnis, quae in eo continebantur, coram 

Synodo fideliter propalari. Mansi XV. 812. 
ın Pag. a. 868. n. 6. Labbe, Mansi in act. (XV. 882. 886.) Schröckh XXIV. 

©. 163. Gieſeler K. G. 11,1. ©. 328. ‘ager (L. VI. p. 180.) 
) Jaff& Reg. Rom. Pont. p. 256. 257 zeigt, daß dieſes römiſche Concil kurz vor 

dem 10. Juni 869 gehalten ward, mit folgenden Gründen: a) Die von Manfi edirten 
Briefe Habrians vom 1. Aug. 868 enthalten kein Wort Über dieſes Concil. b) Aus dem 
damals gefchriebenen Briefe an Fgnatius geht bervor, dag damals noch fein Gejandter des- 
felben nad Rom geflommen war, fondern nur der Spathar Euthymius, während in diefem 

Eoncil Johannes Erzbifhof von Perge als Legat des Ignatius mit unterfchrieben iſt. c) Aus 

den nad) dep Goncil an Baſilius und Ignatius abgefandten Briefen des Papftes ergibt fich, 
daß die fhon am 11. Dez. 867 zu Nilolaus abgeordneten Geſandten ungewöhnlich lange 
in Rom veriweilten, und zugleich geben fie das genauefte chronologifche Datum. Bl. Hefele 
Sonc. IV. ©. 359. 

') Nach Hincmari Annal. a. 868 (Pertz I. 477.) Auch Hadrian's Bater, Talarıs, 
wurde nachher Biſchof. Vita Hadr. II. Baron. a, 867. n, 141. 

3°) Vita Hadr. I. c. Baron a. 867. n. 141— 145. 
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auch zur Wahl die Ankunft feiner Gefandten abgewartet werben müßte.“) 
Nachdem Ludwig II. die Wahl anerkannt, ward zur Conſekration gefchritten, 

die am 14. Januar 868 durch die Biſchöfe Petrus von Gabii, Leo von Silva 
Candida und Donatus von Dftia vorgenommen ward, ka der Sit von Albano 
erledigt, der Bilchof von Bortus (Formoſus) in der Bulgarei abwefend war. 
Da fiel Herzog Lambert von Spoleto ein und verübte in Rom unter Beiftand 
eines Theiles der fränkischen Partei furchtbare Näubereien. *) Diefe Gemalt- 
thaten, dann die Sorge für die Neftitution mehrerer aus politiichen Gründen 
vom Kaiſer profcribirten Berbannten, worunter die Bifchöfe Gaudericus von Vel⸗ 

letri und Stephan von Nepi, ??) die Abordnung der Biſchöfe Grimoald und 
Domintfus (die noch nicht abgereift waren, als Nikolaus ftarb) mit neuen Brie- 
fen nad) Bulgarien, ?*) die noch immer ſchwebende Ehefache Lothars und Theut⸗ 
bergens nahmen die erfte ‚Zeit der neuen Regierung fehr in Anſpruch. Nebſt⸗ 
dem Hatte Hadrian II. alle Mühe, ») das weitverbreitete Gerücht zu zerftreuen, 
er fei gegen das Andenken und die Thaten feines Vorgängers nicht günftig ge⸗ 
ſtimmt umd gebenfe deſſen Bahn zu verlafien, ja feine Erlaffe zu widerrufen, 
wozu vor Allem die aus zu großer Milde gleich nach feiner Conſekration meh- 
reren von Nikolaus Verurtbeilten, wie insbefondere dem Zacharias von Anagni, 
dem Thietgaud von Trier, dann dem exkommunicirten Priefter Anaftafius, ge: 
währte Wiederaufnahme in die Kirchengemeinfchaft das Meiſte beigetragen hatte. 
Biele in Rom weilende Griechen und andere Drientalen machten bereits Miene, 
ich deßhalb der Gemeinſchaft des PBapftes zu entziehen; doch gelang es ihm 
noch und nach, dieſe Vorurtheile und Beſorgniſſe mit feinen wiederholten Er⸗ 
Härungen zu befiegen. 2%) Hadrian empfahl das Andenken feines großen Vor- 
gängers jo fehr, daß ihn bald feine Gegner einen Nifolaiten oder Nifolaitaner 
naunten; ?”) er trug allen Bifchöfen auf, den Namen des Nikolaus in den Dip- 

21) jb.: quod non causa contemptus Augusti, sed futuri temporis prospectu omis- 
sum hoc fuerit, ne videlicet legatis prineipum in electione Romanorum Praesulum 
exspectandi mos per hujusmodi fomitem inolesceret. Nur bei der Confelration, nicht 

bei der Wahl war die Anweſenheit Laiferlicher Missi herfömmlich. Florus Lugdun. (c. 840.) 
de electionibus Episeoporum c. 6. (Migne CXIX. p. 14.) fagt: Sed et in Romana 
ecclesia usque in praesentem diem cernimus absque interrogatione principis, solo 
dispositionis judicio et fidelium suffragio, legitime Pontifioes consecrari, qui etiam 
omnium regionum et civitatum, quae illis subjectae sunt, juxta antiquum morem 
esdem libertate ordinaut atque constituunt sacerdotes nec adeo quisquam absurdus 
est, ut putet minorem illic sanctificationis gratiam, eo quod nulla mundanae potesta- 
tis comitetur auctoritas, 

3”) Baron. a. 867. n. 145 seq. 151. Vita Hadr. Mansi XV. 807. 808. 810. 
2 Bar. a. 868. n. 2. Mansi p. 808. 
%*) Bar. a. 868. n. 1. Mansi l. c. 
»>) Bar. a. 867. n. 152 seq. (Migne CXXI. p. 376 — 378.) Bar. a. 868. n. 4 seq. 

Gfrörer Karol. I. ©. 425. 426, 429.1. ©. 4 fi. 
20 Bar. a. 867. n. 149. n. ult. a. 868. n. 7—9. Mansi XV. 809, 
2 Bar, a. 868. n. 3. 

Sergenrõther, Photius. IL 3 
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tychen zu recitiren und den Griechen, wie allen Underen, die feinen Namen 
läftern ober feine Defrete angreifen würden, energifch zu wiberftehen. *°) 

Dazu traf den Bapft, wenn wir den Annalen Hinkmar's Glauben ſchenlen 
dürfen, noch ein häusliches Unglück, dag ihn mit tiefer DBetrübniß erfüllte. Es 

lebte noch -feine Gattin Stephanie und eine Tochter derfelben; Letztere hatte 
Eleutherius, Bruder (oder doch naher Verwandter) des Bibliothekars Anafta- 
fius, am 7. März 868 gewaltfam ihrem Verlobten entführt und um den ver- 
bredheriihen Sohn gegen den Papft zu ſchützen, hatte der Vater des Räubers, 
Arfenius, die Kaiferin Ingelberga durch Vebergabe feines Schakes für fich ger 
wornen. Doch erfrantte er plöglich in Benevent und ftarb raſch ohne die Com⸗ 
munion. Der Bapft forderte mit Erfolg den Kaifer auf, durch feine Send- 
boten über den Frevler Eleutherius Gericht halten zu laſſen. Eleutherius töd⸗ 
tete nun, wie es bieß, auf Anftiften des Priefters und Bibliothekars Anaftafius, 
die Stephanie und ihre Tochter, worauf er von den kaiſerlichen Miſſi hinge⸗ 
richtet ward. 2%) Weber den Anaftafius aber fprach der Papſt am 12. Oktober 
868 unter Wiederholung der von Leo IV. gegen ihn erlaffenen Sentenz bie 

Ercommunifation und die Abſetzung aus.?%) Dieſe VBergänge mußten in dem 
Gemüthe des Papftes eine tiefe Wunde zurüclafien. 

Ein anderes, aber freudiges Ereigniß war die Ankunft der beiden Brüder 
Conftantin und Methodins, die fich nach einer etwa-vierjährigen ?') Wirkfantfeit 
in Mähren, fei es aus eigenem Antriebe ®?) oder aber, was wahrfcheinlicher, 
in Folge einer von Papft Nikolaus an fie ergangenen Aufforderung, ??) im 
Laufe des Jahres 867 na Rom begaben, ?*) wo fie bereit Hadrian LI. auf 

20) Bar. a. 868. n. 13. ep. 6. ad Syn. Trie. Mansi XV. 822. Cf. ep. 35. ad Adon. 
Vienn. ib. p. 859. 860. 

2%) Hincmari Annal. a. 868 (Pertz I. 477.): Quarts autem feria post initium 
Quadragesimae factione Arsenii filius ejus Elentherius filiam Adriani P. ab alio de- 
sponsatam dolo decepit et rapuit sibique conjunxit; unde idem Papa nimium est 
contristatus. Arsenius ad Ludovicum Imperstorem pergens in Beneventum infirmi- 
tate corripitur.... et sine communione abiit in locum suum. Quo mortuo Adrianus 
P. apud Imperatorem Missos obtinuit, qui... Eleutherium secundum leges Romanorum 
judicarent. Idem vero Eleutherius, consilio, ut fertur, fratris sui Anastasii, quem 
Bibliothecarium R. E. in exordio ordinstionis suse Adrianus eonstitnerat, Stephaniam 
uxorem ipsius pontificis et ejus filiam, quam sibi rapuit, interfecit, et ipse Eleuthe- 
rius a Missis Imperatoris occisus est. Pag. a. 868. n. 13. 14. 

2e) ibid. p. 477—479. Mansi XIV. 1028. 
29 Translat. S. Clem. n. 7. Vita Meth. ce. 5. Vita Const. c. 14. Bgl Dümmter 

a. a. O. S. 167. 168. Wattenbad Beitr. S. 35. 36. 
29 Vita Clem. c. 3. p. 3 ed. Miklos. Dudit J. ©. 173. 
32) Pannon. Legende bei Wattenbach S. 36. E. Dümmier ©. 159. Translat. 

S. Clem. n. 8: His omnibus auditis Papa gloriosissimus Nicolaus valde laetus super 
his, quae sibi ex hoc relata fuerant, redditus, mandavit et advenire illos literis apo- 
stolicis invitavit. 

3‘) Pag. crit. a. 867..n. 32—24. Anastas. Bibl. ep. ad Carol. Calv. a. 875 
(Migne CXXIX. p. 740.): vir magnus Constantinus philosophus, qui Romam sub 
venerab. mem. Adriano juniore veniens, 
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ben Stuhle Petri fanden. Es war für den Bapft gewiß fehr erfreulich, daß 
Mijfionäre griehifher Abkunft, die fich frei gehalten hatten von dem Schisma 
des Bhotius und in einem zum römifchen Patriarchate gehörigen Lande mit 
großem Erfolge das Chriſtenthum verbreiteten, enger an bie römische Kirche fich 
anſchloßen und unter deren Obhut ihre gefammte Thätigkeit ftellen wollten; 
dazu brachten fie ein ſehr geſchätztes Geſchenk mit, die Reliquien des Bapftes 
Glemens I., die Hadrian II. feierlich in Empfang nahın. 3°) Beiden Brüdern 
ideint damals in Rom die bifchöfliche Conſekration ertheilt worden zu fein. 3%) 
Es 309 ſich aber Conftantin, der dort den Namen Eyrillus angenommen, in 
ein römiſches Klofter zurüd, 27) wohl fein nahes Ende fühlend; er ftarb dort 
om 14. Februar 869 ?°) und wurde in der St. Clemenskirche auf der rechten 
Seite des Altars, wo die Reliquien des heiligen Clemens deponirt waren, bei- 
gefeist. ??) Nach dem Tode des einen Bruders erhob Hadrian II. den Metho- 
dins zum Erzbiichof für Mähren und Pannonien und fandte ihn mit ausger 
dehnten Vollmachten in fein Mifftionsland zurück. Es ift höchſt wahrfcheinlich, 
daß Hadrian damals einen vielleicht ſchon von feinem Vorgänger gefaßten Blan 
von großer Tragmeite im Auge hatte: das weftliche Illyrikum wieder enge an 

289) Transl. 8. Clem. n. 9. Anastas. 1, e.: S. Clementis corpus sedi suae restituit. 
36) Ginzel Geſch. der Siavenapoftel S. 46. 47. Dudik Geh. Mährens I. S. 182, 184. 
) Wattenbach S. 15. 44. Vita Clem. c. 3. p. 4. 5. Translat. n. 10. 
9) Dümmler a a. O. S. 181. Dudil S. 182. 184. 185. N. 186.9. 1. 2, Gin« 

zel S. 49. 50. R. 2. nimmt 868 an, indem er glaubt, die Angabe des Anaflafius, wornach 
Soufantin-Eyrilins in Rom Zuhörer gehabt Habe, denen er Vieles über die areopagitifchen 
Schriften vortrug, zwinge nicht, feinen Tod erft auf 869 zu fegen; aber Dudik hat nod 
weitere enticheibenbe Gründe für die obige Jahrzahl beigebracht. 

2) Transl. c. 12: cum ingenti laetitia et reverentia multa, simul cum locello 
marmoreo, in quo pridem illum praedicetus Papa condiderat, posuerunt in monumento 
ad id praeparato in basilica B. Clementis ad dexteram partem altaris ipsius, cum 
hymnis et iaudibus, maximas gratias agentes Deo. — Bei den jüngften Ausgrabungen 
in der alten Clemensbaſilika zu Rom fand man an ber linfen Seite des Hauptichiffes ein 
Freatobiſd, das eine von vier Perfonen getragene und von zwei Biſchöfen begleitete Bahre 
und gegenüber einen Biſchof, der eben die Myſterien feiern will, darftellte, darunter die In⸗ 
ſchrift: Huc a Vaticano fertur PP. Nicolao imnis divinis qa aromatibus sepelivit (wobei 
wielleicht nach Nicolao ein qui einzufchalten und für qa — atque zu leſen iſt). Wollte man 
das von der Translation des heiligen Elemens, nicht von der des Eyrillus verftehen, jo wäre 

za erinnern, daß beide Translationen nicht unter das Pontiftcat von Nikolaus, fondern unter 
das vom Habdrian II. fallen, man aber in Rom beide dem erfieren Papfte zujchrieb, wie auch 
im römifchen Dartyrologium und bei Leo von Oſtia geſchieht; ſodann daß man blog von 
den Reliquien des Cyrillus weiß, daß fie vom Batilan nad) San Elemente libertragen mur- 
den. Eine weiter unten ſtehende Inſchrift fagt: Ego Maria Marcellina pro timore Dei et 

salute animae meae p. g. r. f. c. (pingere feci.) Die Malerei fcheint aus dem eilften 
ever Anfang des zwölften Fahrhunderts zu fein. Sicher wurden die Gebeine Eyrills nicht 
an der Stelle dieſes Bildes nahe an der Thüre beigefeßt, wie wir aus der Translat. ent- 
nchmen können. Wirklich fand man an der Rechten des Altars ein leeres Grab mit Spu- 
ren alter Bider vom zehnten Jahrhundert, mit dem Bilde eines Biſchofs in griechifcher 

. Tracht und den Buchfaben A CIRIL., von den Reliquien aber feine Spur. ©. Rossi 
Bollettino archeol, 1868. N. 2. p. 10, 11, Civilt& cattolica N. 823. p. 605 seq. 

z* 
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das römiſche Patriarchat anzuſchließen, die alte Metropole Sirmium, den Stuhl 
des heiligen Andronikus, als pannoniſches Erzbisthum wieder aufzurichten, für 
die Chriſtianiſirung der ſlaviſchen Lande einen feſten Mittelpunkt, zugleich ein 
tirchliches Bollwerk gegen allenfallſige Uebergriffe der Byzantiner, fowie ein 
den übermüthigen SKarolingern entgegenftehendes mitteleuropätfches Meich zu 
ſchaffen, das an den Stuhl Petri feſt gefettet bleiben follte. *°) 

Die Eheſache des Königs Lothar, die den Papſt Nikolaus fo fehr befchäf- 
tigt, wurde von Hadrian II. in dem gleichen Geifte behandelt, wenn auch in 
fehr fchonenden Formen. Waldrade Hatte im Februar 868 die Losſprechung 
vom Banne erlangt und Lothar ſelbſt beeilte ſich, nach Italien zu reifen. Nach⸗ 
ber empfing er aus den Händen des Papftes die Communion (Yuli 869), nad)= 
dem er eidlich verfichert, den Umgang mit der Bublerin feit deren Excommuni⸗ 
cation völlig aufgegeben zu haben; er jtarb aber wenige Wochen nach feinem 
Meineid und feiner unwürdigen Kommunion. *°a) 

Nach diefen und vielen anderen Gejchäften kam es endlich — Anfang des 
uni 869 — zu dem längft projeftirten Concil bei St. Peter, dem dreißig 
Biſchöfe, ein Diakon als Procurator des Biſchofs von Urbino, neun römifche 

BPriefter und fünf Diakonen, morunter der Archidiafon Johannes, anmwohnten. 
Hier wurden die Abgefandten des Kaiſers Baſilius und des Patriarchen. Igna⸗ 
tius, die bis dahin in Rom geblieben waren, abermals vernommen, die den 
Zweck ihrer Sendung darlegten; fodann wurden die hieher gehörigen Briefe 

des Bapftes Nikolaus verlefen und endlich von den Concilienakten des Photins 
wider Nikolaus und die römifche Kirche, über die befondere Berichte ausgefertigt 
worden waren, gehandelt. *!) Der römiſche Archidiakon Johannes (nachmals 
Papſt Johann VIII.) las nun eine Erklärung des Papftes +?) ab, worin er 
feine Gefinnungen und Anſichten über die Stellung des Photius zur Kirche und 
die von Nikolaus gegen ihn erlaffenen Dekrete deutlich und beftimmt ausſprach. 
Es war dort eine furze Ueberſicht der Verbrechen des Photiuß gegeben und er- 
örtert, wie er fehon vor feiner Ufurpation des Patriarchats durch feine unge- 

rechtfertigte Trennung von feinem Oberhirten Ignatius fi) von der Gemein- 
ſchaft der wahren Kirche felber ausgejchloffen, *?) wie er dann gegen die apofto- 
liſchen Canones mittelft der weltlichen Gewalt und unter vielfacher Verlegung 
der Kirchengefeße den einem Anderen gehörigen Stuhl fi) angeeignet, fortwäh⸗ 
rend die jo geraubte Gewalt in tyrannifcher Weile mißbraucht und zur Verfolg- 

ung ber pflichttreuen Geiftlichen und Laien verwendet habe, wie er, von Papft Niko⸗ 
laus durch Gefandte und Briefe gemahnt und gewarnt, fodann entfchieden zu⸗ 

©. die guten Ausführungen von Dümmler ©. 185—187. Ginzel ©. 51. 52. 
Dudil S. 186 — 190. 

‘%a) Annal. Bertin. (Pertz I. 479—482.) Pag. a. 868. n. 2. 9—12. 
*') Vita Hadr. 1. c. Baron. a. 868. n. 38. 
*) Mansi XVI. p. 122— 124. 
) p. 22: semetipsum ab ejusdem b. praesulis communione fecit extraneum, et 

per hoc ab universali Ecclesia, quae ipsi b. Patriarchae communicabat,, se reddidit . 
prorsus exortem, atque inter schismaticos procul dubio constitutus etc, 
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rädgewiefen, und da er nicht zu befferen Geſinnungen fich beftimmen ließ, ent« 
jeßt und anathematifirt, **) nicht blos fich nicht zur Buße herbeiließ, jondern 
fogar noch, den Lucifer nachahmend, der auch nad) feinem Sturze vom Himmel 
wicht abließ von feinem Hochmuth, öfters Conventifel der Böfen, eine blutbe- 
fledte Synagoge verfammelte, ja gegen den Himmel, gegen die von Gott dem 
heiligen Petrus verliehene oberfte SHirtengewalt, feine Zunge nad Art der 
Schlängen ſchärfte und wetzte, den Papſt Nikolans fowie auch feinen jegigen 
Nachfolger und feine Diener mit Läfterungen und Schmähungen überhäufte, *°) 
Es ſchloß der Aufſatz folgendermaßen: „Was für ein Mann unfer Vater Ni- 

lolaus gemwefen, das wiſſet Ihr Wile, die Ihr feine ausgezeichneten Sitten, feine 

hohen Zugenden genauer kennen gelernt habt; Ihr wiſſet, wie er in dem trüben 
and finfteren Laufe diefer jammervollen Zeit gleich einem neuen Geftirn endlich 
aufgegangen, oder vielmehr wie ein Phöbus am Aether vor allen Sternen ges 
leuchtet hat, wie weder Angenehmes ihn zu beugen, noch Hartes und Unange- 
nehmes zu verwirren vermochte, wie er auch nicht die Fürſten der Welt, wie 

Michael und Bardas, gegen die Gerechtigkeit begünftigte, Die er vielmehr, wie 
eine Mauer für das Haus des Herrn ſich hinftellend, oft gerügt und zurechtge- 
wiefen, denen er bei ihren ungerechten Thaten häufigen, unerfchrodenen Wider- 

Rand geleiftet hat. Ermwäget demnach, geliebtefte Brüder und Söhne, wie wir 
einer folchen Verwegenheit gegenüber zu verfahren haben, was bezitglich jenes 
Gonciliabulums oder feiner gottlofen Alten zu bejchließen, was endlich in Be⸗ 
treff derjenigen, die daran Theil genommen oder eigenhändig unterfchrieben, von 
uns einmütbig feitzufeßen ift. Ermäget es genau und fagt frei euere Meinung. 
Ich meinerjeits bin bereit, für das Gefeß Gottes, für die Erhaltung der von 
den Bätern überlieferten Canonen, für die den Apofteln ſchuldige Ehrerbietung, 

für die Vertheidigung der Privilegien ihres Stuhles, für die Verherrlichung 
des Andenkens meines hochjeligen Vorgängers, des Papftes Nikolaus, und jei- 
zer Erlaffe und Entjcheidungen nicht blos alle Leiden zu erbulden, ſondern 

9 p. 123: anctoritate simul divina et apostolica fretus, Sedis Ap., cui praesi- 
debet, pontificum morem secutus, in promptu habens, secundum Apostolum (II. Cor. 
10, 6.) hunc ad erectionem ab eo elisorum et innumerabilium refrigerium afflietorum 
regulari sententia, quia corrigere non potuit, deponendo prostravit et anathemati- 
zando ab ordine, quem latronis more sortitus fuerat, sequestravit. 

*s) Post haec vero posuit in coelum os sunm, et lingua ejus transiit super ter- 
ram, dam videl. contra divinam ordinätionem coelitus in B. Petri principis Aposto- 

loram primatu dispositam putridi gurgitis guttur aperuit, et adversus ejusdem regni 
eoelestis clavigeri Ap. Scdem et praecipnam ac summam dignitatem et potestatem 
Enguam suam more serpentis exacnit, vitam scil. decessoris mei record. Papae Nico- 
kai lacessere nullo modo metuens, nec nobis, qui ejus vix digni famuli, ut non dicam 
sequaces, exstitimus, parcere utcunque consentiens, sed utrosque maledictis iınpetere, 

quantum in se fait, et blasphemis inficere verbis existimans, falsitatis praestigia fin- 
gere conatus, et nescio quae Pythonica est somnia vel argnmenta compilando procul 

debio commentatus. Daß Photius auch den Papſt Hadrian geläftert haben foll, bezieht 
ſich wohl, wie auch Hefele (Conc. IV. S. 361.) vermuthet, auf bie von ihm verbreitete 

Gage, Hadrian denle nicht gleich feinem Vorgänger in feiner Angelegenheit. 



auch nach dem Beifpiele meiner beiligen Vorgänger, wenn es nöthig fein ſollte, 
dem Tode mich zu unterziehen.“6) 

Auf. diefe päpftliche Anfpradde gab der Biſchof Gaudericus von Velletri 
im Namen des Concils eine ausführlichere Antwort, worin zuerft der Eifer des 
Papftes für die Aufrechthaltung der kirchlichen Traditionen jowie der von Papft 
Nikolaus erlaffenen Entfeheidungen verberrlicht, fodann die feierliche Verdamm⸗ 

ung des Photius und feiner Pfendofynode beantragt ward. Photius, heißt es 
bier, abgefett und anathematifirt, konnte Tein Concilium berufen, als Berur- 
theilter feinen Anderen verurteilen; von ihm gilt, was Pf. 35 (Hebr. 36) 

V. 2—5 gefchrieben fteht. Daher folle der Papft die Beleidigung des apofto- 
Iifchen Stuhles rächen, zum Heil der Völker fich erheben, gleich Petrus den 
Lügner Ananias ftrafen oder vielmehr den, der noch weit öfter den Tod ver- 
ſchuldet hat; er folle das Conciliabulum des Photius jo verdammen, daß Teine 

Spur mehr von ihm übrig bleibe und es der Synode von Rimini wie der 
Ränberfynode von Ephefus gleichgehalten werde. 7) Diejenigen, die daran 
Theil genommen oder die Aften mit unterfchrieben, oder fie vertheidigen oder 
verheimlichen, follen anathematijirt, und wenn fie nicht mündlich und fchriftlich 

das Anatheın über diefe Akten ausfprechen, auch nicht mehr unter den Laien 
zur firchlichen Gemeinſchaft wieder aufgenommen werden können. 

Eine weitere, vom Diakon Marinus vorgelefene päpftliche Allokution er- 
Härte fich einverftanden mit den gemachten Vorfchlägen und ging auf die Frage 

ein, was mit dem vom Kaifer Bafilius gefandten Coder der Synobalaften bes 
Photius zu beginnen fei. Die Antwort ging dahin, in Erwägung daß ſchlechte 
Neben gute Sitten verderben, daß, wer Pech anrührt, von ihm bejudelt wird, 

daß diefes Buch nicht wefentlich von den jchlechten Büchern der Häretifer und 
der Schismatifer differire, da es von einem Schismatiter und einem Nachahmer 
des Diosforus verfaßt und ganz von Lügen und verberblihen Dogmen ange 
füllt ſei, folle es gleich jenen für immer anathematifirt und vor den Augen 
Aller, befonders der griehifchen Gefandten, dem euer übergeben werden, da⸗ 
mit nicht die Reinheit der Einfältigeren durch feine Anftedung befledt und Die 
Seelen der Gläubigen irgendwie dadurch einen Nachtheil erleiden könnten; von 
Anfang bis zu Ende fei an ihm nichts gefund. 

’ Der bereit8 aus Bulgarien zurücgefehrte und ebenfall® zur Synode be⸗ 

0) Mansi l. c. p. 124. 125. 

) p. 125: sed ad sui damnationem vel execrationem Ariminensi synodo vel 
Ephesino latrocinio sit modis omnibus comparandum .... Recte enim latrocinio com- 

parari potest, cui Photius fautor (viel. ift auctor zu Iefen) et hujus Michael fautor... 
auctores et praesides ad hoc intererant, ut consentientes quidem secundum animam, 
non consentientes secundum corpus perdere studuissent, quod plane sacerdotes Ju- 
daeorum in templo vendentes et ementes olim fecisse feruntur, dum scil. illo bifario 
genere mortis plebem Domini dissiparent; unde Dominus domum suam speluncam 
latronum per hujusmodi machinamentum causatus, hos e templo perplexo flagello 
pepulit, innuens profecto, non ministros suo8, sed esse latrones, qui non ad hoc ple- 

bibus praesunt, ut has omni studio salvent, sed ut aut spiritali aut corporali proraus 
interita perdant. 



rufene Bifchof Formofus von Portus erflärte im Namen der Biſchöfe die Zu- 
ftimmung Aller zu diefem Vorſchlage und zu diefer Beftimmung. 4°) 

Der Diakon und Scriniarins Petrus trug nun einen dritten, im Namen 

des Bapftes abgefaßten Aufſatz vor, welcher den Sat erörterte, der Papſt fei 
der Richter der Bifchöfe, werde aber von Keinem gerichtet. *%) Wenn auch die 
Orientalen über Honorius nach deſſen Tode das Anathema ausſprachen, fo 
it zu wiflen, daß er der Härefie angeklagt worden war, die allein für bie 

Untergebenen ein Grund fein kann, ihren Vorgeſetzten zu wiberftehen, oder frei 

ihre fchlechten Geſinnungen zurückzuweiſen; gleichwohl hätte auch da Feiner der 
Patriarchen oder der Biſchöfe das Recht gehabt, über ihn ein Urtheil zu fällen, 

wäre nicht die Zuftimmung und die Autorität des Biſchofs des erften Stuhles 
voransgegangen.°°) Unter König Theodorich erflärten die zum Gericht über 

Papft Symmachus berufenen Bifchöfe, daß die Berufung der Synode dem Papft 
zugeſtanden hätte, daß fie über den erften Stuhl nicht richten könnten und die 

ganze Sache dem Gerichte Gottes referviren müßten. °') War das dem Pho- 
tins unbefannt, weil er es nicht in griechifchen Werfen verzeichnet fand, °*) fo 

hätte er doch an Johannes von Antiochien denken follen, der im Concil von 
Epheſus wegen unbefugter Berurtheilung des Eyrillus, des Vorſtehers des 
zweiten Stuhles, eines höher ftehenden verdammt worden tft. °) Demgemäß 
ſollen die Beifpiele der Vorfahren unterfucht und ihnen gemäß die verwegenen 
Berächter der Kirchengeſetze gerichtet werden. 

Die vom Notar und Scriniar Benedikt verlefene Antwort des Concils 
führt den Sat, der Nievere könne den Höheren nicht richten, noch mehr aus; 

durch jene Synode Habe der Jünger fich über den Meiſter geftellt (gegen 

9) Mansil. c. p. 125. 
1. ce. p. 126: Siquidem Romanum Pontificem de omnium ecclesiarum praesu- 

libas judicasse legimus, de eo vero quemgnam judicasse non legimus. Bgl. Allat. 

de cons. 1. 19, 6. p. 287. 288. 
) Lioet enim Honorio ab Orientalibus post mortem anathema sit dictum, 

seiendum tamen est, quia fuerat super haeresi accusatus, propter quam solam 
lieitum est minoribus majorum suorum motibus resistendi vel pravos sensus libere 
respuendi (gl. Bratian c. 6. d. 40; ec. 13. C. I. q. 7.); quamvis et ibi nec Patriar- 
ekarum nec ceterorum antistitum cnipiam de eo quamlibet fas fuerit proferendi sen- 
tentiaım , niei ejusdem primae sedis pontificis consensus praecessisset Aauctoritas. 
Cembefis not. in Opp. Max. t. II. p. 706 bemerkt biezu: Tulisse itaque hanc inju- 
ram Rom. Ecelesiam haec significant, ut vel ea exulcerstos Orientalium animos 
Patriarcharum maxime proscriptione e Synodo Lateranensi quovis modo leniret, unius- 
que periculo capitis tot annorum schisma sopiret, ac Christi gregis tantam sibi par- 

tem, sioque illustrem..... adjungeret. 
2 Bgl. Hefele Eonc. II. S. 618. 621 ff. 628. 
22 Verum si haec Photius non legit, quia graece forte non reperit. 
2 ep. Cone. Ephes. ad Coelestin. act. V. (Mansi IV. 1326.): Indignetur ergo 

taz religiositas competenter pro, his quae facta sunt; si enim data fuerit volentibus 
keentia, et majores injuriis sedes afficere et contra eas, in quibus non habent pote- 
state, contra leges, sic et contra 'canones proferre sententiam, ibunt ad ultimam 
eonfasionem ecclesise res. 
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Luk. 6, 40) und die apoftolifhe Vorſchrift (1. Kor. 14, 40) verlekt, dag Alles 
ehrbar und nad) der gehörigen Ordnung geſchehen folle. °%) Neben dem Bei— 
jpiel des Johannes von Antiochien wird bejonders das des Dioskorus von 
Alerandrien aufgeführt, der den Papft Leo zu richten wagte, was das Goncil 

von Chalcedon und die ganze Kirche an ihm verdammt.) Am Schluße der 

Antwort, die vielfach von Benützung der Briefe des Papftes Nilolaus zeugt, ©) 
wird der PBapft gebeten, gegen jene Mitjchuldigen des Photius, die zur Genug⸗ 
thuung und Unterwerfung bereit feien, Diilde und Barmherzigkeit obwalten zu 
lafjen, wenn fie namentlich das mit ihm Vollbrachte mündlih und fchriftlich 

verdammen würden. 
Das nun gefaßte, aus fünf Artikeln beſtehende Urtheil verfündigte der 

Bapft in eigener Perfon. Es lautete alfo: 1) Das von Photius und Michael 
in Conjtantinopel gegen die dem apoftolifhen Stuhle jchuldige Ehrfurcht und 
gegen deſſen Privilegien abgehaltene Eonciliabulun foll der epheſiniſchen Räu⸗ 
berfynode gleichgeachtet, feine Alten anathematijirt, verbrannt und allenthalben 

vernichtet werden; deßgleichen alle von Michael uud Photius fonft ned) gegen 

den apojtolifhen Stuhl veröffentlichten Echriften. 2) Die zwei von Photius 
und Michael gegen den Patriarchen Ignatius gehaltenen Concilien, die als 
vaterınörderifch zu verabjcheuen find, follen dasſelbe 2008 erfahren. 3) Photius, 
obſchon wegen feiner früheren Verbrechen längft rechtmäßig verdammt und ana- 
thematijirt, foll wegen der neuen Attentate gegen die Rechte ded apojtolifchen 

Stuhles, wegen feiner Lügen, Fälſchungen und feiner Verbreitung falfcher 

Dogmen aufs Neue verdammt, anathematifirt, und feinem Mufter Dioskorus 
gleihgehalten werden. °7) Jedoch wenn er fih in Allem mündlih und fchrift- 

ih den Anordnungen der Päpfte Nikolaus und Hadrian unterwirft, die Alten 

29) p. 127: Quomodo ergo temeratores isti non sunt facti super magistrum, 
quando adversus Apost. Sedem, quae ceterarum quoque sedium magistra est, etiam 
08 injurias evomens aperuisse probantur? Quomodo secundum ordinem omnia, juxta 
Pauli monita, facta sunt, quandoquidem ordine praepostero secundi de primo et de 

antelato posteriores quique convicia potius quam judicia composuisse narrantur? 
ss S. oben 9.1.2.3. S. 65. 70, 
°®, Mansi p. 128—130. 
57) p. 129: nunc tamen quia recentioribus excessibus priores iniquitates valde 

transcendit et ponens in coelo 08 suum adversus venerandae Sedis Ap. privilegia 
nova temeritate prorupit, dum secil. ordinationi supernae in B. Petri Ap. principata 

dispositae resistere minime formidavit, et in cathedra non sanitatis, sed pestilentiae 
sedens congregavit conventicula de sanguinibus, cum videl. sibi faventium simplicio- 
rum animas interfecit, et utpote inventor mendacii et fabricatur perversorum dogma- 
tum nonnisi falsitatis praestigia et omnis mendacii figmenta solito more congessit, 
atque tam contra decessorem meum 8. record. P. Nicolaum , quam etiam cuntra n08, 
ac per illum in apostolicum culmen, nec iniqua garrire fauce trepidavit, nec manus 
obvias, quod nemo umquam praesumpsit, audacter extendere formidavit, hunc apo- 
stolicae auctoritatis censura damnamus et pro his specialiter anathematis nexibus 
innodamus, hunc sc. cum Dioscoro, cujus in hoc imitator exstitit, merito sociantes 
et s. magna6 Chalcedonensi synodo in tam pernicioso puniendo praesumptore per 
omnia concordantes. 
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ſeines Concils verdammt und über ſeine Miſſethaten Reue bezeigt, ſoll ihm die 
Laiencommunion nicht verweigert werden. 4) Diejenigen, welche jeneut gottlo⸗ 
fen Eonciliabulum beigeftimmt oder feine Akten unterfchrieben, jollen für den 

Fall, daR fie zu der Gemeinfchaft des Ignatius zurückkehren, den päpftlichen 
Defreten geborfamen , das Conciliabulum anatbematifiren und die vorfindlichen 
Eremplare desfelben verbrennen, die kirchliche Gemeinſchaft genießen, außerdem 

aber nicht einmal diefer für würdig gehalten werden. Was den Kaijer Bajilius 
betrifft, deffen Name jenen Akten fälfchlich beigejegt worden ift, der aber alle 

Eonftitutionen des apoftoliiden Stuhles treu beobachtet, jo joll er von jedem 

Berdacht und jeder Berdammung frei fein und als Fatholifcher und gottesfürch⸗ 
tiger Kaifer ſowohl jest als, wofern er bis zum Ende bei diefen Gefinnungen 

verbarrt,, für immer anerfannt werden. 5) Alle, die nach erlangter Kenntniß 

von dieſem Urtheil noch Exemplare jener Alten aufbewahren, ohne fie anzuzei- 

gen oder zu verbrennen, fie verheimlichen oder vertheidigen, follen bis dahin 
ercommunicirt und, fall e8 Geiftliche find, deponirt werden. Dieſes fol nicht 
bios für Conftantinopel, fondern auch für die Patriarchate von Alerandrien, 
Antiochien und Yerufalem, ja für alle Gläubige überhaupt gelten. 

Diefe Beſchlüſſe unterfchrieb zuerft der PBapit felbit, dann der Erzbifchof 
Johannes von Perge, Apokrifiar des Ignatius, darauf die anderen anweſenden 

Biſchöfe, die Cardinalprieiter nud die Cardinaldiafonen. Unter ihnen waren 

auch die vom Papſte für die Gejandtfchaft nad) Byzanz auserfehenen Legaten, 

die Biſchöfe Donatus von Oſtia und Stephan von Kepi, jowie der Diakon 

Marinug. °°) 
Zuletzt begab fi) die ganze Verfammlung hinaus auf die Stufen ber 

Peterskirche; hier ward der griechifche Eoder mit den Akten des Pfeudoconcil3 

vor Aller Augen verbrannt und die mächtig auflovernde Flamme ward auch 
durch den herabfallenden Regen nicht gelöfcht.?°”) Damit war auch zugleich bie 
Drohung erfüllt, die Nikolaus dem Michael bezüglich feines ehrenrührigen 
Schreibens von 865 gemacht. 6°) 

ss, Mansil. c. p. 130. 131. 
s, Vita Hadr. I. c.: Qnem nimirum rogas ut fumentum quoddam ignis excepit, 

et paene antequam semiustum credi potuisset, cum magno fuetore piceoque odore 
eonsumpsit, et cum furte focus inundatione pluviae naturaliter debuisset exstiugui, ad 
pluviam quasi ad guttas olei flamma convaluit, et in laudes Dei sanctissimique 

P. Nicolai, simulg&e Adrinni summi Pontificis miraculi stupor tam Latinorum quam 
Graecorum corda resolvit. Dieje Berbrennung erwähnt auch das Conc. Roman. Joh. 1X. 
can. 7 (Mansi XVIII. 225.) 

**, Baron. a. 869. n. 39. Dieſe römische Synode erwähnen auch Stylian. l. e. 

p. 429 C. Metrophan. p. 420. Letzterer bemerkt, man babe bier, da man gegen den ana- 
tematifirten Photius feine weitere Strafe mehr verhängen konnte, das Anathem von Neuem 

befrärtigt und noch beigefügt, daß er ferner nicht mehr Ehrift genannt werben dürfe: x 

spi.onds undauucs vronassodcae Kosstiavov tur Darum. Anast. Praef. in Conc. VIII. 
p. 7 jagt Über die Synode, den Papft anrebend: qui accingens sicut vir lumbos suos.. 
quae ille (Nicol.) decreverat, decrevisti, et quae statuerat, statuisti, atque omno pro- 
vidi patris edictum pius haeres executus injurias propriae Sedis protinus vindicasti. 
Nam synodo mox apud B. Petrum collecta profanum codicem illum cremari censuisti 



42 

Im Juni 869 reiften die byzantiniſchen Gefandten endlich zurüd, die fo 
lange auf die römifche Synode gewartet hatten. Mit ihnen gingen die drei 
päpftlihen Legaten, denen außer -den Briefen des Bapftes Nifolaus, die in Con⸗ 
ftantinopel vollftändig befannt und auf der dort abzuhaltenden Synode vorge- 
lefen werden follten, noch eine nähere Anftruftion für ihr Verhalten jowie 
Briefe an den Kaifer und an den Patriarchen Ignatius mitgegeben wurden. 
Die Inſtruktion (Commonitorium) bezog fi auf die Ausführung der vom 
Papfte promulgirten Defrete, das dem Papſte referpirte Urtheil über die von 
Photius eingefettten Bifchöfe, die Vorlage einer von den Orientalen. zu unter= 

zeichnenden Formel mit dem Verfprechen des Tanonifchen Gehorjams gegen den 
römifchen Stuhl und deſſen Dekrete, i) wodurch dem Gebahren des Photius 
und feiner an die römifchen Legaten 867 geftellten ‘Forderung gegenüber das 
Anjehen des Primates gewahrt und ähnlichen Tendenzen der Spaltung, wie 
fte jener in feinen legten Manifeften an den Tag gelegt, für die Zufunft vor- 
gebeugt werden ſollte. Die Erörternng der von dem Ufurpator angeregten 
Streitpunfte im Einzelnen ſchien jett zwedlos; die Verdbammung des Photius 
überhaupt mochte genügen; auch glaubte man den Griechen fammt und fonders 
nicht das zum VBorwurfe machen zu dürfen, was der nun geſtürzte Afterpatriarch 
in feinem leidenfchaftlihen Haffe gegen die Lateiner in der Form von Anklagen 
vorgebracht; es follten die Gegenftände der in Conſtantinopel zu pflegenden Be- 
rathung nicht vervielfältigt, den Anklagen desjenigen, der nun der Abjchen aller 
Ehriften fein mußte, keine weitere PBublicität gegeben, dagegen der griechifche 
Episcopat zum ftrilten Gehorſam Begen die Lehrentfcheidungen wie gegen die 
Disciplinarbeftinnmungen des römischen Stuhles zurücdgeführt und das Frie⸗ 
denswerf allein in das Auge gefaßt werden, zu dem man von beiden Seiten 

ber gleich geneigt und gleichmäßig angetrieben war. ®°). 
Das päpftlihe Schreiben an Ignatius, datirt vom 10. Juni 869, bezeugt 

zunächſt die Freude des Papftes über deſſen Neftitution, die um fo größer fei, 
je mehr fein Vorgänger mit raftlofer Thätigfeit für dieſelbe gearbeitet und ges 
ftritten, je fchwerer und langwieriger der Kampf des apoftolifhen Stuhles für 
biefen Sieg der Gerechtigkeit geweſen.?) Hadrian dankt Goit, daß er das 
Herz des Kaiſers Baſilius gelenft und die Kirche von Byzanz befreit von der 
Tyrannei des Unterdrüders, erflärt, daß er von den in den Briefen des Pap- 
ſtes Nikolaus, die Ignatius vollftändig von feinen Xegaten erhalten könne, ent- 

et ita fieri apud Cplim., si quae exemplaria ejus invenirentur, jure mandasti quod 
et factum est, et auctorem ejus pro tanta temeritate denuo damnans, hujus paria 
occultentes censura simili sequestrasti. 

°ı) Vita Haär. I. c. Baron. a! 869. n. 1. 
*°) &8 waren diefe Gründe ficher von hoher Bedeutung und fie rechtfertigen volllommen 

das eingehaltene Verfahren. Eine andere Frage ift aber, ob es objektiv im Hinblide 
auf die Folgezeit nicht beſſer geweſen wäre, dieſe Punkte zu discutiren und die angereg- 
ten Differenzen zum Austrag zu bringen, ftatt fie zu übergeben. Aber es war ficher eine 
höhere Fügung, daß jener Weg gewählt warb. 

*7) ep. ad Ignat. Mansi XVI. 50 seq. Cf. ib. p. 327. „Nec scriptura.“ - 
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haltenen Entfcheidungen nicht im Seringften abweichen, fondern ftrenge an ihnen 
feftbalten werde, und demgemäß glaubt er auch in Betreff der von Ignatius 

geftellten Anfragen vor Allen diefe Normen einhalten zu müffen. Photius und 

Gregor Asbeitas feien nicht als Biſchöfe zu betrachten, die Ordination des Er- 
fteren fei ganz der des Eynifers Maximus ähnlich, die Defrete des römiſchen 

Stuhles in feiner Weife zu retraftiren; die von Photius Drdinirten feien ab- 
zufeßen und nicht als Biſchöfe anzufehen, auch bezüglich des Paulus von Cä- 

farea ſei feine Ausnahme zu machen, wenn auch feine Standhaftigfeit alle An- 
erfennung und fonftige Eirchliche Wohlthaten verdiene; die von Methodius und 

Ignatins Geweihten, die nie fich gegen den rechtmäßigen Patriarchen vergangen, 
nie dem Ufurpator zugeftimmt, feien wieder einzufegen und als Belenner Chriſti 
zu ehren; **) jene aber, die, fei e8 freiwillig, fei e8 gezwungen, fich dem Pho- 

tius unterworfen, feien nach geleifteter Genugthuung und nad) Unterzeichnung 
bes ben Legaten mitgegebenen Formulars an ihren Stellen zu belaffen, abge- 
fehen von anderen, befonders zu unterfuchenden Verbrechen fei gegen fie Milde 

zu üben. Sehr groß fei die Schuld derjenigen, die freiwillig dem Bonciliabu- 
mm des Photius gegen den apoſtoliſchen Stuhl zugeftimmt und feine Alten un- 
terfchrieben ; fie feien dem Dioskorus gleichzuachten, der nicht des Glaubens 
wegen, fondern wegen des gegen Papjt Leo ausgefprochenen Bannes verdammt 
worden fei. Die Feinde des Ignatius hätten gegen ihn die Anklage vorge- 
bracht, er babe gleich Dioskorus ſich gegen den römifchen Stuhl erhoben, in- 
dem er das Schreiben des Papftes Benebift III. verachtet; da fie ſich nun 
jelber dieſes fälfchlich einem Anderen vorgemorfenen Verbrechens fehuldig ge> 

macht, fo feien fie jeßt nach ihrem eigenen Ausspruch und Urtheil zu richten. ®°) 
Darnad) verlangt der Papft die Promulgation der von ihm auf der Synode 
bei St. Peter gegen die Pfeudoconcilien des Photius erlafjenen Dekrete auf 
einer byzantinischen Synode, fowie daß diejelben von Allen unterfchrieben und 
in den Archiven der einzelnen Stirchen binterlegt werden follen. Am Echluße 
empfiehlt er angelegentlich den Erzbiſchof Johannes von Syläum, der mit un- 
ermüdlichem Eifer ſich der Sache des Patriarchen hingegeben und viele Ber 

Ihwerden auf der Reife ausgeftanden habe. 
Es erleidet feinen Zweifel, daß ein anderes, an den Kaiſer gerichtetes 

*‘) p. 51: qui gratia Dei confortante invasori Photio restiterunt, per nullumque 

modum inhonorantiae vel contumelise fraternitatis tuae aut putativae depositioni 
communicaverunt..... hos beatos et ter beatos dixerim et inter Christi confessores 
coanumerandos decreverim, adeo ut habeant insignem in ea, quae apud vos est, eccle- 
sia locum, et praecipua circa dilectionem tuam fiducia perfruantur. 

59 p. 52: Nam et adversus reverentiam tuam inter cetera hanc unam calımnin- 
rum in te illatzrum quasi accusationem texuerunt aemuli tui, opinantes videlicet 
tamquam in contemtum reverendae mentionis Papae Bencdicti erectus in contumelinm 
illius nec epistolam ejus suscipere, dieti Dioscori more, consenseris. Quia ergo in 

causa, quam in te impingere fallacibus accusationibus tentaverunt, illi veracibns pro- 
bationibus inveniuntur obnoxii, ideirco ipsi potius judicium quod judicaverunt subire _ 
et sententiam, quam protulerunt, incurrere, Simonis nexibus irretiti, jure debent. 
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päpftliches Schreiben *°) gleichzeitig mit dieſem Briefe an Ignatius erlaffen 

worden ift. Hier erzählt der Papſt im Eingange, wie er die an feinen Vor⸗ 
gänger abgeorbnete Gejandtichaft des Kaiſers empfangen und mit welcher Freude 
ihn die Wiedereinſetzung des Patriarchen Ignatius erfüllt, wie aud) die Ver⸗ 

treibung des MiethlingS oder vielmehr des reißenden Wolfes, der an die Stelle 
des legitimen Hirten getreten war. Hoc fei darum der apoftolifhe Stuhl zu 
preifen, der ſtets allen Katholiken zu Hilfe kam und für ihren Schmerz wie 

für ihre Freude innige Theilnahme bewies; hohes Verdienft habe aber auch ber 
Kaifer fich erworben, der vielfache Früchte des göttlichen Wortes hervorgebracht, 

der Kirche vor Allem den Frieden zu geben fich bejtrebt, als einen anderen 
Salomon, als Friedenskönig fich gezeigt, die Worte Gottes, feines Vaters, ge- 
bört, und das Geſetz feiner Mutter, der Kirche, nicht verlaflen, das, was fein 

Vorgänger hätte thun follen, aber nicht gethan, rühmlich vollendet habe. *”) 
Der Kaifer babe nad) dem Zeugniſſe feiner Briefe jehr wohl eingefehen, an 
welchen Wunden die byzantinifche Kirche darniederliege und wie der apoftolifche 
Stuhl diefe zu heilen vermöge, deßhalb bei ihm das Heilmittel gefucht, durch 
ben fo oft biefelbe Sirche ihre Kraft und Gefundheit zurüderhalten habe. €°) 
Es Habe dem heiligen Stuhle und der gefammten abendländifchen Kirche das 

Verfahren des Kaiſers in Sachen des Ignatius und des Photius wohlgefallen, 
da es die Ausführung der von beiden längft gefaßten Beſchlüſſe ſei. Nach bie- 
ſem Eingange bemerft der Bapft in Betreff der ftrafbaren Geiftlihen, die ſich 
gegen Ignatius ſchwer vergangen, milffe, da die Verbrechen verfchieden jeien, 

auch die Strafe verjchieden ausfallen; ®) über fie follen die Legaten im Ver- 

eine mit dem Patriarchen entfcheiden. Hadrian verhehlt dem Kaifer nicht, daß 
deſſen Antrag, Barmherzigkeit hier obwalten zu laſſen, ihn gejchmerzt, da das 
ebenfo den ‘Defreten feines Vorgängers wie der Strenge der kirchlichen Regeln 

entgegen fei; 7°) indeffen aus Rückſicht auf den Frieden der Kirche und auf die 

*6) ep. „Legationis excellentiae vestrae“ Mansi XVI. 0 —24. Ts vnepgvar's 

0ov peoßesas ib. p, 312 seq. Baron. a 869. n. 2 seq. Jaffe n. 2211. p. 257. 
*) p. 20. 21: ad ceteras res humanas attendere procurasti, ac per id alter quo- 

dam modo Salomon, i. e. pacificns, temporibns nostris apparuisti: audisti quippe 
verba Dei patris tui et non dimisisti legem Ecclesiae matris tuse, adeo ut, quod 
decessori tuo pro ea suggerebatur, ipse perfeceris. 

**) cujus nimirum medicamentis ecclesia Cplitana, saepe praesulibus ejus languen- 

tibus, infirmata pristinam sospitatem vigoremque resumsit. Nam quibusdam ipsorum 
nonnumquam errantibus, quibusdam vero imminentis persecutionis injnriam sustinen- 
tibus, haec semper subvenire non destitit, illis scil. tramitem directionis ostendens, 
istis pietatis manum semper extendens. 

®) sciat dilectio tua, quih, sicut diverso modo deliquisse referuntur,, ita diversis 
eos definitionibns subjiei non inconvenienter oportere perpendimus. p. 373: yıro- 
Oxkte 7; ayann Oov, are money dinpopw Teory Nunpror oi zara Iyvariaou ppovndarzes, 

oSro deayogoıs avzovs TpoTos üpew VroßAndivas oUx Adxdrtes Yplvas vonssone. 
”*) quoniam ultra quam dici possit hinc, fateor, moerore comprimimur, immenso- 

que dolore constringimur, eos nimirum non solum b. m. decessoris mei P. Nicolai, 
quibus et ipse subscripsi, justis sanctionibus creberrime percellentibus, verum etiam 

38. Patrum regulis severissime seu quodammodo peremtorie punientibus. 
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Menge der Schultigen . wolle er nad) dem Ausſpruche des Papftes Gelafiug, 

wofern fich nur bei diefen Reue zeige, bdenfelben mit Ausnahme des Photius 
und der von ihm Ordinirten nah Thunlichkeit Milde angedeihen laffen; 7") da 
die unabläffigen Bitten des Taiferlihen Gefandten Bafilius ihn auf jede Weife 
zu beftimmen geſucht, jo würde er auch in Betreff der von Photius Geweihten 
dispenfirt haben, wäre das nicht in jeder Weife völlig unzuläffig erfchienen. 7°) 
Aber auch für diefe folle, wenn die Legaten zurückgekehrt feien und genau über 
die verfchiedenen Elaffen und Grade der Schuldigen fowie ihrer Vergehungen 
berichtet hätten, foweit es immer möglich, einige Milde noch eintreten. 7°) 

Der Bapft beantragt nun die Verfammlung einer zahlreichen Synode in 

Sonftantinopel unter dem Vorſitze feiner Legaten, worin einerfeitS die Schuld 

der Einzelnen genau unterſucht, die vorfindlichen Exemplare des photianifchen 
Bjeudoconcils, das nur mit der Synode von Rimini und der Näuberfynode von 

Epheſus vergliden werden Tönne, verbrannt, fowie die Aften feiner bei 

St. Beter gehaltenen Synode angenommen und promulgirt würden. Der Kai⸗ 
fer möge nicht geflatten, daß noch Erempfare jener gottlofen Akten irgendwo 
übrig blieben, und deren Vertheidiger und Hehler durch feine Geſetze beftra- 
fen, ”*) zugleich aber Sorge tragen, daß die Dekrete der römifchen Synode 
überall verfündet und in den Archiven der einzelnen Kirchen deponirt würden. 
Anßerdem fordert er die Zurückſendung der Mönche und Priefter Bafiliug, 
Petrus, Zofimus und eines anderen Bafilins, ’°) die aus Schuldbewußtſein 
und aus leidenfchaftlicher Begierde ohne Empfehlungsbriefe nach Konftantinopel 
eilten, die aber in ihre Klöfter zurüdzufehren gehalten und bis dahin als Ueber⸗ 
tretet der Canonen excommunicirt feien. Er empfiehlt dem Kaifer Standhaftig- 
feit bei dem begonnenen Werke der kirchlichen Reftauration und treue Anhäng⸗ 

’t) Verumtamen propter pacem Ecclesiae facilius obtinendam, propterque tantam 
multitudinem, si tamen resipuerit, misericorditer liberandam, ut cum Gelasio P. dica- 
mus (ep. 6. ad Episc. Lucan. et Brut.; diefelbe Stelle hatte auch Nifolaug ep. 8. Migne 

p. 54 angeführt — oben 8. III. A. 4. N. 129.), necessaria rerum dispensatione con- 
atringimur {im Griech. p. 313: ra avayxaia Tor muaynaror T7 ulxovonia Ovviyoner) 

et apostolicae Sedis moderamine convenimur sic canonum paternorum decreta librare, 
et retro praesulum decessorumgue nostrorum praecepta metiri, ut quae praesentium 
necessitas tompornm restaurandis ecelesiis relaxanda deposecit, adhibita considera- 

tione diligenti, quantum potest fieri, temperemus. 
2) p. 22. . 

’#, Verum et circa hos post reversionem Missorum nostrorum postque rerum 
gestarum nobis expositas differentias, et indagatas liquidius personarum, culparum, 
et proveetionum qualitates atque distantias, si quid miserationis impartiendum, do- 
eente Deo, apud quem omnia possibilia sunt, nobis fuerit reseratum, non erimus peni- 
tas inflexibiles, nimirum qui semper ad omne bonum cupimus existere suasibiles. 

7%) Accendatur... tuae zelus pietatis et tantorum ficta commenta praestigiorum 
remanere nullo modo penes aliquem patiatur; sed et si quisquam haec defendere vel 
oecnitare sibique in posterum fortasse reservare tentaverit, tua publicis legibus pro- 
muiget multiplex sapientia, quid hujusmodi persona post imperiale edictum debeat 
redargutionis incurrere etc. 

75) 58 ift nicht zu zweifeln, daß Zoſimus und ein Bafılius diefelben find, die nach 
Phot. ep. 2. zu demfelben mit Klagen gegen Nikolaus aus italien gelommen waren. 
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lichkeit an die Defrete des apoftolifchen Stuhles, dann freundliche Aufnahme 
fowohl feiner eigenen Yegaten als der zurüdfehrenden Taiferlihen Gefandten, 
deren langes Ausbleiben er entfchuldigt, da es nur durch feine vielfachen und 

ſchweren Sorgen verurfacht worden fei.”%) Er ermähnt auch die Gefahren, 
weldhe fie auf der Reife nach Rom ausgeftanden, ?7) fowie den Tod des von 

Photius abgefandten Metropoliten, der wahrhaft wie ein Gericht Gottes erjchie- 
nen jei.7) Am Schluße wäünfcht der Papft dem Kaifer den Schu Gottes“ 
und die Unterwerfung der heidniſchen Völker zur Erhöhung und Ausbreitung 
feiner Kirche. 

Unter vielen Mühſalen reiften die päpftlichen Legaten mit den byzantini- 
ihen Geſandten nach Theſſalonich, wo fie von dem kaiſerlichen Spathar Eufta- 
chius bewillfommt wurden. ’®) Dieſer geleitete fie ehrenvoll oſtwärts nad) 
Selymbria, 5°) wo fie von dem Protofpathar Sifinnius und dem ihnen von feinem 
Aufenthalt in Nom ber wohlbefannten Arkhimandriten Theognoftus erwartet, 
mit vierzig Pferden aus dem Taiferlihen Marftall und mit glänzender Bedien- 
ung verjehen wurden. Bei Strongylon (Castrum rotundum), wo fidh eine 
Ichöne, dem Evangeliften Johannes geweihte Kirche befand, ganz nahe bei der 
Hauptftadt, nahmen fie am Samftag Wohnung und zogen am folgenden Soun- 
tag ben 25. September °') zu Pferde feierlich in derjelben durch das goldene 
Thor ein. Sie wurden von Civil» und Militärheamten, wie vom Clerus, an 

beffen Spite der Chartophylar Paulus, der Steuophylar Joſeph (Hynmogra⸗ 
phus), der Sacellar Baſilius und die Syncellen des Patriarchen ftanden, und 
von dem Volle, das Kerzen und Fackeln trug, ehrerbietig begrüßt und bis zum 

Irenenpalaſte geleitet; in Magnaura erhielten fie durch den Sefretär Johannes 
und den Spathar-Fandidaten Strategins die Begrüßungen des Kaiſers. Baſi⸗ 
lius ſchien die Beleidigungen, welche die Abgeſandten des römiſchen Stuhles 

unter Nikolaus erlitten, wieder gut machen zu wollen. 

Nah dem Geburtsfeite des Kaifers, das glänzend begangen ward, erbiel- 

20) p. 24: Non enim requies ulla nobis, nec otium fait a die perventionis eorum, 
tune videl, ecclesiae, quae apud vos est, causam tractantibus, nunc aliarım quoque 
partium mundi negotia more perpeti disponentibus, praesertim cum ad hanc solam 

. controversiam, qua pro ecclesiae Cplitanae commotione petimur, digne modificandam, 
licet prolixum fuerit, ipsum tempus non sufficere crederetur revera, quam interius et 
omni diligentia nos oportebat examinare, ac eorum quoque, qui longe sunt, fratrum 

et coepiscoporum nostrorum super hoc Consensus, imo consilia praestolari. 
??) qui tanta, postquam illince profecti sunt, offendicula, ut didicimus, pertulerunt, 

ut nullum properantes paene periculorum, quae Paulus in epistolis suis enumerat, 
evasisse videantur. \ 

’s) Volens Deus ostendere, non in duo Eccelesiam suam fore scindendam, quod 
videl. malım Jeroboam quondam in Israel rex impius egit, nolens etiam nos aucto- 
ris hujusmodi schismatis nec ipsam quoque visionem percipere, antequam ad n08 per- 

veniret, justo judicio suo, pelagus cooperuit eum, et qui populum diviserat Dei, divies 
est super eum aqua devenitque in profundum tamquam lapis. . 

?®) Vita Hadr. II. (Migne I. c. p. 1387.) Baron. a. 869. n. 11. 
°*‘, Syllambriam hat die Vita Hadr. I. c. Mansi XV. 812. 
1) Bol, Hefele Some. IV. G. 8369. 
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ten fie feierliche Ahdienz im goldenen Saal (Chryfotrillinium). Baſilius erhob 
fi bei ihrem Eintritt, befragte die Legaten nach der Gefundheit des Papftes, 

nach dem Clerus und dem Senate, nad) den Vorgängen in der römifchen 
Kirche, umarmte fie und küßte das ihm überreichte Schreiben des Papftes ehrer- 
bietig. Nach der Audienz beim Kaifer begaben fie ſich zu dem Patriarchen, 
dem fie ebenfo das päpftliche Schreiben überreichten. ®%) 

Am folgenden Tage hatten die LZegaten in Gegenwart des Patriarchen eine 
neue Beſprechung mit dem Kaifer. Diefer fagte ihnen, fehon lange babe man 

fie mit Ungebuld erwartet, endlich komme jet die gewünfchte Synode zu Stande, 
die männlich das Wert der Einigung in die Hand nehmen möge, den Dekreten 
des großen Papſtes Nikolaus folgend, der für die kirchliche Drdnung Alles ge- 
than, was er zu thun vermocht. Bei diefer Gelegenheit bemerften die Legaten, 
fie feien zur Ausführung diefer Defrete gefandt, dabei auch beauftragt, zu dem 
Concil Keinen zuzulaffen, der nicht eine von ihnen mitgebracht, aus den Archi⸗ 
ven der römifchen Kirche entnommene Glaubens» und Unionsformel unterfchreibe. 
Diefe Erklärung fette ſowohl den Kaifer als den Batriarchen in Erftaunen; 

fie faben in diefem Schritte etwas Neues und Unerhörtes und verlangten die 
Gormel zu fehen. Die Legaten theilten fie fogleich mit, worauf fie aus dem- 
Lateinischen in das Griechifche unter Aufficht des Patriarchen überjegt ward. *8) 
Sogleich begannen die Vorbereitungen zu dem Loncil, der Tag der Eröffnung 
ward feitgejett. Die Stellvertreter von Jeruſalem und Antiochien waren ſchon 
fängft in Gonftantinopel eingetroffen und jahen der angekündigten Synode 
entgegen. | 

3. Die Brei öſtlichen Patriarchate und ihre Haltung im photianiſchen Shism, 

Es ift eine höchſt fchwierige Frage, welche Stellung die drei unter ınuba- 
medanifcher Herrichaft ftehenden Patriarchen von Wlerandrien, Antiodhien und 
Jeruſalem in dem großen Kampfe zwifchen Photius und Ignatius, dann zwi⸗ 
ſchen Photius und dem römischen Stuhle eingenommen. Nifolaus I. hatte 862 
und 366 Mittbeilungen von feinen Schritten für Ignatius an fie gemacht; im 
Jahre 865 hatte der byzantiniſche Hof behauptet, die drei orientalifchen Batri- 
archen feien ganz auf feiner Seite; *) der Papft hatte es bezweifelt, aber bis 
kırz vor feinem Ende, bis zum 23. Oktober 867 batte er darüber Teine Ge⸗ 
wigheit erlangt. Damals ſprach er in feinem Briefe an Erzbifchof Hinkmar die 
Beforgnig aus, es könnten leicht in anderen Xheilen der Welt die Behauptun« 

»», Vita Hadr. II. I. c. p. 1387. 1888. Baron. h. a. n. 11. 12. 
ss, Vita Hadr. I. c. Baron. h. a. n. 12. 13. " 
) Nicol. ep. 7. Mansi XV. 184: in qua (Mich. ep.) eumdem imperatorem inve. 

nimus jactitare, quod vos,. beatissimos videl. patriarchas et carissimos fratres nostros, 
traductos atque seductos habeat, quatenus in illa execrabili apostasia fautores exsti- - 
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gen der Griechen Anflang finden und viele einfältigere Gläubige tänfchen, wie 
denn diefelben fich gerühmt, die Patriarchen von Alerandrien und won Syernfar 

(em durch ihre Schreiben zu Gunften der Abfegung des Ignatius und der Ein- 
jegung des Photius geftimmt zu haben; er fürchte deren Uebereinftimmung mit 

Sottes Hilfe nicht, müfje es aber doch fehr bedauern, wenn fie durch Ueberred- 

ungsfünfte der Böſen verleitet, zu ihrem eigenen Schaden von den Normen. der 
Gerechtigkeit abweichen follten. Er entfchufldigt fie, da er von ihnen feine Nach⸗ 
richten hatte, für diefen Fall mit ihrer gedrückten Lage. Sie find niedergebengt 
von dein ſchweren und fortwährenden Druck der Saracenen; fo fann es leicht 

fommen, daß fie entweder getäufcht oder in Müdficht auf die von den byzanti: 

nischen Herrfchern ihnen verheißenen Almofen, Anterceffionen und Erleichterungen 

faft genöthigt find, ihnen beizuſtimmen.“) 
Nikolaus Hatte Recht: diefe drei Patriarchen, nur Schattenbilder der ein» 

jtigen Größe ihrer Vorgänger, hervorgegangen aus einem in langer Knechtſchaft 

verfommenen, von aller Theilnahme an höheren geiftigen Beftrebungen in der 
übrigen Chriſtenheit faft gänzlich abgejchnittenen Elerus, in den riftlihen Staa⸗ 
ten Europa's zunächſt durch ibre öfteren Bitten um Beiftenern befannt, 

- hofften meiften® nur no vom oftrömifchen Kaiferhofe eine Einwirkung zur 

Befferung ihrer äußerſt gedrückten Verhältniſſe und fchloßen ſich in der Hoff- 
nung auf Subfidien und erfolgreiche Verwendung um fo mehr an dieſen an, 
als fie feit Yahrhunderten an die Präponderanz von Byzanz fi) gewöhnt und 
fih faft blindlings dem Patriarchen diefer Stadt gefligt Hatten, feltene 
Ausnahmen in dogmatiichen Kämpfen abgerechnet. Eine eingreifende Thätigfeit, 
ein energijches Verfahren in Sachen der allgemeinen Kirche war in keiner Weife 
mehr von dieſen apoftolifhen Stühlen zu erwarten. °) 

Mit Rom hatten diefe Patriarchate im Bilderftreite noch mehrfachen Ver⸗ 

fehr gehabt; an Papft Paul I. war zwifchen 766 und 767 ein Synodalſchrei⸗ 
ben derfelben zu Gunften der Bilder gekommen. *) In der zweiten Epoche des 
BilderftreitS Hatte fich Theodor der Studit wie an den römifchen, fo auch an 

?) Nicol. ep. 70. ad Hinc. (Migne CXIX. 1160.): Fieri potest, ut (Graeci Imp.) 
haec sua venenosi graminis semina per alias mundi partes dispergant et simpliciorum 
piorumque fidelium corda suis illicitis votis incurvent; adeo ut, sicut ipsi gloriantur, 
ad Alexandrinum et Hierosolymitanum Patriarchas jam miserint, eos videl. ut in 
dejectione Ignatii Patriarchae et in promotione invasoris Photii sibi consentiant, 
adhortantes. In quo non nos eorum concordiam, fortasse contra statuta seu tradi- 
tiones Apostolicae Sedis improvide conglutinatam, Deo adjuvante, pavemus; sed ne 
suasionibus illectos pravorum ad suum ipsorum discrimen contingat ab aequitate 
detidere, condolemus. Sunt quippe diris et continuis Agarenorum pressuris atiriti; 
ac per hoc evenire valet, nt vel decepti vel pro sui relevatione sibi plurima tribuere 
spondentibus Constantinopolitanis principibus, quod et gementes dicimus, assentire 
cogantur. | 

2) Anastas. Praef. cit. p. 6: Sane notandum, quod ceteri throni nil, inter Aga- 
renos positi, super hoe negotio sumpsere laboris; sed post Cplim venientes, quod a 
Sede Ap. fuerat elaboratum atque decretum, reverenter admittunt et praeconiis miris 

. attollunt. 
‘) Schreiben des Gegenpapſtes Conſtantin an König Pipin Cod. Carol, ep 44. 45. 
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die drei orientalifchen Patriarchen gewendet; °) eine Antwort von letzteren fcheint 
er aber nicht erhalten zu haben, da er ausdrüdlich nur die Antworten des Pap- 

fted ermähnt; in den zahlreichen Briefen, it denen er die Zrennung ‘der dama- 
ligen Byzantiner von den anderen Hauptlirchen beflagt, findet ſich davon feine 
Spur; ficher würde er folche Briefe, falls er fie erhalten, nicht ganz übergangen 
haben. Kur ein Gratulationsfchreiben des Patriarchen Thomas von Jeruſalem 
zu feiner Rückkehr vom Exil (821) erwähnt Theodor; ®) dabei hebt er ausdrück⸗ 
lih hervor, wie viel der Apoftolifus des Abendlandes den byzantinischen Ortbo- 
doren genütt, und fpricht fich nur über die tadelnd aus, die denjelben, objchon 
jie gefonnt, nicht ähnlichen Beijtand geleitet, dabei jedoch ftetS vorausfegend, 
daß die Orientalen Wehnliches zu thun nicht vermocht. Er entjchuldigt das 
Auspleiben der üblihen Almofen mit der vorausgehenden traurigen Zeit der 
Verfolgung und der noch immer nicht günftigen Gegenwart. Mit Jeruſalem 
war übrigens die Verbindung noch häufiger, als mit den anderen Batriarchaten, 
ſchon wegen der im neunten Jahrhundert immer noch häufigen Wallfahrten in 
das gelobte Land.”) Theodor fchrieb unter Anderem auch an den berühmten 
Eyncellus Michael,*) der auf einer Reife durch ungünftige Verbältniffe in die 
fände der Byzantiner gefallen und eingeferfert worden war.?) Auch wandte 
jih derfelbe öfter au die Vorfteher der bedeutenden Klöſter diefes Patriarchats, 
jo an deu Abt der großen Laura des heiligen Sabas bei Serufalem, '9) ebenfo 
an das Klofter des Heiligen Theodoſius,!) dann an den Abt der großen Laura 

von St. Chariton, '*) ferner an das Kloſter von St. Euthymius, '?) Nach 
Jeruſalem fandte er auch feinen Sfünger, den Mönch Dionyfius, und von da 
aus hatte er wenigftens einige Nachrichten. 7) Später fandte der Patriarch 

von Jeruſalem den Priefter und Mönch Silvanus an Methodius von Conitan- 

tinopel. *) War der Verkehr mit Jeruſalem fchon vielfach verfünmert, fo 

9 Theod. Stud: L. II. ep. 14. 15. 
*) ib. L. Il. ep. 121. p. 1397 ed. Migne. Baron. a. 821. n. 55. 
) So reifte 3. B. um 875 Elias der Yüngere, aus Sicilien gebürtig (} 903), nach 

Jerujalem (Acta SS. t. III. Aug. p. 482.). Zwei fränkiſche Mönche Gisbert und Rainard 
braten um 881 einen Brief des Patriarchen von Jeruſalem in das Frankenreich (Fleury 
t. IX. L. 53. p. 496 seq.). Am Anfange des zehnten Jahrhunderts reifte die Gräfin Ade- 

iinda nach der heiligen Stadt. Herm. Aug. a. 902. (Pertz V. 111.) 
® L. II. ep. 213. p. 16%) seq. Baron. a 835. n. 42, 
r, wohl ſchon unter Leo V. oder Michael II., nicht, wie Viele annehmen, u unter Theo⸗ 

rhilas (vgl. Baron. I. c. n. 41.), da Theodor ſchon 826 farb und es kaum denkbar if, 

ach zweimal ſich dasſelbe ereignete. Theodor fagt ausdrüdtiih: allayry wgunntvurs vuar 
zageresdans nyayaader ij Yoga Tod xauuod Ev apxudır Eutedeiv Twy Tide ngarovvrwr.' 

, L. II. ep. 16. p. 1161 seq. 
21) ib. p. 1168. 
7) ib. ep. 17. p. 1169 seq. Baron. a. 817. n. 31. 
19 ib. p. 1173. 
) L.1L ep. 15. 17. p. 1160, 1169. Baron. a. 817. n. 30. 34. 

5), Method. ep. apud Mai Bibl. nov. PP. V. 144. 267. Migne PP. gr. t.C. 

p. 12391. 1222. 
Hergentöther, Photius. II. 4 
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war das noch weit mehr bezüglich der Communication mit Alexandrien und 
Antiochien der Tal, 

Leider hat auch der ung noch erhaltene Neifebericht des fränfifchen Mön— 
ches Bernard, '©) der mit zwei anderen Mönchen, einen Italiener und einem 
Spanier, um 867 eine Pilgerreife in das gelobte Land antrat, Teinerlei Nach—⸗ 
richten über die Stellung der Patriarchen von Wlerandrien und Jeruſalem zu 

. der Partei des Photins und nur fehr dürftige über deren Verhältniſſe überhaupt 
mitgetheilt; nur die Namen der beiden damaligen Patriarchen finden fich bei 

ihm verzeichnet, die ung auch aus anderen Duellen befannt find. ‘Die drei 
Mönche Hatten in Nom von Papſt Nikolaus den Segen erhalten, waren über 
den Mons Garganus nad) dem bereit$ von den Saracenen eroberten Bari ge- 
zogen, wo fie Empfehlungsbriefe an andere ſaraceniſche Fürſten '”) erhielten. 
Hier war bereit8 ein wichtiger Vorpojten der muhamedaniſchen Herrfcherinadht ; 

bei Tarent fanden jie ſechs Schiffe mit neuntaufend gefangenen Chriften aus 
dent Gebiete von Benevent. Sie kamen in eines derjelben und gelangten nad) 

dreißigtägiger Schifffahrt nad) Alerandrien. Sie mußten mit Geld die Erlaub- 
niß erfaufen, an das Land -zu fteigen, aber auch nachdem fie ihre Sicherheits 
briefe abgegeben, mußten fie noch dreizehn Denare Jeder erlegen, '*) worauf 
fie erjt einen Brief nach Babylon erhielten. Alerandrien fcheint auf diefe Pil- 
ger feinen großen Eindrud gemacht zu haben; fie erwähnen nur ein Kloſter 
des Heiligen Markus, aus dem die Venetianer den Leib des Heiligen, den Stolz 
dieſes Patriarchat3, entwendet hatten, '?) und ein Kloſter ad Sanctos quadra- 
ginta außerhalb des öftlichen Thores. Auf dem Nil fuhren die drei Neilenden 

fürlih) und famen „ad civitatem Babyloniam,*®) ubi regnavit Pharao 
rex“; der Fürſt Adelhacham ?') Tieß fie in's Gefängniß werfen troß ihres 
Briefes vom alerandrinifchen Befehlshaber; nad) ſechs Tagen erft konnten fie 

ſich mit Geld loskaufen und erhielten neue Sicherheitsbriefe; von da an blieb 

'#) Bernardi Itinerarium in loca sancta (Mabillon. Annal. Bened. t. II]. p. 165. 
n. 12. 13. Acta SS. O. S. B. P. II. Saec. III. p. 524. Migne Patrol. CXXI. 
p. 569—574.) Wie einige Stellen (3. 8. p. 572 ed. Migne) andeuten, war das Ganze, 

wie es jetzt vorliegt, wohl nur ein Auszug aus einer größeren Neifebejchreibung. 
3) c. 3. p. 569 ed. Migne: Hi principes sub imperio sunt Amarmomini, qui. 

imperat omnibus Saracenis, habitans in Bagada et Axiam, quae sunt ultra Hierusalem. 
‚8, Buerft hatten fie ſechs aurei zahlen müffen. Der Neijebefchreiber bemerft, daß fie 

iiberhaupt vielen Nachtheil hatten durch die Sitte, das Geld zu mägen. Consuetudo illorum 

hominum talis est, ut quod ponderari potest, non aliter accipiatur, nisi in pondere. 

Unde acceidit, ut 6 apud nos solidi et 6 denarii faciant apud illos 3 solidos et 3 d@narios, 
'%) monasterium praedicti Sancti, in quo sunt monachi apud ecclesiam, in qua 

prius ipse requievit. Venientes vero Venetii navigio tulerunt furtim corpus a custode 
ejus et deportaverunt ad suam insulam. Einen ausführlichen Bericht darüber theilt 
Baron. ad a. 820 au einer vatik. Handſchrift mit. Vgl. audy Petr. Damiani ap. Baron, 
a. 1094. n. 35 segq. 

2°) wohl Cairo, wo auch fpäter der griechiſche Patriarch reſidirte. Thomassin. I, I. 
c. 16. n. 8. 

2h wahrſcheinlich der abbaſidiſche Statthalter Achmed Ben Tulun, der ſich aber erſt nach 
870 unabhängig machte. 
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ihre Weiterreije bis nach Jeruſalem ungehindert, **) obihon fie noch für ein 

Paßviſum oder eine Legitimation ??) einen bis zwei Denare entrichten mußten. 

Hier in Babylon, jagt das Itinerar, refidirt der Patriarch Michael, der 
über ganz Aegypten gelebt ift. =”) 

Es könnte dieje Angabe manchen Zweifel unterliegen, da im achten Concil 
der Pſeudolegat von Alerandrien auf die Frage, wo die Wohnung (episco- 
pium) des Patriarchen fich befinde, wobei vorher nur von Wlerandrien die 

Rere war, die Antwort gibt: Intus‘ad ecclesiam S. Dei genitricis, apud 
ea quae sunt Enlogii. 2) Allein abgefehen davon, daß über die Richtigkeit 
oder Unrichtigfeit diejer Antwort nichts bemerkt wird, iſt es jehr wahrſcheinlich, 
daß der melditifche Patriarch zeitweife und abwechjelnd feinen Sit in beiden 

Städten hatte, zumal da feit Amru nahe bei Babylon die neue Reſidenzſtadt 
Foſtat (Alt Cairo) gegründet war; ?®) aucd von den jafobitifhen Patriarchen, 

3. B. von dem ahtundvierzigften Namens Johannes, lefen wir, daß fie öfter 

in Cairo verweilten.?) Die Zuftände des melcitifchen Patriarchat8 waren 
ohne Zmeifel noch weit armfeliger und nngünftiger geftaltet, als die des jafo- 
bitijchen; der Beſitz der Kirchen und Klöſter mwechjelte öfter und von dent fpä- 
teren melditifchen Patriarchen Chriftodulus, der unter Muftadir (907 — 932) 

diefen Stuhl inne hatte, leſen wir, daß er in der Michaelsfirche von TFoftat 
feine Ruheſtätte fand. °°) 

Das einft von den Firchenpätern ?®) megen feiner hoben politifhen und 
commercielfen Bedeutung, wegen feines religiöfen Eifers, wegen feiner Gelehr- 

ten und feiner Schulen hochgerühmte Alerandrien, voll von Kirchen und Klö— 
ftern, Briejtern, Mönden und Nonnen, ?") deſſen Erzbifchof ehemals auch eime 
jehr ausgedehnte weltliche Macht befaß, fo daß 3.8. Cyrill dort wie ein Fürft 

erſchien,“) und fchon im vierten Jahrhundert an hundert Biſchöfe unter ſich 
hatte, ?°) war jeit den monopbyfitifchen Wirren immer tiefer gefunfen;??) 
„feichtfertig, von unfinniger Wuth erglühend, angefüllt von allen Webeln“ ?*) 

) ec. 7. p. 571: Qui quogue fecit nobis literas, qnas quicumque viderant, in 
gquaeumque civitate aut quocumque loco nihil deinceps a nobis exigere ausi sunt. 
Erat enim secundus imperio Aınarmomini praedicti. 

29 non permissi exire, quam chartam aut sigilli impressionem acciperemus, 
2) e. 7—9. p. 571. | 
25) Mansi.XVI. p. 155. act. IX. 
so, Weil Geſch. der Chalifen I. ©. 117. 
2) Renaudot Hist. Patr. Alex. Jacob, Paris. 1713. 4. p. 243. Daß der Sit 

ipäter wechlelte, fagt auh Vansleb Hist. de l’Eglise d’ Alex. Paris. 1677. p. 11. 
2*) Eutychii Annal. t. II. p. 52t. Renaudot p. 332. 316. 
1 Greg. Naz. Orat. XXV.n. 3. p. 456. Or. VII. n. 6. p. 201 ed. Manr. Nyssen. 

adv. Apollin. c. 1. init. 
2e) Cyrill. in Isai. L. IV. Or. II. (Migne LXX. 972.) 
2) Soer. VII. 7. 11. 13. 
2 B. J. Abſchn. 2. N. 20. Bd. I. ©. 27, 
22) Le Quien Or. chr. t. Il. p. 362 seq. Diss. de Patr. Alex. 8. 41 seq. 
3°, Naz. carın. 11. de seipso v. 576 seq.: Tu xuipor döre nal rÄjper xaxeıy marrwr 

Alstardogssa, Ospnutns avorg. 48 
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ſchon in früherer Zeit, war es der Schauplag der Heftigften Barteilämpfe 
geworden; die Monophyfiten Hatten die Uebermacht dermaßen erlangt, daß unter 

Heraflius auf fünf bis ſechs Millionen derfelben nur dreihunderttaufend Katho- 
liken kamen. *°) Seit der arabifhen Eroberung konnten die Jakobiten Aegyp⸗ 
tens, die den Muhamedanern vielfadhe Dienfte geleiftet, *%) ihr Kirchenweſen 

immer mehr befejtigen; ihr Patriarch, damals Benjamin, erlangte gleiche Rechte 

mit dem Erzbifchof der orthodoren Melditen, deſſen Stuhl nahe au achtzig 
Jahre unbefegt blieb, während welcher Zeit fich die Jakobiten der meiſten Kir- 
hen bemädhtigten. ?”) Der Bruder des Chalifen Abd Almalif (685 — 705) 
gab zweien feiner melchitifchen Kämmerer wieder die Erlaubniß, die Kleine Kirche 

des heiligen SXofeph in Holwan zu erbauen, und der unter dem Chalifen Hiſcham 
(724— 743) erhobene katholiſche Patriarch Kosmas erlangte wiederum mehrere 

der entriffenen Kirchen, auch in Alerandrien, zurüd, wo die Katholiken big 

dahin nur die Kirche des heiligen Sabas inne hatten.?°) Andere Kirchen 
erhielt dur Harun Arraſchid deſſen Nachfolger Bolitian oder Balatian; ?®) 

Euftathins (F 805) erbaute die Kirche der Apojtel und unter dem Chalifen 
A Mamun (813— 813) und dem Patriarchen Chriftoph erlangten die Mel- 
hiten die Kirche der heiligen Maria; der Chriſt Boccum ward Präfekt in 

- Bura,?%) Oefter hatten die Katholifen Streitigfeiten mit den Jakobiten über 
den Befit von Kirchen; fo ftritt der Patriarch Kosmas vor den faracenifchen 
Behörden mit dem jafobitifchen Patriarchen Chail (F 766) über die Kirche des 
heiligen Mennas in der Maräotis; der endliche Sieg blieb aber den SYafobiten. *') 

Unter der Dynaſtie der Abbafiden (jeit 750) war die Lage der Chriſten viel 
gedrückter al3 zuvor; ?*) im neunten Jahrhundert wurden ftrenge Gefege gegen 
fie erlaffen, ihnen eine eigene Stleidertracht und bejondere Abzeichen vorgefchrie- 
ben.??) Die Zahl der Bilchofsjige war bereit beträchtlich vermindert, jedoch 
bei den monophyſitiſchen Kopten viel größer als bei den Melditen. **) Wie 
unwiſſend felbft der höhere Clerus war, darauf läßt fi) aus den dem zehnten 
Jahrhundert angehörigen Annalen des meldhitifchen Patriarchen Eutychius (Said 
Ibn Batrik, 7 940) ein Schluß machen, worin neben vielen Yabeln über die 

frühere Stirchengefchichte Irrthümer felbft über die öfumenifchen Synoden, wie 
namentlich über das fünfte Concilium, *°) vorkommen, der Bilderftreit erft unter 

35) Hefele Couc. Gef. III. ©. 119. 
%) Eutych. Annal. t. II. p. 287 seg. 
7) Eutych. 1. c. p. 387. Renaudot p. 151. 163. 164. Le Quienl.c. p. 450 seq. 
29 Eutych. II. p. 368. 384 — 387. Renaudot p. 201. 205. 
3°) Eutych. II. p. 408. Renaudot p. 257. 
*%) Eutych. Il. p. 411. 431. 432, 
+) Renaudot p. 214—216. 
2) Renaudot p. 228. 
) ib. p. 293. 295 seq. 
9 Im Patriarchate des Simon am Anfaug des achten Kahrhunderts werden vierund- 

jechzig jakobitiſche Bifchöfe erwähnt. Renaudot p. 183. Bgl. daf. noch p. 176. 177. 185. 
204. 207. 2418. 270. 271. 274. 

*5) Renaudot p. 147. 148. 
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Kaiſer Theophilus *6) erwähnt, der Streit über die Tetragamie Leo's VI. *7) 
ungenau berührt, die Angelegenheit des Photius aber gar nicht genannt ift. 
Bon dem Patriarhen Kosmas berichtet Eutychius, daß er fehr unwiſſend war 
und nicht einmal leſen und fchreiben konnte; s) und wenn es hierin mit ſei— 

nen Rachfolgern befjer ftand, Einige fogar für Gelehrte galten, 19) fo läßt ſich 

dad in Anbetracht der Umftände nur von einem geringeren Grade der Unwif- 
fenbeit verftehen. Seit Papft Agatho und dem fechiten Concil wußte man in 

Aerandrien nicht einmal mehr genau die Namen der Päpfte; ja auch die der 
buzanthifchen Patriarchen blieben größtentheils unbekannt; Theophylakt von 
Eonitantinopel fol um 937 in Alerandrien und Antiochien durd) Gefandte wie—⸗ 

der die Inſertion feines Namens in den Diptychen erlangt haben. ®%) Weber» 
Haupt fcheint von den alten Patriarchaten Alerandrien am meiften verfommen 

zu fein umd aus feinem tiefgefunfenen Clerus konnten Teine Männer mehr 

bervorgehen wie Athanafins und Cyrillus, wie ber hochgefeierte Eulogius 
(F 608) ?') und der noch mehr bewunderte Johannes Efeemofynarius. °°) Auf 
den durch ſchwere Bedrückungen Heimgefuchten Sophronius war gegen 859 
Michael I. gefolgt,“ der bis 872 den Stuhl des heiligen Markus inne hatte; 
jafobitijcher Patriarch war damals Sanutins I. oder Senodiug.°®) 

Aus dem feinem ganzen Inhalte nach unverdäctigen Schreiben des Pa- 
triarchen Michael, das im achten Concifium verlefen ward, ?*) erfehen wir, daß 

derfelbe nur im Allgemeinen von einem Patriarchenftreit in der Kirche von Con⸗ 
itantinopel °°) Kunde hatte und daß er ans Furcht vor dem Argmohn der 

muhamedaniſchen Gewalthaber °*) vorher nicht dahin gejchrieben. Demnad) war 
ie frühere Behauptung des kaiſerlichen Hofes, die orientalifhen Patriarchen 
jeien auf Seite des Photius, ficher unbegründet; Alerandrien hatte ſich noch 

gar nicht ausgefprochen und dieſes Schweigen konnte man beliebig deuten, ins 

tem man einerfeitS urgirte, Photins fei von Alerandrien nicht anerkannt, ande- 
rerſeits jich darauf berief, diefer Stuhl habe nicht wie der römifche gegen feine 

Erhebung proteftirt. Da Michael 1. ziemlich ſpät die Botſchaft des Bafilius 
erhielt, jo verzögerte fi) die Ankunft feines Legaten, des Archidiakonus und 
Syncellus SYofeph, °”) fehr lange und erfolgte erft im Anfange des Jahres 870. 

) Entych. II. p. 451. 
“7, ib. p. 484—487. 
“) ib. p. 387. 
‘N ib. p. 399. 440. 
se, ib. p. 358. 400. 

s!) Sophron. Miracula SS. Cyri et Joh. (Migne PP. Gr. t. LXXXVII. p. 3137.) 
sn Cf. Thomassin. P. Il. L. III. c. 103. n. 10. 16; P. II. L. IL. c. 40. n. 6; 

L. II. e. 30. n.1—3; c. 59. n. 1. 
5 Le Quien Or. chr. t. II. 468. 469. 471. 472. 
sY) Mansi XV]. 145. 147. 392. 393. 
53) zegi diyuriac yervoubıns dvo zargıapyuv Evexa. Mansi 1. c. p. 392. 
”) 30 Erepoguror dios eigyonıvor. 

57) Der Lib. syn. ap. Allat. de Syn. Phot. c. 2. p. 31. de consens, II. 4, 4. 
p. 548 nennt ihn Alichael syncellus, diaconus et chartophylax. 
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Ueber die beiden anderen Patriarchate haben wir ebenſowenig genauere 
Nachrichten, ſelbſt über das von Jeruſalem laſſen ſich trotz der häufigen Wall⸗ 

fahrten dahin nur ſpärliche Notizen zuſammenſtellen. Unſere fränkiſchen Pilger, 
die wir oben nad) Aegypten begleitet, kamen auf dem Fluße Geon (Nil) nach 
Sitinufh, von da nach Moballa, nad) Damiate nahe bei Thanis, mo viele und 

gaſtfreundliche Chriften fich fanden, darauf nad) Faranmea am Eingange in die 

Wüſte, wo viele Kameele zur Reife nad) Paläftina vermiethet wurden. Auf 
dem Wege durch die Wüfte fanden fie nur zwei Hofpitien, Albara und Alba- 

fara; von da famen fie nach Gaza, Alarira, Ramula, Emans, von Emaus 
endlich nach Sperufalem.°°) In der Heiligen Stadt fanden fie noch das von 

Karl dem Großen gegründete Pilgerhaus für lateiniiche Ehriften mit einer Kirche 

zu Ehren der heiligen Maria und einer aufehnlichen Bibliothek nebſt Acdern, 

Weinbergen und einen Garten im Thale Joſaphat; vor dem Hofpital war ein 
Marktplag. 9) Bon den Kirchen werden bejonders erwähnt: Die Calvarienfirche 
oder Baſilika Conftantins im Dften, die Grabeskirche im Weſten, 6%) eine Kirche 

im Süden, die Kirche des heiligen Symeon auf dem Berge Sion, eine Kirche 
bes heiligen Stephan, cine des heiligen Petrus, Daun mehrere Kirchen in Geth- 

ſemani, auf dem Delberge und in Thale Joſaphat. Ebenfo wird eine große 

Marienlirche, die Kirche der unfchuldigen Kinder und die der heiligen Hirten in 

Bethlehem, fodann ein Kloſter mit einer Kirche in Bethanien, wo dag Grab 
bes heiligen Lazarus gezeigt ward, hervorgehoben. °') Alle diefe Kirchen fchei« 

nen aber feinen großartigen Eindrud auf den Berichteritatter gemacht zu haben; 
die römischen Kirchen, befonders die von St. Veter, „der an Größe feine Kirche 
in der ganzen Welt ähnlich it,“ ©%) hebt er am Schluße bei der Erzählung der 

zur See unternommenen Nüdreife nad) Italien mit Nachdruck hervor. Die 

von Karl dem Großen angeordneten Geldfpeuden des Abendlandes für die Ne- 

se\].c.c. 8. 9. p. 571. 
9) c. 10. p. 572: Ibi habetnr hospitale, in quo suseipiuntur omnes qui eausa 

devotionis illum adeunt locum, lingua loquentes romana. Cui adjacet ecclesia in 
honorem S. Mariae, nobilissimam habens bibliothecam studio praedieti Imperatoris 
(Karl d. Gr. war vorher nicht genannt; e8 fcheint daher in unferem Zerte Diehreres ausge- 

laffen und das Ganze ein Auszug zu fein) cum duodecim mansionibus, agris, vineis et 
horto in valle Josaphat. " 

°*, Hier erwähnt Bernard auch das Beilige Teuer am Charfamflag. Sabbato sancto. . 
mane officium incipitur in ecclesia, et post peractum officium Kyrie eleison «ani- 
tur, donec veniente Angelo lumen in lampadibus accendatur, quae pendent super 

praedictum sepulcrum, de quo dat Patriarcha cpiscopis et reliquo populo, ut illuminet 
sibi in suis locis. Ganz ähnlich Willelm. Malmesbur., Glaber Rad. L. IV. c. 6, Chron. 
Andrens,, Fontan. auct. hist. .belli sacri ap. Mabill. Mus. ital. I. 209. 210 u. a. St. 
bei Le Quien Or. chr. III. 374. 

°) ce. 10—16. p. 572—574. Antioch. mon. ep. ad Eustath. Praep. (Migne PP, 
Gr. t. LXXXIX. 1428.) erzählt, wie im fiebenten Jahrhundert Modeſtus die Kirchen Jeru- 
ſalems wiederbergeftellt: zo Te aysov xpawsov aa Tv ayıav avadtadıy xal Toy dentuw 
06x07 ToU Oravpoü (xal) Tv untipa Tuv duximdsiv xal Tr afiav autov aralnyır zors 
rouę losrovg defanuioue olxarc. 

ce. 17. p. 54. 
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ftanration der Kirchen Jernſalems 83) hatten größtentheils aufgehört; doch ward, 

nachdem 809 die Kuppel der Auferftehungstirche, die der größte Schat der Chri— 

ften war, den Einjturz gedroht hatte, durch die Bernühungen des Patriarchen 
Thomas und des Aegypters Boccam (813—820) diefelbe wieder in Stand ge- 
bracht **) und erft 936 und 969 hören wir von nenen Verwüſtungen durch die 

Muhamedaner. °°) Auch unterlagen damals, wie e8 fcheint, die chrijtlichen 
Bilger CF) nicht jenen vielfachen Vexationen, die zwei Jahrhunderte fpäter das 

Abendland für die Freiheit der heiligen Stätten aufgerufen Haben. 
Den Patriarchen von Jeruſalem nennt unjer Reifeberiht Theodoſins; 

er bezeichnet ihn als einen feiner Frömmigkeit wegen zu diefer Würde erhobe- 
nen Möndy. °”) Das iſt Alles, was wir über die Zuftände dieſes Patriarchats 

aus diefem Berichte entuchmen können; die frommen Wallfahrer, die blos ihre 
Andaht und weniger ihre Wißbegierde befriedigen mollten, geben uns feinen 
näheren Auffchlug über die Stellung der Patriarchen von Alerandrien und 

Jeruſalem überhaupt, geſchweige in Bezug auf die große Streitfrage der byzan- 
timifchen Kirche. Der Patriarch Theodoſius erfcheint nach den Akten des achten 

Concils als entjchieden dem Ignatius ergeben, 88) objchon er fiher erit nad) 
tefien Verdrängung den Patriarchenftuhl beftieg; als feine Vorgänger werden 

Sergins und Salomo genannt, von denen der Yebtere etwa fünf jahre das 
Amt verwaltet. €?) Bon Theodoſius wiffen wir, daß er bis 879 feinen Stuhl 

einnahm. 7°) 
Ziehen wir andere Dokumente zu Rathe, jo ergibt fih mander Anhalts⸗ 

panft dafür, daß die griechifche Behauptung von einer völligen Anerkennung 
des Photius durch die orientalifchen Patriarchen keineswegs hinreichend begrün— 

«, Capitul. VII. 1. Baluz. 
*) Entych. Annal. t. II. p. 423. 424. 432. 

+, Bgl. hiſtor. pol. BI. 1853. Wo. 32. S. 204 ff. 
) Eine Zeitlang ſcheinen die Pilgerreifen aufgehört zu haben, als Leo V. und der 

Toge Angelo Participazio von Venedig ihren Unterthanen das Reiſen nah Syrien uud 

Iempten und den Handel mit den Saracenen verboten. (Andrene Danduli Chron. Venet. 

Muratori Rer. ital. Ser. XII. 167.) Bald aber wurde da8 Verbot mieter vernachläßigt 

ib. p. 171). Die meiften Pilger reiften mit Handelsichiffen, von denen einige auch mit den 
Saracenen Sclavenhandel trieben, was der Doge Urfus I. Participatius gegen 876 ftrenge 
merjagte (ib. p. 186). 

Hiĩe Patriarcha Theodosius, qui ob meritum devotionis a christianis est ra- 
ptas de suo monasterio, quod distat ab Hierusalem 15 millibus et ibi Patriarcha con- 
stitatns super omnes christianos, qui sunt in terra repromissionis. 

+, Mansi XVI. 25 — 27. 313— 316. 

, Das Breviar der achten Synode nennt den Sergius, ben Einige (Le Quien 
IL 39.) für identifch mit dem bei Anaftafuıs (Praef. in Conc. VIII. Mansil. c. p. 7. 8.) 

saunten Salomo halten; allein Eutychins (Ann. t. II. p. 444. 455.) unterfcheidet Beide 

amd gibt Die auch durch die anderen Daten beftätigte Reihenfolge: Sergius, Salomo (filıf 

Jahre), Theotofius. Wenn Salomo (nad Anaftafius) erft nach der Erhebung des Photius 
vetriarch wurde (c. 858.), fo wird der Amtsantritt des Theodofins auf 263 fallen; dann hat 

Yenterer jechzehn, nicht neunzehn Fahre, wie Eutychius (p. 459) hat, der Kirche von Jeru— 
ialem vorgeſtanden. 

52) Le Quien Or. chr. III. 371 s0q. 
+ 
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bet war; aber man würde zu viel fehließen, wollte man annehmen, es feien 
diefelben pofitiv für Ignatius und die römifchen Dekrete aufgetreten, welche leg- 

tere wenigftens dem alerandrinischen Patriarchen noch 869 völlig unbefannt ge> 

wefen zu fein fcheinen. ”') Wohl ſprachen fich mehrere in Rom verweilende An» 
gehörige der drei öftlichen Patriarchate unter Papft Hadrian entſchieden für die 

Entfcheidungen feines Vorgängers aus, als jie beforgten, es könne der neue 

Bapft ihnen untreu werden; aber fie hatten doch meiftens erft in Nom die 
Sadjlage näher erfahren; fie waren nicht officiell beauftragte Mpofrifiarier ihrer 

Patriarchen, fondern theils Bilger und Almoſenſammler, theils Abgeordnete 

weltfiher Machthaber oder Kaufleute. Es fonnte fich damals nicht fehlen, daß 

folche orientalifche Chriften, die auswärts Linderung für ihre Nothftände fuch- - 

ten, überall auf die Ideen derjenigen eingingen, von denen fie Hilfe erhofften, 

Anderes in Byzanz, Anderes in Rom glaubhaft fanden, ſich aber im Auslande 

gerne als Vertreter ihrer Kirchenfprengel darftellten. Zudem trafen fie in Nom 

mit Vnzantinern zufammen, die dem Ignatius treu geblieben waren und von 

denen fie genaue Auskunft erhielten. Wenn nın die von Papit Hadrian kund⸗ 

gegebene Anhänglichfeit an die Defrete des Nikolaus von den durch ihn zur 
Tafel geladenen Orientalen mit dem lauteften Beifall begrüßt ward, 7”) fo läßt 
ſich daraus noch nicht mit Sicherheit ſchließen, dag die Patriarchen derfelben 

ebenfo geftimmt und ebenfo entfchieden für die Maßnahmen jenes Papſtes 

waren; es wird damit die Annahme nicht ausgefchloffen, daß fie den Photius 

ebenfowenig pofitiv anerfannt als pofitiv verworfen. In dem Anhange zum 
Breviar der achten Synode heißt es freilich, Photius fei anathematifirt geweſen 

von den Patriarchen Ignatius von Conjtantinopel, Sophronius und Michael 
von Alerandrien, Nikolaus von Antiochien, fowie von Sergius und Theodofius 

von SYerufalem; ?*) allein hierbei ijt offenbar die längft vor der Erhebung des 
Photius über die Anhänger des Gregor Asbeſtas ausgefprochene Verurtbeilung, 

\ 

’!) Asseman. Bibl jur. orient. t. I. p. 287. 
”:) Vita Hadr. II. Baron. a. 868. n. 7—9: A cujus (videl. S. P. Hadriani) 

collegio, cum per dies aliquot quidam Graecorum et aliarum gentinm ser- 
vorum Dei per id tempus Romae morantium se clanculo suspendissent: VI. feria 
Sept. idem summus antistes eos secundum consuetudinem solito plures refectionis 
gratia convocavit.. et quod nullum Pontificem ante se fecisse noverat, ut eos prom- 

ptiores ad prandium redderet, cum illis discubuit. Nach der Tafel hielt der Papſt eine 
Nebe, worin er uhter Anderem fagte: Quia pro valde bonis orare gratiarım actiones 
Domino persolvere est, peto, ut Dominum, patrem decessoremgne meum sanctissi- 
mum et orthodoxum Papam Nicolaum in vestris orationibus communcm habentes gra- 
tes Domino referatis, qui eum Ecclesiam suam miseratus elegit et ad excludendum 
mundi tumidissimos strepitus sicut 08 suae protcetionis armavit et gladio spiritualis 
potentiae roboravit. Darauf heißt es weiter: Quo audito euncti famuli Dei, videl. 
Hierosolymitani, Antiocheni, Alexandrini ac Constantinopolitani, qnoru m 
aligui legationibus mundi principum fungebantur, divino stupore attoniti 
in vocem clarissimam prorupere dicentes: Deo gratias... qui in sede sui Apostel: 
non posuit apostaticum Papam. Der Papft intonirte dann eine Acclamation auf Ritolaus 
die den freudigften Anklang fand. 

22) Mansi XVI. 452 C. Le Quien Or. chr. II. p. 468. 718, 
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die auch fonft gegen Photins angeführt wird, bireft gemeint und mit der fpä- 
teren Verdammung des Legteren verbunden, wie fchon die Erwähnung des 

Ignatins, dann die des Sergins, wie die des gegen 859 verftorbenen ?*) Ule- 
randriner8 Sophronius, wahrfcheinlich machen muß. In der achten Synode 
aber jagen die Stellvertreter der drei Stühle beſtimmt aus, daß Photiuß nie- 
mals von diefen anerkannt worden fei; 7°) wohl wurden diefelben von Photins 

nachher verdächtigt, aber in einer Weife, die ihrer Glaubwürdigkeit wenig Ein- 
trag thut, abgejehen davon, daß das achte Coucil ſchon an fich weit mehr Wahr⸗ 
haftigkeit erkennen läßt, als die zehn Jahre Später zu deſſen Beſeitigung gehal- 

tene Synode des Photius. Doch laſſen wir immerhin jet noch die Glaub⸗ 
würdigfeit diefer Zegaten auf ſich beruben; jo viel fcheint ficher, daß eine aus- 

drüdliche Anerkennung des Photius Seitens diejer Patriarchen Teineswegs er- 
wieſen ift. 

Kaiſer Bafilins hatte fchon, wohl im December 867, auf eine große Synode 

zur Wiederherftellung der Tirchlihen Ordnung bedacht, wie nah Nom, fo 

auch an die orientalifchen Patriarchen gefchrieben, um von ihnen Gefandte zu 
erhalten. Iſaias und Epiridion von Cypern kamen im Auftrag des Kaijers 
nach Syerufalem , 7%) nachdem fie zuvor durch reiche Geſchenke und ehrenvolle 
Briefe den Befehlshaber von Syrien gewonnen, 77) der vielleicht, um ſich vom 
Ehalifen unabhängig zu wachen, die Freundfchaft des byzantiniſchen Hofes 
juchte.°*) Durch den Emir von Jeruſalem erhielt der Patriarch Theodofius 
die Mittbeilung und die Aufforderung, bie byzantinifche Synode zu beichiden, ?°) 
und von demjelben ward, wiewohl ziemlich fpät, die Einladung auch nad) Ale⸗ 
zandrien libermittelt.°%) Dabei hatte man auch die Befreiung jaracenifcher Ge⸗ 
fangener in Ausficht geftellt, um leichter die argwöhniſchen Muhamedaner zu 
gewinnen. Der Brief des Batriarchen Theodoſius an Ygnatius®') erwähnt 
den Photius mit feiner Sylbe, bedauert die frühere Unordnung in der byzanti- 

ſchen Kirche, wünfcht dem Batriarhen Glüd zu feiner Wiedereinfegung, ent- 
ſchuldigt das bisherige Ausbleiben feiner Briefe mit dem Verdacht der mufel> 
männifchen Gewalthaber, motivirt feine jegige Sendung mit dem Befehle des 
Emir, der auch den vom Kaiſerhofe gewlinfchten Vertreter Antiochiens feinem 
Enncell und Apofrifiar beigegeben, und berührt die dem Ignatius überjendeten 
Reliquien und Geſchenke. So kamen die Stellvertreter von Antiochien und 

’*) Le Quien II. 4657 — 469. 
’s) Mansi XVI. 35. 36. 73. 79. 341. \ 
2) Mansil.c.p. 73. 
37) Nicet. 1. c. p. 261 E. 
20) Hefele Conc. Sei. IV. S. 374. Daß aber diefer Statthalter Achmed der Tulu⸗ 

nide geweien fei, ift zu bezweifeln; denn nah Weil (Geſch. der Ehalifen II. 405. 425 ff.) 

fällt deſſen Herrichaft in Syrien viel fpäter. 
”®) Conc. VII. act. I. p. 26. 
) Conc. VIII. act. IX. p 392 (cf. p. 145.): u ya dkovdsndens tic tur ITIalas- 

stires zupas xai Tıßsgiados ai Tupor rp0S nuas neunrixe Tr Tor deonotınay xas 
Tonsutäter Ynpayndtay NOS avtoy agyılır. 

sı, Mansi XVI. 25 —27. 313 — 316. 
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Jeruſalem, objchon fie auf dem Wege mit vielen Hinderniffen zu kämpfen bat: 
ten, 5°) frühezeitig und lange vor dem alerandrinifchen Legaten in der gried)i- 

chen Hauptftadt an, wo fie längere Zeit der Ankunft der römifchen Geſandten 

entgegenharrten °?) und fchon wegen ihres langen Ausbleibeus den Saracenen 
verdächtig zu werden beforgten. 6?) Den Patriarchen von Jeruſalem vertrat fein 

Syncellus Elias, das antiochenifche Patriarchat der erfte Erzbifchof (Protothro- 
nos) Thomas von Tyrus; 8°) fie mochten wohl vor dem Sommer 868 einge: 
troffen fein. ®*) 

Wir müffen noch einen Blick auf die Kirche von Antiochien werfen. Au— 
tiochia, dieſe Hauptitatt des eigentlichen Orients, ©”) nach dem großen Erdbeben 
unter Juſtinian wieder aufgebaut und feitvem Theopolis geheißen ,°°) in den 
Tagen des Chryſoſtomus von bunberttaufend Chriften bewohnt, ®°) war feit den 

monophyfitifchen Streitigkeiten und befonders feit der muhamedanijchen Erober- 

ung faum weniger zerrüttet als Alerandrien.?') Gleich diefem hatte es zwei 
Patriarchen, einen melchitiſchen und einen jafobitifchen. ?') Auch bier feheint 
fange Zeit Lebterer weit mächtiger und einflußreicher geweſen zu fein als der 

Erftere und feit dem fechjten Jahrhundert ftand derfelbe mit feinem Kollegen in 

Alerandrien in engjter Verbindung. ??) Gerade un 869 (Jahr 1180 der Grie— 
hen) foll der jafobitifche Patriarch der Untiochener eine Synode zu Kaphar⸗ 
tuta 9°) gehalten haben, die acht Canones erließ, welche das Verhältniß des 

Katholikos oder Patriarden und des Maphrian oder Primas, feines Stellver- 
treters, dabin vegelte, daß diefer den erften Plat nad) den Patriarchen und vor 
allen Metropoliten des Weftens, fomie das Necht der Weihe des Patriarchen 
haben follte. Es war ein Kampf zwifchen dem Patriarchen und dem Maphrianı 
boransgegangen, in Folge deffen e8 bald zwei Maphriane gab. Nach) dem 
Tode Beider abfolvirte der damalige jakobitifche Patriarch Johann III. 

(846—873) den früheren, (868 verftorbenen) Maphrian Bafilins ſammt feinen 

Genoffen und transferirte die von, jenen ordinirten Biſchöfe von Kallinicug, 

x 

°ı) Gone. VIII. act. V. p. 79: quamquam dena millia essent impediinenta prohi- 
bitionum. Anaftafins verwechjelt gewöhnlich zrgen und avpia- . 

°») Mansil.c.p 2%. 
°') ib. p. 31. 
#5) Nicet. p. 251 — 254. Hier heißt Thomas unrgoroligns Tugor Turov ringmv 

Mıiyanı Ayzwyeias is sata Nvpiav zargengzov. Der Name ift fiher unrichtig. 

Lupus in Cone. VIII. e. 9. 
"s, Mansi XVI. 79. 311: Erd dvoiv Oyedor Eress — wohl 1", Jahre. 

*°) Chrys. hom. 3. ad popul. Ant. Opp. II. 47 ed. Migne. — Euseb. de laud. 
Const. c. 9. 

9) Evagr. IV. 6. Procop. de aedif. Justin. L. II. Theoph. p. 272..273. Joh. Ma- 
lalas L. XVII. p. 620 seq. Georg. Ham. L. IV. 219. p. 539. 

8°) Chrys. Opp. VI. 762 ed. Migne. 
’*, Le Quien Or. chr. t II. p. 691 seq. 
») Renaudot Hist. Patr. Alex. Jacob. p. 262. 263. 

„”) Renaudot |. c. p. 127. 152. 153. 156. 242. 243. 

»s, Assemani Bibl. Or. t. Il. p. 437. Mansi Conc. XV, 895. 896. 
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Haran und Rheſini anf andere erledigte Stühle. 9) Wugünftiger waren die 
Verhältniſſe des katholifchen Patriarchen geftaltet; nach Georg II., der gleich 

den anderen Orientalen die Beſchlüſſe des trullauiſchen Concils unterzeichnet 
haben foll, ?°) war der Batriarchenftuhl vierzig Jahre lang erledigt ?%) und feit 
er (742) wieder mit Stephan III. (al. IV.) bejegt war, hatten die Patriarchen 
öftere Erprefiungen, Mißhandlungen und Verbannungen zu erdulden und auch 

jpäter kamen noch mehrere Sedisvakauzen vor, ”) obfchon Syezid III. den An⸗ 
tiochenern die Wahlfreiheit geitattet haben foll.?*) Jener Stephan war wie 

viele feiner Nachfolger völlig ungebildet und Peter III. im eilften, wie Theodor 
Balſamon (nur Titularpatriarch) im zwölften Jahrhundert, waren Ausnahmen 
von der Hegel. Außer der von Leo III. losgeriffenen Provinz Iſaurien, außer 

der zur Autofephalie gelangten Inſel Cypern hatte das Patriarchat nad) und 
nad) viele feiner Provinzen, wie Arabien, gänzlich verloren; die Zahl der Bis 

ſchofsſitze war herabgeſchuolzen; im eilften Jahrhundert mag unter Petrus 11T. 
der Stand des Batriarchaics ein günſtigerer geweſen fein, da diejer die von 

ihm in die Provinzen des Orients entfendeten Erzbifchöfe und Statholifoi er- 
wähnt, die dort dic Metropoliten weibten, unter denen viele Biſchöfe ftün- 

ten, °”) es mag aber and) Petrus einem Iateinifchen Brälaten gegenüber, dejjen 

Auſprüche er möglichit herabzudrüden fucht, '°%) fich manche Uebertreibung er⸗ 
laubt haben, wenn auch die byzantinifche Herrichaft dafelbit Vieles zur Ver⸗ 

sichrung der Episfopate beigetragen haben mag. 
Bas nun den Stuhl von Antiochien zur Zeit des Ignatius betrifft, jo 

war derjelbe wenigitens faktifch ſchon bei der Erhebung des Photius erledigt, 
da diejer feine Inthroniſtika nur an den Delonomen diejer Kirche ſandte; er 

war auch noch 865 vacant, da der byzantinifche Hof, als er die Anerkennung 

des Bhotins Eeitens der anatolichen Throne gegen Nikolaus I. hervorhob, nur 
von Alerandrien und Jeruſalem redete; '°') er war auch 867—869 nicht be⸗ 
ſezt, wie aus den Alten des achten Conciliums hervorgeht. Nach Eutychius 

war der Nachfolger des von Almutaffen (333—842) gefangen genommenen '°*) 
Patriarchen ob, Nikolaus, gegen 847 eingefett; 102) er feheint erilirt worden 
und nach lauger Verbannung gejtorben zu fein. So ließe e8 fich einigermaßen 
erllären, Daß einerfeitS die Annalen des Eutychius ihm dreiundzwanzig Jahre 
zutheilen, andererjeitS doc) zwiſchen 860—869 der Stuhl vermwaifet erfcheint. 

9) Cf. Le Qnien Or. chr. t. II. p. 137 seq. 1511 seaq. 
”, Bgl. Hefele Eonc. II. S. 313. 314. 

) Le Quien |. c. p. 744. Acta SS. t. IV, Jul. p. 113 seq. 

”) Le Quien p. 715 seq. 
’, Theophan. ap. Baron. a. 712. n. 3. 

2) Petri Ant. ep. ad Domin. Grad. c. 5. p. 213 ed. Will. Bl. Thomassin, 

P.LL.1. e. 16.n. 7%. 

“, Bol ep. c. 1—4. 
‚', oben N. 2. ©. 48. 
‚2, Entych. Annal. t. Il. p. 439. 
*), Le Quien Or. ehr. li. p. 745. on. 8). Cf. Acta SS. t. IV. Jul. p. 122. 12}, 
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Erſt um 870 ward Stephan IV. oder V. im erſten Jahre des Chalifen Dos 
tammed erhoben, der aber ſchon am Tage nach feiner Ordination ftarb. ’**) 
Ihm folgte Taduſus (Thadufius) oder Theodoſius I., der zwanzig Jahre 
(871— 891) regiert haben foll und der auch in der photianifchen Synode von 
879 aufgeführt wird; '%°) diefem fuccedirte Simeon I. (891903). Als jafo- 
bitifche Patriarchen biefer Zeit werden aufgeführt: Johann IIT. (846—873),' 
Ignaz (878—883) 00). Merkwürbig ift nun, daß unter den Briefen des Pho— 
tins ein ganz kurzes Schreiben an Euftathins, den Patriarchen von Antio⸗ 

hien, '°7) vorkommt, das wohl anf eine Zeit hinmeifet, in der Photius Patri⸗ 
ar war. Le Quien ’08) glaubt, der Brief fei unter Johann VIII. gefchrieben, 
diefer Euftathius IT. zwifchen Theodofius I. und Simeon 1. zu fegen und er 

fei der BVerfaffer des von Allatius veröffentlichten Werkes über das Hexa⸗ 
emeron. Allein das fcheint ung feineswegs annehmbar; e3 hätten dann entweder 

Euftathins und Theodofius zu gleicher ‘Zeit Patriarchen fein müſſen oder es 

wären die Angaben von einem mehr als zmanzigjährigen Pontififat des Letzte⸗ 

ren falſch; daß diefer 879 — 880 antiochenifcher Patriarch war, ijt nad der 

photianifchen Synode nicht zu bezweifeln. Von Euftathius findet ſich fonft nir- 

gends eine Spur und doch ift der Brief des Photius ein unverwerfliches Zeug⸗ 

niß. Ich möchte es für wahrſcheinlich halten, daß diefer Euſtathius eher in 

das erfte Patriarchat des Photius fällt und nur kurze Zeit diefen Stuhl inne 

hatte; im erften Batriarchate feheint eher ein Raum für ihn gegeben als im 

zweiten. Daß Theodofins auch Euftathius geheißen habe, dürfte ſchwerlich an⸗ 

zunehmen fein, da auch der forifche Name Kaum zu einer folchen Umgeftaltung 

führen konnte. Der Brief deutet wohl auf ein enges Freundſchaftsverhältniß 
zwifchen beiden Patriarchen Hin, !%9) aber für einen von Photius aus der Reihe 

feiner Schüler eingefegten Patriarchen können wir den Euftathius nicht halten, 

da einerjeits feine Hinweifung auf ein folches Verhältniß vorkommt, 11%) ande- 

rerfeit3 eine folche Einfegung damals fruchtlos war ſchon wegen des Miß- 

trauens der muhamedanifchen Herrfcher gegen alles Griedhifche, die fi feinen 
Patriarchen ans dem oftrömifchen Reiche fegen ließen. Nur wo momentan die 
griechifche-Herrfchaft fich geltend machte, gelang es, von Byzanz aus den antio= 

henifchen Stuhl zu befegen. '!') Ebenſo können wir den Euftathius nicht als 

1°) Eutych. p. 444. Latercul. Bernh. Eduardi ap. Le Quien |. c. p. 719. n. 81. 

Acta SS. 1. ec. p. 123. 
5) Le Quien I. c. p. 748. 749. n. 82. Acta SS. I.c. Doch madt die Synobe 

des Photius diefe Amtsdauer desſelben zweifelhaft. 
‘eo, Le Quien l. c. p. 719. 750. n. 8t. Acta SS. I. c. p. 123—125. 
07) Phot. ep. 11. p. 73. 74. Evoradim rarpeapyn Avtiozeias. 

18) Le Quien |. c. p. 749. n. 83. 

108) ep. cit.: gadiy Tv iepatınv bov relssöenta Lpar Ta jauv uni Ldeiv Egieödne 
as nusig de I0de, wis ovder Knrror.. wg zapa nolv zuor xata Toy Oeioy TovTaı 

Ipnta dsansiuehe. 

', Photius nennt ihn raripov zul adelgwr apıöre. Der adeipos geht blos au 

das Amt, Vater nennt er ihn ans Ehrfurcht ober wegen des Alters. 
m So 3.8. 970. Nachdem ein Fahr zuvor (f. C. B. Hafe not. in Leon. Diac 



nen von Byzanz ernannten Zitularpatriarden in partibus, deren es fpäter 
anch bei den Griechen gab, ''?) betrachten; deun ein Jolcher hätte jich kaum in 
das Jaracenifche Gebiet wagen dürfen und wäre nicht durch die weite Entfern- 
ung, wie fie bier Photius anführt, von ihm getrennt gewejen; auch fpricht die- 
fer die Beſorgniß aus, feine Briefe könnten aufgefangen werben; ''?) die Furcht 

vor den Feinden und die Befchwerlichkeiten der Reife follen aber doch den Pa- 
triarchen nicht abhalten, zu ihm zu kommen und fo ihre beiderfeitige Sehnſucht 
zu befriedigen. ''*) 

Eolite aber auch Euftathius nicht in das erfte Patriarchat des Photius 
fallen, und daher aus dem Briefe des Photius au denfelben feine wenigftens 

temporäre Anerkennung desſelben in Antiochien für die Zeit, von der wir hier 
teden, gejolgert werden können: jo fcheint wenigſtens der Defonom, ber diejen 
Stuhl längere Zeit adminijtrirte, mit ihm in einige Verbindung getreten zu 
jin. Der im achten Concil verbörte Pfeudolegat Georg fagt aus, er fei von 

dem Defonomen Conftantin von Antiochien an Photin und SKaifer Michael 
ımit Briefen) gefandt worden, ''°) über deren Inhalt nichts weiter verlautet. 
Gr wollte auch von Erfterem zu mehreren Biſchöfen nah Rom (SXtalien) ge- 
ſchidt worden jein, die ihn und feine Begleiter über das dort VBorzubringende 
belehren follten. ?'%) Leider erhalten wir auch hier Feine genaueren Nachrich- 
ien, da das Wefentliche des Verhörs fich auf die Unterzeichnung der photia- 

niſchen Synodalakten und die VBerdammung des Photius ſelbſt bezog. Soviel 
aber ſcheint glaubwürdig, daß der Oekonom von Antiochien an Photins einen 
Brief gefandt bat; der Weberbringer Georg wird als ein unwiljender, arıner 
und ſchwach begabter Menſch dargejtellt, der Feine nähere Auskunft zu geben 
vermochte. In der fpäteren photianischen Synode von 879 wirb auf das 

p. 150 ed. Bonn.) Antiodien unter Nikephorus Pholas erobert worden war, ließ Johannes 
Zymisces an die Stelle des von den Saracenen gemordeten Patriarchen Chriftophorus den 
Tbestor von Kolonia durch Polyeuktes für dieſen Stuhl orbiniven. Leo Diac, Hist. VI. 
e. 6. p. 100. 101. 

1) wie nad) der latein. Eroberung im dreizehnten Jahrhundert die griech. Patriarchen 
ron EpL Bol auch Balsam. apud Leunel. Jus Gr. Rom. ]. 419. 

“ep. cit.: Tijs 0dor to nijxos xal Tav Eydgwr 0 Yuflos Aaxovissr nis dnori- 
Seas. zai ei ye allnkoss Ovriurıro, xai Oxvra)as (wie bei den Tacedämoniern ſ. Montac 
mh. L) ar rar inısrolnv dimoussor. 

un) p. 7i:... 0dos yap zas uijxog, ols 0 Tas ayanıs Epos dunzipmras, xav duc- 

Zeeissare ein, dacta nai novgas Jıeszegaiveras.., 866000, eidws amenderonivavg ynäs 
Las 657 wayovdiary.. 

“5, Conc. VII. act. IX. p. 156: Ut literarum delator veni tantummodo .. a Con- 
stantino oeconomo Antiochensium ecclesine.e Ab eo enim missns sum ad Photinm 
et Michaelem Imperatorem causa benedictionis (erloyias Evexa). 

HE, Auf die Frage: Quomodo descendebatis Romam cum libro nefandi Coneilii? 

jet Georg: Coacti et inviti; dixit enim nobis Photius: Quia apparnerunt Romae ca- 
pitala contra Papam Nicolaum; ite et certificamini, si sunt veracia. Nos vero dixi- 
zus ei: Homines rustici sumus; sei venerimus Romam, quam dabimus rationem? Et 
le dıxit nobis: Quia docent vos Episcopi quae debeatis dicere. Sollen diefe Bifchöfe 
be gegen den Papft confpiritenden gewejen ſein, ober die von PHotius abgeordneten Geſandten? 
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Beftinumtejte behauptet, daß der nachmalige Patriarch Theodoſius von Antio⸗ 
hien fchon als einfaches Mitglied des dortigen Clerus den Photins anerfaunt, ''7) 

und es ift, wenn wir alle Momente berüdfichtigen, nicht unglaublich, Daß der 

antiochenifche Clerus mit Photius eine Zeitlang in Gemeinſchaft ſtand. The: 
mag von Zyrus, der 869 dieſes Batriarchat in Eonjtantinopel repräfentirte, 
fonnte leicht fi) entfchloffen Haben, dem Wunſche des griechifhen Hofes zu 

entiprechen, fei e8, daß er wirklich ſtets für Ignatius gewefen war, fei es, 
daß er dieſes uur vorgab und fingirte.e Daß der auf dem Eoncil von 869 

vorfommende Thomas Erzbifchof von Tyrus war, wurde auch auf der photin- 
nischen Synode nicht gelängnet, vielmehr nur behauptet, daß er jeine Schritte 

bereut und feine vor zehn Jahren gemachten Aenßerungen widerrufen babe. 
Bei der Charafterlofigfeit des Clerus in diefen von den Saracenen beberrjchten 

Rändern hätte auch die Richtigfeit diefer Angabe gegen fich fein großes Bedenken. 
Neander hat hervorgehoben, daß fehon jeit dem fiebenten Concil es unter 

den Griechen eine zur jiehenden Form gehörige Lüge war, bei der Verſamm— 
(ung der größern Concilien, denen man den Charakter der Defumenicität ver: 
leihen wollte, falſche Geſandte der orientalifchen Patriarchen auftreten zu la}: 
jen, '"°) da die mufelmännifchen Herrfcher in Aegypten und Syrien aus poli 
tiſchen Beforgnifien feine Unterhandlungen zwifchen den unter ihrer Herrſchaf 
ftehenden Kirchen und denen des oftrömilchen Reiches dulden wollten. Unte 

Tarafins, der in gewohnter Weife die orientalifchen Patriarchen zu den Con 
cilinm berufen, hatte man zu einer durch die Bedrängniß der Beit allein ınög 

lihen Art der Repräjentation feine Zuflucht nehmen zu dürfen geglaubt. Di 
Mönche des Drients, mit denen fie zufammentrafen, gaben den byzantinifche: 

Abgeordneten zwei aus ihrer Mitte, Sobannes und Thomas, mit, wovon de 
eine Syncellus bei dem Patriarchen von Aleraudrien, der andere bei dem vo! 

Antiochien geweſen fein foll; dieſe follten zugleich die Kirche von Jeruſaler 

repräfentiren, deren Patriarch Elias nach Perfien erilirt war.) Diefe Zu 
tion Hatte ſchon Theodor der Studit ſcharf gerügt, !*°) während das Abend 

17) Syn, Phot. act. IV. Mansi XVII. 476: xai ds «7 Tuu xinpov zaresieyneve 

takes, vorspoy Tor vis Artıozeias Yeluv olaxam drrsslmuuivos (Theodosius Photium). 

Ovllsstorpyor zai Eyes xaı oronacen Cf. ep. Theodos. ib. p. 477 D. E. 

18) Neander 8. G. 11. S. 316. III. Aufl. 

mw) Neander II. S. 124. Döllinger Lehrb. I. ©. 852, 

29 Theod. Sjad. L. I. ep. 88. Reander ©. 125. 17.1. DB. B.L.A.I.N. 15 

Es wird erzählt, wie am Epipbaniefefte (mohl 788) Tarafius auf Wunſch der Kaiferin d 
mit Genfuren Belegten aufnahm und mit ihnen das Opfer darbrachte. Ob die im Folge 

den erwähnte Synode bie von 787 oder eine fpätere Partikularſynode des Tarafins iſt, könr 
faum zweifelhaft fcheinen; augenideinlich ift jene gemeint, die Theodor nicht als ölumen iſc 

aufführt. Er fagt nun: H de "Poun ravza (die absolutio amplior quam canones ferar 
0U Nposixaro: mi Yivosto: all’ ouda auriv znv Ovvodor ws olxounvezıv, all ws Tor 
nr xad ra Idıor nruna Tar Tide avopdudadar ovda yap vi mad WEITERS 
70: tuy allar zasgsupyer (yevdk;) tur av 'Ponaiuv de’ alle, av dıa Ovvoder zu 
ganugydirrar dvravda: dıo uni xadnpiönder, es 9ndı, talswoorndartıs Uno ToV Nero 

goTos, xav enenalurto feßsiacdas (davon ift fonft nichts befannt). Od d’ allos dx z 
aratoljs, all’ vno Tar Ertauda Apotpanirtis uni dLyOhrzes, wu UNO Tar Natpeapx. 
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land, das mit diefen Patriarchaten noch viel weniger Verbindung hatte ald 
Eonjtantinopel, auch von der Vertretung dieſer Patriarchen die Giltigfeit einer 
vom Papite beftätigten Synode nicht abhängig machte, vielmehr, wie Rom's 
Bertreter ausdrücklich bemerkten, durch die Theilnahme des Papſtes die volle 
Antorität der Verſammlung gejichert hielt, fie unbeachtet hingehen ließ. So 
fonnte man auch fpäter Chrijten aus jenen Spreugeln, die von den muhame⸗ 

danifchen Herrichern zur Auslöjung von Gefangenen und zu anderen Zwecken 
nah Byzanz gejendet worden waren, als Bevollmächtigte ihrer Patriarchen 
anzufehen geneigt fein, zumal da dieſe häufig mit folchen Abgeordneten ihre 
Briefe und Bitten um Almofen an den griechifchen Hof abgehen liefen. So 

hatte es wohl Photius bei feiner Synode gegen Papſt Nifolaus gethan; und 
es wäre wohl denkbar, daß man 869 ebenjo gehandelt. '?') 

Indeſſen war doch damals der Verkehr, namentlich mit Sgerufalem, viel 
häufiger und leichter, al3 achtzig Fahre zuvor unter Irene; jerufalemijche Ge» 

jandte famen 878 auch nach Rom mit Briefen des Patriarchen und es fonnte 

ſehr gut ein fonjt nach Byzanz reijender Geiſtlicher dieſes Patriarchats eine 
Vollmacht zu defjen Vertretung erhalten. Damals konnte auch der byzantinifche 
Hof von den Emiren im Drient leichter die Abordnung wirklicher Legaten er- 
wirfen. Während Photius immer vajch feine Vifarien des Drients zur Hand 

batte, erfcheint bier der alerandrinifche Legat erft fehr fpät, gegen den Schluß 

der Synode. Bei einer Fiktion war das nicht nöthig und ohne allen Gewinn. 
Der Brief des alerandrinifchen Patriarchen felbjt erregt feiner ganzen Faſſung 
nach) feinen gegründeten Verdacht und das Auftreten des Thomas von Tyrus 
it Durch die Alten der fpäteren Gegenfynode außer Zweifel geſtellt. Deßhalb 
mögen immerhin dieje Xegaten das geweſen fein, wofür fie fi) ausgabe, wenn 
auch von einigen derfelben die jtete Anerkennung des Ignatius in ihren Pa- 

triarchaten nicht ganz der ftrengen Wahrheit gemäß behauptet ward. 

4. Borfragen über bie Alten des achten ökumeniſchen Eoncils. 

Bon den Alten des achten öfumenifchen Concils befiten wir einen doppel» 
ten Zert, einen fürzeren grieifchen ') fowie einen längeren lateinijchen, den 

axestnlirzes, öts undi Evondur, 7 vörepov, dia To Tou Edvous dlos dnkorors. Toro 
da Ezoievr 05 Erzauba, iva Toy aiperisorra Aaoy hallo neidadır op&udokeiv, dx Tov 

eizespersuny adp0ı0Biras Guvodor. 
ꝛij Eingeſchulte Miethiinge gleih den faracenichen Strohmännern der Synode von 

ST“ neaınt Gfrörer Karol. I. 446. 8. ©. III. 277 die orientalifhen Bilare von 869. 

) Mansi XVl. p. 308—409. Es findet ſich diefer Zert in verfchiedenen Handſchriften, 

zeoen Colum., deu Baron. benütte (Assem. Bibl. jur. or. t.L p.259. n.189.), Vatic. 
1183. f. 9 seq., Vat. Ottobon. 27. f. 228. Marcian. 169. saec. 15, einft dem Beſſarion 

ꝓdgehõtig, Mon. 436. p. 40— 99. (Aretin VIIL S. 377 — ol. August.), Monae. 27. f. 329—369 

Me belaunteren find. (®gl. Asseman. Bibl. jur. orient. I. p. 259. n. 189.) Diefe Hand⸗ 
khziften gehören dem vierzehnten bis fechzehnten Jahrhundert an und bieten wenig Verſchie⸗ 

dendeiten. Vat. 1183. saec. 16, ift eine jüngere Abichrift, die am ande Tertesfollationen 

— — — — 
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wir dem römifchen Bibliothelar Anaſtaſius verdanken.“) Letzterer warnt aus» 
drücklich vor der griechiſchen Hinterlift ®) und erklärt fein Eremplar für autben- 
tiſch;“) er befürchtet aber von den Griechen nur Zuſätze betreffs der Ber- 
bandlungen über die Bulgaren und andere Gegenftände, °) nicht Subtraftionen 
und Verftümmelungen. In der That finden wir aber im griechifchen Exem- 

plar feine Zufäge, fondern weit cher Abfürzungen und Auslaffungen. Der- 

jelbe Anaftafius berichtet, daß fünf Codices der Akten mit den Unterfchriften 
und Siegeln für die fünf Patriarchalfige ausgefertigt wurden, *) das für den 

Bapft beſtimmte Exemplar bei der Rückreiſe feiner Legaten verloren ging, die 
von ihm in Conftantinopel gefertigte Abſchrift aber als Ergänzung - diente. 

Man könnte leicht bei einzelnen Stellen vermuthen, daß die Abjchrift des Ana- 
ftafius theilweife nach früheren Koncepten einzelner Stellen gefertigt war oder 
auh Manches amplificirte. Uber im Ganzen — .abgefehen von einzelnen Un— 

genauigfeiten 7) — ftellt es fich doch ziemlich Har heraus, daß der griechiiche Text 

als eine Epitome zu betrachten ift, wie folche auch von anderen Concilienaften 
danıal8 gemacht wurden.®) Dafür fpricht ſchon die Ueberfchrift in den meiften 
Codices: dx ıWv monxuıxWy ıns Aylas olxovusvixjg ouvödor,?) das zeigt bie 

Kürze in der Darftellung,, die Auslaffung mancher zum Verſtändniß nöthigen 
Broifchenglieder, 1%) die im Texte felbft angedentete Erklärung, daß nur ein 

nad den Concilien-Ausgaben enthält. Ebenſo gehört Cod. Escor. X, 1,5 (Miller p. 295. 
n. 314.) dem fechzehnten Jahrhundert an. 

?) Mansi XVI. p. 16— 196. 
2) Anastas. Praef. iu Cone,. VIII. (Mansi XVI. p. 13.): Sie igitur Graeci accepta 

occasione celebratorum universalium Conciliorum frequenter egisse clarescunt, et nnne 
minuendo, nunc addendo vel mutando, nunc in absentia sociorum, nunc in 
abscondito angulorum, nunc extra Synodum, nunc post Synodum, astutia sun, 
imo fraude communibus sanctionibus abutuntur, et ad suos libitus cuncta, quae sibi 
visa fuerint, etiam violenter inflectunt. 

*) ibid.: Itaque quidqnid in latino actionum codice reperitur, ab omni est fuco 
falsitatis extraneum. 

5) Quidquid vero amplius sive de dioecesi Vulgarica sive aliunde in graeco 
ejusdem Synodi codice forsitan invenietur, totum est mendacii venenis infectum. 

*) Post omuia haec in quinque codicibus scripta sive compacta omnium sub- 
seriptionibus roborata, sed et ipsos codices plumbea bulla munitos atque singillatim 
loci servatoribus traditos patriarchalibus sedibus deferendos. 

2) So ftebt 3. B. bei Anaftafius zu Anfaug der act. I. p. 17. 18. das dritte Conſulat 
von Baſilius und Conftantin, wo der griech. Zert Basil. anno III. Constant. a. 1I. Hat, 
aber act. II. p. 37. wird das verbeifert und ganz richtig angegeben. Vgl. Pag. a.869. n. 5. 

°) Anaftafius ſelbſt hat noch eine kurze Ueberficht angefertigt, die nur im Allgemeinen 

den Inhalt der zehn Seffionen augibt (Brevis Compendiosus Mansi XVI. p. 13— 16). 
Wir haben ebenfo in den Handſchriften derartige Auszlge von dein 879 gehaltenen Sonci 
des PhHotius dx Tor zpaxsenuv Überfchrieben, 3. B. cod. Mon. 256. f. 52—61; in einen 
anderen Theile des Eoder f. 437 seq. ftehen dann die vollftindigen Alten der bort ercex: 
pirten Sitzung. 

v Doch hat Vat. 1183 kurzweg die Aufichrift: ITeaxtına, 
w) So fehlen bisweilen im griech. Terte die Antworten auf beſtimmte ragen, die nu 

Anaftafins hat; jo fehlt im Griech. p. 316 die bejahende Antwort auf die frage ber römä 



Theil, die passus concernentes der in den einzelnen Situngen mitgetbeilten 
Dofumente gegeben werden follen.') Es finden fich aber auch zwifchen 
beiten Terten feine wefentlichen Differenzen; die Meihenfolge der einzelnen 

Berbandlungen ift ganz diefelbe, nirgends findet fich ein offenbarer Widerſpruch. 
Die Ueberſetzung des Anaftafius, der es Teineswegs an Treue und Deutlichkeit 
ebricht 1%) und die alle vorgelefenen Dokumente in extenso bietet, '?) varf 
8 volftommen glaubwürdig und als das autbentifche Exemplar der Synode 
m Alfgemeinen betrachtet werden, das jenen Anszug vielfach ergänzt und er- 

äntert. **) In diefer Annahme ftimmen die beften Forſcher fo ziemlich überein. '®) 

Ob aber die grichifhe Epitome nicht im Intereſſe der Griechen und aus 
Intipathie gegen den römischen Stuhl Manches weggelaffen, aus weldher Abjicht 
ie bervorgegangen, wer jie redigirt, ob dem lateinifchen Texte des Anaftafius 
ht wiederum Manches beigefeßt, Anderes amplificirt, wieder Anderes unrich- 
ig gegeben fei, das könnte immer noch Gegenftand einer befonderen Ynter- 
bung fein, wenn auch im Allgemeinen das oben angegebene Verhältniß bei- 
er Terte zu einander zugeſtanden wird. Es fommt nur darauf an, foldhe 

Stellen näher zu vergleichen, bei denen ber eine oder der andere Theil ein 

ben Legaten, ob das vom Papfte Allen zur Unterjchrift vorgefchriebene Belenutniß ange: 
mamen werde (cf. p. 30.). Die bier vorhergehenden Worte des Baanes: oi Audsleis zumy 
» diensor Inrordı find viel zu kurz und undentlich; durch Anaftafius 1, c. werden fie erklärt. 

", So wird p. 313. die Stelle aus dem Briefe des Theodofins von Jeruſalem aus⸗ 
südlich als Tilos bezeichnet; Anaftafins gibt p. 25 — 27. den ganzen Tert. Daß er bez. au- 
hbentiſch ift, geht aus vielen Indicien hervor, wie 3. B. daraus, daß Ignatius bier „ölume⸗ 

her Batriarch” genannt wird; zudem ftimmt dag Fragment im Griech. ganz mit ben letz⸗ 
m Säpen des Anaflafius überein. Auch die Definitio Thomae et Eliae (act. I.) if im 

Briedh. p. 316. 317. offenbar ein Auszug aus einem längeren Texte, wie ihn das lat. Erem- 
ar p. 30— 33 gibt; die VBerberrlihung der Stühle von Antiochien und Yerujalem p. 32, 
ie Hervorhebung des Confenfes aller Patriarchalftühle p. 33, der Styl felbft läßt auf eine 

nrtgetrene Ueberſetzung eines Originals fchließen, das von der aftatifchen Breite mehr Hatte, 
W unier jeiger griechiicher Tert. 

", Schrödh 8. G. XXIV. ©. 166. 
5) Bon den päpftlihen Briefen und den Alten des römiſchen Concils ift das ohnehin 

infer Zweifel 
+, Mehrere, fiher nicht unwichtige Momente, wie die Erllärung des Elias in Betreff 

kr Bolimadht des Thomas (act. 1.), die doch fiher auch verlangt wurde, hat nur Anaflafius. 

Kah das Berzeichniß der Biſchöfe am Anfange der Aktionen fand fich fiher im Original. 
Oft fehlen in den griech. Alten die üblichen Einleitungsformeln zu den verlefenen Dokumen⸗ 

zu, Die Anaflafins genau gibt (p. 20. cf. p. 312.); es fehlen die jonft gebräuchlichen Zu- 
Kunmmgsertlärungen (vgl. Anast. p. 24. 30.), ferner die Erwähnung der Unterfchrift des 
Smifchen Formulars von Seite der in der act. Il. reconcilürten Bifhöfe (Anast. p. 41). 
ker sges Svvodou wird gr. p. 408 A. nad) den Canonen erwähnt, aber nicht mitgetheilt, 

nz das bei Anaſtaſius der Fall if. 

5, Bgl. Assemani Bibl. jur. or. t. I. c. 8. p. 261. n.7. Auch Remy Ceillier 
ist. des aut. t. XIX. c. 27. p. 416. n. 2.) hält die griech. Alten für un abröge, oüı 
Ton a beaucoup retranch& de l’ original. — Jager L. VI. p. 231. Nur Wenige wie 
Bald (Keberhiftorie X. 816.) erflären den griedhiichen Tert für das Original, den des Ana⸗ 

Schw für interpolirt, wogegen aber die Bergleichung beiber entichieden fpricht. S. auch Hefele 
&exc. IV. 5. 371 ff. 

Serxrrõther, Photius. II. 5 



befonderes Intereſſe haben kounte, eine Veränderung vorzunehmen und das Ori- 
ginal anders zu geftalten, wobei von bloßen Zufälligfeiten '%) ganz abzujehen 
ft. Es kommen bier vor Allem die in die Alten eingereihten “Dokumente in 
Betracht. 

In dem Briefe Hadrian's an Baſilius vom 10. Juni 869 finden ſich 
vorerſt Spuren von Veränderungen im griechiſchen Texte, da dort im Eingan 
die Kirche von Conftantinopel eine apoftolifhe genannt wird, wie der Bapit fü 
niemals nannte, und dabei die Erwähnung des römiſchen Stuhles wegfällt.'"” 
Allein das iſt an diefer Stelle ficher nicht verdächtig und kann durch die Ab: 
fürzung des Textes immer noch erklärt werden, zumal da jonft das zur Ehri 
des römiſchen Stuhl3 Gefagte, '°) wie auch das Pojtulat des Vorjites für di 

päpftlichen Legaten, '?) nicht verfchwiegen wird, dagegen viele im Tateinifche 

Originale enthaltenen Lobſprüche auf den Kaifer 2%) megfallen. Eher läßt jid 
eine Abfichtlichfeit in der Omiffion des vom Papfte bezüglich des Häufige 

Kränkelns und Wankens der byzantinifchen Kirche Geſagten vermmuthen. *' 
Außerdem hat der Epitomator den Ausdrud der Mißbilligung über die For 
derung von Dispenfen für die fehufdigen Geiftlichen 2°) bejeitigt, der vielleid, 
aus Rückſicht auf den Kaiſer weggelaffen ward; Anderes, wie das, was di 

BZurüdforderung der von Rom entflohenen Mönche betrifft, die Bitte um gütig 
Aufnahme der Legaten, die Nachricht vom Tode des photianifchen Metropoliten 
fonnte als nicht zur Synode gehörig ganz gut megbleiben; die ausdrücklich 
Torderung, die in Nom feitgejegten Kapitel promulgiren zu laffen, fiel aus 

war aber in der Synode felbjt erfüllt worden. Die Hauptmomente des allzu 
langen Briefes find im griechifchen Texte enthalten und das Weglaffen veı 
ſchiedener Epitheta und Zwifchenfäße thut fonft dem Ganzen feinen Eintra; 

Im Ganzen ift der Auszug mit viel Geſchick verfertigt. 

ie) 8, B. beim Anfauge der Aftionen fteht in beiden Texten bald die Formel „i 
„Namen Ehrifti” (act. I. gr. p. 309. act. II. lat. p. 37.), bald „im Namen des Vaters m 
des Schnes und des heiligen Geiſtes“ (act. I. lat. p. 17. act. II. gr. p. 320; act. V. g 
p. 340; act. X. gr. p. 397.); nur act. III, IV, VI. — IX. find die beiderfeits gebraucht 
Formeln gleich, act. I, II, V, X. ungleich. 

) p. 312: öre dv Tavraıs Tais nuspass dinyespe Tnv Onv Peogpovantov Badsle 
roũ xatevvadas Toy Oalor Tor Krs xıyvovusyoy xara Tic ayias nas anodrolais Exxiıde 

Kovotarswovnoieus. Ym lat. p. 20: (Deus) his tuum diebus suseitavit coelitus pr 
tectum imperium, per quod Apostolica Sedes ipso auctore coeptum pro Ecclesia Cp 
tana opus consummaret et ejus jam jamque removens casum instauraret tantum a 
quando gratulabunda. 

ic) p. 313: ovvixas yap, xadus Ta ypannara Ts Os Aeuatntos deayopsvor. 

roloıs kwluys Tergavnazıötwi n rap Tuir 00a xxinoia (te coelitus consecuto imp 

rium fehlt bier) xaö os avzn 7 adden intgevew duvaras Ta Tosadra ilen (fehlt mas 
stris fidei nostrae scrutatis, didicisti.) 

19) die dv ol Hubrepos arroxpsdsapıos rgoxadeodhvres zal Tas Tür Trandrwr 
za rpodunwv dıagopas deayrurzes Gageötepov x. T. A. 

ꝛe) S. oben Abſchn. 2, N. 7. 67. 
29 Daſ. N. 68. ©. 4. 
2, Daſ. N. 70. 
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Mit weit mehr Grund läßt fich eine Tendenz, den römischen Primat min- 
der fharf bervortreten zu laffen, in der verkürzten griechifchen Form des von 
Hadrian II. den Legaten mitgegebenen libellus annehmen, da bier wohl alle 
damals wichtigen faktiſchen Enticheidungen des römischen Stuhles angenommen 

werden, aber die ausdrüdliche principielle Anerkennung der oberften Lehr⸗ und 
Rrgierungögewalt des römifchen Stuhles vermißt wird, die dort ynter Beruf: 
mg auf Matth. 16, 16— 18. für alle Fälle als bindend und maßgebend aus- 

geiprochen ijt. 2?) Es war das zwar fir die Berathungsgegenftände des danıa- 
figen Eoncil8 nicht wefentlich gefordert und kounte vom Epitomator als minder 
relevant gleich fo vielen anderen allgemeinen Sägen einfoch übergangen wer- 

ken; aber es bleibt doch fehr wohl möglich, daR dieſe Reduktion des Textes 
and ſpecifiſch griechifcher Abneigung gegen eine allzu ausgedehnte und unbe- 
ſchrnlte Submifjion unter den römischen Primat hervorgegangen ift. 

Das faiferliche Epanagnoftitum, das in der erften Sitzuug verlefen ward, ?*) 

ft im griechiſchen Texte offenbar verfürzt, die Erwähnung der Legaten von 

Rem, Antiohien und Syerufalem, die ohnehin oft genug vorkam, blieb gänzlich) 

ws;; bier wie in den anderen Dokumenten der erjten Situng läßt ſich fein 
‚ntereffe nachweifen, daS die Griechen bei der Abbreviatur verfolgt haben 
Emmten. Dasfelbe ift mit dem libellus Episcoporum in der zweiten und den 
drei in der dritten Sigung verlefenen Briefen der Fall. Bei den drei in der 
Verten Aftion verfefenen Briefen läßt fi) fogar bemerken, daß die vom päpft- 
hen Brimate handelnden Stelfen meiftens genau und richtig gegeben find. *°) 
And in den Dokumenten der fiebenten Sitzung tritt die Autorität des römi⸗ 

ſhen Stuhles fo Har im verkürzten griechifchen Texte hervor, daß au eine 
abſichtliche Entftellung nicht im entfernteften zu denken ift; namentlich finden 
A in der Ueberfegung des römifchen Concils unter Bapft Hadrian alle wefent- 
ie Gedanken fehr genau wiedergegeben; auch das über Papft Honorius 
Ceſagte hat Hier Leinen ftärferen Ausdruck als das lateiniſche Original. ?e) In 
dem Schreiben des alerandrinifchen Patriarchen in der neunten Sigung ?7) hat 
de griechiſche Text blos Ueberflüffiges weggeichnitten; ein ſpezielles Intereſſe 
ht ſich hier nicht finden. Ueberhaupt zeigt ſich in den Dokumenten wie in 
kı Berhandlungen das Wefen der Sache nicht alterirt; allgemeine Säge und 
vele nicht ftrenge zum Gegenftande gehörige Aeußerungen wurden geſtrichen. 

”) Bir werden unten dieſes wichtige Dokument noch beſonders anführen. (©. 78.0. 16.) 
Mansi p. 18. 16. 312. 
) So die ep. „Principatum“ p. 332: Tjv apynv Tis Seins dEovdias, dv d narter 

Inayprös — ep. „Postquam B. Petro® p. 835: drei 4 nura nIndıs Tuv nıörur ano 
wi t ayias zur Panalow laxinglas, nrıs zegaln acav EörTe Toy Ennindıav, Tv 
ddayıv iulmrei =. T. A. 

, ) p 373: & ai tu Orugin Uno tur avarolıuv uera Yararuy aradena eogedn, 
mw nustor Eotır, ürı Eni aiplöss xarnyopndn, ds Av xas novow Kleöze Tovs ınode- 
Hupe zur meslovow narıdariötasdın alla xaxei otre rarpsapyur ovre iripur Ts 

Zeile (fmeyueiy ndurndn anogadıy, ei un 7 TuS avzis EWenS adtdeas avderria 

kwinte ini tovte. 

”)p. 392. 393. coll. p. 1415 — 147.. | 
5* 
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Am meiften divergiren beide Texte bezüglich der Canoneg, deren ber latei- 
nifhe Text 27, der griechifche nur 14 enthält. Der erſte Canon findet fich 
auch als folder im griechiſchen Exemplar, jedoch mit Weglaſſung der alttefta- 
mentlihen Stellen (aus den Pjalmen, den Sprihwörtern und Iſaias), ber 

Stelle des Pfeudodionys, fowie der Worte, daß fomohl die Cleriker als auch 

die Laien nach den Kanonen der Apoftel, der Eoncilien und der Väter unver: 
brüchlich ihr Leben einzurichten haben. Won can. 2 ift im Griechiſchen das 
Brodminm ausgelaffen und der Text nur verfürzt; auch in c. 3 findet ſich keir 
erheblicher Unterfchied, deRgleichen in c. 4—8. Dagegen fehlt der neunte latei: 
nifche Canon im Griechiſchen, ebenfo der zwölfte, dreizehnte, fünfzehnte, ech: 

zehnte. Der c. 10 lat. entfpricht c. 9 gr., ebenfo c. 11 lat. dem c. 10 gr. 

c. 14 lat. dem c. 11 gr.; der lat. c. 17 ift im Gried. c. 12 durch Weg 
laffung des über die Patriarchen und Metropoliten Gefagten verkürzt; Canoı 
18—20 fehlen wieder im Griedh.; c. 21 ift in c. 13 gr. abbrevirt; c. 22 — 21 

ftehen wieder nicht im Griech. ‘Der letzte lat. 27, gr. 14 ijt in beiden gleich 
‚geringe Abweichungen abgerechnet. 

Schröckh *°) glaubte die ‘Divergenz beider Zerte in den Canonen daran 
ableiten zu können, daß die römischen Abgeordneten entweder die ſämmtliche 

Schlüſſe in der Sanımlung des Angſtaſius chen fertig mitgebradht oder do« 

den Auftrag gehabt hätten, fie alle vorzufchlagen, daß man fie ihnen ſämmtli 
ohne Widerrede bewilligt, aber in die griechifche epitomarifhe Sammlung nu 
ungefähr diejenigen aufgenommen, welche die Hauptgegenjtände der Synod 
die Händel des Ignatins und Photius, ingleichen die Bilderverehrung betrafeı 
Dies Letztere hat fiher mehr Grund als der erftere Theil dieſer Annahm 
Denn daß alle fiebenundzwanzig Canonen bei Anaftafius auf eine urjprüngli 
römische Redaktion hinweifen, läßt fich nicht mit Sicherheit annehmen, wer 
auch mehrere von den römifchen Legaten ausgegangen find.) Die Sanomı 
über die Neihenfolge und die Rechte der fünf Patriarhen, c. 17 und 21 E 
Anaftafius, rühren wohl in diefer Faſſung nicht von den Römern her, objchı 

in ihrem griechifchen Texte c. 12 und 13 gerade dasjenige fehlt, was fi) a 

die fünf Patriarchen bezieht; die Beitimmung, daß ein Mönch, der zum Ey 
fcopat erhoben werde, feinen Möchshabit nicht ablegen jolle, ging fiher von D 
Griechen, nicht von den Lateinern aus; ?%) das Verbot für die Biihöfe, v1 
den Gütern ihrer Kirchen Klöſter zu erbauen, ift den Beichlüffen der photi 
nifchen Synode in der Apoftelfirche ganz konform; ?') auch der nur lateimi! 
vorhandene Canon 26 über die Appellätionen der Elerifer und Biihöfe wür 

28) Schrödh 8. G. XXIV. 170. Achnlih Gfrörer 8. ©. IH, I. S. 278. 

?»), Aus Phot. ep. 2. ad Nicol. wiffen wir, daß viele der 861 feftgeftellten Sanoı 
vom päpſtlichen Stuble proponirt waren. Sicher hat man bei diefer Gelegenheit von Rt 
ans dasfelbe gethan. 

20 c. 27. p. 178. c. 14. p. 406. Cf. Phot. ep. 2. ad Nicol. ©. oben 8.11. Abſchut 

2 c. 15. p. 169: Si autem Episcopus convietus fuerit coristruxisse monasterj 

- de redditibus ecclesiastieis, tradat ipsum eidem Ecclesine monasterium. Cf. SS: 
a. 861. can. 7 (oben 8. II. 9. 7.) . 
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von den Römern eine ganz andere Faſſung in feinem lebten Theile erfahren 
haben. Dasfelbe läßt ſich bei can. 1 bemerken. 

Man könnte auch die Bermuthung aufftellen, daß im griechifchen Texte 
Alles befeitigt- worden fei, was dem Kaifer anſtößig oder mißliebig fein konnte, 

da Pie gegen die Einmijchung der weltlihen Gewalt in die Biihofsmahlen 
gerichteten can. 12 und 22 ganz fehlen, die Androhung von ſchweren Kirchen: 

frafen für jeden, der die Myſterien der Kirche profanirt und nachäfft, auch 
für den Kaifer, ?) zugleih mit dem ganzen c. 16 wegfällt, und nur die Be: 
fammung aufgenommen tt, daß zu anderen als allgemeinen Synoden weltliche 
Große nicht zugezogen werden follen. ??) Wuch könnte es den Anfchein haben, 
als Habe man das für den byzantinifchen Patriarchen Anftößige, wie die An—⸗ 

drohung der Depofition für den Fall einer Nachläßigfeit im can. 16, bejeitigen 
wollen. Aber das hat ficher noch weit weniger Grund. Hatte man ein In—⸗ 
terefie, dem Patriarchen freiere Hand zu lafjen, fo wäre wohl meit eher als 

der lat. c. 9, der nur auf Photius fich bezog, der achte Canon meggelajfen 
werden und der Inhalt der Canonen ſpricht gegen diefe Tettere Annahme jehr 

beitimmt. Noch könnte das Wegfallen des can. 25 bedeutfam fein, welcher 
den von Methodins und Ignatius ordinirten Clerikern aller Weihen, die dem 
Photius ſich angefchloffen und der Synode ſich nicht unterworfen, den Beſtimm⸗ 

ungen des Bapites Nifolaus gemäß für immer die Hoffnung auf‘ Wiederein- 

ſezung in ihre Aemter benimmt, und das um jo mehr, als der Kaifer immer 
auf Milde und Schonung drang. Aber da alle Entjcheidungen der Päpfte 

Ritolaus und Hadrian angenommen waren und im zweiten Canon das aus« 
trüdlich ermähnt ward, fo konnte der Epitomator leicht diefe Beitimmung über- 
gehen, wie er denn auch fonft nach ähnlichen Geſichtspunkten verfahren hat. 

So konnte er den c. 9 wie der Hauptſache nad) mit c. 8 übereinftimmend, 
den c. 13 als theilweife mit c. 5 zufammenfallend, die c. 15. 18. 23 gegen 

Alienationen als blos Ältere Verordnungen erneuernd, füglich weglaſſen, zu- 

wächit bedacht, Alles, was ſich auf Photius und die Ikonoklaſten bezog, genau 

zu geben, von dem Uebrigen blos das, was ihm als das Wilfenswirdigite 
galt, anzureihen. Diefen Eindrud macht überhaupt feine ganze Arbeit und 

les Andere, wie 3. B. die Beitimmungen über die Freiheit der Bifchofs- 
wahlen, kam ſchon in älteren Sirchengefegen vor. Der Auszug hat demnach 

anch jeinen beftimmten Plan, 
Soviel ſcheint uns ferner fiher, das Mehr der Canonen bei Anaftafius 

rahrt keinesfalls von ihm Her; auch wurde er nicht über Zahl und Inhalt der 
premulgirten Canonen getäufcht, da er gerade bei diefer Sigung ſelbſt zugegen 

3), n. 170: Si vero quispiam imperator vel potentum aut magnatum taliter 
iindere divinis... tentaverit, primo quidem arguatur a Patriarcha illjus temporis et 
epieopis, qni cum ipso fuerint, et segregetur et indignus divinis mysteriis judiectur; 

deinde vero accipist quosdam alios in duram observantiam labores et poenas, quae 
viese fuerint; et nisi celeriter se poeniteat, etiam anathema sit ab hac 8. et univer- 

sali synodo. 

2, ce, 12. p. 405. cf. p. 171. c. 17. 
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war. Dazu find mehrere diefer Cauonen durch den Gang der Verhandlungen 
felbft gefordert; fo wurde in der neunten Sitzung das Urtheil über die der 
Theilnahme an den von Michael III. verübten Parodien der firchlichen Riten 
ſchuldigen Höflinge anf die folgende Sigung aufgejchoben; ?%) in dieſer aber 

findet fi nichts darüber, als der blos lateiniſch vorhandene fechzehnte Canon. 

Sodann wird der Inhalt des can. 25 in dem griehifchen Synodifon ange» 
führt, welches nach den Alten der Synode ercerpirt fich findet. °) Außerdem 
bieten auch die fouftigen Akten bei Anaftafins Vieles, was er ficher nicht fingirt 
haben kann, wie 3. B. den öfteren Widerfpruch der Faiferlichen Kommilläre 
gegen die römifchen Legaten. ?*) 

Wenn Anaftafius verfichert, daß er mit der größten Sorgfalt feine Leber: 
fegung gearbeitet, 27) und fein Eremplar nicht mehr uud nicht weniger ent: 
halte, als das Original: ?°) fo müfjen wir in Anbetracht aller Umſtände dieſe 

Verfiherung vollen Glauben ſchenken und es Tann ihr der Umſtand nicht prä 
jubiciren, daß bis jest noch Fein ausführliches und vollitäudiges griechiſche 

Exemplar aufgefunden worden if. Das Schickſal diefer Synode unter den 

zweiten Patriarchate des Photins kann das zur Genüge erklären; e8 wäre abe 

auch möglich, daß ſchon gleich bei der Abhaltung auch Fürzere Protofolle De 
zehn Situngen gefertigt wurden, welche die ftandhaften Gegner des Photiu 
bei fich aufbewahrten und die daher allein der Zerjtörungsiujt der abermal 

trinmphirenden Photianer entgingen. Johannes Beccus im dreizehnten Jahr 

hundert kannte ſicher nur unferen griehifchen Auszug?) und auch ihn Hat 
er fiher nicht. im Patriarhalarchive gefunden. Es fragt fi nun, von we: 

die jegt vorhandene griechiſche Compilation eigentlich herrührt und ob fie eine 

ſpäteren Epitomator vorausfekt. 

Unfere griehifhen Handichriften, welche die Synode geben, enthalten fo 
gende Stüde: I. „Das was der heiligen achten öfumenifhen Synode voran: 

geht." Hieher gehören: a) die Biographie des heiligen Ignatius von Niket« 
David; 2%) b) das wohl früher verfaßte Eufomiun auf Ignatius vom Sy 

209 Mansi p. 155 A, 
») Mansi p. 456 C. D. 
ↄ20) jb. p. 55 — 57. 
7) Anast. Praef, p. 9: Interpretans igitur hanc S. Synodum, verbum e ver! 

quantum idioma latinum permisit, excerpsi, nonnumquam vero mancnte sensn C< 

structionem graecam in latinam necessario commutavi; rara practerea interpreti « 
ctiori enucleanda servavi. 

29) jb.: Plane notandum est... nihil minus vel amplius in eadem Synodo dk« 
nitam fuisse, nisi quae in graeco ejusdem Synodi actionum codice in Rom. Ex 
scripta reperiuntur et in latinitatem fideli satis stylo translata in archivo ejusd 
Ecclesiae recondita comprobantur. 

”) Die von ihm citirten Stellen aus den Briefen von Nilolaus, dem Concil des HaDdr 
und den Acclamationen find genau den griechifchen Alten konform. ®gL Beccus L. 
ad Theod. Sugd. c. 2 (Gr. orth. II. 131— 1837.) mit Mansi XVI. 360 D.E. p. : 
C. D. p. 364 C. D. p. 377. c. 1. 3. p. 381. 

*) Mansi p. 209 — 292. 
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eins Michael, *') welches ganz kurz fein Leben berichtet, den Namen des 
photius ganz verfchweigt und nur den Bardas als den Verfolger bezeichnet; 
es fheint noch bei Lebzeiten des Photius nicht lange nach dem Tode des Igna⸗ 
tins gefchrieben, da Jener ſichtlich darin geſchont ift und der Autor ſich ſcheuen 

mußte, ihn zu beleidigen; c) die von Theognoſtus in Rom überreichte Appella- 
limsſchrift des Ignatius;) d) Auszüge aus den Erlafjen des Bapftes Niko» 
lus I., und zwar a) aus einem Schreiben an alle Patriarchen, Erzbifchöfe 
ud Bifhöfe mit den Beichlüffen der römischen Synode gegen Photius und 

Kedoald (865); 8) aus dem Briefe an Ignatius 2) von 866; y) aus dem 
Ahreiben an die Senatoren von 866. *') e) Brief des Epiphanius von Eypern 
aa Ignatius nach feiner Wiedereinfehung. *°) Nun folgt der II. . Theil: Aus» 
ige aus den Alten des achten Conciliumg ?°) mit der Vorrede, die in Kürze 
ten ganzen Inhalt des von Anaftafius Gelieferten umfaßt. III. Theil: Anhang 
der Synode. Dieſer befteht aus folgenden Stüden: a) encykliſches Schreiben 

der Synode; b) deren Schreiben an Papft Hadrian. +”) Hierauf erwähnt der 
Gempilator, der bier das erftemal ſelbſt ſpricht, ein Schreiben des Kaiſers, 
das er nicht mittheilt; dann folgt c) Auszug eines Briefe von Hadrian an 
Jmatins; d) Brief des Metrophanes an den Patricier Manuel; ?%) e) Brief 
des Papites Stephan an Kaifer Bafilius; 2) f) hiſtoriſches Referat des Com⸗ 
Mater über die Vorgänge von 836 als Einleitung zu dem g) Briefe Sty— 
lis an Bapft Stephan; h) Stephan’s Antwort ; i) zweites Schreiben Stylian’3 
en denfelben (889 — 890); k) Antwort des Papſtes Yormofus.°) Soweit 
ging der Tert in der älteren römiſchen Ausgabe; die weiteren Anhänge wure 
ven zuerft von M. Mader 1604 veröffentliht und in die fpäteren Sammluns 

gem aufgenommen. Es erleidet aber feinen Zweifel, daß fie in der Zeit 

geihrieben wurden, in ber die photianifchen Streitigkeiten noch fortwährten, 
otſchon diefer bereits geftorben war. Hieher gehören 1) der furze Zraftat de 

Sauropatis; >’) m) Erxcerpte aus den Briefen von Nikolaus und Hadrian mit 
euem kurzen Anhang über Johann VILL; 5”) n) Breviar der achten Synode; °®) 

")Mansi p. 292— 294. 
ib.p. 295 - 302. 
ib. p. 301—304. Bgl. oben III. 4. N. 148. Der Brief iſt nicht unter ben lat. 

trfandenen Briefen des Papftes, wenigſtens nicht im diefer Geſtalt. 
9 ib. p. 305 — 308. 
“ib. p. 307. 308. Der Brief if um 870 gerieben, bald nach Beendigung unſe⸗ 

RT Smoke, 

ib. p. 307—410. 
) p. 00 C—414 C. 
9 p. 414 C - 420 D. 

”p419 E—AS6 B. c. II. 
p.425 B—-442 A. c. IV. 0 „bo 
")p. 441 —446, R 

) p. 45 - 450 B. x Ana 

” Dieſes Werlchen p. 419—450. n. XI. geht nur bis p. 452. lin. 4. amd Kog 
‘ts (Assem. 1. c. n. 213. 214. p. 303. 301.). Das Folgende rechnet Pagoe.Häß.:udd 
= Unrecht Hinzu. Im Cod. Mon, 436. p. 121. 122. iſt ein neuer Abſatz Angs eigt. 
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0) Argumentation des Sammlers gegen die Photianer; p) Auszug aus einer 
Schrift über die öfumenifchen Synoden; q) Brief Johann's IX. mit Einleit- 
ung und Epilog des Samınlers. °*) 

Aus jener Stelle im erften Nachtrag zu den griechiſchen Synodalakten 
(III, b.), wo von einem Briefe des Kaiſers Bafilins und feiner Söhne Con- 

ftantin und Leo die Rede ift, der hier ausgelaffen wurde, °°) ſchließt Affemani, °*) 

daß der Epitomator längere Zeit nad) der Synode gelebt habe, wenn er näm⸗ 
lich die Akten felbjt in einem autbentiihen Exemplare gefehen hätte, müßte er 
gewußt haben, daß das fragliche Schreiben an die Patriarchen gerichtet war, 
wie der lateinijche Text 7) es anführt. Sehr leicht Tonnte in dem von ihm 
benügten Codex die Bezeihnung, an wen das Schreiben gerichtet war, ausge. 
fallen und dasjelbe unfeferlich geworden fein, was um fo glaublidher iſt, ale 
dieſes das legte Stüd der Synodalalten war und Hadrian's Antwort an Igna— 
tius, die erft am 10. Nov. 871 erfolgte, °°) nur der Volljtändigfeit wegen 

angeichlojien ward, die übrigen Stüde aber nicht mehr zu dieſen Akten im 

eigentlihen Sinne gerechnet werden Fönnen. °°) Der Epitomator hatte neber 
anderen einen Coder vor fi, welcher eine kurze Aufzählung der öfumenifcher 
Synoden enthielt und die Gegenftände der Verhandlungen, die verurtbeilten 
Härefien, Ort und Zeit derfelben nad) den Regierungsjahren der Kaijer, di 
hervorragendften Mitglieder beſprach; 0%) er theilt daraus das über die acht 
Synode, die gegen Photius, Gefagte mit. Hier wird die Eynode als öfume 
nifch bezeichnet, von den römischen Legaten nur Marinus erwähnt, und zwa 
als Vorfigender, neben Conftantin und Leo auch Alerander, der dritte Soh— 

bes Bafilius, unter den Herrfchern genannt; gegen Photius wird neben dei 

anderen Anklagen auch die der Pfeudofynoden gegen Nikolaus und Fguatiu 
jowie die des Irrthums von den zwei Seelen vorgebradt. Mit dem Epilo 
zu Johann's IX, Schreiben fchließt die eigentliche Sammlung ab; ®') die Stel 

6) Mansi p. 451 —458. 
5) Mansi XVI. 413: Mera raura yiypanıaı Emısroin ray Aatıliay Badıklesu: 

Kurörnstivov ai Asovros, ov dnloüda neos Tiva, yrıs nal zapuaen. 

se, Assem. l. c. n. 208. p. 298. 
#7) Mansi |. c. p. 202. 

se) Jaff& n. 2237. p. 259. 
) nera Talra eipddn zai Ennıoroin Mnrpogarovs. Dieje feheint der Epitomatı 

anderwärts gefunden zu haben, ebenfo wahrfcheinlich die folgenden Briefe. Die Briefe ı 
Anaftafius p. 203 „Indeficientem“, p. 204 „Iapis qui de monte“, p. 206 „Lectis exce 
lentis* fand derfelbe wahrfcheinlich nicht vor; dagegen bat der lat. Tert die obengenanr 
Antwort Hadrian’s an Ignatius nicht, die diefer im Auszug bietet. 

*, Mansi p. 453 D. seq. Diefe Schrift ift verſchieden ſowohl von dem Breviar d 
achten Synode (p. 449 B.) als von dem Synodikon des Pappus und dem von Leo Allati 
mitgetheilten (p. 533. 534.). Der Paragraph vom achten Concil beginnt: Oydon de day 
neyain nal olxovmersun Ovvodos yiyover dv KII. Die Schrift fieht auch Cod. Mon. 4: 

p. 123, wo die Worte sad Iyvariov — mpsößvripas 'Pauns (Mansi XVI. 453 E. lin 3 — 

fehlen nnd vor dreonörme die Zahl ER’ fteht. 

°) Der Verfaffer der Praefat. in Syn. Phot. aus dem fliufzehuten Jahrhundert C 

- 
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len des Johannes Skyliges 9) hat mwahrfcheinlich der dem fünfzehnten Jahr⸗ 
hundert angehörige Verfaſſer der Vorrede zur photianifchen Synode ©?) bei« 

gefügt. | 
Affemani ®*) glaubt, der Epitomator fei fein anderer als Niketas David, 

der Diograph des Ignatius. Seine Gründe find: 1) Diefer griehiiche Scho⸗ 

liaft geht von der ftrengen Anficht aus, daß die von Photius Ordinirten blos 

zur Laienkommunion dürften zugelaffen werden und felbjt der Bapft nicht hierin 
dispenfiren fünne. °) Niketas aber hegte diefelbe Meinung, wie ſich aus fei- 
nem Urtheil über die von der achten Synode geübte Milde ergibt.) 2) Er 
nennt Die Photianer ganz wie Nifeta® oravpomdras.) 3) Er gehört unge- 
fähr in diefelbe Zeit, wie Nifetas, der um das Jahr 900 fehrieb. 6°) Denn 
a) der von ihm bemütte Coder geht bi zur achten ökumenischen Synode; *”) 
b) der legte der von ihm aufgezählten Päpfte ift Johann IX. (898-900) ?°) 

ec) und nad feiner Angabe war Photius bis dahin fünfundvierzig Jahre ver: 

damımıt. °®) \ 
Dieje Gründe find unferes Erachtens nicht entfcheidend. Um von dem 

(egteren zu beginnen, jo hat allerdings Niketas zwifchen 900—-950 gelebt ”*) 
und in eben diefe Zeit mag die Abfafjung unferes Anhangs fallen; das Argu- 

ment a) bat aber bier ficher feine Kraft; denn ebenfo konnte ein fpäterer, nicht 

photianifcher Grieche reden; b) ift nicht entfcheidend, da doch wohl nur die 
Päpjte aufgezählt werden follen, die gegen Photius und die Photianer aufge- 
treten find, nad Johann IX. aber diefe Frage mehr und mehr an Gewicht 
verlor, aus c) würde im Sinne des Aſſemani folgen, daß der Autor unter 
Formoſus, alfo noch vor 900 gefchrieben habe; der Verfaſſer will aber nur 
lagen, daß Photius fünfundvierzig Jahre bis zu feinem Tode erfommunicirt 

war; das konnte auch) fpäter gejagt werden. Zudem fheint es, daß der Abbre- 
viator, der verjchiedene Stücke benüßte, nur fehr wenig von dem Seinen gege- 

ben hat. Den feit den Yfonoflaftenzeiten ??) mindeftens gangbaren Ausdrud 

daber auch in Cod. Mon. 436. n. a. fehlt) bezeichnet den Compilator als arıp apyralos xas 
4'yzporos tn Ovrodu. 

) Mansi p. 459. 460. 
*s, ib. p. 461 seq. 

9 Asscm. n. 216. p. 308—310; n. 228. p. 323—325. So auch Le Qnien 
Panopl. p. 169. 

) Mansi p. 452 C. D.: Tovs yovv ano Todurtoy — iri Avdus. p. 453 A. B. C.: 
Toutu» da narıer — ovx dnavgidor. p. 47 C—E. 

) Niccetas p. 265. A—E. 
- *”) Mansi p. 441. Cf. Nicet. ib. p. 265 D. 

+», Assem. n. 227. p. 322. 323. 
*” Mansil.c.p. 453 D, 
””) ibid. p. 457 D. E. 
29 jbid. p. 452 A. 
85. oben 8. 11. Abſchu. 3. N. 86. Bd. I. S. 356. 
’*, Die Oravgonaras find die, welche das Kreuz (vor den Unterfchriften der Biſchöfe) 

mit yüßen treten, ihr Gelöbniß brechen. So lefen wir bei Niceph. Cpl. Apol. min. c. 6. 
p- #1 ed. Migne: xai ei apvonvras tıir dnöloyiar avteiv, Torg ddsoyeipors artur 
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oravgnraras ’!) fonnte der Compilator fehr gut aus vorliegenden Urkunden 

nehmen und ebenfo ein Anderer als Niketas ihn gebrauchen. Zudem ijt nicht 
erwiefen, Daß das Stüd, das Nader herausgab, von demjenigen herrührt, der 

die Aften in ein Compendium brachte. Was endlich den erjten Grund betrifft, 
jo Huldigte der ftrengen Anficht nicht allein Niketas, fondern auch viele Andere; 

e8 iſt alfo auch hier Fein entſcheidendes Merkmal gegeben. Deßhalb können 
wir Aſſemani's Anficht wohl einige Wahrfcheinlichfeit zugejtehen, aber für ver- 
bürgt kann fie nicht gelten. 7°) 

Es fpricht aber auch gegen die Compilation unferer Aftenfammlung durch 
Niketas no gar Manches. So 3. B. der in den lat. Alten nicht vorfom- 
mende Brief des Papſtes Hadrian an Ignatius, worin diefem außer dem Vor- 
wurfe wegen unbefugten Einjchreitens in Bulgarien noch Ausbefondere Weber- 
tretung der in der Synode von Conftantinopel feftgejetten Kanones und unge— 

jegliche Ordination von Laien zu Diafonen zur Laſt gelegt wird, ?*) was 
Nifetas, der große Verehrer diefes Patriarchen, nicht fo leicht ohne alle Gegen⸗ 

bemerfung gelaffen haben würde, wie es Hier der Fall iſt; Niketas würde 

teinesfall8 die Anklage, Ignatius hatte ſich dasfelbe erlaubt, was den Sturz 
des Photius herbeigeführt, ſo einfach rvegijtrirt und ohne allen Verſuch der 
Nechtfertigung in feine auch fonft mit Erläuterungen verfehene Compilation 

aufgenommen haben, Steinesfalls ift es evident, daß Niketas auch zugleich Der 

Epitonator war, wenn auch der Zeit nach beide nicht weit auseinander fallen 
fönnen. Der Auszug der Akten ſelbſt eriftirte wohl ſchon früher, ſchon unter dem zwei⸗ 
ten Batriarchate des Ignatius; ihm wurden dann die weiteren Aktenſtücke angereibt. 

Der Compilator arbeitete ficher in einer Zeit, wo der Streit über Pho-_ 
tins noch großes praftifches Syntereffe hatte, wie aus dem ganzen Zujammen- 

bang hervorgeht. Er fett den Theophanes Phrenodämon (ein ihm von feinen 
Gegnern gegebener Beiname), der oft des Meineids an feinen eidlihen Ver⸗ 
fiherungen ſich fehuldig gemacht und das Buch gegen Papſt Nikolaus gemeint 
Ihaftlicd mit Photius gearbeitet Haben foll, als noch Tebend voraus; ??) er 
kann alfo von den Tagen des Photius nicht weit entfernt fein. Es ift wahr- 

jcheinlic) jener Theophanes, der bei Symeon Magifter Sphenodämon beißt, 78) 
der tem Photius bei der Wiedergewinnung des Patriarchats beiftaud und dafür 
nachher Erzbifchof bon Cäſarea wurde. 79) 

eravpous zarovds Bol. Theod. Stud. L. I. ep. 40. c. 1. p. 1237, wo zoseiv 
orvpor für betbeuern und geloben fteht. 

"4 Mansil. c. p. 411. 
”s) Nicet. p. 289 D. verwirft zugleich mit Photius die Nachfolger desfelben (Tas anı- 

voroniag x. rapavoniag auzon Te Durziov.. xai rarsoy xadeljs Tuy avrov dıadorem 

as Tis gelmprias zuwvovur.) Ebenſo der auct. append. p. 457. 

”*) Mansi |, c. p. 413. 
’?) De staurop. p. 445 C.: dfaspizus Gsoparnv Tov Enleyonevay Donvodasuova, Tu 

rolläus Oravgoraridarta, nai Miadroypngnöarsa nera Dortiov To xatıı ToU dysoTaTu x» 

ara Nexolauv Außlior, nayrelsc anoßaliödus, 
’®) Sym. Mag. Bas. c. 7. p. 689. 
’) Nicet. p. 284. Le Quien Or. chr. I. 331. 382. 
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Niketas fcheint aber nicht die volljtändigen Akten, wenigftens nicht bie 

vollftändigen päpftlichen Briefe ver fi gehabt zu haben. Denn wenn er die 
von ihm an dem achten Concilium getadelte zu große Milde Hauptfächlich auf 
Rechnung der Römer fest, °°) jo war ihın wohl entgangen, daß Hadrian IL 

in feinem Schreiben an Baſilius vom 10, Juni 869 dazu fehr wenig geneigt 
war und diefem jogar feinen Schmerz über das Anfinnen zu großer Schonung 

ausdrücte, wodurd bie Defrete feines Vorgängers beeinträchtigt zu werden 
fhienen; 5") im griechiſchen Auszuge fehlt diefe Stelle.) Es ift fehr wahr⸗ 
ſcheinlich, dag fchon die urfprünglichen griechifhen Alten nur Auszüge aus den 
ziemlich Tangen Dokumenten’ mittbeilten. Obnehin müſſen wir in Anfchlag 

bringen, daß die Keuntniß des Lateinifchen, wie wir fchon früher bemerften, 

in Conftantinopel eine Seltenheit geworden war, daß die Weberfeger leicht aus 

Untunde der Sprache fchwierige Stellen abfürzen und überfpringen konnten, 

wie deun Anajtafins *2) ausdrücklich bemerkt, daß er die päpftlihen Schreiben 
in Gonjtantinopel nur fehr ungenau überfett vorfand und daran, joweit es bie 
Zeit erlaubte, noch Manches verbefjerte. In feiner lateinifchen Ueberſetzung 

tonnte Anaftajius die Originalien derjelben vollftändig mittbeilen. 
Inſoferne jcheint ſchon der urfprüngliche griechiſche Text ein einigermaffen 

verfürzter geweſen zu fein. In eine noch Fürzere Form ward er wahrjcheinlich 
gegen Aufang des zehnten Jahrhunderts durch einen orthodoren Anonymus 

gebradht, der Alles zufanmentrug, was er an Altenftücen über die Verur⸗ 
tbeilung des Photins vorfand und mit diefen Dokumenten Hat fich diefe kürzere 

griechiiche Recenſion allein erhalten, während die in die Patriarchalarchive 

gebrachten ausführlichen Akten zu Grunde gingen. 

5. Die fünf erfien Sikungen des Goncils von 869. 

Am Mittwoch, den 5. Dftober 869, wurde die Synode bei St. Sophia 
eröffnet. Auf der rechten Seite der hoben Gallerien oder SKatechumenien, ') 

o) Nicetas p. 258 C. 
») ©, oben Abſchn. 2. N. 70. S. 44. 

er, Cf. Assem. Il. c. L. I. c. 7. n. 1414. p. 200. 
22) Anastas. Praef. cit. p. 9: Sane et hoc notandum, quin quaedam Scripturarum, 

quae super his a Sede Apostolica Cplim missae sunt, deficientibus ejusdem urbis 
isterpretibus, non ex toto recte translata in graecitatem inveni, quorum ipse non- 

alla, et quantum angustia illnc morandi permisit temporis, emendavi, partim vero, 

ut reperi, hactenus incorrecta reliqui. 
) Mansi Conc. XVI. 399: dv rois defioes ulpedı Tay zarnzovndver. Cbenſo Nicct. 

p. 2641. Anastas. ib. p. 18: Catechumenia dicuntur loca, in quibus catechumeni in- 

stmuntur. Es waren das aber theils Mebengebäude der Kirche, theils Einporfirchen der 
ichteren, porticus ecclesiae sublimiores. Cf. not. in Theophan. p. 715. tom. Il. p. 551 

ed. Bonn. Goar Euch. p. 19. 20. Du Cange Cpl. III. 38. Diefelbe Ortabeſtimmung 

Ret im Syuodaldelret des Alerius Studita Leuncl. 1. III. p. 204, ebenſo bei anderen 
ib. 211. 217. 
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dem Ort der Situngen, waren nad) den Brauche der früheren Concilien das 

heilige Kreuz und die vier Evangelien ausgefekt. Den erften Plag nahmen 
die päpftlichen Legaten ein; nad ihnen kam Ignatius, dann die Abgeordneten 

von Antiochien und Jeruſalem; eilf bis zwölf Hofbeamte ?) wohnten von Sei- 

tcır des SKaifers bei. ALS diefe verfammelt waren, mußten zuerft jene Bifchöfe 

eintreten, die für Ignatius Verfolgung erlitten Hatten. Es waren zwölf: ?) 
die Metropoliten Nikephorus von Amafia, Johannes von Syläum, Nifetas 
von Athen, Metrophanes von Smyrna und Michael von Rhodus, fodann die 
Biſchöfe Georg von Iliopolis, Petrus von Troas, Nifetas von Kephaludia 
auf Sicilien, Anaftafius von Magnefia, Nikephorus von Croton, Anton von 

Alfa und Michael von Corchra. Man wies ihnen ihre Pläte an und fo 

ward die Synode fonjtituirt. 
Zuerft ließ nun der kaiſerliche Commiſſär Baanes nad} erlangter Zuftimm- 

ung der römischen und orientalifchen Legaten durch den Cefretär ‘Theodor eine 

Anſprache des Kaiſers an das Concil (Epanagnoftifon) vorlefen, die alſo lautete: 
„Da Gottes liebreiche VBorfehung das Neich Uns übertragen und die Welt- 

herrichaft Uns in die Hände gelegt, haben Wir Uns alle Mühe gegeben, aud) 
noch vor der Sorge für das StaatSwohl- die kirchlichen Zwiftigfeiten zu befei- 
tigen. *) Deßhalb haben Wir für gut befunden, auch die Stellvertreter der 
übrigen Patriarchalftühle zu diefem Endzweck zu verfammeln, die nun auch mit 

Gottes Hilfe zugegen find. Wir ermahnen darum Euch, Brüder, insgefammt, 
und legen e8 Eud) an das Herz, daß hr mit aller Ehrfurcht und mit from- 
mer Gefinnung Euch zu der beiligften und ökumenischen Synode begebt, die 
für alfe Uebel vofiftändige Abhilfe und Heilung bringen foll,°) mit Entfernung 
aller menſchlichen Affekte, aller Zwietracht und Parteiung, mit dem feiten Ent: 

ſchluße, lieber auf edle Weife befiegt zu werden, als mit Schuld und gegen 

die Gefeke zu fiegen. Und Euch, ihr Richter, reden Wir alfo an: Wir wiſſen 
wohl, daß Ihr die Wahrheit liebt; jedoch wollen auh Wir nah dem “Maße 

der Uns in kirchlichen Angelegenheiten verliehenen Gewalt das nicht verjchweigen, ©) 

) Ihre Namen: Theodor, Batricier und Magifter, Baanes Praepositus, Ilimerius, 
Theophilus, Johannes Logotheta Dromi, Leo Domesticeus excubitorum, Paulus Prac- 
fectus Praetorio, Manuel, Theophylactus, Petronas, Orestes, Protospatharius et dome- 
sticus hicanatorum. Bei Anaftafius wird in dieſem Berzeichniffe nur der nachher ftet3 

befonders genannte Baanes mweggelaffen; dafür kommt Yeo doppelt vor, ebenfo act. II. 
2) Die Namen bat nur Anaftafius. Mansi XVI. 18. Statt (Georg von) Fliopolig 

ſteht fpäter p. 37. 44. Heliopolis, ftatt Anaftafius von Magneſia Athanafius. Die Zahl won 

zwölf Metropoliten erwähnt auch Nicetas p. 264. Baron. a. 869. n. 14: Ex quibus con- 

siderare licet magnum atque miserandum orientalis ecclesiae naufragium, in qua ii 
tantum sunt inventi perstantes in fide legitimi Patriarchae. 

9 nasar Ebineda Onavdnvy, al 700 Toiv dnnodiav gportidwv Tas EuxÄndeadtizuc 
Foıdas dıalvdae. Mansi XVI. 312. 

>) ms rpUS x0ıvov ai apdornr iargeior. ibid. 
6) minv xai n neis zara To dadir nuiv ueroov ris Efovdias * roĩę Eunindsadtıxeis 

apayuadır ov rapadsurzoiner. Damit iſt ſehr gut geſagt, daß der Kaiſer keinen unbe⸗ 

ſchränkten Einfluß auf Kirchenſachen fih anmaßen will. Lieber die Stellung der kaiferlichen 

Richter vgl. Hefele Concil. I. S. 29. 25 f. 
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was zu ſagen Uns obliegt. Wir bitten alſo Enere Frömmigkeit, fern von 
aller Parteilichkeit das Urtheil zu fällen.“?) 

Die Legaten und die Biſchöfe*) ſprachen dieſer faiferlichen Anrede ihren 
Beifall aus. Nun wandte fi) Baanes an die Stellvertreter der Patriarchen 
und bemerkte, die Bifchöfe wie der Senat wünfchten von ihren Aufträgen und 
Vollmachten Kunde zu haben, mit denen fie verſehen fein müßten. Die Ge- 
jandten Rom's fchienen über diefe ihnen unerwartete Forderung betroffen; fie 

entgegneten, big jett babe man noch nicht gejehen, daR in einem allgemeinen 

Concil die römischen Legaten einer ſolchen Unterfuhung unterworfen worden 

ſeien.) Baanes Flärte fie auf, indem er ihnen bemerklich machte, die geſtellte 
Forderung fei für fie und den römischen Stuhl nicht beleidigend und fei nur 

eine VorfichtSmaßregel, um jich vor Betrug zu fichern, wie er bei den früheren 
Yegaten Rodoald und Zacharias Statt fand, die gegen ihre Juſtruktionen ge- 

handelt. Dieſe Antwort beruhigte die Legaten vollfommen; fie theilten nun 
ihre Vollmachten mit, die in den Briefen Hadrian’s II. an den Kaifer und 

an Ignatius enthalten waren. Es ward nun auch das erftere diefer Schrei- 
ben, '°) vom Diakon Marinus in lateinischer Sprache und daun vom Doll« 
metiher Damian in griehifcher Ueberfegung vorgelefen. !") 

Nach der Verlejung des päpitlichen Schreibens riefen Ignatius und die 

Biſchöfe fowie die Senatoren einmüthig: „Gott fei gepriefen, der uns in 
Betreff Eurer Heiligkeit vollflommen beruhigt bat!” '%) Als darauf die römi- 
ſchen Legaten mit der Synode nah den Vollmachten der. Abgeordneten von 
Jeruſalem und Antiochien fragten, erhob fich der Priefter und Syncellus Elias 
nnd erflärte fi) in einer Rede folgendermaßen. Sowohl fein Gefährte, Erz- 
biſchof Thomas, als er feien dem Kaifer uud den meiſten Anmefenden bekannt; 
Erjterer, als Metropolit von Tyrus, repräfentire bei deſſen Erledigung den 
Patriarhalfig von Antiochien, habe daher aus ſich felbft Autorität und bedürfe 
feiner Bollmacht von Seite eines Anderen; da derſelbe das Griechifche nicht 

geläufig jpreche, fo babe er ihn erfucht, in feinen Namen zu reden. Er aber, 

der Priejter Elias von SYerufalem, fei von feinem Patriarchen Theodofius be- 
vollmächtigt und habe fein Beglanbigungsichreiben fchon dem Ignatius und 
Anderen mitgetheilt, daS aber wegen derjenigen, die es noch nicht vernonmen, 
und vorzüglich wegen der Stellvertreter Rom's, bier noch vorgelefen werden 

möge. Auch habe er noch eine Erflärung vorzulegen, die er und fein Gefährte 

) Bei Anaftafius Mansi I. c. p. 18. 19. ift der Text viel länger, der Inhalt aber 
derjelbe. Die Legaten von Rom, Antiochien und Jernſalem werden befonders genannt. 

2) Die griechiichen Alten Taffen bier nur die Legaten überhaupt reden, der Zert bes 

Anaftafınd p. 19. gibt die Antworten der römifchen und orientaliichen Abgeorbueten, dann 

des sacer senatus. 
N) Ovzx zVgnzaner Er oixovnevuxjj Ovvudu Tovs Tonornontastis Puuns araxpıyonkrovg. 

e, ep. Legationis excellentiae tuae. Der griechifhe Tert gibt nur einen Auszug. 
ıı) Acta Anastasiana p. 210. Bei Anaftafius gebt diefer Berlefung noch eine kurze 

Rede der Römer mit Erwähnung der von Baſilius nah Rom abgeordneten Gefandtichaft voraus. 
'r, Benedictus Dens qui dignatns est nos satisfactionem percipere perfeectam de 

sanelitate vestra p. 24. Auders Hefele Couc. IV. ©, 374, 
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bereit8 früher niedergefchrieben. Da fie nad) längerem Verweilen in Conſtan⸗ 

tinopel noch vor der Ankunft der römischen Abgeordneten den Kaiſer gebeten, 

ihnen die Rückkehr in ihre Heimath zu geftatten, habe diefer nur unter ber 
Bedingung eingewilligt, daß fie über die vorliegende Kirchliche Frage ſchriftlich 
ihr Botum abgeben und das ausfprechen follten, was fie bei der Ankunft der 
Legaten gejagt haben würden. Diefes von ihnen eingereichte Gutachten möge 

ebenfall8 der Synode vorgelefen werden. '?) 
Nun ward auf die erfolgte Gutheißung der römifchen Geſaudten und der 

Synode von dem Diakon und Notar Stephan das Schreiben des Patriarchen 

Theodoſius von Jernſalem an Ignatius vorgeleſen, worin die Beglaubigung 
für Elias enthalten war. Theodoſius ſprach darin ſeine Theilnahme an den 

bisherigen Leiden des Ignatius und feine Glückwünſche zu feiner Wiederein⸗ 
ſetzung aus; er erklärte den Zwed der Sendung des mit großen Xobe über- 
bäuften Elia, der zugleich nad) der Beſtimmung des faracenifchen Herrfchers 

gemeinfam mit Thomas von Tyrus bei dem Kaifer Bafilius die Auslieferung 

einiger faracenifchen Gefangenen erwirken folle; er erörterte feine fchwierige 
Stellung unter den Muhamedanern, die zwar im Ganzen die Chriften unge- 
jtört ihre Neligion ausüben und fogar neue Slirchen erbauen ließen, aber doch 

noch vielfachen Argmwohn hegten, und bat daher um die Interceſſion des byzan⸗ 

tinifehen Patriarchen beim SKaifer, danıit dee Wunſch des Fürften erfüllt werde, 

der nur wegen der Befreiung jener Gefangenen die Reife erlaubt. Am Schluße 
machte er die dei SYgnatins mit diefem Schreiben überfandten Reliquien und 

Geſcheuke namhaft. Nach Ablefung dieſes Briefes erflärten ſich die Legaten 
Roms damit zufrieden und Baanes konftatirte, daß die Vertreter fännmtlicher 
bier vertretener Patriarhalftühle ihre Vollmachten verificirt. '*) 

Nun beantragten die päpftlichen Tegaten die Ablefung der von Rom mit- 
gebrachten Einigungsformel, die nach dem Willen Hadrians II. alle Biſchöfe 
und Glerifer unterzeichnen follten. Sie ward lateiniſch von dem kaiſerlichen 
Dollmetf her Damian und griechifh von dem Diakon Stephan verlefen. '°) 

Diefelbe '%) war unmittelbar an den Papft gerichtet und enthielt eine volljtän- 

12) Anast. p. 24. 25. hat das allein; der griechiſche Tert der Akten fett aber wohl dieſe 

Rede zwifchen dem zwei aneinandergereihten Dokumenten voraus, 

) Anastas. Acta p. 25—27. Nicetas Vita Ign. ib. p. 261. Acta gr. p. 313— 316. 
'*) Anast. Acta I. c. Acta gr. p. 316. 
ic) Mansi XVI. 316 (cf. p. 27. 28.): [Town 6wrnpia &öri, tous Ts vpdis midtenc 

xayoras Napayvlarteır, xal ano tur Jıatakews Tov Otoũ xal tur ratiguy undanwc 

Eynkiveor. (Bisher wörtlich fo im lat. Texte. Nun folgen aber im Lat. einige Säte, die im 

Griech. fehlen: Unum quippe horum ad fidem pertinet, alterum nd opus bonum.... 

Et quia non potest D. N. Jesu Christi praetermitti sententia dicentis: Tu es Petrus 
et super hanc petram aedificabo Ecclesiam meam: Haec quae dicta sunt, rerum pro- 
bantur effectibus, quia in Sede Apostolica immacnlata est semper catholica reservata 
religio et sancta celebrata doctrina.) Tavras or äronevos xai zueis (Anast.: Ab 
hujus ergo fide atque doctrina separari minime cupientes et Patrum, et praecipue 

SS. Sedis Apostolicae Praesnlum, sequentes in omnibus constituta), avadenariloner 
radas Tas aipldsıs, zai avrıv nv Elxorouayur. "Avadeuarisoner xas Durıoy Tor drar- 

tiws Tür iepwr xarorwy (ap. Anast. add.: et (contra) sanctorum Pontificum Romano- 
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dige Anerkennung des Primates der römischen Kirche, die Verdammung der 

Ikonoklaſten und des Photins ſowie feines Anhangs, die Annahme der römi— 

rum veneranda decreta) agrm ano tig ABuvlevruis Unypsbing xal xodnınng Orpatıaz 

zp0aydirta, tvvrapyorros Iyvariov ToÜ ayınrarov Hatpıapyov, eis nv Kuvsrartıror- 
aolıtov Fxalmbiay Inörpıxs (A. pervasorie, immo tyrannice) apa Tırur Oyısnarızav. 
(a quibusdam schismaticis vel anathematizatis atque depositis... ., donee Sedis Apo- 
stolicae sanctionibus inobediens perseverans ejus sententiam tam de se quam de 
patriarcha nostro Ignatio spreverit et conciliabuli acta, quod se auctore contra Sedis 
apostolieae reverentiam congregatum est, anathematizare distulerit) Eroaueda dt xai 
15 ayia Gvröodw (An. add.: etamplectimur), 77 rnje nasagiag uyguns nanas Nixolaos 
‘rilsser (An.: ante sacratissimum Petri Apostolorum eximii corpus celebravit), &v 7 

wi auTos, Jionorn löayyele iegapya Adgears, Iypayaz (Anast. add.: simul et quam 

tu ibi ipse nuper egisti, et omnia qnae in his statuta sunt, secundum decreti vestri 
moderativnem venerabiliter conservabimus) azodeyoneros oüs Exivn anudiyeras ani 
xataxpirortig Tovs Er aut; zataxgıdirras (Anast. hat hier: quos recipiunt — qui in 
illis damnati sunt, weil in feinem Texte von zwei Synoben die Rebe. iſt) — xar’ Zkasperov 

Dazıury zas Ipnyogıor Tor Zupaxovöns, Tors rarpoxzovovg Inladn, Turs ara Tud Avev- 
RGLIXOV NaTpos avımy Tas 'ylubdas zuyndavzag xal Tours Funirovras Ev TO Oyiönarı 
oradors avrav, nal oitivec er Tr TIS xoıvoviag avtov netoynv Eunivovos (Anast, 

add.: communionis omnis gratia eos cum ipsis indignos, si tamen vobiscum non obe- 
dierint, jndicantes ete.) Tas de dvvayuyas zliy zovnperoatvov (Add. Anast.: immo 

speluncam latronum et conventicula sanguinum et fabricatorum mendacii) xas zyv £gysv- 
peder Öszörgappivuv doynazray vno Mıyani roũ Babıllus dis xara ToU naxapınTrarov 

zaruaLyov Iyvatiuv zai anaf xara Tor nopıgasotarov Toü amodtolıor Ypovon alv- 
Tas avadinaros Iröpois Ovvizyoner, zai Tavg deszdixoüvras avras 7 Tas adeßeis auzuy 
vonfes aroxpuntovras. (Anast. add.: et non potius, si haec invenerint, concremantes 
et anathematizantes, usque ad satisfactionem et obedientiam, dignos eadem anathe- 
matis sententia jndicamus.) legs di ToV riusoraror Iyvariov Ilargeapyov (Anast.: 
patriarcha nostro) zei ep} tur Une avrod geovomyrar, onep 7 auderzia (auctoritas) 
Tov aruarolısod Iporov (nad) Anaſt. wäre Fun beizufegen) d&ldero, oAn dıavaia araxo- 
ierdoraer (Anast. add.: et religiosa devotione veneramur, atque pro nosse ct posee 

nostro pia intentione ac spiritali conflietn defendimus. Quoniam... sequentes in om- 
nibus Ap. Scdem et observantes ejus omnia ‘constitnta, speramus-, ut in una commu- 

nione quanı Sedes Ap. praedicat esse mereamur, in qua est integra et vera christia- 

nae religionis soliditas, promittentes etiam, sequestratos a communione ecclesiae catho- 
lieae, id est non consentientes Sedi Apostolicae, eorum nomina inter sacra non reci- 
tanda esse mysteria.) Tavryv owr Tr duoloyiav &ya 0 dein dnoinda Eniöxunos.. xai 

zegi oixtia Eypaya, xai dos, Tu ayınrarwn deönorn xal neyalı apysegei zal olnovnerıza) 

Hana Adgıarv Jdıa tur anoxpıssapiov Enıdlduma. Die meiften diefer Abweichungen des 

griech. Textes vom lat. lafien fih als bloße Abkürzungen faſſen, da das Formular ohnehin 

zu lang war; erheblich find nur die erfte und die leßte, die fich direlt auf die volle Fehrge- 

welt und die oberfte Jurisdiktion des Papftes beziehen. Auch dieſe Lilrzere griechiiche Receu⸗ 

kon drüdt aber den römischen Primat noch genügend aus. Da indeffen die Pegaten mit der 
Auslaſſung fo wichtiger Stellen, die beide einft vom Patriarchen Johannes IL. in diefer 

Faſſung fehon angenommen worden waren (Buch I. Abſchn. 6. Note 21.), fich nicht leicht 

begnũgt haben würden, Anaftafius dazu verfichert p. 29, daß das Formular, fowie er es 
mitgeteilt, von deu wieberaufgenommenen Geiftlichen unterjchrieben ward, endlich die vor⸗ 

bandenen griechiſchen Alten auch jonft nur als Auszug ſich darftellen, fo if man wohl zu 

der Aumahme berechtigt, daß der hier angeführte Tert des griechiihen Eremplars nicht jchlecht- 
hin als der authentiſche und wirllich recipirte zu betrachten ift, jo jehr auch Die ſonſt in die⸗ 

jer stage hervortretenden Tergiverfationen der Griechen filr eine in Eonftantinopel veränderte 

Audi} 



80 

ſchen Synodalbeſchlüſſe in Sachen des Ignatius, die Verwerfung ber gegen 
dieſen und Papſt Nikolaus gehaltenen Concilien des Photius, das feierliche Be⸗ 

kenntniß der Legitimität des wiedereingeſetzten byzantiniſchen Patriarchen. Die 
Formel ſelbſt war nicht neu; es war im Weſentlichen dieſelbe, die Papſt Hor- 
misdas für die Wiedervereinigung der Kirche von Eonftantinopel mit der römi⸗ 
fchen nad) den Orient gefandt, diefelbe, die Yuftinian dem römischen Stuble 

zufertigte; 17) nur die Namen der anathematifirten Häretifer und Schismatifer 
waren nach den geänderten Zeitumftänden veräudert. Papft Nikolaus hatte fie 
ihon feiner Geſandtſchaft nad) Konftantinopel mitgegeben, wo fie aber dem 
früher Erzählten zufolge nicht zur Vorlage kam. 18) 

Bon einen weiteren gegen diefes Formular, das bereits der Kaiſer gebil- 

ligt, erhobenen Bedenfen leſen wir weder in den Akten des Anaftafins, noch 
in den griehifchen ein Wort. Es ward allgemein gutgeheißen und angenom= 
men. Um ibre Webereinftimmung mit dem vom römifchen Stuhle darin aus⸗ 

gefprochenen Urtheile noch mehr an den Tag zu legen, beantragten die orientali> 
ſchen Legaten die Verlefung der von Elias fehon früher erwähnten Erkfärung, 
die auf den Wunſch des Kaifers abgefaßt war. '?) Diefe erfolgte ſodann durch 

den Diakon Stephan. Der Inhalt der Deklaration ?®) war folgender: Man 
müffe durchaus den Dekreten des Papftes Nikolaus gehorchen, die jie, die Stell- 
vertreter von Antiochien und Yerufalen, völlig billigten und guthießen, Igna⸗ 
tins fei al3 Patriarch von Conftantinopel zu betradhten und Jene, die feinet- 

wegen von der Partei des Photins abgefett worden, feien in ihre Aemter und 

Würden wiebereinzufegen. Die Anhänger des Ufjurpators feien, falls fie auf 
der Synode ſich reuig zeigten, nach Auflegung einer von Ignatius, dem es 

auch Papſt Nifolaus überlaffen, zu beftimmenden Strafe wieder aufzunehmen; 

Faffung ſprechen könnten. Boch konftatirte Anaftafius einige Abweichungen der Ueberſetzung 

(NR. 18.) 
ı7) Auch die Defensio declarationis Gallic. P. III. lib. X. c. 7. bat diefes hohe Alter 

des Formulars anerkannt. Bot. Fleury L. 51. n. 38. p. 237. Card, Gerdil Esame 
dei motivi dell’ opposizione alla Bolla Auctorem fidei P. II. Sez. II. (Opp. ed. Rom. XIV. 

p. 165 seq. Cf. t. X. p. 332.) Litta's Briefe über die vier gallitanifchen Artilel Lettre 25. 
und oben Bud I. Abſchn. 6. N. 24. 

'*) Anastasii nota Mansi XVJ. 29. Hier fieht auch die Note p. 30: Hic in codice 
authentico graeco post latinum libellum positus est idem ipse libellus gracce 
interpretatus, quamvis pro ignorantia latinarum literarum jam nunc latine hune seri- 

bere paulatim omittant. Sed notandum est, quia si hnjus libelli aliqua in graeca 
interpretatione videntur haberi aliter quam in latina editione, non voluntate, sed 
necessitate factum est. Interpres enim in quibusdam quidem proprietates graecae 
dietionis minus consequens, in quibusdam vero latinitatis eloquia liquide nesciens, 
parum quid ex eodem libello mutasse dignoseitur. 

19) Anast. Acta p. 80: Sanctissimi Vicarii Orientis dixerunt: Concordamus. Le- 
gatur autem et definitio, quae hic a nobis exposita est, cujus et superins mentionem 
fecimus, ut cognoscatis concordiam nostram. 

ꝛe) Mansi XVI. 316. 317. 30—33. Auch aus dem kürzeren griechiſchen Terte gebt 
hervor, daß ınan bei deren Abfaffung die Dekrete Nikolaus I. vor ſich hatte, in dem länge- 

ven Zerte des Auaftafins find diefe ihren Hauptpunkten nach genauer lopirt. 
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dagegen ſolle dem Photius und dem Gregor Asbeſtas keine Schonung zu Theil 
werten. Wer nad erlangter Kunde von dem Urtheile des Papſtes Nikolaus 
und der gegenwärtigen Entfcheidung hartnäckig fich widerjege, der ſei mit dem 
Anathem belegt. 

Nachdem die römischen Legaten noch die Stellvertreter des Drients befragt, 
od dieſe Schrift wirklih von ihnen herrühre und ihre wirkliche Anficht aus- 
ſpreche, Diefe es bejaht, und alle Anweſenden die Deklaration gebilligt, ?') 
brachte der Batricier Baanes im Namen des Senates das Bedenken vor, wie 
man in Mom den Photius habe verdammen können, da man ihn dort nie ge 
\ehen und gefannt. **) Die römijchen Legaten entgegneten, Nifolaus. habe den 

Ufurpator, obfchon er nicht nach Rom gelommen, doch gegenwärtig gehabt, ſo⸗ 
wohl in deſſen eigenen Briefen, als in feinen Apofrifiariern. Sie erinnerten an 
die Sendung des Arfaber und der Metropoliten mit Briefen vom SKaifer und 
von Photius, an die Miffion des Zacharias und Rodoald, die ihre VBollmachten 

überichritten und nad) Entdedung ihrer Untreue entjegt worden waren, an die 
abermalige Gefandtichaftsreife des Sekretärs Leo mit neuen Briefen, an die 
Alten des falichen Eoncils und die offenbaren Rechtswidrigkeiten desfelben, an 
die römische darauf gehaltene Synode u. ſ. f. Nikolaus habe nach der Pflicht 

ſeines Amtes , feine Brüder zu beftärfen, unmöglich länger mit feinem Urtheil 

gern können. *°) 
Hieranf wandte ſich Baanes an die orientalifhen Legaten mit der Frage: 

‚Barum habt Ahr, die Ihr fo lange in diefer Stadt waret und Gelegenheit 
hattet, den Photius felbft zu hören, nicht näher feine Sache unterfucht, bevor 
Ihr ein Urtheil gegen ihn gefällt?" Elia von Jeruſalem entgegnete, die Ille⸗ 
gitimität des Photius fei evident erwiejen und darum eine weitere Unterfuchung 

gar nicht nöthig geweſen; der heilige Geift habe die Patriarchen gejegt, um die 
in der Kirche fich erhebenden Aergerniſſe zu befeitigen; da nun weder der erite 

Stahl von Altrom noch die drei Patriarchalfige des Orients den Photius an⸗ 
erlannten, fo babe e3 einer anderen Prüfung gar nicht beburft, um ihn zu ver- 
urtheilen; das Faktum feiner Ufurpation fei ſchon hinreichend. In den drei 
lichen Patriarchaten habe man nie einen anderen Patriarchen anerlannt, als 
den Ignatius, auch während feiner Berbannımg; hätten fie, die Stellvertreter 

derſelben, bei ihrer Ankunft denfelben noch exilirt oder eingeferfert gefunden, fo 
zärde Das fie nicht gehindert haben, in ihm den einzig legitimen Hirten der 
Lirde von Eonftantinopel zu verehren. Da fie ihn aber wieder in feine Rechte 

eingeſetzt getroffen, jo hätten fie auch mit ihm vollflommen Gemeinfchaft gehal- 
ten, da er ibrer Gemeinfchaft nie verluftig geworden fei, nnd ihre Gefinnungen 
It an den Tag gelegt. Ferner, obſchon fie den Photius nicht ſelbſt geſpro⸗ 
den, fo hätten fie doch zur Genüge aus Öfteren Unterredungen mit feinen An⸗ 

22) Acta Anast. p. 33. 34. 
”) Acta gr. p. 317: Ter ıbarsrv note un idovres, nws xadellere xal aivedena- 

Lsare: 

2 Acta p. 3:7. 34. 
Hergenröther, Vhotius. II. 6 
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hängern die unhaltbare Vertheidigung desſelben kennen gelernt.?“) Dieſe gebe 
dahin, daß Ignatius nach ſeiner Abſetzung und Verbannung ſelbſt ſeine Ab⸗ 
dankung erklärte; allein dieſe ſei jedenfalls ungeſetzlich und von den anderen 
Patriarchen durchaus nicht anerkannt. Nebſtdem hätten dieſelben zu zeigen ge⸗ 
ſucht, gegen des Photius Anhänger müſſe milder verfahren werden, namentlich 
gegen die, welche nur der Gewalt gewichen jeien und nachher das Gefchebene 
verabfcheuten; ?°) ficher jet aber Photius, fowie feine Orbdinationen, zu verwerfen. 
Photius felbft habe durch einen Kaiferlichen Beamten den Metropoliten von 
Tyrus befragen laſſen, ob er im antiochenifchen Patriarchate jemals anerkannt 
worden fei, aber die Antwort erhalten, das fei niemals der Fall gewejen. *°) 

Diefe bündige Antwort ließ nichts zu wünſchen übrig. Da die Zeit jchon 
ſehr vorgerücdt war‘, jo wurde die Sitzung geſchloſſen. Der Notar Stephan 
brachte die üblichen Acclamationen aus: Viele Jahre den Kaijern Bafılius und 

Eonftantin! Viele Jahre der frommen Kaiferin Eubofia! Dem römijchen 
Bapfte Nikolaus ewiges Andenken! Dem Papfte Habrian, dem Ignatius und 
den drei orientalifchen Patriarchen viele Sahre! Dem orthodoren Senate viele 
Sabre! Der Heiligen und allgemeinen Synode ewiges Andenken! ?7) 

Die zweite Sigung ward am 7. Oktober gehalten. ‘Die Zahl der anwe⸗ 
ſenden Prälaten ftieg in dem Maße, als die Scheidung der mehr oder weniger 
Schuldigen und die Unterzeichnung des päpftlichen Formulars vorwärts fchritt, 
woran die Legaten jtrenge fefthielten. ?°) Zuerſt handelte e8 ſich um die Alte: 
ren, von Methodius und Ignatius ordinirten Biſchöfe und Clerifer, die auf 
Ceite des Photius geftanden, jett aber zu Ignatius zurückkehren wollten. Bon 
diefen bezeugten mehrere bein Beginn der zweiten Sigung ihre Reue, nachdem 

29) Mansi XVLI 317. 320. 34. 38. 
35) Hier ift der griech. Text deutlicher als der des Anaftafius, Nach Erſterem gehören 

diefe Worte noch zu den Ausfagen der Photianer, was in Letzterem mehr verwiſcht if. Es 
heißt dort: Meyov yag, ors uera To dlopssdijvas toy "Iyvazrıuy rapınendaro. ei di Adyovad 
Turec, OTs 0b 79 zesporovlav Dorriov rroındanevos aksol Eds Tis avris avro zaranpd- 
dews, rovro ou nalac Adyovds' al yap Yudıns addons Unapyorses ovn dplpone Tas 

davaror inıorza yuiv dıo ai ui dia Hoßov Unoxuwarzıs, eira ur’ oliyor anapeddie: 

Te Toic rag avrov zerolunulvos xara Iyvariov Gvyyvauns Eöpkv afıoı. Tosavra are 

guwis Toy nepi rov Durıov eınov ol avarolıro) Tonornentasi. Sicher waren bad 
nur Wenige von den Anhängern des Photius, wie fih aus der nachherigen Haltung der mei 
fen ergibt, wohl faum deſſen Conſekratoren (od ı7v zesgororiar DB. rosndaneros, wozu aui 

Anaflafius'zai 05 zegi avror zu ergänzen ift — qui manus impositionem Photii fecertmi 
et qui simul inventi sunt.) Es könnte aber auch der griechifche Epitomator bie Worte Dei 
Elias nicht richtig aufgefaßt haben. Bei Anaftafius p. 35. fcheint dag cum simus i 
naturae, non semper ferimus mortem imminentem nobis etc. eher ein allgemeiner <a 
zu ſein. 

26) Acta Anast. p. 36. 

?n Die zwei lebten Acclamationen nur bei Anaflafius, mo auch die übrigen länger fin] 

ꝛe) Vita Hadr. II. in Lib. Pontif.: Quorum quidam libellum proferentes (Episcop) 
in $. Synodo resederunt; proferre nolentes extra Synodum inglorii relicti aunt; se 
dietim fervore Spiritus sancti temperati praemissa libelli satisfactione ad unitatey 
S. Synodi reversi sunt. Nicetas Vita S. Ign. Anastas. annot. ib. p. 29. 30. 
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der Ehartophylar Paulus ?°) von der Synode ihre Zulafjung erlangt. Diefe 
reichten eine Schrift ein, in der fie unter Darlegung deſſen, was fie hatten er- 
dulden müſſen, das Concil um Mitleid und Verzeihung baten. Sie ward dur 
den Notar Stephan vorgelefen. Wären der alten Roma, fagten Theodor von 
Garien und feine Genoffen in diefer zunächſt an die römifchen Legaten gerich- 
teten 2°) Eingabe, die Vorfälle im byzantinischen Patriarchate und die Thaten 
des Photius unbefannt, fo wäre wohl eine längere Erpofition nöthig gemefen; 
jo aber bedürfe e8 deſſen nicht, da die Legaten felbft Zeugen alles Vorgefalle⸗ 
nen feien. Sie hätten nur an des Photius -Verfahren gegen den unvergleichli⸗ 

hen Papft Nikolaus ?") zu erinnern, den er, ohne ihn je gefehen und gefannt 
zu haben, mit den fchmählichiten Verläumdungen verfolgte, an die Suppofition 
von orientalifchen Legaten, die bei der gegen diefen großen Mann ausgeſproche⸗ 

nen Berdammung figuriren follten,, ?*) fowie an die Mißhandlung und Ver⸗ 

folgung des Patriarchen Ignatius, dem er nicht nur das gegebene Wort ge- 
brochen , fondern aud fortwährend die größten Unbilden zugefügt. Wie aber 

dem Ignatius, fo fei e8 aud) ihnen, feinen Anhängern, ergangen; babe man 
diefen ehrwürdigen Prälaten, den Sohn und Enkel von Kaifern, der ſtets ein 
engelgleiche8 Leben geführt, aljo mißhandelt, jo könne man darauf ſchließen, in 
welhem Maße das den ihm ergebenen und minder hervorragenden Biſchöfen 
widerfahren fei. Durch die ſchwerſten Mißhandlungen erft hätten fie fich ver- 
leiten laffen, mit Photius in Gemeinfchaft zu treten; möge man daher ihnen 

Barmherzigkeit erweifen auf ihre Erflärung, daß fie ernitlich den Photius *?) 
und feine Anhänger verwerfen und der ihnen aufzulegenden Buße fich unter- 
werjen wollten. 

39, Anaftafius bemerkt, diefer Paulus ſei von Photius zum Erzbiſchof geweiht, aber von 

Jgnatins entjetst, jedoch feiner Brauchbarleit wegen und aus Schonung zum Chartophylar 
ernanıt worden. Der Chartophylar der Griechen fei dasſelbe, was in der römiſchen Kirche 

der Bibfiothelar, und habe dabei eine jehr hervorragende Stellung. Sine illo nullus prae- 

sıkım aut clericorum a foris veniens in conspectum Patrierchae intromittitur, nullug 
eeclesiastico conventui praesentatur, nullius epistola Patriarchae misss recipitur, nisi 
ferte a ceteris Patriarchis mittatur; nullus ad praesulatum vel alterius ordinis cleri- 
estınn sive ad praeposituram monasteriorum provehitur, nisi iste hunc approbet et 

esmmendet et de illo ipsi Patriarchae suggerat et ipse praesentet. I. o. p. 38. 
*) Das laßt fi) auch aus dem griech. Terte erlennen, der ganz wie ber lateiniſche 

keeinut: ed air uriexor ayvuoza dr v7 ngeößvrign 'Paun ta inıövußavsa deva u. T.. 

p- 320. 
ar pn. 39: Seitis.. Vos qui meruistis obsecundare sanetissimo Papae Nicolao, 

inzernae Ecclesise ac luminari totius orbis, et ipsins comministri estis effecti, quia 

imeomparabilis erat in sacerdotibus, vita et sermune resplendens, quem pene nec 

macnla tetigit. 
29 p. 320: dvvayayar ix zur ararolııuy nartuy nargsapyınay Hpörar, eis dider 

szerpsösaplors, Ovappovoürsac avsu ara ToV Nysadudvov Iyvariov. Der Name des 

Iguatins (nach dem Tert des Anaftafins p. 39. wäre hier Nikolaus zu feen) if der Sache 

uch wicht unrichtig, bier aber wohl in Folge der gemachten Ablürzungen geſetzt. 
=”, Photius heißt hier 0 Oxorewos Darzıos p. 321, wie in ber Praef, p. 309. 6 xar’ 

errigpasenr Durcos. Anast. p. 17: qui secundum antiphraseos tropum nominatus est 

Pbotius; Photius namque illuminatus interpretatur. 
6* 
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Diefe Erzählung und der Ausdrud der tiefiten Reue beſtimmten die Synobe 
zur Milde. Die römifchen Legaten erflärten, daß fie die reuigen Prälaten in 
die Kirhengemeinfchaft aufnehmen; vorher mußten fie dag päpftliche Yormular 
unterjchreiben. ?*) Es waren die zehn Bilchöfe: Theodor von Carien, Euthymius 

‚ von Catana, Photius von Nafolia, Stephan von Eypern,?°) Stephan von 
Cilyra (Cibyra), Xheodor von Sinope, Euſtachius von Almonia, Zenophon von 

Milafji, Leo von Daphnuſia, Paulus von Mele. Sie wurden nach Auflegung 
einer Buße in ihre Aemter wieder eingefeßt und fortan als Mitglieder der 

Synode betradtet. Um dem Alte eine größere Tyeierlichleit zu geben, legte man 
die Netraftationsfchrift unter das Kreuz und die Evangelien, bevor fie dem Pa⸗ 

trischen Ignatius überreicht wurde, der dann den Einzeluen ihr Omophorion 
zurüdgab. Zu Theodor von Carien fagte Ygnatius hierbei: Siebe, du bift nun 
gefund geworden; fündige fünftig nicht mehr, damit dir nicht etwas Aergeres 
widerfahre. (oh. 5, 14.) Theodor antwortete: „Wir haben zu deiner Hei⸗ 
ligfeit unfere Zuflucht genommen mit ganzer Seele und eigenhändig unjere Be- 
fenntnißfchrift überreicht; ihr wollen wir unwandelbar treu bleiben bis an das 

Ende unjeres Lebens." Ignatius entgegnete: „Ihr habt wohl daran gethan, 
geliebte Söhne; ich nehme euch auf wie ein barmberziger und milder Vater 
feinen zur Buße zurückkehrenden Sohn, weil auch die Beilige römiſche Kirche 
milde Gefinnungen gegen euch begt und die Stühle des Orients damit über⸗ 
einſtimmen.“ XIcheodor, Biſchof von Sinope, bemerkte: Wir haben nicht blos 
Bußen verdient, fondern auch ſchwere Strafen; aber deine Barmherzigkeit ift 
groß, o Herr! Wehnlich äußerte fi) Xenophon von Milaffi. Alle erhielten ihre 

Dmophorien zurüd und faßen nun unter den Bifchöfen. ?°) 
Man ließ nun nadeinander die Priefter, Diafonen und Hypodiakonen von 

der Ordination des Methodius und des Ignatius eintreten, bie fich ebenjo der 

Gemeinſchaft mit Photins fchuldig gemadt. Es waren eilf Priefter, 37) neun 
Dialonen, ?°) ſechs Subdiafonen. ®°) Dieje baten ebenfo um Verzeihung, reich» 
ten ihren libellus poenitentiae ein und unterjchrieben das römifche Formular, 

29) In den griechifchen Alten ift das übergangen und nur vom Libellus poenitentiae 
die Rede. Aſſemani (Bibi. jur. orient. I. c. 8. n. 193. p. 271) jagt: Graeoorum hac 

in abbreviatione fraudem quis merito suspicetur. &8 könnte allerdings, da wohl der Aus- 

zug fpäter gemacht ward, hierin eine Abfichtlichleit vermuthet werden; aber da das römifche 

Formular in der erften Sitzung auch nad) diefem Terte angenommen ward, fo ift das leines⸗ 
wegs als ſicher anzunehmen. Das Faltum jelbft ift feinem gegründeten Zweifel unterworfen, 
wie auch aus dem Berfahren in der dritten Situng hervorgeht. 

) vielleicht Stephan von Kypfalla oder Kypfelos in Thracien Le Quien I. 1208, 
der fonft vorlommt. 

260) Anast. p. 42. Cf. Nicetas p. 264 B. C. Baron. h. a. n. 24. 
2) Die Namen bei Anaftafins: Thomas Protopresbyter, Eosmas Defenfor (dxdexos), 

Bantaleon , Joachim Defenfor, Megiftus, Nilephorus, Theodofius, Epiphanius, Theophylakt 
Sifinius, Georg. 

’”) p. 42. 48. Die Namen: Sonftantin, Johannes, Stephan, Michael, Chriſtoph, Lea 
Theodofius, Nikolaus, Sophronius. 

”) p. 48: Thomas domesticus subdiaconorum (oblationarius der Römer nad) Ang 
ſtaſius), dann Euſtachius, Photinns, Johannes, Paul, Thomas. 
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woranf fie in ähnlicher Weiſe wieder in ihr Amt eingefegt wurden. Die römi- 
Ichen Legaten erflärten, daß in derjelben Weife mit den übrigen Geiftlichen, die 
ihre Reue bezeugen würden, verfahren werden folle. Der Patriarch Tieß burch 

den Rotar und Diakon Stephan die Bußen verkünden, die von den Reconcifi- 
irten vor dem Wiedereintritt in ihre Funktionen übernommen werden follten. 

Diejenigen, die fonft Fleiſch aßen, follten Abftinenz von Fleifh, Käfe und 
Eiern, die überhaupt fein Fleiſch aßen, Abftinenz von Käfe, Eiern und Fiſchen 
am Mittwoch und Freitag beobachten, dabei nur Gemüfe und Kräuter mit Del’ 
und etwas Wein genießen. Sie follten täglich Genuflerionen machen, hundert⸗ 
mal des Tages „Kyrie eleifon” und ebenfo viel mal „Herr verzeihe mir, Sün- 
der” fagen, ?°) die Pſalmen 6, 37 und 50 recitiren — und fofort bis Weib: 
nachten, an welchem Tage fie ihre Funktionen wieder aufnehmen dürften. Da⸗ 
mit fchloß nach den üblichen Acclamgtionen die zweite Situng. 

In der dritten Sigung am 11. Oftober, in der dreiundzwanzig Biſchöfe 
zugegen waren, *') beantragten die Metropoliten. Metrophanes von Smyrna, 
Ritephorus von Amafia und Niketas von Athen die Verlefung der vom Kaiſer 
aud von Ignatius nad) Rom gefandten Schreiben und der von dort erfolgten 
Antworten. Die römifchen Legaten machten vorerft noch darauf aufmerkſam, 
daß mehrere von Methodius und Ignatius ordinirte Prälaten das päpftliche 

Formular nicht unterfchreiben wollten, und verlangten vor Allem deren Vorlad⸗ 
ung, bie auch durch jene drei Metropoliten bei Theodulus von Ancyra und Ni« 
fepborus von Nicka vorgenommen ward. Diefe entſchuldigten fi) damit, wegen 
der fo oft mit Recht und mit Unrecht ihnen abverlangten Unterfchriften hätten 

fie den feſten Vorſatz gemacht, Teinerlei Formel mehr zu unterjchreiben, ihre Un- 
terfchrift des Symbolums, die fih im Patriarchalarchiv vorfinde, müſſe binrei- 
chen. *?) Darum blieben fie von der Synode ausgefchloffen. Nun wurden die 
vom Spathar Bafilius und von Johannes von Syläum nad Rom überbrad)- 
ten Briefe des Kaiſers und des Ignatius vom Dezember 867, erfterer durch 
den Sefretär Theodor, letterer durch den Diakon Stephan vorgelefen; der dritte 
der römiſchen Legaten las ſodann Hadrians II. Antwort an Ignatius vom 

10. uni 869 lateiniſch ab, der Dollmetſcher Damian gab die griechifche Ueber» 
jegung. Die römifchen Legaten fragten, ob diefer Brief Tanonifch fei; dag Eon- 

*®), Anafiafius Bat: Domine peccavi, centies, et Domine, ignosce mihi 
peecatori, centies. Das allein fehlt im griech. Tert. Sole Epitimien waren in ber 
griechiſchen Kirche viel gebraucht. 

N Bon den zwölf der erfien Situng fehlt bei Anaftafius p. 41. nur Johannes von 

Syläum, von den zehn in der zweiten Sikung Aufgenommenen nur Paulus von Mele. Neu 
erſcheinen Baftlins von Pyrgium (fonft auch Stephan) aus Hellas (Le Quien 1. 224.), Gre⸗ 
sor von Meffina und Samuel von Antron, die wohl erfi nad der zweiten Situng das 
päpafiche Formular unterzeichnet hatten. 

3) p. 324: ori dıa Tas zgoyeyevnutvas mapnloyug nal evlöyus Vnoypayars Bapur- 
Girres ‚welsaner Eavrois xai deönor Errırsdeikauev, unxöre Umoygdwar, æbi⸗ ToV, oͤre 

Freypayanır xai epoloyndaner, dnladı Tod Tns miötens dvuBükov , 0 anoxetas dv Tu 

zugrogvlazip, er © zegororig jnör dio napaxalouner ııv aylar Ouroder, far dar 

drsazor, iva magayupnön nuiv pviakaı org eipldanır. 
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cil approbirte ihn. Nach einer Turzen Lobrede des Metrophanes von Smyrna 
auf den Kaifer, den Patriarchen und den römiſchen Stuhl ward die Sigung 

unter Acclamationen beendigt. *°) 
In der vierten Situng **) am 13. Oftober entſpann ji eine lebhafte 

Debatte über die zwei Biſchöfe Theophilus und Zacharias, die von Methodius 
ordinirt, zu Photius übergetreten und deſſen erſte Legaten gewejen waren, die 

in Rom feine Anerkennung betrieben. Auf den Antrag des Patriciers Baanes 
ward eine aus einem im Gefolge der römifchen Legaten befindlichen Cleriker, 
dem den orientaliichen Vikarien zugetheilten Clerifer Ananias, und dem Spa- 
tharofubilular Gregor, der von Seite des Senats ernannt war, beftehende 
Deputation zu den beiden Prälaten abgefandt, fie über ihre Ordination und ihr 

Verhältniß zu Photius zu befragen. Sie erflärten, fie feien von Methodius 
ordinirt und ftünden mit Photius in Gemeinfchaft. *) ALS ihre Antwort ver: 
lefen ward, rief die Synode aus: der Antbeil des Theophilus und Zacharias 
jei mit Photius! *%) Der PBatricier und Präpofitus Baanes forderte nun, man 

folle den Photius und feine Bifhöfe, wie die von Methodius geweihten, dic 
von Ignatius abgefallen feien, vor der Synode erſcheinen laffen und fie aus 

kanoniſchen Vorſchriften ihres Unrechts überführen; 17) man dürfe den Forder⸗ 
ungen der Gerechtigkeit gemäß fie nicht ungehört und unbelehrt verurtbeilen; 
werde das nicht erfüllt, jo müßten die Senatoren den Alten ihre Unterſchrift 
verfagen. *%) Metrophanes von Smyrna äußerte fi) dahin: die Stellvertreter 
von Altrom achten wir gleich Propheten und find weit entfernt, fie zu verach⸗ 

ten; aber auch den Antrag der Senatoren finden wir gerecht und billig; man 

joll Jene befragen, ob fie diefelben als Wichter annehmen, ob fie die Synode 

anerfennen, ihnen Gelegenheit zur Vertheidigung geben und in ihrer Gegenwart 

2) Der griech. Tert p. 321— 328 if eine im Ganzen fehr gut gearbeitete Epitome bes 

Zertes bei Anaſt. p. 41—53. Am Schluße fiehen bei Anaftafiıs die „versus jambici“: 
Chorus Patriarcharum honorabilis et magnus 
Pessimum inimicum prosequitur ut lupum, 
A thalamo casto et venerabilibus locis, 
Photium aio amarissimum apostatam. 

) Anaftafins zählt (p. 54.) zweiundzwanzig Bifchöfe auf, es feheint aber ‚einer ausge⸗ 
fallen zu fein, denn am Schluße des Verzeichniffes fteht: Nicephoro Dei amicissimo Epis- 
copo Cercyrorum; nad den vorhergehenden Aktionen ift zu lefen: Nicephoro.. Croto- 

nae, Michaele Cercyrorum. Bon den bei der dritten Sigung Aufgeführten fehlt Anto- 
nius Alisae; dafiir kommt hinzu Nicetas Photiae; fonft find die Bifchöfe diefelben wie bei 

der vorigen Situng. . 
0) Wenn Zacharias der Biſchof von Taormina auf Sicitien ift (B. II. Abſchn. 3. N. 45; 

Abſchn. 6. N. 41. 42,), wie fehr wahrſcheinlich, jo konnte er doch feine Ordination auf Metho- 
dius zurüdführen, da er von diefem die Prieftermeihe erhalten und die Confefration durch 
Gregor Asbeftas auf diefen zurfidgeführt ward. 

0) 7 nepis Oeopilov xal Zarapiov vera Dutiov. 
7) iva dvanıoy nur ypayadır auruv Ta Oronara dx Ovvodızay zai tonıxeir (f. xanu- 

vaxcõv) dıarakswr. 
‘°) ei ya un ovre yYırıcar, 0U yodyes ı zeip jur Ev ypanma eis ınv Gurodor 

Tartnv. 
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fie richten. *°) Die Abgeordneten des Papftes fragten hierauf, ob Jenen, von 
denen die Rede fei, die Dekrete der römilchen Rirche unbekannt geblieben feien; 
als das Baanes bejahete, und zwar aus dem ficher nicht hinreichenden Grunde, - 
weil diefelben nicht felbft in Mom gewefen feien >%) und nicht in's Angeficht - 
die Berdbammung gehört, bemerkften fie: „Es ift uns nicht geitattet, dag Urtheil 
der römijchen Päpfte zu reſcindiren; ) das ift den Tanonifchen Inſtitutionen 
entgegen; gegenwärtig in Nom durch ihre Abgeordneten haben fie die gegen 
Fhotind und feine Ordination ausgefprochene Verdammung wohl gehört und 

deutlich Kennen gelernt. Jedoch damit ihnen das Urtheil der heiligen römifchen 
Kirche noch deutlicher und offenbarer werde, mögen fie eintreten und die Syno- 

dalentfcheidungen des Papſtes Nikolaus verlefen hören, damit fie darüber noch 
größere Gewißheit erlangen.” ‘Die Senatoren riefen: das ift gut, fehr gut; fie 
follen das Urtheil des feligften Papftes in unferer Gegenwart anhören, wenn 
ſie etwas Dagegen einzuwenden haben, es vorbringen, und menn fie überzeugt 
find, fich beruhigen; nehmen fie das Urtheil nicht an, fo verfahre man mit 
ihnen nach den Canonen.) Die römifchen Legaten machten daranf aufmerf- 
fam, Jene fuchten nur einen Vorwand; weltkundig fei das gegen fie erlaſſene 
Urtheil; fchon 863 habe fie Nikolaus auf einer Synode verdammt; und in jo 

langer Zeit follten fie nicht das über fie gefällte Urtheil Tennen gelernt haben? 
Das fei keine Entjehuldigung, das heiße dem Gericht entfliehen wollen. 9?) &e- 
gen den letteren Ausdrud erhoben fich die Senatoren; fie riefen, wäre das 
wahr, fo hätten fie nicht fo laut darnad) gerufen, daß man fie richte, °*) fie 

hätten dann wirklich die Flucht ergriffen; jo aber wollten fie nur über das von 
Allen Gehörte völlige Gewißheit erlangen. Donatus und die anderen Legaten 
Roms, die vor Allem formell die Unantaftbarkeit der römischen Dekrete aufrecht 

halten mußten, und deßhalb auch dem Scheine einer Prüfung derfelben wider⸗ 

9) Bei Anaflafins p. 55. gehört das Ganze zur Rede bes Metrophanes; im griechiſchen 
Tepte geht diefe nur bis zu den Worten: doxsuasovres de Tors Aoyovs zer.. apyorkev 

wopißzoner Tortovs dıxaiovs. Darauf heißt e3 weiter: Und es fagte bie heilige Synode: 
dpiloner, iva dusivos neraxinbudır, os dr Evanıor avzav anoloyovutrur 7 xgldıs yirnra. 

>*) ayvoovder‘ ovdi yap 70ar Exei. Anaſtaſius p. 56. hat: Ignorant; cum enim 
son essent ibidem nec audiissent opus vestrum in faciem, qualem certitudinem habere 
dos ex auditu vultis ad suam ipsorum cendemnationem? 

5) din ovn Kedtev avarpineır Tv xpldw tor ris Pouns iepapyer. 
s”) et si habuerint quid ad contradicendum , dicent, aut persuasi acquiesoent; 

quod si habent contradicendi (not. fort. contradicere), suscipiant propriam damna- 
tonem: si vero non susceperint, tune fiet, quod fuerit visum canonibus. Die Stelle 

ſheint forrupt. 
ss) Exeusationem (rg09a0ı\ quaerunt; totus mundus, oriens, oceidens et S. Cpli- 

tans ecelesia novit, quia judicium datum est adversus eos. Ab undecima enim in- 
detione SS. P. Nicolaus eos synodice damnavit; et per tot spatia temporum non 

cognoverunt sententiam, quae in eos prolata est! (zal dıa zur Todovzey xampar ovx 

Erusay tuv anogadır zıiv dkeverdeidav zart’ aurar.) Non est hoc excusatio; sed füugere 

volant judieium (@AA’ Eosxev, 0% guyeiv Sntovcs ınv xplder.) 
b1) sd EBeior Quyeir, our ar dBoav iva npıdacır. Das iva Überjett Anaftafius fälich- 

ch wit quia. 
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itanden, aber auch billigen Anträgen nicht ſich widerjegen wollten, erklärten: 

Es mögen diefelben erfcheinen und hinten am lebten Plate ftehen, und fo das 
Schreiben des Papſtes Nikolaus an Kaifer Michael, das Rodoald und Zacha⸗ 
rias überbradhten, vernehmen. „Wie Ihr befehlt," entgegneten die Senatoren, 

„aber wir bitten auch euere Heiligkeit, daß auch mit Photius wenigjtens drei 
oder vier feiner Anhänger von feiner Ordination bei der Verleſung zugegen 
find, wenigftens glei) den Laien, die hinter ung ftehen." °°) Die Xegaten gaben 
das zu, wenn jene drei als Vertreter ihrer Partei erfcheinen Eönnten; °°) ber 
Patricier Baanes wollte fünf derfelben zugelafjen wijlen; auch dag gaben die 
vorjigenden Legaten zu, die dabei nur einfchärften, daß diefelben nicht zur Dis- 
putation, fondern zur Anhörung der Briefe des Papites Nikolaus °?) berufen 
werden follten. 

Nun fandte man zu den Photianern, die man aber nicht antraf. Schon 
daraus geht hervor, daß die Genofien des Photius damals Feineswegs in enger 
Haft gehalten wurden. Man traf nur die zwei Biſchöfe Zacharias und Theo⸗ 
pbilus, von denen ſchon vorher die Rede war. Auf fie ſchien man ein beſon— 

deres Augenmerk richten zu müſſen, da fie mit aller Dreiftigfeit behaupteten, 

Nikolaus babe fie in Rom zu feiner Gemeinſchaft zugelaffen und die Erhebung 
des Photius gutgebeißen °°) — eine Behauptung, die Viele verführt und auf dic 

Seite des Photius gebracht hatte, darunter fogar viele angefehene Metropoliten. 

Darum bielten die Senatoren vor Allem ihr Verhör für nothwendig. >?) Die 
Pegaten Roms gaben die wahrbeitsgemäße Verſicherung ab, daß Nikolaus aud) 
nicht eine Stunde diefelben als Biſchöfe anerkannt; die Senatoren wollten, dag 
fie darüber belehrt und überführt würden; während Syene verlangten, fie jollten 
nur zur Anhörung des über fie ergangenen Urtheils zugelaffen werden, beans 
tragten bdiefe ein genaues Verhör und eine Prüfung ihrer Behauptung. Die 

Senatoren erflärten, da die zwei Biſchöfe von Methodius ordinirt feien, den 

von Methodius und Ignatius DOrdinirten aber das römifhe Formular, falls 
fie bußfertig feien, Verzeihung verbeiße, jo fei es nicht unrecht, wenn man aud) 
fie zulaſſe. Die Legaten entgegneten, da fie feit verficherten, mit Photius in 
Gemeinfchaft zu ftehen, fo feien fie offenbar nicht bußfertig. °%) Darauf repli- 

56) zapaxalouner, ivu Ovvesiläudse Dotip navy Tpeis ı Tiödapıs, os ar axovdude, 

x&v OVTos 0i xoduswol, ol iöranevos onide Yuuv. p. 56: rogamus.. ut et convocentur 
et ex iis qui Photii sunt saltem tres vel quatuor, ut audiant vel ut isti saeculares, 
qui stant post nos; bonum habet fieri multum. | 

26) far onoloyWdıy Oi Tgeis Exeivas are noytev Tev Ana» Eoxeödas Tuy in Tau 

nipovs auzuv Ovkav. ' 
87) mi gelorssnias irena, all iva Kovor axor0wder. 

59) a unig Datlor pgovouvres, ol zai vo mind noay dindrpigorzes, llıyov yap, 

OTs Ouvelsstovpynöew nuiv 0 nanag Nixolao. 
29) p. 57: Et in hoc habet satisfactionem multitudo, quoniam si recepit hos duos 

et communicavit eis, recepit utique et Photium et communicavit ei; si autem illum 
recepit et communicavit, utique uns die vocatus est Patriarcha, et si vocatus est una 
die Patriarcha, habemus quod dicamus multum. 

*°, Dunkler ift die Antwort bei Anaftafius: Quoniam pridem commissi sunt ad eos, 
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cirte Baanes, 88 fähen auch andere in der Synode, die bis jegt mit Photius 

ftetö in &emeinfchaft geblieben, *') und auf die Bemerkung der Yegaten, daß 
fie durch Unterzeichnung des Formulars Genugthuung geleiftet, °”) meinten die 
Senatoren , die fraglihen Biſchöfe hätten doch das Formular nicht gehört, es 
fei nicht unrecht, mit Worten zu jtreiten, wenn e8 Nugen bringe, ®°) auch der 
Apoftel Thomas ſei feines Unglaubens wegen nicht verurtheilt worden, der 
Zweifel Einiger werde dazu dienen, Viele zur feiteren Ueberzeugung zu brin- 
gen. Nach diefem Hin- und SHerreden ließ man endlich die zwei Biſchöf 

eintreten. 

Diefelben wurden zuerft befragt, ob fie das Formular der römifchen Kirche 
anhören und annehmen wollten. Sie erklärten, daß fie Fein Verlangen hätten, 

es zu hören, auch nicht den Willen gehabt hätten, bieher zu kommen; der Kai- 

jer babe befohlen, daß fie fih im Palaft einfänden und dahin hätten fie ſich 
begeben wollen. **) Baanes befragte fie über ihre Aeußerung, daß fie bemeijen 

Könnten, Papft Nitolaus habe fie als Biſchöfe anerfannt und mit ihnen bie 
yiturgie gefeiert. **) Sie erflärten dreift, fie hätten das behauptet und behaup- 
teten es noch; °°) fie blieben bei diefer Lüge ftehen, auch als die römiſchen 

Yegaten fie Lügner nannten; „wenn ihr uns Lügner nennt,” entgegneten jie, 

„fo fragt uns nicht weiter.” Als der Diafon Marinus fragte, ob jedes Ver- 

hör die Wahrhaftigkeit des Befragten vorausjete, wies Theophilus auf ihn bin 
und erklärte, diefen folle man befragen, er fei damals, als fie zu Nikolaus ge- 

fommen, in Mom gewejen. Marinus erklärte, er fei im Jahre 860 als Sub- 
diafon bei S. Maria ad Praesepe zugegen geweſen, als dort Papſt Nikolaus 
die Geſandtſchaft empfing, der Papſt habe fie nicht als Bilchöfe zur Gemein- 

haft zugelafien; wollten fie das noch ferner behaupten, fo hätten fie dafür 
einen Beweis zu erbringen.°”) Das vermodten fie nicht. Theophilus von 

Amorium berief ji nur darauf, er fei feine unbefannte Berfon gewejen, der 

Kaifer und die Synode hätten ihn gefandt; von dem Inhalt der von ihnen 
überbradhten Schreiben wollten fie nichts wiffen. Um dieſe beiden frechen Küg- 

zer zu befchämen, wurden durch den Diakon Stephan die Briefe des Papftes 

qui a nobis abierunt, dixerunt illi: Quia cum Photio communicamus; ideu non voca- 
mus eos. p. 332: llola uetavoın Tu» oo nıngoü einovrwy, orte nowumnvds Durtio; 

*) xas rolloi ix ray dvrauda nadnulver uörpe Tikovs Exowuvons Durio. Et multi 
corum, qui hic sedent, episcoporum Photio commnnicabant usque in finem. 

er, is euros dia Ts Tou Aufällov rinporopins ddirdndar. 

*’) Non est malum, litigare verbis utiliter. 
9 sjpeis oure Aißellov Hlluner anondas, ovdi nYilonev wide dAdein dxilvde da 0 

3asıieis, ira ergedaiuev eis To nalarıov, aai arridoner dxsi. 

*%) sinars eis To ralarıov duvasdas arodelfar, OT ws iepiis autg Te Ayıntarn 
Vesiag Svreisstovpynsare. Dixistis in palatio: Quia ostendere habemus per omnin, 

quia ut sacerdotes SS. Papae Nicolao comministravimus, 
) Diximus et iterum dieimus, quia ut summi sacerdotes suscepti sumus a 

P. Nicolao et comministravimus ei et recepti sumus ab illo. 
) p. 58: Illic eos suscepit SS. Papa Nicolaus per satisfactionem libelli et jurn- 

menti, et non contulit eis communionem in loco Episcoporum. Si vero contradixc- 
rint, ostendant. quod susceperit eos in communionem ut Episcopos, 



Nikolaus an Kaifer Michael vom 25. September 866 und bom 19. März 
862 verlejen. ®) 

Während des PVerlefens *2) fagte Theophilus: Wenn Photius verdammt 
wird, fo follen aud) die verdammt werden, die ihn eingeführt und konfekrirt. °°) 
Die Synode entgegnete: Dann bift aud) du verdammt, der du ihn anerkannt 
und mit ihm Gemeinfchaft gehalten haft. ”') Darauf Theophilus: Ich werde 
nicht verdammt, da ich nicht zugegen war, als er konſekrirt ward; ich fand ihn 
als Patriarchen und fo erkannte ich ihn an. Theodor von Carien bemerkte 

nad) der Verleſung, bis dahin habe er feft geglaubt, Nikolaus babe zuerft den 
Photius anerkannt, dann aber zulegt ihn zu ftürzen verfucht, deßhalb habe er, 

von jenen Berfiherungen getäufcht, den Papſt verworfen. 7) Theophilus von 

Amorium erklärte feinerfeits auf die Frage, ob die vorgelefenen Briefe wirk⸗ 
(ih von Rom kämen oder nicht, daß er nicht entſcheiden fünne, ob fie ächt 
jeien, und zum Beweife feiner Affertion aufgefordert, daß Nikolaus ihn zu 
kirchlichen Funktionen zugelaffen, fagte er blos, diefelbe wiederholend, er werde 
jtie dur Zeugen beweifen, wenn der Kaiſer fchriftlich verfichere, daß biefen 
nicht 8 zu Leide geſchehen folle. Nachden man noch das päpftliche Schreiben 

an Bhotius vom März 862 7°) verlefen, gab Theophilus nochmals Diefelbe 
Erflärung, feine Behauptung fei wahr, er werde fie beweifen, fall8 der Kaifer 

die verlangte Bürgfchaft gebe;?*) er hoffte den verftorbenen Bapft in Miß— 
fredit zu bringen, als habe er fein Benehmen gegen Photius geändert und 
bemerkte, daraus fünne man erjehen, was für ein Menſch Nikolaus. gewefen 
ſei.'') Die Legaten Roms erklärten, man fehe vielmehr, daß die Partei des 
PHotius außer Stande fei, zu beweifen, derjelbe fei je von der römijchen Kirche 
anerkannt worden; der Papſt habe ihn in feinen Briefen als Ehebrecher, Ein- 
pringling und Laien bezeichnet, und weil er feiner Stimme nicht Gehör gege- 
ben, ihn verurtheilt. 

Die weltlihen Commiſſäre hielten die Ueberzeugung der römifchen Kirche 
für hinlänglich Tonftatirt und befragten nun die Stellvertreter von Antiochien 
und Jeruſalem über die Anficht ihrer Kirche. Diefe erklärten, Photius fei nie 
bei ihnen anerfannt gewefen, habe feine Gemeinfchaftsbriefe von ihnen erhalten, 
noch hätten fie folche von ihm angenommen; ?e) Elias von Syerufalem berief 

es) n. 59-68. 
°%) Cum adhuc epistola legeretur p. 58, aber p. 333: nera zrr avayvındır. 
”% p. 333: ei xaraxpiveraı Durıos, xarangıIntaday xas ol eisayayoyrıc xai Yerpo- 

Tovndavtes auror. 
?) Rosov ai Ov naraxdıpscnı, og xoswurndas aurp. Anast.: tamquam qui Busce- 

peris et communicaveris ei. 

2 pn: 68. 338. 

2 p. 68— 72. ep. „Postquam B. Potro.“ 
20) p. 73: Dixi tibi, quia hodie mihi det verbum impunitatis Imperator, ut quos 

attulero testes nil patiantur, et ostendo. 
”) Ex hoc diseite, qualis sit Nioolaus, 
’©) p. 337: Ovx ddekausda notre Datıov, eure aneoteilaner aurg ypannara ano- 

doynis, oure dE arzou ddskanıda. 
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ih noch auf die Faiferlichen Abgeordneten, die zu feinem Batriarchen mit Brie- 

fen gefommen feien und von ihm die herrfchende Stimmung erfahren konnten. 
Metrophanes von Smyrna erörterte, wie es aus den gepflogenen DBerhand- 

lungen klar ſei, daß Photius von der römiſchen Kirche und von ben anderen 

Batriarchen nicht ala Bifchof anerkannt, fondern verworfen und von Anfang 

bis jetzt verurtheilt worden fei; er forderte nun auch die anderen Biſchöfe auf, 
ihre Meinung zu jagen. Theodor von Carien fagte: „Ich bin betrogen wor- 
den, da ich glaubte, Photius fei von der römischen Kirche anerkannt; aber ic) 

danfe Gott, dag er mir diefen Irrthum benonmen.“ 77) 
Noch einmal wandte man ſich an die hartnädigen Photianer Theophilus 

ud Zacharias. Die kaiferlihen Commiſſäre bemerkten, es fei Sitte der römi: 
hen Kirche, von jedem Ankömmling ein fchriftliches Glaubensbekenntniß zu 
verlangen; es frage fich, ob diefe Beiden das gethan. 7°) Die Legaten bejabten 
8; Zacharias und Theophilus fragten: „Haben wir zwei Formulare eingereicht 

oder nur eines?“ Die Legaten jagten: Zwei. ’?) Jene entgegneten: „Alſo 

dann waren biefe.nicht in Rom.” 80) Nun befragten die kaiſerlichen Commij: 
färe die Legaten über den Inhalt diefer Formulare und erhielten zur Antwort, 
darin ftebe, daß die Unterzeichuenden verfichern, nach der Lehre der katholiſchen 

Kirche an der Slaubenswahrbeit fefthalten und in Wllem dem Urtheile der 
römischen Stirche folgen zu wollen. °') Der Batricier Baanes bekräftigte, 
daB beide dieſes Tags zuvor im Sefretarium eingeftanden. Beide wurden 
nochmals befragt, ob fie das von Rom mitgebrachte Formular annehmen woll- 

in; fie erklärten, nicht einmal es anzuhören feien fie geneigt. °?) Auf Befehl 
der präfidirenden Legaten wurden fie nun aus der DVerfammlung entfernt. 

Baanes machte noch die Eröffnung, daß Zacharias im geftrigen Verhöre ein- 
geftanden, wie er von Bapit Benedikt von den biſchöflichen Funktionen fuspen: 
dirt worden fei, °°) bis er wiederum mit denen, die fi von der Gemeinſchaft 
des Patriarchen Ignatius getrennt, in Rom zum Gerichte fich ftelle, was er 
aber nicht getban habe. Die römiſchen Legaten fagten: „Er bat feinen Antbeil 
mit denen, die nicht mit der Kirche übereinftimmen, und ijt Genoſſe derjenigen, 
die gegen die Kirche von Gonftantinopel und gegen den beiligjten Patriarchen 

27) nach dem griech. Tert. Bgl. Anafl. p. 73. 74. 
’% Er 79 'Paonaliur dusindia narsa aydpwnov Enıkervovuevov anasseis tov Aißellov 

IM rigen avrou xas der auror eis zov aysor Illzgov eisipysodas: Enoindar obros 
sale TOY TUNor TovTov ı 0U; 

”) not. p. 73: Et revera duos libellos fecerunt, unum scil. fidei, antequam urbem 
imgrederentur, et alterum pro sequendis decretis Apostolicae Sedis, antequam in com- 
Bunionem reciperentur. 

“, Im griech. Terte ſteht bios nach der Antwort der Legaten: drosndar 'odres die 
Erwiederung der zwei entſetzten Biſchöfe: eva yueis rerosnxaner, woranf die Legaten jagen: 
er ira, alla dvo. 

*) iva zara zıjv nadolav iörıw xparudı zas drdinadı, zai anolavdude Ti npides 

Tas Punaiey dazindiac. 
*r, audi anovdas Hiller euinov Toy Aißellor. 

®) Bol oben B. I. Abſchn. 3. Bd. I. ©. 361. 
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Iguatius fich erhoben haben. Weil aber die Zeit fchon weit vorgerüdt it, 
können wir das heute nicht mehr unterfuchen; es foll fpäter gefchehen.”" Damit 
ward unter den üblichen Acclamationen die Verfammlung entlaffen. 

Bei der fünften Sigkung am 20. Dftober waren einige neuangekommene 
Prälaten zugegen, °*) wie die Metropoliten Bafilius von Ephefus und Bar- 
naba8 von Enzitus,®°) die Bifchöfe Theodor von Lacedämon, Nilephorus von 
Zacynth, Euthymius von Moſyna. Beim Beginne der Verhandlung meldete 
der Chartophylar Paulus, daß Biſchof Zacharias nad) der gegebenen Weifung 

wieder zugegen fei, der Kaifer aber auch den Photius zur Synode gefandt 
babe. Die römifchen Legaten fragten, ob Photins felbft vor der Synode ſich 
zu ftellen wünfche; der Chartophylar antwortete, feine Gefinnungen feien unbe: 
fannt, man müffe ihn darüber befragen. Auf die Anordnung der Legaten, daß 

nur Laien an ihn abgejendet werden follten, da er nicht als Bifchof anerfannt 
wurde, beftimmte der Senat eine Deputation, die jedoch meiſtens aus angefehe- 

nen Beamten beftand. Es waren im Ganzen ſechs: der Protofpathar Sifin- 
nius, dann zwei andere Beamte Eutychian und Georg, fowie drei im Gefolge 

der römifchen und orientalifchen Legaten befindliche Männer. Sie wurden 

beauftragt, dem Photius zu fagen: „Die heilige und allgemeine Synode befragt 
dich: Willft du zur Heiligen Synode fommen oder nicht?” wofern er dann ant- 
worte, daß er nicht fommen wolle, ihn um den Grund zu fragen. Bhotius 
gab folgende Antwort: „hr habt mich bis jett nicht zur Synode berufen, ich 
wundere mid), daß Ihr es jet gethan und mich gerufen habt. Uebrigens er- 
ſcheine ich nicht freiwillig, jondern gezwungen. Da Ihr mich nie über diefe 
Spnode, von der Ihr ſprecht, befragt habt, wie wollt Ihr mich vor dieſelbe 
ziehen? Denn ich habe es gefagt, ich will meine Wege bewachen, auf daR ich 
nicht fündige in meiner Zunge; ich habe meinem Munde eine Wache gefekt — 
das Folgende könnet Ihr felbjt Teen.” 8%) Dieſe Antwort ward dem Concil 
dur den Notar Gregor vorgelefen; die Xegaten fagten: „Was fagt die heilige 
Synode dazı? Wir berufen ihn nicht, um etwas von ihm zu lernen, ſondern 
um die mühevolle Unterſuchung, die feinetwegen von der römifchen Kirche, wie 

auch von den orientaliihen Stühlen, 37) unternommen ward, jett in feiner 

59) p. 75: Nota quod per singulas actiones paulatim multiplicetur numerus Epi 
scoporum,, quoniam cum in principio synodi non omnes sint in urbe reperti, tun« 
solum recipiebantur in synodi oonventu, cum singuli a suis ecclesiis Romanum libel 
lum manu propris scripsisse patesceret. 

26) Der Erzbifchof Antonius von Cyzikus, dem Photius den Amphilochius jubrogirte 
ſcheint geftorben und Barnabas zwiſchen 867 und 868 von Ignatius ordinirt worbeı 
zu jein. ’ 

*) p. 340: zus u uiyps voy ovx drrosndare, moseite Onmepov; dym rpoaspides un 
Eozomas, Big di dievoonas suira yapı gyuldkw Tac Odovs non, Toü un duapraver € 

yiadon mov. Edkunv Tu OTonati nov gulauıv — xal To Aoıror Vnzis avaysazı. Di 

Stelle iſt aus Pi. 3, 1. 2. Vulg. (Hebr. 39, 1. 2.) und die Worte, die Photius empha 
tiſch mwegläßt, find: &v ru ovorıvas zov anapzwior Eravziov'sov (cum consisteret pecca 
tor adversum me.) 

27) Anaftafins kann p. 76. nicht umbin, zu bemerfen, daß die Erwähnung ber orien 
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Gegenwart zu beendigen.” Alle Biichöfe wünfchten, daß man den Photius 
vorführen fafje, und der Syncellus Elias verfaßte eine feine Aeußerung rügende 
Monition an Bhotius, die aljo lautete: „Da du mit einer Apofiopefis diefe 

von Gott erforene Synode als Sünderin dargeftellt, *8) nicht blos die Stell⸗ 
vertreter der heiligften Patriarchen, fondern auch den erhabenen Senat der 
ebriwürdigen Väter, und ein nicht hieher gehöriges prophetifches Wort unzei« 

tig angeführt haft, jo ziemt es fich dir darauf zu entgegnen, daß du bie Werfe 
ver Finſterniß in dir haft und dich vor der im Lichte der Wahrheit verfam- 
welten heiligen Synode fürchteſt, es möchte durch fie dein Charakter zu Tage 
fommen und gebrandmarft werden, °°) da nad) dem Evangelium (oh. 3, 20.) 
‚jeder, der Böſes thut, das Licht Haft und nicht zum Lichte kommt, damit 

jeine Werfe nicht überführt werden. Aber es iſt auch geichrieben: „In Zaum 

und Gebiß belafte die Baden derjenigen, die nicht nahen wollen zu bir“ 
(Bj. 31. Hebr. 32. 8. 9.) »0) Uebrigens wird die Autorität der Synode mit 
kaiſerlicher Zuftimmung auf pafjende Weife dieſen propbetifchen Ausſpruch in 
Erfüllung geben lafjen.” ?') Als das dem Photins vorgelefen ward, fagte er: 
„Ihr braucht Uns nicht zu fragen; thut, was Euch befohlen ijt.“ 9°) Darauf 

folgte eine zweite Mahnung der Synode, die aljo lautete: „Wir baben der 
frdlichen Ordnung gemäß dich gerufen und dein freimwilliges Erfcheinen erwar- 
tet; 7) aber als ofjenfundiger und bartnädiger Sünder willit du dich nicht zu 
einem gerechten Gerichte begeben; aber du follft auch gegen deinen Willen kom⸗ 
men, um noch eine weit evidentere Verurtbeilung zu erfahren. ?) Deßhalb 
befehlen wir durch dieje zweite Mahnung, daß du auch wider deinen Willen 
vorgeführt werdet.” Das geſchah denn aud). 

ALS Bhotius vor der Berfammlung erfchienen war, fragten die päpftlichen 
Yegaten den Senat: „Wer ift der Mann, der dort auf dem letzten Plate ftehend 
ch befindet?" — „„Das iſt Photius,““ — war die Antwort. „Alfo das ijt 
Fhotins,” riefen die Legaten, die zum erftenmale den berüchtigten Ujurpator 

tafichen Stühle blos „honoris causa“ geſchehen fei, da diefe vor der Synode gar nichts im 
dieſer Sache gethan hätten. 

“, drei Ovanegaönarı Osunnen (conclusione tacita, auapruirr vnionvas tv ayiar 
tarıny Ouvodor. 

, didumas env Er Tu gwri vis alndeias Gvyrporndeidar ayiar xas olxovnersumy 
srroder, iva un prrepgwäns xas Ornlrevdis de auzis. 

”) nad LXX. und Vulg. Hierin liegt ein ähnliche ovanigaoua, da vorausgeht: 
Nolite fieri sieut equus et mulus, quibus non est intellectus; der ganze Palm hatte 
mehrfache Anwendung auf die Verbrechen des Photius. 
" 16 Aoızur 7 Ovvodın avdersia Ti; Badılın)) yrWay Trepazadeı TO npoeNTnor 

m) orn ogellete nads dpwsgr To ngostaydir mosire. Bei Anaſtaſ. p. 76. aber: 

Quesadmodum usque modo etiam invitos nos traxistis? hoc si vultis adhuc facere, 
»0n debuistis nos ad conveniendum interrogare. Sed etiam placuit vobis ab initio 
imperstive ac potestative perficere. 

2) zur isovcıor nagovolar dnastouner. 
*) sponte ingredi recusasti, ne acciperes evidentiorem damnationem — aber gr.: 

auer dirion, iva dikn mpodnlorigar nv narangıcır, 
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faben, „verfelde Mann, der feit mehr als fieben Jahren der römiſchen Kirche 
fo viele Leiden verurfacht, die Kirche von Conftantinopel auf das Tieffte er- 
ihüttert, die anderen orientalifchen Kirchen fo vielfach beläftigt hat?” 9°) — 

„„Es ift derſelbe,““ fagten die Senatoren. Darauf ließen die Legaten die 

Fragen an ihn richten, ob er die Vorfchriften der heiligen Väter, ob er die 
Conftitutionen der römifchen: Päpfte annehme, ob er die Entſcheidungen des 

Bapftes Nikolans anerfenne, ob er das annehmen wolle, was deffen Nachfolger 
Hadrian feftgefegt. Auf alle diefe Fragen gab Photins feine Antwort, er 
hüllte fih in ein woblberechnetes Stillfehweigen ein. Die Legaten fagten: „Wir 
haben gehört, daß er ein fehr begabter und beredter Mann ift; aber wir fen- 
nen ihn auch als Gejetesverächter und Ehebrecher; er möge reden und fi 
vertheidigen.” — Photius fagte blos: „„Sott hört meine Stimme, auch wenn 

ich fehmeige."" ?%) Die Legaten: „Dein Stillfehweigen wird di) nicht vor 
einer noch evidenteren Verurtbeilung ſchützen.“ — Photius: „„Auch Jeſus 
entging durch fein Schweigen der Verdammung nicht.“““)) Es war klar, 
Photius wollte an das Beiſpiel des vor dem jüdiſchen Sanhedrin ſtehenden 
Heilands erinnern, wie er auch nachher iu feinen Briefen that; feine geheuchelte 
Frömmigkeit und die Dreiftigkeit, fich mit dem Sottmenfchen zu vergleichen, ?®) 
erregte Aergerniß und Abſcheu. Die orientalifchen Vifarien Thomas und Efias 

erflärten ihn jeder Antwort für unmwürdig, da zwiſchen Licht und Finfterniß, 
zwifchen Ehriftus und Belial feine Gemeinfchaft möglich fei; fie fragten ihn 
abermals, ob er die Urtheile der römischen Päpſte annehme oder nicht; es 
erfolgte feine Antwort. Die vorfigenden Legaten mahnten, Photins möge fich 

demüthigen, mündlich und fehriftlich feine Sünden befennen, feine injuriöfen 
Schriften fowie fein ungerechtes und graufames Verfahren gegen Ignatius und 
alfe feine ſchändlichen Machinationen ?%) anathematifiren, fodann verſprechen 

und geloben, nicht® gegen den Tegitimen Patriarchen zu unternehmen, fondern 
ihn als wahren Vater anerkennen und mit Ehrfurcht das vom römifchen Stuhle 
gefällte Urtheil annehmen zu wollen. Photius beharrte bei feinem Schweigen. 190) 
Die Legaten, die diefes ftolze und bartnädige Benehmen rügten, ließen nun 

wit Zuſtimmung der Synode die Briefe des Papftes Nikolaus an Kaifer Michael 
vom 25. September 860 und vom 19. März 862 fowie die beiden an Pho⸗ 

9%) ouros dorw 0 Durios, de iv 7 ayia rar 'Punalow duxindia dv Into Fredy 
(860— 867) xai nilor Undusıve nomovs nollovs, ünoiog de ol aratolsoi Boorar xai 7 

Kuwöravtwovrolstür Eduxindla avaotaros yiyove; 

9) gig gwrijs xal deyurros 0 deos axoven. 
) p. 841: ovda ’Indous dıwruv deipuye 177 naranpısdır. 
) Tois Tod xugiov juar I. Xp. ta da rapwnoindar. 

, Nicet. p. 264 D.: zai dıeliyyovas niv anoronws zic porınis ara Iyrariov tor 
iegäpxov npoaspidews, zal Tjs rapuloyov xal navımdous xadaıpideuc: Ellyyovds di xai 

Tas yerdoerrelas avzon xai duspnulas al 000 ara Ninolaov ToV Tara Megupaters 

dedpanus, Act. p. 77. 341. 
we) Nicet. |. c.: avzov di Gwrurros Ta undeniar evloyoy Eye anoloylar moo< 

za eyralovnera. In der That Hätte Alles, was er zu feiner Bertbeibigung fagen fonnte, 

leicht entlräftet werden Lönnen; dafür boten allein fchon die Briefe des Nikolaus reiches Material. 
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tms um dieſelbe Zeit gerichteten verlefen. Wuch während des Verleſens ließ 

ſich Photins nicht durdy die Aufforderung der Wetropoliten bewegen, fein Still- 
ſchweigen zu brechen. Nachdem die Briefe verlefen waren, verlangte Elias 
von Jeruſalem das Wort und entwidelte in einer längeren Rede, wie nicht 

etwa deßhalb, weil Ignatius jet in feiner vollen Würde erſcheine, Photius 
aber entjegt und ärmlich auftrete, das Urtheil der beiden orientafiichen Patri⸗ 
orchafftühle zu Gunſten des Erfteren und zum Nachtbeil des Letzteren ausge⸗ 

fallen fei; ’°') es fei befannt, wie Photius mit Gewalt den Stuhl von Con⸗ 
ftantinopel ufurpirt und mit Ungerechtigfeiten ſich auf ihm behauptet; weber 
der römifche Stuhl noch die orientalifhen Patriarchen hätten je ihn anerkannt; 

das von ihnen abgegebene Urtbeil, das fie jchon früher auf Verlangen des 
Kaiſers, der gleich den früheren Kaifern 108) dieſe allgemeine Synode habe ver- 
lammeln wollen, abgegeben hätten’, fei ftrenge und gewiſſenhaft '9°) von ihnen 
gefällt; der Kaifer ſelbſt habe fie auf die feierlichite Weife befchworen, allein 
die Gerechtigkeit, feine Gunft und fein Unfehen der Perfon vor Augen zu 
haben. '°) Elias will bier einerjeit3 die Legitimität der Synode, die nad) 
dem orientalifchen Brauche vom Kaiſer berufen und von den rechtmäßigen Ver- 
tretern der Patriarchalſtühle, als welche der Kaifer fie anerfannt, geleitet fei, 
andererfeitö den Abgang jeder Möglichkeit, das Verfahren des Photius zu recht⸗ 
fertigen, was fein hartnädiges Stillſchweigen wie die in feinen wenigen Aeußer⸗ 

ungen zur Schau getragene Verachtung und Verwerfung der Synode nur no 
mehr bejtätige, '°°) vor der Verſammlung konftatiren. Am Schluße mahnt er 
ihn, feine Sünde einzugeftehen und Buße zu thun, wodurch er die Wiederauf- 
nahme in die Gemeinſchaft der Gläubigen 1%°) erlangen und fi) vor der ihm 
drohenden ewigen Verdammniß ficher ftellen könne. 

Der Batricier Baanes fchloß fi) im Namen des Senats derjelben Auf- 
ferderung an und die römischen Legaten änßerten ſich in einer vom Sekretär 
Theodor vorgelejenen Erklärung an die Synode folgendermaßen: „Brüder! Ihr 

sn. 79: Neque enim, quoniam SS. Patriarcha Ignatius praesidet in hoc throno 
et potens est in tali positus principatu, ideo accipiemus faciem ejus; neque quia vir 
ste Photius adstat et idcirco pauper esse putatur, propterea condemnabimus eum etc. 

rn, pn. 311: oldare marzes, Orte dv Tois napeldovds zporos oi Badıleis Jour oi 

Hryaporouvres Tas Ovvodovs. not. Anast, p. 78: universales videl.: nam locales aut vix 

sat numquam imperatores synodos collegisse noscuntur. 
ws) ds arasseı Tas dmasodvuns d Aoyos, 
00) Zrrstißdeıne Tois nueriposs 6 Baosleis Tgayijloıs 30 Eyroinıor artod xai auner 

idev To apina Tic dxxindlac anasındea 6 Beos du Tor rpaynkon Unoiy Ev TA nudom Ts 
gisews, iva undiv nara ngosnadaar 7 Eunadsınr oönTe, 

ws), n. 79: Itaque profundum silentii ejus aspieitis (drei 7y9 Badsiar dıynv Durior 
seure) paene nil patientis loqui ad S. Synodum eo quod abjiciat utique illem, nullo 
modoque recipiat, sicut etiam per propria verba significavit... Et male ac injuste 
stoduit hodie silentio, ut hine videatur per taciturnitatem habere quasdam rationes; 
neque enim habet quod opponat ad sui justificationem (ai sanxes ineendevde — 
Ei Todnvenr Oıynv, iv Erzevder din zara To dıwrunevor Eysıy Trac dnolorias ou 

yao Ir Ti npoßallssdaı noos idlar dixasodunnr. 

0) sadacs Exadın ruw tur, d. h. als Fate. 
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habt gefehen und gehört, was feit langer Zeit in diefer Sache gethan und 
gefagt ward. Euch Allen iſt e8 Far, daR die Erhebung des Photius nicht 

anerfannt werden durfte 107) und die Abſetzung des Ignatius gegen die Geredh- 
tigkeit und alle Geſetze verſtieß. Wir werden aljo fein neues Urtheil ausſpre⸗ 
chen !°8) oder einführen, fondern an dem alten fefthalten, daS bereits von Papft 

Nikolaus ausgefprochen und von feinem Nachfolger Hadrian beftätigt ward. 
Wir dürfen die Gefege der Väter nicht umftoßen oder erſchüttern. Auch haben 
unfere Brüder, die Stellvertreter des Orients, bezeugt, daß fie nie denfelben 
als Patriarchen anerfannten. Wer kann noch ferner, wenn er für einen Chri⸗ 

jten gelten will, den anerkennen, der vom apoftolifhen Stuhle zu Rom und 

von den Patriarchalftühlen des Orients nicht anerkannt worden ift? Wir ver- 
werfen ein ſolches Attentat und verbieten bei Strafe des Anathems, daß in 

Zukunft ein folches Verfahren erneuert, ein rechtmäßiger Bifchof durch die welt- 
liche Gewalt aus feiner Kirche vertrieben und gegen die Canones ein Anderer 
an feine Stelle gejegt werde. Sagt, ob ihr damit einverftanden feid; folltet 

ihr es nicht fein, dann würden wir im Concil wie auf einem hohen Berge 
unjere Stimme erheben und mit aller Kraft das Verfahren unferer heiligen 

Väter verküinden forte die Folgen, die ſich daraus ergeben.“ 
Die ganze Synode ftimmte diefer Aeußerung der Legaten als einer den 

tirchlichen Regeln ganz konformen zu. Hierauf ermahnten Donatus, Stephan 
und Marinus den Photius abermals, jich reuig vor der Synode zu bezeigen 
und fich dem Ignatius als feinem legitimen Hirten zu unterwerfen, was uner- 
läßliche Bedingung fei, um ihn auch nur zur Laienfommunion zuzulaffen; da- 
durch allein werde er fi und Anderen das Heil der Seele wahren, möchten 

auch manche feiner Anhänger ihm durchaus zu folgen bereit fein. Der Patri- 
cier Baanes redete dem Photius zu, fi) zu unterwerfen. „Rede, Herr Pho⸗ 
tius, lege Alles dar, was Du zu Deiner Rechtfertigung vorbringen fannft. 
Die ganze Welt ift bier vertreten; forge, daß das heilige und allgemeine Con- 
cil dir nicht alles Mitleid entzieht. An welches Tribunal willit du di dann 

"noch wenden? An das von Rom? Hier it es repräfentirt. An das des 
Drients? Hier find feine Vertreter. Siehe zu, daß dir nicht die Thüre ver- 
Ichloffen werde; wenn fie diefe verfchließen,, jo ift Niemand, der fie öffnen 
fann. Bringe alfo um Gotteswillen deine Vertheidigung vor.” — Photius 
bebarrte bei feiner Rolle; „meine Vertheidigung ‚" ſprach er, „iſt nicht in die— 

jer Welt; '09) wäre das der Fall, jo würdet ihr fie erfahren.” Darauf Baa- 
nes: „Die Beihämung und die Furcht Hat dir den Geift verwirrt, 11%) Du 
weißt nicht, was du jagen follit. Deßhalb gibt das Heilige und allgemeine 

Wr) or anapadertog n rooßoln Tovrov Tod avdeds — quia irreceptibilis erat 
promotio hujus viri. 

108) yai musis 0V npldır RpOSYaTor xpivoner. 
0) p. 344: za dua dexammara ovx eldiy Er Tu aoöuwm Tovze — wie eine Parodie 

von ob. 18, 88. 
HR) avonzaiveıs, Dartız, vir ano alöyurnse. p. 80: Nos tenemus quia confusione 

et metu depressus desipis, nesciens quid diens. 



9 

Eoncil Bebentzeit, um dich über dein Heil zu berathen. Geh’ jekt hin und 
fonme fpäter wieder, wenn du dich beifer befonnen haft.“ 11) Photius ent- 
gegnete: „Ich bitte um feine Bedenkzeit; daß ich aber hinausgehe, liegt in 
euerer Gewalt.” Baanes ermahnte ihn nochmals zur Buße und Unterwerfung 

unter das gerechte Gericht der Patriarchen, da nach der Beendigung der Synode 
das Urtheil nicht mehr zu ändern fei, jett aber ihm eine Vertheidigung ver- 

gönnt werde; aber Photius blieb taub gegen alle Borftellungen und wurde 

hinansgeführt. Damit fchloß die fünfte Sigung unter den Acclamationen: Den 
Kaifern Baſilius und Conjtantin, den großen, rechtgläubigen , friedeliebenden 

Serrfhern, den Rächern der Uingerechtigfeit, den Feinden der Lüge, den Freun⸗ 
ten und Beſchützern der Wahrheit viele Jahre! Der frömmften Kaiferin Eudofia - 
viele Syabre! Dem allerfeligften römifchen Papfte Nifolaus ewiges Andenten! 

Tem orthodoxen römifchen Papſte Hadrign viele Jahre! Dem orthodoren 
Patriarchen Ignatius von Conjtantinopel viele Jahre! Den orthodoren Patri- 
arhen Des Orients viele Jahre! Dem rechtgläubigen Senate viele Jahre! 
Der heiligen und allgemeinen Synode ewiges Andenfen! 

6. Berhandlungen bon der ſechſten Bis zur achten Sitzung. 

Die päpftlichen Legaten, die in den fünf erften Situngen der Synode 
das Hecht des Vorſitzes fich entfchieden gewahrt und bei allen ihren Anträgen 

feine erhebliche Einſprache gefunden hatten, glaubten nach den bisherigen Ver- 
handlungen daran feithalten zu müffen, daß die Sache des Photius als end- 

ziltig entjchieden zu betrachten und der allgemein von der Kirche Vermorfene, 
jo wenig wie feine Parteigänger, nicht mehr zu hören fei. In diefem Sinne 
eutwarfen fie eine in der ſechſten Sitzung vorzulefende Denkſchrift, ") welche 
sad) einem gedrängten Rückblick auf die ganze Sachlage, auf die Schritte des 

Raifers beim römifhen Stuhl, auf deffen wiederholte Entfcheidungen, auf das 
m den bisherigen Sigungen Berhandelte und die von Photius und feinen Ans 
Kingern an den Tag gelegte unverbefjerfiche Gefinnung von weiteren Verfuchen, 
fe zu befehren und zum Eingeſtändniß ihrer Miffethaten zu bringen, Umgang 
genommen und die Synode Hadrian's II. promulgirt und in Vollzug gefekt 
wilien wollte, da jeber weitere Verzug ungerechifertigt und jeder derartige Ver- 
juch vergebens zu fein fchien. °) 

Aber der Kaifer Bafilius theilte diefe Anficht nicht. Er wollte die Anhän- 

N dıs naglyes 0os 7 ayia Ovvodos dvdodenoy Tod nelstisae Tv Owrnpiav dov' 
azılda owv zus Öxepanıvos To Ovugipov EA. 

n Mansi XVI. 345. 83. 81. 
?) year di yrorses TV Evabır Toy ayiay Tov Oeuü Euxindsov, ivatı loyulsdyias rap 

aserizev avdgav axovdas eisdeyuneda; — Ecce scientes unitatem SS. Dei ecclesia- 
rsw, ut qnid propter injustitiam et verborum conflictum ab iniqnis et non intelligen- 
tibus viris exaudiri exspectamus? 

Hergenröter, Photius. IL. 7 
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ger des Photius befragt und verbört wiffen; er dachte durch eine möglichft 
ausgedehnte Verfchmelzung beider Parteien am beiten das Schisma beendigen 
zu können; er dachte aber nicht daran, daß hier Feinerlei Transaktion möglich 
war, fo lange Photius feine Anfprüche nicht aufgab, fo lange feine Unterwerf⸗ 
ung unter 'eine ökumeniſche Sentenz zu erwarten jtand. Bafilius wohnte denn 

auch der am 25. Oktober gehaltenen fechiten Sitzung, an der fiebenundbreißig 

Bischöfe, ?) darunter auch die nen hinzugefommenen Metropoliten Theodulus 
von Anchra, Nifephorus von Nicäa, Bafilius von Gangra, Cyprian von 
Clandiopolis,. Hilarius (oder Hilarion) von Korinth, Nifolaus von Syn⸗ 

nada u. A. Theil nahmen, nebſt fechzehn Senatoren und mit großem Gefolge 
bei und führte das Ehren-Präftdium *) während derfelben. Beim Beginne der 

Berbandlungen hielt der Freund des Ignatius, Metrophanes von Smyrna, 
eine Xobrede 5) auf den Kaifer und auf die Synode, erörterte den Danf, den 

man Jenem ſchulde, der ald gerechter Noe die rettende Arche diefer Verſamm⸗ 
lung erbaut, ver als gottbefreundeter Abraham diefen heilfpendenden Brunnen 
gegraben (Gen. 21, 25.), der die vier großen Leuchten am Firchlichen Himmel, 

die vier Flüſſe des Paradiefes, die vier Batriarchen verfammelt uud die Synode 
ſelbſt mit feiner Gegenwart beehrt, erinnerte furz an die Pflicht, in Eintracht 
an der Wiederherftellung des kirchlichen Friedens zu arbeiten, und jchloß mit 

nicht weniger emphatijchen Segenswünfchen für den Kaifer. Darauf ward die 
Denkſchrift der römischen Legaten vorgelefen, ©) deren Antrag, aber vom Kaifer 
nicht acceptirt ward; vielmehr wurde dem Protojpathar Theophilus der Auf- 
trag gegeben, die Bifhöfe von der Partei des Photius vor die Synode zu 
führen, und die päpftlichern Gefandten widerfprachen nicht meiter. 

AS jene erfchienen waren, ließ man ihnen zuerjt die Briefe des Papftes 

Nikolaus an Dlichael und Photius vom März 862 vorlefen;”) dann bielt 
Elias von Jeruſalem einen Vortrag, in den er die von den Photianern behaup⸗ 
tete Abdanfung des Ignatius näher beleuchtete und die Haltlofigkeit diefer 
Annahme bewies.) Er fagte dem Kaifer Dank für die Wiedereinjegung bes 
Ignatius, berührte den Grund feiner früheren gewaltfamen Entjegung und 
ſuchte zugleich eine andere Einwendung der Photianer zu entfräften, die unter 
Anderem fagten: Da die verfammelten Metropoliten und Biſchöfe den Photius 
zum Patriarchen erhoben haben, jo dürfen, wenn Photius nicht anerfaunt wer- 
den kann, diefe noch viel weniger anerkannt werden.?) Dagegen macht Elias 

») Der griechifhe Tert zählt 36 (p. 344.), ohne fie aufzuflihren. 
) Bgl. Hefele Conc. Geſch. L ©. 25. 26. 
5) p. 82. 83. 344. 345. 
*) Hier ſcheint auch der Tert des Anaftafius lückenhaft; von der Denffchrift (Epanagno- 

stieum) ber Legaten gibt er nur den Anfang (p. 83 D.: cujus initium est hoc.). Nach 
der Berlefung feheinen dod einige hier nicht aufgezeichnete Reden gemechfelt worden zu fein. 

°) Im Griech. p. 345 ift nur der an Michael erwähnt. 
®) OT TO xara Tav Elnpiar yayovos Ins napasendeus Eyypapor dia Iyratiov Ton 

narpapyov, avyri umd& yeyovoros Köriv, ei nal ylyover, oög Tupammıras yayovoc. 
’) ots ol navtayodev untgonolitas nal Eniönonos Ournynivos Tor Datıov sis dpxse- 

puöuynv zponyayov' xul dia TovTo ei Eutivos nV denteog Lori, rollu M ALov Eneivae. 
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geltend, daß in der zweiten Synode wohl der Cyniker Maximus und feine 
Orbinationen verworfen wurden, 10) aber nicht Zimotheus von Wlerandrien, 
der ihn erhoben, noch die mit diefem geeinigten Bifchöfe entfegt und verdammt 

wurden; daher dürften noch weit weniger die Prälaten, die nur aus Furcht 
ver Gewaltthaten den Photins erhoben, insgefammt verworfen werden, fondern 
nur der fchon vorher von feinem Patriarchen und von dem apoftolifchen Stuhle 

von Rom entjette und anathematifirte Syrafufaner. Weiter führt Elias an, !') 
daß mehrere Anhänger des Photius bereits zur Synode ihre Zuflucht nahmen 
und Berzeihung erhielten, während andere hartnädig an ihm fefthielten, vor- 
züglich deßwegen, weil fie ihren eidlichen &elöbniffen und ihrer feierlichen 

Unterfchrift nicht zuwider handeln wollten, ') Es fei aber von den Legaten 
der Patriarchen '3) feierlich erflärt, daß fie kraft der Kirchlichen Binde- und 
vöjegewalt folche erzwungene und ungiltige Eide zu löfen im Stande feien, 
durch die fi Photius für immer auf feinem widerrechtlich ufurpirten Patri« 

archenjige habe befeitigen wollen. Indem Elias damit die Vleberzeugung der 
Patriarchen hinlänglich ausgeſprochen zu haben glaubt, im Angefichte des Kai- 

ſers und der Synode, fchließt er mit einem Segenswunfche für den Erfteren. 
Run befragte der Kaijer die photianifchen Biſchöfe, was fie nad) Anhörung 

der Ausſprüche der Patriarchate Rom, Antiochien und SYerufalen darauf zu 
lagen hätten. Dieſe erwiederten, daß jie bereit feien, darauf zu antworten. 
Enfchemon, '*) von Photins nach dem „Abfall” des Paulus zum Erzbischof 
von Eäfaren in Kappaborien erhoben, bat, den Saifer um Geduld und die 
Erlaubniß, ohne Unterbrechung und ohne Hinderniß ihre Sache vertheidigen zu 
föanen; er hoffe mit Gottes Hilfe zeigen zu können, daß alle jene Schriftftüce 
und Reden, die fie bis jeßt gehört, eitel umd vergeblich feien. '°) “Der Kaifer 

10) S. oben 8. I. Abſchn. 1. Bd. I. ©. 22. 
9 Jager folgt hier dem gr. Terte p. 318, wo ausbrüdlih mit radra vor Hia e- 

zerzos ein Borgang in der Situng nach diefer Rede eingeleitet wird. Bei Anaftafins 

p. 36. iR das noch zur Rede des Elias gerechnet, aber, wie das Weitere zeigt, nicht wohl 

mit Unrecht. Anaftafius könnte durch fein griechifches Exemplar, worin Alles ohne Abſatz 

eneingudergefchrieben war, irre geleitet worden fein; indefjen gibt fich bei ihm das Folgende 
bis zu den Worten in saecula conservet dod zu beſtimmt als der Schluß biefes längeren 

Vertrags zu erfennen und es könnte ſehr leicht der griechiiche Epitomator, von dem hiſtoriſch 
teferirenden Tone der Worte verleitet, daS rauraz.. eizövros von ſich aus eingefchaltet haben, 
weil ex nun eine Handlung der Synode in den Alten referirt glaubte, Es wäre wohl, wenn 
wirklich in dieſer Situng mehrere Photianer fih unterworfen hätten, von benjelben mehr 

xjagt worden; man hätte laum biejes Faltum fo oberflächlich bier angeführt. Am beften 

beieht man das reosidganor 7) ayia Ovrodw auf die Vorfälle der zweiten Situng, wovon 

Ess hier zu reden fcheint. 

12) örs ta Idea zZespoypaya zul Torg upxous ou Bovlorzas aderndar. 

1 p. 86: Sanctissimi vicarii senioris Romae et nos... haec omnia dissolvimus 
hodie; p. 318: oi de ayıuraros Tonornpgrai nayres sinow Taıta narsa dealvone. ' 

29) p. 86. 318. flieht Euthymius; aber act. VII. p. 99 ſteht richtig Euſchemon. An 

diejen find mehrere Briefe des Photius gerichtet. 
15) zus dAmisoner, ur xal Tovs xapras as Tas dıalaka; rarras deifas Fyoner 

BaTasıı. 
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rügte diefen beleivigenden Ausdruck; es fei verwegen, diefe Aeußerungen der 
‚ drei Patriarchalftühle fo zu bezeichnen, zumal auf Seite derjenigen, die ihre 
unrechtinäßigen und blos durch die weltfiche Gewalt veranftalteten Verſammlun⸗ 
gen Heilige Synoden genannt, jei die Beſchimpfung der gegenwärtigen, von 
den Patriarchen gehaltenen Synode unerträglih, den fünf Patriarchen Hätten 
fih Alle zu unterwerfen. Es fcheine, fie wollten nicht glauben, daß dieſe Ans: 

ſprüche von den Patriarchen berrühren; fonft würden fie fich ihnen unterwerfen. 
„Ich frage euch,” ſchloß Bafilius, „glaubt ihr, daß fie von den Patriarchen 

herrühren oder habt ihr Mißtrauen dagegen?” — Wir haben dagegen fein 
Mißtrauen, 160) entgegneten die Bhotianer. — „Alſo,“ ſprach der Kaifer, „wenn 

ihr es glaubt, fo unterwerft euch dem Ausspruch; alaubt ihr aber nicht daran, 
fo will ich die nöthigen Koften beftreiten, damit ihr zu den Patriarchen reifen 

und euch felbft vergewiſſern könnet, und die Sache fo in's Klare komme,“ 17) 
— „Hier in Eonftantinopel" — fagten Jene — „foll die Sache in's Klare 

fommen!“ 18) 
Die Photianer hatten im Verein mit ihrem Meifter, deſſen Geift in ihnen 

lebendig war, ihren BVertheidigungsplan entworfen. Den Kaifer mußten fie 
jedenfalls fchonen; an der Mechtbeit der Dokumente, an der Glaubwürdigfeit 
der von den Patriarchen abgeordneten Apofrifiarier zu zweifeln, wäre für dies 
jen eine Beleidigung gewejen. Sie mußten die Disfuffion auf das kanoniſtiſche 
und hiſtoriſche Gebiet übertragen, wo fie ihre Gelehrjamfeit zeigen zu Tönnen 

a. .. m 22 na 

am - — 

hofften; fie mußten insbeſondere die Dekrete des Papſtes Nikolaus angreifen, - 

die allem Anderen zur Stüte dienten, feine Entſcheidung als ungerecht, feine | 

Entfcheidungsgründe als haltlos darzuftellen fuchen. Dieſer Aufgabe unterzog - 
ſich zunächſt Zacharias von Chalcedon , ein Lieblingsfchüler des Photius, ver 
ih ganz auf deſſen Arbeiten !*) ftügen konnte. Er ging von dem Satze aus: 
Die Canonen ftehen über den Patriarchen; wenn dieje, fei es Nikolaus 

oder ein Anderer, gegen jene verftoßen, folgen wir ihnen nicht.” Damit . 
warb ein Grundfag proffamirt, den freilich Photins als Patriarch bei feinen _ 
Untergebenen nie geduldet haben würde; die Erlajfe der höchſten Firchlichen 
Autorität waren der ſubjektiven Prüfung der Untergebenen unterftellt und deren _ 
Ungehorjam gerechtfertigt, wenn fie nur einen Schein von Berlekung derTCa- 
nonen entdeden konnten. Um nun den Sat zu begründen, daß die Patriarchen, _ 
und namentlich auch der Papft, gegen die Kanones fehlen können, führt er 

'“) Non diffidimus p. 87. 
'7) ya yolv xal Tuv avayraiay TiY xpeiav raplyw, xas anildere eis Ta nargsap 

ztia xas Beßauwdnte. 

is) Hic denudentur negotia! 
) Wahrſcheinlich hatte Photius ſchon in diefer Zeit einen Theil der von Fontani ver: 

öffentlichten klirchengeſchichtlichen Quäſtionen ansgearbeitet, von denen wir unten handeln wer- 
den. Die Rede des Zacharias Hat jedenfalls jehr viel mit diefer Schrift gemein wie and 
mit der oben (8. III. A. 8.) angeführten. 

20) Di xuyoreg apyovöı xal Tuv rarpapyuv ei yalıy Eu Tury xavovey 7owüder, or 
Srosyouner avrois. p. 87: Et P. Nicolai et ceterorum Patriarcharum canon princeps 
est... cum vero extra hunc faciunt, sive P. Nicolaus sive alius quis, non acquiescemus. 
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1) das Beifpiel des Marcellus von Auchra an, den Julius und die Synode 

von Sardifa gerechtfertigt, der aber doch bis jet als Häretifer anathematifirt 
werde, 2) das Beifpiel des von den römischen Päpſten freigefprocdhenen,, von 

der afrifanifchen Synode aber zurücdgewielenen Apiarius; er bemerkt, daß er 
noch viele andere Beifpiele der Art anführen könne. Nun, fährt er fort, fragt 
es fih, wie es mit dem Verfahren des Bapftes Nitolaus fteht; ift e8 den 

Sanonen gemäß, jo folgen wir ihm; ift das nicht der Fall, fo verwerfen nicht 
wir es, fondern der Canon. Indem Zacharias num auf die Motive des Papftes 

Rikolaus eingeht, reducirt er diefelben fchlau genug auf die zwei:?') 1) Die 
Erhebung des Photius aus dein Laienjtande, 2) die durch einen abgefegten 

Prälaten ihm ertheilte Conſekration; die von Nikolaus noch angeführte Ufurpa- 
tion eines nicht rechtlich erledigten Stuhles und vieles Andere läßt cr bei Seite 
und jene zwei Motive jtellt er als völlig Haltlos dar. Denn 1) die Promo 

tion von Laien zum Episfopat anlangend, fo ziele die betreffende Vorſchrift 
wohl dahin, den Conſekrator vorjichtig zu machen, verdamme aber nicht den 
alfo Conſekrirten; ferner habe die Gewohnheit diefe Vorſchrift abrogirt, ??) da 

auf dieſe Weife Tarafius, Nikephorus, Neltarius, Thalaſſius von Cäſarea, 
Eujebins, Ambrofius u. A. 2?) geweiht worden; feien diefe unſchuldig, fo ſei 
ed auch Photius. Was 2) die Conſekration durch abgeſetzte Biſchöfe betreffe, 

jo fei erftens zweifelhaft, ob das bier der Fall geweien, da jene nicht wegen 
Verbrechen, fondern wegen Widerftandes gegen den Frieden der Kirche die Ent- 

ſezung getroffen; nachdem jie ſich aber wieder mit der Kirche vereinigt und 
jenen Abfall verworfen, habe man jie wieder aufnehmen müſſen; zweitens fei, 
auch wenn Gregor Asbeſtas ſchuldig geweſen, doch Photius von Schuld frei; 

dieſe könne höchſtens nur die treffen, die ihn erhoben und durch jenen ihn wei- 
ben ließen; ja fogar drittens auch diefe feien nicht jtrafbar; denn auch den 
Anatolins, der den von Flavian entſetzten Eutyches aufgenommen, habe das 
werte Eoncil anerfannt und doc) feien diefe Väter nicht verurtheilt worden; 

jerner fei feiner von denjenigen, die der durch Proterius entjegte Petrus Mon— 
ms geweiht, verdammt; Acacius von Conftantinopel, wegen feiner Gemeinjchaft 
mit den Häretifern vom römifchen Papfte verurtheilt, habe fih darum nicht 

xtünmert und jeine Nachfolger, die ihn als legitimen Patriarchen anerlannten, 

habe Riemand angeklagt; fie feien als rechtmäßig betrachtet worden. „Wir 
ſagen alfo: Wenn ein Canon uns entfekt, jo nehmen wir die Entfekung au; 
we wicht, nehmen wir fie nicht an; denn auch den Flavian von Antiochien 

, taken die Mömer nicht anerfannt, aber fein Canon Hat ihn verurtheilt!" — 

Diefe Ausführungen konnten die Synode faum auf andere Geſinnungen 
bringen. Der Kaiſer felbft bemerkte vorerft: Die angeführten Fehltritte und 

2) duo bus conatibus, quibus utitur contra Patriarcham, qui consecravit nos, 
reor neminem promotum posse damnari. 

IN Teig air Xepotornjdartas döyalisstas, Tor da Xeıporovndirta ou xaTaxpires, zai 
to [des ter zavosa dxsivor vıra. 

:% nach Phot. ep. 2, ad Nicol. B. II. Abſchn. 8. Br. I. S. 452. 
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Bergehungen wurden von anderen Patriarchen wieder gut gemacht und geheilt?*) 
und deßhalb wurden die, welche geheilt und gebeffert waren, von denen wieder: 
aufgenommen, die folche Gebrechen heilen und bejjern konnten; aber die Sünde 

der Photianer ſei von allen Oberhäuptern der allgemeinen Kirche richt geheilt 

worden, ?°) alle Erzbirten der Kirche hätten einftimmig fie verurtheilt, bis zur 

Stunde feien fie bei ihrer Verirrung geblieben. Beforgt für ihr Wohl, aus 
reiner Milde und Güte rathe er ihnen, ſich der Barmherzigkeit der heiligen 
Synode theilhaftig zu machen; es fei Har, daß fie Alle als Laien zu betrad)- 
ten feien, man babe jie nicht fommen lafjen, um unordentlicd) und mit wilden 

Geſchrei fich zu erheben, alle ihre Worte feien Yüge und Trug. 2%) Einige 
der Photianer fagten, das habe nicht einmal der Teufel zu fagen gewagt. *”) 
Der Kaifer hob mit fcharfen Morten hervor, mie unter Photius viele Laien 
Biſchöfe gefpielt, namentlich der Protofpathar Theophilus, und ließ fich mit 
Eulampius von Apamea in eine Unterredung ein, der nichts davon wiſſen 

wollte und außerdem dabei ftehen blieb, Ignatius habe abgedauft, welche Ab- 
danfung der Kaiſer als eine ungiltige und erzwungene bezeichnete. Marinus, 
ber römische Legat, fuchte diefe der Würde des Kaiſers kaum entjprechende 

Disfuffion abzufchneiden; er und feine Kollegen erflärten es für unzuläfjig, 
mit dem längft von der römiſchen Kirche anathematijirten Eulampius fi) noch 

weiter einzulafjen; fie jchlugen vor, das Formular der römifchen Kirche ihm 

und feinen Genoſſen vorzulejen, feien fie bußfertig, fie als Laien in die Ge- 

meinfchaft aufzunehmen, außerdem fie mit dem Anathem zu belegen; das Ur⸗ 
theil könne nicht retraftirt und nichtd Anderes ihnen gejagt werden. *%) Der 
Kaiſer erffärte, aus Rüdjicht für ihr eigenes Wohl Habe er die Photianer 

ericheinen laffen; wofern fie fich der Kirche nicht unterwerfen wollten, beträf- 

tige auch er das Urtheil der Patriarchen. Die römifchen Legaten fragten num, 
welche von den anweſenden photianifchen Bilchöfen vom Patriarchen Ignatius 

ordinirt feier. Es waren drei, die Erzbifchöfe von Heraklea und von Creta 

und der Biſchof von Celenderis in Iſaurien. Sie weigerten fich, das römifche 

Formular anzunehmen, wollten aber, wenn der Kaiſer fie anhöre, ihre Sache 
vertheidigen. 

Um aber die Rede des Zacharias von Chalcedon nicht ohne Antwort zu 
laffen, erhob ji Metrophanes von Smyrna in einem kräftigen, vorzugsweiſe 

an ihn gerichteten Vortrage. Zuerſt machte er darauf aufmerkſam, daß nad) 

geiftlihen und weltlihen Geſetzen Jeder, der einen Richter fich ermählt, feinen 

Weifungen nachkommen müffe, und nicht Hintendrein, wenn die Entſcheidung 
zu feinem Nachtheil ausgefallen, ihn vermerfen dürfe; die Partei des Photius 
jelbit habe den Papſt Nikolaus um fein Urtheil angegangen, e8 fei abfurd und 

U) Tayca Ta Napanzunarn, d Akyere, rap’ iripmr rarpıapyav deinpsudndar. 
3) zu db ValTepov napantwuna radaı ai xegalai Eis otxovuerınnis Exxintias auria- 

Toy naralslosnadıy. 

30) ya ovx nydyoner Unäs Vlarteiv ravra yap Ta vnary yevdi; &idı sal andren. 
27) govro ovde 0 deaßolos Erolumden eineiv. 

26) Acta Anast. p. 8. 89. 349 D. 
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führe zur Verhöhnung jedes Nichterfpruchs , wenn die Verurtheilten ungeftraft 
die gegen fie gefällte Sentenz vermwerfen dürfen, unter dem Vorwande, fie fei 

nicht nach den Geſetzen erlajien. Syerner rügt er, daß ſich die Photianer zu 
Gunften ihres Oberhauptes fortwährend auf die Beifpiele von Neftarius, Tara- 
ns u. ſ. f. berufen, ohne im Geringſten zu beachten, was ſchon Bapit Nifo- 

laus daranf geantwortet, ohne zu erwägen, daß in den angeführten Beifpielen 
nicht wie bei Photius die Erhebung durch die weltliche Macht und Tyrannei, 

nicht die Verſtoßung eines noch lebenden Tegitimen Hirten im Spiele war, und 

ganz andere Urſachen diefen Promotionen zu Grunde lagen, Photius habe den 
Stuhl des mit Gewalt vertriebenen, noch lebenden Patriarchen ufurpirt, mit 
Gewalt die Bifchöfe zu feiner Erhebung und Anerkennung gezwungen, babe 
bei feinem der Patriarchen Anerkennung gefunden; dazu komme, daß das, mas 
jelten gefchieht, die Sraft des Gefekes nicht aufhebe. Drittens hebt er hervor, 
daß Zacharias fich felbjt widerfprochen. Auf der einen Seite gebe er ven 
Canon zu, welcher die Promotion von Laien verbiete, da er von ihm ſage, 
er gelte vorzüglich für den Conſekrator, verdamme nicht den Conſekrirten, da 
er behaupte, die Gewohnheit habe ihn abrogirt; auf der anderen Seite läugne 
er, daß Nikolaus in den Canonen irgend ein Fundament für fein verbammen- 
des Urtheil gehabt. Viertens beftreitet er den Satz, daß viele von den Römern 
Verurtheilte für gerechtfertigt und viele der von ihnen Gerechtfertigten in ver 
Kirche für verurtheilt gehalten worden feien. Er gebt auf die angeführten 
Zhatfachen näher ein und bemerkt: a) Marcellus von Ancyra ift, als er jede 
Häreſie und auch die ihm zur Laſt gelegte, anathematifirt, von Julins und der 
Synode von Sardila, ja auch von den Bekennern Athanafins und Paulus 
anerlannt worden; als er aber nachher zur Irrlehre zurüdfehrte und als 
Häretifer erfannt ward, verdammten ihn Silvanıs und die mit ihm Vereinig- 
tu, wie auch Papft Liberius; Marcellus änderte feine Gefinnung, aber nicht 

der römifche Stuhl feinen Standpunkt. b) Die afrifanifhe Synode gehorchte 
in Sachen des Apiarius mehr dem Urtheil des Papftes Zofimus, als fie ihm 

widerſtand, wie aus dem Spnodaljchreiben an Bonifacius vom Mai 419°”) 
bervorgebt. c) Dem Flavian von Antiochien verweigerte die römifche Kirche 
und Anhänglichfeit an den großen Euftathius und an Paulinus eine Zeitlang 
die Anerfennung; aber jpäter ertheilte fie ihm diejelbe unter Vermittlung des 
Kaiſers Theodoſius. d) Daß die von Petrus Mongus und von Acacius Orbdi- 
nitten nicht abgejeft wurden, Hilft der Sache der Photianer nichts. Denn 

wicht anf gleiche Weile richten die Kirchengejege über die aus einer Häreſie 
wrädtehrenden Bifchöfe und über die, welche von Ehebrehern und Gefekes- 
verächtern unlanonijch geweiht werden; Jene jollen, wenn jie die Häreſie ver- 

dammen und Genugthuung leiften, aufgenommen werden, wie damals die orien- 
talijchen Bifchöfe und Bapft Felix thaten, die den Petrus und Acacius, bie 
den Glauben verfälichten, ?°) abfetten, gegen die von ihnen Drdinirten aber 

”) Mansi UI. 830 seq. 
29 zaitus as Ilirpos Oyedor, nallov da 0 -Inuxıos, augoTepisortes zata Inv nidzer 

ıgarndar, 
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fein Urtheil erließen; die anf die Art wie Photins Konfefrirten aber erkennen 

die Geſetze nicht an und behandeln fie wie den Cyniker Maximus und die von 

ihm Geweibten. Fünftens zeigt Metrophanes, das über Gregor von Syralus 
Geſagte fei unrichtig; Ignatius Habe ihn feiner Verbrechen wegen rechtmäßig 
abgefegt; »i) wohl feien die durch Tyrannei zur Erhebung des Photius gezwun⸗ 
genen Biſchöfe entfchuldbar, nicht aber Photius felbit, zumal da er ſchon vor: 

her Schismatifer geweſen und Viele von der Gemeinfchaft der Kirche abgezogen, 
ferner freiwillig und ohne Noth von dem abgefetten Gregor unter Broteft 

mehrerer bier anweſender Bilchöfe fich habe ordiniren Lafjen. ?*) 

Zacharias von Chalcevon wollte dem Metrophanes antworten; aber die 
Legaten bemerkten, ſchon zu oft Habe man den eitlen und hartnädigen Gegen: 
reden der Photianer Gehör gegeben, ohne daß davon etwas zu erwarten fei; 
fie folften aufhören mit dieſen Verſuchen ad excusandas excusationes im 
peccatis (Pf. 140, 4.), fi) der Synode unterwerfen und fo vor dem Ana- 
then fich fihern; unumftößlich bleibe das Urtheil, das der römiſche Stuhl feit 

862 gefällt und dem die orientaliihen Throne ihre Anerkennung laut gegeben. 

Darauf las der Sekretär Conftantin eine längere Nede ??) des Kaiſers vor 
über die Wiederherftellung der Einheit und die Befeitigung des Schisina mit 
einer Ermahnung an die Anhänger des Photius, ihren harten Sinn zu beugen 
und bie betretene Bahn zu verlaſſen. Es wird darin der traurige Firchliche 
Zuftand, der Verluſt des Friedens, die Auflöjung aller Bande der Ordnung, 
die Erhebung der Jüngeren gegen die Aelteren, der Untergebenen gegen die 
Borgefegten, das Schwinden aller Disciplin, die Entwürdigung des geiſtlichen 

Standes, die Ehrjucht und der Egoismus des Clerus tief beflagt und ſodann 
erörtert, wie der Kaiſer diefe großen Mißſtände durch die Abgeordneten der 
anderen Batriarchaljise nad) vorgängiger Rejtitution des rechtmäßigen Hirten, 
die er nicht kraft feines willfürlichen DBeliebens, fondern der Sanftion des 
Papſtes Nikolaus gemäß verfügt habe, auf einer Synode abjtellen und beffern 
zu laſſen bejchlofien und um derfelben alle Freiheit zu gönnen und felbft den 

Schein zu meiden, daß fie den Faiferlihen Machtfprüchen folgen müffe, von 
deren erften Situngen ich entfernt gehalten habe. Diejen einzigen Wunfch 
aber müſſe er ausfpredhen, daß man, foweit es möglich, Keinen zn Grunde 
gehen Lafje und gegen die Gefallenen mit aller Liebe und Güte verfahre; **) 
ed mögen die Häupter der Synode, 2°) der Salbung nad) dem Yaron, dem 
Eifer nach dem Phinees und in der Weisheit des Urtheil3 dem Salomon ähn- 
lich, das verirrte Schaf zurüdzuführen und mit der übrigen Heerde zu vereini⸗ 
gen ſuchen. Sodann wurden die Photianer mit den eindringlichiten Worten 

ermabnt und gebeten, dem Frieden der Kirche und ihrem Seelendeile ihren 

a) ov dia To dıasejvas auzur zus Euninbins.. all’ bEvena eyainnatızay VNOOESEen. 

2 p. 89 - 92. 319 — 353. 
22) p. 92 —95. 353 — 357. 
’) undiva Ovyrapndas naganolisdnı eis olurre.. Yilardgunus TROST Tovc Tapa- 

neoovtas dıarsdnrns. 
*5) Baſilins nennt fie marepes zvevnazızos was Tis Ennindias nai alndeias Indexoe. 
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Stolz zum Opfer zu bringen, ihre Trennung von der kirchlichen Gemeinſchaft 

aufzuheben und reuig zurüdzufehren zu ihrem Oberbirten, was feine Schande 

und feine Entebrung fei. Diefe lange Baränefe, ?*) die eher einem Bilchofe 

als dem Kaijer ziemte, war mit ihrem vorberrjchend weichen und bittenden 

Tone, wenn auch dadurch gerechifertigt, daß fein Anderer als der Kaifer fid) 
einen Eindrud auf die Gemüther verfprechen fonute, der zur Unterwerfung 

führte, doch zugleich auch geeignet, das ftolze Selbftbewußtjein der noch immer 

nicht Hinlänglich gedemüthigten Photianer in noch höherem Maße zu mweden. 

Die Legaten von Rom, wie die von Antiochien und Jeruſalem fobten bie 
edfen Gefinnungen des Kaifers und ſchloßen fi) mit gleichen Ermahnungen 

an; die Erfteren hoben noch befonders hervor, daß der Kaifer nicht Exil und 

weltliche Strafen über fie verhänge, wie das um des Photius willen Anderen 

begegnet fei. Bafilins felbft fügte noch eine kurze mündliche Ermahnung an 
und gab den photianiichen Biſchöfen noch fieben Tage Bebenkzeit, nach deren 
Ablanf danıı die heilige Synode der Gerechtigkeit ihren Lauf Tajfen werde. 

Den Schluß der Sikung bildeten diefelben Acclamationen , die bei der vorigen 

gebraucht worden waren. 
Bei der ſiebenten Sitzung am 29. Oktober war der Kaiſer ebeufalls an⸗ 

weſend; auch die Biſchöfe und Senatoren waren in gleicher Anzahl zugegen, 
wie bei der vorigen Verhandlung. In Auftrag des Kaifers meldete der Patri- 
cier Balfnes, da die den Photius gejegte Friſt abgelaufen, habe man ihn aber: 
mals fommen laſſen und wenn es den Legaten gefalfe, werde man ihn ſogleich 
vorführen. ALS dieſe dazu die Weifung ertheilt, ward Photins und mit ihm 

Gregor Asbejtas eingeführt. Erſterer erfchien mit einen hohen, am Ente 
gekrümmten Stode, der einen Hirtenftab vorjtellen zu follen ſchien; wenigitens 
ward in dem römischen Legaten Marinns der Verdacht rege, er bediene ſich 
desielben als eines Zeichens feiner Würde; auch war es unfchidlich, fo vor 

der Synode zu erjcheinen. Marinus befahl daher, den Stod ihm wegzuneh- 

men, was ſogleich geichab.”) Auf die Weifung des Concils befragte nun 
Baanes den Photius, ob er jet bereit fei, der Synode ſich zu unterwerfen, 
das römijche Formular anzunehmen und fo die Gemeinfchaft der Kirche wieder 
zu erlangen. Die Entgegnung des Photius war: „&ott bewahre und erhalte 
unferen heiligen Kaiſer viele fahre! So beten Wir und Gregorius. Unſerem 

heiligen Kaifer, nicht aber den Regaten geben Wir Rechenſchaft.“ Baanes fragte, 
ob er nichts Anderes auf die vorgelegte Trage zu Tagen babe, worauf Photins 

erflärte: „Hätten fie (die Legaten) gehört, was Wir neulich gejagt haben, fo 
würden fie jeßt dieſe Frage nicht mehr vorbriugen; wofern fie aber jet Reue 
begen über das, was jie Unferetwegen vorher feftgejetst haben, jo mögen fie 

*”) Baron. h. a. n. 30. nennt fie oratio perpetua digna memoria, aureis literis 
exaranda, und fieht n. 34. 85. eine Art Bropbetie in den Worten: At (M. et) si thronum 

aliquando Cpltanum ille qui cuncta violat (nad) Bar. der Dämon; aber Manfi p. 95 
ef: cuncta destruens tempus) vobis commiserit et per vosmetipsos convenire voluc- 

ritis, quis vos sequetur? Vel-quomodo aperire oculos et aspicere guemquam poteritis ? 
2) p. 96. 97. 357. 
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dieſe durch die That beweiſen.“ Auf die Frage des Baanes: „Wie fo?“ ent⸗ 

gegnete Gregorius, fie follten Buße thun wegen der von ihnen begangenen 

Verbrechen. ?°) 
Diefe trogigen Antworten, fo ganz der Ausdruck der fo oft von Photius 

und den Seinen an den Tag gelegten Grundfäge, durften nach der Anficht 
des Baanes nicht ohne alle Entgegnung bleiben. Die römifchen Legaten ließen 
erflären, te jeien nicht gefommen, um von jenen Beiden eine Rüge oder eine 
Buße zu empfangen, fondern um ihnen eine ſolche aufzulegen; jene hätten nur 
mit ihren Reden die Kirche befchimpfen wollen, fie aber blieben bei ihrer Frage 
jtehen, ob fie Genugthunng zu leiften bereit feien oder nicht. Die zwei orien- 
taliſchen Vilarien ließen durch den Sekretär Theodor eine längere Entgegnung 
vorleſen, worin fie den Dünkel und den verbrecherifchen Lebermuth rügten, 

womit Photius die Prälaten und Senatoren als Sünder vdarftelle und ihre 

Ermahnung zur Buße auf fie jelber retorquire; feine Leidenfchaft habe ihn 
ganz verblendet und Alles in feinen Augen verkehrt; wenn der von beftigem 
Schwindel Befallene glaubte, e8 bewege fich um ihn die ganze Erde, fo werde 

deßwegen die Erde felbft noch nicht bewegt; bleibe er bei feiner Unbußfertig- 
feit und Halsftarrigfeit ftehen, fo werde ihn Gott mit den Miffethätern beftra- 

fen. Auf eine weitere Frage des Baanes an Photius erwiederte diefer: „Sie 
haben uns bergeführt, um uns zu verläumden; was erübrigt noch, was wir 
zu fagen hätten?“ 3%) Es war Mar: Photius gab fich die Miene des Mißhan⸗ 
delten, des unfchuldig Verfolgten, des in feiner Würde ſchwer Beleidigten; er 

verließ dieſe Poſition, felbjt wenn fie an den Rand des Lächerlichen führen 
jollte, um feinen Preis; e8 war von ihm Leine Unterwerfung zu erwarten. 

Nun ließ man die Biſchöfe von der Partei des Photius eintreten. Die 
römifchen Legaten Tießen fie ebenfo wie früher den Photins befragen, ob fie 
das Formular des Papftes annehmen wollten. Das fei ferne! riefen Mehrere. 
Zacharias und Amphilohius aber fragten, was das für ein Formular fei. 
Sie erhielten die Antwort von den päpjtlichen Gefandten , es fei das, welches 
fie von Nom mitgebradht, dahin Tautend, daß fie den Photius und feine 

(Synodal-) Akten verwerfen, den Gregor von Syrakus anathematifiren, dem 

Ignatius ſich unterwerfen und Die Anordnungen der römifchen Stirche befolgen: 

wollten. Da rief Johannes von Heraklea aus: „Anathema dem, der feinen 

Patriarchen anathematifirt!" 4%) Zacharias von Chalcevon ſprach: „Dem was 

” pn. 357 wirb bas alfo zufammengezogen: rois da rorornonrais, eirov (Photius und 
Gregor), aroluyiay ov raptyoner. ei einor ini idia netavoin Tor rgodsogsöuorv, or EOz:- 

day zapır nur, ds Fpywv Inıdekarwduy xai nertaronddtudar avros &p 0% Zninn- 
KELndav, ‘ 

29 p. 360: odzus eis Ovnogavriag Nuas 1yayov zai ti Aoımov zen Alyeır; bei Anaſtaſ. 
p. 98 find die Worte nicht fo Mar und die Unterredung etwas länger. Et Photius dixit 
cum aliis: Et haec accusatio abundavit. Deinde interrogatus est Photius a Bahane..: 
Habeene quid dicendum ad haec? Et Photius dixit: Quae diximus, bene transivimus; 
addamus et alia: in calumnias nos eircumposuerunt nil tale sentientes. \ 

*) ö avadenarilur Tov apxıepian auzov, avadena Eörw. p. 99: Qui anathematizat 
summum sacerdotem istum, sit anathema. 
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unrechtmäßig verhandelt ift oder verhandelt wird, wollen und werden wir nicht 

zujtimmen.“ *') Euſchemon von Cäfarea wiederholte dasfelbe mit dem Bei: 

fügen, denen, welche den Canonen ber heiligen Apoftel und der heiligen öku— 
menifchen Synoden nicht folgen, möge es felbit der Patriarch von Nom oder 
von Jeruſalem, ja felbit ein Engel von Himmel fein (Sal. 1, 8.), werde er 
niemal3 gehorchen. Nun ward von Baanes nochmals eine im Namen des 

Kaiferd gefertigte Ermahnung an die Nenitenten verlefen und ihnen einge- 
Ihärft, daß fie Fein Heil zu hoffen hätten, nachdem fie vier, ja fünf Patriarchen 

verdammt. Auf die Frage: „Wer wird euch da noch helfen?" antworteten Die 
PBhotianer: „Die Canones der heiligen Apoftel und der heiligen öku— 
menifhen Synoden.* Baanes erwiederte: „Sagt, welcher Canon euch zur 

Seite fteht, und wo der Herr die Canones hinterlegt hat. Entweder in feinen 
Kirchen oder an einem anderen Ort? Wenn in den Kirchen, wo find dieſe 

jest? Eind fie anderswo als bei denen, deren Stellvertreter bier verfammelt 

ind?“ Auf diefe Argumentation, die nach den Brincipien der Griechen felber 

die Photianer in Widerfpruch mit fich felbft bringen mußte, gingen diefe nicht 
ein; jie klagten, daß fie nicht frei feien, nicht freimüthig reden dürften, da fie 
vom Kaiſer ſich Sicherheit erbeten und fie nicht erhalten. Bafilius ließ fie 
auffordern, frei zu reden umd zu jagen, wer fie beeinträchtigt und verlegt; die 

Stelivertreter der vier Batriarchen feien da, um ihre Nechtfertigung anzuhören. 
Die Photianer rühmten die Milde des Kaiſers, der Niemanden betrüben wolle; 
aber ihre Rechtfertigung nehme man nicht an. Baanes erflärte, der Kaijer 
bindere fie nicht, frei zu reden, blos wegen ihrer Schmähungen hätten die 
Yegaten fie nicht anhören wollen. Das benüßten fie, um die Legaten als 
Richter zu perborresciren: „Und wir erfennen fie nicht als Nichter. an.” Auf 
die Frage des Bannes, ob nad ihrem Urtheil die Legaten ungefetlich verfah- 
ren, erwiederte Anıphilochius: „Lngefeglich und unvernünftig durch und durch.“ 
Man wies ihnen nad), daß ihre Necufation illegal fei; der Kaifer wiederholte 

feinen Borfchlag, er wolle fie zu den vier Patriarchen ſelbſt reifen laffen, damit 

fie fih von deren Gefinnungen überzeugen könnten. Die Pbhotianer bejtanden 
darauf, in Conftantinopel müfje eutfchieden werden. Auf diefe Weije waren 
alle Debatten vergeblich). 

Nach den Antrage der römiſchen Legaten wurde nun das ausführliche 
Schreiben des Papftes Nikolaus I. an die Bifchöfe und den gefammten Clerus des 
buzantinifchen Patriarchat3 vom 13. November 866, das am genaueſten und 

gräntlichften die ganze Streitfrage erörterte, fo daß hieraus allein ſchon viele 

Bedenken befeitigt werden konnten, dann die von Hadrian II. an den Kaifer 

und an Ignatius gerichteten Briefe vom Auguft 868 und vom 10. Juni 869, 

endlich auch die Alten des römifchen Concils gegen Photius, das Hadrian in 
demjelben Jahre gehalten, der ganzen Verſammlung vorgelejen; **) dadurch 

IN) Tois nagaloyus roaztontvoss ov Ovvawoduer, Nos iis, quae contra rationem 

facta velacta aut agenda sunt, parere neque disposuimus neque volumus, et super quibtis 
nos exigitis, quoniam novimus ea quae facta sunt, secandun nullum modum suscipimug, 

np. 101— 131. 369 — 380. 
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war zugleich das genannte Concil feierlich im Orient promulgirt. Darauf 
folgte der Antrag der päpftlichen Yegaten, nachdem alle Erinahnungen und 
Vorftellungen bei dem erwiefenernaßen fo vieler Verbrechen ſchuldigen Photius 

fruchtlos geweſen feien, gegen ihn neuerdings feierlih das Anathem auszu- 

ſprechen. Es ward auch eine Anſprache des Patriarchen Ignatius an das 

Concil vorgelefen, worin er für feine Reftitution feinen Dank gegen Gott und 

die römiſche Kirche ausſprach und Alle zum Frieden und zur Eintracht ermabnte. 
Gott babe ihn aus feinen fchweren Leiden befreit, die ihm Michael und Bar- 
daS bereitet und mit ihnen der neue Kaiphas oder Annas, der nichts, was 
diefer Würde entſprach, mitbrachte, in feinem Hochmuth fich weifer als Alle 
dünfte und in den Schafitall nicht durch die Thüre eingehend fremdes Gut au 
fih rip, wahrhaft „ein Menjch, der nicht Gott zu feinem Beijtand genommen, 

jondern auf die Menge feines Reichthums fein Vertrauen fegte und in jeiner 

Eitelfeit ji) mit Macht erhob“ (Pf. 51, 9.); deßhalb Habe ihn Gott vernic)- 
tet (daſ. V. 7.) und auf immer berabgeftürzt. Gott habe einen anderen Kai⸗ 
fer erhoben, der wahrhaft ihm diene und feinen Gejegen folge, diefer habe den 
von der heiligen römischen Kirche zurücgewiejenen Ufurpator *°) entfernt und 

ihn, den Verfolgten und fchwer Geprüften, wieder zurüdgerufen auf jeinen 
Stuhl, in getrener Ausführung der Beichlüffe des hochjeligen Papftes Niko— 
laus; derjelbe habe auch diefe heilige und allgemeine Synode veranftaltet und 
Gott habe den Anwesenden das zu fehen vergönnt, was viele Könige und Für- 
jten zu fehen wünfchten und doch nicht ſahen; es ſeien Vertreter der andereu 

Patriarchalftühle zugegen, voll der Weisheit und der Gnade Gottes, leuchtend 
in Wort und That, weife und heilige Mäuner. Möchten Alle Gottes Güte 
und Barınberzigfeit darum preifen, feine Spaltung mehr begen, Keiner fagen, 
er halte fich zu Paulus oder zu Kephas oder zu Apollo, Keiner Chriſtum thei- 
len und fo das ewige Leben verlieren, fonderi vielmehr Alle fi mit ihrem 

Hirten zu einer Heerde vereinigen. ’ 
Es wurden nun Anathematismen gegen Photius, „ven Laien und Inva⸗ 

for, den Neopbyten und Zyrannen, den Schismatifer und Verurtheilten, den 

Ehebrecher und Vatermörder, den Erfinder verfehrter Dogmen, den neuen 
Cyniker Marimus, den neuen Dioskorus, den neuen Judas“ fowie gegen alle 

feine Anhänger, insbefondere gegen Gregorius und Enlampius, darauf Accla- 

mationen für den Kaijer, feinen Sohn, für die Kaiferin, für die Päpfte Nifo- 

laus und Hadrian, für Ignatius, für Donatus, Stephan, Marinus, Thomas 
und Elias, fowie für den Senat und für die gefammte Synode ausgerufen. 

Die Anathematismen mußten Photins und feine Anhänger noch mit aubören ; 
vor den Acclamationen wurden fie entlaffen. - In lebteren fcheint Vieles der 
photianifchen Synode von 867 nachgebildet, wie denn hier die Kaiſerin eben- 

falls „neue Pulcheria“ genannt ward, „neue Judith, neue Helena;“ der Kaijer 

ward mit Conjtantin und Theodoſius verglichen; Papft Nikolaus der neue 

) p. 381: or 7 Tür Ponaigw dxxindia abvruidntov ai axaTdöTaTor AEDSayoperas 
taßtllagıov (tabellarium). 
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Phinees, der neue Daniel, der nene Martinus, Hadrian der neue Cöleſtin, 

fomie der vernichtende Rächer des neuen Simon und des neuen Ananiad ge- 
nannt. Den Ignatius nennen die Anathematismen den neuen Paulus, den 

neuen Athanaſius, den neuen Flavian, den neuen Anatolius. An den Schluß 
der Alten diefer Situng fügte man noch zwölf jambifche Verfe ?*) an, des 
Inhalts: Photius, der mit ſchändlichem Trug den unbezwinglichen Felſen in 
tbörichter Weife erfchüttern wollte, wird jett gleich einem wilden Thiere aus 

den unbefledten Brautgemach und den ehrwürdigen Tempeln vertrieben, gerecht 

verurtbeilt von den Päpſten Nikolaus und Hadrian, dem Dulder Ignatius 
md den übrigen rechtgläubigen Patriarchen. 

Hier reihen die Meijten ?°) das von Nifetas berichtete Faktum ein, daß 
man, um ben Abfcheu gegen Photius noch ftärfer auszudrüden und feine Ver⸗ 
dammung noch furchtbarer und feierlicher zu machen, bei der Unterfchrift des 

Berdammungsurtheil oder der Anathematismen ſich ftatt der Dinte des Ton- 

jefrirten euchariftifchen Blutes bediente. #) Obfchon nun auch Hiefür manche 
Beifpiele angeführt werden können, wie denn Baronius die Verdammung 
des Monotheliten Pyrrhus anführt, *") fo fcheint doch Niletas von feinen 
SGewährsmännern nicht gut unterrichtet worden zu fein, da weder die griechi⸗ 
Ichen noch die lateinifchen Akten davon eine Spur enthalten, alle anderen Zeus . 
gen davon nichts willen und im ganzen Verlauf der Verhandlungen fich feine 
paffende Stelle findet, an die ein ſolches Faltum zu fegen wäre. In ber 
jiebenten Sitzung fowie in den zwei folgenden wurden feine Aftenftüde unter- 

ihrieben; erft am Schluße der zehnten Situng *°) unterzeichneten die Anwe—⸗ 
fenden, der Kaiſer mitten unter den Prälaten, und diefe Unterfchriften bezogen 

fih auf die fämmtlihen Verhandlungen. Es ift nicht unmahrjceinlih, daß 
nach ähnlichen Vorkommniſſen in Byzanz, nad) dem, was Photins 866 felbft 

*) Acta gr. p. 331: eira avsyvwodndav Oriyos ıB' danfßızoi nara Dutiov axalkeis 

zars. Anaftafius gibt diefe jchlechten Verſe p. 131. 

*s) Baron. a. 869. n. 39. Jager L. VI. p. 213. 
‘es, Nicetas p. 264: vruypagovos di Ti xadnıpldeı 0v yıld To nlları Ta zrpo- 

Jpapa Hosovumvor, alla Tu goıxwdiotarer, ug Toy sidurwr axnxoa denpefasvulvor, 

zai dv avte ToV Owripos Tu aluarı Bantovres Tov nalauory, ovrug Ekexnpvfar Durıov. 
*) Theophan. p. 509 ed. Bonn.: airijoas (Theodorus P.) ro Heior rorngıor dx Tov 

Suorosod asuaros Tod Xpsörov tu ulları Enıstafas Ti idia zei Tor nadaipesıy Ilvg- 
dev za) Tür xowwvovrzer avzn Noseitae. Synod. Pappi n. 131 (Voell. et Just. 
Bibl. jur. can. II. 1206.): adzndas To 8. zoengıov dx TuV gpxtoV xai Äwodorov aspa-. 
zu; Kpsorov inıcralas zu ubları oixein zepi Tnv xadaigesır... dnoinde. Baron. 
ı 648. n. 14. 15 entnahm die Sache aus Theophanes; die abendlänbiihen Quellen haben 
niches davon; Anaftafius bringt es nur in feiner Ueberjeßung des Theophanes (t. II. p. 163 

ed. Bonn.), diefem nachichreibend. Ein anderes Beiſpiel führt Cuper (Ser. Patr. Cpl.n. 456. 
t. L Aug. p. 81.) aus der Mitte des neunten Jahrhunderts an: Odo Aribertus apud 

Baluz. Not. ad Opp. S. Agobardi Lugdun. p. 129: Pace igitur cum sanguine eucha- 
rietico separatim per Regem et comitem firmata et obeignata Bernardus comes Tolo- 
aanus ex Bareinonensi Tolosam venit et regem Carolum in coenobio S. Saturnini 
jexta Tolosam adoravit. 

**) Hier erwähnt Hefele IV. S. 409% die Angabe des Niletas, 
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gethan haben joll, **) ein folches Gerücht ſich bildete und Viele daran glaubten, 
wober es aud) Nifetas erfuhr; mindeſtens erſcheint die Angabe als zweifelhaft. °") 

Die achte Sigung ward am 5. November 869 wiederum in Anweſenheit 

des Kaifers und der fechzehn Senatoren gehalten; die Zahl der Bifchöfe °') 
hatte immer noch feinen bedentenderen Zuwachs erhalten. ‘ Hier wurden zuerft 
die vielen fchriftlihen Verfprehungen, die fi) Photius von Geijtlichen und 
Laien hatte ausstellen laſſen, worin fie verheißen mußten, ihm ſtets zu folgen, 
ihn allein als Batriarchen anerkennen zu wollen, fowie die Alten der Pſeudo⸗ 
jynoden gegen Nikolaus und Ignatius, wovon ein Eremplar ſchon in Rom 
verbrannt worden war, den Antrage des Kaifers zufolge herbeigefchafft und in 
einem großen ehernen Gefäße durch die Diener der Legaten vor Aller Augen 
verbrannt. Unter jenen DObedienzverfiherungen und Ergebenheitsbezeugungen 

fanden ſich nicht blos jehr viele von Prälaten und Senatoren, fondern nicht 

wenige rührten auch von Leuten der niederften Stände ber, von Belzhändleru, 
Fiſchverkäufern, Nadelfabrifanten, Zimmerleuten u. |. f.; 2) es ergab fi), wel- 
chen großen Anhang Photius ſich zu verfchaffen gewußt hatte; deßhalb wollte 
auch der Kaifer Allen, die ſolche Ehirographa unterzeichnet, vollitändige Ver⸗ 
zeihung ertheilt wiffen. Hierauf wurden die angeblichen Xegaten der Patriar- 
chen, °?) deren Namen in den Akten des Pſeudoconcils gegen Papft Nifolaus 
figurirten, Betrug, Bajilius und Leontius vorgeführt und verbört; alle drei 
erffärten, von den ihnen zugejchriebenen Unterfchriften nichtS zu wiflen. Der 
Mönch Petrus bemerkte, er jei nicht der einzige diefe8 Namens, der von Rom 
nach Conftantmopel gefommen fei, und in einer bejonders eingereihten Schrift 

erflärte er, auf der Synode des Photius, weın anders diefe wirklich gehalten 

worden, fei er nicht zugegen gewefen, babe auch feine Klagſchrift eingereicht, 
weder dem Kaifer (Michael) noch fonft Jemanden, er fei fih feiner Schuld 
bewußt und babe an jener Schrift Feinen Antbeil; am Schluße bat er, daß 
man ihn nach Nom zurückkehren laſſe.“!) Auch Bafılins, der von Jeruſalem 
gefommen fein wollte und auch dem Syncellus Elias befanut war, betheuerte, 

feine Klagefchrift gegen die römische Kirche eingereicht zu habeu, und ſprach 

9) ©. oben 8. III. Abſchn. 5. Bd. I. S. 585. 

*0) Die Sache bezweifelt Neander a. a. O. ©. 314. N. 5. Andere wie Fontanil. c. 
p. LI. nehmen fie als ſicher an. 

5), Das Berzeichnißg bei Anaſtaſ. p. 131. 135. ift vielfach forrupt; ftatt Basilius Antio- 
chiae ift nach der vorigen Sigung B. Gangrarum zu leſen; fiic Metroph. Smyrnadensium 
wohl: Metroph. Smyrnae, Nicolao Synnadensium; für’Niceph. Hiacinthi: N. Zacynthi 
n. A. m. 

52) pn. 135. 136. 384. Baron. h. a. n. 40. 
53) goug weudorozornentas, obs 0 Barıoc zpuseläßero xaTa TOV Naxaßsurarun 

rana Nixolaov. Es wird aber doch nur Leontius in den Alten als Pjeudolegat von Aleran- 
drien verzeichnet; Baftlius fcheint nicht als Legat von Jeruſalem aufgetreten zu fein, fondern 
der in der neunten Situng p. 155 genannte Sergius. 

+, Diefer Umftand macht es wahrfcheinlih, daß diefer Petrus wohl derfelbe if, Den 
Hadrian II. im Schreiben an Bafifins vom 10. Juni 859 zuriidforderte; Petrus ſcheint als 
Antläger gegen Nikolaus aus dem Abendlande aufgeführt worden zu fein. 
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bereitwillig das Anathem über Jeden, der folches gewagt haben ſollte. Weber 
den Grund feiner Reife nad) Conjtantinopel befragt, gab er zur Antwort: 

Unter Papſt Benedikt fei er, nachdem er von Syerufalem und von Zripolis die 
Pilgerreife nach Rom angetreten und, auf dem Wege erkrankt, fich nach Venedig 
zur Ueberfahrt begeben habe, nach Eonftantinopel gelommen, wo er ſich zwan- 

zig Monate aufgehalten, aber Mangel atı Lebensunterhalt gelitten; in dem 
Jahre, in dem Ignatius vertrieben ward, °°) fei er wieder nach Rom gegan- 
gen unter Papft Nifolaus, dort habe er ſich acht Jahre aufgehalten und dann 
ſich wieder (866) nach Konjtantinopel begeben; eine Schrift gegen Nikolaus 
babe er nicht übergeben, er fei auch nie ein Vertrauter dieſes Papſtes gewe- 

jen. °®) Leontius, der als Stellvertreter des Patriarchen von Alerandrien be- 
zeichnet worden war, wollte ebenfo wenig einen Theil an der Pſeudoſynode 

gehabt haben und überhaupt nichts von derfelben wiſſen.““) Baanes zog aus 
isren Ausfagen den Schluß, daß Photius ſowohl bezüglich der Schriften und 
Reden als bezüglich der Perjonen ſich eine Fiktion erlaubt. Die Stellvertreter ' 
Rom’s forderten nun die drei angeblichen Legaten auf, das römiſche Formular 
zu unterfchreiben und über die Urheber jener falſchen Schriftitüde das Ana- 
them auszusprechen, wodurch fie die Aufnahme in die Kirchengemeinfchaft er⸗ 
langen fünnten. Jene verftanden anfangs die Forderung nicht genau; Leon⸗ 
tms fagte: Ich kenne das Buch nicht und habe es nicht unterfchrieben. Die 
Synode verlangte, fie follten den Verfaſſer und Schreiber jener Schriften ge- 
radezu anathematifiren; fie erflärten wohl, der Schreiber und wer ihm beige- 

ftanden, babe das Anathem, ſchienen aber nicht unummunden die Verdammung 
felber ausfprechen zu wollen. Daher ward von Seite des Senates bemerft, 
fie zögen fich dadurch den Schein der Mitfehuld und fo leicht das Anathem 
31, und von Seite der römifchen Legaten ward der Antrag geftellt, weil fie 
sicht das Anathema ausfprecdhen wollten, fie mit ihnen den Briefen Hadrian’s 

5) p. 137: anno, quando exivit Patriarcha de throno suo; p. 385: ora dEeßljOn 
& nargsaepyns Iyvartıor. , 

se, Auch diefer Bafilius fcheint einer der in dem genannten Briefe Hadrian’s erwähnten 
Mönche zu fein; auch Photius nennt ep. 2. p. 59. einen Bafilius als Kläger gegen Nifo- 
kus aus Dem Dccident. Er war wohl einer der umberfchweifenden Mönche, deren es damals 
mehrere gab, und erfcheint darum auch mehrfach verdächtig. 

N Die Worte bei Anaft.: Leontius dixit: Dedit mihi auctor et senior antistes 
mens literas ad Imperatores nostros sanctos: neque vicarius sum neque habeo aliquid 
ia rebus istis. Wer der auctor et senior antistes fein foll, ift jehr unklar. Die Worte 
des Baanes: homines sunt negotiatores et aliquid nesciunt (i. e. nil sceiunt) fünnen ſich 
ezmögfich auf alle drei beziehen, da wenigftens Petrus expresse als Mönch bezeichnet wird. 
Es könnte das wohl auf den Leontius geben. Baron. h. a. n. 41 nimmt den auctor et 
sesior für den Patriarchen, der blos an den Kaifer gefchrieben habe. Der Brief des Patri- 

schen Michael p. 145 fagt ausdrüdlih, daß diefer lange Zeit nicht an den Kaifer gefchrie- 

ben; freifich iR aber das von Briefen an Baſilius zu verfiehen, während er wohl an Michael 

geihrieben haben konnte. In der neunten Situng jagt aber derjelbe Leontius, er fei, obfchon 
as Gefangener vom Patriarchen Michael gelauft und von ihm‘ freigelaffen, doch propter 
benedictionem und ohne Sendung vom Patriarchen nach Ep. gekommen (p. 155). Das 
Berhör jheint kein fehr genaues geweſen zu fein. 



112 

gemäß nach Rom abreifen zu laffen. Leontius und Bafilius, die allein wiber- 
ftrebt, fprachen nun, jowie man e8 wollte, das Anathema über die photiani- 

ſchen Schriften und deren Autor aus. Baanes machte in einer Rede darauf 
aufmerkſam, wie die Wahrheit an den Tag fomme und die Finfterniß vers 
icheuche; wer noch ein Aergerniß habe, möge vor die heilige Synode hintreten 
und zur Kirche Gottes ſich wenden, er werde fpäter feine Entfehuldigung mehr 
haben. Auf den Antrag der römischen Legaten wurde nun der zwanzigſte 

Canon der von Papit Martin I. 649 gehaltenen Lateranfynode geleſen, wor: 

nach Jeder, der fih in der Weife der Häretiler der Suppofition von faljchen 
Dokumenten, Schriften und Synodalaften wie falfcher Legaten °®) fchulbig 
macht und feine Buße thut, für immer verdammt bleiben: fol.) Won den 

Metropoliten hatten bereit3 mehrere die ihnen zugefchriebenen Lnterfchriften in 
den photianifchen Synodalaften in Abrede geftellt; Metrophanes "hielt noch eine 
längere Rede über die Allee durchdringende Wahrheit, die jedem anderen Gute 

vorzuzighen,, und verherrlichte den Kaiſer, durch deſſen Bemühungen fo viel- 
facher Trug entdedt und an das Licht gekommen fei. 0) 

Den zweiten Theil diefer Sikung nahmen die Verhandlungen mit den 
Bertretern der Ikonoklaſten ein, die der Kaifer ebenfall® vor die Synode be- 
ſchieden hatte. Theodor Krithinus, der bejahrte Chef diefer Partei, wurde durch 
befondere Citationen der römiſchen wie der orientalifchen Legaten vorgeladen, 

die ihm die Batricier Baanes und Leo überbrachten. Theodor gab auf bie 
Citation der Legaten feine Antwort. Da gab ihm Baanes eine Münze mit 

dem Bilde des Kaifers und fragte ihn, ob er dieſelbe annehme. Theodor er- 

Härte, er nehme fie mit aller Achtung an, wie man eine kaiſerliche Münze 
athten müffe, und werde fie nicht verunehren. Der kaiſerliche Commiſſär 
bediente fich num des fchon früher öfter gebrauchten Arguments: Wenn du das 
Bild eines fterblichen Herrfchers nicht verachteft, fondern ehreit: wie wagejt du 
es, das gottmenfchliche Bild unferes Herrn Jeſu Ehrifti, das Bild feiner 
Mutter, der wahren Gotteögebärerin, und der übrigen Heiligen zu verachten? 

Willſt du fie ehren oder entehbren? — Theodor erklärte feine Unterwürfigfeit 
und perfönliche Dankbarkeit gegen den Kaifer, fügte aber bei, von dem Bilde 
des Kaifers wife er gewiß, daß es das Bild desfelben fei, von den Bildern 

Chrifti aber wiſſe er es nicht, wiſſe nicht, ob deren Annahme Chrifti Vorfchrift 
und etwas ihm Wohlgefälliges fei; er bitte um Aufichub, bis er überzeugt fei, 
was Chriftus hierin vorgejchrieben. Baanes entgegnete, man habe die Synode 

nicht verfammelt, um mit ihm zu disputiren, fondern um ihn zu ermahnen 
und zu belehren; er müſſe fid) den vier Patriarchen unterwerfen. As nun 

der Synode die unbeugfame Gefinnung des Ikonoklaſtenhauptes berichtet ward, 
ließ diefe das Dekret Nikolaus I. über die Bilder, wie es in der römifchen 

u Ir... 7 nasvaroniag Erıvosiv aa ziörews Eripas &uIbdes, 7 Aßellovs 7 Sur- 
udovs 7 mgaßens 7 Tororopndias x, x. 4. 

9) u ToswVTos eis Tors aluvag ein karanexpiusvog. 

ee) p. 385— 887. 138. 139, 
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Eynode vom April 863 verfündigt worden war, ®') vorlefen und dann drei 
andere Ikonoklaſten, den Cleriker Niketas, den Nechtsgelehrten €?) Theophanes 
und einen gewifjen Theophilus eintreten. Dieſe drei erffärten fich bereit, die 
Härefie abzuſchwören und anathematifirten fogleich diefelbe ſammt ihren Häup- 

tern Theodotus, Antonius, Johannes und Theodor Krithinus. Der Kaifer 

felbft umarmte die drei zurüdfehrenden PBilderfeinde und belobte fie, während 

die Legaten der drei Stühle ihm und ihnen zu diefer Belehrung Glück wünſch— 
ten. Auf den Antrag der Stellvertreter Rom’8 ward über Theodor Krithinus 
und feine Anhänger, über die ganze Sekte, das Ikonoklaſtenconcil, über die 
früheren häretiſchen Patriarhen Anaftajius, Conftantin, Niketas, Theodor, 

Anton, Johannes, über Diodor Gaftes und Stephan Moltes und andere Ikono⸗ 
Haften das Anathem °°) ausgefprochen, und zugleich auch die Anathematismen 
gegen Photius erneuert. Die Ucclamationen, mit denen die vorhergehende 
Sigung befchloffen worden war, wurden bei dem Ende diefer Verhandlung 
ebenfalls wiederbolt. 

Nach diefer achten Sitzung erfuhren die Verhandlungen eine lange Pauje, 
jo daß fie erjt nad) drei Monaten wieder aufgenommen wurden. Man berei» 
tete inzwifchen die feitzuitellenden Kanonen vor und wartete noch auf viele 

andere Bifchöfe, da bis jett die Zahl der Präfaten noch nicht über vierzig 

betrug und der Menge photianifcher Bifchöfe gegenüber ein mit jo Wenigen 
beendigte8 Concil nicht 'fehr imponirt haben würde. Auch harrte man auf einen 

Yegaten von Alerandrien, der ſpäter auch wirklich eintraf. Nebſtdem hatte der 

Kaijer feinen zweiten Prinzen Leo ebenfalls zum Kaiſer defignirt *) und am 

Theephaniefeite, 6. Januar 870, wo Ignatius und die anmwefenden Legaten 
feierlich fungirten, fand deffen Krönung Statt, ®°) die viele Feitlichfeiten nach 
ih zog. In diefer Zwiſchenzeit big zur nächſten Sigung nahm man ſicher aud) 
mehrere Abfegungen und Beförderungen von Metropoliten und Biſchöfen vor. 
Zo ward Theodor von Carien, e) von der zweiten bis zur achten Sitzung 

Mitglied der Synode, als man nachher noch entdedte, daß er nicht blos den 

15. oben 8. III. Abſchn. 1. Bd. I. S. 522 f. 

7) yonızus p. 389. tabellio -— Anast, p. 141. 

6, Befonders wird Anathema gejagt: zw Frs gpuarroutrw Ovvedgip zara Tuv dentwr 
ussrer, zw dezyundrw ta dudceßn Tijc Tosaızns nipldewns Aoyidgea, Tois Eexinußavovds 

Ta; ygagızas Gijöeıs zara tur eidwlum eis Tag Oentac eixövas, Tois aroxalodds Tata 
üdula, tuis Aiyordıy, urı us Osois Tuvrors uosipyavtas Z640TLavol. 

*, Am Schluße der achten Situng p. 143. 389 wird bereits Leo in den Acclamationen 

mit Baſilius und Conftantin als Kaifer genannt. 

°“s) Anast. not. I. c. Baron. a. 870 n. Gl. Pag. n. 23, Baſilius erhob alſo feine 

Söhne nacheinander zu Kaifern, zuerft den Conftantin, dann den Yeo, zulegt den Alerander. 

8}. Cedr. II. 206. Theoph. Cont. V. 35. p. 264. Ob er dem Eonflantin Ende 867 oder 

Aufang °68 die Krone gab, ift ungewiß; Pag. a. 869. n. 5. nimmt Erſteres an. 

“) In der achten Synode ericheint er als Theodor von Carien, weil man jeine bon 

Fhotins vorgenommene Translation nach Laodicea nicht anerkannte, während er bei Photius 

Werd als Metropolit von Laodicea aufgeführt wird, Im Concil war Sifinnins von Laodicen 

zugegen. 
Gergenröther, Photius. I. 8 
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Ignatius verlaffen, fondern aud) das VBerdammungsurtheil gegen Papſt Nito- 
laus unterfchrieben hatte, entjegt und jeine Sache der Entſcheidung des römi- 

ihen Stuhles refervirt.*) An ihn Hatte Photius viele Briefe gefchrieben 

und ihn auf feiner Seite zu erhalten gefucht; er hatte ihn daran erinnert, daß 

er hienieden leiden und kämpfen müffe, um den jenfeitigen Lohn zu erlan- 

gen; 6°) er Hatte ihm vorgejtellt, es fei ihm jett eine Gelegenheit gegeben, fich 
als ftandhaft zu bewähren, er babe die Wahl zwiſchen einem edlen Kampfe 
und herrlichem Lohn im Himmel auf der einen, und zmifchen Verrath an der 
Wahrheit und irdifchem Wohlergehen auf der anderen Seite.) Uber fei eg, 

daß Theodor aus voller Ueberzeugung zur Obedienz des Ignatius zurücfehrte 

und das dem Photius geläufige Spiel mit ascetiſchen Paränefen durchichante, 
oder daß er aus weibilcher Weichlichkeit und aus irdifhen Rückſichten, wie 

wenigſtens Photius in einem weiteren Briefe an ihn zu glauben fi die Miene 

gibt, 7°) diefen verließ, Photius erfuhr bald, daß fein ‘Theodor von ihm abge- 
fallen. Zuerſt vernahm er es als bloßes Gerücht; er fehrieb ihm den Wunfch 
ausdrücend, e8 möge dasfelbe falfch fein, und ihn das zu meiden ermahnend, 

was ihn bereuen lafjen könnte, ihn zu feinen Freunde gemacht zu haben. 7") 

Als er darüber Gemißheit erlangt Hatte und Theodor fich feiner That rühmte, 
wahrfcheinlich in einem an Photius ſelbſt gerichteten Briefe, prach diefer gegen 
den Dann, dem er früher fo ſehr gejchmeichelt, dem er auch fonft über gelehrte 

Fragen jchrieb, 7°) feine heftige Erbitterung in derben Schmähungen aus. Sich 
in nichts vor Anderen zu ſchämen, zeige gänzlihen Mangel an Bildung und 
Erziehung; ??) ich aber deffen, was man eher hätte verbergen follen, noch 
rühmen, gehe felbjt über die Grenzen menfchliher Schledhtigfeit hinaus. **) 

Statt Buße zu thun, werde er täglich dreifter, es fei feine Sinnesänderung, 

fondern Sinneszerrüttung, nicht Reue, fondern Wahnfinn, wenn er (die für 
den Fall der Umkehr ihm in Ausficht geftellte Verzeihung verfchmähend) fage, 

6°) Anastas. not. act. III. p. 44. Cf. Baron. a. 871. n. 5. 8. Seit der adhten 
Situng fehlt fein Name in den Akten und Ignatins bittet fpäter den Papſt um feine Be 

gnadigung: Prohibnuerunt eum sacerdotio fungi quoquo modo sanctissimi viearii almi- 
tatis vestrae, eo quod subscripserit in cam, quae facta est ab infelicissimo Photio 
quasi-depositio beatissimi et optimi patris nostri Nicolai (p. 205). 

6%), ep. 40. p. 98 (L. 11. ep. 7 ed. Migne.) 

®°) ep. 70. p. 120. ep. 140. p. 198. 199 (L. 11. 9. 20.) 

”°) ep. 141. p. 199: Tewvalur orrus avdpoiv To oradıor deitas yundeis eicitu Sm- 
Avdgias‘ ar d’ eisenndnde, Yartoy amooınzu ı Ts yrauns 7 Tur nalasudrur oV Yag 
Twy Toıovtmv os zovos. (Migne L. II. ep. 21.) 

"1, ep. 87. p. 132: anep axovoner nepi 0ov, & nv alndn eidır, Oye xai uolx 
yirmönoner ostıg & ei de werdi, aragyıns Eyvonev apa Ostıs ei. Voo ovv dingipr xa- 

iv zul ayadoy eivas ToU gavinr xai nozÖnpor yıriodaı xaus Zaigew avri ToV drogo- 
geiv, !p m Ge Qiluv Erroındanyy, Tooovtor dei Ge guyeiv, & 68 gabs nouie ein de, rar- 
Tov Evena, as aAndeias Fenuus y ginn. (L. 11. ep. 11.) 

”°) ep. 139. p. 194—198; Cf. ep. 194. p. 293. (Amph q. 220. L. II. 81.) 
52) ep. 71. p. 120: doyarn anraıdıvoia. (L. 1I. ep. 10.) 
) dntos or xal Tis avdpurivng naxlas ibid. 
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er überlaffe jich felber die Vergebung der von ihm begangenen ehler, 7°) und 
in feinen Reden nur Wahnwit finde. Das von Photins angeführte derbe 
Sprihwort „die Maus im Pech“ 7%) Hatte dadurch gewiſſermaßen feine Wahr» 
heit erhalten, daß Theodor, von den Photianern ausgeſchieden, auch bei den 

Inatianern auf neue Hinderniffe ftieß, jenen als Apoftat verhaßt, bei diefen 
durch die römifchen Legaten fuspendirt ward. 

1. Die zwei Iekten Aktionen der Synode. Deren Schlup und Anerkennung. 

Am 12. Februar 870 Hielt das in Conftantinopel verfammelte Concilium 
jeine neunte Situng. Der Kaifer war abweſend; aber eilf Senatoren waren 

zugegen. Die Zahl der Prälaten hatte ſich bedeutend vermehrt; man zählte 

an fehsundzwanzig Metropoliten und über vierzig Biſchöfe. Der Vertreter 
des aferandrinifchen Patriarchen, der Archidiafon Joſeph, ward in die Ver—⸗ 
fammlung eingeführt und objchon die römifchen Legaten bereit3 mit ihm fich 
beiprohen und feine Vollmacht anerfanıt, doch noch, um der kanoniſchen Form 
zu genügen, das Schreiben des Patriarchen Michael au den Kaifer verlefen. 

Darin erzählt der Patriarch, wie er die Aufforderung erhalten, wegen eines 

Batriarchenftreites in Byzanz einen Abgeordneten zur Unterfuchung der Sache 
zu jenden, empfiehlt feinen Zegaten, den Mönch Joſeph, und erbittet ihm wie 
feinem Schreiben in den unterwärfigften Ausdrüden huldvolle Aufnahme. Ueber 
die firchliche Frage in Byzanz könne er, weit vom Schauplage entfernt und - 
nicht im geringften darüber unterrichtet, feine genaue Entjcheidung geben, ber 
Raifer aber, umgeben von fo vielen Prälaten, Uebten, Clerifern und Mönchen, 
deren Höchftes Haupt und Xehrer er felber fei, werde das Alles befjer 

wiffen; ) er finde übrigens in der Gefchhichte des Mönches Alexander , daß in 
ver Kirche von Jeruſalem öfter zwei Patriarchen zugleich geweſen feien, wie 

Narciſſus nach zwölfjähriger Führung des Pontififates fih in die Einjamteit 
zmüdgezogen, den Dius, Germanıs und Gordius zu Nachfolgern erhalten, 

15) ep. 171. p. 244: avri Toü neravosiv Bonbvsausvös 0OV yap nernvolag, all’ aro- 
rwia; davza zur lögaluivav dnnıtpänew Tv Ovyyrounv. AL. Il. ep. 24. M.) 

’e) jb.: Ei dE 006 nal Anpeiv dokasnı, Eoras boi oVx eis naxpav To —Xxxx 

Gureyus En’ Eoyos adunwur "Agre wüs nirens yevıras. Suidas erklärt das Mus picem 
gustavit oder Mus in pice: Ex; tur venoti anallaoooyrwv uera xortov, de iis, qui nu- 
perrime com difficultate et labore extricantur, ut mus e pice. 

) p. 146: Bene autem novimus, quod apud vos sint, dietator et a Deo salvande 
imperator, summi pastores, praesules ac abbates, clerici quoque et azyges (monachi), 

qui omni sapientia ac scientia, intellectu etiam et discretione atque prndentia deco- 
rati consistunt, quorum princeps (F£aoyos) ac praeses et summus doctor tu constitutus 
es, qui omnes propius existentes, quod opportunum est, seitis, et quod Deo sit acce- 

ptum, bene cognoseitis. Vos enim estis radix, ex qua rami et immortalitatis ocea- 

nus intelligibilis (vonzos), ex quo cuncti fontes, omneque mare, universi lacus et 
Auenta procul emanant, ut exterior poeta Homerus affatur. — Eine ächt ovientalijche 

Schmeichelei. 
8* 
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dann aber plößlich wieder zurüdgefehrt, gemeinfam mit dem letzteren das Batri« 
archat verwaltet und endlich nach dem Tode des Gordius den Alerander zum 

Mitpatriarcdhen angenommen habe. ?) Der Batriard; Michael Scheint hier rathen 
zu wollen, die zwei Prätendenten mit einander gemeinſam das Batriarchat ver- 

walten zu laffen; aber er verheblt nicht, daß er über die ganze Sache noch 
völlig unflar und ohne alle Informationen war. ?) 

Nachdem die Vollmacht des aferandrinifchen Legaten für hinreichend aner- 

kannt worden war, wurde derfelbe befragt, ob er demjenigen zuſtimme, was 

in den bisherigen acht Situngen verhandelt worden fei. Diefer erflärte münd- 
lich feine Zuftimmung und ließ auch noch einen Aufſatz verlefen, worin er aus— 

führte, wie der Kaifer zur Vervollſtändigung der Synode *) fi) auch nad 
Alerandrien gewendet, wie er nun felbft die Aften der vorhergehenden Sikun- 
gen genau gelefen habe und allen Beichlüffen in Betreff des Ignatius und des 

Photius wie der heiligen Bilder vollkommen beipflichte. | 

Auf den Antrag der römischen Legaten ward nun befchloffen, die falfchen 

Zeugen zu verhören, die bei der Synode von 861 gegen Ignatius aufgetreten 
waren. gene hatten durch Rodoald und Zacharias von diefen Meineidigen 

gehört °) und jich während ihrer Anmwefenheit in der Kaiferftadt noch näher 
darüber erkundigt; allen Anderen ſchien es gut, auch noch dieſes Aergerniß zu 

"befeitigen. Es wurden viefelben eingeführt und einzeln verhört. Der erfte 

derfelben, der Protoſpathar Theodor, der freiwillig zur Synode gefommen zu 
jein verficherte, behauptete, er habe vom Kaifer Michael dazu gezwungen in 
der Apoſtelkirche das falſche Zeugniß eidlich abgelegt, Yanatius fei nicht gefeß- 
mäßig erwählt worden, deſſen Wahl er nicht mitangejehen habe,®) er habe 
aber bei einen Geiftlichen, der vierzig Jahre auf einer Säule gelebt, gebeichtet 
und die von ihm auferlegte Buße getreu verrichtet und verrichte fie bis jeßt; 

auf die Frage, ob er die gegenwärtige Synode anerfenne und die Wiederein- 
fegung des Ignatius für gerecht halte, bejahete er Beides. Ebenſo erklärte 

2) Bgl. Eus. H. E. V. 12. VI. 10. 11. 
) Er hatte nur erfahren, der Kaifer wolle, mitti sibi quempiam a Sede Alexandrina 

cum pusillis literis nostris super dissensione, quae facta est duorum Patriar- 

charum causa penes regiam urbem et quod. . imperator anhelet, ab exterorum 
ore audire, qualiter veritas exigat et quae sit de his certa et firma cognitio. 

*) p. 145: ne forte perfecta non esset universalis synodus, quae hie congregata 
erat; hanc ergo consummare ac opere pleno perfectam exhibere volens Deus.. etiam 
nos ex meridianis locis attraxit... So fagten vorher die Mitglieder der Synode: glori- 

ficamus Deum universorum, qui quod deerat universali synodo supplevit et eam nunc 
perfectissimam demonstravit. Dadurch, daß alle fünf Patriarchate jet vertreten waren, 

fol die Synode vollfommen und vollzählig geworden fein. Näheres über diefe Theorie unten 
Abſchn. 8. 

°) p. 396: xadws eirov naiv 'Padovaldos xar Zuyapias a Enioxona, d apwune 
ano zus Poruns amooralivre. Falſch if, was Neander ©. 313 fagt, diefe beiden Biſchöfe 
jeien nach Cpl. gekommen, um jelbft als Zeugen gebraucht zu werben. 

°) p. 150: Imperator dixit mihi: Quia tun obsequium eras illa die, quando fa- 
ctus est Patriarcha dominus (Ign.) et electionem illins non vidisti, intra et jura.. 
Dixit mihi imperator: Quia metropolita non es, episcopus non es. 
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der Eonful Leo, er habe nur aus Furcht vor dem Kaifer und Bardas, bie e8 
ihm befohlen, den falſchen Eid geleiftet, auf den Grund hin, daß er ja bie 

Wahl des Ignatius nicht gejehen, ) er fei bereit, eine Buße zu übernehmen, 

er erfenne den Patriarchen Ignatius und die Synode an. Auf bie Frage, ob 

er den Photius und alle von der Synode Verurtheilten anathematifire, ant- 

wortete er ausmeichend, er fei nicht berechtigt, das Anathem auszufprechen, 
zubem werde diefes ur in Sachen des Glaubens gejprochen, Photins aber fei 
orthodor und deßhalb fünne er ihn nicht anathematifiren. Da aber die Legaten 
ihm bedenteten, die Werke des Photius feien ärger als alle Härefie, da er ein 

Dandlanger des Teufels geweſen, fprach er das Anatheın, wie man e8 gefor- 
dert. Darauf wurden noch eilf der höheren Gefellfchaft angehörige Zeugen 
derfelben Art verhört, der Spatharofandivat Euftahius, der Spathar Con- 

fontin, der Mandator Bajtlins, der Spathar Photius, der Schreiber Paulus, 
der Spathar Ehriftoph, der entjettte Diakon Anaftafins, der Veſtiar und Epoptes 

Marianus, der Chartular Conftantin, der Candidat Arfaber, der Protofpathar 

Eonjtantin. Alle fagten aus, fie feien unter fchweren Drohungen zu dem 
Meineid verleitet worden. Einige hatten fpäter gebeichtet und Buße gethan, 
Andere waren bis zur Stunde von der Buße ferne geblieben; fie waren aber 
alle zur Webernahme derfelben bereit. Der Patricier Baanes machte aufmert- 

fam, mehrere ver falſchen Zeugen von 861 feien bereit3 geftorben, einige feien 

abweiend, andere krank. Die Legaten wollten wenigftens, ſoweit es möglich), 

Alle verhört wifjen und der Patriarch Ignatius drang ebenfall3 darauf; er 

bemerkte, viele von ihnen jeien Nadelfabrifanten, Stallfnechte, Thierärzte, °) 
Handwerfer u. ſ. f., diefe Leute folle man ebenfall3 vorrufen und fie über 
ihren Eid verhören. ) Da die Senatoren erklärten, man fünne nicht alle jeßt 

ſogleich zuſammenbringen, auch nicht ihretwegen eine andere Synode halteı, 

es möge daher nachher der Patriard) mit feinen Metropoliten fie erjcheinen 

lafſen und die Buße über fie verhängen, fo gab ſich Ignatius zufrieden und 
lieg nun die von den Legaten und der Synode für dieſelben feitgejtellten Buß⸗ 
beitimmungen '°) durch) den Notar Stephan verleſen. Es ſollten dieſe meinei« 

digen Zeugen, die noch feine Genugthuung geleijtet, einer öffentlichen Buße in 

der Art jich unterziehen, daß jie zwei Jahre außerhalb der Kirche, zwei weis 
tere Jahre aber als Hörende innerhalb der Kirche ohne die Gemeinfchaft ber 
Euchariſtie bei den Katechumenen ftünden, während diefer vier eriten fahre von 

Bein und Fleiſch mit Ausnahme der Feſttage des Herrn und ber Sonntage 
jah enthielten, in den drei leten Jahren aber mit den Gläubigen aufredht- 

) p. 151: Quia fortasse non eras tunc in hac urbe, quando electus est Patriarcha, 
intra et jura. 

® p. 396: nlov Aelovadıs (acuarii), Iravlıdsavoi, inrosarpns.. 

”) ib.: Aıo dinasor Eötev, ira lade zarte; nat’ dvamıur Ts Avradon zal onole- 

1006: Ir alndesav,-nois yevdus ouodar. P. 152: Impossibile est, ut non discutian- 
tar bomines illi et appareant quales et qui sint.. justum est, ut veniant in conspe- 
ctum hujus s. synodi et arguantur et confiteantur veritatem, quemadmodum et isti. 

'",p. 152. 153. 
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jtehend in der Kirche blieben, die Communion nıy an den Feſttagen des Herrn 
empfingen und nur jeden Montag, Mittwoch und Freitag von Wein und Fleiſch 
Abftinenz übten. Diejenigen aber, die fi) nicht vor der Synode gejtellt, fich 

vielmehr verborgen und ihre Sünde nicht befannt hatten, follten bis zu ihrer 
Unterwerfung ercommunicirt bfeiben. '') Auf Antrag des Senates wurde von 
den Legaten bewilligt, daß der Patriard) Ignatius ermächtigt fein follte, die 
feitgefegten Bußübungen je nad der Aufführung und Dispofition der Pöni— 

tenten zu mildern oder zu verjchärfen. 
Darauf wurden nad) dem Verlangen der römischen Legaten, die ſich genau 

von Allen informirt hatten, jene Höflinge eingeführt, die unter Kaiſer Michael 

die Riten der Kirche nachgeäfft und verhöhnt hatten. Der „Hofpatriarch“ 
Theophilus Gryllus war geftorben; die vorgeführten Genoſſen jener ſchänd⸗ 
lichen Poſſen, die Spathare Marinus, Bafiling und Gregor, warfen alle Schuld 

auf Kaifer Michael, der fie, abhängige Yeute mit Weib und Kind, beforgt, 
ihre Stellen zu verlieren, dazu gezwungen babe, Bilchöfe zu ſpielen, geiftliche 

Gewänder zu tragen und heilige Funktionen nachzumachen. Mit Recht fragten 

die römiſchen Legaten, die fast bei jeder Unterfuchung immer auf dieſelbe Ent- 

ihuldigung mit dem Willen des Kaiſers ftießen, ob fie auch ein Götzenbild 
angebetet haben würden, wein es der Kaifer verlangt; fie juchten ihnen dag 

Unrecht ihres Benehmens flar zu machen; Jene wiederholten nur, fie hätten 
aus Furt vor Michael, der mehrere Widerjtrebende habe geißeln lafjen, wicht 

zu widerjtehen gewagt und den Tod gefürchtet, hätten aber bis jegt die Buße 
verrichtet, die ihnen Ignatius auferlegt, als fie ihm ihr Verbrechen befannt. 

Auf die Frage, ob Photins zugefehen Habe, als fie die kirchlichen Ceremonien 

verhöhnt, erflärten fie, nicht zu willen, ob er es gefehen oder nicht, die ganze 

Welt aber habe diefe Vorgänge gekannt. '”) Die römifchen Legaten behielten 
fich die Beſtrafung diefes ärgernißvollen Unfugs für die nächjte Sigung vor, 

womit auch die orientaliihen Vikarien übereinftinmten,, die jedoch hervorheben 

zu müfjen glaubten, daß jene nicht mit böfem Willen, fondern nur aus Furcht 

vor dem Kaifer die Heiligen Riten profanirt und das, was der Kaiſer felbft 
that, aus Schwäche und Angſt, ohne innere Freude mitgemacht hätten. *) 

Endlich) wurden nod) die Pfendolegaten, die in den Synodalakten des Pho— 
tius genannt waren, Leontius, Gregor (oder Georg) und Sergius vorgeführt, 

wovon der Erjtere, den man fchon in der achten Sigung vernommen hatte, 

dem alerandrinijchen Archidiafon Joſeph als angeblicher‘ Stellvertreter feines 
Patriarchen bei Photius vorgejtellt ward. Dieſer befragte ihn näher; Leontius 

gab an, er fei ein Grieche von Geburt, als Gefangener nad) Alerandrien 

gefommen, vom Patriarchen Michael gekauft und dann mit der Freiheit beſchenkt 

11) Es war die öffentliche Buße der älteren Zeit damals noch keineswegs ganz unter: 
gegangen, wie auch die Briefe Theodor des Studiten, mehrere der dem Nilephorus zuge: 

fhriebenen Canones (Mansi XIV. 323 seq.) nnd andere Doknmente ˖ zeigen. 

12) p. 397: vv oldauer Er morav uldanev, urTe ordeis Tür ardyunor nyvose ra 

—XX 

12) p. 154. 155. 
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worden, er fei dann von freien Stüden ohne Auftrag des Patriarchen nad) 

Eonijtantinopel gekommen, von Photius darauf nah Rom gefandt worden, 

ohne zu woiflen, für welchen Zmwed; '*) er betheuerte, wie in der vorhergehen- 
den Sigung, nichts von der Synode des Photius zu wiſſen. Dasjelbe erflär- 
ten die beiden Anderen; Georg wollte nur als Ueberbringer von Briefen des 
Dekonomus Conftantin von Antiochien nad) Byzanz gefommen fein. Diefelben 
erflärten, daß jie volllommen fi) der Synode unterwerfen und die anathemati- 
firen, die fie anathematifirt. Die römischen Legaten machten den Alerandriner 
darauf aufmerffam, wie fo aller Trug des Photius und feine Lügenhaftigkeit 
an den Tag komme, hielten aber die drei Individuen als Fremde und Bettler 
der Berzeihung für würdig. ) Nachdem noch Elias von Jeruſalem feine 

Freude und feinen Dank gegen Gott dafür ausgeiprochen, daß er nad) fo lag- 

ger Zeit wieder einmal die Vertreter aller Batriarchalftühle zu feiner Verherr⸗ 

dung zu verſammeln fich gewürdigt habe, '*) wurde unter Acclantationen die 
Sitzung gefchlofjen. '?) 

Die zahlreichite und glänzendſte Verſammlung bot die zehnte und letzte 
Sitzung dar, die am 28. Februar 870 in Gegenwart des Kaiſers und ſeines 
Sohnes Conſtantin gehalten ward. 185) Es fanden fich über hundert Biſchöfe 
ein, dazu zwanzig Patricier, fodann die zahlreiche Gefandifchaft des Bulgaren- 
fürjten, '?) jowie die drei Gejandten des abendländijchen Kaiſers Ludwig IL: 
Anaſtaſius, der römische Bibliothefar, Suppo, der Vetter der Kaiſerin Ingel⸗ 
berge, und Evrard, der Haus⸗Tafelmeiſter des Kaiſers.?“) Dieje letteren 
waren nach Conjtantinopel gekommen, um über eine Heirath ziwifchen dem 
Sohne des Bajilius und der Tochter Ludwigs fowie über ein Bündniß gegen 
die Saracenen zu unterhandeln. ‘Der gewandte Anaftafius hat jicher den römi- 

ſchen Legaten damals viele Dienfte geleiftet. ?') 
In diefer legten Situng beantragten die römifchen Legaten vor Allem 

die Berlefung der ſchon vorher feitgeftellten Kanones, die dann auch fogleich 

'np. 155: Deus autem novit, quia sicut pecus descendebam, nihil sciens. 
15) p. 397: Tovrovus oVy avdpwnovs mrwzors Ovzez ai Eivous agivoner OuyyvWuns 

nbımdrvas zui anulvdnvas. 

16) HTe zarnkiwse dıa TooorTWr zg0v07 Tas rargapzınas nrgalas vadıra alin- 
ins apos dofay avzud. 

15) Bei Anaftafius p. 157 folgen fiebzehn Verſe, eine Fortſetzung der friiheren mit 

nenen Epitheten des verdammten Photius, worin er als der, welcher die Welt mit Spaltun- 

zen erfüllt, einen doppelten Glauben bat, zwei Scelen im Menfchen lehrt, die Batriarchen 

widerrechtlich abſetzt, als Mitpatriarch eines Poſſenreißers u. |. f. bezeichnet wird. 

) Anast. p. 157—158. 
1 nad Harduins Unterfcheidung der zufammengejchriebenen fremden Namen eilf, nad) 

den gewöhnlichen Terte neun Perfonen. 
2°, Suppo.primus concofanariorum .. et Evrardus praepositus mensae. Der grie- 

diiche Text p. 389 läßt die bulgarifhen und die italiichen Geſandten ſchon der neunten Siß- 

ung anmwohnen (mas wohl auf einer Verwechslung des vorangeftellten Proömiums beruht, 

da bier auch Erioxonos vrig inaror angeführt werden) und ftellt die bulgariichen Gefandten 

denen des Kaijers Ludwig voran. 
29) Anast. Praef. p. 8. 9. Baron. a. 869. n. 47. 
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erfolgte. Die meiften bezogen fich auf die Angelegenheit des Photius und anf 

die zu feiner Zeit in der byzantinijchen Kirche eingerijjenen Mißbräuche; andere 

waren allgemeiner Natur. Der erfte Canon hebt die Wichtigkeit und Verbind⸗ 
lichkeit der kirchlichen Disciplinarregeln hervor und befiehlt Allen, den Kanonen 
der Apoſtel, der allgemeinen und der Partikularconcilien ſowie den Ausſprüchen 

und Zraditionen der Väter zu folgen wie einem jtetS und auf allen Wegen 
leuchtenden Lichte. In diefer allgemeinen Faſſung Fonnte diefe Beſtimmung 

feinem Anftande unterliegen, wenn auch die Griechen bierunter viele von der 

römischen Kirche nicht anerkanute Regeln fubfumiren konuten.°*) Der zweite 
Canon befiehlt, alle Defrete der Päpfte Nikolaus („des Organs des heiligen 
Geiſtes“) und Hadrian in Sachen des Ignatius und des Photius ftrenge zu 
beobachten, bei Strafe der Entſetzung für die zumiderhandelnden Geijtlichen 
und der Ercommumifation für die zumiderhandelnden Mönche und Laien. Diefe 
Defrete werden mit allen darin enthaltenen Kapiteln zur ftrengiten Dar— 

nachachtung vorgejchrieben. *?) Von Photius wird insbefondere erklärt, daß er 
nie als wahrer Biſchof habe gelten fünnen, daß feine Drdinationen, feine 
Promotionen zu Abteien wirkungslos, die von ihm konjefrirten Kirchen noch- 

mals einzuweihen ſeien.“) Um die ftrenge kirchliche Ordnung wiederberzu- 

ftellen, wurde der von Nifolaus fo oft angeführte zehnte Kanon von Sardika 

gegen die Promotionen von Laien zu Bisthümern unter Annahme der von dem- 
jelben Bapfte gegebenen Erklärung des Wortes „Neophyt” I. Zim. 3, 6, 

welches fowohl den Neuling im Glauben als den Neuling im Clericalftande 
bezeichne, ?°) dem Willen der römifchen Kirche gemäß trog der früheren Oppo- 

fition mancher Griechen °%) erneuert und zugleich feſtgeſetzt, daß der zum 

Biſchofe zu Weihende durd) alle Stufen der Hierarchie hindurchgegangen fein 
müſſe. In der Regel und abgefehen von einer durd) den Bifchof verfügten 

Verkürzung diefer Zeit foll er ein Jahr als Lektor, zwei Jahre al3 Subdia— 

22) Bu c. 1. beinerlt Lupus Schol. in Cone. VIII.: Praesens canon Trullanac 
ac VII. Synodi primum imitatus confirmat omnes vulgares Apostolorum, generalinn 
ac probatarıım provincialiun synodorum et omninm SS. Patrum canones, atque ita 

in Stephani IV. Pont. solos 50 priores Apostolorum canones probantıs nuperum de- 

eretum omnino impegit, item in alios Pontifices, a quibus Cplitanos, Chalcedonenses, 
Ephesinos ac praesertim Trullanos canones fuisse rejectoa est suo loro ostensnm. 
Daß die römifchen Legaten nicht reflamirten, erklärt Affemani Bibl. jur. or. t. I. p. 328 

dadurch, daß die trulfanifche Synode wie die Zahl der apoftolifchen Canones nicht ausdrück 

ih genannt war und die allgemeinen Worte von den Hömern ebenfo gut auf die vom 
päpftlihen Stuhle vecipirten Discipfinarregeln allein bezogen, 'al8 von den Drientalen anf 
die bei ihnen vecipirten ausgedehnt werden konnten. 

25) p. 400: Tapeisduı za guiatteithns nayrore Ovr Tnic Ertedeise negulniors C. 2. 

29) p. 400. c. 4. Den legteren Beiſatz hat nur Anaftafius c. 4. p. 162. Man wandte 

anf Photius den c. 4. Cpl. de Maximo Cynico (Sratian c. 10. d. 19.) an. 
25) 0.5. p. UL: veoguror 7 xara Tnr niötev N xata Tor iegarınor zinpgor. Uf. 

Nicol. ep. ad Bardam — oben 8. III. Abſchn. 7. Bd. I. S. 630. R. 67. 

?#) Anast. Praef. in Conc. VII. p 8: adco ut diversis modis a Romanis Missis 

horum quidaın ubtinere tentaverint, ne regula promulgaretnr, quac tunc de non re- 
pente saecularibus in sacerdotiumn provchendis in hac eadem Synodo promulgata est. 
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fon, drei Jahre als Diafon, vier Jahre als Priefter fungirt haben. Wer 
ohne Beobachtung diefer Yuterftitien und ohne Dispens zum Episcopate empor- 

fteigt, foll verworfen und von bifchöflichen Amte ausgejchloffen werden. *”) 
Photius ward noch im Befonderen anathematifirt, weil er eine Synode mit 

falſchen Legaten des Drients gegen Bapft Nikolaus gehalten und gegen ihn das 
Anathem auszuſprechen gewagt; unter Hinweiſung auf das in der achten Siß- 

ung verlefene Statut des Papjtes Martin von 649 ward jeder ähnliche Betrug 

mit Pfeudolegaten und jede ähnliche Fälſchung ftrengjtens verboten. **) Um 
den weiteren Mißbrauch zu verhiüten, den Photius mit den ihm ausgeftellten 

Ihriftlichen Berjpredyungen getrieben, die indeſſen fchon früher in Byzanz ſowohl 
von bäretijchen als von orthodoxen Patriarchen zu ihrer Sicherheit gefordert 

worden waren, ?”) wurde das für die Zukunft verboten; der Patriarch jolite 
fein anderes Verſprechen der Art fordern dürfen, als die herfümmliche Glaubens» 
und Obedienzformel zur Zeit der Conſekration. Es wurden zugleich die dem 

Photius ſchon vor feiner Uſurpation des Patriarchats von feinen Schülern und 

Elienten ausgejtellten Chirographa , wodurch fie ſich ihm zu ftetem Gehorfam 
verpflichteten, für ungiltig umd nicht verbindlich erflärt. 3%) Ferner ward ver- 
boten, daß in Zufunft ein Cleriker von feinem Bischof, ein Biſchof von feinen 

Metropoliten,, diefer oder fonft Jemand von feinem Patriarchen fich trenne, 

auch nicht unter dem Vorwand der fchwerften Verbrechen, jo lange nod fein 

fanonifcheS Urtheil gegen ihm erfolgt fei; wer aber dieſem Synodaldekret zu⸗ 

widerhandle, ſoll mit Depofition, beziehungsmweije mit Ercommunifation beftraft 
werden. ?') Gegenüber dem verwegenen Auftreten des Photius wurde die 

Ehrfurcht hervorgehoben, die man den Patriarchen, vorzüglich den: von Altrom, 

ſchuldig ſei, und beftimmt, mer mündlich oder fehriftfih den Stuhl Petri an— 
taften würde, jolle gleich Diosforus und Photius verdammt werden, ?”) wer 
den Bapft oder einen anderen Patriarchen mit Gewalt von feinem Stuhle ver- 

treiben wolle, ſolle anathematijirt fein. *?) Sollte aber bei Abhaltung einer 
öfumenifchen Synode eine auch die römische Kirche berührende Streitfrage auf: 

taugen, jo folle man mit geziemender Ehrfurdt die Sache prüfen und die 

roſung annehmen, jich belehren lafjen oder belehren, nie aber folle man breift 

ne 5. p. 152. 163. 402. 
) c. V. p. 163. 164. 402, 

ce. 8. p. 408: HAIO. gnan Taiz uxoais nuw, iS 01 090% aiperıxoi xai TTapG- 

vonss is arius KII. dnxindias monedgever Anyorres, alla nai op@udokos nargiapyau 
Zugöypagor rasiv anaıtnüdı rgos idw Guvaorzısuor. Cf. p. 164. 165. 

*) c. 9. lat. p. 165. 
2 ec. 10. lat. p. 166; c. 9. gr. p. 404. 
2) e. 14: al Ts Fodarın Tolun Yoıjdasro, w0Te xata Tov 'Durteus ai Asodxopov 

STrgasız 7 aypasws Anposwias tıras xara tis xadldgas Ilirpov Tov nogvgalov Tmr 
Ansozoiev xıreiv, Tv autnv Ensivuss derk0In arangısır. 

») ec. 21. p. 174: Si vero quis aliqua saeculi potestate fruens vel potens pellere 

tentavcrit praefatum Apostolicte cathedrae Papam, aut aliorum Patriarcharum queın- 
quam, anatheına sit. 
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und abfprechend gegen die Hierarchen von Altrom ein Urtheil fällen. ?*) Damit 
war das ganze Verfahren des Photius gegen Papft Nifolaus- und fein Anklage- 

alt gegen die römifche Kirche, ferner feine Machinationen,, um dem Bapjte im 

Deeident Feinde zu ermweden, das Lingerechtfertigte feiner Verdammung des 
oberften Kirchenhirten beftimmt und deutlich verworfen und zugleich vorgeforgt, 

daß es nicht fo leicht wieder erneuert werde. Auf die dogmatifchen Contro- 
berfen, die Photius angeregt, ging man nicht ein,??) verdammte dagegen in 
einen eigenen Canon ?%) den ihm zugefchriebenen Satz von ven zwei Seelen 
im Menjchen. Ferner unterfagte das Eoncil die bei der damaligen kriechenden 

und fervilen Geſinnung jo vieler Präfaten nicht feltenen, die bifchöflihe Würde 

entehrenden Ehrfurchtsbezeugungen derfelben vor weltlichen Großen, Statthal- 

tern und höheren Beamten, da manche derfelben in Prozeſſion diefen entgegen: 
zogen, bei ihrem Anblid vom Pferde ftiegen, fich zitternd vor ihnen auf die 
Erde niederwarfen; dadurch wurden fie unfähig, ihre Lafter zu rügen und an 
ihnen ihre Hirtenpflichten zu erfüllen, ihr Amt wurde verächtlich und der Ueber— 
muth der weltlichen Befehlshaber nur erhöht. Darum fchärft das Concil den 
Biihöfen Wahrung ihrer Würde und den Vornehmen Ehrfurcht vor dieſer 
ein, unter Androhung von Strafen für beide Theile. ?”) Gegen die fchänd- 
lichen DOrgien und Nadjäffungen des Cultus, wie fie unter Michael Statt 

gefunden, wurden feharfe Strafbeſtimmungen erlajfen. ?°) ‘Der Kaifer oder der 

Magnat, der ſolchen Frevel fich erlaubt, fol zuerft vom Patriarchen und fei- 
nen Bilchöfen zurechtgewiefen, dann von den Saframenten ausgeſchloſſen und 
mit Buße belegt, falls er unbußfertig bleibt, anathematifirt werden; verfäumen 

der Patriarch und die Bischöfe Hierin ihre Pflicht, jo foll fie Abfegung treffen. 

Diejenigen, welche unter Michael an diefem Gaufelfpiel Theil genonmen, wur: 

ben mit dreijähriger Buße belegt. °°) 
Mehrere gegen die Einmifchung der weltlichen Gewalt in Kirchenſachen 

gerichtete Canones fprechen dafür, daß die Synode troß der Anweſenheit des 
— — — 

29) c. 14. p. 405: ed da OuyagornFeidns Ovvodor olxonnerinjs yerıtas Tıs xas Mepi 
Uns Ennindias Tuv Punaiov augıBolia, FEeotır svlaßus xas nera TS Muosnrovdns at- 

dovc dıanurdarssdar egi ToU peresmuivov Äntijnatos ai deyeodas ınv vom, xas m 
ugeltiödas n ogeleiv, un pivroe Ogadkus anogipecdas aura Tur TS TREOBUTEpaG Po 

ans iepagyuv. Bgl. Bonif. I. ep. ad Epp. Mat. 122. (Coustant. Epist. Rom. Pont. 
. 1012. 

i 3) Theophan, Procopowiez Tract. de proc. Sp. S. $. 72. p. 108. 109. fiebt darin, 
daß des Photius Lehre von heiligen Geifte nicht verurtheilt ward, einen Beweis dafür, daß 

die Lateiner damals darin keine Härefie gerunden, was allen Aeußerungen berjelben geradezu 

widerſpricht. 

#) c. 11. p. 166. 167. gr. e. 10. p. 404. 

2) c. 11. p. 404. 405; lat. c. 14. p. 168. 
8) c, 16. p. 169. 170. 

20) jb.: Qui quoquo modo hujusınodi ministraverunt vel ministraturi sunt implis- 

simae actioni, et minime confessi acceperint conveniens epitimium, definivimus per 

triennium 'sequestratos esse, anno quidem uno extra ecclesiam flentes, alio vero anno 
intra ecelesiaın stantes usque ad catechumenos, porro tertio consistere cum fidelibus 
et ita dignos fieri mysteriorum sanctificationibus. 
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Kaiſers völlig frei war. So wurde nach älteren Canonen beſtinunt, daß die 

Wahlen der Biſchöfe nicht durch Gewalt von Seite der weltlichen“ Fürſten oder 

durch deren Yijt bewerfjtelligt werden dürfen bei Strafe der Nullität und der 

Abfetung der durch Gewaltmißbrauch des Negenten intrudirten Prälaten; das 

jollte ebenfo bei der Wahl von PMetropoliten und Patriarchen gelten und Der 

meltlihen Gewalt jede Einmifchung in die von dem Collegium der -Bifchöfe 
vorzunehmende Wahl verboten fein.?%) Ya es wurde auch die Aifiitenz der 
Fürjten oder ihrer Commiffäre beim Wahlakte unterfagt, wofern nicht Die 

Biſchöfe felbft jie zur Aufrechthaltung der Ordnung erbeten würden, und das 

Anathema jedem Faien für den Fall einer unbefugten Einmifchung angebroht.*") 

Ferner wurde nath dem von Papit Nikolaus ausgefprochenen Gedanken *?) bie 

Anficht verworfen, daß zur Giltigfeit einer Synode die Anwefenheit ded Kai- 
ſers erforderlid) fei. Die Kaifer follten nicht den PBrovincialiynoden , fondern 

nur den allgemeinen Concilien anmohnen, wo e8 fi um den Glauben handle, 

jowie auch der Berufung von Provincialfynoden fich nicht widerſetzen.““) Frei⸗ 
lich fehlte viel, daß dieje Beſtimmungen zur Sicherung der kirchlichen Unab- 

bängigfeit hätten praftijch werden können. 
Zwei andere Canones betrafen die Ikonoklaſten. Es wurde eingefchärft, 

das Bild Chriſti fei ebenjo zu verehren wie das Evangelienbud) und das Zei- 

hen des Kreuzes, da es gleich diefen den Erlöfer und die Erlöjung ung in 
das Gedächtniß rufe; wer das Bild des Herrn, feiner Diutter und der Heili- 

gen verwerfe, fei ausgejchloffen von der Kirche und vom Seile. Da ferner 

das Gute auch auf gute und rechte Weife gefchehen müſſe, fo folle das Malen 
heiliger Bilder und das Lehramt in göttlichen und menjchlichen Wiffenfchaften 

denen, die von der Synode anathematifirt werden, vor ihrer Belehrung nicht 
gejtattet fein und wer dieſe dazu zulaffe, folle mit Ercommunifation, falls er 
Elerifer fei, mit Euspenfion vom Amte beftraft werden. *) Es ſcheint, daß 
mehrere der Photianer, die als gebildete Lehrer und als Maler beichäftigt 

waren, zunächſt gemeint find. Die anderen Canones bezogen fi auf das 

Bermögen der Kirchen und die Veräußerung der Kirchengüter, *°) die Metro— 

politan= und Patriarchalgewalt, *%) das Tragen des Palliums an bejtimmten 
Feſitagen und die Kleidung der zum Episcopate erhobenen Mönche. *7) Aud) 
wurde, weil es öfter vorgefommen, daß mit Uebergehung der an einer Kirche 

wirfenden Cleriker auf Empfehlung der Großen Fremde zu den höheren geijt 

“, p. 175: praesertim cum nullam in talibns potestatem quemquam potestati- 
vorum vel ceterorum laicornm habere conveniat, sed potius silere atque attendere sibi. 

*)c. 12, p. 167: c. 22. p. 174. 175. Cf. Conc. VII. 787. can. 3. (Grat. ce. 7. 

d. 63.) 

S. oben 8. IM. Abſchn. 4. Bo. I. S. 567. 
‘nc. 17. p. 171; c. 12. p. 405. 
) e. 3. 7. p. 161. 162. 164. 400. 
sc. 15. 18. 20. 23. p. 168. 169. 172. 173. Cf.Thbomass. P. IH. L. I. c. 8.n. 14. 
ce. 17. COf. c. 21. 

) c. 27; gr. c. 14. 
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ihen Würden erhoben wurden, die Zulajjung bderjelben zu ſolchen Stellen, 
die (wie ſchoñ Papſt Nikolaus bemerkt hatte) zur Belohnung der an der be— 
treffenden Kirche angeſtellten Geiſtlichen dienen ſollten, für die Zukuuft ver- 
boten.“s) Nebſtdem wurde den Bedrückungen der Suffraganbiſchöfe von Sei⸗ 
ten habſüchtiger Metropoliten, die unter dem Vorwande der Viſitation große 

Summen von ihnen aus dem Kirchengute verlangten, ein ſtrenges Verbot ent- 

gegengeftellt und dem Patriarchen die Beftrafung folcher Exceffe, nöthigenfalls 

mit Depofition und Ercominunifation, zur Pflicht gemacht. ) Endlich ward 
über die von Meethodius und Ignatius orbinirten Bifchöfe und Geijtlihen, die 
zu Photius übergegangen und bis jest unbußfertig in feiner Gemeinfchaft ver- 

blieben waren, die völlige Entfegung ohne Hoffnung auf Reftitution und die 
Ercommunifation bis zur völligen Beſſerung ausgeſprochen. °°) 

Nach den Canonen publicirte man die Definition des Concilg, °') die von 

zwei Metropoliten, Metrophanes von Smyrna und Eyprian von Claudiopolis, 

für zwei befondere Abtheilungen °*) des Concils verfefen ward. Diefelbe ent- 
hielt ein fehr ausführliches Glaubensbekenntniß mit Aufzählung der bisherigen 

fieben öfumenifchen Synoden und mit Anathematismen gegen die in ihnen 

verdammten Häretifer, °*) wobei auch Theodor Krithinus und die damaligen 
onoklaften erwähnt wurden. Nachdem die Synode diefe Irrlehrer anathe- 
matifirt und die Entfcheidungen der früheren Concilien bekräftigt, erflärt fie 

fich zugleich als das achte derfelben, verfammelt, um die Ungeredjtigfeit und 
die freche Verlekung der Kirche zu beftrafen und ihren geftörten Frieden wie— 

“ berberzuftellen, da nicht bios der Abgang der rechten Glaubenslehren, jondern 
auch die Verachtung der göttlichen Geſetze Verderben bringe und genaue Fürs 

forge erbeifche. °') Sodann wird die Verdammung des Photius, des Grego— 

rins und des Eulampius fowie ihrer Anhänger unter Anführung ihrer viel» 
fachen Verbrechen ausgefprochen und den ‘Defreten des Bapites Nikolaus, dem 

hohes Lob gefpendet wird, °°) wie denen feines Nachfolgers Hadrian vollftän- 
dig beigeſtimmt. 

) ec, 13. p. 161. 
”) c. 19. p. 172. 173. 
se, c. 25. p. 177. 
1) oeos (terminus bei Anaft.) p. 179 — 184. 

$2) in superiori parte, in inferiori parte Coneilii. 
*2) Bei den Monotheliten ift au Papft Honorins nicht vergeffen p. 181. 
s', p. 182: Non cnim sola verorum dogmatum privatio novit perdere male opi- 

nantes et tumultpari ac turbare ecclesias, sed et divinorum ınandatorum praevarica- 

tiones nihilo minus eamdem perditionem non vigilantibis excitant, et aestu ac fincti- 
bus implent orbem, qui Christi appellatione censetur. Photius ward feiner Verbrechen 

wegen verurtbeilt, aber nicht als Häretiler. 
>) p. 183: qui jaculis epistolarum suarum atque verborum et Photii fautores 

principes atque potentes perculit, et versa vice veteris historiae, quemadınodum alte- 

rum quemdam Madianitam Photium cum Israelitide ecclesia moechantem secundum 

zelatorem Phinees veritatis mncrone pıpugit.. atquc cum conjuncta ei quasi Bacer- 
dotali dignitate per anathema, ut alter Petrus Ananiam ct Sapphiraın, qui divina furati 
sunt, morti transmisit. 
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Auf die Frage des Kaifers, ob Alle mit diefer Entfcheidung einverftanden 
feien, wurbe erwiedert, daß Alle diefelbe annehmen und fie als ein gerechtes, 

wahres und kanoniſches Urtheil betrachten, worauf feierliche Acclamationen und 

dazu Anathematismen folgten. 9%) Der Kaifer ließ noch eine trefflihe und für 
Byzanz befonders merkwürdige Ansprache °7) verlefen. Zuerſt war darin der 

Danf des Kaifers für die Legaten und die Bifchöfe ausgeſprochen, die ſich jo 
vielen Mühen und Befchwerden für _die Herftellung der kirchlichen Ordnung 
unterzogen; dann wurde die ZThätigfeit der Synode als eine Frieden und Segen 
bringende gerühmt und daran der Wunfch gefnüpft, daß Alle ihren Entfcheid- 
ungen fich unterwerfen möchten. Wer gegen diefe heilige Synode, ihre Cano- 
nes und Dekrete etwas vorzubringen babe, fei er Geiftlicher oder Laie, der 
möge jeßt auftreten, und fich äußern; denn wer nach Beendigung diejer achten 
allgemeinen Synode gegen fie fpäter fich erhebe, werde feine Verzeihung finden, 
fondern mit Recht verurtheilt und aus der Stadt verbannt werden. °®) Daran 
mäpften fi Ermahnungen an die Bifhöfe, an die Geiltlihen und an die 

Laien. Letzteren ward insbefondere empfohlen, den Entjcheidungen der Sirche 
genau zu folgen, fi) von jeder Einmifchung in Kirchenfachen zu enthalten und 

fie deır Bifchöfen zu überlafjen, denen die Binde- und Xöfegewalt verliehen 
ſei.») Es follen die Laien ihre Stellung in der Kirche nicht vergefien, nicht, 
mo fie nur Füße find, den Augen Gefege geben, nicht gegen ihre Hirten als 

Richter auftreten wollen, fchnell zum Anklagen bereit, aber langfam und träge 
in der Beſſerung ihrer Fehler.) Es lag in diefer ganzen Anſprache die 
Berjicherung, der Kirche ihre Freiheit zu laflen und mit dem alten Staats- 
despotismus zu breden — was freilih bei den byzantinischen Traditionen 
feine leichte Sache war und was auch Bafiling in der Folge nicht gethan bat. 

Un diefem Berjprechen hielt der Macedonier ebenjo wenig feit als an der un- 
verbrũchlichen Anerkennung der von ihm auf das feierlichfte genehmigten Synode. 

s), p. 185. 408, A. B. 

) p. 186—188. 408. 
»#) EI zıs Fyes Tu zata Tis dylas Tauıns xai olnovmerıns Ovvöodon Alyır, 7 Tov 

Tarıns zaroyer Te zal opwv, Orntw eis ul0or nal Ta donoürra einarw, xar lepWuevos 

dig zav ÄAaixos' Erei Avopivng Tone ayias Tavıns nal ol. oydons Ovvodev, 0 Ywgadnso- 

were; 77 Ton Icon Euxinöia dvarrsovödas, Ostıs av ein, Ovyyyuuny napa Ts Babıkleiac 

jnar our evpnde, all Erdixug xatangs&ideras xai tis nolens nuav aneladnderas. 

9), Aatzei de oimdynore nat ovdiva Tgunov dfeivas Adyw repi Enninbsaotınav Vno- 
disewr Aoyoy avanır.iv 7 avdistaodas Hloxinpw Ennindia N oixovnevıı Ovvode Tadta 
jap avsyyevew Te ai Inteiv rargsapyuy Epyov Eori, xai seplomw xai dıdanxalmm, ols To 
iveer ve mas dedueiv dedoras Er Heov. 0 yap Aainos, av naöns döriv evlaßsiag xai 6o- 
gias neötos, alla Aasxos xai rEOßaToy, 0V Nolunv. 

s*, p. 188: Nunc autem videmus adeo multos malitia in insaniam accendi, ut 
obliviscentes proprii ordinis et, quod pedes sint, minime cogitantes, legem ponere 
velint oculis, non ut natura se habet, sed ut ipsi cupiunt, et singuli ad accusandum 

quidem majores existunt semper psomtissimi, ad corrigendum autem quidquam eorum, 
in quibus accusantur et eriminantur, pigerrimi. Sed moneo et exhortor omnes, qui 
tales sunt, ut maledietum et alternam odium avertentes et judicare judices desinen- 
tes, attendant sibi et secundum divinam voluntatem conversari contendant. 
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Noch einmal wurden Alle aufgefordert, etwaige Anftände und Erinneruns 
gen vorzubringen; Alle erklärten jich zufrieden und bereit, die Akten zu unter⸗ 

fehreiben. Nun forderten die vorjigenden Legaten Rom's den Kaifer und feine 

Söhne auf, zuerft den Alten ihre Unterfchriften beizufegen; Baſilius aber er- 
flärte, er wolle dem Beifpiele der Kaifer Conjtantin, Theodofius und Marcian 

folgend erſt nach allen Biſchöfen unterfchreiben, gebe jedoch dem Wunſche der 

Legaten foweit nach, daß er feinen Namen nad) dem der Stellvertreter ber 

fünf Patriarchate fege.*) So unterjchrieben die drei Legaten des päpftlichen 
Stuhles zuerft, und zwar mit der ausdrüdlichen Bezeihnung als Bräfidenten, °%) 

darauf der Patriarch Ignatius, dann der Vikar Joſeph von Alerandrien, Tho- 
mas von Tyrus als Stellvertreter von Antiohien und Elias von Syerufalem. 
Diefe Unterjhriften wie alle übrigen wurden auf fünf bereitgehaltenen, für die 
fünf Patriarchen beftimmten Exemplaren 6?) der ausführlichen Akten von jedem 
verfelben gezeichnet. Sodann zeichneten Bafiliug und fein Sohn Conftantin 
ihre Namen mit dem Kreuze, Letzterer aud) den Namen feines Bruders Leo, 

in die Alten ein, während der Protafefretis Chriftoph die Adhäſionsformel 

binzufchrieb. Daranf erfolgten die Subfcriptionen der einhundertundzwei an- 
weſenden Bifchöfe. *) Aus dem alten ephefinifchen Erarchat waren die Metro⸗ 
politen Baſilius von Ephefus, Barnabas von Cyzikus, Johannes von Perge 
und Syläum, ©°) Nikolaus von Myra, Sifinnius von Laodicea, Nikolaus von 
Synnada,°%) Theophylakt 7) von Ikonium, Michael von Rhodus, Metros 
phanes von Smyrna, fowie Ignatius von Hierapoliß zugegen; die beiden letz⸗ 
teren Städte waren erjt feit der fiebenten Synode Metropolen geworden; ebenfo 
famen als Titularerzbifchöfe hinzu Gregor von Bartum im Hellefpont, Jakob von 

Methymna, Bafilius von Mifthta, Photius von Nafolia, Theophanes von Selga 

in Pampbylien, Leontius von Neapolis in Piſidien. Außer diefen fechzehn 
Erzbifhöfen zählte die afiatifche Diöcefe auf dein Concil noch an zweiunddrei- 

°'), p. 408. 409: H yalnvorns uuv EkaxolovdoVdn Tois mpoyeveötipnss Badılidı, 
Kuvörartivo tu ueyalo, Ocodooiw, Mapxıavru xai Tois Aocrois, Bovieras VUroygayını 
nera tiv Vmoypagırv Nayrwv Tor Errixonw. all Enei afıoi Tporuundivas nnd 
OdsdEnS Yuuy, VMoypayousv uETa TNY Vnoypagnr Nartov Tor AyıaTarwy TONOTnpnTer. 

69 p. 189. 190: Ego Donatus gratia Dei episcopus S. Ostiensis ecel., locum ob- 
tinens domini mei Hadriani summi pontificis et universalis Papae, huic sanctze et 

universali synodo praesidens. Ebenſo bei Stephan und Marinus. Die Anderen, felbft 
Ignatius, haben nur den Beifat: omnibus, quae judicata.. sunt, concordans. 

*s,p. 409: &v rois eve Bußiioıs p. 189: in 5 libris. Cf. Append. de staurop. 
p. 4441: Eypayndav ds xai zrivre Bıßlia vis Ovvodınjs moatsus, (6a Ta oda, xai ane- 
oTaAndav eis Ta revre natpınpyeia. 

*'), p.189 seq. p. 409. Pag. a. 869. n. 3. zählt im Ganzen einhnndert und neun Biſchöfe 
mit Ignatius und den Fegaten. 

°s), Nach Le Quien I. 1016. waren Berge und Syläum unirt und bildeten die Metro- 
pole von Pamphylien. 

*) Le Quien I. 831 bat ihn meggelaffen; er kommt aber nicht blos in den Unter: 
ichriften, fondern auch feit der fechften Situng in den Berzeichuiffen bei Anaſtaſius vor. 

”) In den Unterfchriften: Stylian von Ilonium; aber Act. VII.—X. Theophylakt. 
Le Quien I. 1071. . 
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Big Biſchöfe. Die pontifhe Diöcefe war durch die Metropoliten Theodulus 
von Ancyra, Baſilius von Chalcedon, °F) Nikephorus von Amaſea, Bafiling 

von Gangra, Nifephorus von Nicha, Cyprian von Claudiopolis, Stylian von 

Neucäfarea, die Erzbifchäfe Johannes von Bompejopolis, Paulus von Apanıea, 

Stephan von Amaftris, Kohannes von Kios in Bithynien, Euphemian von 
Euchaites und einige fechzehn Biſchöfe repräfentirt. Am ſchwächſten war gerade 
das thrazifche Exarchat vertreten; ®®) nur die Zitularerzbifchöfe Michael von 

Bizya, Johannes von Ahufium, Stephan von Kypſela, Hypatius von Garella 
und nicht einmal acht Bilchöfe wohnten bei; hier in der Nähe der Hauptitabt 

waren auf den Bifchofsftühlen meiſtens eifrige Anhänger des Photius und zu- 

dem war die Zahl der Site in Thrazien nie fo groß wie in Kleinafien. Die 

neubyzantinifchen Provinzen, die einjt zum römischen Batriarchate gehört, ver: 
traten die Metropoliten Theodor von Theſſalonich, Niketas von Athen, Hila- 
rind von Korinth, Euthymius von Lariffa, fowie andere Biſchöfe von Hellas 

und Macedonien und einige von Sicilien. In Nüdficht auf die große Anzahl 
von Episcopaten im damaligen byzantiniichen Patriarhat und im Vergleich 
zu der zehn Jahre ſpäter gehaltenen Synode des Photius erfcheint das Concil 
als nur ſehr ſchwach befucht; fo wenig Biſchöfe Hatte feines der früheren öfu- 
menifchen Concilien gezählt. 

Anaſtaſius bittet feine Lefer, fih nicht an der geringen Zahl von Bifchö- 
fen zu ffandalifiren und die vorausgegangene tiefe Erſchütterung der orientali- 
fen Kirche durch den Einfluß des Photius wohl in Anfchlag zu bringen, der 
jo viele feiner Getreuen auf Bisthlimer befördert und ſchon 861 auf feiner 
Synode dreihundertundadhtzehn Bifchöfe feiner Partei verfammelt hatte. Das 
achte Concilium hätte, ohne Zweifel, wäre es ihm darum zu thun gemefeıt, 

blo8 durch den numerus Episcoporum zu imponiren, noch viele Mitglieder 
gewinnen fünnen; aber es hielt ftrenge an feinen Grundſätzen feit und ſchloß 

ganze Kategorien von Prälaten aus, ja es ftieß jogar Einige aus feinem 
Schooße aus, die in früheren Sigungen ihm angehört.) Die kirchenrechtliche 
Geltung einer Synode bat man noch nie auf dad numerifche Gewicht ihrer 
Glieder gejtütt, wie an der Synode von Rimini fid) Mar gezeigt bat und wie 
Bapft Nikolaus treffend gegen die Byzantiner erflärte. Die Legitimität und 
das Recht zählten in Konftantinopel felten zahlreiche Vertreter und bei denen, 

6°) wofern nicht ftatt Chalcedonensis — Chaldiensis zu leſen iſt (S. Mai Spice. Rom. 

t. X. Praef. p. XXI.), was ich indeſſen bei der Stellung in der Reihenfolge nicht glaube. 
*) Le Quien I. 1199. 1203. 1169. Der in den Alten aufgeführte Kosmas von 

Habrianopel, der als der fiebenunddreißigfte unter den Biſchöfen erſcheint, iſt ficher nicht der 

Metropolit. 
’°, Anastas. not. p. 190: Ne te scandalizet subscribentinm paucitas; quia cum 

Photius diu tyrannidem exercuisset et paene omnes a piis decessoribus suis sacratos 
deposuisset et in loca eorum fautores suos tantummodo provexisset, quorum nullus 
in hac synodo est receptus, isti soli ex priorum Patriarcharum consecratione snper- 
stites erant. Verum quotgnot sub Nicolao et Hadriano summis pontificibus episcopi 
fuerunt, hujus synodi sensui consenserunt; licet haec paucitas gregi illi pro suo justi- 
tia comparetur, cui Dominus dicit: Nolite timere, pusillus grex etc. 
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die es bier waren, hat fiher auch zum Theile das eigene Intereſſe mitgewirkt. 
Aber der geſammte Dccident, den höchſten der Patriarchen an der Spite, gab 
diefer griechiſchen Minorität ihre volle Berechtigung und die fefteite Stüge und 
durch die päpftliche Beſtätigung den wahrhaft ökumeniſchen Charakter.”') Wir 
jehen aber fehon bier, was fpäter noch deutlicher fich zeigen wird, welches gei- 
jtige Uebergewicht, melchen immenjen Einfluß die Perjünlichkeit des Photius 
bei den Geiſtlichen ſeines Anhangs errungen haben muß, da auch nicht der 

jonft fo fehr refpeltirte Wille des Kaifers fie zu einer Unterwerfung unter die 

Synode bewegen, felbit nit die Enthüllung feiner fchlechten Künſte fie an 
ihm irre oder in der Anhänglichkeit an ihn manfend machen Tonnte. 

Nachdem die einhundertundzwei Bifchöfe ſämmtlich unterfchrieben hatten, 
wurden auch die anmwejenden hohen Staatsbeamten befragt, ob fie die Synode 

anerkennen und annehmen wollten. Der Magifter und Brofonful Theodor 

erflärte: „Alles was Photius gegen den beiligften Patriarchen Ignatius und 
den hochſeligen Papſt Nikolaus unternommen hat, anathematifire ich und diefe 

heilige und allgemeine Synode nehme ich an, die anerfennend, die fie aner- 
fennt, und die verdammend, die fie verdammt.” Ebenſo ſprachen die Vebrigen. 
Ihre Erklärungen wurden von Tachygraphen protofollirt und dann der Synode 
laut vorgelefen. Darauf wurden die Ucclamationen wiederholt und damit die 

Synode beichloffen. 7°) 
Im Namen derjelben wurden noch zwei Synodalfchreiben verfaßt, wovon 

das eine als Enchklika an alle Gläubigen, das andere aber an Bapft Hadrian 
gerichtet war. Erfteres 7?) gibt einen Ueberblid über die Verhandlungen der 

Synode und fhärft den Gehorfam gegen ihre Befchlüffe ein; die Gläubigen 

werden aufgefordert zu freudigen Daufe gegen Gott, der die Beleidigung fei- 
ner Kirche durch die vielfachen Attentate des Photius als gerechter Richter be- 
ftraft 7%) und den unfhuldig verfolgten Hirten wieder auf feinen Stuhl zurück⸗ 
geführt, wodurch die Ehriftenheit von fo großem Verderben und von tiefer 

Schmach befreit und die Tirchliche Ordnung auf's Neue befejtigt worden fei; 
Niemand dürfe gegen die Beſchlüſſe diefer Synode ſich erheben, der noch den 
Namen eines Chrijten tragen wolle, wer das, was fie gefchloffen, öffnen und 
was fie geöffnet, fchließen wolle,?*) ftreite wider Gott felbjt. Das Schreiben 

1) Auch Neander S. 313 gibt zu, daß bier auf eine ungleich würdigere Weife ver- 
fahren ward, als auf dem vorhergehenden photianiſchen Concil. Montafutins p. 159 nd 
Phot. ep. 117. hat fich nicht entblödet, das erftere eine synodus latrocinalis zu nennen. Der 

radikale Sicilianer Amari (op. eit. L. II. c. 12, p. 501) bewundert geradezu das Beneh⸗ 
men des Photius auf der Synode uud zeigt fich entrüftet fiber die Bifchöfe, die ihren der 

Hofgunft verluftigen Mitbruder zu entjegen wagten. 
741) p. 409. 189. Cf. Lib. de staurop. in Append. p. 411 B. p. 419 E.— 152. 
’s) p. 196— 200. 409 — 412. 
?4y p. 196: Quid enim aliud gratius vel quae specialis exultationis ac dilectionis 

materia, seu conciliatio cst, quam videre libere agentem nltionum Dominum et super- 
bis retributionem justam et convenientem, et zelotem Dominum vindicantem inimicos 
suos? Propter hoc enim dieit et Psalmista: Laetabitur justus, cum viderit vindictam 
(Ps. 57, 11.) etc. 

‘sp. 410, cf. p. 200, wo die Et. Iſai. 22, 22. Job 12, 14. angeführt find. 
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an den Papft ?°) fpendet den drei römischen Legaten reiches Lob, verberrlicht 
das Andenfen des Papftes Nikolaus fowie den Eifer Hadrian’s 7”) und ben 
des Kaijers ımd bittet den Papſt um freundliche Aufnahme der Befchlüffe in 

den ehrerbietigjten Ausdrüden, wie auch nach dem Beispiele der früheren, beſon⸗ 
ders der vierten umd jechiten Synode, um Beftätigung. 7°) 

Auch der Kaifer, der die Synode durch ein Edikt beftätigte, ließ in einem 

gleichlautend an die orientalifcden Patriarchen gerichteten, in feinem und feiner 
Söhne Namen merfaßten Schreiben eine Mittheilung über die Synode machen, 
worin zugleich fein Dank für die Mitwirkung aller apoftolifchen Throne und 
befonders für die erjprießliche Thätigkeit des römischen Stuhles fowie fein 

Eifer für den Frieden der Kirche auf das Wärmfte ausgefprochen war.) Bei 
St. Sophia ward ein kurzer, im Namen der römifchen Legaten gefertigter 
Bericht über die Synode öffentlich angefchlagen. 80) 

Diejes achte ökumeniſche Concil fand bei allen den Griechen, die gegen 
Photius ſtanden, als ſolches ausdrückliche Anerkennung. Als ökumeniſch bezeich- 
nen es Metrophanes von Smyrna,) Stylian von Neucäfarea, °?) Niketas 
David, *89) dar Verfaſſer des von Pappus edirten Synoditums ®*) u. A. m.®®) 
Daß e8 bald nachher nicht mehr bei der Mehrzahl der Griechen dieſes Anfehen 
genoß, hat in den fpäteren Ereigniffen feinen Grund, die wir näher zu be- 
trachten haben werden.) Was die abendländifche Kirche betrifft, fo ift das 

“©, p. 200 — 202, 412. 413. 
7) p. 413: 09a yag Exeivos 6 Haxapıog ardpunos Tod Heor u nanac Nixolaos 

diwgide zai ı ON xopuyasnrarn zatporns Ovvodıus dnexvpwoe x. Tr. A. Die Aufichrift 
lautet: ze xvgie doayyila (coangelico bei Anafl. und auch fonft bei And.), ayswraru, ue- 

yioca xrei ovsovuevixa Jlara Adgıavo. Der Titel oecumenicus Papa ift auch im Abend- 
ande fehr häufig, jo 3. B. in Lothar's Briefen an Nikolaus. 

®) p. 202: Igitur libenter oppido et gratanter imitatrice Dei sanctitate vestra 
omnium nostrum conventum et universalis hujus atque catholicae synodi consensum 
et consonantiam recipiente, praedica eam magis ac veluti propriam et sollieitius con- 
firma (Orypikoste) evangelicis praeceptionibus et admonitionibus vestris (der gr. Epito- 
mator hat bles: reis svyaic Vawr), ut per sapientissimum magisterium vestrum etiam 

aliis universis ecclesiis personet et suscipiatur veritatis verbum et justitiae decretum. 
7°) Mansi XVI. 202. 205. 
20) Breviarium ib. p. 449 — 452. 
sı) Mansi XVI. 420: ovrodor ainywc olxovnerınnv Erroindar. 

»3) ib. p. 429: oinovassınjs Ovrodov Ouyaporndeiöns. Cf. p. 487 D. 

22) ib. p. 261 seq. 269. 
+, Fabric. Bibl. gr. XI. 420. Allat. de syn. Phot.: Stiar zai segar ulnovuens- 

an» oydonr Ovvodur. 

°) Breviar. Conc. VII. ib. p. 449. 

se, Im Cod. Mon. 436. p. 73 fteht nad) den bei Mansi XVI. 364. act. VII. gege 

benen Worten vor $. 2. des Dekretes von Papft Nilolaus das Scholion: Too € ra drzaüda 

meregzöneven, ws ner ov noir 19kendar navta 0 Te rap Dorıog Iyvazıov wageldovra 

ro⸗ margeaoxnr ausos artiiuße nas 0i Aoınos dexergeis eis rac duninölas auzuy anına- 

siorndar ov unv, alla xai ra ypayiyra ravra dy ara Daziov aradsnarı xaduns- 

Binöndar, as dijlov ano Toü drayırwörankvov 17 xupiaxi; ts op&odofias xal ano roü 

Hergenröther, Photius. IL 9 
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Anſehen diefer Kirchenverfanunlung, obfhon anfangs nicht allwärts anerfannt, 
doch durch den römischen Stuhl vermöge der Anerfennung Hadrian's II. ein 
unzweifelhaftes geworden. Der Bibliothekar Anaſtaſius, der perfönlih an der 
legten Sitzung Antheil nahm, hat die Dekumenicität diefer Synode nadhdrüd- 

fich hervorgehoben und vertheidigt. Sie fei, bemerkt er, zur Vertheibigung des 
fatholifchen Glaubens und der Kirchengefege, die alle Ehriften angehen, gehal⸗ 
ten, von den Stellvertretern der fünf Patriarchen einmüthig geleitet worden 
und babe ein die allgemeine Kirche befledendes Aergerniß zum Gegenftande 
gehabt, das einer allgemeinen Fürſorge bedurfte.) Man könne dieje Ver- 
fammlung nicht fchlechtiweg „Synode“ oder „allgemeine Synode“ oder „Synode 
von Eonjtantinopel” nennen, ihr wahrer Name fei „achte allgemeine Synode.“ 85) 
Freilich konnte, fo fange die fiebente Synode nody nicht allgemein, wenigjtens 
nicht in den fränfifchen Reichen, als ſolche anerfannt war, bie durch ihre 

ſchlechte Weberjegung fo vielen Decidentalen verdächtig geworden, erft unter 
Johann VII. von demſelben Anaftafins von Neuem in's Lateiniſche übertra- 
gen ward, die achte als ſolche Feine allgemeine Anerkennung finden, °%) und fo 
nahm man auch außerhalb Italiens von ihr fehr wenig Notiz und war fchon 
wegen des Vorurtheils gegen die über die Bilder feitgefegten Kanonen wider 
fie mißftimmt, wie Hinkmar's Unnalen 9%) ung deutlich zeigen. Auch noch am 

Aeyouivov Tonov Tis voten Tou yeyosorog Eni Tais natgas Tov Badıllas x. "Pupawov 

roũ yipovror. 

87) Anastas. Praef. cit. p. 7: Universalis est enim primo quia catholica fides in 
ea et sanctae leges, quae non solum a sacerdotibus, sed et ab universis christianis 
coli debent et venerari, contra hostes earım consona voce defenditur. Deinde... 

(. den folg. Abjchn. N. 2.) Tertio quia cum Photius tot excessuum suorum morbo uni- 
versam Ecclesiam maculaverit, universalis curatio adhibita est, ut totum euraretur, 
quod totum fuerat maculatum.... p. 8: Nec fatendum creditur, quod tunc universalis 
jure diceretur, si pro fide celebrata consisteret, cum et in hac nonnulla, quae ad fidem 
pertinent, sint definita, et in ceteris universalibus conciliis multa disposita invenian- 
tur, quae ad fidei doctrinam non pertinent.... quamvis non minus in sanctas regu- 
las, quam in catholicam fidem delinquatar et diabolus non pro fidei pravitate, sed 
ob perversitatem operum perpetuo maneat condemnatus. 

as) ibid. p. 8: Itaque si synodus tantum dicatur, non proprie dieitur; habet 

enim hoc nomen commune cum aliis numerosis conciliis; si synodus universalis 
appelletur, nec sic de hac, quod singulariter possidet, praedicatur; nam hoc nomine 

cum generalibus septem utitur. Porro si synodus Cplitana dicatur, non dicetur 
proprie; sunt enim et alise Cplitanae synodi. Jam vero si synodus universalis 
Cplitana et octava vocetur, nec sic definitive nomen ejus praedicabitur; non enim 
est octava, sed quarta synodus earum, quae Cpli universaliter celebratae sunt. Nun- 

cupanda est ergo sine omni contradictione Synodus universalis octava, ut et 

appellatio, quam cum septem aliis conciliis sortita est, non celetur, et nomen pro- 
prium, quod singulariter possidet, designetur. 

, Das jah Anaftafius fehr wohl; in der Borrede zu feiner Uebertragung ber Alten bes 
fiebenten Concils an Johaun VIII fagt er: Ex interpretata nuper decessori vestrae 
beatitudinis Adriano... ootava et universali synodo indecorum et inconveniens arbi- 
tratus sum, septimam Synodum.... non habere Latinos. Nam nulla ratione octava 
dieitur vel teneri poterit, ubi septima non habetur. 

»°%, Hincmari Annal, a. 872 (Pertz I. 494.): symodo congregata, quam octavam 
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Ende des eifften Jahrhunderts finden fich bei verfchiedenen Autoren, wie z.B. 
beim Cardinal Deusdedit, ?') Weußerungen, die Zweifel an der Defumenicität 

dieſes Concils ausdrüden, während Andere, wie noch ein im dreizehnten Jahr⸗ 
hundert von Dominilanern verfaßter Traftat gegen die Griechen, nur vom grie- 
chiſchen Standpunkt aus fo ſich äußern.) Es beweijen aber die Annahme 
des achten Concils: 1) die von den Päpften bei ihrer Ordination befchmorene 

alte Formel, die acht allgemeine Eoncilien aufzählt, die auch Deusdedit und 

Ivo von Chartres wie die meilten Rechtsſammlungen mittheilen; ?®) 2) bie 
Aufnahme der Canones unferer Synode in die abendländifchen Canonencollek⸗ 
tionen vor und feit Gratian; ?*) 3) die häufige Berufung auf den zmweiund- 
zwanzigften Canon im Inveſtiturſtreit des eilften Jahrhunderts; 9°) 4) bie 
Aeußerungen des Papftes Johann VIII., der fie octava synodus nannte und 
Habrian’s II., der fie als ökumeniſch bezeichnete. *%) | 

Darum ward auch vielfach die Nachläſſigkeit oder Unwifjenheit des Cardi⸗ 

nals Julian getadelt, der in der jechiten Sigung de Concils zu Yerrara 

universalem Synodum illuc convenientes appellaverunt, exortum schisma de Ignatii 

depositione et Photii ordinatione sedaverunt, Photium anathematizantes et Ignatium 
restituentes. In qua synodo de imaginibus adorandis aliter quam orthodoxi Doctores 
anter definierant et pro favore Romani Pontifieis, qui eorum votis de imaginibus ado- 
randis annuit, et quaedam contra antiquos canones, sed et contra suam ipsam Syno- 
dum constituerunt, sicut qui eamdem Synodum legerit, patenter inveniet. Diejelben 

orte als aus Aimon. L. V. c. 28. gibt Baron. a. 869. n. 66. Mansi XVI. 519. 520. 
ↄ» Card. Deusdedit Lib. c. invas. II. 9 (Mai Nova Bibl. PP. VII, III. p. 92.): 

Synodus vero pro Ignatio, quae aquibusdam octavadieitur. — L. IIL Sect. IV. 
8. 6. p. 103: in synodo universali 210 (sic) Patrum habita pro Ignatio Patr., 
quae a quibusdam octava dieitur; L. IV, 8. 3. p. 109: In synodo universali 
Patrum 240 (sic) habita pro Ignatio Patr., quae a suis conditoribus octava dicitur; 
anderwärts wie L. III. Sect. VI. 8. 9. p. 105. heißt e8: in octava synodo univer- 

sali habita pro Ignatio. 
2) Tractat. de Conc. general. in Append. tract. c. error. Graec. (Bibl. PP, Lugd. 

XXVII. 613.): Dicendum quoque, praeter istas septem universales synodos fuit et 
una alia, universalis quidem, sed quia non agit de articulis fidei, non ponitur in 
numero generalium synodorum ab antiquis Graecis, sed inter alias, quae locales nomi- 
nantur. Muderni vero Graeci, schismatiei cum sint, ab omni numero illam excluse- 
runt et nomen ejus audire subticuerunt, eo quod eorum Patriarcha Photius haeresi- 
archa fuit ab ipsa dignitate patriarchali, quam sibi injuste usurpaverat, depositus etc. 
Es wird dann das Chronicon nomine Paphlagonis citirt. 

»2) Baron. a. 869. n. 59 seq. Mansi XVI. 517. 518. Corrector. Rom. in Grat. 
deer. c. 8. d. 16.. Ivo IV. ce 132. Pannorm. II. 103. Anton. Augustin. Epit. jur. 
pont. vet. L. V. tit. 10. c. 54. Lib. diurn. tit. 9 ed. Garn. Hier werden acht allgemeine 
Concilien genannt und das octavum als item Cplitanum bezeichnet. 

9, So c. 15 bei Anfelm L. VI. 171. Gratian c. 13. C. XII. q. 2; c. 21 bei Gra⸗ 
ttan c. 7. d. 22 nach Deusdedit und Anfelm; c. 22 bei Gratian c. 1. 2. d. 68 nad An⸗ 
felm, Ivo, Deusdebit, Polylarp, ©. die Collectio trium partium P. U. Schulte K. R. 
Bd. L ©. 315. 

#5, Deusdedit op. cit. Anselm. Lib. II. c. Guibert. Antipap. 
*9) Mansi XVI. 247. (®gl. Natal. Alex. H. E. Saec. IX. et X. Dissert. IV. 

$. 24.) Hadr. II. ep. fragm. Mansi XVI. 413. 414. 
9% 
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(20. Dft. 1438) dem Markus von Ephefus gegenüber ganz von der Verthei- 
digung des öknmeniſchen Anfehens unferer Synode Ungang nahm, mobei er 
freilich die Diskuſſion nicht von ihrem Gegenftande abirren zu lafjen inten- 
dirte; theilweife hat nachher Andreas von Rhodus dieſe Nachläfjigfeit wieder 
gut gemacht.) Ebenfo muß es DBefremden erregen, daß man dem Concil 
von Florenz im griechischen Texte den Beinamen der achten Öfumenifchen Synode 
gegeben hat, ?°) was aber zunädft dem griechiſchen Ueberjeger Abrahau von 

Greta zur Laft jältt.?%) In der Widerlegung des Ephefierö beruft fi Gre⸗ 
gorius Protojyncellus, der zum Patriarchen von Conjtantinopel erhoben worden 

war, ausdrüdlich auf einen alten Coder des dortigen Kloſters von St. Johan⸗ 

nes Baptifta, genannt Petra, in dem die achte Synode für Ygnatius an das 
jechfte und fiebente allgemeine Concil angereiht war. '%9) 

8. Die kirchliche Pentarchie nad) den Orientelen. Reue Eiferſucht gegen Rom. 

Auf dem achten öfumenifchen Koncilium machte fich die unter den Griechen 
längft herrfchende Theorie von den fünf Patriarchen als den oberften Trägern 
der Kirchengewalt in einer Weife geltend, die alle Beachtung verdient. Nach 
und nad) hatte man fid) gewöhnt, das gejhichtlich Herausgebildete als etwas 

der Kirche Weſentliches und Nothwendiges, als göttliche Inſtitution zu denken, 
den Schwerpunft der kirchlichen Berfaffung in der Pentarchie der Patriarchen 

zu fuchen, die nicht aus dem urfprünglichen Zriumvirat herborgewachlen, wohl 

aber an dejjen Stelle getreten war. Bis zum Concil von Chalcedon Hatte 
diefe Pentarchie fich entwidelt; im ſechſten und fiebenten Jahrhundert hatte fich 

die Anfchauung von ihrer Nothwendigfeit und Zweckmäßigkeit tiefer befeftigt 

»”) Baron. a. 869. n. 61—63. Mansi XVI, 518—519. Ueber die Bolemit des 
Markus von Epheſus hierin vgl. den Autor des fünfzehnten Jahrhunderts Praef. in Synod. 
Phot. (Mansi |. c. p. 476. 477.) und Hefele Conc. IV. ©. 417. 418, 

»®, Baron. 1. c. n. 64. Mansi XVI. 516. 517. 

») Natalis Alerander 1. c. beruft fih dagegen auf Tit. 1, 12: Cretenses semper 

mendaces. Jedoch maht Manfi (not. in Nat. Alex.) geltend, es ſei das nur dem alten 

Brauche gemäß gefchehen, dem auch die unirten Griechen fi) angeſchloſſen, die nur fieben 
ältere ölumeniihe Synoden zählten, ohne damit die anderen verwerfen zu wollen; jo babe 

Joh. Plusiadenus (oder Joseph Methonensis) in feinem Lobgedicht auf das ylorentiner 
Concil diefes als achte Synode bezeichnet und auch in abendländiſchen Glaubensformeln habe 
man noch im eitften Jahrhundert nur ler allgemeine Concilien aufgeführt, wie in ber des 

* heiligen Joh. Gualbertus: confiteor fidem, quam ss. Apostoli praedicaverunt et ss. Patres 
in quatuor conciliis confirmaverunt. Jenem Brauche habe auch Papft Eiemens VII. fid 
anſchließen können. 

100) Greg. Apol. in Marci Ephesii Confess. Cod. Mon. 27. f. 137. b. Allat. e. 
Creyght. p. 280: ITepi d& zu» tig oydons Ovvodor nala aalug oder 6 aldisınog va 
Tavrns npartına Ev vi Pißlo Ting orig rov Tenlov nrpodponov Tis xas Ildrgas ovona- 

Soulrns nvoniva Oyra nera Tis önıns naı EAdonns, ta OvssötWyra Iyvarıoy al dyyepi- 
lovsa aurw ziv nadidear KII., Duzso» di ws enıßarnv dkelavvovsa nal radenarilorre. 
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und im Jlonoklaſtenſtreite finden wir bei den Orthodoxen des Orients fie nach» 
drüdfich vertreten; in ihr glaubten fie eine wefentlicde Stüte gegen die Lieber- 

griffe der bilderftärmenden Kaifer zu finden. Stufenweiſe war diefe Altera- , 
tion der kirchlichen Verfaſſung in der Theorie wie in der Praris des Drients 

zur Herrichaft gelangt; in ihr fand zugleich der orientalifhe Stolz ein Gegen- 
gewicht gegen den ihm oft läftigen römifchen Primat. War auch der Vorrang 

und die höhere Gewalt des römiſchen Biſchofs von Ultersher anerfannt, in 
unzähligen Urkunden bezeugt, von allen Orthodoxen verfündigt: jo war das 
doh nur im Allgemeinen und im Princip, im Speciellen nur bezüglich fehr 
weniger Fälle genauer formulirt, fo fragte e8 fi) noch immer, welche Aus- 
dehnung diefe Gewalt erfahren, welche Schranfen fie erleiden folfe, und mie 

man fpäter im Occident feit dem vierzehnten und fünfzehnten Jahrhundert zur 
Beſchränkung des im Allgemeinen nicht geläugneten päpftlichen PBrimates neue 
Theorien aufftellte, welche der Kirchenverfaffung ein bald mehr ariftofratifches, 
bald mehr demofratifches Gepräge aufbrüden, den Schwerpunkt der Hierarchie 
in etwas Anderem als in der monarchifchen Dbergemwalt des Nachfolgers Betrt 

fudhen wollten, jo hatten die Griechen längft ihre Doktrin von den fünf PBatri- 
arhalftühlen entwidelt, deren Uebereinſtimmung als die irrefragable und höchſte 

Rorm für die Gläubigen in allen wichtigeren Fragen der allgemeinen Kirche 
unnmgänglich gefordert fei. Dieſe Dligarchie ward als etwas von Gott felbft 
Angeordnetes betrachtet und nach und nad) ſuchte man dieſe Anfchauung tiefer 
und vielfeitiger zu begrüuden. 

Wie der menfchliche Leib nach dem N. T. als das entfprechendfte Bild 
der ganzen Kirche gedacht ward, fo verglich man auch die fünf „apojtoliichen 
Throne” von Rom, Conjtantinopel, Alerandrien, Antiochien und Jeruſalem 
mit den fünf Sinnen des menjchlichen Xeibes. ') Daß diefer Vergleich fehr 
aft ift, geht fohon daraus hervor, daß Anaſtaſius der Bibliothefar ihn bereits 
aboptirt, *) während er ficher von den Griechen herrührt und bei den Lateinern, 

t 

', Nilus Doxopatr. (saec. 12.\ apud Allat. de cons. 1. 16. 1. p. 238— 240 et 

apod Stephan. Le Moyne Varia sacra Lugd. Batav. 1694 ed. 2. t. I. p. 241 seq. 
Vor ihm Petrus Antioch. Respons. ad Domin. Grad. saec. XI. (Cotel. Mon. Eccl. 
gr. II. p. 114 seq.): Tiorre yap Er ülw Tu xoduw Uno Tis Peias Yapıros Wrovoundn 
Kras nurptapyas... TO dona Tod avdpwWrov Uno wis Ayeras nepyalig dv avza di 
piin nolla xai navta Tauta Uno nevre oinovonsitaı alödndeom, at eidıy Opadıs x. r. A. 

zas To Osina ralıy Tod Kpsöcov, jj Toy 0tar Aöyu Enxindin, Ev dıapopoıs wong ub- 
ieds Ovrapmoloyovueror 59805 zai us Uno növta al0INdewv Oolxovonovussor, Tar elpn- 

nivar neyaluv Bpovav Uno niäs ayeras negaljs, nUToU pnus Tod Xpsörad‘ as weorep 
Unep ras arte alödndeıs iripa Tıs al6dndıs orn börıv, oVTws ord’ Unie Tavs navre rarps- 
npzas Etepor nargıapynv dwdss Tız eiraı. Cod. Mon. 256. gr. f. 232. Cf. Alex, Aristen. 
ap. Bever. Pand. can. II, I. Append. 

?) Anast. Praef. in Cone, VII. I. c. p. 7: Quis cum Christus in corpore suo, 

quod eat Ecclesia, tot patriarchales sedes,. quot in ceujusque mortali corpore sensus, 
loeaverit, profecto nihil gemeralitati deest Ecclesiae, si omnes illae Sedes unius fue- 
rint voluntatis, sicut nihil deest motui corporis, si omnes quinque sensus integrae 
communisgue fuerint sanitatis, 
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die wohl bisweilen den Papſt als den erften Patriarchen bezeichnen, ) aber 

felten um die orientalifche Patriarchalverfaffung fich befümmern, erft durch Ana- 

ſtaſius verbreitet ward; Letzterer feheint überhaupt diefe Theorie erft in Con— 
itantinopel kennen gelernt zu haben. Er bezeichnet die römische Kirche als den 

Gefihtsfinn, *) während Andere ihr eine andere Rolle zutheilen. Später führt 
3 B. ber unirte Grieche Georg von Trapezunt®) den Vergleich fogar fo aus, 
die römiſche Kirche fei der Taftfinn, weil das Thier, auch wenn es alle ande⸗ 
ren Sinne verliere, mit diefem allein noch fein Leben erhalten könne, die byzan⸗ 

tinifche entfpreche dem Gefchmadjinn, weil diefer nach dem Taftfinn der erjte 

jei, die alerandrinifche dem Geficht, die antiochenifche dem Gehör, die jerufale- 

mifche dem Geruch! 
Ans diefem Bilde folgerte man einerfeit3, daß es nicht mehr als fünf 

Patriarchen geben könne, weil ein fechiter Sinn nicht denkbar fei,*) anderer- 

ſeits daß alle diefe Patriarchen, weil einzeln gleich nothwendig, auch gleih an 

Würde und Geltung fein müßten, ?) ſohin bei etwaigen Zwiſtigkeiten ihre Mehr- 
zahl entfcheiden müffe®) und, wenn einer oder der andere wegen Häreſie aus» 
jheide, die Kirchliche Ordnung durch die übrigen gewahrt bleibe. ®) 

Am meiften bat unter den Späteren Theodor Balfanıon dieje Theorie 

entwidelt, ohne jedoch von Inkonſequenzen ſich frei zu halten. Er leitet 1) die 
Patriarhaljurispiktion überhaupt vom Apoftel Petrus ab, der für Antiochien 

ben Evodius, für Alerandrien den Markus, für Jeruſalem den Jakobus, für 
Thrazien den Andreas ordinirt oder beftelit haben foll; '%) 2) er hebt an vie- 

) 3.8. Raban. Maurus Carm. ad Greg. IV. de laudibus S. Crucis v. 3: Tu 
caput Ecelesiae, primus Patriarcha per orbem. 

*) Anast. 1. c.: Inter quas videl. Sedes, quia Romana praecellit, non immerito 
visui comparatur, qui profeoto cunctis sensibus praeeminet, acutior illis existens et 
communionem, sieut nullus eorum, cum omnibus habens. Von fpäteren Lateineri hebt 

bejonders Nikolaus Cuſanus de concord. cath. II. 3. die Patriarchentheorie hervor. 
5) Georg. Trapez. ad Cretens. de una S. cath. Ecel. ec. 13 (Allat. Graec. orth. I. 

566. 567.) 
°%) Petrus Antioch. I. c.: zus dv dllus ixzor durnöwneda dnreisayayeir raruapınv, 

um vvons äxens, is elonras, aiodndens &r Ta Onnarı; Damit weilet er die Anjprüche des 

Zitularpatriardden von Aquileja (Grado) auf den Patriarchentitel zurück. 
?) Theodor. Balsamon ap. Leunecl. Jus. Gr. Rom. t. I. L. VII. p. 443: ad ws 

alödndes evrs nias xegalns apıduorusvas xai um Mepilönivar, Mapa To Xosdturtinm 

kay) koysloneros idotsniav dv anadıy Eyovdı xai xapas Tuy zata naday Tnv ulnorergr 

ayiuv duxindıov Tov Beod disaius xaloruevos, dıapopar avdgwrivne or nasyovdır. 

°) Petrus Ant.1.c. c. 21 (Cod.cit. f. 238.): orte ta» ziesorom A wigos xgatei, 215 de 
ovdeis‘ ayados duo Unio Tov kva: Ivdads Tiodnpes Onoppovoürzes zus To auto GroszaNds, 

Tis augıßalei un nal Beov dv avtois rapsivar, 00V yap eds dvo N Tpeis Ovvnyusvor Er 

Te OrOnaTi uoV, gy0ım 0 Kpsözug, dnei eins Er uldg avzem. 

°) Balsam. 1. c. p. 448: roũ yap Hana rijs nalasas Pauns 7 dixasa Eu Toy ennin- 

div Euxonn Tv navovıny evraliav ovx dlvunvaro, 

10) Balsam. ib. p. 442: or me0 zursow narpıapyav is Beovnoleus neyalns Ar- 

Tıoreias Napa Tod ayiov anodzoklov Ildegov xeyespororntas 0 EE Arzıoxiuv Evodos“ 

„al net’ oldyov Uno roũ auroũ Seonypunos Tis Exxindlas tur Alıkardplur Eniönonus 
0 aysos Magxos reoßißintas, tar 'legosolvuov 0 ayıos 'lanofßos, xas zis Opauns 0 
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fen Stellen '’) die Superiorität des römischen Patriarchen über die übrigen 

bervor; er bedauert, daß diefer erfte Patriarch, der auch Öfumenifcher - Papft 
beiße, fich von ber Einheit der übrigen Patriarchen getrennt, und erwartet feine 

renige Mücdklehr; '*) 3) er erinnert daran, daß die bei den Griechen herkömm⸗ 
liche Rangordnung erjt alfmählig durch bie fonftantinopolitanifchen und trulla- 

nifchen Canones feftgeftellt ward, daß früher der Bifchof von Byzanz einfacher 
Suffragan von Heraflen war. '?) Aber er behauptet 1) die völlige Gleichheit 
der fünf Patriarchen, '%) die weder durch die Anfangsbuchſtaben der Namen 
ihrer Städte 1%) noch durch die ihnen zufommenden Titulaturen '%) noch durch 
die Beſchränkung ihrer Ehrenrechte bei Reifen in fremde Provinzen '7) beein- 

trächtigt werde; er leitet 2) doch wiederum die meiften Privilegien der Patrie 
archen von den Saifern ab, und hierbei hebt er die &leichheit wieder injoferne 

ayıoc Avdpkas. Auch abendländifche Schriftfteller laſſen den Apoftel Petrus zuerft die Biſchöfe 
der orientalifhen Patriarchalſitze ordiniven, 3. ®. Deusdedit Lib. I. contra invas. (Mai 
Nova Bibl. t. VIL, II. p. 77.): Certum est, quod B. Petrus Ap., primus Ecclesiae 
Pontifex, prius patriarchalibus Sedibus Orientis, postinodum vero primos ordinavit 
pontifices in civitatibus Occidentis. 

29) Bgl. die Stellen bei Thomassin. I. c. ec. 13. n. 1 seqg. Namentlih urgirt er 

das Anfehen von Alerandrien fei durch die von Cöleſtin dem Cyrill ertheilte Befugniß, dem 
Concil von Epheſus zu präftdiren, die große Mitra zu tragen, fih Papa zu nennen (Leuncl. 
l. e. p. 450.), hoch erhoben worden. 

2) Leuncl. I. c. p. 446: xai &rs yap ws x0006 devor Ts omovoiac tod Ilqgra 

Punns diöyronas xai to zuopsöuus Tovtov ıyv napdiav Onaparronas, xal uyv nadıy Enı- 

Orp097r avtod xadsxadıny rapadoxu. 

2) ib. p. 442. 443: 0 de aiyas Bpovos zis KII., To negıßontor ToiTo xai mpayna 

zas övona, Ilepıwöloıs Unoneiuewos (Iligevdos di Eorır ıj durın Hopaxlea) drölss Uno 
Iniöxonov ounw yap ueyalonolıs 9% KII. wronasero, alla zolizvior xai Brlarzsor. 

Metereyöbvrruy de Tar Oninzguv vis Aadılias ano is nalaas Pauns dr avın, wc dE 

aypselalov eis nalllelasoy 0 Tore apyıgarevar.. Mnrooganns SE Emrıönonov uerwvo- 

na0dn apyınidzonog. 

'‘) Thomass. 1. c. c. 13. n. 5. 6. oben R. 11. 
) Es präjudicirt dem römischen Patriarchen nicht, jagt Balfamon (p. 444.), daß er 

wegen des Buchſtabens P in der alphabetifhen Orbnung der letzte if. Man nannte auch 
die fünf Patriarchen olxovaevns xapas und fand in xapas ein Alcoflihon, wo x Epl., « 

Aerandrien, g Rom, « Antiochien; ⸗ Jerufalem bebeutete. (Moten zum Pebalion der Kirche 

von Epl. bei Pitzipios L’eglise orientale I. chap. XI. $. 1. p. 109. 110.) 

'*, Der römifche Bifchof, fagt Balfamon, heißt raras, melden Namen Sylveſter von 

Gonftantin erhalten hat, der von Antiochien heißt eigentlich marpsapyns, die drei anderen 
apzseniöxono:; aber die Bedeutung diefer Namen ift diefelbe p. 450. Aehnlich früher def» 
fen Borgänger Petrus ep. eit.: aid’ ovde rovruy Exadtor xupius TargsapxnY naleiddus, 
sarazyonotındc di draxnpvrreras yap 0 uir —— tus Puans ITanas, 0 dd KIM. 

apzeniözonos, 6 6 'Alzkardoelas, Hanas ({ N. 11), ö Tegodokvnr apxıeniönonos‘ Movos 
0 Arsıoxsias Idıakovsus dxingadn narpıarns axovemr xas Ayeöbaı. 

) p. 444. 445: Gegen die Würde der Patriarchen von Alerandrien und Antiochien 

fireitet e8 nicht, daß fie in der Kaiſerſtadt oder in fremden Provinzen nicht mit der Patri- 

archenlanıpe (zer Auuzados rarpıapyexns) reiien diirfen. Ebenſo verweilt Balfamon bei 

den Inſignien, die nicht immer von Allen gebraucht worden feien, dem daxxos und bem 

Polyftaurion (vgl. darliber au) Resp. ad Marc. Alex. q, 37. Leuncl. I. p. 382.), dem 
Stab und dem Öticheron. 
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auf, als er nicht allen Batriarchen von den Kaiſern gleiche Rechte eingeräumt 

fein läßt. So follte nad) Einigen vom römifhen und vom byzantiniſchen 

Patriarchen nicht mehr weiter appellirt werden können kraft kaiſerlicher Privile- 

.gien, während Andere von feinem Patriarchen eine Appellation geftatteten, An⸗ 

dere von allen Patriarchen fie zuließen, ftet3 mit Berufung auf das Taiferliche 

Recht. Wohl möchte Balfamon allen Patriarchen das Recht der legten Inſtanz 
zufprehen, aber er gefteht felbft, daß ihm die Meijten entgegen ſeien; '°) 
3) Balfamon wagt nicht zu behaupten, der Papft habe feine Würde verloren, 

aber einen Einfluß auf die orientalifchen Kirchen gefteht er ihm jeit der Trenn— 

ung nicht mehr zu, während Andere behaupten, diejer ſei fehon bei der Ver— 
legung der kaiſerlichen Reſidenz ihm verloren gegangen. '?) 

Darnach finden wir auch bei den jpäteren Griechen zwei verfchiedene 
Standpunkte. Die Einen halten an der Gleichheit der fünf Patriarchen feſt 
und behaupten die Nothmwendigfeit der Pentarchie, in der fie auch dem römi- 
ſchen Patriarchen feine Stelle laffen, obſchon jpäter nicht blos bei den anderen 

Drientalen, ?°) fondern aud) bei den Griechen *') noch ein ſechſter Patriard) 
bisweilen zugelafien ward; fie geben dem Byzantiner den Ehrenvorrang ohne 

eine überwiegende Jurisdiktion. Die Anderen aber deduciren mit Michael III. 
und Photius, der fich von feinen Anhängern „Patriarch der Patriarchen und 
Hoherpriefter der Hohenpriefter” nennen ließ, **) aus der Translation der Reſi— 

denz den kirchlichen Primat von Conftantinopel ?°) mit einer mehr oder weni» 
ger fcharf ausgeprägten Subordination der anderen Patriarchen. Der lektere 

Standpunkt ift übrigens feltener vertreten; oft kehren diefelben Schriftitelfer 

bald die eine, bald die andere Seite hervor und zu feften, allgemein giftigen 

is) Thomassin. l. c. n. 2. 3. ®gl. Balsam. in Sard. c. 2—4. Bev. I, 412, 444. 
iv) Der Liber synodicus Ecclesiae Cplitanae bet Mai Spiecil. Rom. t. VII. Praef. 

p. XXV. aeq. behauptet, nad) der Translation des Kaiferfitges jei die höchfte Autorität an 
Neurom gelommen, feitdem babe Altrom nur ro Tijs mgosdgias Tinıor, aber die zeyakeso- 
Tns Ts oinovmevenjs deosndeng fei ihm genommen. So Anna Comnena L. I. hist.: zer«- 
KENTWAOTWV Yyap Tv Oxnrzrrpuv Exeidev... dedumasır 0 artnader Ausıdeis ta ngeörein 

to Hgosw KIT. nai nalısta 7 Ev Kalxndovs orvudos. So das angeführte Pedalion bei 
Pitzipios 1. c.: Eredn 0 euros (0 rarpapyns Punns) doyvinder, Ense mpWtos a 

Kowötarzwounoiens. Nah Balfamon ift der Papſt wegen feiner fträflihen pelauria nur 
noch auf den Occident beichränft p. 451. 

29) So hat Gregor Abulpharagius im Tiber direetionis circa canones et leges c. 1. 

sect. 1 (Mai Nova Coll. X, II. p. 39.) als urjprüngliche PBatriarchate, den vier Welt: 
gegenden entipredend, Rom, Wlerandrien, Conftantinopel (auf welches nach den arabifchen 

Canones von Nicka (37—39) diefe Würde von Epheſus übertragen ward) und Antiochien 

aufgeführt, dann aber Jernſalem und den Catholicus magni Orientis hinzugefügt. Ebedjesu 
von Soba hat in feiner Canonenſammlung für die Neftorianer Traet. IX. (Mail ec P.l. 
p. 154 seq.) die Patriarchate: Babylon, Alerandrien, Antiohien, Rom, Byzanz (flatt Ephe: 

us, das die Würde früher befaß), wozu noch Jeruſalem und Seleucien fonımen. Dem 
Bapfte in Rom wird hier die höchſte Primatgewalt zugefprochen. 

21) Im Pebalion von Conftantinopel wird noch als fechfter Patriarch der von Mostau 
(6 zig veyalns Mocyoßias) beigefügt, der aber nicht mehr eriftive, 

2) Libell. Episcop. in act. II. Conc. VIII. Mausi XV]. 39. 
22) 5. oben 3. III. Abſchn. 8. Bo. I. ©. 656 ff. 
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Beſtimmungen ift e8 bei den Griechen hierin nie gefommen; wie denn auch 
ihre Canoniſten fich nicht gleichmäßig ertfcheiden. *) Die ganze Theorie hat 

feine konſequente Durchbildung erfahren. 
Sehen wir nun, in welcher Geftalt diefelbe auf dem achten öfumenifchen 

Concilium ung entgegentritt. Einmal tritt in dem ganzen Verlauf besjelben 
die Ueberzeugung hervor, daß die fünf PVatriarchalftühle eine wichtige Firchliche 

Trage, welche die ganze Kirche betrifft, gemeinfam zu entfcheiden berufen find; 
dann wird diefe aber auch noch in verfchiedenen Ausdrüden näher entwidelt. 

Bor Allem ſpricht Elias von SYerufalen die göttliche Inſtitution der fünf 
Batriarchate aus; fie jind nad) ihm vom heiligen Geifte im der Kirche gejekt, 
um die entftehenden Aergerniſſe in derſelben zu befeitigen; °?) wenn er auch 
dem römischen Stuhle den Vorjig unter ihnen einräumt, ?°%) fo fieht er doch 
in allen gleihmäßig das jus divinum. Metrophanes von Sınyrna bezeichnet 

mit Beziehung auf Gen. 1, 14—16 die „fünf Hänpter“ als die aroßen Leuch⸗ 
ten, die Gott zur Erleuchtung der ganzen Erde, zur Vorſtandſchaft über Tag 
und Nacht, zur Scheidung zwifchen Licht und Finfterniß gejegt hat aın Firma⸗ 

29) Zudem Harmenopulus Epit. canon. tit. II. (Leuncl. I. p. 5.) den c. 28 von 
Chalc. anführt, fett ex bei, die da geoeia habe der Byzantiner mit Altrom dı« Try rar 

Yannzoov urcadesır. Bonaras läugnet, da diefem Canon gemäß der Byzantiner die volle 

Barität mit Altrom Habe und nicht geringer an Ehre fei (ur diurrnvcdae Tj Tan); er 
findet einen vroßsfaouos zis Teans ausgeiprocdhen (Bever. Pand. can. I. p. 146. Cf. in 

c. 3. Cpl. p. 90.); man milßte denn fagen wollen, die Bäter hätten die viel fpäteren Irr⸗ 

thilmer der vömifchen Kirche im Geifte vorausgefehen und infoferne die byzantiniſche als Die 

erfte gerechnet, weil jene von der Gemeinjchaft der Orthoborie fpäter losgetrennt werden follte 

(ei un no” Ts einos, OTs RpoogWvres ev nvevuarı ayiı 06 Beine naripes Exeivus, ws 

anotundndeas tis tur opdadufur vloningias... n Punaiov duxindia, mpotıv Tuvenv 

(Byz.) Zioyisarzo.) Diefe Bemerkung des Zonaras eignet fih auch Matth. Blastares an 

(Syntagm. alphab. E. c. 12. Bever. Il, II. p. 114.) In den Canonen felbft findet Zona⸗ 
ras, ganz wie nachher Baljamon, nicht die volle Parität zwiſchen Alt- und Neurom begrüns 

det; er führt dafür auch den Patriarchen Nilephorus au, der (adv. Iconom. ce. 12.) den 

Stnhl von Alttom den erften und apoftolifhen Stuhl nennt. Auf das „deuriyay ner’ dxsi- 

nv“ legt Harmenopulus fein Gewicht und Alerius Ariftenus bat es falſch erklärt. ©. oben 

B. 1. Abſchn. 2. N. 46. Später hat man das Bild der fünf Sinne verlaffen; man ging, 

wie Metrophanes Kritopulos (bei Kimmel Monum. Ececl. Or. II. 207 seq.) thut, auf vier 

Patriarchate zurild, indem man das römifche ganz ausichloß, während Andere, wie Neftarius 
von Jeruſalem in dem von Dofitheus 1682 edirten Werke zepl Tis apyıs rov zara die 
anatoliche Kirche mit ihren vier Patriarchaten gegenüber der meftlichen preift, die nur ein 

Patriarchat habe. Auch der Patriarch Kaliftus fpricht 1855 in feiner Ermahnung an den 

bulgartihen Clerus (Acta Patr. Cpl. t. I. p. 438. Doc. 1865.) nur von vier Batriardden, da 

der Bapft von Rom nicht mehr mit ihnen jei. 
”s) act. I. Mansi XVI. 317: dıa ToUro Tas nargsapyızar xegaldc dr TO xodup 

[dazu T0 nvevna To ayıov, iva a dv T7 Eunindia toi GeoÜ avayvonıra Oxardala de’ 

avrer agariswrras. Of. p. 38. Ju nenefter Zeit hat der neugriechifche Theolog Pharm a- 
cides die Behauptung, der heilige Geiſt habe Patriarchen eingefett, für gottesläfteriich er- 

tlärt. O Ovvodınos zunoc. Er Adnvas 1852. Als eine Einrichtung der Väter, bie den 
Apofleln noch unbelannt war, bezeichnet die Theiluug der Kirche eis irre Tunnara 1382 
der Patriarch Nilus (Acta Patr. Cpl. t. II. doc. 351. p. 40.) 

2) ib. p. 320: 0 eonnänueros Bpovos Tis mpeößvripnr ‘Puums. 
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mente der Kirche. ?7) Der Kaifer Bafılius fegt den Grundfag voraus, daß 
bie Mehrzahl der Batriarchen die kirchlichen Angelegenheiten entjcheidet, wenn 
er z. B. fragt: „Wer wird den Alt und das Urtheil von vier Patriarchen 
wieder aufheben fünnen?" 2°) Ebenſo urgirt er die allgemeine Verbindlichkeit 
der von den Patriarchen gefaßten Befthlüffe *%) und die von Gott ihnen vers 
liehene Gewalt, der Niemand wiberftehen dürfe. ?%) Defgleichen äußerte ſich 
der kaiſerliche Commiſſär Baanes in der Aufforderung an die photianifchen 
Biſchöfe, ob fie nachweifen könnten, daß je ein Häretifer oder Schismatifer, 
der nicht mit den vier Patriarchen übereinftimmte, nicht verdammt, fondern 
gerettet ward, fowie daß der noch eine Hilfe finde, den die vier oder fünf 
Patriarchen verurtheilt. ?)) Am weiteften aber gehen die Worte desfelben kai⸗ 
jerlichen Commiſſärs, die in der achten Sigung referirt find: „Gott hat feine 
Kirche auf die fünf Patriarchate gegründet und in feinen Evangelien beftimmt, 
daß fie niemals gänzlich abfallen und zu Grunde gehen, weil fie die Häupter 
der Kirche find. ‘Denn die Worte des Evangeliums: „Die Pforten der Hölle 

werden fie nicht übermältigen“ bejagen es Kar: Wenn zwei biefer Häupter 
fallen, fo nimmt man zu den drei übrigen feine Zuflucht; fallen drei, zu ben 
zweien; follten etwa vier gefallen fein, fo ruft das eine, welches bei dem 
Haupte Aller Chriſtus unferem Gott beharrt, wiederum den übrigen Leib der 
Kirche zurück.“ 22) 

Sind nun auch dieſe überſchwänglichen Aeußerungen'?“) als Privatanſichten 

??) aet. VL ib. p. 814: Iobro zur Tu Orepeunarı vis dunindins olov Tıvas neyaloug 
Yuörnpas, Tas evdeis rarpsagyixas »egalar (Anast. p. 82: quinque patriarchalia capita) 
eis gaudır raons Tis Yıs, wöre dpzemw zys Nubpas nal wis vuxzoc uni deaympiler dva 

A6GoOVy ToU OxoTuus xai ara nidor Tod gwros. Die Stelle Gen. 1. ift diefelbe, welche die 

Abendländer anf die zwei Gewalten, Kirche und Staat, anwandten, Johann VIII. auf Petrus 

und Paulus bezog. 
®) act. VI. p. 356 (Anast. p. 95.): rgalıy reodapuv rargıapyırar Boövav Tic Aü- 

0as durnoeras; 

2°) act. VI. p. 86. 87: Protectione veri Dei nostri quinque Patriarchia orbis ter- 
rarum recta sentiunt et non est laesio fidei, et ideo quidquid judicant, necessario 
debetis recipere. | 

*) ibid. p. 89: Quidquid judicaverunt Patriarchae, confirmamus. Nemo enim 

potest datam eis potestatem a Christo Deo et Salvatore nostro reprobare. 
2) act. VII. p. 360: deifure 757 wgpav Tavenv, OTı, elite aiperinög Tıs elta Oyıona- 

raxos, dv oimdinore uno Egpöornder Ku Tor Teldapuv rargıapyür, za dısdadn al 
roũy Onnegor Ta Tibdapa narpıapyeia, mallor BE Ta Alvre naranpivovdır Unds, Tis 6 
Pondndwv vair; 

#2) act. VIII. p. 140. 141: Posuit Deus Ecclesiam suam in quinque Patriarchiis, 
et definivit in Evangeliis suis, ut numquam aliquando penitus decidant, eo quod ca- 
pita Ecclesiae sint; etenim illud quod dieitur: „Et portae inferi non praevalebunt ad- 

versus eam,“ hoc denuntiat: quando duo ceciderunt, currunt ad tria; cum tria ceci- 
derint, currunt ad duo; cum vero quatuor forte ceciderint, unum, quod permanet in 

omnium capite Christo Deo nostro, revocat iterum religuum corpus Eccolesiae. 

29) Thomassin. P. I. L. I c. 13. n. 7. bemerft zn den eben angeführten Worten 
de8 Baanes: Quae in hac argumentatione artes, quae fraudes delitescerent, excutere 
supersedeo. Hoc unum moneo, Graecorum artes offuciasque in coaeqnandis quinque 
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zu betrachten, tie nicht die Geltung einer ökumenischen Definition bean» 
Ipruchen fönnen, zumal da in der Synode jelbft die höhere Gewalt des römi- 
ſchen Patriarchen ftetS anerkannt und vorausgefegt wird: fo zeigt ſich doch in 
der Feſtſtellung und Einfhärfung einiger fehr wichtigen Befugniffe der Patri- 

archen und in der von Rom's Stellvertretern anerfannten Reihenfolge derfel- 
ben ein nicht unbedeutender‘ Fortfchritt für die Rechtsanſchauungen der Drien- 
talen. Anknüpfend an den fechiten nicänifhen Canon und dabei Neurom mit 

Altrom verbindend fpricht can. 17 den Patriarchen überhaupt, jedoch ohne 

Begünftigung für Neurom, die Befugniß der Confirination und Inveſtitur 
der Metropoliten ihrer Sprengel durch Ertheilung der Confelration oder durd) 

Berleihung des Palliums, fowie das Recht zu, diefelben im Patriarchalconcil 
zu verfammeln und auf demfelben über fie zu richten. *%) Die Entfchuldigung 
vieler Metropoliten, die Befehle der weltlichen Regierung, nach denen fie ihre 

Sprengel nicht verlaffen follten, ſowie die zweimal jährlich abzuhaftenden Pro- 

vincialconcilien machten ihnen die Theilnahme an der Patrierchalfynode unmög⸗ 
(ih, ließ man nicht gelten, da die Befehle chriftlicher Fürften den Kirchengeſetzen 

nicht entgegenfteben dürften und die Batriarhalignoden den Partifularconcilien 

der Provinzen vorgezogen werden müßten. Die ſäumigen Metropoliten wur: 
den zugleich mit Ercommunication und Amtsentjegung bedroht. Diefe Be— 
jtimmungen dienten dazu, den Batriarchalverband zu befeftigen, während can. 21 
die Aufrechthaltung der Ehre der fünf Patriarchen fichern follte, deren Rang⸗ 

ordnung nad) der Sitte der Griechen feftgeftellt ward. Es wurde die gleiche 

Berdammung, wie fie Photius erfahren, dem angedroht, der den Papſt oder 

einen anderen Patriarchen injurüren follte; e8 ließ fich darin eine gewiſſe 

Gleichſtellung aller fünf Kirhenhäupter immer noch erfennen. ?°) 
Ausdrücklich ward aber auch den Provincialfynoden das Recht über Metro⸗ 

politen und Biſchöfe zu richten, abgefprocdhen und diefes allein dem Patriarchen 

refervirt,, deifen Urtheil als ein endgiltiges betrachtet zu werden fcheint. ?*) 

Auch die Bedrückungen der Suffraganbifchöfe durch die Metropoliten, die im 

Patriarchis prohibere non potuisse, quin experimento tot saeculorum, quae luculen- 
tissima Certissimaque est scripturarum interpretatio, constet, illum unum, qui primus 
est inter Patriarchas, ceteris affuisse saepissime ab errurum haeresiumque baratro 
educendis, nec eguisse ipsum umquam beneficii vieissitndine. Denique quamvis sub- 
inde existeret et emicaret Graecorunı jactantia, indubitatum tamen est, et hac ipsa 
generali synodo VIII. plurimum discriminis interpositum fuisse Papam inter et Patri- 
archas ceterus etc. Nifolaus wird wc Opyaror Tou aysov zreunaros bezeichnet (can. 2. 

p. 400.) ; feine Entſcheidungen find überall die Norm. 
29 c. 17. Mansi XVI. 170—173. Cf. Thomassin. 1. c. c. 13. n. 9. 
35) c. 21. Mansi p. 174. 

20 Cf. c. 26. p. 178: Insuper nullo modo quisquam metropolitanorum vel epi- 

scoporum & vicinis metropolitis vel episcopis provinciae suae judicetur, licet quae- 

dam incurrisse crimina perhibeatur, sed a solo Patriarcha proprio judicetur, cnjus 
sententiam rationabilem et judicium justum ac sine suspicione fure decernimus, eo 

quod apud eum honorabilivres quique colligantur, ac per hoc ratum et firmum peni- 

tus sit, quod ab ipso fuerit judicatum. 
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Drient nicht minder häufig geweſen zu fein fcheinen, al8 in den fränfifchen 

Neichen, follte der Patriarch nach Gebühr beitrafen, ?7) ebenfo die rechts⸗ 
widrigen Ujurpationen von verpachteten Kirchengütern an Erzbiſchöfen und Biſchö⸗ 
fen. ?°) Die Provincialfynoden, noch im Trullanum und im fiebenten Concil °®) 
eingefhärft, verloren immer mehr ihre Befugniffe und gingen im Orient faft 

ganz unter, was fpäter Zonaras fehr beflagte. *%) Darin ift die Entwidlung 
terjenigen, die wir im Occident finden, analog; fie hatte aber ficher hier wie 
dort weit eher in der Gemaltthätigfeit vieler Metropoliten, die jene Synoden 
oft für felbjtfüchtige Zwecke mißbrauchten,, ihren Grund, als in der Tendenz 

der ihnen vorgejegten Batriarchen, auf Koſten der Metropolitangewalt die eigene 

zu erhöhen. Für das Abendland laſſen ung die pfeuboifidorifchen Dekretalen 
und viele Schritte Hinkmar's diefe Verhältniffe deutlich genug erkennen. Im 
Drient ließ aber auch der ftaatliche Despotismus keine freien Brovincialconcilien 
zu, die nach den Beftimmungen unferer Synode ohne Anweſenheit weltlicher 

Gewalthaber gehalten werden follten; *') die vom fiebenten Concil für den fie 
bindernden Fürften ausgefprochene Ercommunifation wurde nicht auf die Kaijer, 

jondern nur auf die Staatsbeamten bezogen. *?) Die Metropoliten anderer» 
ſeits ſchalteten willfürlich mit ihren Suffraganen, behandelten fie wie die ande- 

ren ihnen unterworfenen Elerifer, ließen durch fie in ihrem Sprengel die ihnen 
jelbft obliegenden Funktionen abhalten, wogegen fich ebenfalls unjere Synode 
erhob. *?) Die Bifchöfe mußten Hilfe bei dem Patriarchen fuchen und deffen 

Gewalt war ohnehin fehon derart ausgedehnt, daß er ihnen dieſe Hilfe nicht 

verfagen fonnte und durfte, 

Das Batriarchalfgften, die kirchliche Bentarchie war demnach auf dem 

achten Concil fräftig Hervorgetreten; die drei letzten Jahrhunderte hatten zu 

deren Ausbildung bereitS fo viel beigetragen, daß hier gewiſſermaßen ihrer völ- 

ligen Sanftion entgegen gefehen werden konnte. Kaiſer Yuftinian hatte ſowohl 

in feinen dogmatifchen Edikten““) als in feinen fonftigen Gefegen *) in jehr 

”) c. 19. p. 173: Quisquis ergo post hanc definitionem nostram tale quid facere 
tentaverit, poenam subeat a Patriarcha, qui per tempus fuerit, secundam congruen- 
tiam injustitine ac avaritiae suae, et deponatur et sequestretur ut sacrilegus. 

*%) c.20. p. 173: episcopus aut metropolita.. sequestretur a proprio Patriarcha etc. 
Cf c. 24. p. 176. 

3%) Conc. Trull. ec. 8. Conc. VII. ec. 6 (Gratian ce. 7. d. 18). 

“) Zonar. in c. 37. Apost. in ce. 5. Nic. Thomassin. P. Il, L. III. e. 53. n. 11. 

') c, 12. p. 405: widE yag Beustor Lori yirsddaı Yeatas Tovs xo6uımovg MpXorras 

Toy Tuis iepeüdı ToU HeoV Gvußaswortur rpnynaruv. 

*?) Balsamon in Conc. VII. ec. 6. Thomas. 1. c. c. 53. n. 10. 

*°) c. 21. p. 176: Quidam metropolitanorum in extremam negligentiam et desi- 

diam delapsi praeceptionibus suis subjectos ad se adducunt Episcopos et committunt 
eis ecclesiae propriae divina officia et litanias, et cuncta omnino sacra, quae ad se 

pertinent, ministeria, ita ut per id eos, qui episcopalem dignitatem meruerunt, quo- 

dammodo clericos sibi subjectos exhibeant etc. 
) Migne PP. Gr. t. LXXXVI. p. 981. 1044. 

**) Nov. 3. Praef.: lege ad beatitudinem tuam et reliquos sanctissimos patriar- 
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bedeutfamer Weife die Patriarchen hervorgehoben; als er vor der Eröffnung 
der fünften Synode gegen den Antrag des Vigilius, es follten nur fo yiele 
griehijche als lateinifche Prälaten bei der damals projeftirten Konferenz zu- 

gegen fein, gleich viele Biſchöfe aus jedem Batriarchate beigezogen wiſſen 

wollte, *%) da ging er ficher von der Anſchauung aus, die fünf Patriarchen 
zufammen feien nothwendig, die Kirche zu repräfentiren und ftreitige Fragen 
zu entfcheiden. *) Tas fünfte, fechite und fiebente der allgemeinen Concilien 
ſchienen von der gleichen Vorausſetzung auszugehen; ſchon 680 wurden wie 
869 fünf beglaubigte Eremplare der Synodalaften für die fünf Patriarchen 
beſonders angefertigt. %) Der Biograph des Patriarchen Eutychius, der Prie- 
fter Euftratius, der unter Mauricius fchrieb, rühmt befonders, daß unter jenem 

Patriarchen die Stühle von Alt- und Neurom, von Alerandrien und Antiochien 
zufammenfamen; 2) er bezeichnet die vier Patriarden als eine wahrhaft gol- 
dene und große vierfache Kette, 50%) als vier geiftige Flüffe, °') vier Flüffe des 
Paradiefed. Auch die monothelitifhen Patriarchen ſtützten -fi auf diefe An- 

ihauung, als fie den heiligen Marimus zur Union aufforderten, da ja alle 
Patriarchen mit ihnen geeinigt feien und Marimus dody nicht außerhalb der 
Kirche ftehen wolle, worauf diefer entgegnete, der Herr, der das rechte und 

beilbringende Glaubensbekenntniß katholiſche Kirche genannt, habe deßhalb auch 

den Betrug, nachdem er fein herrliches Belenntniß abgelegt, felig gepriefen 

und auf Petrus feine Kirche zu bauen erflärt.°”) Es theilten aber auch die 
Ratbolifen in der Hauptjache diefe Meinung; Marimus hebt nicht nur fonft 
die Ueberzeugung von der Yutorität der Patriarchen hervor, °°) fondern erflärt 

in der Disputation mit Pyrrhus ausdrüdlich, die von Sfenem gehaltene Synode 
verdiene diefen Namen nicht, weil fie nicht nach den firchlichen Normen und 

Canonen, nicht nach vorgängigem Circularfchreiben mit Zuftimmung der 
Patriarchen, nit mit Beitimmung von Ort und Zeit verfammelt, die Theil⸗ 
nehmer ohne die gehörigen Gemeinfchaftsbriefe ihrer hierarchiſchen Obern gewe—⸗ 
fen und feine Briefe oder Stellvertreter von den anderen Patriarchen producirt 

chas scripta. — Nov. 5 Epil.: Haec omnia sanctiesimi patriarchae sub se constitutis... 
metropolitis manifesta faciant. Nov. 6 Epjl. Nov. 7 Epil. etc. 

»6) Mansi IX. 64. 
7) Theodor von Scytbopolis richtete feine Schrift ber die origeniftifchen Irrthümer 

an den Kaifer und die vier Batriarhen von Cpl., Wlerandrien, Antiochien und Jeruſalem 
(Migne l. c. p. 231 seq.). 
6) Hefele Conc. III. 261. 

*, Vita S. Eutych. $. 28 seq. (Migne t- LXXXVI. p. 2308.): zollöv diapopwr 
Ouryaporndesär dv diagapos xapois nal Toro aylur Ovrodur dfore Ta xpıötiarer 

Gvrioer , ovdeis ularıras, ori rbödapıs OmoÜ natpsapyas Guvelßorres dxnintlasar, el mn 

ini ToV neyalov nal Belov avdgos Evrvglov. 
s® orzws anorelsodeida yoron ums neyalı Osıpa Terpantvs. 
31) yoncos tisdapse roranoi $. 30. p. 2309 mit Anwendung von Pf. 92, 31. 

57, Maximi ep. ad Anast. Opp. I. ed. Combef. p. XLI. (Migne t. XC. p. 182.) 

S. Maximi Vita ac Certamen c. 24. (Migne p. 94.) 
22) ep. ad Joh. Cubic. p. 262 ed. Comb. (XCI. 464. M.) 
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worben feien. 5°) Ganz in derfelben Weife erflärten ſich nachher die Ortho- 
doxen gegen die Synoden der Ikonoklaſten, namentlich die von 754, indem fie 

urgirten, daß feiner der fünf Patriarchen zugegen oder vertreten geweſen, daß 

nur der byzantinifche, nicht aber die vier anderen Patriarchen fie gehalten, 

wahre allgemeine Synoden aber die Theilnahme aller diefer Stühle erheifch- 
ten. °°) Der Patriarch Nifephorus erflärt, es fei altes Firchliches Geſetz, daß 
die in der Kirche Gottes auftauchenden Streitigkeiten und Controverfen auf 

öfumenifhen Synoden entfchieden würden durch die Liebereinftimmung und das 

Urtheil der Inhaber der apoftolifhen Stühle, d. i. der Patriarchen, °*) und 
bebt an der fiebenten öfumenifhen Synode die Anweſenheit von Legaten der 
anderen Patriarchen hervor. °”) Die fünf Patriarchen waren aber die Vertreter 

der gefammten fatholifchen Kirche und in diefem Sinne erflärte Zarafius, er 

wolle lieber das Härteſte erdulden und fterben, als von der Gemeinjchaft der 

anderen Kirchen getrennt fein. °°) Ebenfo nahm man an, daß Fehltritte der 
Patriarchen von deren Collegen zu verbeffern und zu richten feien. °9) 

Diefe Lehre hat man mit der auch im Orient fejtgehaltenen oberften Auto⸗ 
rität des römischen Stuhles nicht in völligem Einklang zu fegen gewußt. Wuch 
nicht Theodor der Studit, der, obfchon er den Bifchof der Kaiferftadt als öku⸗ 
meniſchen PBatriarchen bezeichnet, *°) hierin dem Herfommen folgend, obſchon er 

den Bifchof von Jeruſalem (jedoch wegen der Würde der heiligen Stätten) 
den erjten Patriarchen nennt, 2) wie Taun ein anderer Grieche den Primat 

5°) Disput. c. Pyrrho t. DH. p. 194. 195 ed. Combef. t. XCI. p. 352 ed. Migne: 
Ovx Enıbrolai 7 Tonornontai anı twv allmy nargeapywv Eniugdndar. 

ss) Pseudodamasc. (Joh. Euboeensis) de imag. c. 16 (Le Quien Opp. .Damase. 
1. 623.): /luranı) &örew avın 7 Ouvodos narpıapyyv un Eyovsa; Zusodog Eötır, öre Ta 
ziyte natpsnpyeia Feorrioovöı niar ziörır xai iva Aoyov Ei db Ex TuvTuv xar eis ano- 

Asiyn 7 ovy Vnoxvyee Ti Ovvodo, aırn Ovvodos ovx Fre, alla napaouvayuyı xai 

Ovvidgıou natasotntns xas alaloveiac. Stephan. diac. in vita S. Stephani jun. (ib. 
p. 481. Migne C. 1144.): Ilos de xai olxovnerenn, rp05 79 ovde 0 Pauns evdonnder, 

nalteg zavovus Mpoxesulvov, un deiv Ta Euninbsadtıxa diya tod Ilana ‘Puuns zavori- 

ce0dar, avdi u Alstardpeias ir sinn, ovre 0 Avzıoyeias 7 6 Iepoooivuwur; Ebenſo 

Conc. VI. act. VI. Mansi XIII. 205 seq. (8. 1. 4. 9. N. 169.) Theod. Stud, L. Il. 
ep. 72. p. 1305. Thomassin. P.I.L. I. c. 14. n. 8. 

s*, Niceph. Apolog. pro sacris imag. c. 28 (Migne C. p.597.): Ovre yap di; vo- 
mos Eduninbcastınag avader Eyselsveras Ta xata Tv Enxindiav ToV Gend augißola xai 
aupnpsöta Ovyadoıs olnovuerixais Avssdas xai opise0Ias Ovupywria xas Erinpides tur Ev 

tois anoorolois Hpovors dıargenovtum apyısplur. ° 

”) ib. p. 596 D.: zwr npoedgevorzuv Ev Tois anodrolmois Hpovos Toy Te Toror 
xas Tor Äoyov Toy inie tur Hear jucv doynatur anoninpoüvzes iepwraros dvdgsc. 

5) Orat. coram populo Mansi XI. 985. Thomassin. |. c. 

29) Theod. Stud. L. II. ep. 129. p. 1420: Kai yap ovrus Eyes .i naparparı sic 
ex Tay Rargıapxur, UNO Toy Onotayuv, nada gndır 0 Heioc Asovvösos (ep. 8. n. 1. 
Migne Ill. 1088, wo aber nur von depeis die Rebe if) 777 dnavopdwoır Anweodas, oVzx 
720 Badıllav xoiveodas. 

6) Theod. L. I. ep. 56. fin. p. 1102. 
6i) L. II. ep. 15. p. 1161. 
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des Bifchofs von Altrom hervorgehoben und gefeiert hat.) Nicht meniger 

als an dieſem Primate des Petrus und feiner Nachfolger hält Theodor an der 

Bentardie der Hierarchen feit; der „Tünfhäuptige Leib der Kirche”, die fünf: 

geftaftige Gewalt derfelben °?) ift ihm ein wejentliches Moment für die Ord- 
nung und Sicherheit des firchlichen Xebens, wenn auch der eine- über die arde- 
ren Patriarchen hervorragt. Defumenifche Synoden als folche, waren eben nicht 

denfbar ohne die Aepräfentation der Geſammtkirche, die aus den fünf Batri- 
archaten beftand, und obichon aus Anlaß der fiebenten Synode von den Drien- 
talen anerfannt ward, daß einem Concil aus der Abweſenheit der Vilarien 

„von Alerandrien, Antiochien und Yerufalem fein Präjudiz erwachfe, wenn nur 

der römifche Patriarch daran Theil nehme und gehörig vertreten jei, **) fo blieb 
die byzantiniiche Anfchauung dabei ftehen, die wie immer geftaltete Vertretung 
jener Site für etwas Wefentliches und Nothivendiges zu erachten, und je iveni- 
ger der angeborene Stolz und die ganze Lage Neurom's die Idee einer monar- 
chiſchen Kirchenverfafiung begünftigte, jo lange die kirchliche Monarchie doch 
nicht Direkt für Neurom zu beanfpruchen war, deito mehr mußte man fich in 
die PBentarchie vertiefen, defto mehr an dem fünfgliebrigen Direktorium der 

tirchlichen Angelegenheiten fefthalten, wenn auch bei dem tiefen Verfall der drei 
öftlichen Patriarchate dasſelbe ein bloßer Name war.°°) In der That waren 
die Dinge längft foweit gefommen, daß nur Alt» und Neurom an der Spike 
der Tirchlihen Dinge ftanden; es war damit ein gefährlicher Dualismug 
Zhatjache geworden, den nur die Pentarchie äußerlich einigermaßen verbarg. 

Während Neurom allen Grund Hatte, diefe Auffaffung der Kirche als 
einem von fünf Häuptern dirigirten geiftlihen Reiche zu begünftigen, Tonnte 
Altrom, das noch feinen früheren Standpunft mit aller Confequenz behauptete, 
diefelbe in feiner Weife anerkennen, noch weniger fie zu der feinigen machen. 

Papft Nikolaus war auf das Kräftigite diefer Theorie entgegengetreten; er 

nahm darin ganz den Standpunkt Gregor’8 des Großen ein.) Nom gab 

*, 3. I. Abſchu. 10. bei. N. 179. 182. 183. AB rpwrodgovos, & To xpdzoc. avapi- 

geras Tis oixovuevınis Ovvodon, ericheint der Papft, als derjenige, von dem überhaupt die 

Geltung der allgemeinen Concifien abhängt. Er wird immer den anderen vorangeftellt, auch 
wo die Patriardden überhaupt erwähnt werden. Die Trennung der Byzantiner von dem 
Koryphäen und den drei anderen Patriarchen ift die Trennung von Chriſtus L. II. ep. 56. 
pr. 1292 A. 

69) 70 nerraxogvgor Owuna (al. xgaros) Tis exxincsac L. II. ep. 129. p. 1417. Bar. 
a. 817. n. 30; a. 823. n. 2; L. II. ep. 62. p. 1280; ep. 63. p. 1281. Baron. a. 819. 
n. 22. 25. 

*‘) ep. Orient. ad Taras. Patr. Migne t. XCVIU. p. 1476. Mansi XI. 1134. 
Da das Schreiben nicht von den Patriarchen jelbft ausging, die Mönche bie gejendete Reprä- 
fentation für hinreichend bielten und fle auch die fiebente Synode acceptirte: jo fprach biefe 

Syuobe offenbar gegen die Nothwendigleit der Betheiligung ber fünf Patriarchen; von dem 
Glauben feiner Kirche lonnte auch jeder andere Biſchof Zeugniß ablegen. 

5, Auf diefe Exception der Lateiner gebt insbefondere Nilus Gabafilas ein de causis 
dissensionum in Ecclesia p. 22 seq. ed. Salmas. 1645. t. I. 

°, Greg. M. jagt: Cum multi sint Apostoli, pro ipso tamen principatu sola prin- 
cipis Apostolorum Sedes in auctoritate convaluit, quae in tribus locis unius est. Ipse 

— — —— —— —— —— em GE ⏑ 3 _ 
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dem Bifchofe von Byzanz den herkömmlichen Batriarchentitel, auf den man 
fein bejonderes Gewicht legte, mie denn Gregor I. den Johann IV. und 
-Öregor II. den Germanus „Patriarchen“ genannt haben; es erkannte feine 
Jurisdiktion in den Sprengeln der drei Erardhate an, ſoweit fich dieſe ſelbſt 
ihm unterworfen; aber es hielt die urfprüngfiche Berechtigung der drei älteren, 
auf den Apoftel Petrus fich ftügenden Patriarchalfige feft und wahrte ihre alt- 

bergebrachte Reihenfolge, die Nechte von Alerandrien und Antiodhien jowie den 
eigenen Primat gegen die Uebergriffe des Stuhles von Conftantinopel. Nifo- 
laus ſprach fich ſowohl in feiner Unterweifung für die Bulgaren als in feinen 

an Kaifer Michael gerichteten Schreiben jehr beftimmt darüber aus. Syn ber, 
erjteren bezeichnet er nur die drei älteren Patriarchen als Inhaber apoftolifcher 

Stühle al3 wahrhaft und vollfonımen diefes Namens würdig und erklärt, ver 

Stuhl von Conftantinopel, den feiner der Apoftel gegründet, den auch das 
Concil von Nicka nicht erwähnt, habe diefe Benennung mehr der Gunit der 
Fürſten, als irgend einem Rechtsgrund zu verdanken; den zweiten Rang babe, 

wie die römifche Kirche annehme und die nicänifchen Capones andeuten, der 

Bifchofsfig von Alerandrien; Jeruſalem ſelbſt beftehe nicht mehr wie früher, 

feit Hadrian bejtehe nur die Stadt Welia, deren Bifchof wohl Patriarch genannt 

werde, aber ebenfo wenig im ſtrengen und eigentlichen Sinne Patriarch fei. ©”) 

enim sublimavit Sedem, in qua etiam quiescere et praesentem vitam finire dignatus 
est. Ipse decoravit Sedem, in quam Evangelistam discipulum misit. Ipse firmavit 
Sedem, in qua decem annis, quamvis discessurus, sedit. Cum ergo unius atque una 
sit Sedes, cui ex auctoritate divina tres nunc Episcopi praesident, quidquid ego de 
vobis audio, hoc mihi imputo.... So hatte ſchon Innocenz I. ep. 3. ad Alex. Antioch. 
vom antiochenifchen Stuhle gejagt: advertimus, non tam pro civitatis magnificentia hoc 
eidem Antiochenae Ecclesiae attributum, quam quod prima primi Apostoli Sedes 
monstretur... quaeque urbis Romae Sedi non cederet, nisi quod illa in transitu me- 

ruit, ista susceptum et apud se consummatum gaudet (gauderet). 

sr, Nieol. ad consulta Bulg. c. 92 (Migne CXIX. 1011. 1012.): Desideratis nosse, 

quot sint veraciter Patriarchae. Veraciter illi habendi sunt Patriarchae, quiSedes 
apostolicas per successiones Pontificum obtinent, i. e. qui illis praesunt Ecclesiis, 
quas Apostoli instituisse probantur; Romanam videl, et Alexandrinam et An- 
tiochenam, Romanam, quam SS. principes Apostolorum Petrus et Paulus et prae- 
dieatione sua instituerunt et pro Christi amore fuso proprio sanguine sacraverunt; 
Alexendrinam, quam Evangelista Marcus, diseipulus et de baptismate Petri filius, a 
Petro missus instituit et D. Christo cruore dicavit; Antiochenam, in qua conventu 
magno Sanctorum facto primum fideles dieti sunt christiani, et quam B. Petrus, prius- 
quam Romam veniret, per annos aliquos gubernavit. Constantinopolitanus au- 
tem et Jerosolymitanus antistes, licet dicantur Patriarchae, non tantae tamen 
auctoritatis, quantae superiores, existunt. Nam Cplitanam Ecclesiam nec Apostolo- 
rum quisquam instituit, nec Nicaena Synodus, quae cunctis Synodis celebrior et vene- 
rabilior est, ejus mentionem aliquam fecit; sed solum quis Cplis nova Roma dicta 
est, favore principum potius quam ratione Patriarcha ejus pontifex appella- 
tus est. Hierosolymitanus autem Praesul, licet et ipse Patriarcha dicatur et secun- 
dum antignam consuetudinem et Nicaenam Synodum honorandus sit, salva tamen 
metropoli propria dignitate; sed et in eadem s. et magna Synodo (Nic. c. 7.) ‚nequa- 
quam Jerosolymitanus, sed Aeliae Episcopus dieitur. Nam vera Jerusalem tantum 
in coelis est, quae est mater nostra; illa vero Jerusalem terrestris secundum quod 
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In jeinem 865 an Kaifer. Michael gefandten Schreiben zählt derſelbe Papft 
ebenfo die drei alten Patriarchate auf als die durch Petrus und Paulus vor 

allen anderen ausgezeichneten und leitet von dieſen beiden Apojteln als ben 
zwei großen Leuchten der Kirche alfe höhere Gewalt ab, es) nicht ohne ftarfe 
polemiſche Seitenblicke auf die byzantinischen Prätenfionen. Denſelben Stand- 

punkt nahmen damals auch die Übrigen Occidentalen ein, insbefondere auch der 
Erzbiſchof Hinkmar von Rheins.) In der damals von Pfeudoifidor aufge- 
nommenen, aber längft vor ihm vorhandenen, ?°) von Hinfmar und Aeneas 
von Paris, ?!) wie fpäter fogar von Balfamon, ’”) aufgeführten pfeudofonftan- 

tiniſchen Schenkungsurfunde für Papft Sylveſter war die Obergewalt des römi⸗ 
ſchen Batriarchen über die anderen ohnehin fehr beſtimmt ausgefprochen. 7°) 

Indem nun Hadrian II. das Concil von 869 approbirte, bat er keines⸗ 
wegs alle ‚einzelnen dort von den Sprechern des Orients und den kaiſerlichen 
Beamten gebrauchten Ausdrücke, alfo auch nicht die Herleitung der fünf Patri- 
arhate aus dem jus divinum fantktionirt, wohl aber die Defrete und Canones 
genehmigt, nach denen die in der orientaliſchen Kirche vecipirte Reihenfolge der 
Patriarchen, die zweite Stelle für den Bifhof von Conftantinopel, und der 
bisher faltiſch eingeführte Umfang der Batriarchaljurisdiktion deutlich ausge 

Dominas praedixit, adeo funditus ab Aelio Adriano Imp. Rom. destructa est, ut in 
ea nec lapis super lapidem sit derelictus, et ab eodem Aelio Adriano in alio est loco 
constructa, ita ut locıus Dominicae crucis extra portam nunc tra cernatur et a prae- 
dieto Ael. Adriano urbs illa Aelia vocitetur. c. 93: Porro, quis Patriarcharum secun- 
dus sit a Romano, consulitis; sed juxta quod S. Rom. tenet Ecclesia et Nicaeni 
canones innuunt, et SS. Praesules Romanorum defendunt et ipsa ratio docet, Alexan- 
drinus Patriarcharum a Romano Papa secundus est. 

*®) ep. 8 „Proposueramus“ (Migne |. c. p. 949.): (Petrus et Paulus) Romam in 
earne venientes, vitae verbum evangelizantes, ab ea erroris caliginem amoventes, 
veritatis Jumine mentes hominum illustrantes, et in ea uno eodemque die martyrium 
eonsummantes, sanctam Rom. Ecclesiam roseo cruore suo Consecraverunt et hanc non 

habentem macnlam... Deo Domino dedicaverunt. Sieque demum Alexandrinam 
Eeclesian suam fecerunt, per B. scil. Marcum, unius horum filium ac discipulum .. 
Fecerat autem Beatissimus Petrus praesentia corporali et Eccelesiam Antiochenam 
jam suam, quae sient B. Papa dicit Innocentius, urbis Romae Sedi non cederet etc. 

(mie oben N. 66.) Per has igitur tres praecipuas Ecclesias omnium Eccelesiarum 
sollicitudo B. Apostolorum prineipum Petri ac Pauli procul dubio moderamen ex- 
spectat. Darüber, daß Nikolaus, wie nachher auch Johann VILL., den Apoftel Paulus dem 
Petrus gleichzufegen jcheint auch im Primate, vgl. Leo Allat. de consens, I. 3, 2 aeg. 
bei. c. 7. p. 0— 35. 

*) ©. die Nachweiſe bei Thomassin. P. I L. I. e. 14. n. 4 seq., bei. Hincm. 
Opp. II. 402. ed. 1615. 

”) Cf. Biener de collect. can. Ecel. gr. p. 72. 
29 Hincmar. ep. 3. c. 13. Aeneas Par. apud Thomass. l,c.c. 5. n. 14. 
2) Balsamon in Nomocan. VII, I. 
”°) ec. 14. d. 96. Mansi II. 603 seq. Floß Urkund. S. 17: Sancimus, ut (sacra- 

tissima B. Petri sedes) principatumn teneat tam super quatuor praeceipnas Sedes, An- 

tiochenaın, Alexandrinam, Hierosolymitanam et Cplitanam, quam etiam super omnes 
universo orbe terrarım Dei ecclesias, 

Hergenröther, Photius. II. 10 
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fprochen war. ?%) Die drei anderen Batriarchate des Oſtens waren bereits fo 
tief gefunfen, daß eine erfolgreiche Bemühung für die Reſuscitation ihres alten 

Slanzes nicht mehr zu erwarten ftand, und zur Bejiegelung des Firchlichen 
Friedens zwifchen Alt- und Neurom ſchien die Anerfennung des nicht mehr 

abzuftreitenden Uebergewichts des letzteren über jene Stühle Vieles beitragen 
zu können. Das war die erfte, wenn auch mehr impficite ”°) Anerkennung 
des von Byzanz beanfpruchten Vorrangs vor Alerandrien und Antiodhien von 
Seite des römiſchen Stuhles, ’°) die nachher auf dem vierten Laterau⸗Concil 
von Innocenz III. und auf dem Florentinum ?”) von Eugen IV.?®) erneuert 

ward. Imnocenz III. 7?) ſah in den vier Patriarchen des Orients die vier 

Evangeliften repräfentirt, wie auch die vier Thiere, die in der Viſion bei 

Ezechiel Kap. 1. den hoben Stuhl umgeben, die geiftlichen Töchter, die Die- 
nerinen und Gehilfinen des apoftolifchen Stuhles. °°) 

Was Leo dem Anatolins verweigert, gewährte Hadrian IL. wenigjtens tbeil- 
weife, aber unter ganz anderen Verhältniſſen. Jetzt hatten fich die drei orien- 
taliſchen Patriarchen Längft ugter die Obhut des Byzantiners geitellt, bereits 
war in der That diefer der zweite der Patriarchen; es galt nicht mehr, kühne 
Eingriffe eines ehrgeizigen Prälaten abzuwehren; Ignatius hatte nach feinem 
Sturze wie bei feiner Wiedererhebung die tiefjte Ergebenheit gegen den römi- 

ſchen Stuhl an den Tag gelegt; eine verderblihe Spaltung war vorausgegan« 
gen, deren Bejeitigung nöthigenfalls auch mit den fchwerften Opfern zu erwir⸗ 

fen gewefen wäre, Rom war ifolirt geblieben mit feinem Widerjpruch gegen 

die Gelüfte eines Anatolius im Drient und die Thatfache Hatte das alte Recht 

befeitigt, und zwar in der Art, daß der Alerandriner kaum mehr die Stellung 

29 Der can. 21 fteht bei Gratian c. 7. dist. 22, wie früher bei Deusdedit und Anfel- 

mus. Phillips K. R. II. 8. 70. S. 51 fchreibt fälſchlich dieſen Canon Hadrian I. zu, 
während Hadrian II. ihn vom achten Concilium acceptirte. Nilolans I. Hatte vier Jahre 

vorher die alte Rangorbnung uoch vertreten, leineswegs aber das vor einem halben Jahr⸗ 

hundert von feinen Vorgängern Anerlaunte wieder in Frage geftellt. | 

’5) Der Canon gibt nicht expresse eine Rangordnung, aber er fett fie voraus; er 
definirt nicht den Vorrang Eonflantinopels, aber er jet e8 den anderen Patriarchaten voran. 
Benn im eilften Jahrhundert Leo IX. noch die alte Ordnung fefthält und den Cärularius 

wegen feiner Ueberbebung tabelt (Acta et scripts ed. Will. p. 80. 88. 90.): jo war ihm 
Habrian’s Betätigung jenes Canons entweder unbelannt oder er hielt ihn filr nicht maß- 
gebend, die angegebene Reihenfolge für eine zufällige oder die Geltung durch die jpäteren 
Ereigniffe für verwirkt. Er führt nur den Katfer Juſtinian an, ber dem Stuhle von Byzanz 
den Rang nach bem römifchen eingeräumt, und gibt bezüglih der Anerleunung Seitens der 
Päpſte nur foviel zu, fie Hätten in aliquot synodis beſchließen lafjen, ut salva principalium 
et apostolicarum sedium antiqua dignitate Constantinopolitanus antistes honoraretur 
sicut regiae civitatis episcopus. (Will. p. 80. c. 29.) 

29 Döllinger Papfifabeln S. 63 fagt daher nicht ganz mit Necht, daß man bis zu 
Junocenz III. in Rom bebarrlih den c. 3 Cpl. und c. 28 Chalc. die Anerfennung 
verweigerte. 

25) cap. 23 de privileg. V. 33. 
79) Const. Laetentur. $. 9. 
7%) cap. 40 de elect. I. 6. 
°) cap. 8 de M. et O. I. 33. 
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eines bloßen Metropoliten einnahm; follte e8 an dem ftarren Buchſtaben des 
Rechts feithaltend mehr und mehr feinen Einfluß auf den Orient verſchwinden 
ſehen und um einer von den zunächit Betheiligten nicht mehr geltend gemachten 
Rangordnung willen einen neuen und doch alten Streitpunft ungelöft fort- 
befteben laffen, in dem Moment, wo ein feierlicher Friede zwifchen Morgen⸗ 
und Abendland zu Stande kam? Es war weife gehandelt, in dem ſchwerge⸗ 
prüften Ignatius die Stellung anzuerfennen, die nad) der Ueberzeugung der 
Drientalen ibm gebührte, und ftillfehweigend durch die Anerlennung dieſes Con⸗ 
cils und feiner Bejchlüffe die folange beanjtandeten Canones von Conftanti- 
nopel und Chalcedon nach einer Seite bin materiell und für die Zukunft zu 

recipiren. Weber den vier Koryphäen des Drients ftand noch Immer der abend» 
ländiiche Patriarch als der Nachfolger des Apoftelfürften und als allgemeines 
Kirhenoberhaupt mit ungeſchwächtem Glanze; feinem Ausſpruch Hatte fich der 
Drient gebengt ımd ihm das Gelübde der Treue und des Gehorfams erneuert. 

Aber gerade diefe neue Machtentfaltung des römiſchen Primats erregte 
bei den ftolzen Byzantinern Mißftimmung und Unwillen; ihre alte Eiferfucht 
gegen Altrom lebte wieder auf, fo oft fie die eigene Herrlichkeit durch es in 
Schatten geftellt ſahen; es war ſchon lange eine feftgewurzelte Krankheit, die 
fie antrieb, den Vorzug der älteren Schweiter fo felten und fo wenig ala mög⸗ 
lich einzugefteben, mit Tleinlichen Mitteln der Anerkennung desſelben fich zu 
entziehen oder, wenn man doch in der Noth der Umftände ſich dazu Batte 
berbeilafjen müſſen, diefen Schritt um jeden Preis rüdgängig zu machen oder 
doch möglichft zu entwerthen. So fehr die Einheit zwifchen der morgenländi« 
fhen und der abendländifchen Kirche wienerbergeftellt fchien und die Griechen 
mit den römijchen Legaten auf dem achten Eoncilium Hand in Hand gegangen 
waren: jo fehlte es doch nicht an neuen Anläſſen zu Zwiſtigkeiten und an 

wiederholten Verſuchen, den mit Mißtrauen betrachteten Römern den Triumph 
zu ſchmälern, den fie aus den bisherigen Verhandlungen über die Sache des 
Ignatius erlangt zu haben fchienen. Die päpftlichen Legaten, die wohl bald 
diefe Stimmung bemerkt hatten‘, glaubten nicht vorſichtig genug handeln zu 
können und hatten aud) den in beiden Sprachen bewanderten Anaſtaſius bie 
Alten der Synode und die dazu gehörigen Dokumente forglih prüfen laſſen; 
fie Hatten nebftdem zum größten Miffallen der Griechen ihren Unterfchriften die 
Elaufel beigefügt: „Bis zur Genehmigung des Papſtes.“81) Am meiften aber 
ſah ſich der byzantiniſche Stolz gefränft durch die von den Legaten geforderten 
md erhaltenen. Unterfchriften des römijchen Formulars, Einige Biſchöfe bes 
Hagten fi) bei dem Kaifer und bei dem Patriarchen fehr bitter über dieſe 
Maßregel, welche die Kirche von Byzanz ganz unter die Gewalt der Römer 
bringe, zur Sklavin 'derfelben erniedrige, ihre Freiheit vernichte; die der Unter- 

8!) nsque ad voluntatem ejusdem eximii Praesulis Mansi XVI. 189. 1%. Cf. 
Vita Hadr. II. (Migne CXXVIII. 1390.) ®Die Vita Hadr. if fiher als jelbfifändige 
Duelle zu betrachten und darum glaube ich nicht, daß hier ein bloßes Mißverſtändniß der 
Worte des Anaſtaſius vorliegt. (Hefele S. 376.) In den Unterfchriften der Legaten kommt 
iene Zormel wirklich vor. 

10* 
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Schrift der Legaten beigefügte Clauſel fei verdächtig und laſſe noch eine Ver—⸗ 
werfung aller Verhandlungen ſowie die Wiederfehr der früheren Confufion 
offen; würden die ihnen abgenommenen jchriftlihen Verficherungen nicht zurüd. 
gegeben, jo fei es um die alte Freiheit des byzantinifchen Patriarchats ge- 

ſchehen. °*) 
Solche Borftellungen fanden bei dem Kaifer ein nur zu gemeigtes Gehör 

und, in der Wahl der Mittel nicht verlegen , bediente man fich eines fehr un- 

edlen, um die Ergebenheitöverficherungen der Biſchöfe wieder zurücdzuerlangen, 

die von den Legaten nach Rom gebracht werden follten. Baſilius wollte nicht 
öffentlich diefe Handſchriften zurüdfordern noch mit Gewalt fie nehmen; er ließ 
daher durch die den Legaten zum Dienfte beigegebenen Beamten, während diefe 
gerade fich zur Kirche begeben hatten, beimlid) „aus ihrer Wohnung fo viele 
Exemplare diefer Ehirographa, als fie finden konnten, entwenden; 8°) es gelang 
nicht mit allen, weil die der bedeutenderen Prälaten von den drei Gefandten 
forgfältiger aufbewahrt und befjer verborgen waren. ALS die Legaten diefe 
binterliftige Entwendung der ihnen übergebenen Formulare wahrnahmen, bradh- 
ten fie in Verein mit den Geſandten des fränfifchen Kaiſers ihre Klage an 

Baſilius. Sie ftellten ihm vor, daß fie ohne diefe Dokumente nicht nah Rom 
zurüdzufehren wagten, daß auf ſolche Weife der Kaifer Feine lohnende Frucht 

von feinen Bemühungen für das Wohl der Kirche erlangen werde. Die 

Gefandten Ludwigs wiefen darauf hin, es fei nicht des Kaiſers würdig, fein 

eigenes Werk zu zerftören; reue ihn feine zu dieſen Subfcriptionen ertheilte 
Zuſümmung, jo möge er es offen erklären, wo nicht, fo dürfe er deren Weg- 

nahme nicht gejtatten, er möge dann die Urheber des :Diebjtahles beftrafen und 
die Herausgabe der entwendeten heine veranlafjen. 9) Diefe und andere 

s) Anast. not. in Conc. VII. act. I. Mansi l. c. p. 23: Surrexerunt quidam 
eorum (qui subscripserant) et ad S. Patr. Ignatium atque ad Basilium pium Impera- 
torem accedentes secreto dixerunt, non bene factum fuisse, quod ecclesiam Cplitagam 
tanta subjectione Romanae subdi ecelesine permiserint, ita ut hanc ei tamquam 
dominae ancillam tradiderint. Vita Hadr. l. c.: Cplitanaın ecclesiam per oblatos 
libellos in potestatem Romanorum redactamı flebiliter conqueruntur, et dubietate sub- 
scriptionum omnia, quae in Synudo decreta fuerant, revolvenda cunctaque residuis 
erroribus confundenda fatentur, et nisi libellus reciperent, libertatem pristinam se non 
posse recipere fingunt. 

a22) Anasias. not. eit.: custodes fures facti penetrantes domum quamdam partem 
ex numerosis illis chirographis abstulere. 

s‘), jbid.: Non decet imperatoriam potestatem antea facere quae destruenda sunt 
vel destruere quae non destruenda consistunt. Cum ergo consensu tuo chirographa 
facta fuerint, si male consensisti, palam poenitentiam age, et quod fecisti, non clam, 

sed palam destrue, Jam vero si bene fecisti consentiendo, ut Sedi Apost. pro futura 
cautela fierent chirographa ab Episcopis, quamobrem ea, poenitens de bono, sublata 
tegi consentis? Jam vero si fateris, quod non voto tno factum faerit, ut auferrentur 
chirographa, respondemus: Tum liquido patebit, vuto tuo non fuisse tantum piscu- 
lum commissum, cum hos distringens, quos vicariis pro custodia dedisti, quae ablata 
sunt, eos reddere jure coegeris; neque enim alii debent restituere vel corrigere, si 
quid vicarii perdiderunt, vel si quid sinistri perpessi sunt, nisi illi, qui nos cum suis 
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Borftellungen bewirkten, daß Bafilius die entwendeten Dokumente vollſtändig 
zurüdjtellte und neuerdings bei den Legaten fehr ehrerbietig über das Anfehen 
der römifchen Kirche fich äußerte, wahrfcheinlich um jo jeden Verdacht zu zer» 

ftreuen, als wolle er der Anerkennung ihres Primates ſich entziehen, 8°) Uebri⸗ 
gend war doch nicht zu verfennen, daß Bafilius über das fefte Benehmen der 

päpftlichen Legaten änßerſt ungebalten und mißftimmt war.°%) So war gleich 

nach der Wiederherjtellung des firchlichen Friedens die Eintracht zwiſchen dem 

Orient und dem Occident auf's Neue getrübt und zu diefer Mißſtimmung kam 

Rum noch eine neue Controverfe oder vielmehr die Fortjegung einer früheren, 

der Streit über die Jurisdiktion in Bulgarien. 

I. Tie Verhandlungen über Bulgarien und bie weitere Gorrejpondenz zwiſchen 

Kom und Byzanz. 

So ergeben der neubefehrte Bulgarenfürft Michael fih dem römifchen 

Stuhle erwiefen hatte, fo hatte ihn doch zulegt die zweimalige abjchlägige Ants 
wort jehr mißjtimmt, die er von da in Sachen des fünftigen Erzbiſchofs feines 
Landes erhalten. Nikolaus hatte ihm-den zuerft verlangten Biſchof Formoſus 
verweigert; ) ebenſo verweigerte ihm Hadrian II., der gleich) beim Antritt des 
Pontififates die fchon von feinem Vorgänger dazu beftimmten Biſchöfe Domi- 
nifus und Grimoald nach Bulgarien gefandt hatte, ?) den 869 verlangten ®) 

Diafon Marinus, der eben für Conftantinopel auserjehen worden war, und 
fandte dafür den Subdiakon Sylvefter. Der Papft erklärte ſich zwar bald 

bereit, jeden Anderen, den der Fürſt vorfchlage, zu ordiniren; *) aber ber 

über den Aufſchub ungehaltene Michael wollte auf feinen Fall den Syivefter; 

omnibus ad custodiendum reverenter ct salvandum integriter imperatoria pietate recc- 

perunt. Bar. a. P69. n. 83. 
°*) Anast.: Ego quidem ut magistram eccelesiasticorum negotiorum Sedem Apost. per 

meos logatos adii et ideo vestram praesentiam praestolatus sum, ut vestro decreto et 
sollertia ecclesia uostra remedia sanitatis reciperet et nos non nostris motibus, sed 
vestre sententine pareremus. Ergo chirographa, quae a nostris sacerdotibus et cun- 
etis clericis salubriter exegistis, reccipite et spirituali patri nostro sanctissimo Papae 
reprnesentate, ita nt si quis eorum per abrupta vitiorum vel devia pravitatnum solito 
incedere more tentaverit, "his quodammodo habenis ab eo refrenetur et talibus loris 
ad rectnm justitine tramitem revocetur. 

*“, Vita Hadr. p. 1390: Iınperatoris iram pro nimia suae districtione fidei vehe- 

menter incurrunt. 
) S. oben 8. III. Abſchn. 6. Bd. I. S. 616. 
:) Vita Hadr. Vignol. Lib. Pont. p. 277. Jaffe Reg. n. 2187. p. 254. 

») Michael bat den Papſt, ut aut Marinum diaconım sibi archiepiscopum consecra- 

tum „mittat, aut aliquem ex Cardinalibus Bulgaris dirigat eligendum. Vita Hadr. p 252. 

Jafts p. 257. Baron. a. 869. n. 2. 
*) quemcungue nominatim devotio regalis expresserit, eum sine dubio pontificalis 

provisio Bulgaris archiepiscopum commodaret, Marino atque Formoso exceptis. Vita 

Hadr. p. 253. Jaffe& p. 258. n. 2220. 
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er fandte ihn nebjt den mit ihm gefandten Leopard, Biſchof von Ankona, und 

dem Dominifus von Trivent) fogleich zurüd;®) er beftand auf Formojus 
oder Marinus, wovon der Erftere mit Baulus von Populonia und mit dem 
bulgarifchen Gejandten Petrus nach Rom abgegangen, der XLebtere durch die 
Gejandtihaft in Conftantinopel in Anſpruch genommen war, und lieh jet den 
Griechen ein geneigtes Ohr, die vor Allem den verlorenen Einfluß in feinem 
Lande wieder zu gewinnen ſich bemühten. 

Kaiſer Baſilius feheute weder Mühen noch Koften, um zu diefem Ziele 
zu gelangen; ?) bereit3 869 waren die Bulgaren ſchwankend; ihr politifcheg 
Intereſſe fchien bald den Morgenländern, bald ben Abendländern ſich zuzu- 
wenden; und als fie in Bafilius einen Fräftigen und thätigen Herrfcher erkann⸗ 
ten, von den fränfiihen Fürſten wenig zu hoffen und eher zu fürchten hatten, 
zumal nachdem dur Ludwig den Deutfchen die Selbftftändigfeit des benach- 
barten Mährens vernichtet war, ®) neigten fie fih mehr als je dem erfteren 
zu. Der wiebereingefete Patriarch Ignatius fcheint nicht minder fich bemüht 
zu haben; denn fehon 869 fehrieb ihm Hadrian mit der Mahnung, von jedem 

Eingriff in Bulgarien ſich zu entbalten,?) und gab dieſes Schreiben feinen 
Legaten mit, die aber erft die Angelegenheiten der Synode bejorgen follten, 
ebe fie dasfelbe überreichten. 

Sicher war es ſchon durch den byzantiniſchen Hof veranſtaltet, daß bul⸗ 
gariſche Geſandte, den Petrus an der Spitze, der auch in Rom als Geſandter 
geweſen war, noch vor der Beendigung des achten Concils in der griechiſchen 
Hauptſtadt eintrafen und dort nicht ſowohl von der Synode als von der Mlajo- 
rität der dort repräfentirten PBatriarchalftühle die Frage entfchieden wiſſen woll- 
ten, welchem diefer Stühle, ob dem von Altrom oder dem von Neurom, Bul- 

garien zugehören müſſe. Drei Tage nad) Beendigung der Synode und erfolgten 
Schluß der Alten, die in der Sophientirche aufbewahrt wurden, '°) Tieß Bafilius 
eine Conferenz zur Beantwortung diefer Frage abhalten, der aber außer den 
Bulgaren nur der Patriarch Ignatius und die Legaten der anderen Patriarchen 

anwohnten. Diefer kirchlich-politiſche Kongreß mar ein in jeder Bezieh— 
ung genau vorbereitete® Manöver, indem von den fünf firdhlichen Groß— 
mädhten die zweite, um ihre Plane beffer durchzuſetzen, ihre Sache durch 
andere vertreten Tieß'!, fich felbjt im SHintergrunde haltend; die Abgeordneten 
von Alerandrien, Antiochien und Jeruſalem waren, ohnehin abhängig vom 
öftlihen Kaiferhofe, von den Byzantinern im Voraus für deren Plan gewon- 
nen; fie vertraten die Sache derjelben, während Ignatius ſchwieg; fie [pielten 
die Schiedsrichter zwilchen Alt» und Neurom und maren zugleid die eigent- 

) Trivento in Samnium Ughell. II. 1074, die Vita Hadr. hat: Tarvisiensis. 
°) sub magna velocitate. Vita Hadr. 1. c. 
) Cf. Cedren. Il. 242. 

5 Gfrörer Karol. I. S. 449. 455. 456. 
” ut se ab omni Bulgariae ordinatione immunem, nullum suorum illuc mittendo, 

custodiat. Vita Hadr. p. 250. Jaffe p. 257. n. 2212. 
ic) Vita Hadr. I. c. Migne CXXVIII. 1391. MansiXV,814. Baron. a. 869.n. 68. 
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lichen Wortführer des Legteren, während die päpftlichen Geſandten, fajt unvor⸗ 
bereitet, des Griechifchen wenig kundig und nicht mit den nöthigen Dollmet⸗ 

ſchern verfehen, hier die Mechtstitel ihres Patriarchen zu vertheidigen genötbigt 
wurden. Die Frage felbft betraf nicht bloß die Rechte der Patriarchen von 
Alt- und Neurom, fondern berührte auch die weltliche Bolitif, die aus der 
Unterwerfung Bulgariens unter bie firchliche Syurisdiktion von Byzanz vielfachen 
Nutzen zu ziehen hoffte und darum zur Herbeiführung diefes Reſultats Alles 
aufbot. ’') 

Man fcheint die römischen Legaten zunädft nur zur Verlefung des vom ' 

Bulgarenfürften an den Kaifer gerichteten Schreibens eingeladen und nicht jogleich 

über die Tragweite der Conferenz felbft verftändigt zu haben. !'*) Beim Beginn 

derſelben ſprach der bulgarische Gefandte Petrus die Freude feines Herrn über 

die Zufammenfunft von kirchlichen Würdeträgern aus fo verfihiedenen Gegen- 
den ans und dankte insbefondere den römischen Legaten verbindlih im Namen 
desfelben dafür, daß fie auf der, Durchreife mit Sendfchreiben ihre Kirche er- 

freut Hätten. Diefe entgegneten, ohne Gruß an den Bulgaren vorüberzugeben, 
hätten fie weder gedurft, noch über ſich vermodt, da fie diefe ald Söhne und 

Glieder der heiligen römiſchen Kirche wohlgefannt. '?) ‘Darauf leitete der bul⸗ 
garifche Gefandte die Diskuffion mit folgenden Worten ein: „Wir find bis ın 

die neueſte Zeit Heiden gewefen und find erft jüngft zur Gnade des Chriften- 
thums gelangt; wir fürchten fehr in irgend einer Hinficht einer Täuſchung zu 

unterliegen und wünſchen von euch, die ihr die Stelle der höchften Patriarchen 
vertretet, zu erfahren, welcher Kirche wir uns zu unterwerfen haben.” Ohne 

Bedenken gaben Donatus, Stephan und Marinus die Antwort: Der römifchen. 
An diefe habe ſich der Fürft gewendet, dem heiligen Petrus habe er jich, fein 

Yand und fein Volk übergeben, '*) von ihm ſich Vorfchriften und Anweiſungen, 

1 Nach Anaftafius Praef. in Conc. VIII. p. 11. 12. war nur der laiferlihe Doll» 
meticher zugegen, der dem Willen feines Herrn gemäß manche abfichtliche Ungenauigleit, Die 

für Die Bulgaren berechnet war, fih erlaubte. Diefer Eine mußte die drei Sprachen, grie— 
chiſch, lateiniſch und bulgarifh, inne haben und fiir jeden der drei Theile Alles Überſetzen. 

His omnibus in uno conclavi positis nulli de foris venienti patebat accessus; unde 
faetum est, ut quidquid Romani assererent, noc Orientis loci servatores- nec Vulgares 
Misei intelligerent, et rursus quidquid Orientales dicerent, nec Romani nec Vulgarum 
Missi cognoscerent; dum videl. nullus adesset nisi unus imperatoris interpres, qui 

nec Romanortum nec Orientalium loci servatorum voces aliter audebat edere, nisi ut 

jam imperator ad subversionem Vulgarorum imperaverat. 
') Vita Hadr. ]. c.: callide convocati sedere jubentur, quo eas, quas princeps 

Bolgarorum ei literas cum donis per Petrum aliosque direxerat, audirent. 
13 ib.: Nos quia vos filios S. Rom. Ecclesiae novimus, insalutatos practerire ne- 

que debuimus neque voluimus, quos nimirum S. Sedes Apost. ut propria membra 
complectitur. 

9) ib.: B. Apostolorum principi Petro cum omni gentis suae populo se tradidit, 
Anaflafius erzählt Praef. eit. p. 11: In tantum antem pietas creverat prineipis et abun- 
dabat circa B. Petrum venerationis uffectus, ut quadam die manu propria capillos 

suos apprehenderet et contemplantibus cunctis se Romanis Missis tradiderit dicens: 

Onnes primäates et cuncti populi Vulgarorum terrae cognoscant, ab hodierno die me 
servum fore post Deum B. Petri et ejus vicarii. 
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Biſchöfe und Priefter erbeten, dieſe freundlichit aufgenommen und bis jett bei 
fih behalten, der Gejandte Petrus felbft fei Zeuge von diefer Unterwerfung. 

Die Bulgaren gaben alle diefe Thatſachen, die faktiſche Unterwerfung unter 
Rom vollftändig zu, aber fie unterfchieden, hierin jedenfalls von den Byzan⸗ 

tinern inftruirt, Die quaestio juris von der quaestio facti, indem fie bemerk⸗ 

ten, ihr Zweifel beftehe darin, welcher von beiden Kirchen fie eigentlich recht- 
und vernunftgemäß unterftehen müßten, der von Nom oder der von Con⸗ 
ftantinopel; diefe Trage joliten nun bie päpftlichen Legaten zugleich mit den 
Stellvertretern ber orientalifhen Patriarchen entfcheiden. '°) Erſtere erflär- 

‚ten: „Wir haben mit Gottes Hilfe die Angelegenheiten in's Reine gebracht, 
zu beren Regulirung mit den Orientalen ber heilige Stuhl uns abjandte. 

Euere Angelegenheit ift aber nicht anders zu entfcheiden als die bereitd ent- 
fhtedenen. Da wir darüber keine Aufträge und Vollmachten erhalten haben, 

jo fönnen wir nicht3 entfheiden noch auch zum Nachtheil der römischen Kirche 
eine Entſcheidung fällen laſſen; foweit wir aber entſcheiden können, geht unfere 
Erklärung dahin, da euer Land noch voll ift von unferen Prieftern, fo könnet 

ihr nur der römischen Kirche angehören.“ Hier legten nun die drei orientali= 
hen Bilarien fich in's Mittel und befragten die Bulgaren, wen ihr Land 

unterworfen gewejen fei, al3 fie e8 erobert, und ob fie damals dort griechifche 

oder lateinifche Briefter vorgefunden. !*%) Die Antwort war, daß das Land 
ehedem den Griechen gehört und dort nur griechifche Geiftliche angetroffen wor⸗ 
ben feien. Alſo, fchloßen die orientalifchen Vikarien, gehört das Land zur 

Jurisdiktion von Conftantinopel. Hier entjpann ſich nun eine ernjte Debatte. 
Die römifchen Legaten, die mit Necht dagegen Verwahrung eingelegt, daß 

bier unerwartet eine Sache zur Sprache gebracht werde, für die weder fie noch 

die Stellvertreter des Drients Inſtruktionen empfangen hätten, und auch erflär- 
ten, daß den Rechten des römischen Stuhls durch Teinerlei Erörterung hier ein 

Präjudiz gefchaffen werden könne, auch die drei Vifarien zur Schlichtung des 

Streites in feiner Weife berechtigt feien, 1”) wollten hier gleihwohl die Anwe— 

19 utrum Romanae an Cplitanae ecclesiae rationabilius (al. rationabiliter) 

subdi debeamus, cum his Patriareharum vicariis definite. Vita Hadr. l.c. Mansi 

XV. 815. 
i6) Nirgends erjcheint eine Berufung auf das in den Coder des Yuftinian aufgenommene 

Edikt Theodoſius 11., das die illyrifchen Provinzen dem Stuhl von Byzanz unteritellte (B. J. 

Abſchn. 2, N. 148 ff.). Photius aber fiihrt diefes Edikt in feinem Nomolauon (IX. 1.) auf. 

29 Anaftafius Praef. cit. p. 12. gibt den Proteft ausführlicher: Omnibus liquet, ne- 
que nos neque loci servatores orientalium sedium causa vindicandarım quarunlibet 

dioeceseon veniendi Cplim invitatos, scd controversiam, pro qua disponenda et defi- 
nienda vel a piis imperatoribus expetiti vel a praesulibus nostris destinati sumus, Deo 
auctore sane dissolvimus: super dioecesi autem lllyrici, quam Sedes Ap. jure priseo 
et impraesentiarum sibi a possessoribus ejus reddito nunc quieta retentione possidet, .. 
eadem principalis Sedes neque pulsata est, neque ut pro ea mitteret (ad) altercandum 
ullo modo provocata; sed neque nos personas advocatorum vel assertorum ejus assu- 
mimus, neque quid illa, si adesset, responderet objectis, agnoscimus: quippe qui nihil 
hinc ab ea in mandatis accepimus ac per hoc disceptare non jussi quidquam non 
possumus; verum nec loci servatores Orientis judicum se personas assumpturos in 
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jenden nicht in Zweifel über die Nechtstitel der römifhen Kirche laſſen und 

gingen daher auf eine gründliche tirchenrechtliche Deduftion ihrer Anfprüde ein. 

Zuerft widerlegten fie die Folgerung, daß deßhalb Bulgarien zum byzantiniſchen 
Sprengel gehöre, weil dieſes Volk bei feiner Eroberung griechiſch redende Geift- 
liche daſelbſt vorgefunden; denn die Verfchiedenheit der Sprachen fünne die 

firdliche Ordnung nicht ftören, auch fonft habe der römische Stuhl bis zur 

Gegenwart griechifche Bifchöfe in verfchiedenen Ländern nad) der Gewohnheit 
des Landes eingefegt. '*) Wirklich war auch unter Conftantin Pogonatus, 
al8 die Bulgaren ſich in dem nach ihnen benannten Lande feftfetten, noch nicht 
die Losreißung diefer Provinzen vom römiſchen Batriarchate erfolgt und damals 

itanden die griechifch redenden Chriften von Hellas, Achaja u. f. f. noch unter 

deſſen Jurisdiktion. Darauf verfegten nun die orientalifchen Vifarien: „Auch 
wenn Ihr beweifen fünnt, daß die Ordination diefer griechifchen Geiftlichen 
von Rechtswegen enerem Stuhle zuftand , jo werdet ihr doch niemals läugnen 

tönnen , daß das bulgarifche Land zum griedifchen Neiche gehört hat.“ 19) 
Damit war an ein Princip appellirt, das die Griechen ſtets urgirt, Nom wie- 
derholt reprobirt und befämpft hatte. *°%) Das führte denn die römischen Lega— 

ten zu folgenden Erörterungen: 
1) Wohl hat Bulgarien früher zum griechifchen Reiche gehört; aber es 

handelt fich bier nicht um das Reich, nicht um politifhe Eintheilungen und 

Begrenzungen, fondern um kirchliche Nechte der Patriarchen; die Firchliche Ver⸗ 
waltung darf dem Wechſel der politiichen Veränderungen nicht unterworfen wer- 
den. *’) Micht in politischer Beziehung, wohl aber in Tirchlicher gehörte das 

controversiis, in quibus ab utraque nen sunt parte judices appellati vel electi, 
conjicimus, praesertim cum Apostolus perhibeat: Mediator unius non est, et sacri 
eanones Don quorumeumgne, sed electorum judicum sententiam minime spernendam 
edoceant, et quidam probabilium Patrum dieat: Justus mediator non est, qui 

sic unam partem audit, ut alteri parti nihil reservet. 
19) Vita Hadr. l. c.: A graecis sacerdotibus argumentum sumere non debetis, 

quia linguarım diversitas ecclesiasticum ordinem non confundit. Nam Sedes Apost., 
enm ipsa latina sit, in multis tamen locis pro ratione patriae graecos sacerdotes et 

semper et nunc usque constituens privilegii sni detrimenta sentire nec debet nec debnit. 
’*) jbid.: Etiamsi Graecorum presbyterorum ordinationem vestri juris fuisse do- 

eeatis, illam tamen patriam Graecorum reg no pertinnisse numguam negaro poteritis. 

ꝛ2e) ©. oben B. I. Abſchn. 2. Auf. Pag. a. 869. n. 19. 
2‘) Aliud ordinant jura sedium, alind patiuntar divisiones regnorum. 

Nos de divisione regnorum non agimus, sed de jure sedium lognimur. Anaftaf. Praef. 
p. 11: enm alia sit in mundanis negotiis, alia in ccelesiasticis dispositio jnris.... 
etsi (zraeci prineipes regioni, quantum ad rempnblicam attinet, dominati sint, non 

tamen praejudicare possunt Dei Ecelesiae jnri. Es deutet aber Anaſtaſius noch weiter 

an, daß jetzt, nachdem Bulgarien dem griedhifchen Reiche verloren ging, auch nicht einmal 

mehr die Zugehörigkeit zu demfelben beanſprucht werden könne und außerdem das Land zuerft 

(vor Theodofius I) zu Weftrom gehört habe: Et quamvis regio illa Graecis fuerit antea 

snbdita, nullum tamen in ea sibi jns vindieare legitime poterunt, quam armis olim 
amissam per tot tempora bellando reeipere non valnerımt: quamvis et priusquam 

Graecis fuerit subdita, Romani hanc possedisse patescant, nec illam Graeci.. 
tenuisse memorentur, nisi dum sceptris Romanis potirentur. 
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Land unter Altrom. Die römifchen Legaten waren hier ganz in ihrem Rechte; 
aber den an den Staatsdespotismus im Geiftlichen gewöhnten, Kirchliches und 

Politijhes vermengenden oder doch ihren Unterfchied verfennenden Drientalen 
war aller Sinn biefür abhanden gelommen; vdiefelben fragten, wie man, nach- 
dem zugegeben fei, Bulgarien habe zum griechifchen Meiche gehört, doch noch auf 
eine andere Weije ?*) einen Anſpruch auf das Land erheben könne, Die Stellver- 
treter des Papftes entgegneten: 

2) Der apoftoliihe Stuhl hat feit alter Zeit Alt und Neu Epirus, 
Zhefialien und Dardanien auf kanoniſche Weife regiert und geleitet, ??) wie 
die Defretalen der römischen Päpſte beweifen; dieſe Provinzen machen aber eben 
das Heutige Bulgarien aus. Alſo hat auch die römiſche Kirche nicht der von 
Byzanz ein diefer gehöriges Land geraubt, fondern das Ihrige zurückgenom⸗ 
men; was die beidnifchen Bulgaren durch ihre Irruption ihr entzogen, das 
haben die chriftlich gewordenen Bulgaren ihr zurüdgeftellt.**) — ES fcheint, 
daß die Legaten auch mit fehonender Rückſicht für den griechifchen Hof auf das 

22) modo diverso Vita Hadr. 1. c. 
2°) canonice ordinavit et obtinuit. (ib.) Anast. p. 10: Nam tota Dardania, Thes- 

salia, Dacia et utraque Epirus atque ceterae regiones juxta Istrum fluvium sitae 
Apost. Sedis moderamine antiquitus praecipue regebantur et disponebantur. p. 12: 
cum ab olim in utraque Epiro, Dardania, Dacia, Thessalia et ceteris in Illyrico sitis 
provinciis semper Sedis Apostolicae dispositio facta elareat, sient diversae Pontificum 
Romanorum a Damaso Papa per ensdem provincias missae testantur epistolae. Deu 
Theologen des jetigen Königreichs Griechenland ift der alte Berbaud ihrer Kirchen mit dem 

römischen Patriarchate Außerft unbequem und viele derjelben ftellen ihn geradezu in Abrede. 

Delonomos will bemeifen, der Papft babe nie eine Yurisdiltion in Illyrien beſeſſen, objchon 
jeit Hormisdas derartige Anfprüche erhoben worden feien, Leo der Iſaurier babe dem Papſte 

nichts nehmen können, was er nicht zuvor gehabt, die betreffende, bei Theophanes fehlende 
Notiz habe man erſt aus Nikolaus und Hadrian IL. entnommen (Proleg. eit. p. 12. p. x 

seq. not. 4.) Für ihn eriftiren die zahlreichen hieher gehörigen Papftbriefe der Älteren Zeit 

wicht und unanfechtbar erjcheint ihm das auch von Photius ausgefprocdhene Princip, daß die 

firchlihe Eintheilung und Regierung fich nach der politiihen zu richten habe. Niemand be- 
ftreitet, daß Illyrien zum öftlichen Reiche gehörte, was hier weitläufig bewiefen wird; aber 
jenes byzantinische Princip erlangte erft nach und nach eine allgemeine und uneingefchränfte 

Geltung im Orient und war ein dem kirchlichen Altertum frenides. Weiter bernft fich der 
gelehrte Athener darauf, daß nad den Worten, die Kaifer Theodofins an die Gejandten bes 

Bapftes Anaftafius I. richtete, Flavian von Antiohien die Hegemonie über Illyrien bejaß 

(Theod. H. E. V. 23.); allein abgejehen davon, daß Theodoſius I. ſchon geftorben war, als 

Anaftafius 1. (398 — 402) Papſt wurde, handelt der Tert nur von der Anerlennung Fla⸗ 

vian's als antiocheniſchen Patriarchen; nachdem gefagt war, daß die drei Exarchate von Ephe- 

fus, Bontns und Thracien mit ihm Gemeinſchaft halten, heißt e8 weiter: xas zo IAlrgıxor 
änav Exeivov oide Tuy ara rnv avarnaınv Eernıöxonwr nyovamor. Bu der Anatole 
(Oriens, bier das antiocheniſche Patriardat) wurde Füyrilum nie gerechnet. Ebenſo wenig 

ift es enticheidend, daß Juftinian das Geſetz Theobofius’ II. (nicht I.) in feinen Coder auf- 
nahm und Epi. das Haupt aller Kirchen nanıte u. ſ. f. Ein Bares Nechtsverhältni läßt 
fi) mit ſolchen Deduktionen nicht verflüchtigen. 

29 Vita Hadr. l. c.: Ac per hoc ordinationem, quam tunc paganorum Bulga- 
rorum irruptione amiserat, non a Cplitana ecclesia, ut modo fingitur, abstulit, sed 
ab iis factis modo christianis recepit. . 

%. 
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Faktum der gemwaltfamen Losreißung diefer Provinzen durch Leo den Saurier 

nicht eingingen, was der Bericht des Anaſtaſius hervorhebt; *°) indeſſen mar 
für das Gebiet, um das es ſich bier handelte, die bulgarifche Occupation das 

wichtigere Faktum und Leo's III. Maßregel berührte zunächſt die nicht von 

den Bulgaren unterjochten Länder Illyrikums, wie Hellas und Achaja. Die 
Päpfte Hatten aber auf ihren Beſitz nie verzichtet und bei jeder günſtigen Gele 

genbeit reflamirt, wie Hadrian I, und Nikolaus; Lebterer hatte nach 86C dieſe 

Reclamationen blos deßhalb nicht erneuert, weil er die große Controverſe mit 

Photius vor Allem im Ange haben mußte und weil nachher die freimillige 

Unterwerfung der Bulgaren einen Theil der feiner Jurisdiktion entzogenen 

Länder wieder zurücdzubringen ſchien.“e) Auf diefe freiwillige Unterwerfung 

unter die römiſche Kirche beriefen ſich denn auch jet die Legaten. 
3) Die Bulgaren, die das Land erobert und es feit fo vielen Jahren 

befigen, haben freiwillig dem Schuge und der Leitung des heiligen Stuhles 
fich unterworfen und ihn als ihren Lehrer anerkannt. Nebftdem find fie 4) durch) 
römifche Geiftlihe, durch die Bischöfe Paulus, Yormofus, Grimoald, Domi⸗ 
nifus, Leopard und einige ber bier anmejenden Legaten (Marinus) erft ganz 
befehrt worden; diefe haben in ihrem Lande Kirchen geweiht, Priefter ordinirt, 
den Irrthum zeritört und die Wahrheit gepredigt unter vielen und großen 
Anftrengungen. Drei Jahre hat die römifche Kirche bereits ihre Jurisdiktion 
wieder in diejem Lande geübt und ohne Vorwiſſen des Papſtes darf fie in 

feinem Falle aus ihrem Beſitze vertrieben werden. 

25) Anast. Praef. p. 10: Sed postquam imperatores Romanorum, qui nunc Grae- 
coram appellantur, variorum fautores vel incentores effecti errorum s. Christi Ecele- 

siam diversis haeresibus scindere minime formidaverunt, scidit Deus imperium eo- 
rum ... donec.. Hesperiae potestatem jam prorsus amitterent, oceidentis etiam amisso 
imperio; nihilominus Romanis pontificibus, quia jam jubere nequeunt, suadere nitun- 
tur, suis laesis favorem sensibus accomodandum; sed quia isti.. pestiferam sugge- 
stionem andire possunt, obaudire non possunt, mox illi, quoniam aliter eos laedere 
neqneunt, patrios et antiquos terminos transferunt, privilegia Sedis Ap. corrumpunt 
et paene omnia jura disponendarum dioeceseon auferunt, atque suis haec fautoribus 
consentaneis et sectatoribus conferunt, cum quibus etiam jus, quod Sedes Ap. super 
praedictas regiones habuit, quia juxta se sitae videbantur, usurpant et Cplitanae 
dioecesi nequiter applicant. p. 12: Has Graecorum principes sola vi, faventibus sibi 
Cplitanis praesulibus, ab Ap. Sede subegerunt. gl. au Le Quien Or. chr. t. 1. 
p. 101. 102, 

20) Anast. p. 12: Super quibus rcecipiendis ideo Ap. Sedes nullam (das tft wohl 
nur von der letteren Zeit zu verftehen) reperitur fecisse querelam, quoniam mox has.. 
Bulgarorum natio adit et sibi jure potestatis omnia vindicat. At ubi religio redit, 
confestim et dioeceseos fas Sedi propriae reformatur. — Wenn Shrödh (8. ©. XXIV. 

146) jagt, den Päpften fei „die kirchliche Gerichtsbarkeit wahrjcheinlih mehr am Herzen gele- 
gen geweſen, als die Perſon, welche den patriarchaliſchen Sig zu Cpl. eingenommen“: fo 

vergißt er, wie Nilolaus vor allem Streit tiber die Bulgaren entichieden die Sache bes 
Ignatius vertrat, beim Ausbruch des Conflikts mit Bhotius von Wiederholung der Rekla⸗ 
mation betrefj3 der illyriſchen Diöcefe ganz Umgang nahm, und wie auch Hadrian II. troß 

des Zwiſtes wegen Bulgarien die Legitimität des Ignatius ftets fefthielt. Die Päpfte wollten 

durch zeitweiſe wiederholte Proteſte jede Präfcription gegen ihr Recht hindern und dasjelbe 

nicht in Vergeſſenheit bringen laffen, wozu fie berechtigt und verpflichtet waren. 
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Die orientalifhen Legaten konnten diefe Gründe nicht widerlegen; ?”) auf 
die erjte Befehrung der Bulgaren durch Photius fich zu berufen, konnte ihnen 
nicht in den Sinn kommen; fie bebarrten auf ihrer früheren Meinung, auch 
nachdem die römischen Legaten erklärt, der päpftlihe Stuhl könne bierin feinen 

Geringeren al3 Nichter anerkennen und ihm allein ftehe e8 zu, über alle Kirchen 
zu richten; es müſſe die ganze Sache der Entfcheidung des Papſtes vorbehaften 

bleiben, der auch die vielfältigften Dokumente biefür beibringen fönne; auch 
feien fie nicht befugt, Hierin in feinem Namen zu handeln. ?) Es zeigt das 

Hauptargument der drei Orientalen fehr gut den byzantinifchen Einfluß, der 
fie beberrfchte: e8 fei ungeziemend, daß die Römer, die fich der Herrſchaft 
der griechiſchen Kaifer entzogen und den Franken ſich angeſchloſſen, 
im Reiche der Erfteren noch eine kirchliche Jurisdiftion bewahrten. **) Darauf 
bin: fowie weil Bulgarien einft zum griechifchen Neiche gehört und dort Priefter 
ber Griechen angetroffen worden feien, fällten fie die Entfcheidung, wie Bafilius 

fie wünfchte, Bulgarien gehöre zum Patriarchate von Eonftantinopel, ?%) Damit 
glaubte man eine Entjheidung von drei Patriarchen gegen den Einen zu haben, 
und fo fchienen „vier Häupter“ gegen Altrom koaliirt; es war gewiljermaßen 
eine Entſchädigung für die vielbeneidete römifche Superiorität gerade in einer 
Sade gewonnen, aus der die byzantinifche Politik den vielfeitigften Nugen 309, 
es war eine wohlberechnete Demüthigung bie bier zur Schau getragene Iſo⸗ 
lirung Roms und der Triumph der griechifchen Principien, denen gemäß auch 
die dem Stuhle von Byzanz zuerfannte Jurisdiktion nicht als eine neu über» 
tragene, fondern nur als eine rejtituirte gelten ſollte. Es war eine eflatante 
Anwendung der Doltrin von der firchlichen Pentarchie, die fo eine bequeme 

Handhabe für den Byzantinismus wurde. 
Feierlich proteftirten die rörnifchen Legaten gegen dieſes von nicht gewill- 

Türten, nicht anerkannten, dazu nicht bevollmädhtigten, wahrjcheinlich durch uner- 

laubte Mittel gewonnenen Richtern ohne alfe genauere Prüfung voreilig gefpro- 
chene und in fich nichtige Urtheil; 3’) fie wandten ſich an den Patriarchen Igna⸗ 

27) Die Worte: At quem istorum modornm modo dispensare velitis, edicite find 

jehr dunkel. Wahrſcheinlich ift der Sinn: Welchen der angeflihrten Nechtstitel wollt ihr jetzt 

geltend machen ? 
20) S. Sedes Apostolica vos, quia revera inferiores estis, super sua cansa judices 

ncc elegit, nec per nos eligit, utpote quae in omni ecclesia sola specialiter fas habeat 
judicandi; sed neque nobis de hac causa sententiam proferre commisjt. Quapropter 
et quod ab ea faciendum non suscepimus, ejus cognitionis judicio, quae librorum 
multiplicitate ad defensionem sui multa proferre praevalet, ex integro reservamus, 

a qna omnis vestra sententia tanta facilitnte respuitur, quanta levitate profertur. 
”?) Satis indecens est, ut vos, qui Graecorum imperium detrectantes Francortum 

foederibus inhaeretis, in regno nostri prineipis (e8 galt der Kaifer immer noch 
als Herrſcher der unter faracenischer Herrſchaft ftehenden Orientalen) ordinandi jura servetis. 

”°) Quapropter Bulgarorum patriam, quam ex Graecorum potestate dudum ftriuse 
et graecos sacerdotes habuisse comperimus, S. Ecclesiae Cplitanae, a qua per paga- 
nismum recesserat, nunc per christianismum restitni judieamns. 

2) Sententiam, quam non electi neque admissi, sive timore seu gratia vel quid- 
quid illud est, modo praeeipitastis potius quam protulistis, auctoritate Spiritus S. us- 
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tins und befehworen ihn, dem apoftolifchen Stuhle das ihm Gebührende nicht 
entziehen zu fafjen, der ihm wieder zu dem Seinigen verholfen; wenn er eine 
lage babe, jo folle er fie dem Papſte vorbringen, aber jich aller Einmiſchung 
in die kirchlichen Verhältniffe Bulgariens enthalten. Zugleich überreichten fie 
ihm das in diefem Betreffe noch beſonders an ihn erlaffene päpſtliche Schrei- 

ben. Der Batriardh, der bisher bei der Verhandlung nur zugehört, aber ficher 
mit dem Kaifer genau über Alles fich bejprochen hatte, nahın zwar den Brief 
Hadrian’s in Empfang, verichob aber trog mehrfacher Aufforderung die Eröff- 
nung desjelben auf eine andere Zeit und antwortete nur ausweichend. „Es 

jei ferne von mir,” fagte er, „daß ich Theil nehme an Unternehmungen gegen 
die Würde des apoftolifchen Stubles; ich bin weder zu jung, um mir etwas 

wegnehmen zu laffen, nod) zu alt, um jelbft zu begeben, was ich an Anderen 
tadeln müßte.“ 7?) Damit ward die Eonferenz geſchloſſen. Für den byzan⸗ 
tiniſchen Hof, der über die römijchen Legaten ſchon mißſtimmt war, diefen aber 

immer noch unter höflichen Redensarten einen Schimmer von Hoffnung ließ, ??) 
war fo durch Lift und Täuſchung der Bulgaren das gewünfchte Ziel erreicht. 
Dean übergab den Abgeordneten derfelben ein Dokument des Inhalts, daß die 
Legaten der orientaliihen Patriarchen als Schiedsrichter zwiſchen Ignatius und 
den Stelivertretern von Altrom dahin entfchieden hätten, Bulgarien habe dem 

Etuhl von Conftantinopel zu unterjtehen. °*) | 
Dieſes Aktenſtück brachte erſt die völlige Tostrennung des Bulgarenfürften 

vom römifchen Stuhl, für die man in Byzanz fo viele Voranjtalten getroffen, 
wirflih zu Stande. Der Fürft Michael, der allen früheren Macdjinationen 
der Byzantiner widerftanden, wurde durch ein vermeintliches Tchiedsrichterliches 

Urteil, das eigentlich nur das Urkheil des Kaiſers Bafilius war, der fich der 
orientalifhen Legaten als bloßer Werkzeuge bediente, getäufcht und da er wahr- 
ſcheinlich jchon vorher, als er in feiner Treue gegen Rom zu wanken anfing, 

fih auf das von Byzanz vorgejchlagene Ausfunftsmittel einer folchen (jchein- 
baren) öfumenifchen Entſcheidung eingelaffen, Tonnte er jet nicht umhin, vie 
Berbindung mit der römischen Kirche abzubrechen und der oftrömifchen Politik, 
die ihm auch fonjt jetzt mehr imponiren mußte, als es unter Michael III. ver 

Tall war, fich völlig hinzugeben. 2°) Noch im SYahre 870 weihte Ignatius 

que ad definitionem S. Sedis Apost. omnino rescindimus, ita ut nullo modo vel nomen 
habere sententiae mereatur. , ” 

»?) Absit a me, ut ego his praesumtionibus contra decorem Sedis Ap. implicer, 
qui nec juveniliter ago, ut mihi subripi valeat, nec ita seniliter deliro, ut, quod in 
aliis reprehendere debeo, ipse committam. 

3) Sed imperialis commotio, licet spem fronte simularet, augmentum suscepit. ' 
35) Anastas. Praef. p. 12: Datum est Missis Bulgarorum quoddam scriptum grae- 

cis verbis et literis exaratum, continens, quasi loci servatores Orientis inter loci ser- 
vatores Romanos et patriarcham Ignatium arbitri existentes, judicaverint, Bulgarorum 
patriam, quae in lllyrico constituta est, dioccesi Cplitanae subjiciendam. 

35) Anast, l. c. p. 11: Quae Graeci de die in diem invident et tantae gloriae 
avidi, ut eum (Mich.) possint a Romana Sede avertere, diversa regnirunt ingenia, 
munera post munera numeroga mittentes et sophistica ei argumenta creberrime pro- 
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einen Erzbifchof für die Bulgaren, ?%) dem mehrere Mönche in das Land nad)- 
folgten, und Bulgarien war fo unter den Stuhl von Byzanz gebracht, und 
zwar auf Grund einer durchaus illegalen Entſcheidung, die nicht einmal von 
den betreffenden Patriarchen ratificirt ward, und nur von der einen Partei 

ausging, die fcheinbar fi) in den Hintergrund geftellt, aber die Richter in der 
That jelbft kreirt und geleitet, fi) im Voraus einen wohlfeilen Sieg zu fichern 
gewußt hatte. 2”) 

Wer der erſte Erzbifchof der Bulgaren war, darüber iſt ſchon viel geftrit- 
ten worden. Daß der von Ignatius eingejette Dberbirt der berühmte Theo⸗ 
pbylaftus war, haben Mehrere irrthümlich behauptet, die nicht wußten, daß 
diefer berühmte Ereget der zweiten Hälfte des eilften Jahrhunderts angehörte; ?°) 

ja es ift nicht einmal erwiefen, daß jener überhaupt den Namen Theophylaftus 
trug.) Auch die aus dem zehnten Jahrhundert ftammende Biographie des 

Bulgarenbifhofs Clemens 0) gewährt bier feinen Anhaltspunkt, da fie den 
Clemens, Schüler des Methodius, nicht als erſten Biſchof fchlechtweg, fondern 
als den erften Bischof bulgarifcher Zunge bezeichnet; *') nebitdem kam jener 
Schrift zufolge Clemens erft nad) dem Tode feines Lehrers, den fie auf 892 
fett, +?) als Miffionär in das Bulgarenland. Auch Petrus Siculus, der fein 

ponentes. At ille ut columna mansit immobilis, donec eorumdem Graecorun fraude 
deeiperetur sceribentium ei atque dicentium: quod de patria illa, utrum Romano an 
Cplitano pontifici subdi debeat, inter vicarios Romanos patriarchamque Ignatium Cpli 
disceptatio fuisset canonice ventilata et conjunctis Romanis Orientis Sedium loci ser- 
vatores judicaverint, Bulgarorum dioecesin urbi fore subjiciendam, cui ante Bulga- 
rorum adventum subdebatur. Anaftafins zieht fpäter in den Worten: Licet hoc ipsum 

. an loci servatores Orientis decreverint, nullis certis probetur indiciis die wirkliche Eri- 
ſtenz einer Enticheidung in Zweifel Es ift zwar nicht zu bezweifeln, daß dieſe Orientalen 
fih zu Gunſten der byzantiniſchen Anfprüche geäußert, aber das aufgenommene Altenftück 
oder Prototoll der Verhandlungen war wohl nicht direkt von ihnen ausgegangen. 

36) Baron. a. 870. n. 52. 

37) Anaftafins warnt p. 12, daß man nicht etwa durch Täuſchungen fich verleiten laſſe, 
an einen Beſchluß der achten Ökumenischen Synode in Sachen der Bulgaren zu glauben: 
Haec itaque diximus, intentos reddere studiosos curantes, ne forte processu temporis 
quidquam de subjicienda Cplitanae dioecesi Bulgarorum terra statutum vel definitum 
ab universali et octava putetur Synodo vel actionum illius codiei a Graecis hinc ali- 
quid adjiei praesumatur. Nam familiaris est illis ista praesumtio. Er führt dann die 

“ Beifpiele von früheren Synoden an. 
2) Baron. a. 870. n. 52 beftritt ſchon dieſe Anficht, die Jager wieder probucirt. 

Einen älteren Theopbylaft nennen Manche nah Pagi a. 870. n. 21. 
3) Of. De Rubeis Dissert. de Theophyl. 8. I. n. 2. 3. Opp. Theophyl. Venet. 

1154. t. IJ. p. I. II. 
*°, Vita S. Clementis ed. Miklosich Vindob. 1847. Of. Praef. $. III. p. VII. VIIL 

Blumberger in ben Wiener Jahrb. der Literatur 1824. Bd. 26. S. 214. — Stellen bie 
fer Schrift führte ſchon Allatius c. Creyghton. p. 259—262. an. 

*n Vita Clem. o. 20. p. 26. 
ib. c. 10. p. 10: reraprov niv zpos tu einodza Eros rj aexıpWoUrN dunpewac. 

Da Methodius 868 Biſchof ward, fo fällt wohl das vierundzwanzigfte Jahr feiner bifchöflichen 

Würde auf 892, 
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Werk über die Panlicianer dem nenen Erzbifchof der Bulgaren dedicirte, gibt 
uns feinen Aufſchluß, da dejien Name gänzlich fehlt. Wohl glaubte Le Quien, *?) 
der bier nicht genannte Erzbifchof fei der Bulgar (Slave) Klemens; aber der 

von ihm angeführte lüdenhafte Katalog bulgarifcher Erzbiichöfe **) verdient 
wenig Glauben und der angeführten Biographie zufolge fünnte Clemens erft 
unter Leo VI. Bifchof in Bulgarien geworden fein. Auch bei Eonftantin Bor- 
pbyrogenitus ?°) finden wir nur die Thatſache, daß die Bulgaren durch Kaiſer 
Bafilius einen Oberhirten erhielten und fo erjt recht Chriften wurden. Unter 

BHotins kommt 879 ein Gabriel von Achrida vor; **) es ift aber fraglich, ob 
diefer der von Ignatius eingefete Erzbifhof war, wenn auch gegen den ange- 
führten Katalog angenommen werden kann, daß ſchon vor der Mitte des zehn- 

ten Jabrhunderts die bulgarifhen Metropoliten einen feiten Sig ſich gewählt 
batten. *7) Da das auf den Ruinen von Lychnis erbaute Achrida (Ochri) wohl 
ſchon im neunten Jahrhundert Refidenz des Fürſten war, fo war e8 auch wohl 

der Sit des geiftlihen Oberhaupts und in diefer Eigenſchaft tritt es in ſpä⸗ 
teren Zeiten bejtimmt hervor. **) 

Dit der Aufnahme eines griehifchen Biſchofs und der ihn begleitenden 
Mönche war das Schidfal der lateiniſchen Geiftlihen in der Bulgarei entfchie- 
den: fie mußten fämmtlid) das Land verlaffen und zwar mit großer Schmadh;*?) 
es jcheint, daß die Griechen fie als der Uebertretung einer „ökumenischen Entjcheid- 
ung“ dur ihr Verbleiben im Lande jchuldig verfolgten. Webrigens warb 

man in Nom über den Hergang der Sache nicht ganz Mar und namentlich 
(ud der Biſchof Srimoald, der in der letten Zeit das Haupt der abendländi- 

ſchen Miſſion bei diefem Volfe gewefen war, bei feiner dem Bapfte unerwar- 
teten Rücklehr ftarfen Verdacht auf fich, ſowohl weil er mit vielen Reichthümern 
und Schätzen ſich zurüdzog, als auch weil fein Benehmen auffallend, feine 
Aeußerungen mit denen feiner Begleiter nicht im Einklang waren. 5%) ‘Doc 

2) Le Quien Or. chr. II. 2%. 
*') 3m Cod. Paris. 1004 bei Le Quien 1. c. Der Katalog nennt nad) dem Proto- 

genes von Sardila (IV. Jahrh.) den Heiligen Methodius von Mähren, dann deffen Schüler 

Gorasd, hierauf den Klemens. Clemens ward unter Symeon (893 — 927) Biſchof von Weliza 
und ftarb als folder am 27. Yuli 916. Dudik Geh. Mährens I. S. 284. 

*5) Const. Porph. Bas. c. 96. p. 342: ro Boviyaguy yivos... apxıenidxonov nel- 

8:68: naradtkaodas nal ENiöxoNoK xaranvwvudnvae Tjr Xupav arkyeras. 
**, Mansi XVII. 373. 375. Le Quien Il. 288, 
7) Damian, der in dem genannten Kataloge folgt, fol in Dorostolus oder Drifta refi- 

dirt haben, Germanus in Bodina und in Prespa, Philipp endlich in Achrida. Le Quien 
1. c. p. 290. 291 ſchließt wohl aus diefen Notizen zu viel, daß noch kein fefter Sit beftimmt 

war; vielleicht hielt fi) der Erzbiſchof ſtets da auf, wo das Hoflager des Fürſten war. 
2) Bgl. Fallmereyer a. a. O. I. 227 über die Reſidenz des Fürſten. Nach Einigen 

(Colet. Ulyr. saor. VII. 207.) war Symeon von Debeltus, der ebenfalls 879 erſcheint 
(Mansi l. c. p. 377.) Metropolit der Bulgaren; es rechnet ihn Le Quien Or. chr. I. 1184 

zur Provinz Hämimontium in Thrazien. 
) ua oresdıöuud ep. Hudr. Mansi l. c. p. 413. 

se), Vita Hadr. Mansi XV. 818. Baron. a. 871. n. 17. 
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ift nach Allem, was vorbergegangen war, feine Ausfage nicht im mindeften zu 
bezweifeln, daß die Griechen unter Berufung auf die kurz vorher gefällte Ent- 

ſcheidung das Land als ihre Provinz erklärten und gebieterifcd) feine Abreife 
verlangten. ‘Die anderen Geijtlihen wollten von ihm getäufcht worden fein 

und ftellten die gewaltfame Vertreibung in Abrede. Wahrfcheinlih, ſagt 

Hadrian’s II. Biographie, war ein doppelter Verrath im Spiele, der noch 
nicht aufgehellt worden iſt. Biſchof Grimoald wird nicht weiter erwähnt. 

Im März STO rüjteten ſich die römifchen Legaten in Conſtantinopel end- 
(id) zur Abreife. Sie hatten manche bittere Erfahrungen gemadt und gerade 
in der Testen Beit den Zorn des Kaifers erregt; doch hatte Bafilius foviel 
Selbſtbeherrſchung, feinen Unwillen tiber die ihm abgenöthigte Rüdgabe der 
Adhäfionsformeln und den Proteft gegen den Beichluß wegen Bulgariens zu 
verbergen und äußerlich die freundfchaftlichen Beziehungen zu wahren. Er 309 
diefelben zur Tafel und befchenkte fie reichlih.°") ALS fie abreiften, gab er 
ihnen den Spathar Theodofius mit, der fie bi8 Dyrracchium begleitete, aber 

für ihre Weiterreife Feine Vorſorge traf. Als fie daher wenige Tage nachher 
nah Aukona ſich eingefchifft, wurden jie von Slavoniern gefangen genommen, 
die ihnen Alles, was fie Hatten, wegnahmen, darunter auch die Driginalafteı 
des Concils mit den Unterfhriften. Nur Einige von ihren Gefolge entkamen 
und aus Furcht vor diefen ließ man ihnen das Leben, 9°) 

Hadrian II. Hatte gehofft, fchon bei einer im März 870 mit Zuziehung 
von fränkifchen Biſchöfen abzubaltenden Synode feine Legaten in Rom gegen- 
wärtig zu ſehen; °?) ftatt deſſen erhielt er die Kunde, daß fie von Seeräubern 
gefangen ihrer Freiheit beraubt waren. Der Papft bot Alles auf, ihre reis 
laffung zu erwirfen; er fchrieb felbft nad) Slavonien °*) und bewog dazu auch 
den abendländijchen Kaifer. 5°) Endlich fah er feine Bemühungen mit Erfolg 

gefrönt und am 22. Dezember 810 Tonnten ihm die fo Hart geprüften 
Biihöfe Donatus und Stephan ihren Bericht über die ihnen übertragene ſchwere 
Miffion erſtatten.“s) Aber das authentifche Exemplar der Alten des Conci- 
liums und viele andere Dokumente hatten fie nicht zurücderhalten; nur einige 

minder bedeutende Schriftjtücde hatte man ihmen wiedergegeben. Glüdlicher- 
weije hatten fie in Conftantinopel der größeren Sicherheit wegen den Gefandten 
Ludwig's II. die meiften Obedienzfcheine der griechifchen Prälaten übergeben 7) 

sı) Vita Hadr. l. c. p. 1393. 1394. 
®) jbid. (Baron. a. 869. n. 86.) Anastas. not. ad Conc. VII. act, I. p. 29. Rad) 

Farlati 1llyr. sacr. t. I. p. 220. waren die Piraten Narentaner. 
53) Hincmari Annal, a. 869, (Pertz I. p. 482.) Jaffe n. 2213. p. 257. 
s‘) Vita Hadr. Baron. l. o. Jaffe n. 2227. p. 258. 
55) Das „imperialibus literis* ift nicht mit Baronius auf Briefe des oftrömifchen, ſon⸗ 

dern auf Briefe des weftrömifchen Kaiſers zu beziehen. In fo furzer Beit wäre and von 

Byzanz aus nicht ſoviel gefchehen, da die Nachricht erft dahin gebracht werden mußte, und 
nah Hadrian’s Anfiht war Baſilins nicht ohne Schuld an dem Unglüd der Legaten. 

>“) Vita Hadr, Baron. 1. ec. Jaffe p. 258. 
”) Anast. not. cit. p. 29: libellos acceptos nobis eaute deferendos tradiderunt., 
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und der Bibliothekar Anaftafins, der in Allem ihnen hilfreich an die Hand 
gegangen war, hatte dafelbft ji eine Abſchrift der Synodalaften gefertigt, Die 

er, über Dyrrachium, Sipont und Benevent zurückgekehrt, dem Papfte über- 
reichte und fodann in deffen Auftrag in die Iateinifche Sprache übertrug, 5°) 

welche Arbeit 871 beendigt ward, weßhalb Hadrian's Genehmigung erft mehr 
als ein Jahr nach Beendigung des Concils erfolgte. Der von Anaftafius mit 
möglichfter Treue gefertigten Weberfegung ging eine biftorifche Einleitung in 

Form eines Schreibens an Papft Hadrian voraus, worin er über die Veran- 

laſſung der Synode, die Geſchichte des photianishen Schisma und den Kampf 

wegen Bulgarien berichtete. Er behielt viele . griechifche Phrafen bei und 
begleitete feine Meberfegung mit verfchiedenen Randgloſſen, worin er theils 

Worte, theils Sachen erklärte. 5°) Es fpricht fich Hier ein großes Mißtrauen 

gegen die Griechen aus und insbefondere die Beſorgniß, es fünne fpäter den 
griechifchen Aften in Byzanz etwas beigefügt oder an ihnen geändert werben, 
namentlich in Betreff Bulgariens, als rühre die von den orientalifchen Vikarien 
erlaffene Entfcheidung von der ökumenischen Synode her, weldhe Beforgniß 
durch die Beiſpiele früherer Concilien gerechtfertigt wird, insbeſondere durch 
die Canones von 381, 451 und 692 und durch die Verkürzung der Aften des 
fiebenten Concils in Betreff des von Hadrian I. über Tarafius Gefagten. 8°) 
Nachher fügte Anaftafins noch die Antwort des Papſtes auf die vom Kaiſer 
Bafilins und von Ignatius ihm gejchriebenen Briefe an. *1) 

ss) Anast. Praef. in Conc. VII. p. 9: Postmodum Cpli.. repertus non pauca in 
his vestris loci servatoribus,‘sieut ipsi quoque testantur, solatia praestiti: qui etiam 
diversos hominum eventus considerans gesta hujus Synodi.. in altero codice irans- 
scripta Romam usque deferre proposui. Unde factum est, ut eisdem loci servatori- 
bus in praedones ineidentibus et codicem ipsum cum omnibus supellectilibus suis 
amittentibus ego codicem, quem detuleram, Romam vexisse dignoscerer, quem Sancti- 
tas vestra grato suscipiens animo mihi ad transferendum in latinam tradidit dietio- 
nem. Cf. not. p. 29. 30. 

- 5%, ibid.: Quaedam etiam, sicut mihi nota erant, nimirum, qui tam Romae quam 

Cpli poeitus, in cunctis his sollicite laboravi, scholiis in marginibus codicis exaratia, 
annotavi, vel etiam, sicut mihi visum est, explanavi. 

se, ib. p. 12. 13: Siquidem in secunda synodo contra statuta magnae Nicaenae 
Synodi et SS. decrets praesulum Romanorum Alexandrinae privilegia Sedis Cplitano 
eontulere pontifici et quaedam penes illos reperiuntur capitula regularum, quge illi 
quidem tertiae dicunt existere Synodi, cum apud Latinos nec in vetustissimis inve- 
nisntur editionibus., In quartae quoque Synodi quibusdam "codicibus quoddam de 
privilegiis Cpleos ostendunt capitulum etc. 

sr Nach den Worten des Anaflafius p. 9. 10: Sane epistolae tam Synodi quam 
Patriarchae et Imperatoris ad Rom. Pontificem missae, quae in codicis actionum 
ipsius Synodi calce habentur insertae, reverenti sunt cultu recipiendse. Nam a totius 
Synodi consensu, dum adhuc ageretur, decretae sunt et expositae — könnte es fchel- 
nen, als feien auch die Briefe p. 203 seq. „Indeficientem“ und „Lapis qui de monte® 
auf der Synode gefertigt worden, wogegen aber ihr Inhalt ſpricht. Anaftaftus meint aber 
wohl mur, daß das darin geftellte Gefuch dem von der Synode Beichloffenen gemäß war, und 
die Vorlage vor der Synode bezieht ih wohl nur auf das Schreiben, das im Namen bes 

Dergenröther, BhHotius, II. 11 
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Um die Mitte des Jahres 871 Hatten der Kaifer und Ignatins ben in 
Nom mohlbefannten Abt Theognoftus mit Briefen und höchſt anfehnlichen 

Geſchenken an den Papſt gefandt, hauptfächlich weil man die bis jest von Mom 
vermweigerten Dispenfen für mehrere von Photius Orbinirte wünfchte. Photius 
hatte namentlich eine fehr große Zahl von Leltoren für Conftantinopel und die 
umliegenden Provinzen geweiht, von denen mehrere zu den höheren Weihen 
erhoben werden follten; fodann wünſchte man, wie fchon früher beantragt wor- 

den war, Dispenfen für den Chartophylax Paulus und den Theodor von Carien, 

deren Dienfte man für fehr erfprießlich hielt. Diejes Anliegen enthielt ſowohl 
das Tatferlihe Schreiben als- das des Ignatius.) Das erftere äußert fich 

außerdem fehr ehrerbietig gegen den Bapft als geiftlichen Vater, empfiehlt den 

Abt und Skeuophylax Theognoftus, der auch eines Gelübdes wegen fich zum 
heiligen Petrus begeben wolle, drückt den Wunſch nad) Nachrichten über das 
Befinden des Papſtes und über die Heimreiſe feiner Apofrifiarier aus, von 
der man folange nichts erfahren, 6°) und zählt die koſtbaren Gewänder und 
Stoffe auf, die der Kaifer dem Papfte zufendet. Der Brief des Patriarchen **) 
ift noch ehrerbietiger und in den Ausdrüden des tiefiten Dankes und der Ver⸗ 
berrlichung der beiden Apoitelfürften wie des Papſtes und feines Vorgängers 
abgefaßt; er Stellt den Glanz des römischen Stuhles dar, der fogar noch höher 
geftiegen fein joll durch die Xhaten von Nikolaus und Hadrian als durd die 
Wirkfamfeit von Petrus und Paulus, *°%) indem er durch die Briefe und die 

Legaten diefer Päpſte fih bis nah Konftantinopel verbreitet, dort alle 
Machinationen und Bollwerfe der Feinde der Wahrheit vernichtet und Den 
firchlichen Frieden wiederhergejtellt Habe. Nach diejer Einleitung erörtert der 
Patriarch, wie er den von Hadrian gewünſchten Archimandriten Theognoſtus 

Eoncils an den Papft, und das andere, das im Namen des Kaiſers an alle Patriarchen 

gerichtet ward. Bagl. au) Baron. a. 869. n. 65. 
:) ep. Basil. p. 203: Specialis autem- pater noster et magnae civitatis nostrae 

Patriarcha postulavit a nobis seribere sanctitati tuae de his lectoribus, qui a Photio 
promoti sunt, multis et innumerabilibus existentibus eis in diversis provinciis; in- 
super autem et de Paulo reverendissimo bibliothecario verbo et vita praefulgido, ac 
Theodoro metropolita, qui et ipse nimig ecclesiae utilis est, quatenus dispensatio fiat 
a sanctitate veetra super ipsis, quibusdam quidem (zer air i. e. illis) ad ascensus 
majores sacrorum graduum, quibusdam vero (zoic ds, his autem) ad receptionem 

sedium suarum, ad hoc rogantibus Dei imitatricem virtutem tuam etc. 
62) de Deo amabilinm apocrisiariorum et vicariorum prospero itinere.. Jam enim 

tempus habemus non modicum exspectantes et nescimus evidenter tarditatis causam. 
Sed et si hactenus deesse clamaverint, saltem sero hoc nobis agnitum Hat. 

*‘, ep. „Lapis qui de monte“ p. 204. 205. 

ss) Christus. . et olim quidem illustrem et perspicuam operatus est vestram mag- 
nam civitatem Romam per eos sanctos lapides, qui ab Oriente ad eam devoluti sunt, 
Petrum aio et Paulum, eximiam principalem Apostolorum summitatem (wohl xogvgazo- 

tarny axporyza); sed nihilominus in nostris temporibus, quin potiug et illustriorem 
et clariorem demonstravit per eos, quibus in generatione nostra pontificalia guber- 
nacula ejus commissa sunt, sanctos et pretiosos revera lapides, Nicolaum videl. bea- 
tissimum et fraternanı sanctitatem tuam. 
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an ihn abgeordbnet, ihn zu begrüßen und ihm feine tieffte Verehrung zu bezei- 
gen;®®) er bebt, die glückliche und fegenvolle Regierung des Kaifers Bafilius 

hervor , bringt dann das Hauptanliegen wegen der photianifchen Anagnoften 

fowie der Biſchöfe Theodor und Paulus vor, ®”) ermähnt die mitgefchieten 

Geſchenke *°) und empfiehlt fich angelegentlich den Gebeten des Papftes. 
Hadrian II. beantwortete das Faiferlihe Schreiben am 10. November 

871.) Bor Allem Tobte er die Religiofität des Kaiſers, von der das eben 
erhaltene Schreiben ihm nur neue Beweiſe gegeben habe; ”°) fein Verhalten 
den päpftlicden Anordnungen und dem vor Kurzem abgehaltenen Concil”') 
gegenüber, welches er nicht mit Faiferlicher Gewalt dirigiren, ſondern mit chrift- 
licher Demuth blos babe jchügen mollen.?*) Zugleich aber beffagte er fich, 
daß der Monarch jeine Legaten ohne alle Schutzwache von feiner Nefidenz habe 
wegziehen laſſen, fo daß fie auf dem Wege angefallen und mit Verluſt ihrer 

Habe ſowohl als mehrerer ihrer Begleiter erſt durch Gottes befondere Hilfe 
in die Möglichkeit der Rückkehr nach Rom verfegt worden ſeien; es fei von 
jeher Sitte gewefeft, die Gefandten mit gehöriger Bededung zuridzugeleiten 
and felbft unter Michael IIL, fei niemals etwas der Art den Apofrifiariern des 
römischen Stuhles widerfahren, weßbalb der den Legaten aufgeftoßene Unfall 
in der römischen Kirche nicht geringes Befremden und fogar vielfaches Murren 
erregt babe. ??) Noch mehr aber bejchwerte fih Hadrian dagegen, daß Igna⸗ 

) visitaturum, et salutaturum ac adoraturum fraternam sanctitatem vestram. 
«s it Das meocsuveis, wie im zweiten Briefe des Photins an Nikolaus. S. oben Dt. J. 

S. 458. R. 81. 
sr, Haec sunt, de quibus rogamus Sanctitatem vestram, ut si possibile sit, uta- 

tur verbo dispensationis et misericordiae in hie, cam alia omnia optimum et commo- 
dum finem ac dispositionem susceperint. Der Contert zeigt Mar, daß der byzantinifcdhe 
Patriarch eine eigentliche Dispenfation vom Papfte fordert und deſſen Dispenfationsrecht tiber 

andere Batriarchate nnummunden vorausfest. Vgl. auch Natal. Alex. Saec. IX. diss. IV. 
$. 22. Allat. de cons. II. 4, 4. p. 550. 

se, graecolatinum evangelium diligentissime correotum, orarlım deauratum, casu- 
lam optimam, theriacam probatissimam. — Bgl. Pag. a. 871. n. 1. 

s”, ep. „Lectis excellentis imperii“ Mansi l.c.p. 206 — 208. Jaffe Reg. n. 2286. 
p. 359. 

’*, Dilectionis vestrae.. indicia et pietatis solita studia non tam cognovimus 
quam recognovimus. 

39 quia eirca religionis cultum accensi postpositis ceteris saecularibus curis 
ante omnia ecclesiasticae paci consuluistis et quia Sedis Ap. decreta sana priscaque 
lege super exortis controversiis exquisiistis, et in coligendo magno sanctoque Collegio 
pium studium et desiderium ostendistis, in quo abdicato pravitatis auctore, definitio 
rectae fidei et cath. ac paternae traditionis atque jura Ecclesiae perpetuis saeculis 
profatura et satis idonea fixa sunt et firmata. Darin ift eine vollfländige Anerlennung 
des gehaltenen Concils implicite ausgefprocen. 

29 In quo etiam illud mirabilius et laudabilius sublimitatis vestrae praedicatur 
insigne, quod non judicum vel assertorum, sed consciorum tantum et 
obsecundatorum persona usi fuisse dignoscimini, ita ut per humilitatis arcem 
ad cnimen virtutum pervenire dilexeritis potius, quam per imperialis altitudinis fastum 
ad inanis gloriae ima delabi consenseritis. 

”3) Apocrisiarios... licet sero, post multa tamen pericula, depraedationes atque 

11* 
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tins den Bulgaren einen Bifchof zu weihen ſich unterfangen und Bafilins ihn 

hierin begünjtigt, und forderte, daß er ihm von ferneren Eingriffen in dieſes 

Jurisdiktionsgebiet zurückhalte, widrigenfalls über den Patriarchen die fanonifche 
Cenſur ergehen und über die von ihm gejandten, bereit$ der Creommunifation 

verfallfenen Geiftlichen auch die völlige Abfegung ausgefprochen werben müßte, 7*) 
Das vom Kaifer und vom Patriarchen geftellte Geſuch wegen Dispenfen für 
die zwei Bifchöfe und die Lektoren, die Photius ordinirt, wies der Papft als 
feinen und feines Vorgängers Dekreten entgegen geradezu ab, und ftellte Nur, 
wofern neue, ihm bis jetzt unbelannt gebliebene Thatſachen zu Gunften der⸗ 
ſelben angeführt werden könnten, einige Berückſichtigung in Ausſicht.?5) „Wir 

haben” — ſchreibt Hadrian — „nicht zweierlei Maß, wir jagen nicht Ja und 
dann Nein. ?%) Wenn wir das wiederaufbauen wollten, was wir niedergeriffen, 
fo würden wir ung zu Gefegübertretern machen. Denn es ift nit unfer 
Brauch, je nad unferem Belieben uns der Sanktionen der Bäter 
mißbräudlich zu bedienen, wie bei Einigen, bie in Euerem Reiche 

die höchfte Firchliche KXeitung in der Hand Haben, die da, wenn fie 
entweder Andere angreifen oder ſich eine Stüße verſchaffen wollen, 

auf die Befhlüffe der Synoden oder auf die Delrete des apofto- 

lifhen Stuhles fich berufen, in dem Fall aber fie mit Stillſchwei— 
gen übergehen, wo diefelben gegen fie jelber oder zu Sunften Ans 
derer zur Sprache gebradt werden.“ 

Der Papft hat Bier in der That treffend das Benehmen nicht des Igna⸗ 
tius allein, fondern der Byzantiner überhaupt geſchildert. Man citirte nicht 

propriorum hominum trucidationem, nudos tandem recepimus, non enjuslibet hominis 
fretos auxilio, sed Dei solus praeditos adminiculo; unde audientes haec universi ge- 
munt, et quia isti pertulerunt, quod sub nullo piorum principum 'quemquam 
Sedis Ap. Missum pertulisse recolupt, omnes stupefacti mirantur, fitque continui cla- 
moris ab ecclesia nostra murmur, quod ita dispositionis vestrae constitutio impro- 
vide prodire potuerit, ut in barbarorum gladios, nullo imperii vestri fulti prae- 
sidio, miseranter inciderint; praesertim cum hos, quos ab Apostolica Sede toto 
desiderio postulaveritis et ab ipsis Apostolorum principum tectis per legatos 
vestros salvos acceperitis, salvos rursus, dispositis rite propter quae missi fuerant, 

ad propria remittere summa diligentis procurare debueritis, exemplo saltem provo- 
cati Michaelis decedentis imperatoris, qui quos ab Apostolica Sede suscipere meruit, 

idoneo sociatu praevio, ut nostrae illaesi praesentarentur ecclesiae, sollerti cura sategit. 
29) favore vestro frater et coepiscopus noster Ignatius in Bulgarorum regione 

consecrare praesumsit antistitem; unde mirati sumus, et quia a pia intentione vestra 
retro reversi sitis, admodum obstupuimus. Verumtamen saltem nunc jam dietum 
rev. praesulem ab illius regionis dispositione salubribus monitis, quaesumus, coercete; 
alioquin nec ipse canonicam effugiet ultionem, nec ii qui praesulatus vel alterius offi- 
eii sibi nomen illic usurpant, cum excommunicatione, qua jam tenentur adstricti, etiam 
proprii gradus jactura carebunt. 

”5) nil possumus ab eo, quod jam constitulam est, ordinare diversum vel dispo- 
nere, maxime de Photii consecratione, aliquantisper aversum, nisi forte nos, quibus- 
dam ex utraque parte in praesentia nostra repertis, contigerit seire, quae usque huc 
nescimus, vel discere, quae nunc penitus ignoramus. 

56) Non enim eat in nobis est et non est. 
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blos Gonciliencanones , fondern auch päpftfiche Erlaffe, waren fie dem, was 

man eben wollte oder vertbeidigte, günftig; man ging über fie hinweg, wo fie 

umbequem und Täftig erjchienen. ‘Der Papft rühmt die Conſequenz feines 
Stuhles, die mit der griehifchen Inkonſequenz in vollem Contraft war; er 
zeigt aber auch fich über das Verfahren der Griechen indignirt, die ficher in 
der Bulgarenfrage nicht ehrlich und gerade, fondern höchſt Hinterliftig ſich 
benommen Hatten. Nicht ganz grundlos fehien auch der Verdacht, der ojtrö: 
mifche Hof babe abfichtlich die heimfehrenden Legaten ohne die nöthige Bedeck⸗ 
ung ziehen laffen, vielleicht fogar die Stavonier gegen fie gebraucht, um ihnen 
ihre Papiere auf diefe Art zu rauben und an ihrem Träftigen Widerftand eine 
Heinfiche Rache zu nehmen; in den Augen des Papſtes hatten beide Vorfälle 
den Ruhm des Kaifers und feine bisherigen Verdienfte um die Kirche bedeu⸗ 
tend in den Schatten geftellt.””) Am Schluße des Briefes erwähnt Hadrian 
noch die große Mühe, die ſich der Abt Theognoftus gegeben, ihn zur Nachgie- 
bigfeit gegen die Faiferlichen Poftulate zu beftimmen, wie fehr er die Tugenden 
und die berrlihen Thaten feines Monarchen gerühmt, durch die das Chriften- 
tum nenen Glanz erhalte; feinem Anfinnen habe er aber wiberjtehen müſſen. 

Er fchließt mit Segenswünſchen für*Bafilins und feine Söhne. 

Wahricheinlich gleichzeitig ſchrieb Hadrian einen Brief an den Patriarchen 
Ygnatius, von dem wir noch ein Fragment befigen. 7%) Dieſem gemäß hatte 
der Patriarch über die Vertreibung der lateinifchen Biſchöfe und Priefter aus 
Bulgarien eine fpezielle Mittbeilung gemacht, welche den Papſt mit Recht tief 
fränfen mußte. Hadrian hebt hervor, daß er gar nicht Über feine Anſprüche 
anf diefes Land gehört worden fei und feine rechtmäßige Entfcheidung vor⸗ 
liege. ??) Er enifräftet den allenfallfigen Einwand, daß zuerft auch der römifche 
Stuhl den griechifchen Prieftern daſelbſt die geiftlihen Funktionen unterjagt, 
indem er daran erinnert, daß diefe Photianer und Genoſſen des Photius gewe- 
fen feien, denen nidht nur in Bulgarien, fondern überall in der Kirche bie 

Ausübung kirchlicher Verrichtungen verboten worden ſei »e) und bis auf diefe 
“ Stunde verboten bleibe, weßhalb Ignatius um fo weniger zu einer fo ſchimpf⸗ 
(then Behandlung der lateinifhen Miffionäre fich für bereditigt babe Halten 
fönnen. Nebſtdem wirft der Bapjt dem Patriarchen vor, daß er auch in ande» 
ven Dingen den Regeln der Väter zuwider gehandelt und insbeſondere gegen 
das erſt gehaltene öfumenifche Concil ®') Laien fogleih zu Diafonen geweiht 

?7) quod prima pietatis vestrae opera vel circa Sedis Apost. (vel erga Sedem 
Ap.) prioris benignitatis indicia contra spem nostram decolorasse convincitur, imo 
fanditus destruxisse probatur. 

’”®) ep. Erpayas iva — Mansi XV]. 413. 414. Jaffe n. 2237. Voraus ift gefagt: 
tes meta Tor aller eiye xal Tata. 

77) xai Tauta undörote yeyavvias repi TovTov npidens Evurıov Yauır (fort. yusiv)‘ 

ovd: yap neusunlidnndv rote eis xgrrijgios dıa Tovro. In ber Ueberfegung des Hader 
ſteht fätfchlich im Eingang Presbyteri Constantinopolitani, wo offenbar Romani gemeint find. 

®) Tod Dortivv xoırwroi nai Ovunuuötaı, oUs ov Movor eis ınv Boviyapwr Xupar, 

alla zai sis naoary Eunindlay ws kepeis dvepyeiv Exwludansr. 
en Ivarsia.. zij mposparus Ovvadpossdeion olnovaıny) Ovvode. 



babe, während er doch wohl wiſſen müſſe, daß von daher der traurige Fall 

des Photius feinen Anfang nahm. °°) 
Freilich hatte der byzantiniſche Patriarh, auch wenn er wollte, Teine 

Macht, dem Willen des Kaifers, der ficher zugleich auch der Wunſch feines 

Clerus war, zu widerftreben; e8 war ja überhaupt byzantiniſche Tradition, 
jede Gelegenheit zur Ausdehnung des eigenen Jurisdiktionsgebietes zu benügen, 
wo die Umftände fich günftig erwieſen. Man ftügte ſich darauf, daß diefe 
Provinz dem oftrömifchen Reiche inforporirt gewefen und die kirchlichen Diöcefen 
den ftaatlihen und politifchen Seftaltungen zu folgen hätten; es war das das⸗ 
felbe Princip der Abhängigkeit der geiftlichen Jurisdiktion von den weltlichen 
Dingen, woraus Photius die Translation des Primates. nach Neu⸗Rom gefol- 

gert; hierin waren ſich beide Theile gleich und Ignatius war furzfichtig und 
infonfequent genug, feinem Gegner hierin Recht zu geben; den allgemeinen 
römifchen PBrimat erfannte er an, aber zugleich fuchte er Rom's Patriarchal- 
rechte anzutaften, und beleidigte jo den Stuhl, der für feine Rechte fo lange 
und raftlo8 gejtritten und in deſſen Schu er eine feiner wichtigften Stüten 

fand. So ſchien ein neuer Brud zwiſchen Rom und Eonftantinopel unver- 
meidlich; bereits hatte Hadrian mit Cenfuren gedroht und ber geftürzte Neben- 
bubler war im Geheimen thätig, auch bei dem Hofe fehlte es ihm an Gönnern 
nicht und bis nach Rom mußte er, wie wir bald fehen werden, feine Fäden 

zu fpinnen. Wahrfcheinlich glaubte der fromme und eifrige, aber ſchwache 
Patriarch mit den zu feinen Gunſten angeführten Nechtsgründen, mit dem 

Willen des Clerus und dem Befehl des Kaifers fich völlig beruhigen zu kön⸗ 
nen; er mochte in feinem Verfahren nicht das leiſeſte Unrecht ſehen, da auch 

er in den Anſchauungen fich bewegte, die in Byzanz längft die herrfchenden 
geworden waren. So blieb er Rom's erneuten Mahnungen gegenüber unbeirrt 
auf der beiretenen Bahn. 

10. Das öftliche und das weſtrömiſche Kaiſerthum und bie Berbindung Bafllius 1. 
mit Ludwig IL. 

Hatte auf dem Concil von 869 ein gemeinfames kirchliches Intereſſe den 

Orient wieber mit dem Occident vereinigt: fo war damals aud) ein gemein- 
james politifches Syntereffe vorhanden, das den ojtrömifchen Kaiſerhof mit dem 

weftrömifchen in engere Berührung bringen mußte. Die Ausbreitung der Tara» 

cenifhen Macht in Italien war für beide Herrfcher gleich gefährlich; Baſilius 

ſah fast alle weftlichen Provinzen des Neiches, Sicilien und Unteritalien, die 

fetten Reſte griechifeher Macht auf der apenninifhen Halbinfel, dem Unter: 

gange gemeiht und feine Befehlshaber zu der Rolle müffiger Zuſchauer ber 

fremden Invaſionen herabgewürdigt, in den äußerſten Often zuridgedrängt; 

Ludwig II. aber fah ſich unmittelbar von den arabifchen Fürſten bedroht, die 

*) oUn ayvosisa di, ori Hy Tov Duziov nrudıs dvseuder inv apınv Elaßer. 
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bereit8 an mehreren Eleineren Dynaften Bundesgenoffen gefunden, viele fefte 

Pläge erobert und auf glücklichen Streifzügen bis nad) Mittelitalien vorge- 
drungen waren, während ihre Flotten auf dem tyrrhenifchen wie auf dem joni- 
ſchen Meere für die Küſten eine furchtbare Drohung waren. Immer dringen- 
der zeigte fi) das Bedürfniß für die chriftlihen Monarchen, mit vereinten 

Kräften dem übermüthigen Feinde des chriftlichen Namens zu widerftehen , der 

aus Afrika und aus Spanien wie von Creta ber immer neue Verſtärkungen 
an fich ziehen konnte. 

Sitalien bot damals einen Häglichen Anblid dar. Alle Kräfte waren zer- 
fpfittert; die Heinen Fürſten und Städte führten unter einander zahlloſe Fehden 

und auch die Allen gleichinäßig drohende Gefahr hemmte ihren Hader nid. 
Bon der kaum eroberten Inſel Sicilien ') aus unternahmen die Muhamedaner 
ſchon von 827— 838 häufige Einfälle in Unteritalien und mifchten ſich, bis⸗ 
weilen felbft von einer der ftreitenden Parteien zu Hilfe gerufen, in die Kriege 

der Städte und der Barone ein. Palermo, das fie 831 erobert, war der 
Mittelpunkt der faracenifhen Macht in Italien und bald war das arabijche 

Bündniß von allen Seiten geſucht. DBereit3 836 zogen, vom Conſul Andreas 

gerufen, die Saracenen den Neapolitanern gegen Sikard von Benevent zu 
Hilfe; diefen nöthigten fie, auf die Belagerung Neapels zu verzichten und mit 
ihnen einen Vertrag einzugeben; jene bewogen fie zu einer engen, nur felten 

anf kurze Zeit unterbrocdhenen Verbindung und zum Beiftand für ihre weiteren 
Unternehmungen, der auch mehrfach, wie nachher bei der Belagerung Mefjina’s, 
geleiftet ward. Die Beneventaner wurden 838 gejchlagen, Brindifi genommen, 
die Gebiete von Salerno und Benevent vermüftet.?) Als zwiſchen Radelchis, 
der an der Stelle des 839 getödteten Silardus Herr von Benevent geworden 
war, und dem von den Salernitanern, Landulph von Capua und anderen 
Städten unterftügten Bruder des Gemorbeten, Sifonulf, ein neuer Krieg aus- 
gebrochen war, benütten auch die Saracenen die günftige Gelegenheit, fchlugen 
die Venetianer vor Tarent, nahmen (840) diefe Stadt ein, wie nachher Bari, 
und infeftirten num auch das adriatiihe Meer.?) Noch furdhtbarer ward die 
faracenifche Macht feit 846. Papſt Gregor IV. hatte das alte Oftia neu befe⸗ 
ftigen laſſen;) das Hinderte aber die Muhamedaner nicht, von Gaeta aus 

plündernd bis gegen Rom zu ziehen, wo fie die außerhalb der Mauern geles 

genen Baſiliken von St. Beter und St. Baul verwüfteten (Aug. 846); fie 
wurden diejesmal noch glücklich zurüdgeichlagen und auch bei einem fpäteren 
Einfall traf fie eine ſtarke Niederlage bei Dftia, nachdem Bapft Leo IV. mit 
Gaetanern, Amalfitanern und Cäfarius von Neapel fich verbündet und das 

) S. oben I. Bud, Abſchn. 10. S. 286. 
) Erchempert Hist. Longob. c. 11. 20. (Migne CXXIX. 751. 755.) Joh. Diae. 

Chron. Episc. Neapol, (Murat. Rer. It. Ser. I, 1, 314.) Amari Storia de’ Musulm. 
vol. I. p. 2%. 312. 313. 354. 

») Cf. Leo Ost. ap. Baron. a. 843. n. 29. Pag. a. 840. n. 14. Erchemp. 1. o. 
e. 14—18. p. 752—755. Amari l, c. p. 357 —361. 

9 Vita Greg. Baron. a. 829. n. 8. 
Ed 
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Heer zu muthigem Sampfe. angefeuert Hatte.°) Ludwig II., zu Rom am 
2. Dezember 850 gekrönt, fette den Verheerungen der Saracenen in feinen 

erjten Heereszügen noch fein Ziel; viele Städte zahlten ihnen Zribut, viele 
Kirchen und Klöfter waren zerftört; die italienischen Vaſallen wie die Fleinen 

Republifen von Amalfi, Gaeta, Sorrent und befonder8 Neapel waren unzu⸗ 

verläßig und unter fich uneinig; in den Jahren 851 und 853 Hatte Ludwig 

nur fehr geringe Fortichritte gemacht; die trenlofen Capuaner binderten jeden 

Frieden zwiichen Ademar von Salerno und Radelgar und deifen Nachfolger 

Adelchis von Benevent.*) Die Verheerungen in Unteritalien wurden immer 
größer; doch dehnten fie fich jegt nicht weiter aus. Sm Jahre 866 rief der 
Kaifer alle italienischen Vafallen zu den Waffen; er zerftörte Capua, fonnte 
aber Bari noch nicht den Saracenen entreißen.) Nach und nad) lernte er 

die Kampfesweife der Araber näber fennen; nur mühſam fonnte er fi), uns 
geben von Verrath, Tüde und Feigheit, jeit 868 einige Vortheile verſchaffen, 
nachdem der Doge Orfo von Venedig 867 vor Tarent einen Sieg erlangt.°) 

Um nun die faracenifhe Macht zu bezwingen, trat Ludwig mit Bajilius 
in engere Verbindung; er wünfchte feine Tochter mit dem griechifchen Prinzen 
Conſtantin zu vermählen und fo ein feites Band zwijchen beiden Reichen zu 
fnüpfen, deren Intereſſe gemeinfam auf Vertreibung der Ungläubigen aus 
Italien gerichtet war. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß von griechiſcher Seite 
ber ebenfalls einleitende Schritte gemacht worden waren, eine ſolche Vereinig- 

ung der riftlichen Streitkräfte zu Stande zu bringen; jevenfalls hatte Bafilius 
der Macedonier jchon fein Augenmerk auf Ytalien gerichtet.) Wohl mochte 

auch Baſilius feit 870 den Zweck verfolgen, den wegen der Plünderung feiner 
Gefandten und wegen der Lostrennung Bulgariens von Rom jehr mißjtimmten 
Papſt durch den in Italien berrfchenden Ludwig II. zum Schweigen zu nöthi- 
gen und deßhalb ein enges Bündniß mit dieſem zu erlangen. '°%) In diefe 
Berhandlungen haben wir leider feinen Karen Einblid; ficher aber ift e8, daß 
Ludwig ſich nicht als Werkzeug gegen Hadrian gebrauchen ließ und nachher 
auch feine Tochter nad) Byzanz zu fenden fich weigerte, jo daß der byzanti- 
niſche Batricier, der fie abzuholen bejtimmt war, unwillig nach Korinth zurüd- 
fehrte, 2) was wohl mit Recht der Rüdficht Ludwig’S auf die Gefühle der 
dem Papfte ergebenen Italiener zugejchrieben wird, '*) 

6) Bar. Pag. a. 846. n. 1. Amari l. c. p. 364— 367. Bapencordt Geſch. d. Stadt 
Rom im M. A. ©. 159 — 161. Annal. Trec. (Pertz I. 443.) 

6) Erchempert. c. 21. 22. 31. p. 756 seq. 761. 
) Baron. a. 866. n. 20. 21. 

s5) Amari l. c. p. 370— 379. 

») Nach der ep. Ludov. ad Basil. (Baron. a.871. n. 51) war der kaiſerliche Geſandte 
Johannes ſchon vor Abfendung des Anaftafius und Suppo bei Ludwig LI. erſchienen. 

10%, Gfrörer Karol. II. S. 50. 51. 
11) Hincm. Ann. Pertz I. 48. 

2) Gfrörer a. a. O. S. 51. Die Prinzeffin Ermengard heiratete nachher ben Bofo, 
der 879 König der Provence wurde. Annal. Rhem. (Pertz I. 512.) 



Die griehiichen und lateinifchen Quellen itimmen über das, was 868— 8372 

zwiſchen Bafilius und Ludwig II. vorfiel, obfchon fie fi) in manchen Punkten 
ergänzen, nicht vollfommen überein. Schon um 868 foheinen die Griechen ein 

Bündnig mit den Franken gefucht und eingegangen zu haben, und alle Um⸗ 
fände waren von der Art, daß fie e8 herbeiführen zu müffen fchienen. 

Dald nad feiner Thronbefteigung hatte Bafilius in Erfahrung gebradit, 
daß die Saracenen aus Afrifa mit einer Flotte von ſechsunddreißig Schiffen 

bei Dalmatien angefommen waren, mehrere Städte dort eingenommen hatten 
und bereits Raguſa belagerten. ) Bon den Ragufinern um Hilfe angegan- 
gen, ’*) fandte der griechifche Hof den Patricier Niketas Doryphas mit hundert 

Schiffen nad) den Küften Dalmatiens. ALS die Belagerer, die bisher ver- 
gebens an fünfzehn Monate die muthigen Ragufiner bevrängt, das Herannahen 
einer ihnen überlegenen Seemacht erfuhren, gaben fie die Belagerung auf und 
fehrten nach Bari zurüd. Die griechiſchen Quellen, die diefes ausführlich be> 
richten, °°) Laffen jegt erft die afrifanifchen Saracenen Bari belagern und ein- 
nehmen '*) und fchildern bei diefer Gelegenheit deren Macht, die fich bereits 
auf einhundertfünfzig feite Pläge in Italien erftredt habe. Lonftantin Por- 
phyrogenitus erwähnt bierbei die in Rüdficht auf die den Dalmatiern gefeiftete 

Hilfe freiwillig angetragene und acceptirte Unterwerfung der Kroaten und der 
Serbler unter das griechifche Reich. 17) Dabei wird weiter erzählt, wie Bafi- 
lius an den „Frankenkönig“ Ludwig fchrieb fowie auch an den römischen Papft 
(868), um fie zur Unterftügung feiner in SXtalien operirenden Truppen aufzu- 

fordern, 1°) die diefe auch geleiftet, ) wodurch Bari erftürmt und ſammt der 
Umgegend dem griechifchen Kaiſer zurüctgegeben worden fei,*°) während Ludwig den 

9) Const. Porphyrog. de them. II. 11. p. 61. 62. de adm. imp. c. 39, p. 130. 131. 
Cont. Theoph. V. 53. p. 289. Die Zahl der Schiffe (orolov As’ xuurragier, zupapßior, 

aloswv nolenexoir) iſt an allen diefen drei Stellen gleih. Als Aufiihrer nennen fie Toy re 

Zoldavor zai Zaußay (de them. Zaxar, de adm. imp. Zac) xai tor Kalgors (de 

2. i. Kiagurs.) Auch Cedr. II. 218. 219 hat ebenfalls Saba; Erchemp. c. 33. Seodan, 
Chron. 8. Vincent. de Vulturno: Sangdam. Die eroberten Städte find: Buvroßa, Bov- 
tesa, font Budua; ‘Pusa, ‘Puoda, Roja bei Ascrivio (not. ad Const. Porph. p. 338 

ed. Bonn.) und Cataro (ra xarw dexaripa, Aenatopa, Asrarape). 
ı De adm. imp. p. 130 fagen die ragufinifchen Gefandten: eAdndov Judas zus un 

!aons anoliöda: Napa Toy apyntuy Toü Xgıötol. 

15) Theoph. Cont. I. c. p. 2%. de adm. imp. 1. c. de them. 1. c. Cedren. I. c., 
wo der Patricier Niletas von dem Doryphas dpovyyapıos Tuy riwmiawr unterjchieden wird. 

19 Bei Sym. Mag. Bas. c. 20. p. 694 fleht zijr Baon», nrıs Eori nolıs neyaln Tor 

Paovsaier — hier wohl hat der Autor gedankenlos kompilirt. 
) Theoph. Cont. V. 54. p. 291. 292. Cedr. II. 220. 
'") Theoph. Cont, 1. c. c. 55. p. 293: neos Aodoiyor (al. AJodouyor) row ira 

Peayyias xai rov Ilanay Puuns dıangeoßeveras Ovverenovpndas tais Eevreüder duraneds 
un; nta Tavtev Avunngarafaodas xara Tüv Er Bapeı xaroundarror -Ayagnroiv (de 
them. p. 62: roũ ovrerautras zu davrov Ortgary.) 

'*, de them. p. 62: 0: de vneikanses tij Basılıx Evrerkes (de adm. imp. p. 130: 
15 rov Pabılluc altndeı.). 

”*) Die Griechen bringen offenbar dieſes Faltum in faljchen chronologiſchen Zufaınmen: 
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Emir Soldan mit ſich gefangen weggeführt habe. Die lateiniſchen Quellen 
geben mohl zu, daß die griechifche Armee bei Bari an's Land ftieg und anfangs 

bei der Belagerung mitwirfte, fchreiben aber die Eroberung felbft,*') die auf 

den 2. Februar 871 zu fallen fcheint, ?*) dem Kaifer Ludwig zu. Es fcheinen 
fih die Griechen, deren Strateg Georg ſchon früher wenig ausgerichtet und 
die gerne überall ihren Dünfel zur Schau trugen, wegen Zwietracht mit den 
Franken und Longobarden bald zurückgezogen zu haben, weßhalb anch Ludwig 
anfangs eine Niederlage erlitt. ??) 

In der That war es eine Heinliche Eiferfucht, ein fteter Kampf um Förm⸗ 
lichkeiten, was jedes gemeinfame und energifche Vorgehen hinderte; freilich barg 
fih auch Hinter den formellen Rückſichten die nationale Antipathie. Die Grie- 
hen erkannten den abendländifchen Kaifer Ludwig nicht als ihrem Autofrator 
ebenbürtig an; fie bejtritten ihm den Titel eines Auguftus und eines römifchen 
Kaiferd. Merkwürdig ift eg, daß in den griechifchen Akten des achten ökume⸗ 
niſchen Concils Ludwig's Gefandte den bulgarifchen nachgefegt und ihrem Herrn 

nur der Titel eines erhabenen Frankenkönigs gegeben wird, und felbjt im latei- 
nifchen Terte nur der Titel eines Kaifers der Italiener und Franken. ?*) Auch 
ließ man bei der Ueberjegung eines päpftlihen Schreibens Alles dasjenige 
weg, was zum Xobe Ludwigs II. gejagt war, worüber fich die Legaten fehr 
beffagten. *°) Die Griechen, die eben dem Frankenkönig feinen Eaiferlichen 
Titel geben wollten, ?%) entfehuldigten fi) damals damit, daß in einem Conci⸗ 
lium Gott allein das Lob gebühre, womit aber freilich die ihrem Autofrator 
in demfelben Concil fo verfchwenderifch gefpendeten Lobſprüche fchlecht in Ein- 
Hang waren. Die römijchen. Legaten gaben damals nur nah, um nicht das 
bereit8 Verhandelte wieder in Frage zu fegen. Sicher batte Ludwig fi in 
dem 870 durch Suppo und Anaſtaſius überbrachten Schreiben den Titel eines 
römiſchen Kaifers beigelegt; dag war es, was ihm in der 871 durch den Patri⸗ 

bang und fohließen daraus zu viel. De them. p. 62 heißt e8: 0 da Aascleic xardöye rij 
ra0dar Aoyyıßapdiav. Bal. Pag. a. 868. n. 21. 22. 

:ı) Cf. Erchemp. c. 33. p. 762. Anonym. Salern. Chron. c. 87— 108 ed. Murat. 
Joh. Diac. Chron. Venet. Joh. Diac. Chron. Ep. Neapolit. Andreae Bergom. Chron. 
Cf. Baron. a. 866. n. 20. 21; a. 871. n. 49. Pag. a. 868. n. 21—283. 

22) Nach Leo Ost. I. 28 belagerte Ludwig Bari vier Jahre 866— 870; nach Lupus 
Protospath. u. Anon. Bar. wäre Bari am 3. Febr. 868 Indiet. I. erftürmt worden (not. 
ad Const. Porphyr. de adm. imp.); aber obiges Datum, das auch Amari (p. 380.) an- 

nimmt, ift als gefichert zu betrachten. 
??2) Amari l. c. p. 379. 380. Hincm. Annal. a. 869. (Pertz I. 485.) 
20) Mansi XVI. p. 892. act. IX.: Aodoiyov rad nepigavoüs Ppayxov (vielleicht 

hatten die ausführlichen Alten: dnyus Deayxor.) Im Latein. act. IX. p. 158: principes 
et apocrisiarii perspicui Ludovici Imperatoris Italorum atque Francorum. In dem 
latein. Eremplare find dann natürfih auch Ludwigs Gejandte den bulgarifchen vorgefekt. 
Merkwürdig ift auch, daß felbft die Deutichen und neuftriichen Chroniften Ludwig LI. entweder 

den Kaifertitel ganz verweigern oder ihn nur Kaiſer von Ftalien nennen, ja Hinfmar (Pertz 

Ser. I, 459.) ihn Italiae vocatus Imperator nennt. Gfrörer Karolinger I. S. 200. R.1. 
6) Vita Hadr. II. Migne t. CXXVII. 13%. 
20) ibid.: Graecis nomen Imperialis nostro Caesari penitus invidentibus. 
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cier Johannes zugefandten Antwort des Baſilius wie ein ſchweres Unrecht 

vorgehalten ward ?”) und zu einer damals nicht unwichtigen Polemik zwiſchen 

beiden Höfen führte. 
Seit fieben Decennien beftand das abendländijche Kaiſerthum der Karo- 

linger und trotz vielfacher VBerührungen und häufiger Geſandtſchaften war eine 
Anerkennung des neuen Collegen im Weften von den byzantinischen Herrichern 

nie erlangt worden; nichts hatte ihren Stolz fo fehr verlegt, als Leo's III. 

berühmte That vom 25. Dezember 800. 28) In Conftantinopel fannte man 
nur einen Bagıleös; die anderen Fürften hieß man Archonten oder mit dem 

gräcifirten Namen Regas (Riga), **) fo auch die Könige der Franken. Obſchon 

nun auch öfter, namentlich bei Karl dem Großen und feinem Sohne Ludwig I. 
Gefandte der Griechen erfchienen und Bündniffe abfehlogen, ?°%) da man in 

Byzanz die fteigende Macht der neuen Dynaftie fürchtete und ihr Beiſtand 

gegen die Saracenen höchſt' wünſchenswerth erjchien, fo hütete man ſich doch, 
den FTaiferlichen Titel diefen Franken zu geben; *') die größte Conceſſion, die 

man ihnen machen zu können glaubte, war, fie fehlechtweg Bafileis zu nennen, 

nie aber nannte man fie Kaifer der Römer.?) So blieb es aud) fpäter. 

Den Titel „Kaifer der Griechen” wiefen die Byzantiner mit aller Entrüftung 

ab; 22) fie felber nannten ſich Mömer, die Bewohner Altroms nur Italer 

2) Bar. a. 871. n. 49 fin. 
28) ©. oben B. I. Abſchn. 9. Bd. I. S. 258. 

29%, Aprovess hießen anfangs die Bulgarenfürften (fpäter gab man ihnen fogar den 

höchſten Titel, den des Bafileus), wie Die der Armenier; den faracenifchen Fürften gab man, 
gewöhnlich den Titel apxnyos oder Z9vagyns, au pulapyos. Abendländifche biegen reges. 

Der Name 67f (aceus. djya) kommt öfter bei den Griechen vor.. Chrys. ep. 14. Olympiod. 

apud Phot. Theoph. p. 184. Coteler. Monum. Ecel. gr. II. p. 549. 550. 
20) Bꝗl. Einhard. annal. ad a. 802. (Pertz Ser. 1.190.) Regino ad h. a. Einhard. 

Annal. a. 203. 806. 809. (Pertz I. 191. 193. 196.) Annal. Bertin. a. 811. Einhard. 
a. 812 (p. 199.) Bertin. a. 814. (p. 201. 203.) Pag. a. 827. n. 14. Pertz I. 434. 

VI. 169. 
s') Einhard. Vita Car. c. 16: Imperatores etiam Cplitani Nicephorus, Michael et 

Leo ultro amieitiam et societatem ejus expetentes, complures ad eum misere legatos, 

eum quibus tamen propter susceptum a se Imperatoris nomen, et ob hoc, quasi 

qui imperium eis eripere vellet, valde suspectum, foedus firmissimum statuit, ut nulla 
inter partes scandali cujuslibet remaneret occasio. co. 28: Invidiam tamen suscepti 
nominis Cplitanis imperatoribus super hoc indignantibus magna tulit patientia viecit- 
que eorum contumaciam magnanimitate, qua eis procul dubio longe praestantior erat, 
mittendo ad eos crebras legationes et in epistolis fratres eos nominando. 

2) Auch Theoph. p. 770 nannte Karl Aasılda ruy Ppayyur. 
29 Luitpr. legat. p. 363 ed. Bonn. (post Leon. Disc.) erzählt von dem Born ber 

Griechen über die päpftlihen Nuntien und das von ihnen überbrachte Schreiben, worin Nile- 
phorus als Imperator Graecorum, Otto L als Romanorum Imperator Augustus 
bezeidinet ward — inscriptio secundum Graecos peccatrix et temeraria. Objurgabant 

Graeei mare, imprecabantur aequori, plus justo mirantes, cur peccatum illud portare 
potuerit, cur fretum dehiscens navim non absorbuerit. Imperatorem, inquiunt, univer- 

salem Romanorum, Augustum magnum, solum Nicephorum scripeisse Graecorum, 
hominem quemdam barbarım, pauperem Romanorum, non piguit! O coelum, o terra, 

0 mare! . 
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und Lateiner; ?*) die alte Weltitadt und ihr Imperium betrachteten fie als ihr 
Eigen; *?) jede Anerkennung eines gleichberechtigten weſtrömiſchen Reiches wäre 
eine DVerzichtleiftung auf das imperium mundi, auf die Herrfchaft über 
die Difumene, und insbefondere auf den Bejig von Italien gewefen, in dem 
fie einige Territorien befaßen, von wo aus jie immer noch die übrigen PBro- 

binzen wiederzugewinnen hofften. Wir finden ftetS diefen Gefichtspunft feftge- 
halten und mit dem zäheften Widerftiand die Anerkennung eines abendländifchen 
Kaiſerthums zurückgewieſen. Ein einzigesmal finden wir Karl den Großen 
von Michael's I. Gefandten als Baſileus begrüßt, aber nur als Bafileus 
Ichlechtweg; ?%) Michael II. redete in feinem im November 324 nad) Rouen 

überbrachten Briefe Ludwig den Frommen als „König der Franken und Lon⸗ 
gobarden und deren fo genannten Kaifer“ an.°”) Baſilius wollte, wie nach⸗ 

ber dem Dtto I. Nikephorus Pholas,°°) nur den Titel Rex dem jüngeren 
Ludwig zugeftehen. Er ließ fi in feinem leider nicht mehr vorhandenen 
Schreiben auf eine lange Erörterung darüber ein, daß nur ihm der Titel 
Bafileus zuftehe und das ein unabänderliches Geſetz fei, von dem abzumweichen 
Sünde wäre; ?°) welches „unabänderliche Geſetz“ übrigens jpäter die macedo⸗ 
niſche Dynaftie nicht hinderte, fogar dem Bulgarenfürften dieſen fo hochgehal- 
tenen Titel (927) zu ertheilen. *%) Wenigftens, behauptete Bajilius, müſſe 
Ludwig fih Kaifer der Franken nennen, feinesfalls aber Kaifer der Römer, 

da er nur über das Ftankenreich (und nicht einmal über das ganze) gebiete, 

am beften würde er fi djy«, König nennen. Außerdem klagte das Schreiben 
‚über die Unthätigfeit der fränfifchen Truppen bei der Belagerung von Bari, 

über die päpftlihen Apokrifiarier, die nach Conftantinopel gejendet -worben 

29) Luitpr. 1. c. n. 17. p. 349. 

2°) Cinnam. Hist. L. V. 10. Willelm. Tyr. Hist. s. XVI. p. 903. a. 1146. 

20) Einhard. Annal, a. 812. (Pertz I. 199.): Aquisgrani, ubi ad Imperatorem 

venerunt, scriptum pacti ab eo suscipientes, more stv, i. e. graeca lingua, laudes ei 
dixerunt, Imperatorem eum et Basileum appellantes. 

2 Baron. a. 824. n. 17 aeq. Pertz I. 212. — Rex Francorum, Longobardorum 

et vocatus (ovoualonsrog, Aryopevog) eorum Imperator. 

"**) Luitprand. 1. c. p. 344: de imperiali vestro (an Otto I. ift der Bericht gerichtet) 
nomine Magna sumus contentione fatigati Ipse enim vos non Imperatorem, i. e. 
Basılda sus lingua, sed ob indignationem 6ijy«, i. e. Regem nostra vocabat. Cui 
cum dicerem, quod significatur, idem esse, quamvis quod significat diversum, me ait 

non pacis, sed contentionis causa venisse. 

*) Indicat dilectio tus, fagt Ludwigs Antwort, se maledietum legis pavescere; es 
weigere ſich Bafilius terminos aeternos transferre et veterum Imperatorum formas com- 
mutare ac praeter canonica ac paterna praecepta conversari. 

*°), Cf. Const. Porph. de caerem. aul. byz. p. 399 ed. Par. Luitpr. p. 351. Bei der 
Heirath des Bulgarenlönigs Petrus mit der Enlelin des Romanus Lefapenns ward aud) ben 

bulgarifchen Gefandten der Bortritt vor allen übrigen Geſandten bewilligt. Darum ward 
Otto's Geſandter Luitprand bei der faiferlichen Tafel dem bulgariſchen Apokrifiar nachgeſetzt, 

worüber er fehr aufgeregt den Tiſch verließ, aber nachher einigermaßen fich begütigen ließ, 

wozu die ihm gefandten delicatissimi cibi mehr als die ihm vom Kuropalates Leo gemachten 
Erllärungen beigetragen haben. 
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waren, über das Benehmen der Geſandten Ludwigs und ihres Gefolges dafelbft; 
furz das ganze Schreiben war ein Gemiſch von Hebermuth und Unmuth, durch 
aus geeignet, das Einvernehmen beider Herrfcher, das damals fo dringend 
gefordert frhien, völlig zu zerftören, wofern nicht die Hoffnung des Empfängers, 
fowohl auf die oft gewünfchte, von Photius verheißene Anerkennung feiner 
Raiferwürde als auf nachhaltigere Unterftügung gegen die Saracenen zu einer 
fhonenden und rüdjichtsvollen Entgegnung rieth. 

Ludwigs uns noch erhaltene Antwort *') ift männlich und würbevolf; fie 
gibt uns Mar die Idee der chriftlichen Wbendländer von dem Tarolingifchen 
Kaiſerthume zu erkennen. In der Auffchrift nennt ſich Ludwig durch Anord⸗ 

nung der göttlihen Vorfehung Imperator Augustus Romanorum und den 
Bafilius jeinen geiftlihen Bruder „et imperator novae Romae.“ Nach der 

Einleitung, worin Ludwig von feiner Liebe für feinen Faiferlichen Bruder fpricht 
und der gerühmten „ausgezeichneten Behandlung feiner Gefandten“ die fchon 
früher an feinem Hofe gegen den griechichen Gefchäftsträger gelibte Gaftfreund- 
Schaft und deſſen herzliche und ehrenvolle Aufnahme entgegenftellt, fpricht er 
feine Berwunderung über den Anhalt des empfangenen Schreibens aus, das 
reih an Worten und Umfchweifen eine Streitfrage vorbringe, auf die er ſich 
nur darum einlaffe, damit e8 nicht den Schein habe, er babe nicht etwa um 

Streit zu vermeiden, fondern wegen der Schwäche feiner Sache und außer 
Stand, darauf bündig zu antworten, diefelbe mit Stilffehweigen hingenommen; 
an fich beitehe die Würde des Kaifertbums nicht in Titel und Namen, fondern 
in der vollendeten Gottesfurcht und Tugend und es fomme weniger darauf an, 
wie man genannt werde, al8 wie man felbjt beichaffen fei; **) nirgends finde 
man, obſchon auch im Abendlande Bieles gelefen worden fei und fortwährend 
gelefen werde, das angebliche unverletliche Geſetz, daß Niemand als der Herr- 

her in Byzanz Baflleus genannt werden dürfe; *®) in der heiligen Schrift 
werde diejer Name nicht blos den auserwählten Fürſten, wie David und Melchi⸗ 
fedech, fondern auch gottlofen gegeben, den Beherrjchern der Afiyrier, Aegypter, 
Moabiter u. ſ. f.; auch bei den profanen griechiſchen Schriftftellern fei die 

*ı) Baron. a. 871. n. 50—61. Murator. Script. 1I, II. p. 242 seq. Pertz V. 
521 — 526. Amari (l. ec. p. 381. not.) bält den Brief zwar für apokryph; aber er führt 

einerfeits feine jpeziellen Gründe dafür an, andererfeits läßt auch er die Hauptfache für glaub» 
würdig gelten. Bol. Pag. a. 871. n. 7. 

“) ib. n. 52: Ceterum spiritualem fraternitatem tuam miramur tot sermonum 
smbages adversus Apostolam praetendentem (er führt bier I. Kor. 11, 16 an), cum 
Imperii dignitas apnd Deum non in vocabuli nomine, sed in culmine pietatis glorioss 
eonsistat; nec nobis quid appellamur mirandum, sed quid sumus, magnopere provi- 
dendum. Verum quia de imperatorio nomine multa nobis scripsisti, cogimur et nos 
quoqme ad scripta tun quaedam rescribere, ne si usquequaque super hoc siluerimus, 
non ut contentionem vitantes, sed quasi ratione convicti silnisse ab insipientibus 
videamur. 

+7, Verum apud nos multa lecta sunt, multa quidem indefesse leguntur, numquam 
tamen invenimus terminos positos aut formas aut praecepta prolafa, neminem appel- 
landum Pası)ia, nisi quem in urbe Cpli imperii tenere gubernacula contigisset. 
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Rede von Bafileis der Perfer, Inder, Parther, Armenier, Gothen, Banda- 
len u. A.; man müſſe faft alle Bücher vertifgen, wolle man jene Behauptung 
aufrecht halten; der Name Baftleus fei dem Baſilius nicht blos mit dem Haupte 

des Abendlands, fondern auch mit vielen Fürſten anderer Völker gemein. **) 
Vermuthlich hatte der byzantinifche Hof dem umgebildeten Franlkenkönig 

mit der ganz grundlofen Behauptung, der Name Bafileus fei ſtets nur von 
byzantinifchen Kaifern gebraucht worden, imponiren zu können geglaubt; in 

Ludwigs Kanzlei war man nicht fo unerfahren, dieſelbe ohne Weiteres hinzu- 
nehmen und in der That ward diefer Titel von vielen Griechen, wie von 

Theophanes, auch vielen anderen Fürften beigelegt. 6°) Ferner hatte ſich Baſi⸗ 
lius auf die vier orientalifchen Patriarchalſtühle berufen, die in den liturgifchen 

Gebeten nur eine BaosAssa, die byzantinifche, „feit den Zeiten der Apoftel“ 
fannten; diefen folle Ludwig, wolle er den Titel fortführen, erft die Ueber- 
zeugung beibringen, daß auch er Bafileus zu nennen fei. ‘Das, erklärt Ludwig, 
fei weder für vernünftig, noch für nötbig zu erachten, einmal weil es ihm 

nicht zieme, Andere zu belehren, wie fie ihn zu betiteln hätten, fodann weil 

auch ohne fein Zureden ſowohl die einzelnen Patriarchen als auch alle Ande- 
ren, Sochgeftelite wie Private, — mit einziger Ausnahme des Taiferlichen 
Bruders in Byzanz — diefen Namen ihm beigelegt, fo oft fie ſich mit Brie- 
fen an ihn gewendet. „Selbft Unfere Obeime,” fährt Ludwig fort, „glorreiche 

Könige, nennen Uns ohne Mißgunſt Kaifer und erfennen Uns unbedenklich als 

Kaifer an, ficher nicht in Hinblid auf das Alter, in dem fie Uns vorangeben, 
jondern in Nüdficht auf die Salbung und Weihung (sacratio), die Wir durch 
die Handauflegung des Papſtes erlangt und mitteljt deren Wir von Gott auf 
diefen erhabenen Gipfel emporgehoben find, in Nüdjicht auf das römifche Kaifer- 
thum, das Wir nad) Gottes Willen befigen. Wenn die Patriarchen beim hei- 
ligen Opfer Eine BaosAesa erwähnen, fo find fie deßhalb zu loben und handeln 
ganz recht, da das Reich des Vater und des Sohnes und des Heiligen Geis 
ſtes ein einziges ift, die Kirche auf Erden aber ein Theil desſelben; Gott aber 
hat diefes Reich der Chriftenheit weder durch dich noch durch mich allein 

regieren laſſen wollen, als blos infofern, weil wir durch eine fo große Liebe 
unter ung verbunden find, daß wir nicht getrennt, fondern Eins zu fein fchei- 

) n. 54: nisi forte radendos ducat (prudentia tua) totius codices mundi, in qui- 
bus paene cunctarum gentium prineipes & priscis temporibus et deinceps Basilei 
inveniuntar scripti... Intuere igitur, frater, et considera, quod multi fuerunt, qui 
Basilei diversis temporibus et in diversis locis et nationibns nuncupati sunt vel hac- 
tenus nuncupantur, et noli vel nobis, quod dieimur, invidere, vel tibi singulariter 
usurpare, quod non solum nobiscum, sed et cum pluribus praepositis aliarum gen- 
tinm possides. 

6) S. N. 32. Im Abendlande bezog man ihn auch auf Könige, wie Nikolaus L 868 
in einem Briefe an Karl den Kahlen (damals nod nicht Kaifer) Migne ep. 119. p. 861: 
Nisi enim vos, qui in regali sublimitate positi estis, tamquam cnjusdam ingentis fa- 
bricae bases, vestro sudore mundum quodammodo portassetis, nequaquam graeeo 
sermone Baosldwr vocabula sortiremini. 
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nen. Wir glauben aber auch nicht, daß die Patriarchen in der Art deinen 
Namen commemoriren, daß fie die Commemoration der anderen Fürſten, um von 

Uns zu jchweigen, ganz unterlafien, da jie dem Apoſtel nad) für Alle beten 
müfjen. *) Wir wundern Uns aber, daß deine Majeftät wähnt, Wir ftrebten 
einer ganz neuen Benennung nad, fuchten Uns einen ganz neuen CEhrentitel 

beizufegen , da, was die Abftammung angeht, fchon Unfer Urgroßvater, nicht, 

wie du dich ausdrückſt, durch Ufurpation, fondern durch Gottes Willen und 
das Urtheil der Kirche, durch die Handauflegung und Salbung des oberften 
Biſchofs diefen Ehrennamen erhalten bat, wie du in deinen eigenen Büchern 
leicht finden fannft. Und wäre das aud) etwas Neues, fo war alles Alte ein- 

mal neu und nur von Zag zu Tag gebt das Neue in das Alte über; auch 
das römifche Kaifertbum war einmal neu und nicht alles Neue ift verwerflidh. 

Uebrigens zweifelt Niemand an dem Alter Unſeres Imperiums, der da weiß, 

daß. Wir Nachfolger der alten Kaifer find, oder der die Schäge der göttlichen 
Gnade fennt; denn was ift e8 zu wundern, wenn Gott am Ende der Zeit 
das offen an den Tag treten läßt, was er vor der Zeit in feinem verborgenen 
Ratbichluß vorberbeftimmt hat?“ 

Nach einigen nicht ganz richtigen Bemerkungen über die Namen und Titel 
nichtehriftlicher Fürften 7) fährt Ludwig II. fort, die Behauptung, der Name 
Kaifer fei weder ein von feinen Vätern everbter noch pafje er für fein Voll, 
fei völlig lächerlich, da ihn ſchon fein Großvater getragen und ſchon Spanier, 

Haurier, Chazaren römische Kaiſer gewefen fein — das feien Alles Völker, 
die doch wahrlih nit an Tugend und Religiofität dem Volle der Franken 
überlegen jeien. Wolle Bafilius einwenden, daß er, Ludwig, nicht über das 
ganze Francien berriche, fo fei ihm zu entgeguen, daß das allerdings der 
Fall fei, weil er Alles das befige, was die anderen Frankenherrſcher haben, 

mit denen er Ein Fleiſch und Blut und durch den Herrn auch Ein Geift jei. 
Was die Andeutung angebe, er möge fich wenigftens nur Kaifer der Franken 

nennen, nicht aber der Römer, fo jei zu bemerken, daß er auch nicht Kaifer 
der Franken wärt, wäre er nicht Kaifer der Römer, da von diefen der Kaifer- 
name und die Kaiſerwürde ausgegangen, diefe den Schub der Stadt Rom, 

die Bertbeidigung und Erhöhung der Mutter aller Kirchen erheiſche, und nur 

“ Wohl hatte Baſilius darin Recht, dag man in den Diptychen der orientalifchen Kirche 

feit alter Zeit den byzantiniſchen Kaifer aufflihrte; aber ſicher hatte and Ludwig Necht, wenn 

er behauptete, daß diefe Patriarchen, wenn fie ſich, namentlich mit Unterſtützungsgeſuchen, an 
deu abenbländifchen Kaifer wandten, diefem den entiprechenden Kaifertitel gaben. 

7, Ludwig läugnet mit Unrecht „ daß der Fürſt der Araber wenzoovußovloc genannt 

werbe, was aber öfter bei den Griechen 3. ®. Leo Gr. p. 224. Theophan. Const. Porph. 

de eerem. aul. byz. II. 48 vorfommt, wie auch ouaßovioc z. B. Joh. Hieros. Narrat. 

c. 2. p. 482 ed. Bonn. Er behauptet, in lat. Hanbfchriften fiehe davon nichts, und bie 

griech. hießen benfelben Architon (viell. aprovra, apynyor) ober Regem, in der Schrift 
(Bf. 72, 10.) ſtehe Aassleis Apapur mal Zapa. Ebenſo ift es falſch, daß die Fürften der 
Avaren, Chazaren, Bulgaren nicht Chagan oder Cacanus (was doch auch bei lat. Autoren 
vorfommt, 3.8. Paul. Warnefr. IV. 12. 13.), fondern Andsleis (reges) oder zugus (domini) 

genannt würden. Allen diefen, jagt Ludwig, gehöre der Name Bafilens. 

‘ 
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die vom Papſte gleich Karl dem Großen gefalbten Frankenkönige Aufpruch auf 
diefelbe haben. *°) 

Ludwig ſpricht fih Har und unumwunden über den Urfprung und die 
dee feines Kaiſerthums aus. ES ift eine durch das Dberhaupt der Kirche 

ernenerte und gebeiligte Inſtitution zum Schirm der Chriftenheit, zur Verherr⸗ 
lichung der chriftlichen Neligion, zur Unterftügung und Beförderung der vom 
päpitlichen Stuhle vertretenen kirchlichen Intereſſen. Die päpftliche Krönung 
überträgt einem Yürjten diefe Würde und durch fie ward Karl der Große mit 
diefer geſchmückt; diefe ruht auf dem Geiſte der chriftlich-germanifchen Welt *”) 
und bat mindeftens fo viel Berechtigung, als die ohne Sanktion der Slirche 

von Senat und Volk oder auch nur von Soldaten, bisweilen fogar von Wei- 

bern gefchehene Erhebung dieſes oder jenes glücklichen Emporfümmlings, wie 
Ludwig nicht ohne Seitenblid auf die byzantinifche Kaifergefchichte hervor⸗ 
bebt.°°) In der That, was konnte Baſilius, mit dem Purpur geſchmückt 

dur die Launen eines verweihlihten Despoten, Alleinherrfcher 
durch den an feinem Wohlthäter verübten Mord, dem fränfifchen Kaifer 
gegenüber auf feine Würde pochen, der, an Macht nicht geringer, aus einem 
der edelften Gefchlechter entjproffen, auf einem ganz anderen Wege zu dem- 
felben Range emporgeftiegen war — wenn nicht die alte Gewohnheit der 
Byzantiner und die Legalität jeder erfolgreichen Revolution? 

Aber gerade der Alt Leo's III. war in den Augen der Byzantiner ein 

ſchweres Unrecht. Auch darauf geht Ludwig näher ein. „Wenn du den römi- 
Shen Papft wegen diefer That fchmäheft, jo kannſt du auch den Samuel 
ſchmähen, der mit Hintanjegung des von ihm gefalbten Saul den David zum 
König zu falben fein Bedenken trug, und follte Syemand dem Papfte hierüber 
einen Vorwurf machen, jo wird derjelbe ſchon eine gehörige Antwort zu geben 
wiſſen.“ Einftweilen vermweifet er den griedhifchen Hof auf die byzantinifchen 

Annalen, wo er finden könne, wie viel die Päpfte von den Byzantinern erbul- 
‚ bet, wie fie gleichwohl ſich in Alles gefügt, bis Ddiefe der Härefie fich zuge- 

wendet, wie fie alsdann die Häretifer verlaffen und einem Gott treu ergebenen 

‘*) A Romanis enim hoc nomen et dignitatem assumsimus, apud quos profeeto 
primo tantae culmen sublimitatis et appellationis effulsit, quorumque gentem et urbem 
divinitus gubernandam et matrem omnium ecelesiarum Dei defendendam atgne subli- 
mandam suscepimus, ex qua et regnandi prius et postmodum imperandi aucto- 
ritatem prosapiae nostrae seminarium sumsit. (Nam Francorum principes primo Reges, 
deinde vero Imperatores dicti sunt, ii dumtaxat, qui a Rom. Pontifice ad hoc oleo 
sancto perfusi sunt.) In qua etiam Carolus Magnus abavus noster unctione ejusmodi 
per summum Pontificem delibutus, primus ex gente et genealogia nostra, pietste in 
eo abundante, et Imperator dictus et Christus Domini factus est. " 

9) Bol. Phillips 8. R. II. 8. 122. ©. 2 fi. 
**) Praesertim cum tales saepe ad Imperium sunt adseiti, qui nulla divina opera- 

tione per Pontificum ministerium, propositi solum a senatu et populo nihil horum 
curantibus imperatoria dignitate potiti sunt, nonnulli vero nec sic, sed tantum a mili- 
tibus gunt clamati et in Imperio stabiliti sunt, ita ut etiam eorum quidam a feaninis, 
quidam autem aut hoc aut alio modo ad Imperii Romani sceptra promoti sint. 

/ 
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Bolfe ſich angefchloffen, da vor Gott Jeder, der ihn fürchte, welcher Nation 

er auch angehöre, mwohlgefällig fei. Theodoſius und feine Söhne feien Spanier 
gewejen, auch das Volk der Franken gehöre zum Erbtheil Chrifti, e3 Habe 
dem Herrn reiche Früchte gebracht, nicht blos Indem es frühzeitig den Glauben 
annahm , fondern and indem es andere Völker befehrte, während auf bie 
Griechen das Wort des Herrn angewendet werden Tünne: „Das Neich Gottes 
wird von euch genommen und einem Volle gegeben werden, das davon Früchte 
bervorbringt” (Matth. 21, 43.). Wie Gott aus Steinen Söhne Abrahams 
erwecken könne, jo babe er auch aus dem harten Stamm der Franken Nach—⸗ 
folger des römifchen Symperiums zu erweden vermocht. „Wenn die Franken 

Chriſto angehören und demgemäß Söhne Abrahams find (Gal. 3, 29.), fo 
find ſie auch durch die Gnade Chrifti Alles zu leiften im Stande, was die 
verurögen, die unzweifelhaft Chriſto "angehören. Und wenn wir durch den 
Glauben Abrahams Samen find und die Juden durch ihren Unglauben Abra- 
hama Söhne zu fein aufhörten: fo Haben auch wir wegen unferes rechten 
Glaubens die Regierung des römifchen Neiches erhalten, die Griechen aber 
baben wegen ihres Irrglaubens aufgehört, Kaifer der Römer zu fein, da fie 
nicht blos die Stadt und den Sig des Neiches im Stiche ließen, fondern auch 

fogar die römische Sprache felbit aufgaben und zu einer anderen Stadt, zu 
einem anderen Site, zu einem anderen Volle, zu einer anderen Spracde in 
Allen übergingen.“ °') 

Doch lenkt Ludwig, nach diefen für den griechifchen Hof verlegenden Erör- 
terungen wieder ein; er erflärt, den Baſilius nicht betrüben zu wollen, und 
führt Röm. 11, 2. 11. 12. 17. 19. 20 an, um zu zeigen, daß Gott die 
Griechen nicht ganz verworfen und ihre Vergehungen das Heil anderer Völfer 
geworben feien; freilich war die auch bier fortgejegte Vergleichung der Griechen 
mit den Juden, die in gewiffem Sinne ihre Wahrheit hat, nicht geeignet, den 
Stoll des oftrömifhen Kaifers zu befchwichtigen. Aber der weitere Anhalt 
feines Schreibens hatte nicht weniger den weſtrömiſchen Kaifer beleidigt. Bafi- 
(ins Hatte angedeutet, von ihm bätte Ludwig ſich den Kaifertitel erbitten folfen, 
den er ihm feiner Beit „bewilligt haben würde, wofern er das in Ausficht 

Geſtellte glücklich zu Ende geführt haben würde. Dagegen bemerkt Ludwig, 
er werde jedenfalls fein Wort halten, und ſchwanke nicht zwifchen Ja und 
Rein, ®”) aber den Kaijertitel habe er nicht durch Fleiſch und Blut erlangt 

>») n. 61: ita quoque nos pfopter bonam opinionem, i. e. drthodoxiam, regimen 
Imperii Romani suscepimus; Graeci vero propter cacodoxiam, videl. malam opinio- 
nem, Romanorum Imperatores existere cessaverunt, deserentes scil. non solum urbem 
et sedem Imperii, sed et gentem Romanam et ipsam quoque linguam penitus amit- 
tentes atque ad aliam urbem, sedem, gentem et linguam per omnia transmigrantes. 
al. Nieol. ep. 8. ad Mich. (oben 8. III. Abſchn. 4.), wo ebenfall$ von der Unfenntniß 

der lateiniſchen Sprache bei den Byzantinern die Rede ift. 
st, Quae diximns, haec et nunc dieimus; non enim est in nobis est et non est 

(ganz wie Hadr. ep. ad Basil. oben Abſchn. 9.) et a verbo nostro neque ad dexteram, 
neque ad sinistram divertimus, sed in ipso immoti persistimus, 

Gergenzäther, Photiut. IL 12 
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und wolle ihn auch nicht durch bloße Menſchen haben; was er von Gott, dem 

Bater des Lichtes, erhalten, wolle er nicht von Menſchen oder durch Menfchen, 
die Söhne Gottes; durch die Väter, nicht dur die Söhne fei man bei ihnen 
Ehre zu erlangen gewohnt. Den ihm zugeſprochenen Titel Rıga verfteht 
Ludwig nicht; entweder fei das ein ganz barbarifches Wort oder e8 bedeute den 
König (Regem);°?) in legterem Falle könne es im Griechifchen nur durch 

Baſileus überfegt werden, wie aus allen Weberjegungen und Erklärungen 
des alten und des neuen Zeftaments hervorgehe. 

Der zweite ‘Theil des Schreibens gebt auf die anderen Vorfälle ein, die 
dem Bafilins Gegenjtand zu Klagen gegeben hatten. Mit tiefem Grftaunen 
[a8 Ludwig in dem erhaltenen Schreiben, feine Leute hätten bei der Belager- 
ung von Bari, theil® als müffige Zufchauer, theils mit ihren Mahlzeiten be- 
ſchäftigt, gar Feine Hilfe den griechiichen Truppen geleiftet, weßhalb diefe Stadt 

auch nicht habe genommen werden können. >) Und doc, ruft er aus, haben 
Unjere Leute, obfchon gering an Zahl, bei allen ihren Selagen, bei allen ihren 
anderen Beichäftigungen Bari mit Gottes- Hilfe erobert, während Euere Leute, 
zahlreich wie die Heufchreden, beim Miplingen ihres erften Angriffs den Muth 
verloren und plötzlich in aller Stille ſich zurüdzogen; Einige von ihnen aber 
hatten blos Chriften zu Gefangenen gemacht. Baſilius möge alfo aufhören, 
die Franken zu verfpotten und über die geringe Anzahl der in's Feld geftellten 
Truppen zu Hagen, da diefe Wenigen vielen Gewinn gebradt. °°) Daß es 
fo Wenige geweſen, babe, wie er fchon früher gejchrieben, darin feinen Grund, 
daß die byzantinifche Flotte fo lange ihre Ankunft verzögert und man daher 
geglaubt, es werde in diefem Jahre (870) nichts mehr für die Erftürmung 
von Bari gefcheben können, weßhalb er feine Dienftleute in die Heimath ent- 
laffen und nur fo viele bei ſich behalten habe, als zur Verhinderung ber 
Zufuhr von Lebensmitteln für die Belagerten binreichend erfchienen fei. So 
babe die griechifche Flotte nur geringe abendländijche Streitkräfte vorgefunden; 
aber mit noch Wenigeren, da Viele erkrankt, habe das Abendland drei Emire, 

die Kalabrien verwüfteten, und eine große Schaar Saracenen gefchlagen und 
dann fiegreich deren Herrfchaft in Bari zerftört. °°) Doch wolle er nicht, daß 

s®) Statt: Nihil enim fore iſt wahrſcheinlich zu leſen: Nisi forte ad idioma pro- 
priae linguae tractum Riga Regem significare monstraveris. 

5) Bafilius mußte alfo die erfolgte Einnahme von Bari bei Abjendung feines Schrei- 
bens noch nicht. 

*) Vestri autem®sicat bruchi multitudine apparentes et sicut locustae primum 
impetum dantes, e0 ipso quo conatum suum in prima fronto monstraverunt, pusilla- 
nimitate superati protinus infirmati sunt, et more locustarum. repente quidem salie- 
runt, sed confestim fatigati, quasi a nisibus volandi deciderunt, ac per hoc neque 
intuendo neque prandendo neque bellando quibuslibet insignibus triumphi monstratis 

motu subitaneo et clandestino recesserunt et inefficaces, nonnulli e contra, christianis 
solummodo captivatis, ad propria repedaverunt. 

**) Ergo, frater, noli de cetero Francos ridere, quia etiam inter mortis vicins 
student et prandia et omnia caritatis indicia proximis exhibere, et tamen a proposito 
non leutescere; quoniam secundum Apostolum (Phil. 4, 12.) sciunt abundare et penu- 
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Baſilins dem Patricier Rifetas, obfchon diefer (durch feine ungünftigen Berichte) 
ihn ſchwer beleidigt, deßhalb etwas Uebles zufüge, da er ihm nicht Böſes mit 
Böſem vergelten wolle und da diefer fih jonft um bie Sicherheit des adria- 
tiichen Meeres viele Verdienfte erworben. 5°) 

Die von Bafilius, jehr übel mitgenommenen päpftlichen Legaten nimmt 
Ludwig energifh in Schutz; fie jeien auserlefene und erprobte Männer, bie 
der Bapft nnd die ganze Kirche wohlgelannt und die fie auf Bitten des Kaifers 

nach) Conftantinopel gejendet hätten. Baſilius hätte ihnen ficheres Geleite 
geben und ihre Reiſe vor allen Piraten fehügen ſollen; feine Nachläßigfeit 
hierin Habe bei Papſt Hadrian und bei der ganzen Kirche großen Unwillen 
erregt. Zwar habe der vorgenannte Niletas mit feiner Flotte gleichſam von 
diefen Vorgängen Anlaß nehmend von den Sclavinen große Beute fortgeführt, 
einige Caftelle zerjtört, ihre Befagung gefangen genommen; aber was den 

päpftlichen Apofrifiariern dort geraubt worden, ſei bis jet noch nicht zurück⸗ 
gegeben, und außerdem habe man mit jchwerem Unrecht viele Angehörige die⸗ 
ſes Volles ganz unerwartet, während ihre Streiter vor Bari ftanden, um dem 
gesieinfamen Zwecke zu dienen, in ihrer Heimath des Ihrigen beraubt und 
viele al3 Gefangene weggeichleppt. Ludwig bittet, Bafilius möge dieſes bal- 
digft wieder gut machen. 

In Bezug anf Die gegen feine Gejandten und deren Gefolge vorgebradh- 
ten Klagen, die ſtets mit gezücktem Schwerte ausgegangen fein und Vieh und 
Menschen getödtet haben follten, wünfcht Ludwig eine genaue, die Sache bis 
zur Gewißheit bringende Unterfuchung, da dieje fortwährend alles das Täug- 
neten und fein Beweis gegen fie habe erbracht werden können, zudem man fie 
an feinem Hofe nichts der Art gelehrt und ein ſolches Benehmen fchwer zu 
glauben fei; Furcht vor den Griechen fei bei ihnen ficher nicht vorhanden gewe⸗ 
fen. 2°) Wenn Bafllius ferner fich befchwerte, daR Ludwig feine Leute gegen 
Neapel gejandt, um Bäume zu fällen, die Felder zu verwüſten und feiner 
Herrſchaft die Gegend zu unterwerfen: fo antwortet Ludwig, obſchon Neapel 

von Alters ber zu feinem Reiche gehöre und feinen Vorfahren Zribut gezahlt, 
fo Habe er doc nichts Anderes von feinen Bürgern verlangt, als daß fie den 
Berfehr mit den Saracenen, die Unterftügung derfelben mit Waffen und Lebens» 
mitteln und die Verfolgung der Chriften aufgeben follten; diejelben hätten oft 
die Grenzen des Kirchenftants mit den Ungläubigen räuberiſch überzogen und 
ihre Stadt fei wie Palermo ein Wohnfig der Saracenen geworden, denen fie 
ſtets eine Zufluchtsitätte ſei; ja ihr Bifchof fei von ihnen feiner nachdrücklichen 
Ermahnung wegen vertrieben, eine Anzahl von angefehenen Männern in Bande 
gelegt worden; folange fie bei diefer Stellung verharren, könne man fie nur 

riam pati, et saturari, et esurire, et ut compendio dicamus, omnia possunt in eo, qui 
illos confortat (Phil. 4, 13.). 

27) Hadriatiei freti servator wird er bald darnach genannt. 
ss, n. 68: Bed nec in regno tuo positi quidquam horum penitus formidarent, 

quinimo nec tanti numeri viros et adhuc alios totideım (Deo gratins) expavescerent. 

12* 
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glei) ihren muhamedaniſchen Bundesgenoffen befämpfen. Endlih bemerkt 
Ludwig, daß er bereit nad) der Eroberung von Bari die Saracenen in Tarent 

und in Calabrien fehr gedemütbigt und fie ganz vernichten werde, wenn eine 

Flotte auf der See ihnen Zufuhr und Berftärfungen aus Afrika und Sicilien 

abfchneiden würde, weßhalb er den oftrömifhen Kaifer um biefen Beiftand 
erfucht, da der Strateg Georg nicht genug Macht habe und er auch Sicilien 
zu befreien gedenfe. Es müſſe aber die lotte bald kommen. Am Schluße 
empfiehlt Ludwig feinen Gefandten Autprand, den der Kaifer nicht länger als 
acht Tage bei fich behalten und fchleunig zurückkehren laffen möge. 

ALS Ludwig diefes Schreiben (zwilchen Februar und Auguft 871) nad 
Conftantinopel abjandte, war er mit großen Entwürfen befchäftigt, die aber in 

vielfacher Weife ihm durchfrenzt wurden. Es verjchwor ſich gegen ihn der 
Fürft Adelhis von Benevent 9°) mit dem Dynaften von Salerno und den 
Neapolitanern; überhaupt waren die italienischen Großen ihm wenig geneigt; 
dazu waren die bereits, wie der Brief des Bafilins zeigt, gegen ihn gereigten 
Griechen, immer bedacht, im Italien fefteren Fuß zu faffen, mit ihnen in's 

Einvernehmen getreten; Bafilius hatte den Adelchis bald für fich gewonnen 
und viele Städte in Süditalien unterwarfen fich feiner Herrichaft.*%) Auch 
Saracenen, namentlich der von Ludwig bei der Eroberung von Bari gefangene 
Emir, follen dies Komplott gegen den Kaifer begünftigt haben. Im Auguft 
871 belagerte Adelchis, der den vor Capua fiegreichen Sailer binterliftig zur 
Entlaffung feines Heeres beredet, den Taiferlichen Balaft in Benevent; Ludwig 
vertheidigte fich drei Tage lang, mußte fi) aber zulett dem treulojen Bafallen 
ergeben. Doc fah fich diefer bald genöthigt, den Kaifer wieder frei zu geben; 
er ließ fi) aber von Ludwig ſchwören, daß er für feinen Verrat feine Rache 
nehmen wolle. 6) Bei Ludwig ließ diefer Vorfall eine tiefe Wunde zurüd. 

Als im September 871 neue BVerftärkungen für die Saracenen aus Afrika 
anlangten und das von Guaiferio tapfer vertheidigte Salerno belagerten, wollte 
er anfangs nichts für die bedrängte Stadt thun, weil ihr Fürft in jenes Atten⸗ 
tat verwidelt fchien; endlich fandte er doch ein Heer, das die Mufelmänner 
nöthigte, die Belagerung von Salerno, dem auch Marinus von Amalfi zu 
Hilfe gefommen war, völlig aufzugeben. *) Bon da an that Yudwig nichts 

mehr in Italien, was von einiger Bedeutung geweſen wäre. Aus Capua, 
deffen Bürger ihn durch eine feierliche Proceffion mit den Gebeinen des heili- 

6») Seit 854, Annal. Benev. Pertz Ill. 174. _ 
0) Regino Chron. a. 871. (Pertz I. 583.): Adalgisus dux Beneventanus Grae- 

corum persuasionibus corruptus adversus Ludovicum Imperatorem manum levavit. 
Etenim ejus hortatu plurimae civitates provinciarum Samnii, Campanise et Lucanise 
a Ludovico recedentes Graecorum dominationi se subdiderunt. 

°ı) Erchemp. c. 34. p. 762. 763. Anon. Salernit. c.109 ed. Murat. Chron. Comit. 
Capuan. c. 5. ap. Murat. Ann. It. a. 871. Regino 1. c. (p. 583. 684.) Baron. a. 872. 
n. 2, Pag. a. 871. n. 8. Amari p. 383. 884. Bon dem geleifteten Eide entband nachher 
Fohann VIII. den Kaifer. Regino a. 872. p. 5894. Baron. a. 873. n. 1. 

°) Amaril.c. p. 385—387. 
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gen Germanus verfühnten, hatte er ſchon vor dem Verrath des Adelchis bie 
griechifchen Truppen vertrieben. ®) Hier verdient nur noch die Erzählung ber 
Griechen °*) eine Erwähnung, nad denen der von Ludwig in Haft gehaltene 
ſaraceniſche Fürſt der Urheber des feindlichen Ueberfalls gegen denjelben war, 

was fich mit den abendländifchen Quellen theilweife noch vereinigen läßt. Dar- 
nach führte Ludwig den gefangenen „Soldan" (Sultan) mit ſich nad Bene- 
vent und Gapua und während zweier jahre jah Niemand venjelben Lachen, 
weßhalb der Frankenkönig dem eine große Geldſumme verfprocdhen haben fol, 
der ihn zum Lachen bringen würde. Einſt fand man ihn lachend; über den 
Grund befragt, ſoll der Saracene gejagt haben: „Ich fah einen Wagen und 
die an ihm fich drehenden Räder; ich lachte darum, weil auch ich einft Haupt 
wer und jegt unter Allen bin; Gott kann mich aber wieder erhöhen.” Dieſe 
Antwort gefiel dem Ludwig dermaßen, daß er von da an den Sultan an feine 
Tafel 309 und ihm eine freiere Bewegung geftattete. DBegierig feine Freiheit 
zu erlangen warnte der fchlaue Muhamedaner die Großen vor Ludwigs An- 
Ihlägen, der fie gefeſſelt über die Aipen fortführen wolle, während er dieſem 

ſelbſt zu feiner Sicherheit ein folches Verfahren anrieth. Die italienischen 
Großen, beißt es weiter, in ihrem Verdachte durch die Ketten beftärft, bie 

Yadwig anfertigen ließ, und ganz von dem Saracenen getäufcht, verrammelten, 
als der Franke auf der Jagd war, ihre Thore und ließen ihn nicht wieder 
hinein, fo daß er in feine Heimath zurückkehrte, gaben aber zugleich auch dem 

Sultan ihrem Verſprechen gemäß die Freiheit, worauf er nad) Afrika zurück⸗ 
ging. Nachher Fam er wieder mit großer Heeresmacht und z0g gegen Capua 
und Denevent. Die Bewohner baten Ludwig um Hilfe, der fie ihnen aber 
ifrer Empörung wegen verweigerte; ja er erflärte, ihn werde ihr Verderben 

freuen. Sie wandten fich darauf nach Eonftantinopel; ihr Gefandter kam mit 
gänftigen Nachrichten zurücd, ward aber von den Saracenen gefangen. Dieſe 

forderten, er jolle vom Lager aus feinen Mitbürgern verfiinden, daß fie feine 

Hife von Byzanz hoffen könnten; der Geſandte ging fcheinbar darauf ein, 
verkündete aber, an die Mauer geführt, das Gegentbeil und fand deßhalb durch 
die wüthenden Saracenen feinen Tod, die fih, den Feind nicht ermwartend, 

zurũckzogen.s) — Diefer Erzählung, fo fabelhaft fie ausgeſchmückt ward, 
liegen doch die Thatfachen zu Grunde, einmal daß die Lift der Saracenen an 
dem Attentat gegen Ludwig mitgewirkt (mwofern die Griechen nicht vielleicht 
blos ihre Mitſchuld läugnen wollten), fodann daß Ludwig anfangs den neuer- 
dings von den Muhamedanern angegriffenen Italienern keine Hilfe zu brin- 
gen geneigt war. 

*s) Regino Il. c. Baron. L. c. 
°) Theophan. Cont. V. 56—58. p. 291— 297. do adm. imp. c. 29. p. 131-136, 

darnach Codr. II. 222—225. Zon. p. 136. 137. Cf. Sym. c. 20. p. 694 — 697. 
*, Theoph. Cont. p. 297: aro Tovrov dısuewar nıdroi Padslei 0i TWr Tosor'ran 

elnyovmsroı zaötgar xai Tauta AH0S Tnr7 avtou duvreripndar dorludır. Das heben !bie 
Griechen ganz befonders hervor, obſchon es nicht genau ift. 
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Ein vollftändiges Zufammenmirfen der griechifchen und fränfifchen Streit- 

fräfte fam nicht zu Stande; beide Theile machten Anfpruh auf Italien und 
ſelbſt das augenblidlihe Bedürfnig konnte fie nicht enger verbinden. Was 
Bafilius auf Yudwigs langes Schreiben geantwortet, ift nicht befannt; aber 
gewiß ift, daß darauf zweimal Gefandte des griechiſchen Kaifers an den Hof 
Ludwig des Deutichen nad) Regensburg kamen, während Kaifer Ludwig nod) 
lebte, der hierbei nicht im &eringften erwähnt wird.) Ludwig II. und 
Bafilins unternahmen nichts Bedeutendes mehr im füdlichen Stalien; erft nad) 
Ludwigs”) Tod (12. August 875) gegen 880 traten die Byzantiner dafelbft 
mit größerem Nachdruck auf. Jene Gefandten, die nach Regensburg 872 und 

873 kamen, feheinen den Plan einer Vertheilung Italiens unter Griechen, 

Franken und longobardifche Dynaften mit Ausfchluß Ludwigs II. vorgebradt 

zu baben; vielleicht wandten fie fich ebenfo an den nenftrifchen Herrſcher Karl 
den Kahlen, der mit dem abendländifchen Kaifer zerfallen und mit mehreren 

italtenifchen Dynaften verbündet war.) Wäre diefes Bündnif zu Stande 

gekommen, fo drohte dem römiſchen Stuhle wie den Italienern eine neue große 

Gefahr. Aber Ludwig der Deutfche wies das Anfinnen der Byzantiner zurück 

und fchloß mit feinem Taiferlihen Neffen einen diefem günftigen Vertrag *°) 

(Mai 872), während Karl der Kahle feinen ehrgeizigen. Hoffnungen auf Italien 
vorerſt entſagen mußte. 7°) 

6) Annal. Fuldens. P. III. (Pertz I. 584.) a. 872: Mense Januario circa Epipha- 
niam Basilii Graecorum Imperatoris legati cam muneribus et epistolis ad Ludovicum 
Regem Radesbonam venerant. A. 873 (ib. 587.): mense Nov. Agathon Archiepi- 
scopus Basilii Graecorum Imperatoris legatus ad renovandam pristinam amicitiam 
cum epistolis et muneribus ad Ludovicum Regem Radesbonam venit, quem Rex 
honorifice suscepit et absolvit. Cf. Baron a. 872. n. 16. 

e”), Regino Chron. a. 874, (Pertz I. 586) fagt von ihm: Fuit iste princeps pius 
et misericors, justitiae deditus, simplicitate purus, ecclesiarum defensor, orphanorum 
et pupillorum pater, eleemosynarum largus largitor, servorum Dei humilis servitor, 

ut justitia ejus maneret in saeculum saeculi et cornu ejus exaltaretur in gloria. Bgl. 

das Epitaphium bei Baron. a. 875. n. 1. 
*, Hfrörer Karol. II. S. 52. 

* Gfrörer S. 52. —* 
20) Daſ. ©, 54. 



Sünftes Buch. 

Photius im Eril und abermals Patriardı. 





1. Stimmung Des Photius bei jenem Sturze. Seine Ergüfle über das achte 

Concil und Verwerfung jeder Transaktion. 

Der entfegte Photius ſchien für immer alles Einflußes, aller geiftlichen 

Macht beraubt. Was er dem Bapfte Nikolaus bereiten wollte, das hatte ihn 
jelbft getroffen — Verluſt feines Amtes und Verurtbeilung durch ein ökume⸗ 
niſches Koncil. Fünfmal war über ihn ein Verdammungsurtheil ergangen: 
durch die in der Syrenenfirche verfammelten Bilchöfe feines Sprengel® (858), 
dann durch das römische Concil des Papjtes Nikolaus 862, darauf 863 neuer- 
dings durch denfelben (zugleich mit Gregor Asbeftas und Zacharias von Anagni) 
nachher im Juni 869 durch Hadrian II. und endlich durch das Concil von 

Conftantinopel 869— 870.) Am ftärfften hatte ihn das Anathem der le- 
teren Berfammlung angegriffen, die am genaneften feine Blößen enthüllt, und 
in feiner Nähe gehalten eine um jo furdhtbarere Waffe gegen ihn geworden 
war; es war fchwer, ja unendlich ſchwer, alle dieſe Eindrüde zu verwifchen, 

ſchwer, dem vom Volle geliebten Ignatius noch mit einiger Hoffnung auf Erfolg 
in der öffentlichen Meinung das Gleichgewicht zu halten, fich die Achtung und 
die Anhänglichkeit feiner Anhänger zu bewahren. Ja der Name des Photius 
Ihien für immer gebrandmarkt, ein Fluch der Mitwelt, ein Abjchen der Nach- 
weit geworden. 

Und dennoch — denndch blieb der riefige Geiſt dieſes Mannes ungebeugt, 
fein Stolz unbezwinglid. Buße und Unterwerfung waren ihm Feigheit. Er 
unternahm es, nachdem faft Alles fich gegen ihn verfchworen, troß aller inne- 
ren Aufregung mit aller Confequenz feine Stellung zu wahren, feine Gegner 
anzugreifen in engeren und in weiteren reifen, neue Plane zu entwerfen für 
die Zukunft und auf's Neue das gefährliche Spiel zu ſpielen, das ihm lange 
gelungen, doch zulegt mißglüdt war. Groß in Allem, felbft im Verbrechen, 

Meifter in der Verftellungstunft, treu feinem Axiom, nie rüdwärts zu gehen, 

) Dieſe fünf Berurtheilungen zahlt Metrophanes von Smyrna ep. ad Manuel. Patr. 
(Baron. a. 870. n. 51. Mansi XVL 420.) anf. 



186 

auch wo fein Vorfchreiten möglich, ging er mit Ausdauer an das ſchwierige 

Werl. Eines Fam ihm vor Allem zu Statten: die Situation des Verfolgten, 
das natürliche Mitleid, das man gern dem harten Looſe des begabten Mannes 
gönnt, die Sympathie, welche das Unglüd, auch das verſchuldete, fo oft in 
Anderen hervorruft, fodann die treue Ergebenheit feiner Schüler und Freunde, 
die mehr oder weniger an fein Loos das ihrige gefnüpft fahen und jegt, wenn 
auch entmutbhigt und zaghaft, doch immer noch feinen Worten laufchten, bauend 
anf die reichen Hilfsquellen feines unternehmenden und gewandten Geiſtes. 
Die Strenge, die man gegen alle Photianer angewendet, die Abſetzung der⸗ 
jelben ohne Ausfiht auf Neftitution, ihre Degradation zu Laien ſchien ihnen 
feine andere Wahl zu laſſen als feft an ihren Patriarchen ſich anzufchliegen. 
Es konnten bier die Worte des Photius Anwendung finden: „Eine mäßige 

Strafe, die den Menjchen trifft, ohne ihn zu gewaltig zu erfchüttern, wird oft 
Anlap und Grund zur Belehrung und Sinnesänderung, da die Beitrafung 
einerfeit8 an ſich ſchon erfchredt, andererfeit3 durch die Milde in derjelben 

wieder einigermaßen das Harte gelindert und die Erkenntniß deſſen, was ſich 

ziemt und was Pflicht ift, angebahnt wird. Wenn aber die Strafe wegen 

Mebermaß der Frevel auch übermäßig ausfällt, fo pflegen die Menfchen, weit 
entfernt, Verzeihung nachzufuchen, fic) der Verzweiflung und wilden Wahnſinn 
zu überlaffen, auch wo es nicht nöthig wäre, und auch zu Unrecht und zu 

Yäfterungen vorzufchreiten, wofern fie nicht durch Thaten ihren Zorn an den 
Tag legen können." ?) Es war den Photianern aber Alles genommen, wenn 
man ihnen ihre geiftlichen Memter nahm, ihre gejellfchaftliche Stellung wie ihr 

Lebensunterhalt; ſelbſt ihre wiſſenſchaftliche Tätigkeit war verfümmert uud 
beeinträchtigt, ihre Zukunft hoffnungslos. Die fo auf das höchſte geitiegene 

Erbitterung feiner Anhänger wußte Photius wohl zu benügen, ja er ſuchte 
auch fie auf das Neue für feine Sache zu begeiftern, fie auszurüften mit aller 
Kraft eines energifchen Widerftands; er ftempelte fie zu Heiligen und Mar⸗ 
tyrern, bie um der Gerechtigkeit willen Verfolgung litten, ?) ihre ftandhafte 
Anhänglichkeit an ihn ftellte er als einen Kampf für den Glauben und bie 
Wahrheit dar; er felbft wußte die Holle des Heilands fortzufpielen, die ihn 

mit neuem Glanze vor den Mugen der enthuflasmirten Bewunderer umgab. 

Wie er felbjt dem Mißgeſchicke Troß bot, fo follten e8 auch feine ‘Freunde, 
und dag mit einem religiöfen Fanatismus, der die "eigene Sache in die Sache 

Gottes verkehrt und fich einrebet, für himmliſche Zwecke zu ftreiten, während 
er jeine irdiihen und nur zu menſchlichen Intereſſen verfolgt. Dazu Hatte 

aber Photius ſchon zu viele politiiche Veränderungen in Conftautinopel erlebt, 
zu viele Wandlungen des Kaiſerhofes erfahren, als daß er — damals noch in 

2) Amph. q. 33. p. 233. (p. 61 ed. Scotti) Bgl. Hefele Eonc. IV. ©. 420. 421. 
?) ol nı6roi, oi ayıoı, oi evdefeis, adinrad find in feinen Briefen vom Exil feine 

Freunde, feine Gegner find od aviegoı, oi anosraraı, oi usöoygıdros nal Heodzvyeis, nldo- 
Tpswuivos Kpsdton', pndoras, Ta Oxevn tov normpoü.(ep. 174. p. 258.), 0 &rdgos wc 
alndeiac (ep. 218. p. 324.), nopgyais ardpunus vroxpwoneror dalsovac. (Amph. 
q. 133, fin.) 



187 

den träftigften Jahren, ein angehender Fünfziger — fo leicht die Hoffnung 
hätte aufgeben können, es feien noch beflere Zage für ihn aufbewahrt. Sein 
ftofzes Selbfibewußtjein verließ ihn auch im Unglüd nicht; ja er wußte bier 
eine größere Würde zu zeigen, als in den Tagen feines Glüds und fei- 
nes Glanzes. 

In feiner Einfamfeit in Stenos, einem der ſchönſten Häfen auf der euro- 
päifchen Seite, jo benannt von der benachbarten Enge des Bosporus, mit 
vielen Klöftern, wohin jchon andere Patriarchen relegirt worden waren, *) wo 
fein Onkel Taraſins ein Klofter erbaut und feine Ruheſtätte gefunden, wohin 
auch der Patriarch Nifepborus verbannt worden war,°) fuchte Photius Troſt 

und Erleichterung feines Herzens im Brieffehreiben. Dieſe Briefe waren zugleich 
das Mittel, feine Fleinmüthig gewordenen Freunde aufzurichten, alte Verbind⸗ 
ungen zu unterhalten, neue anzufnüpfen, und fo theils feinem inneren Groll 
Luft zu machen, theils eine beffere Zukunft anzubahnen oder doch dafür Mittel 
und Werkzeuge fich zu verfchaffen. Aber auch bier bemeifterte er mit Fluger 
Berechnung feine Gefühle und Worte; auch nachdem er auf das heftigfte fich 
geäußert, lenkt er wieder ein, wird fanfter und milder, der wild raufchende 
Strom wird zum leicht dahin gleitenden Bächlein,, der ftärkfte Ausbruch des 
Zornes verliert fich zulegt in den Ausdrud der ftillen Ergebung und der Gott 
vertrauenden Hoffnung. Ein Gemifc von mwiderftreitenden Gefühlen — bald 
gänzliche Niedergefchlagenheit und maßlojer Schmerz, bald kühner Trog und 
männliche Ruhe, bald beftige Rachſucht, bald jchonende Milde, Stolz und 
Demuth, Berzweiflung und Hoffnung, Lebensüberdruß und neue gejteigerte 
Erwartungen geben bier durcheinander, nicht blos nad feiner momentanen 
Stimmung, fondern öfters auch nad dem beabfichtigten Eindrud auf das 

Gemüth des Empfängers. Die aus dem Eril von ihm gefchriebenen Briefe 
beftätigen die uns auch fonft bezeugte Elafticität feines Geiftes, feine Kunft, 
die Dienfchen für fich zu gewinnen, feine Welterfahrung, feinen tiefen piycho- 

fogifchen Bi, feine wunderbare Gewalt über die Herzen feiner Freunde, wie 

fie kaum Jemand in diefem Maße bejah;*) fie mußten ibm auch jetzt früher 
oder fpäter einen glänzenden Erfolg erringen und alle Bemühungen feines 

Gegners vereiteln, die auf Herftellung der kirchlichen Einheit im ganzen Patri- 
archate gerichtet waren. Ein Mißton geht aber durch alle diefe Briefe: dieſer 
nur leicht verhüllte Egoismus, diefer tete Mißbrauch des Namens Gottes, 
diefe fortgefegte Identificirung feiner Sache mit der Sache Ehrifti und der 

Kirche, dieſe konstante Läſterung Aller, die nicht auf feiner Seite waren, — 

9 gl. not. in Theophan. p. 562 ed. Bonn. Hammer Cpl. 1I. ©. 231. 
s, Bd. 1. S. 260. R. 223. Nicet. p. 213 E. 
*, Die reuigen Bifhöfe von der Ordination des Methodius und Ignatius, die ihm 

angehbangen, aber auf dem Goncil von 869 von ihm fi) abwandten, fagen in der dort 
(act. II. Mansi XVL 38.) verlefenen Eingabe: Quia vir erat alia quidem loquens et 

alia cogitans et operam dans mendacio; ex arte gentilium semper proponebat bona, 

deveniebst autem in mala; et erat potens ad superandum et decipiendum, 
ut non est factus nec fiet ullus hominum. 
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bat etwas Widerliches , Efelerregendes. Wer die wahre, aus tiefftem Herzens 

grunde jtammende Weligiofität von einer erbeuchelten Frömmigkeit zu unter« 
fcheiden verfteht, der fühlt das Gefchraubte, Gekünftelte, nach Effelt Hafchende 
in den meiften der anfcheinend jo demüthigen und innig chriftlichen Herzens⸗ 
ergießungen wohl Heraus, und der fehärfere Beobachter findet, daß, wenn auch 
Photius bisweilen in der täufchendften Weife den rechten Ton zu treffen weiß, 
doch bald wieder ein gellender Mißton den Diangel an innerer Wahrheit und 
on voller Harmonie der geiftigen Potenzen verräth. 

Der erfte Eindrud der Entfegung und Verurtbeilung mußte für den ftol- 

zen Mann ein betäubender und vernichtenber gemwefen fein; er mochte im Anfang 

feines Exils der trüben Stimmung kaum wiberftehen; er zeigt ſich mutblos 
und von Schmerz übermannt. Die drei erften Jahre feiner Verbannung waren 
bie härteften, bejonder die Zeit nach dem achten Eoncil; nachher ließ die 
Strenge, mit der man gegen ihn verfuhr, allmälig nad. Aeußerſt ſchmerzlich 
war es ihm, daß man ihm feine Bücher entzogen; darüber klagt er wieder: 
holt; 7) ebenfo tief, betrübte ihn das Verbot alles Verkehrs nach Außen, des 

Umgangs mit feinen Freunden, die Verbannung und Zerſtreuung vieler feiner 
Anhänger, die ftrenge Bewachung aller feiner Schritte, die Caſſation feiner 

Amtshandlungen, die Nachforfchungen und Verhöre, denen die Seinigen aus» 
gejegt waren. Syn einer foldhen bitteren Stimmung fchrieb er feinem Bruder 
Tarafius: „Das Leiden ift auf das Höchfte geftiegen, das Uebel zum Aeußer⸗ 
ften gefommen. Außer Gott und der Hoffnung auf ihn bleibt mir fein Troſt 

übrig; überall Nachftellungen, Drohungen, Terrorismus; in Vergleich zu Diefen 
ſcheint alles früher Erlittene gering. Wer wird ein Ende machen? Vielleicht 
der Tod, den man mir zugedacht hat. Entweder nimmt er den Zeinden die 
Macht noch weiter mich zu peinigen und zu quälen, oder er wird mid) von 
allen Zrübfalen befreien.” ®) 

In einem während des Concils von 869— 870 gefchriebenen Briefe an 
den Protofpathar Deichael?) ſchildert Photius feine Lage alfo: „Der Leib ift 

durch Krankheiten geſchwächt, die Seele durch innere Leiden; ') mein ganzes 
Leben zehrt ſich auf und ift entkräftet durd) die fteten von Menfchen mir zuge- 
fügten Mißhandlungen. Die Verlaffenheit von Freunden, die Mißhandlung 
und Einkerferung meiner Diener, die Berftreuung meiner Verwandten in Folge 

der beftigften ‘Drohungen, die harte Entbehrung, die Entziehung felbft der noth- 
wendigiten Dinge, die Wegnahme meiner Bücher, die Verwüſtung und Ber- 
jtörung der Gott geweihten Häufer, die ich zur Sühne meiner Sünden gegriün- 

det, wo gefungen, vorgelefen und Gott in jeder Weife gedient werden follte, '') 

7) Bgl. ep. 85. 97. 114. 174. p. 248. c. Man. IV. 1. (Gall. XIII. p. 660.) Amph. 

q. 180. (ed. Basnage II. 425.) \ 

°) ep. 78. p. 126. 127. L. III. ep. 25 ed. Migne. Baron. a. 870. n. 56. 
9 ep. 85. p. 131. Cf. Baron. a. 870. n. 55. (L. IIl. ep. 30. M.) 
m zois nadnuadır. 
'ı) sepav dnnup@ndss olxur, ous iladrnpıov nneis doenndaneda, wallorzur, away 

vmoxovzer, dv nads Oslo Unngerovrsor. Die Patriarchen pflegten befonbere Kirchen nud 
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Dann die überaus harten Befehle an Alle, daß Niemand ſich mir zu naben 
wage — furz Alles fommt bier zufammen. Was foll ich noch die tagtäglichen 

Berböre, gerichtlichen Verfolgungen und Verurtheilungen erwähnen, wobei Nie- 
mand Zeuge ift, Niemand als Richter urtheilt, ja gar Fein Anfläger auftritt, 19) 
und zwar Berfolgungen und Verurtheilungen nicht nur gegen mich, fondern 
auch gegen meine Frennde, Verwandten und Diener, ja gegen Alle, die nur 
in den Verdacht fommen, mich nicht ganz zu vernachläßigen? Wenn fie mir 
mit ihren ragen und Verhören einmal Ruhe laflen, fo ift davon weder ihr 
guter Wille noch meine Tugend die Urſache, fondern Gottes Hocherhabene Barm⸗ 
berzigfeit, von der ich allein abhänge, unter ber ich diefen fo ftürmifch beweg- 
ten Lebenslauf vollbringe, umbergeworfen von fo vielen und fo fchredlichen 

Bogen. 2) Statt der Verwandten, ftatt der Freunde, ftatt der Diener, ftatt 

der Pjalmenfänger,, ftatt jedes menſchlichen Troſtes umgeben mich ringsum 
Soldaten, Wachen, Tribune, Bilarien und Kriegsſchaaren.““) Wie foll da 
nicht die Seele unter fo harten Schlägen vom Leibe fi) losreißen und ent- 
fliehen? Das ift e8, was ich nicht begreifen Fann.” '°) 

Wie das achte Koncilium ihm den furchtbarften Schlag verfegt hatte, fo 
ſpricht ſich auch Photius in einer Reihe von Briefen auf das Heftigfte über 

dasfelbe aus und ftellt es als den Triumph der Gottlofigfeit und der Rüge 
über die Heiligkeit und Gerechtigkeit dar, die in ihm und den Seinigen reprä- 
fentirt waren. „Was wunderft du dich“ — fo fchreibt er dem Anachoreten 
Theodoſius — „darüber, daß die Unbeiligen mit ftolzer Miene den Vorfig 
führen, die ruhmreichen Priefter Gottes aber vor ihnen gleich Schuldigen ftehen 
müfjen, die Verurtheilten das Gericht fi anmaßen, und die Unfchuld, von 
Schwertern umringt, verurtbeilt wird — deßhalb, weil fie nicht einmal einen 

Laut von fich gab?!) Davon gibt es viele ältere und neuere Beifpiele. 
Annas, Kaiphas und Pilatus faßen zu Gericht, und Jeſus, mein Herr und 
Gott, unfer Aller Richter, ftand vor ihm als ein zu Richtender. Stephan, 
der große Siegesheld und der erjte unter den Martyrern Chrifti, ftand vor 
Gericht und das morbbelajtete Synebrium ließ den Gottes Wahrheit verkün⸗ 
digenden Streiter fteinigen. Jakobus, der erfte der Bifchöfe, der durch die 
Hand des Herrn ſelbſt die heilige Salbung und die Vorftandfchaft über die 

Mößer zu gründen, die ihr Andenken fort erhalten, öfter ihnen au zur Ruheſtätte dienen, 

zus in denen für fie befonders Gebete und Opfer dargebracht werden jollten. 
iy Ti dei Tas dpmneplous avaxpideıs Abyaıy xai nplösıs xal natanplöıs, wur ovdes 

wre nagrus, audh xgiens, all’ ovda xarıyopos; 
'3) Ei di nai dlilenov notre dkepevnnöes dlegevruvres (w. 64, 6. LXX.), ovrs rijc 

iuisauy yrvauns olTe Ti juor ageris, alla vis Badeias sad Uynins gelavdpwniac 
Teu deov, 76 nörns nernnida za Ep 7 Tor Blov Galmioner Todovzog al TnisKoUToR 
zepavrlouuevos xupadır, 

) Srparıwras al xovörwdia, xai ToıBoivos xas Bıxagsos xal Örpaziwtmoi A0yYos 
zymadavraı. 

) zeuco nal inas eis anoplav repiisendew. 

'") ep. 117. p. 158. (M. II. ep. 83.) 



1% . 

Kirche von Jeruſalem erhalten, '7) ward vor Gericht gefchleppt und Anauus 
ber Sadbucäer berief den hoben Rath, der fogleich über den Gerechten den Tod 
ber Verbrecher verhängte. Paulus, der große und erhabene Herold der gefamm- 
ten Erde, erfuhr dasjelbe, und Ananias, der, jowie er der Beit nach dem 
Ananus voranging, !*) fo auch in feinen Sitten ihm nicht nachſtand, befahl, 
den Verkündiger der Wahrbeit in's Angeficht zu fchlagen. Wenn du dich au 

Paulus erinnerft, fo wirft du noch eine beträchtliche Anzahl folcher Eoncilien 
auffinden können; warum follte ich fie alle mit Namen aufzählen? Die ganze 
unfinnige Wuth und Graufamleit der Verfolger und Tyrannen, die gegen die 
Belenner und Martyrer Ehrifti gewüthet, gibt dir ein anfchauliches Bild von 
jenem berrliden Sanhedrin. Denn, wie aus allen feinen Verhandlungen ber- 
vorgeht, es faßen diejenigen, die nicht nur einmal, fondern mehrmals den 

Tod verdient, mit ftolzer und ernfter Miene oben an, und brüfteten füch 
mit dem Zitel von Gefeßgebern und Richtern und Jene, deren die Welt nicht 

einmal würdig war, ftanden al3 Angeklagte vor ihnen und wurden zum Tode 
verurtbeilt. 17) Wundere dich alfo nicht zu fehr über das, was man zu thun 
fich erfühnt hat, noch Halte die Geduld und Langmuth, die Gott diefen Ver⸗ 
brecdern angebeiben läßt, für ein Zeichen, daß er die menſchlichen Angelegen- 
beiten außer Acht lafie. Nein, Gottes Vorfehung bat nicht einen Augenblid 
aufgehört, über ung zu wachen und zu regieren, fondern immerfort lenkt fie 

unfere Angelegenheiten mit einer höchft weifen, unausfprechlichen und die Ver⸗ 
nunft überfteigenden Dekonomie.“ 

In einem weiteren Briefe an denfelben Theodoſius fpricht ſich Photius 

nicht minder ftarf gegen die Theilnehmer an diefem Concilium und inZbefon- 
dere gegen die Apofrijiarier der Patriarchen aus: „Obſchon es bis jet noch 
nicht verfucht warb und völlig ohne Beifpiel ift, Abgeordnete und ‘Diener der 
gottlofen Ismaeliten in Repräfentanten der bohenpriefterlichen Würde umzu⸗ 
geftalten, ?°) ihnen die Vorrechte der Patriarchen zu ertheilen und fie zu Präfi- 

17) 6 euros apyıpluv xal deonorinj zEpb TO iepor xpidna xal Tv Epoplar “Iepe- 
6olvsey Aayuv. So auch Niceph. H. E. II. 38: ryv “legoooivamr Eunindiay renres 
zapa Toü Öwrngos Xgıözovd Eyxezelgıötas. Nach Hegesipp. ap. Eus. H.E. Il. 3 erbielt 
Jakobus das Bisthum von Petrus, Johannes und (dem älteren) Jakobus. 

8) zadanep Tois Xpovos Avavov pöTevog. 

”, Ildäda tar dıustuy xal Tvpayswv 7 aata Tuv onoluynTov Äpıscev xal Kaprv- 
gWr wuorns xal anorasa Unapke 004 ToV kaungou Tovrov Ovsedpiou napadeiyuara. 

Ev anadı yap Eneivoıs dijlov wc ol niv ovy anal, alla mollanıs Onweiv alıoı nera 

6oßapov Ygusjnatos mposadnvto, vonoderur nal xgerur repeßeßinuivos Orona av d' 
oux ıv akıos oud’ avros d xuönos (Hebr. 11, 38.), Tageszwres env dni Sarara xarexpi- 
voyro. Das Todesurtheil ift hier die Ercommnnilations- und Abjegungsfentenz, die als ein 
trucidari gladio spirituali bei den griechiichen wie bei ben lateiniſchen Kirchenſchriftſtellern 

aufgefaßt wird. gl. Cyprian. ep, 62. ad Pompon, ed. Baluz. c. 4. Aug. q. 39 
in Deuter. 

?®) ep. 118. p. 159. (L. III. ep. 84. M.): Iönaslırur adiar rplößes nal Unnplenc 

eis apriepatınovs andgas nstanldoas. Die aprespnrixoi avdees find nicht Archiepiscopi, 
wie Montafutius überjegt, fondern Männer, die von den Patriarchalſtühlen (apreeparszoi 

* 



denten eines fo bewunderungswürdigen Conciliums zu madjen, fo darf dich 
bas boch Teineswegs jo jehr befremden; es ijt das ihren (der Gegner) fonfti- 
gen Thaten ganz entiprechend, ganz ihren übrigen Berwegenbeiten gemäß. Sie 
wußten eben, daß die Gnade des Priefterthums ihnen wie diefen ganz gleich- 
mäßig zufonme; e8 war für die, welche fie in ihre Mitte aufnahmen, da fie 
ſelbſt unbeilig und beflecit geworden waren; nicht möglich, andere Leute zur 

Bervollftändigung ihres Synedriums zu finden, und Jene konnten als Abge- 
fandte der Feinde Chriſti nicht die Vorſteher und Leiter von anderen Leuten 

werden, als eben nur von folchen.?!) Denn wer fonft konnte fich mit ihnen 
vereinigen und mit ihnen gegen jo viele und jo mwürdige Bifchöfe und Priefter 

Gottes feine Wuth ausüben, als eben nur die Diener, die Pfleglinge und 
Sprößlinge der Gott befehdenden Barbaren? *°) Ihr halbbarbarifches Synodal⸗ 
gericht iſt eigentlich ein Näuberhinterhalt zu nennen; ?°) weder Zeugen noch 
Ankläger noch irgend einen Gegenftand der Anklage konnten fie vorbringen, 
obfchon man Alles von Dben nach Unten fehrte und durcheinander warf, nod) 
irgend eine ausgemachte Thatſache fich zum Stoff des Tadels nehmen. Herum⸗ 
ftand ein Heer von Soldaten, das mit Schwertern bewaffnet die Athleten mit 
dem Tode bedrohte, fo daß fie feinen Laut von fich zu geben wagten; man 
ließ fie jech3 oder auch neun Stunden in Einem fort daftehen, weil man nicht 
ablafien wollte, fie zu befchimpfen und ſich nicht fättigen konnte an ihrer 
Schmach. Es war wie eine Theaterprobuftion, wo man wunderbare Schau» 
ftäde aufführte, wo nach einander barbarische und gottesläfterliche Briefe auf 
die Scene kamen.) Das Speltakelſtück beendete man ſpät und nur jehr 
ungern; nichts Menſchliches kam dabei zum Vorſchein, weder in der Handfung 
noch in den Reden, objchon man fich den Schein davon geben wollte; wie 
Korybanten und Backhanten fchrieen fie laut mit weithin fchallender Stimme: 
Wir find nicht zufammengelommen, Euch zu richten, noch richten wir Euch 
in der That; wir haben Euch fchon vorher verurtheilt und Ihr müſſet Euch 
diefer Berurtheilng unterwerfen.“ 2°) 

Hpare:) kommen. Er hat bier zunächft die orientaliichen Vilarien im Auge, die er nachher 
879 direlt als Abgefandte nicht der Patriarchen, fondern der Saracenen bezeichnet hat. 

21) ovre dusivovs, uıloreistwv anootolors Ovzas, AAllmy Tevay xopvyalovs xas £lap- 

zuvs, ei un Tovzey, (nv) araßondijvau. 

m) ei un Heondzur Bapfapur nal vnıpktas nal Spiunara nal yerıjnara, 
2) p. 160: vo di xgerngsov lv nal drvodor Tv nıloßapßapor avzar Ivedpav 

azoxalidas. Den von Photins oben gebrauchten Namen Kaiphasiyuode hatte Theobor der 
Stubit (Refut. poemat. Iconocl. p. 473 B.) der Synode der Ilonoklaſten gegeben. 

29 saxpas allns Tepatelag Enıdesvrulens aa dpandzwv, wöneg Eri Ounvis, aller 

in’ alloıs ter Bapßapızr xal Bladpnuav Ypapnudray Erewsöorzuv. Er meint bier befon- 

ders die lateinifhen Schreiben der Päpfte, die ihm natürlich vor Allem mißliebig waren und 
ihm, der feine Sade mit der Sache Gottes identiflcirte, als Gottesläfterungen erichienen. 
Statt enmsuorter hat Mon. 553. f. 89: Erster. 

25) wo jneis oUTe npiver Ousnldoner ovte zplvoner Tnas Ndn yap xatenpivanay 

zas diov Oripyeıv Tv zarangısır. Es find das dem Sinne nad die etwas verdrehten 
Worte der römiſchen Legaten an Photius und feine Anhänger act. IV, V, wie auch Jager 
(L. VI. p. 239. note 3) richtig bemerkt hat. 
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In einem anderen Tone, aber mit derfelben feidenfchaftlichen Erbitterung 
fährt er dann fort: „Obſchon diefe gottlofe, unverfchämte und beijpiellofe 

Sräuelthat alle Verbrechen der Juden, welche die Sonne gejehen oder ber 
Mond verborgen hat, noch in Schatten ftellte, die Mifjethaten und Gottlofig- 
feiten der Heiden, die Wath und Stumpffinnigfeit aller barbarifhen Bölfer 
der Erde weit Hinter fi zurückließ: jo laß dich doch darüber nit in Ber- 

wirrung bringen, ?°) noch gegen Gottes weile Gerichte irgend einen unvernünf- 
tigen Gedanken oder ein Murren und Tadeln in dir auflommen. Ich meines- 
theil8 bin weit davon entfernt, darüber zu erftaunen oder darüber verwirrt zu 

werden; und du wirft bald, wie ich nicht zweifle, ebenfo Hierin gefinut fein; 
im Gegentheil finde ich, wenn es auch Manchen parador fcheinen mag‘, eben- 
darin die fprechendften Belege für das untrüglihe und Alles durchdringende 

Walten der göttlichen und übernatürlihen Vorfehung. Wie fo aber und inwie- 
ferne? Wenn der Zorn derjenigen, welche die Gewalt in Händen haben, gegen 
die Gläubigen, dephalb weil fie Zunge und Herz rein bewahrten von Blut⸗ 
Schuld, fo ſchwer und heftig entflammt, wenn die Wahrheit anf jede mögliche 
Weife mißhandelt ift, die Lüge aber in vollem Glanze fich dreijt erhebt, wenn 
die gottlofe Verwegenheit jede Handlung, jede Rede, jede Bewegung in ber 
bitterften Weife ausfpähet und durchmuftert, 27) wenn bei ſolchem Anblid die 
Gerechten nur noch feufzen und Blid und Hände zu dem Auge der Gerech- 
tigfeit emporbeben, wenn die Gegner Sylophanten und Beugen bearbeiten, 
wenn Diele fuchen den Gewalthabern zu gefallen und ihren Wünfchen zu Die- 
nen, wenn Schreden und Todesdrohungen über Alle ergehen, die für die Wahr- 
heit noch etwas jagen wollen; wenn noch dazu neben fo vielen anderen Leiden 
und Qualen, welde man ungeahndet ihnen zufligen darf, ihnen nicht einmal 
‚geftattet wird zu fchreiben oder das Gefchriebene abzufenden, und gegen feinen 

der Heiligen ein Zeuge aufgebracht, nicht einmal gegen fie die felbft bei Bar⸗ 
baren gebräuchlichen gerichtlichen Yormen eingehalten werden, fonbern in fo 
ſchimpflicher und lächerlicher Weife, fo ſchamlos und formlos felbft der Schein 
eines gerechten Verfahrens befeitigt wird — — wenn man, fage ich, das Alles 

wahrnimmt, wie follte man dann nicht die ftärfften und unzweifelbafteften 
Belege und Zeugniffe von der göttlichen Vorſehung finden, die da Alles mit 
Weisheit lenkt und mit der, wenn auch oft dem menfchlichen Verftande verbor- 
gen, eine rächende Gerechtigleit zugleich einherjchreitet, welche die Ungerechten 
beftraft und den Mißhandelten als erhabene Nächerin zu Hilfe kommt? Durch 
diefe feine Vorſehung hat Gott auch jett die übermüthigen Bedrücker, mögen 
fie auch mit Glanz und mit hohem Anfehen ihre Tyrannei zu üben fcheinen, 

26) zouro dj ToiTo To adeor xai avaldyurtor xaı arıözöpnror rolunna, & xal 
natac Iovdaloıy Töluas, O0ac —* eneide as Oelnvn Guringr wey, dnenguyaro, as Tor 
adsörnra veroönnörur Elinvoy 70 avasdis Unrepköye zai Ragdronor, xas Rappäger, LT) 
ris eldı, TO navınoy Unepeßallero zai nReöregror dl our und rovrs nataneriuy- 
nbvos 860, 

29 rᷓe avıloov Tölun nädar meäker al loyov nal zivgum menps zrolumpay- 
Korovöns. 
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mit Schmach und Schande bededt, feine Streiter aber, . die Verfolgten, 
obſchon fie das Aeußerſte erleiden müfjen, mit Wonne und Freude erfüllt und 
mit dem fortwährenden Beifall und dem Lob aller Zungen wie mit unverwelf- 
lichen Siegesfränzen geſchmückt. Jenen bereitet die Vorfehung wegen ihrer 
Ichweren Miſſethaten ſchon den Anfang ihrer Strafe und gibt ihnen den Vor⸗ 
geſchmack des namenlofen und unausweichlichen Elends, das fie jenfeitS erwar⸗ 
tet, diefen aber legt fie den Kampfpreis zurecht und gibt ihnen ein Unterpfand 
der jenfeitigen unausfprechlichen Belohnung und ber heiß erfehnten ewigen 
Seligteit. Hier haft du, wie id) glaube, einen deutlichen und ficheren Beweis 

der untrüglien und über Alles wachenden Thätigkeit von Gottes bemwun- 
derungswürdiger und über die Natur erhabener Vorſehung.“ 

Nicht minder ſtark fpricht Photius den Grundgedanken aller fchismatifchen 
Parteien ans, daß nur er und die Seinigen die wahre Kirche, ihre Gegner 

aber als ausgefchlofjen von Chriftus zu betrachten feien, nicht minder macht er 
jeinem Zorne gegen die päpftlihen Legaten und die Ygnatianer, gegen bie 
Abendländer und das achte Koncilium Luft in dem kurzen Sthreiben an den 
Metropoliten Michael von Mityfene, der zu feinen eifrigjten Anhängern gehörte 
und deſſen unverbrüchliche Treue er vielfach belobte. 2°) „Wie das jtidifche 
Synedrium voll Haß gegen Chriftus, als es die Jünger des Herrn aus den 
Synagogen ftieß, diefe nur noch inniger mit dem Herrn und Meiſter verband, 
fich felbft aber gänzlich ausſchloß von der Theilnahme an den heiligen Geheim- 
niffen und vom Himmelreiche: fo haben auch jet die Nacheiferer der Juden, 
welche die Nachahmer der Apoftel aus den Synagogen ftießen, uns nur deſto 
mehr mit jenen heiligen Männern, den Augenzeugen des güttlihen Wortes, 
verbunden und vereinigt — denn die Gemeinſchaft im Leiden bewirkt nur die 
Kräftigung der Verbindung im Leben und im Glauben — ſich felbft aber haben 
fie von der Lehre der Apoftel und von unferer Mechtgläubigfeit auf die elen- 

defte nnd Häglichite Weife losgeriffen, und indem fie fih ganz von dem Namen 
und von der Verfafiung wie vom Leben der Ehriften getrennt, haben fie ſich 
in dem Haſſe gegen Ehriftus und in dem fwrchtbaren Morde des Herrn den 
Juden, denen fie naceifern, völlig gleichgeftellt.” 2°) 

Das Anathem war in der griechifchen Kirche vorzüglich feit den Zeiten 
der Monotheliten und Ikonoklaſten leichtfertig und nach dem Wechjel der Hof- 
parteien willfürlich gebraucht worden und diefer Mißbrauch hatte ihm viel von 
feinem Schreden benommen. Photius weiß diefe Thatſache recht gut für fich 

zu benüten. So beruft er fi) auf das Anathem, das eine Ikonoklaſtenſynode 
einft Aber ihn und feine Verwandten geſprochen, und jtellt damit die neue. 

Berdammung zufammen, die ebenfo von Solchen Herrühre, welche die Gebote 
des Herrn verachten und aller Ungerechtigkeit ein weites und breites Thor 
eröffnen, und nur dazu diene, auch bei feiner Schlaffheit ihn von der Erbe 

2°, Cf. ep. 225. 227. (L. II. ep. 42. 48 ed. Migne.) 
2°) ep. 116. p. 157: Nonto zuus Tov desnorov uadnras x. r. A. Baron. a. 870. 

n. 53. L. I. ep. 18 ed. Migne. . 
Hergenrötber, Photius, LI. 13 
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in den Himmel zu verpflanzen. Wie man ihn trotz jenes erften Anatbems 
zum Patriarchen erhoben, fo werde auch dieſes ihn nur um fo höher erheben, 
ihn um fo leichter zum ewigen Leben führen. ?%) „Ehemals“ — fo fihreibt 
er an den Metropoliten Ignatius von Klaudiopolis ?') — „war das Anathem 
furchtbar und fchien etwas, das man vor Allem meiden müſſe, da e3 noch von 
den Berfündigern des wahren Glaubens gegen die Gottlofen ansgefprochen 
ward. Seitdem aber die unverfchämte und finnlofe Verwegenheit der Ver⸗ 
brecher gegen alle göttlichen und menfchlichen Gefege und gegen alle vermünf- 
tige Nüdjicht, wie fie auch Heiden und Barbaren nehmen, auf die Vorfämpfer 

ber Nechtgläubigfeit ihre Anatheme zu fchleudern gewagt hat, feitdem fie auch 
noch die barbarifche Wuth für kirchliche Geſetzmäßigkeit angefehen wiſſen wol- 

fen, 2°) ift fofort dieſe einft jo furchtbare und fchredliche Strafe zur Fabel 
und zum Sinderfpiele geworden. ??) Vielmehr ift ein ſolches Anathem religiös: 
gefinnten Männern fogar etwas Erwünſchtes. Denn wenn die zu Allem 
bereite Verwegenheit der Feinde der Wahrheit ein Strafurtheil ausfpricht, fo 

macht nicht diejes die Strafen, zumal bie firchlichen, furchtbar, fondern nur die 

Schuld derjenigen, die fie treffen, während deren Unfchuld die Strafen lächer⸗ 
(ih und nichtig macht und fie gegen die Urheber zurückkehren läßt, denen, die 
ſolch' ein Strafurtheil getroffen, dient e8 nur zu größerer Verherrlichung. Def. 
halb wird jeder unter den Heiligen und Gerechten lieber taufendmal von denen, 
die von Ehriftus getrennt find, ſich befchimpfen und ercommuniciren laffen, als 

an ihren Ungerechtigkeiten Theil nehmen, mit ihren Gottverhaßten und Chriftus- 
feindlichen Schandthaten guter Lob und Beifall Gemeinfchaft halten wollen.” **) 

Diefe Haltung bewahrte PHotins mit aller Confequenz; feine Verur⸗ 
theilung bezeichnete er ſtets als ein fluchwürdiges Verbrechen, feine Unſchuld, 
feine Legitimität, die Identität feiner Partei mit der wahren Kirche feste er 
jtet8 als unzweifelhaft voraus, Sein Haß gegen die Ygnatianer und gegen 
die Lateiner war gleich groß; auch gegen lektere fette er, wie es fcheint, bie 
vor feinem Sturze begonnene Polemik fort, wenigitens in der Trage über den 
heiligen Geift, die immer noch von Einigen ventilirt ward; ?%) er klagt nicht 
nur über Profanation der Kirchen, Entweihung der Sakramente, Verfolgung 

20) ep. 113 Gregorio Diac. et Chartulario p. 155. 156. (Migne L. IL ep. 64.) 
29 ep. 115. p. 156. 157: ’H» more geuxtor xal Poßepor To avagına. (Migne 

L. I. ep. 17.) . 
2) In dem Gabe: zus 777 Bapßapınny nariav duxindsadtuunv rapavonlar dpulove- 

xndav anepyaoaodas if das Wort raparoniav verdächtig und die Ueberſetzung: furores 
barbaricos, ecclesiasticas transgressiones magna contentione habendas contendunt 
befriedigt nicht. Ich wiirde lieber euvouiar leſen. 

3) sic udOovs al Halyvın neranintwne, . 

2) di © xai inaoros Tav evdeßär za aylur Un’ avcar nllorpwnirer Kpsrou 
nvgsanıs aipeitas mponnlaxnilecda: xal aradenasilecdar, 7 Tois avrery A100 rEL0TOsG zai 

Heodtuyidıw nıta Aapnzpäs eUpnuias xowurijdaı MOrnpevnade. 

5) Bgl. Amph. q. 28. (Scott. p. 26 seq.), wo eine Schwierigleit gegen feine Lehre 
vom heiligen Geifte gelöft wird. Am Schluße wird der Freund ermahnt, aus dem hier 
Gefagten den xaxovpyeir EHElovzes den Mund zu derftopfen. 
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der Diener Gottes, fondern auch über Läfternng des heiligen Geiftes durch 
gottlofe Zungen und noch gottlofere Herzen. *%) ‘Die Seinen fieht er, wie fich 
jeföft, nur der Gerechtigkeit wegen verfolgt; fehr oft wiederholt er ven Gedan⸗ 
fen, fie möchten beim Anblid jo ſchwerer Leiden nicht irre werden an der gött- 
lichen Vorſehung; er weifet es nicht geradezu ab, wenn man ihn mit ben 
Martyrern vergleicht, fucht aber demüthig zu erfcheinen, indem er ausfpricht, 
es ſeien dieſe Leiden vielleicht auch zu feiner Läuterung beſtimmt. In feinem 

Briefe über die Vorjehung fchreibt er feinem Bruder Zarafius: „Wenn ich, 
wie ich es wünſche, durch meine Leiden von meinen zahlveihen Mafeln gerei- 

nigt werde, fo zeigt fich bier glänzend die erhabene Weisheit uud Liebe der 
Borfehung; wenn ich aber, wie du glaubft, die fehwerften Kämpfe des Mar- 
tgriums zu beftehen habe; fo mißgönne mir nicht die Kronen des Jenſeits, 
fondern bewnndere vielmehr und erkenne das wohlthätige und erhabene Walten 
der ewigen Vorſicht. Möchten nur meine Leiden Eines von beiben fein durch 
SHrifti Erbarmung, nicht aber der Anfang einer noch ſchwereren und ganz 
troſtloſen Strafe!” 7) 

Ganz in dieſer Weiſe erließ Photius an die mit ihm exilirten Biſchöfe 
ein tiefe Frömmigleit athmendes Troſtſchreiben:s) „Die Verfolgung iſt Bart, 
aber die Seligkeit des Herrn iſt ſüß, peinlich ift die Verbannung, aber wonne⸗ 
voll das Himmelreih. Selig find die, welche verfolgt find um der Geredhtig- 
feit willen; denn ihnen fit das Himmelreich. (Matth. 5, 10.) Zahlreich find 
die Trübfale und alles Maß überfteigend; aber die jenfeitige Freude und 
Wonne kann nicht nur alle Bitterfeit erleichtern, fondern fie verwandelt fie 
auch für diejenigen, die ihr Leben nach der dort oben hinterlegten Hoffnung 
einrichten, in einen Grund des Troftes und der Ermuthigung. Laffet uns alfo 
den KQampf nicht ſchenen, um den Kampfpreis zu erlangen, ?%) damit auch wir 
mit Paulus fagen können: Ich babe den guten Kampf gefämpft u. ſ. f. 
(U. Zim. 4, 7. 8) Was kann e8 Süßeres oder Angenehmeres geben, als 

diefe Worte des Triumphs? Was tft Fräftiger und wirkſamer, um den aflge- 
meinen Feind der Menschheit zu befchämen? „Ich babe den Lauf vollendet, , 

ven Glauben bewahrt; mir ift die Krone der Gerechtigkeit Hinterlegt.” O er- 
babenes Wort, das alle Stürme der Leiden bejchwichtigt, die Seele mit geifti- 

ger Wonne erfüllt, die Verfolger in Erftaunen und Verwirrung fegt, den 

Berfolgten die Krone verleiht, die Schwachen kräftige, die Darniederliegenden 
anfrichtet und erhebt! Dieſe Seligleit werde ich erlangen, wenu meine Werke 

mit meinen Worten in Einflang find, zugleich mit Euch, meine würdigen Kampf- 

* op. 183. Arsenio mon. p. 272: a ayıa Peßnlouras, za iepa Svumenargcas, 
Te Rarayıoy AvVeupa (o zelton dvodeßär xas dıayosas duvödeßeötipar!) won Tı Tur 

ia vg dov dvsennsitas nai Jıadugeras. 

3”) ep. 81. p. 93. 94. Amph. q. 172. (Mai Nov. Coll. I, II. 178.) 
*) ep. 188. p. 286. 287: Arno Tijs vUnepopias Tois 6uvdediwynlvos dnıöxonoc. 

U dıuynos =. T. 4. (MigneL. I, ep. 15.) 
29 Erywusda Tusyapovy Tuy adloy, iva TUraum tar dnadler. 

13* 
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genoffen im Herrn, unter der Fürbitte unferer hochbeiligen Frau, der Getieß- 
mutter, und aller Heiligen. Amen.“ 

In demfjelben Sinne hatte er auch an viele einzelne Biſchöfe gejchrieben. 
„Ich weiß”, — fo heißt e8 in einem diefer Briefe *%) — „daß viele der Gläu⸗ 
bigen nach einer Gelegenheit ſuchen, die Größe ihrer Tugend zu offenbaren, 
und daß fie die Martyrer felig preifen, denen die Grauſamleit der Tyrannen 
ein ewiges ‘Denkmal ihrer Heldengröße verfchafft hat. Jetzt it dieſe Gele⸗ 
genheit gegeben, ja in noch größerem Maße, als felbft der Hochherzigſte erwar- 
tet haben dürfte. Ich bege aber das Vertrauen, daß derjenige, der gegen 
deine ftarfmütbige Sefinnung fich erhebt, eine ewig denkwürdige Beihämung, 
die äußerfte und größte Beichämung feiner Ohnmacht wie feiner Frechheit 
erfahren und Durch deine Feſtigkeit zurückgeſchlagen jeden weiteren Verſuch auf- 

geben wird, fo daß du durch einen einzigen Kampf zwei berrlihe Trophäen 
erringit, einerſeits als Sieger verherrlicht wirſt, andererſeits durch dein eigenes 

Ringen und Duden den Brüdern das Uebermaß ihrer Leiden und ihre zahl⸗ 

reihen Mübfale erleichterft." Wenn dagegen Einer feiner Anhänger, wie eben 
der Theodor von Laodicea, an den diefes Schreiben gerichtet war, feiner Sache 

untren wurde, fo fand Photius darin die ſchmachvollſte Apoftafie und übergoß 
den einft bochgepriefenen Freund mit allen möglichen Schmähungen: *') Ebenfo 
erging e8 den Mönchen, die feine Bartei verließen. Dem Einfiedler Sabas, dem 

er die Xöfung mehrerer theologifchen Kragen zugejandt, *°) jtellte er ſich dar 
ale-von Scham und Schmerz erfüllt, nicht weil jener jet gegen. ihn alle 

Würfel ausſpiele, fondern weil derſelbe ehemals zur Zahl feiner Freunde 

gehört zu haben ſcheine; daß er, fonft jo langſam in allen feinen Bewegungen, 
jet fo ſchnell und Heftig fich gegen ihn erhoben, fei nur daher zu erflären, 

daß, fobald man einmal das Natur- und Vernunftgemäße verlafien, zugleich 
alle Thaten und Negungen einen unruhigen, unnatürlichen uud wahnjinnigen 
Charakter annehmen. *?) Gegen den ficilifhen Mönch Metrophanes, der wider 
Papft Nikolaus jid) erhoben hatte und von Photius als ein für „Chriftus 
verfolgter Athlet“ gepriefen worden war, **) bat er ebenjo den bitterften Zabel 
für eine „Apoftafie” in Bereitfchaft, die nur durch ftrenge Buße gefühnt wer- 
den könne, *°) und Die er zuletzt al3 unheilbar anfieht.*%) Ganz fo erinnerte 
er jchon früher den abtrünnigen Mönch Paulus an die Verläugnung Betri, 
ben Unglauben des Thomas, den Berrath des Judas und forderte ihn zur 
Rene und Buße auf für das, was er mehr gegen fein eigenes Heil als gegen 
ihn Schändliches begangen. *7) 

**) ep. 140. p. 198. 199. Theodoro Laodic. (L. II. ep. 20. M.) 
+ Bgl. oben 8. IV. Abſchn. 6. S. 113 ff. und ep. 175. p. 262. (L. II. ep. 26.) au 

Banı von Cäſarea. Baron. a. 870. n. 58 oben Bd. I. ©. 465. 
) ep. 176. 177. p. 262 seg. (Amph. q. 95. 96.) 
) ep. 90. p. 133: FZapg Tu jorydorn nerd tur anodraräv yeyovorı. (L. II. ep. 80.) 
*) ep. 149. p. 205. 216. (L. II. ep. 88.) 
*5) ep. 65. 66. p. 118. 119. (L. II. ep. 76. 77.). 
*®, ep. 103. p. 149. (L. IT.’ep. 82.) 
) ep. 7. p. Ti. (L. II. ep. 68) oben I. 9, N. 28. 
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Mehrmals wurden, zunächft, wie es ſcheint, nach dem Wunſche des Kai⸗ 

ſers, der ſchon aus politiſchen Gründen eine Verſchmelzung der beiden kirch⸗ 

lichen Parteien anſtrebte, Verſuche gemacht, Transactionen zwiſchen den zwei 

Obedienzen herbeizuführen und einen Frieden zu vermitteln. Photius erklärte 
fh auf das Heftigſte gegen dieſe Beſtrebungen. So ſchreibt er dem Diakon 
und Charfilarius Gregor, *°) wie er höre, verkündigten Einige der Gegner 
ringsumher Frieden und ſuchten dadurch die Einfältigeren zu ködern; wofern 

fie den Frieden meinten, den der Herr verfeihe, fo hätten nicht fie den Frie— 

den anzulündigen, fondern von ihm (dem legitimen Patriarchen) zu erhalten; '?) 
meinten fie aber den Frieden, den Chriftus aufzuheben gelommen (nad) den 
Worten: Non veni pacem mittere, sed gladium), fo ſollten fie wiſſen, daß 
fie gegen Chriftus fämpfen und unter dem Namen des Friedens gegen ihn 

als Belagerer und Bebränger ausziehen. 99) 
Höchſt merkwürdig ift ein ausführliches an die Biſchöfe feiner Partei von 

Photius erlaffenes Schreiben, °') worin er auf das entfchiebenfte jede Aus- 
föhnung, jede Transaktion mit feinen Gegnern zurüdweifet und deßhalb gegen 
einen zu feinen Anhang gehörigen Ungenannten fich ftarf ereifert, der ihm 
eine ſolche Geſinnung zugefchrieben, die er als Verbredhen und als Wahnfinn 
verabjcheuen zu müſſen erflärt. Sei e8, daß wirklich einer feiner Freunde 

folge Gedanken begte, fei e8, daß Photius diefen Anlaß nur fingirt hat, um 
defto befier diefelbe unbeugfame und troßige Haltung allen feinen Freunden 

einprägen zu fönnen, °*) er befämpft mit allem Eifer die gegen ihn ausge: 
firente Berläumdung, als könne er je eine Sache aufgeben, die ihm Chrifti 

Sache ift, und fucht im der imponirenden Menge und in der Stanbhaftigfeit 
der Seinen einen Beweis für deren Gerechtigkeit, während er die Gegenpartei 
mit allen möglichen Schmähungen überhäuft. Diefes mit öfteren Unterbrech- 
ungen diktirte, den Fanatismus feiner Gefinnungsgenofjen entflammende und 

"*) ep. 99. p. 141. 142: Arxovo rıvag Tuv Eravtiuv eipnynv nepiayyöllsr xai Tuvg 

azlovözipovs Exeyepiiv tavın deleacew Ti zposnyogie. (Migne L. Il. ep. 59.) 

+) alla rap Yaiv Tavrnv oyellovdıy Exrnardansır. 
50) Or. zpıdronazyovdır, Uno Ta Tis alpnvns OvOnaTı Tas zur’ auzov nolsopniar 

ANOTEYER. 
sn ep. 174: Ano rTijs Unepopias eos Toug Emißnonovs p. 215— 261. Baron. 

a. 871. n. 27—46. Migne L. 1. ep. 14. " 
s, Baron. l.c.n. 26: Rursum vero versutissimus homo, ne in tanto rerum 

suarum naufragio aliquis ex suis, quos sibi tanto labore conjunxerat, a sc desciscens 

al adversarios se transferret, encyclicam ad omnes Episcopos snos scripeit, in qua 
miro artificio, dam unum labantem firmiter statuendum proponit, omuibus, ne fluctuent, 
opportunum medicamentum apponit, et dum unum severe corripit vacillantem, solli- 

eitos reliquos reddit, ne vel leviter nutent.. Invenies ista artificio miro contexta, si 
cuncta exacte perlegeris, miraberisque hominem ad fallendum aptissime prae ceteris 

eomparatum. Dictio duriuscula, quae videatur interdum esse concisa non vitio codi- 
eis, sed animi depravati affoctantis eam orationem, quae solet progredi ab hoinine 

ingenti cordis dolore mirum in modum exulcerato. Was Montafutius p. 261 dagegen 
bemerkt, vermag dieſes Urtheil nicht umzuftoßen. — Am erſten Satze des Briefes lieft 
Mon. 553. f. 141 a nad) dueivos: ös ric«.r. 4. 
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pathetijhe Schreiben zeigt viele Kunft und Berechnung, fo ermüdend auch bier 
die ſchwülſtige und affektirte Sprade if. Es verdient dasfelbe dem Haupt⸗ 
inhalte nad) eine genauere Darftellung; wir laflen den Photius auch bier fel- 

ber reden. \ 
„sch wundere mich, wie Jener, den ich meine, fo fehnell meine Natur 

vergeſſen hat — denn ih will ihn in meiner Widerlegung nicht mit Namen 
nennen, wenn er fich auch noch heftiger und dreifter erhebt, da ich wohl jebe, 

daß Viele leichter durch den ohne Bezeichnung der Perfon ausgefprochenen 
Zabel auf den rechten Weg fich zurückbringen, als daß fie eine gegen fie nament- 
lich gerichtete Ermahnung ſich gefallen laſſen. Wie bat mich Jener fo fchnell 

aus dem Gedächtniſſe verloren, daß er mich einer fo großen Thorheit und der 
Beratung der göttlichen Geſetze befchuldigt? °°) Woher fommt es, daß er in 
folder Weife gegen meine Geringfügigfeit auftritt? Oder vielmehr wer hat 
ihn plöglich zu einer foldhen erhabenen Höhe emporgehoben, daß er, auch wenn 

id) gar nichts Tage, doch mich hört, und während ich nicht einmal auf einen 

berartigen Gedanfen fam, doch aus feiner eigenen Phantafie, wie von einer 

hoben Warte aus, in die Herzen berabblidt und fie durchdringt und dort das⸗ 
jenige entdect und wahrnimmt, weſſen man fich feldft nicht einmal bewußt ift? 
Ihm bedünkte es, er kenne das Innere der Menfchen beſſer, als der Geift, 
der in ihnen wohnt, wenn auch Paulus, der nicht erwartete, daß noch ſolche 

Männer aufjtehen würden, nicht einmal eine gleiche Erkenntniß Anderen binter- 
ließ. (Vgl. I. Kor. 2, 11.) 

Aber aus weldem Grunde werde ich denn fo vielfältiger Thorbeit, des 
Berraths an der ganzen Kirche, der Verachtung ber beitebenden Geſetze 
befhuldigt? Was habe ich denn gethan, was ausgefonnen, was babe ich gegen 

“ irgend Jemand darüber geäußert? Denn Jener möge nicht glauben und bei 
fi) denfen, daß er deßhalb, weil er die Beſchimpfung in feinen Worten felbft 
nicht deutlich ausdrückte, etwas Beſſeres gegen mich vorbringe, als die, welche 
etwa laut folde Schmähungen gegen mid) ausftoßen. °) Denn nicht die Worte 
geben dem Gedanken fein ſchweres Gewicht, fondern die Bitterfeit der Gefinn- 
ung ift e8, welche die Worte hart und heftig und kaum erträglich madht. °°) 
Wenn aber die Ausprüde mit den Gefinnungen in Einklang jind und bie 
Ditterkeit der Gefinnung der Heftigfeit der Aeußerung entſpricht, mas macht 
es da noch für einen -Unterfchied, ob man das durch eben biejelben Worte 

ausdrücklich ausſagt oder durch gleihbedeutende den Gedanken zu erfen- 
nen gibt? 

Wopfern er aber im Hinblid auf den Sturm der Leiden, der über mid 

hereinbrach, und auf den Andrang der von allen Seiten mich umgebenden 
Mühjfeligkeiten dem Wahnfinn mich verfallen glaubte, fo Hat er wenigitens 

89) gnıßaleiv Ed.; Mon. 553. f. 141: izızalair. 

51) aueıwör Tu sad Muay eireiv Tr, el TC NkiN Ta ToravTa Aosdoontas. (Mon. 

553. p. 141.) 
5) ov yap as Adkeıc Bapıivorde Tar dvvolac Tas di Alec Touzeis nu duspögen: 

To nınpov vis deavolas derasıras. 



etwas, was Menſchen zuftoßen fan, fich gedacht und erfonnen (und das allein 
ließe fi zu feinen Gunſten fagen), da das Vebermaß der Leiden und der 
Mißhandlungen meiftens in dem Mißhandelten eine Störung und Abmwefenheit 
des Geiftes herbeiführt; mag er auch immer feiner Meinung gemäß dem Satan 

über mich eine größere Gewalt einräumen, als er einft gegen den heiligen Job 
hatte; denn über die Seele des Job hatte der Satan feine Gewalt (Job 2, 6.), 
gegen mich aber hat Jener ihm auch die Herrichaft. über die Seele übertragen. 
Ehen damit nämlich, daß er nebft der Gefetesübertretung einen völlinen Wahn⸗ 
fiun mir beimißt, legt er deutlich an den Tag, daß er eine ſolche Meinung 

gefaßt und bei ſich völlig feftgeftellt hat. °%) Jedoch wenn er auch nur zu fol- 
chem Berbacht gegen mich fortgeriffen worden wäre (aus Unbedachtſamkeit), fo 
findet er doch auch darin einen bequemeren Anlaß zu anderen Schmähungen. °7) 
— Um von der gefünftelten und wohlausgeſtatteten Vertheidigung zu ſchwei⸗ 
gen, fo durfte er nicht noch mir Nachitellungen bereiten und das Leiden noch 
ſchwerer machen durch die Zuthat neuer von ihm ausgegangener Beichimpf- 
ungen, fondern er mußte vielmehr durch einigen Troſt und erquidende Neben 
den Schmerz zu lindern und nach Kräften eine Art von tröftlihen Zuſpruch 
zu erfinnen fuchen. Aber erbittern, infultiren, das Mißgeſchick vormwerfen, das 
iſt Sache eines Menfchen, der. am Unglüd des Nächſten feine Wonne findet, 

nicht eines Solchen, der mittrauert und Mitleid hegt, nicht deſſen, der als 

Freund handelt, fondern deſſen, der fich benimmt wie die Feinde und gleich 

ihnen Andere mißhanbelt.“ Ä | 
Photius fehildert nun mit den Iebendigften Farben feine Leiden — bie 

Zrennung von feinen Freunden und Verwandten — befonders, was das Här- 
tefte, von den ihm treuen Bifchöfen, °%) — die Trennung von feinen Die 
nern — das barte Gefängniß, in dem er ſich mit Wächtern und Kerfermeijtern 
auf allen Seiten umgeben ſah, damit er nicht einmal, auch wenn er es nod) 
fo fehr wünſche, fein Unglüd beweinen und betrauern und von feiner Seite 

auch nur etwas Erbarmen in Wort und That zu ihm bereindringen könne °°) 
— die Dual, die man allen feinen Sinnen ®°) auferlegt — das Verbot des 

Verkehrs mit Mienfchen, feien es Freunde oder Feinde, ja ſelbſt des Verkehrs 
mit feinen Büchern, deren Lektüre vor Allem ihm Troſt hätte verjchaffen kön⸗ 
nen, des Berfehrs mit frommen Mönchen und Pfalmenjängern — dann bie 

Leiden feiner Seele, befonders bei der BZerftörung und Entweihung der von 

56) Gagpas davrov devus ToüTo xai Aoyıdansvor xai xugsudarra. p. 247. 

>”, Doch dürfte die Interpunktion, welcher der Ueberfeger des Baronius 1. c. n. 28 

folgt, der des Montakutins vorzuziehen fein: Indeſſen wenn er auch auf biefen Verdacht 

gegen ung verfiel und (xas kann hier aud und und fein) diefes zur Empfehlung (Santtion) 

feiner ſonſtigen Schmähungen erfindet, fo dürfte er doch, um — — zu ſchweigen u. ſ. f. 

56) p: 247: Vuur avrov (Tv duov radurv To uxporaror) npodsarluvorres as 

aronegidarzes. 
39) ya unda ra eineia Bovlondvos xaxa xlaley dei as anodvgeodas, undd Tu 

Dsos noßer yniv napeısdin un Aoyw un ngaynarı. 
*) asus di nur anonepiöduevos Tas alödndeıs xas EOS Aadas Naparafanavos 

zawas nnyavas gös inaoeny dnevondar. 
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ihm gejtifteten und eingeweihten Kirchen, Klöfter und Wohlthätigfeitsanftalten, 
bei der Verfolgung feiner Anhänger und Diener, von denen man, obſchon ver- 
geblih, Ausſagen über Schäße erwartet, die er verborgen haben follte, wie 

überhaupt bei der eingetretenen Firchlich-politifchen Reaktion. Dann fährt er fort: 
„Daß diefes und noch viel Anderes der Satan oder — ich weiß nidkt, 

was ich jagen ſoll — gegen mich ausfann und ich darunter ſchwer zu leiden 
babe, das will ich nicht längnen; daß aber diefe fo vielfacdhe Mißhandlung 
mich des Verftandes beraubt oder zum Verächter der göttlichen Gebote und 

zum Berräther der gemeinfamen Sache gemacht, das ift eine Anklage, die weit 
jtärfer und ſchwerer ift al das, was offenbare Feinde gegen mid) fagen Fönn- 
tn. Wenn aber Einer bei diefen Worten erröthet, es verneint und läugnet, 
daß er jemals etwas der Art gegen mich gejagt oder auch nur gedacht habe 
— denn es fteht die Sünde, fobald fie durch gerechten Tadel enthüllt und 
aufgededt iſt, weit häßlicher da als zuvor, fo daß fie nicht einmal von ihrem 
Urheber mehr als fein ächtes Erzeugniß anerkannt, fondern als Baftard und 
als abjcheuliche Mißgeburt betrachtet wird, zumal wenn das Gewiſſen durch 
den Stachel, den der allweife Schöpfer in die Natur gelegt, zur Erkenntniß 
deſſen, was zu thun ift, erwedt wird — wenn er, fag’ id), deßwegen behaups 
ten follte, Daß nicht der Art ihm auch nur in, den Sinn gelommen, wenn er 

vielmehr gegen diejenigen, die je Solches gewagt, mit furchtbaren Verwünſch⸗ 
ungen und Worten des Abfcheus fich ergeht, fo fraget ihn bei feiner Freund⸗ 
ichaft felbft, worin fich eine folche Rede übe® mic) von der Behauptung unter- 
icheibet, daß ich auf Seite der Feinde ftehe und zwiſchen Freunden 
und Feinden nicht unterfcheide,°') und zwar (0 furditbare Unbill!) 
zwifchen Freunden Chriſti und Feinden Chriſti. Denn darauf Läuft 
e3 hinaus, dag man zur Schaar derjenigen, die für Chriſtus leiden, ſowohl 
uns als diejenigen rechnet, die uns und mit uns zugleih Chriſtum 
befämpfen — diejenigen die das Blut des Bundes entweiht, die — um von 
Anderem zu fchweigen — die Altäre des Herrn gejchändet, das heilige Chrisma— 
oder vielmehr den heiligen Seit, von dem es ſtammt, verhöhnt und geläftert. *°) 
Fraget ihn, ich bitte, wiederum: Wie unterjcheidet fi) das Eine von dem An- 
deren al3 blos dur) das größere Uebermaß von Schledhtigkeit? Kann er 
beweifen, daß das Eine (da8 von ihn Gejagte) geringer und leichter ift als 
das Andere (meine Deutung feiner Worte), dann möget ihr in der That glau- 

ben, daß ich Unfinn rede, genen aber auf alle Art verherrlichen. Uebrigens 

war die von ihm vertbeidigte Behauptung wicht, daß er mir geringere Unbilven 

eıy p. 250: or era Tür zoleulur yıonıda nal yiluy nerafv xas dydpur ov 

dıasrellouer. 

*) Eis tauca yap anorelevrg To Bovlssdas zarallyer nuds Tu App Teir uni 
Xgsöroü nadyorzur nal Tors ana Äysoru Molenoürzag nuds, 08 To alpa ns dıadnams 

arTod auımor nyndapevos.. Ta Bvösastnpıa xupiov dfeßnluday xal To ayıov zpiöne, 

nalloy da To navayıoy nveuna, di 00 70 xpiöna, Ffenuxenpssar. Das bezieht ſich zu- 
nächſt auf das Verfahren gegen die von Photius eingeweihten Kirchen und gegen feine Amts- 

funttionen. 
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als Andere zugefügt noch daß er aud) Anderen ein größeres Maß von Belei— 
digungen übrig gelaffen, fondern dafür trat er in bit Schranfen, daß er nichts, 
was mir zum Tadel gereichen könnte, zu jagen ſich erdreiftet habe, 6°) Dennod) 
wenn er beweiſen Eönnte, daß feine Behauptungen nicht viel von Lobeserheb⸗ 
ungen fich entfernen, fo ſioßet ihn nicht zurück. Wenn er es aber nicht bewei⸗ 
ſet, wie er es auch nicht beweiſen kann, ſo bringt ihn mit Nachdruck zum 
Schweigen, erwäget aber auch von dieſer Seite mein ſchweres Mißgeſchick, daß 
ich Nachſtellungen von Feinden, Verſchwörungen und Läſterungen von Freun⸗ 
den erdulden muß. 

Denn wie ſollte der, welcher ſo redet oder denkt, wie jener gute Freund 
mich reden und denen läßt, °*) nicht bis zum höchſten Grade des Wahnfinns 
gekommen, nicht ein Verräther an der ganzen Kirche, nicht ein Verächter und 
Üebertreter der Ueberlieferungen der Väter , nicht unzäbliger anderer Bergeben 

ſchuldig fein, der Lüge, des Betrugs, gottlofer und treulofer Gedanken, inne 

ren Unfriedens und aller möglichen Uebel, die darin eingejchloffen find? Hat 

nun jener treiflihe Maler nit mit pafjenden und lebendigen Farben mein 

Bid gemalt, der da verfidhert, er habe nichts Böſes von mir gejagt? Wofern 
das aus feiner Einfalt ftamınt, fo müfjen wir dem Worte des Herrn folgen: 
„Seid Hug wie die Schlangen und einfältig wie die Tauben" (Matth. 10, 16.); 
war e8 Dosheit, jo müſſen wir bie anderen Worte des Herrn vorbringen:; 
„Wenn ihr euch nicht befehrt und nicht werdet wie die Kinder, fo werdet ihr 
nicht in das Himmelreich eingehen” (Matth. 18, 3.), befonders da wir zugleich 
wiſſen, welche Strafe den erwartet, der einem feiner geringften Brüder Aerger⸗ 
niß gibt (daf. V. 6 f.). Wenn aber derjenige, der einen Einzigen ärgert, uner- 
bittlich bejtraft wird, fo. gebe ich dem, der die ganze Kirche erfchüttert und 
niederreißt, wohl zu bedenken, welcher fchredflichen Uebel er jich ſchuldig macht, 

‚Möge mit dem Beiftand und dem Schirme Shrifti Keiner ſich mit einer ſolchen 
Schuld belaften. 

Aber das kann ich nicht ohne tiefen Schmerz und ohne Thränen ertragen: 
„Wenn er" (Bhotins) — fagt Jener — „diejenigen (zur Gemeinſchaft) 
aufnimmt, die man nicht aufnehmen und zulaffen foll, warum joll- 
ten wir uns nicht auf ihre Seite ftellen? Wollte er fie aber nicht 
aufnehmen, jo werden wir aus Furcht vor der bevorjtehenden 
Strafe, auch wenn wir nicht wollen, die jegige religiöfe Haltung 

ferner bewahren.®°) Weber Gott aber, über den Glauben, über das jenfeitige 

*) jywvisero.... oT uvdiv eis uomu0r ums dıaßaivor enagöndsadaro. 
*) d rosa Alyay 7 Evvooıy, ola Adyeı xal gpoveir juas 0 xalos Exeivos gilos 

avızladaro. 

“s, Diefe Stelle ift- ſchwierig und dunkel; fie iſt verfchieden interpretirt. AA dxeiro 
nes aralyıjtas xai ywpis daxgvas olöw; sl ulv ovs, andıw, ov dei diyeodas, deyoszo, 

Ti an mer’ dxeivor yıroneda; Montac.: Ullud autem nequaquam sine lacrymis vel 
sine dolore sufferam, si illos admittat et ad se recipiat, quos Christus edicit non 
recipiendos, in quorum numero quidni et nos ipsos habet? Der Ueberjeter 

des Baronius 1. c. n. 32 fcheint die Worte: zu un nee en. yıwwpeda; ei ds m] dayosto, 



202 

Gericht, über das Gewiſſen, die Wahrheit, den feiten Entſchluß — darüber 
fein Wort ®%) — das Alles bat die Charybdis in Vergeſſenheit begraben. Ich 
aber hätte gewünſcht, daß er das Gegentheil ſowohl gedacht als ausgeſprochen 
hätte: „Wenn er (Photius) die in feine Gemeinſchaft aufnimmt, die man nicht 
aufnehmen fol, werden wir Alle mit fräftiger und lautſchallender Stimme 

rufen, obne die geringfte Schen, ohne die mindefte Rückſicht auf die Vater⸗ 
liebe, deren wir uns rühmen und die wir fo hoch Halten, auf die Pietät, Die 

ben Vätern zu erweifen wir ftetS gelehrt und augebalten wurden, noch auf Die 
Erfurt, die wir fonft gegen ihn bewahrten, 7) fondern mit Burüdweilung 
alles deifen werden wir, fag’ ich, laut ausrufen: Wie kannſt du das thun, 
Menih? Wohin läßſt du dich fortreigen? Warum überlieferft du dich, ohne es 
zu wiffen, in die Gewalt deiner Feinde? Was willjt du unfere Heldenkämpfe 

zu leerem Gefhwäg und eitel Nichts machen? s) Mas entehrft und fchändeft 
du die Berfammlung der Gottesfürctigen? Was erhebeft du die Gefinnungen 
deiner Teinde?- — Ich hätte gehofft, daß er mehr auf diefe und ähnliche 

Gedanken feine Aufmerkfamteit richten würde, wofern er irgend einen Fehltritt 
an mir wahrgenommen, nicht aber auf das, was er jet nad) dem Beilpiele 

derjenigen treibt, die da ſcherzen und höhnen. Ich hätte ferner gehofft, daß 
er, falls irgend Einer der Feinde vor ihm foldhe Neden vorzubringen fich 
erdreiftet hätte, wie er fie jekt vorbringt, mit Steinen ihn verfolgt, als Lügner, 

Betrüger u. dgl. ihn bezeichnet hätte. Denn es ift wohl für ung Gebot, die 
fonft uns Verachtung zeigen, zu dulden und zu ertragen, da wir Jünger bes 
fanftmüthigen und friebfertigen Heilands find; die aber den Glauben befchim- 
pfen, die dürfen wir nicht dulden, wie auch Chriſtus, der fonft alle Belei⸗ 

digungen ertrug, diejenigen, die das Haus feines Vaters zu einem Kaufhaus 

machen wollten, mit ftrengem Tadel hinaustrieb (oh. 2, 15. 16.) und bie 
Läſterer des heiligen Geiftes mit einer doppelten Strafe bedrohte. ‘Doch folche 
Hoffnungen nährte ich vergebens. — Wer aber hat denn nun ihm angezeigt, 
daß ich auf den Stuhl des Oberbirtenamtes geftiegen bin und die volle Auto- 
rität im Handeln und Wollen erlangt babe? 6%) Dergleichen Reden und Fra⸗ 

die au) in Mon. 553. f. It4 a fehlen, in feinem Eremplar nicht gehabt zu baben; er gibt 
die Stelle fo: Siquidem, inquit, quod non decet excipere, exeipiat, metu futuri sup- 
plicii, vel inviti praesentem pietatem tuebimur. Bor goß» ift wohl Komma zu fepen. 
Klar ergibt fi, daß das grad auf eine Aeußerung des hier belämpften alien Freundes 
ſich bezieht, der im Namen aller Anhänger des Photius von dem dieſem beigemeflenen Ber- 

fahren gegenüber den Ignatianern redet. Er fagte: Nimmt Photius die Gemeinfchaft der 
Fgnatianer an, warum follten wir e8 nicht thun? Thut er es nicht, fo bemahren wir unfere 

jetzige Stellung. Dagegen jagt nun Photins im Folgenden, er hätte viel eher fagen müflen: 
Denn Photius mit ihnen in Gemeinfchaft treten follte, fo trennen wir uns von ihm ohne 

alle Scheu; fo verwerflich wäre ein ſolches Uebergehen zum Feinde, 
es) zegi di Tovras oudiv. 

, 0) Av (aldw) zepi avrov Ovvernpndaner. Es if bier ſicher Photins gemeint, ber 

von feinen Schülern fo hochgeehrte, als Bater betrachtete. 
*) rd didsavrordydgois ayroek dyzugplsur; ti Tors ins —R le vslovs einveywas; 

*) p. 252: Tie note di apa rür Hpovar Inıfarras {ads Tor dpyıpakınay xal To 
xvgus anadns meakeas nal Bovindsus Eyyapıödirsas aus nateunvuder; 
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gen find Eränfend umd wenn fie bei Jemand vorgebracht werden müſſen, fo 
muß e3 bei denen gefcheben, die mit Stanz und Herrlichkeit die Zügel der 
Regierung wieder erhalten haben und den Borfik im öffentlichen Tribunale 
führen. Da, wo die Sünder auf den Knieen liegen, mit vielen Thränen Die 
Erde benegen und Vieles fagen, um Mitleid zu erregen, diejenigen aber, bie 
bis an's Ende für Zugend und Wahrheit muthig geftritten, mit glänzenden 
Kronen fihen und die Stelle der Richter einnehmen, die Einen leicht zur Nach⸗ 

ficht gegen ihre Mitmenfchen ſich bewegen lafien, die Anderen dem Rechte und 
den kanoniſchen Gefegen nichts vergeben wiffen wollen, fondern Alles nad) der 

Ratur und dem Maße der Gerechtigkeit auszugleichen und einzurichten juchen, 
dort, ja dort, wenn es je eine Gerechtigkeit gibt, ift Solches vorzubringen am 
rechten Ort, bei denen, die eine ſolche Stellung erlangt, aber nicht jetzt, nicht 

bei denen, die mit Hunger, Durft, ftrenger Beauffihtigung und taufendfältigem 
Elend zu ringen haben, die ihr Leben fogar gefährdet ſehen; denn ihnen ift 
zum Richten, Berurtheilen und L2osfprechen dort Raum und Zeit beitimmt, 

nicht in der Gegenwart. 
Aber, du Vortrefflicher, wenn man Jene nicht zulafien darf, wie fommt 

e3, daß du dich nicht ſchämſt, zu ihnen gerechnet zu werben, während bu Dich 
mit einer Serone geſchmückt zeigen Lönnteft, den Gefangenen dich beizugefellen,. 
und von der Menſchenliebe Anderer zu träumen, während du di) als des 

himmliſchen Adels und der Freiheit verluftig, ja als Berräther gezeigt Haft? 
Wenn e3 dir aber nicht für eine Schande gilt, zu ihnen gerechnet zu werden, 
jo wiffe, daß du der Gefinnung nach auf der Seite derjenigen ftehlt, deren 
Thaten du verläugneft,'”°) und jene Heerde hochhältſt, der nad deiner Aus⸗ 
fage ftatt der Hirten Wölfe vorftehen; ja du dieneſt dieſer Heerde mehr, 
als felbft manche ihrer Angehörigen. Denn es find darunter Solche, die zwar 
dem Leibe nad) bei ihr find, aber da ihr Gewiſſen wiberftrebt, dabei ermüden 
und ſich zögernd zurüdhalten. Du aber fuchft, bevor du noch dem Leibe 
nach mit ihnen verbunden bift, in deinen Gefinnungen und Gedanken Dich 
mit ihnen zu verbinden; daß jenes noch nicht gefchehen, davon ift Tyeigheit, 

nicht Religiofität, Scham, nicht deine freie Wahl der Grund. Wer ift es alſo, 
der fie (die Gegner in die Gemeinfchaft) aufnimmt?) Etwa derjenige, der 
nit einmal im Traume an ihre Aufnahme dachte oder der, welcher bis jet 

blos durch die Furcht fich gehindert zeigte, zu ihnen überzugehen, und lieber 
mit den Feinden Schande erleiden will, wofern ihn nur nicht jpäter dafür Strafe 

treffe, alS daß er ein Gegenftand der Bewunderung mit den Seinen für immer 

20) p. 253: A’ 0 all xai dyadı, ei un dei direobaı, nes ovn alöyurn ner dnıd- 

vv Oryrarteodas, xal Evor Otegarnpopor oydijras, Tois alyualutos dyanzaldysddas, 

zal tv irigwr ovagonolsiv gılardpwniar, vis aradeır euyeveias as dleudepias Yuuvorv 

nas rpodorny davzor xaraoındarra,; el d’ ovx alöypo» „yeiro Ovrrartesdas, 100: Ouv 
dneiyos er Ti yvaun (Mon. 558. f. 145. ınv yvannv) iv Kapvor Undpzes vis rgaßews. 

71) Tio our d deyonewos; 6 und’ övap TuUro napadefaueros; Montac. unrichtig: 
Qnis sutem ea admitteret, quae nec somnians approbavit aliquando? Das Borber- 
gehende zeigt, was das Objelt zu deronsvos ifl. . 

n 
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werde? Wenn man fie nicht zulaffen und aufnehmen darf, wie follte Jemand, 
der fie doch aufgenommen, nicht viel eher mit ihmen fich felber zu Grunde 
richten, als daß er Andere dem Scheine nad) in die Gemeinschaft aufnimmt, 
die zu derjelben einmal zuzulaffen nicht erlaubt ift? Denn die Worte machen 

die Thaten nicht befier, fondern durch die Thaten erhalten auch die Worte 
Anfehen und Gewicht.“ 

Sodann erflärt Bhotius, es feien die oben angeführten Worte des Unbe⸗ 
fonnenen,, den er befämpft, ganz analog der Aeußerung eines noch von Ber: 
brechen freien Menfchen, der beim Anblid allgemein verhaßter Räuber und 

Böfewichter zu der Obrigkeit fagen würde: „Laffet ihr die Böſewichter, Die 
man augrotten follte, ungeitraft, was hindert mich, mich zu ihnen zu gefellem, 

ſelbft Räuber und Miffethäter zu werden, um fo Berzeihung zu erlangen? 
Beftraft ihr fie aber, fo will ich aus Furcht vor der Strafe fie nicht nach⸗ 
ahmen.“ — Dean fieht in der ganzen Deutung die Bosheit und den roll 
des Photius, der die Ignatianer mit Näubern, Plünderern und Berräthern 
auf eine Stufe ftellt, die Gemeinfchaft mis ihnen als Theilnahme an den 
ſchaͤndlichſten Verbrechen, den Verſuch einer Ausföhnung als baaren Wahnwitz 

betrachtet. Die Gegner find ihm Verräther am Glauben, Räuber an den 
-Gejegen der Kirche, alfo ftrafwürdig im höchften Grade, ausgejchloffen von 
der Kirche; mit ihnen in &emeinfchaft treten hieße derjelben Verbrechen fidh 
ſchuldig machen, den Miffethätern Straffofigkeit gewähren, zu neuen Echand- 
tbaten ermutbigen, den Glauben und die Disciplin mit Füßen treten. Die 
Ihüchternen Worte für eine Vereinigung mit ihnen verdienen nach Photius 

noch ein härtere Urteil, als die angeführte Aeußerung zu Gunſten der Räu⸗ 
ber. ??) Ironiſch meint Photius, jener Unbefonnene hätte fich nicht die Mühe 
geben ſollen, jo viele Worte zu machen, wenn doch von den Gegnern nad) 
den Canonen verfahren werde; vielmehr Hätte er fich fogleich ihnen anfchlie- 
gen und für fein Zögern von ihnen Berzeihung erbitten follen; 7?) wofern fie 
aber ungefetlich verführen, warum mache er ſich jo viel mit der Frage zu 
Ihaffen, ob fie Hienieden ſchon ihre Strafe erleiden oder nicht. °*) Im erfteren 

Falle würden fie befier daran fein, weil dann das jenfeitige Gericht minder 
ftrenge ausfallen würde; es fei das geringere Uebel, bienieden abzubüßen, das 

größere jet, alle Mittel aufwenden wollen, um nur auf Erden der Strafe zu 

entgehen; auch fei nicht der Kranke hoffnungslos aufgegeben und in verzwei⸗ 

) p. 253. 254: "Av di vis avel uir noodorev modus npodoras nidreng, arti 
ds Andzoir Ounaswr Anotas Beiwmr vromuy eis uldoy Rapayoı, Ensıta Tas autas guvas 

avasgacn, ovzri Liv Ionv auros 7 ai nelsova YiiPOr Napa ya Tor Ongpavauyzar ae 
reyneiv oindoneda; 

29) p. 254: Xupis di Tey eipnuivur, ad utr Tois dnnindsadzıxois Hebneis Tas rgakus 
icovvovos, Tis (f. Ti) dei Tor axalpar Intnaudatuv uni Aoyıduuis alas zu anonvi- 

yaobas; alla un Bartov avzay Tg kolpas yerousrog Tolle Tv Ouyyraunv deaseeis 
sis Apadventos; 
u di dudioner Ioyav unnpitac driorasos, Ti rolungpaynoveis, ar ve dad ir 

Tauda dinny, av Ta un; 



205 

felter Lage, den die Thätigfeit der Aerzte, ihr Schneiden und Brennen von 
der Krankheit befreit, fondern derjenige, dem die ärztliche Kunſt feinen Peiftand 
mehr zu leiften vermag. 

Mit der Andeutung, daß noch vieles Andere gegen das gegnerische Rai⸗ 
ſonnement fi) jagen ließe, geht nun Photius feiner Art gemäß auf eine rubi- 
gere und fanftere Behandlung der Trage ein; nachdem 'er den Freund, Ver in 
einen Feind verwandelt fehien, niedergefchmettert, fucht er ihn wieder aufzu- 
richten und ihn, fowie durch ihn alle Leſer der Encyklifa, zu gewinnen. Cr 
nennt ihn Freund und Bruder, weil er die Hoffnung auf feine Beflerung noch 
nicht aufgeben will; er ergebt ſich in fanften Klagen, fucht die Herzen zu rüb- 
ren und die Seinen in der Anhänglichkeit an feine Berjon zu befeftigen. „Wenn 
das Salz ſchlecht geworden, jagt der Herr (Matth. 5, 13.), womit foll man 

würzen? Wenn der Standpuntt meiner Freunde, meiner Brüder, meiner Fin: 
der, meiner Glieder, die ich wie mein eigenes Ich betrachte, die mir von 

Allen am tbenerjten find, derjenigen, um derentwillen ich noch das Verweilen 
im Fleiſche der Auflöfung und der Vereinigung mit Chriſtus vorziehe (Phil. 
1, 23. 24.), um derentwillen ich geichlagen und mißhandelt bin und die Thrä- 
nen mein Brod werden — wenn ihr Standpunkt ein folder ft, was habe 
ih von Anderen zu erwarten? Doch nicht Alle haben Geduld und Ausdauer; . 

nur wer ausharrt bi8 an's Ende, wird felig (Mark. 13, 13... Diefe Ein- 
famleit und Verlaſſenheit hatte David (Pf. 11,2) zu beklagen; Baulus empfand 
fie (II. Zim. 4, 11. 16.), ja der Herr felbft (Matth. 26, 56.). Nach ſolchen 
Beijpielen darf es einen armfeligen, aller Mittel beraubten Menjchen nicht 
Wunder nehmen, wenn ihn irgend Einer zu verlaffen Willens war. „Aber 
wäre es nur das allein! Aber fie verlaffen nicht blos mi, fondern unter 
dem Scheine der Trennung von mir trennen fie fich ſelbſt von der 

Wahrheit, von der rehtgläubigen Kirchenlehre, für die fie bis jekt 
alles Mögliche zu erdulden bereit waren; das ift e8, was mir am allermeiften 
das Herz betrübt und mich aufreibt: Glieder zu fehen, die zu unferem Leibe, 
zu unferem Fleiſch und Blut gehören, getrennt von Ebriftus, dem Haupte, 
und fo dem Verderben geweiht! Und dennoch wäre auch dieſes am fich uner- 
träglihe Uebel erträglich" geworden im Hinblid auf die angeführten Beiſpiele; 

daß aber auch die Urſache dieſes Verlaſſens argliftigerweife mir zugefchrieben 
werden will, wofür bis jegt noch gar Tein Beleg aufgebracht werden konnte, 
wie follte man das, wenn auch noch fo fehr an das Dulden gewöhnt, irgend» 
wie ertragen lönnen?“ 

Mit Schmerz und Bitterleit gedentt Photins der Beweiſe von Liebe und 
Anhänglichkeit, die er dem unbefonnenen Freunde gegeben und von ihm erhal⸗ 
ten; 7°) nach einer kurzen Unterbrechung geht er von Neuem darauf ein, wie 

*s) Baron. 1. c. n. 39: Kala ye, ov yap aniyw, Tas anoıBas Toü rapi Ta Belov 
al Rarpeou gllzpov zul Tür nvevmarınar dusivus xal Ureppvor xal ppızur adirer 
(fo it mit Mon. 653. f. 147, b ftatt bes wiederholten &xeivur zu lefen), dr als dr padzıe 
dv naonoo Aoyov Luis dndyev Ti vor nabrads wis Eusinoias dvanerixdns x. T. A, 

(Rod) & Onovdassıs alloder if mit Mon. cit. Außeiv zu ſetzen). Kal ei un Tor dnnıözo- 
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hoch und erhaben jener fräber ftand und wie fehr feine jegige Unbefonnenbeit 
zu beflagen. In triumphivendem Zone führt er aus, wie der Satan nichts- 
wiürdige, ſchon früher der geiftlihen Würde entſetzte, aus der Kir— 
hengemeinfhaft ausgeftopene und ausgerottete, dem doppelten 

Tode verfallene Menſchen, wahren Unrath und Auswurf, verwe 
gene’und anmaßende Subjefte?%) — mit folden Namen bezeichnet er 
feine Gegner — zur Ausführung feiner boshaften Anfchläge gewonnen und 
mittelft derfelben die ganze Kirche zu bewältigen und zu zerftören gefucht , wie 

aber Gott, der allein Wunderbare wirke und diejenigen, die in der Trübſal 
ihn anrufen, tröfte und ſtärke, alle feine Plane vereitelt und ihm die größte 
Beſchämung umd die fehwerfte Niederlage bereitet habe, 77) indem alle Getreuen 
der Kirche ftandhaft aushielten, feine Künfte und Verſuchungen überwanden, 

und zwar mit fo allgemeiner, fo entfchiedener Eintradht und mit ſolchem Er- 

folge, daß noch viele ihrer Gegner ſich ihnen anjchlogen. Mit Vergnügen ver- 
weilt er bei dem Lobe der Standhaftigkeit feiner Kampfgenofien, die eine pars 
magna bei diefem erhebenden Schaufpiel geweſen, und findet darin einen gro⸗ 

fen Troft in feinen Leiden. Er dankt der Vorfehung, daß fie das nicht zur 

That werden ließ, was der unbefonnene und ſchwankend gewordene Freund 

ausgefponnen, ?°) und bittet ihn jegt mit aller Zärtlichkeit, Teine ſolchen Gedan⸗ 
fen mehr zu begen, wofern ihm etwas am Leben feines geiftlichen Vaters Tiege, 
das Ende feinen Anfängen entjprechen, die Siegerpalme ſich nicht entreißen zu 

laffen. Die Biſchöfe feiner Partei ?®) aber fordert er anf, Jenen durch ihre 
Ermahnungen und Zuſprachen zu befeftigen, daß er nicht ferner den Rath⸗ 
fchlägen folge, die zum Abfall führen, fondern zu feiner früheren edlen Halt- 
ung zurückkehre. Am Schluße ermahnt er fie, wiederum unter Anführung 
vieler Sthriftterte, wie Phil. 2, 18; 1, 27—80; I. Joh. 2, 27. 28, zur 

Aviv 0 ronog dntöze (diefer hat aber doch die Weitfchweifigleit des Schreibens nicht verhin⸗ 
dert) xad toi Inoypayorros ij xeip nal röre xinneida dunodur iöraro, Edeka Ay axpı- 
Biöregov nal din rlesorav 10 Ts nubtegor Alyos zai ols dusivos funds dlvanvarzo. 

120 p. 256. 257: dvdgwnovs Tessalsenpiovs, drdpunmeus'ovd’ sis apıd'mor Teva Ovr- 
telovvyras, malnı vis kepatınis alias anoyvaradirtas xai Tor äuxlnbsaotıseiv Övlloyur 
(di as aitias oudk Blu Adyaıy nniv) Ekoorpgansödirras, dis anodavorras, Expıswdir- 

tas (Jud. V. 12.) ara Tv amoozolııny zepi avzay nooavaguendır Onllovs xai ne- 
novc, tolantas avbade. 

7) Kasvor :niv yap xal magaloyor 0 nolvunzavos Opıs xodup rapadeitas dvsavızv- 
baro. Alla xasworıpov zai napadoforepor xas Beiov Epyov ws alndas 0 Tis pudıas 
nucv rladens as dnnsoveyos nardörnder (Mon. f. 148, 8: avrarisınser). jener habe 
geſucht, durch die vorgenannten elenden Subjelte rasar xaraorgiyas xas xaralapßeiv 
(l.: zarapaleiv) ziv duxindiar, Gott aber dermaßen ihn beſchämt, ws 0v Auoror arzigganer 
TC xaxovpyias Tor zaoungov nv inyıv dilasdas, alla zolv zalenuripar xas alyeıro- 
tipav sicmparreöhas. 

7) 3 di Bein zapıs yy Eyes nepl nnds roososar, zas vor Kdesker (fo richtig Cod. 
Mon., während Montac. Zdofer hat), eis Epyov dAHEiv znv Povijv on dadada. 

’9) Er nennt fie Tjc aperijs dpaszal za vis evöeßsias umpvuss dl Tas alndelas 
ngoaonsöotui. Baron. |. c. n. 44. 45. 
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Liebe und Eintracht, zur Standhaftigfeit und zum Vertrauen, im Hinblid auf 
den großen Lohn, der den hienieden Berfolgten im Himmel hinterlegt it. 

Höher Tonnte man den religiöfen Parteifanatismug nicht treiben, als es 

in diefem Schreiben gejchehen ift. Der Gegenfag zwiſchen Ignatianern und 
Bhotianern ſchien ein unverſöhnlicher geworden zu fein; wir werden-aber fpäter 
fehen, daß er es nicht mehr war, als die unterbrüdte Partei abermals die 
berrfchende wurde, ihre Intereſſen auch ihre Taktik veränderten. Die Nicht⸗ 
anerfennung der activen und paffiven Ordinationen des Photins erfchten als 

Verbrechen gegen die Kirche felbit, als Beleidigung des heiligen Geiftes, als 
Berlegung der Ortbodorie; infoferne erſchienen die Ignatianer als außerhalb 
der wahren Kirche befindfich und zudem war ihre Haupt wiederholt von den 
photianifchen Synoden mit dem Anatheme belegt worden. 

Wann die gefchilderten Zransactionsverfuche gemacht wurden, ift nicht 
genau zu erfennen. Man Tönhte an die Zeit vor dem achten Concil, vom 
Winter 867 bis Sommer 869 denken, in der die Verdammung bes Photius 

noch nicht feierlich ausgeſprochen mar, oder auch an die Beit nach dem Concif, 
als der Kaifer fich bereits überzeugt, daß bie ftrengen Maßregeln gegen die 
Photianer fie zu feiner Unterwerfung bringen, vielmehr nur ihren Trotz befe- 
ſtigen konnten, und daher an eine andere kirchliche Politit zu denken begann. 

Welcher Epoche aber and) diefe Beftrebungen angehören, die Yeußerungen des 
Photins Tiefern den deutlichen Beweis, daß er Tein Saar breit von feinem ver- 
meintlichen Rechte abzuweichen, feine Legitimität fortwährend zu behaupten 
und feiner anderen Firchlichen Autorität fich zu unterwerfen entfchloffen war. 

2. Weitere Bemühungen bes Photins zur Befeftigung und Beſtärkung feiner 
Partei. 

Auf das deutlichſte und beſtimmteſte hat Photins ſeinen Standpunkt und 
jeine Haltung dem Patriarchen Ignatius und feinen Anhängern gegenüber in 
den bisher angeführten Briefen ausgefproden: e8 war die Haltung des an 
feinem angeblichen Rechte unverrückt feithaltenden Ufurpators, der Standpunkt 
der organifirten kirchlichen evolution. Wie im byzantinifchen Reiche das 
Kirchliche und das Politische ſich ftetS auf das engfte verbanden und ſich wech⸗ 
ſelſeitig durchdrangen: fo nahm auch das religidfe Schisma ganz das Gepräge 
und die Drganifation politifcher Parteien an; e8 war der Kampf nicht mwefent- 
ih von dem früheren unterſchieden; der einzige Unterfchied beftand im der 
äußeren Lage, vermöge der die früheren Unterdrücker jet als die Unterdrückten 
erſchienen. Photius hatte eine Kirche in der Kirche oder vielmehr eine 
Gegenfirche gebildet; er hatte in den Tagen feines Glanzes ihr fo feiten 
Beitand zu geben, ihre Glieder fo feſt an einander zu fitten gewußt, daß er 
in den Tagen des Unglüds ihre Auflöfung immer noch zu hindern, ja fogar 
noch fie zu befeftigen und zu mehren Mittel genug fand.) Im Geheimen 

) ep. 174. p. 258: rijx dusindiar ovrus ardgelus nad Orlihwus ayanısondens drru- 
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arbeitete diefe revolutionäre Verbindung mit aller Thatkraft, fie beutete Alles 
zu ihren Gunften aus, was nur von ferne dazu geeignet ſchien, ja jie fonnte 
e3 bald wagen, frei an die Deffentlichfeit Herauszutreten und der berrichenden 
Bartei Schwierigkeiten und Verlegenbeiten aller Urt zu bereiten. Die Häupter 
der Verbrüderung waren größtentheil8 noch diefelben wie unter Michael und 
Theodora; einmal hatten fie bereit die Macht der Legitimität geftürzt; fie 

gaben die Hoffnung nicht auf, es werde ein zweitesmal gelingen. 
Die photianifche „Kirche” Hatte ihre eigene, wohlgeordnete Hierarchie, ihre 

befonderen Verfammlungen und Kirchen; trog des Exils und der Gefängniß- 

haft der Anführer hatte fie, von offenen und geheimen Freunden unterjtägt, 
durch die Nachläßigfeit und theilweife Begünftigung der Staatsbeamten geför- 

dert, fich noch mehr zu befeftigen Gelegenheit. An feinen alten Freund, ven 
gleichfalls mit ihm geftärzten und verbannten Gregor Asbeſtas fchreibt Pho⸗ 

tins,”) daß er mit Allem demjenigen einverftunden fei, was er „zur Auf- 

richtung und Befeſtigung der Kirche Gottes“ arbeite, und ermahnt ihn im Hin- 
blick auf den jenfeitigen Lohn für das treue Ausharren in der Verfolgung, die ' 

fie beide um Chrifti willen, „wegen der treuen Beobachtung der Gebote des 
Herrn”, zu erleiden hätten, °) damit muthig fortzufahren und die „Heerde Ehrifti“ 
zu vermehren, Geiftlihe zu ordiniren, bie Saframente zu fpenden, Kirchen 
einzuweihen, *) zumal da fo viele Gotteshäufer öde und zerftört feien und 
wenig fehle, daß das wahre Chriſtenthum von Grund aus vernichtet werde. 
Asbeftad, ein gewandter Schismatiker feit alter Zeit, wußte trefflich für biefe 

Perpetuirung der Spaltung zu forgen; er und Photius brachten unbedenklich 
die Grundjäge in Anwendung, denen die Orthodoren während der Ikonoklaſten⸗ 
berrfchaft gefolgt waren; die Ihrigen follten nicht aus der Hand der Igna⸗ 
tianer die Saframente nehmen, fondern nur von Geiftfichen ihrer Partei, der 
Gegenſatz follte auf's fchärffte durch befondere Verfammlungen und Gotted- 
häufer ausgeprägt, durch die Ordination eines zahlreichen Flerus neue Stügen 
gewonnen werden. ‘Derfelbe Photius, der in der Zeit feiner vollen Macht 
auf das bärtefte gegen die Ignatianer, die doch ficher weit triftigere Gründe 
für ihre Zrennung von feiner Gemeinfchaft hatten, die alten Canones gegen 
Separatfonventifel, die fich gegen den öffentlich anerkannten Biſchof bilden, °) 
erneuert und verfchärft, ©) trug fein Bedenken, felber folche gegen feinen wieder: 
eingejegten Nebenbubler zu organifiren, um fie dann, wenn er wiederum die 
Bügel der Kirchenregierung volljtändig an fich gerifien, feinen Gegnern abermals 

xarasznvas (Te dsaßoip)... Tyv duxindlar ovrn xparasovuirns xai axualavdar.. uni - 
laungov iöralar xara Nalns avzod zijs dusadteias To Tponasr. 

2) ep. 111. p. 154. Migne L. IL ep. 16. (Baron. a. 870. n. 59.) 
8) zowöc Unto Xgı0rod dewyaos, al Ta nova nadn xai arsöroonza, ol dvaßkıir 

dıa Tiv Ourigender Toy deönotizuv Errolay xal napapvlarıy aksovnada, 
) Fereere roivur nal narsvodou ( Gꝗl. w. 45, 4.) zuspoderuir Te xas deporelar, xal 

To nolumıov avfar was nindurer X5roũ, vaods Te OenTous iyeipar xal Telsdsevpyur. 

5, Phot. Nomoc., II. 3. IX. 37. 
9 B. 1. Abſchn. 7. ©. 482, 
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auf das ftrengfte zu verbieten und fie an ihmen zu betrafen. Was für feine 

Partei ein heilige Recht war, das war für die Gegenpartei ein fluchwürbiges 
Berbrechen. Die Kirchengefege, die er überall heuchlerifch bervorhebt, waren 

ein Spiel in feinen Händen; fie durften nur zu feinen Gunjten gebraucht, nie 

gegen ihn felber gefehrt werden; ”) der Glaube, die ganze Religion war in 
ihm concentrirt, er war das Haupt der wahren Kirche; wer non ihm ſich 
trennte, war ſchuldig des Schisma und der Härefie. Nichts Hat dem Chriften- 
thum fo gefchadet, als dieſe Selbitvergätterung eines kirchlichen Demagogen, 
der fein Ich überall an die Spige ftellt, die Namen von Recht und Unrecht, 
von Tugend und Lafter vertaufcht und das Heiligfte zum Fußſchemel feines 
Ehrgeizes erniedrigt. 

Aber auch auf die Mafie des Volkes fuchte man zu Gunften bes Er- 
patriarchen zu wirken. Wie wir früber fahen, pflegten in Gonftantinopel alle 
politifchen und religiöfen Parteien die dort fo häufigen Erdbeben als Zeichen 
des göttlihen Bornes über bedeutendere, ihren Intereſſen oder Wünſchen 

zuwiderlaufende Ereigniſſe zu betrachten und bei der Menge zu accrebitiren. 
So wurden denn auch zwei Erdbeben vor und nad} dem Concil von 870 von 
den Bhotianern als Zeichen des Zornes der Gottheit über die Abſetzung und 
Berurtbeilung ihres Hauptes erklärt, während die Gegner darin ein göttliches 
Mikfallen über die zu große Milde, die man gegen ben Ufurpator und feinen 
Anhang beobachtet, ſowie die Vorbedeutung eines jpäteren, noch größeren Stur- 
mes, den Die trogigen Schismatifer erregen würden, ausgeiprochen fahen. °) 
Am 9. Januar 869 hatte ein heftiger Erdftoß die Hauptftadt in Furcht gefekt, 
durch den viele Kirchen und Häufer fowie mehrere Säulengänge zerjtört und 
felbft die Sophienfirche ftart bedroht ward, die nur durch umfichtige Maßregeln 
des Kaifers vor dem Einjturz geſchirmt wurde.“) Gegen den Oftober wieber- 
holte fich die gefürchtete Erfiheinung; es ftürzten viele Kirchen und Paläfte 
eit, das bleterne Dach über der Batriarchenmohnung fiel herab, im Hippodrom 
wurde der eherne Zapfen (Kreifel) auf der Höhe des vieredigen aus einem 
Steine behauenen Obelisken berabgefchmettert. Auch war der Verluſt von 
Menfchenleben dabei zu bellagen; die Verwirrung und die Angft in der Haupt- 
ftadt war allgemein. '%) Unter ven Briefen des Photius beziehen fich zwei 

) Nicet. p. 288: ovrws ärgeyev dv diya nayca navova Hıiov ai aba Beduo- 
dstlav iegav dıa Tis avrod gelapyias Ovyrias xal dofonavias. 

s) Nicet. p. 268: Ovx eixj ds zaura zagnzulovdnne va Onneia; alla zig mellovöns 
svds dnatastasias xai Tayayns dıa Toü Tagayunood dainovos ins uns Banindlas Ävi- 

6Tato Texungıa dapı, anep Ibug ovx dr Gurinuon, s..taxar avsor (f.avrar) dxpidn 
ntra Tor anoöroluorv — 

9) ibid.: ’Ervarıv aiger ’Iavovapıos, nai nollai ubv dunindias, Kußoloı da nlsicros 
zas oinos ddayiödndar, xunvar Te nal ardgunur auudnzos ylıyova narwlsdpla zul 

arros di d niyas zis Tod Heod Zoglac olxos xara rolle judpn deenwdurevero ünyvv- 
nwos, ei un Tijs allas 706 Tür aparovvzav druyyarer änıuelsias. Tavta ubs po Ts 
swrödov. Das wäre wohl ber Yan. 869. 

'*) Kai ast’ aueıv dkalguns Enjlde nweriuatos Ogodga narasyis. Oxzwßgsos Eri- 
Ozaro unv nal ovzw Aıalac inidero co nveina, ws nolles niv Exxinbeur, mullur de 

Sexgenzbther, Photius. IL 14 
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auf diefe Vorfälle, '') beide an den Diakon und Ehartularius Gregor gerid- 
tet, der ein Mann von nicht geringem Einfluß gewefen‘ zu fein feheint. '*) 
In dem erften '°) dankt er Gott, daß er nicht als Patriarch in der Hauptſtadt 

zugegen war und das große Unglüd mit eigenen Augen anjehen mußte, das 
er nicht ohne eine ftarfe Hyperbel als das größte darjtellt, das je Conftautin’s 
Stadt getroffen.) Jetzt, fährt er fort, babe er ſich nur um feine perjön- 
lichen Angelegenheiten zu befümmern, darauf fei alle feine Sorge befchräntft. '°) 

Wäre er als Patriarch in der Stadt geweſen, die jegt mehr ein Grab als 

eine Stadt fei, '*) fo hätte er wegen der von Anderen begangenen Sünden 
erzittern, über ihr Leiden Mitleid und den beftigjten Schmerz empfinden, Dazu 
aber noch befürchten müſſen, durch die Gemeinschaft der Sünden, da er dann 

als Hirt und Vorfteher erfchienen, 1”) zur gleichen Strafe mitverurtheilt zu 
werden; von dem Allen habe ihn, wie man meine, die feindjelige Conſpira⸗ 

tion der Menfchen, eigentlih aber Gottes Huld und Liebe befreit. '°) Hier 
fpricht Photius beftimmt aus, daß er diefe Naturereigniffe als Strafen der 
Sünden anfah, während man ihn fonft die gegentheilige Anficht zur Laſt legte; '?) 
nur fehr fein und leife deutet er darauf hin, daß das Erdbeben auch als eine 
Strafe für die an ihm begangene Ungerechtigfeit betrachtet werden könne und 

nalariuy, xal Tod rarpıapzıxod de olnov Tor uolıBdov öie neußparas Ovvellödew ... 

xas Tov Terpanlevgov uovolsidov niovos Ev Tu innudgonie, To Eni Tns Xopvons Eörnie- 

ulvor zalxodv Orpoßilsov Bapvtarory iv vis noßhwrazw Ovrstpißn redor. 

') Sym. Mag. Bas. c. 5. p. 688, Georg. mon. c. 4. p. 340, Leo Gr. p. 254 — 

Erfterer mit der Angabe des britten Regierungsjahres des Baftlius (869-- 370), erzählen 
von einem Erdbeben am Feſte des heiligen Polyeuftus, das vierzig Tage angedanert und bie 

Sigma genannte Muttergotteskirche zerftört haben ſoll, wober alle dort anmwejenden Pſalmen⸗ 

fänger, Leo den Philoſophen und fieben Andere (Georg. mon. Leo; Sym. zählt etif) ausge- 
nommen, ben Zod gefunden hätten, Auch ftürzte die Opaiga Tov Lwdov ou popov (Leo, 
Georg.) herab, Die Kirde Sigma, die Baſilius wiederherftellen ließ, wird auch Theoph. 
Cont. V. 80. p. 323 erwähnt. Das Feſt des heiligen Polyeuktus, der in Cpl. fehr verehrt 

war (Greg. Tur. de gloria Mart. c. 133. Baron. a. 527), ward immer glänzend began- 
gen, und zwar gerade am 9. Yanıar (Acta SS. Febr. t. II. p. 650.). Am 11. Januar 
ward ein anderer Martyrer diefes Namens mit Sandidian und Philoromus gefeiert (ib. Jan. 1. 

p. 666, 667.). Der 9. Januar 869 war ein Sonntag. Auf einen foldhen verlegt das Erb- 
beben auch der Anonymus bei Band. Imp. Or. II. p. 46. 

') Vgl. ep. 99. 113. L. U. ep. 59. 64 ed. Migne. ’ 
is) en. 100. p. 142. Baron. a. 870. n. 60. 
1) alla xal auzis zis yis.. eis nlon nolla Ovyraraßbayeiöns zul Ta LE alsror 

tis nölsus nad Tu neyides Tay xax0)y ANOXQVYaonS. 
16) NÜy air yap Ta dnavtov uovos Oxono nal eis dxeiva nos Ta Ts Foorzidos ei 

is ayuvias amoTeivetas. 

16) dv als (nulpass) Tagog arrı möleus 7 Kuvorarzivovr. Die Schilderung, daß nicht 
blos Privathäufer, fondern and Kirchen fchwer gelitten, daß feine einzige ganz verſchont 

geblieben, einige ganz zerftört wurden, andere dem Einfturz nahe gebracht, ſtimmt, die Ueber- 

treibungen abgerechnet, recht gut mit den fonftigen Angaben über biejes Erbbeben zufammen. 
17) as auzos donoüvzes TE080Tavas. 
') ur drayzur ardgunıvos hir, ws Eropıdar, enıßovlal, Heös BE Ti olseia yapızı 

x; gelardgpunia dhpvdaro. 

) Bol. Bd. 1. S. 464. Sicher hat er fich je nach der Abſicht verfchieden geäußert. 
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Gott ihm bier als dem Unfchuldigen einen befonderen Schuß Habe angeteihen 
laſſen. Wahrfcheinlich fchrieb ihm Gregor in diefem Sinne, weßhalb Photius, 
in feinem zweiten Briefe, in dem er fein Mitgefühl für die ſchwer heimgefuchte 

Hauptftadt zu erfenuen gibt, befcheiden in Anjehung der Geringfügigfeit feiner 

Berjon diefe Annahme ablehnt, die er aber doc) nicht geradezu als unbegrüns 
det zurüchweifen will. „Ich für meine Berfon möchte nicht fagen, daß die 
Stadt zur Strafe für die an mir begangenen lingerechtigfeiten zu einem wei- 
ten Begräbnißplage geworden, ja ich ermahne deine Heiligkeit das nicht zu 
denfen.?%) Denn wer bin id, obſchon ich Unfägliches gelitten, daß ich eine 
jo ftarfe Aeußerung des göttlichen Zornes herabrufen Tönnte? Zudem jleide 
ich noch mehr durch das, was die Stadt leidet, und zwar vermöge des allge 
meinen Geſetzes der Natur und des Mitleidens, als durch das, was ihre Be⸗ 

wohner mir Uebles zugefügt. ?') Wenn diefe aber dafür, daß fie den Kirchen 
im ganzen römijchen Reiche ihre Herrlichkeit weggenommen, ?*) die Myſterien 
der Chriften muthwillig verhöhnt, die Biſchöfe und Prieſter Gottes mit jeg« 
licher Lift und mit jeglicher Gewaltthat von ihren Stühlen und Kirchen ver- 
jagt, und mitten in der Herrſchaft des Chriftenthums die Thaten und Werke 
der Heiden frei vollbringen ließen, der gänzlichen DBergeffenheit oder vielmehr 

der völligen Vernichtung die erhabenen Gebräuche und Meyiterien der Religion 
Preis gaben *?) — wenn fie für folche Frevel die gerechte Strafe gefunden 
baben follten: fo bin ich wohl nicht im Stande, dem gegenüber das Gegentheil 
zu behaupten und zu verfichern, daR die Sache ſich anders verhalte, bis dag 
ienfeitige Gericht noch andere größere Miſſethaten, die fie begangen, enthüls 
len wird.” 

Wahrſcheinlich ſuchte diefer Diafon Gregor die Bewohner der Hauptitadt 
zu gewinnen; aber bei dem niederen Volle, das dem Ignatius anhing, war 
der gewandte und gelehrte Photius, ihm an ſich fchon fremd, Leichter vergeflen, 
als bei den höheren und gebildeten Claſſen, deren geiftiger Mittelpunkt er fo 
lange gewejen war. ‘Die „Kirche“ der Photianer war überhaupt feine Volks⸗ 
firche, fondern die Kirche der Gelehrten, das Werk einer Schule, die er gegrlün- 
det; fein Anhang war die Vereinigung feiner blind ergebenen, durch perfün- 
liche Freundſchaft enge verbundenen Schüler, denen fich die von ihnen unmit- 
telbar abhängigen Handwerker und andere Leute des Volkes ſowie die perfönlich 

mit den kirchlichen Verhältniffen Unzufriedenen theilweiſe anſchloſſen; der Kern 

2°) ep. 101. p. 142. (Lib. II. ep. 61 ed. Migne): 'Eyw udr ovx ar galnv dixas 
tivouday Tnv nölw Tuy sis nuds adınnuarwy arri nolewus nolvardgıor yarlödaı, nra- 

var di, und Tnv vaur odıoınra Tauca Ervosiv. (Ungenau Mont.: aut hortor tuam 
sanctitatem, ut eandem foveas mecum opinionem. Jager p. 246: et je vous prie 

d’ avoir les mêmes sentiments). 
29 p. 143: nÄdov madyorses vor &v 085 dueivos ndöyovös, To now yonw Ts Ovp- 

nadelas zai gudans, 7 dv ois avrur dedonnozuv dnaoyoner. 

32) or zur ara Tv bwnainv apynv Eunindıav Inv dokas anknesgor. 
23) za} Er naspo yorözıavıönov tar Eilyvwv roakeıs naßbndıadasdas rapıönevaday, 

Gray Radeia, nüllor de xaraszpogij zeleia tas Belns releras xal Ta ppeta rapadıda- 
oT Opyıa. 

14* 
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und Stern diefer Kirche blieben immer die Erjteren, die befondern Freunde 
und Schüler des Photius. Daher mußte er vor Allem diefe Bande der Freund- 

Schaft zu erhalten und zu fejtigen, dag ‘euer der DBegeifterung zu nähren, Die 

Hoffnung auf eine fehönere Zukunft bei ihnen zu ermeden fuchen. Und das 
that er in zahlreichen Briefen unter verfchiedenen Wendungen mit Aufgebot 
feiner ganzen Beredſamkeit und feiner Menſcheukenntniß, nicht blos bei den 

Gliedern feiner Hierarchie, fondern auch bei hochgejtellten und einflußrei- 
chen, Laien. 

Die Säulen der photianifchen „Kirche“ und feine treueften Apojtel **) 
waren außer Gregor Asbeftas die von ihm ordinirten Metropoliten Zacharias 
von Ehalcedon, Eufchemon von Cäſarea, Georg von Nifomedien, Amphilochius 
von Cyzikus, Zacharias von Untiochien in Piſidien, dann Michael von Mit 
lene, Johannes von Heraklea. Bor Allen zeichnete Photius den Metropoliten 

Zacharias aus. „Wenn ich meinen Zacharias vergeffe,” ſchrieb er ihm, *®) 
„fo werde ich meiner felbjt vergeifen.” Er beflagt ſich, keine Nachrichten von 
ihm erhalten zu haben, fo daß Jener vielmehr ihn vergeflen zu haben fcheine, 
und verjichert ihn in den zärtlichiten Ausdrüden feiner Liebe und Freundfchaft. 

Er möge ja nicht an das Gerede glauben, als Habe er (Photius) ihn, den er 
von Jugend auf kenne, deſſen Ruhm und deffen herrlicher Kampf für feine 

Sache oder vielmehr für die Sache Chrifti fo befaunt feien, zu lieben aufge- 
hört und fei gegen ihn mißtrauiſch geworden; das zu befürdten, fei obne 
Grund, ja nicht einmal die Vermuthung fet im geringjten gerechtfertigt, bei 
denen, die ihn (den Photius) kennen gelernt. Photius erklärt, er müßte fich 
für ebenfo thöricht als jchlecht Halten, wenn er nicht von den edlen Gefinnungen 

feines Bacharias die vollſte Ueberzeugung hegte.?%) Diefer möge mit ihm die 
Schwächen der minder Starken tragen, die Brüder, die etwas Menfchliches 
erleiden, mit Liebe und Schonung behandeln, da man Anderen nicht wegen 

desjenigen zürnen dürfe, wofür man Dank jagen müfje, noch den Schuldigen 
um besienigen willen, woraus fich ein leuchtender Beleg unferes Uebergewichts 

ergibt, zu grollen habe, wodurch ihre unvernünftige Leidenſchaft eine vernünf- 
tige Rechtfertigung erhalten würde. Photius redet dann mit Nachdruck und im 
Hinblid auf I. Kor. 13, 4 ff. von der Kraft der Liebe, die Alles gerne trage 
und auch die Gegner zu gewinnen fuche, und empfiehlt fi) dem Gebete des 
Freundes. Hier fuchte er den Zacharias vor Allem zu überzeugen, daß er ibn 
am meijten ſchätze und liebe, und gegen die Eiferfucht und Mißgunſt Anderer über 

feine Vorzüge”) mild und günftig zu ftimmen. Zacharias hatte den Photius in der 

4) Er nennt fie feine ovsadinzai xal Ovvasrnaloros, yuzas dıa Kosstor Talas- 
zwgovneras (ep. 240. L. III. ep. 65), 05 uns evseßeias ayurıötas (ep.172. L. III. ep. 52). 

6) ep. 106, p. 151. (L. II. ep. 14 ed. Migne.) 
20) ibid.: Ei yap jnas 0 naxpos, or du nasdos Oxador Eyvanlv Ge, zg0v06, xai 6 

nolvus xad 00 ira xAdor Uno nuer, nallor di Kpiötuv xal Toy avrov Hsönılnarer 
ayar nas dpönos ovzw eipay Exew is Ojs dveyınvadır apstijs, ovz olda, OMug Mmeis 
Te oVyi nanoi seta Tov avonzuv dofasuer ar. 

27) Dabin deuten die Worte: Tois Hnis avepedısouivovs Ayutepnnadi. 
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ſechſten Situng des gegen ihn gehaltenen Concils am lebhafteſten vertheibigt 
und Damit ein befonderes Anrecht auf feine Liebe erhalten. Er fcheint aber 

doch, ſei es vorber, fei e8 nachher, eine Zeitlang in feiner Haltung geſchwankt 

zu baben. Wie gut es der entjekte Patriarch verjtand, feine Leute zu behan- 
deln, zeigt ein anderer Brief an denfelben Zacharias, ?°) in welchem er feinem 
Herrn und Heiland dankt, der ihn in Allem tröfte, der edle und hochherzige 
Raturen, wenn fie auch einen Augenblic ihrer Tugend untreu werden, *9) fchnell 
zur Beſinnung und zur Wiederaufnahme ihrer früheren würdevollen und erha- 
benen Haltung bringe; Chriftus babe nun auch den theuren Sohn Zacharias 
nicht durch die Macht der ermunternden Worte des väterlichen Freundes, wie 
er fagen möchte, fondern durch feine eigene hochherzige Gefinnung dahin gefeis 
tet, Daß er die niedrigen und feiner unwärdigen Gedanken völlig aufgegeben. *°) 

Die Trennung und Entfernung, die das Exil herbeigeführt, brachte es 
mit fi), daß bei dem nur fehr mangelhaften Verkehr bisweilen Mißverftänd- 
niffe ſich ergaben und die enge vekbundenen Freunde durch falfihe Deutungen 
irre aneinander zu werden fehienen, ſich bintangefegt, verlaffen, Preis gegeben 
wähnten, weßbalb Photius folcde Anwandlungen von Mißmuth öfter zu bekäm⸗ 
pfen Anlaß nahm. Derjelbe Zacharias hatte einmal fich bitter über den Mlei- 
jter beklagt, daß er ihm feinen Troſt und feine Erleichterung zukommen ließ, 
ja nicht einmal ihm geftattete, zu ihm zu kommen, wodurch er jo tief betrübt 
worden fei, daß er ſelbſt das Leben zu haſſen begann. ?') Photius fand Muße, 
weitfchweifig theils in ernten, theils in fcherzhaftem Zone zu antworten: „Du 
bringft eine Klage gegen mich vor von der Art, daß, falls fie ein Anderer vor⸗ 
brächte, du billigerweife wegen ungerechter Anklage ihn verfolgen dürfteſt, und 
du fchreibft eine Apologie, ohne daß dich Syemand angellagt...2%) Ich glaube 
nicht gefehlt zu haben und fehe eine Befchuldigung gegen mich erhoben, die 

noch weit über bie der Feinde des Sofrates hinaus geht. Und während du 
zu Deiner eigenen Vertheidigung die Luft mit leeren Worten erfüllſt, jtreiteft 
dur heftig wider mich mit raſchem Anlauf, aber mit unficherem Schritt und 
ohne Grund. Die Maffe von Lobjprüchen gegen mid) Tann nicht nur die 
Beleidigungen nicht entfchuldigen, fondern erhöht die Vorwürfe noch um Vieles. 
Es fehlen und fallen auch Ackerbauer, Matrofen, Soldaten, Schenkwirtbe; aber 

28) ep. 107. p. 152. (L. II. ep. 15. M.) 
9) Inudar Tijs olnelas apsrıjs nnpoy anoxlivude. 

30) dc xas vUY, ov TH Toy juszipav Aöywy, ws dry avzog galns, duvanss nas Tapas- 
rise, alla vis olnoder xai EE arrou On: Nrapacyedelins neyalovolas z5 huun To xr- 

daior niv nal Tanıvor Toy koyıduay dyapizaod de dıantucnodas. 

22) Die einzigen Worte des Zacharias, die Photius in feiner Antwort ep. 221. p. 

329. 330. (L. II. ep. 39.) anführt, find folgende: 412 Eder 08 (gndı) neranalesauerov me 

„uyayayıdas, N, & 1n Toütu, To yody devzegor, wpunulvov Enstokyas rapayıriödas, 
T0 di nnditepur npoßnvas Tovtwy, nos ov Tois Eöyaroıs me rrepißalltı naxoic xai 77p06 
nidos araysı xal arzon zov iv; Der ſonſtige Inhalt des Briefes ift nur aus dem Gedanken⸗ 

gange der Antwort zu erratben. 
29 ep. 221. p. 339: Toageıs ads yonpıjv, üv wär drkgov ypasorzos dixasos arzdc 

166a Tourer diwner adinov yoapıis, xas Yoayss anoloyiar, underos de dıwnkarzos dinnv. 
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wenn Jemand ihre Bergehen einem Freunde der Wahrheit beimißt, einem Be— 
fehlshaber, einem Bifchof oder überhaupt einem Wanne, der vor der Menge 

an Tugend ſich auszeichnen muß, wie groß ift da die Abgejchmacktheit, die der, 
welcher einen ſolchen Kunftgriff braudt, an den Tag legt! So haft du mid), 
da du mich auf der einen Seite mit Lobſprüchen bis in den Himmel erhebeft, 

auf der anderen Seite in die äußerte Tiefe binabgeftürzt, mich befchuldigt, Die 
Leute zu beſchimpfen und zu mißhandeln,??) und zwar zu der Zeit, wo id 
mit taufendfachen Elend, und was das Schwerite ift, für die Sache der Wahr- 
beit kämpfte und Durch die Größe meiner Leiden Alle, felbft die Feinde, zu 

Mitleiden hinzog. Wer, der nicht ungerecht, nicht graufam, nicht an @eift 

und Natur ein Barbar ift, nicht alles vernünftige und menfchliche Gefühl nebft 

der Befähigung dazu abgelegt hat, wer follte jo ſchwer Heimgefuchten, ich fage 

nicht neue Trübſale erfinnen , fondern nicht Rührung und Theilnahme erwei- 
fen?" — Auf die Beſchuldigung, Photius hätte den Freund wenigftens zu 
fich fommen lafjen follen, entgegnet er: Zacharias habe ja gewußt, wie groß 

die Wuth der Verfolger gegen ihn gemefen, welche Nachitellungen jie allent- 
halben zu Waffer und zu Land bereiteten, wie er felbit erfahren und in feinem 

Briefe hervorhebe; ?*) er Hätte alfo andere beliebige Borwände fnchen, nicht 
aber Hagen follen, daß Photius Feine Gegenliebe zeige; ?°) wo der wahre Grund 
jo offenkundig, da fei es feine ehrliche Taktik, nach einem anderen zu forfchen: 

eine folche Unterlage habe die ganze Komödie, die er aufführe, die Tragiſches 
und Stomifches vereinige und Ernſt im Lächerlichen zeige. ?%) Bathetifch umd 

mit ſteter Mifhung von Scherz und Ernft fährt er fort, er wolle nicht jagen, 
Jener möge fich nicht fo fehr um einen Anderen bekümmern, der ihn nichts 

angehe, möge ihn in feiner Schuld bleiben, ihn allenfall3 geplagt und gezüd)- 
tigt werden und leiden laffen, was er verdiene, da er fich fchlecht gegen ihn 
bezeigt und faft Die Tugend felbft beleidigt — denn in fcherzhaften Dingen 
dürfe man wohl nicht ernfthaft zu Werke gehen; aber fo viel zieme ſich zu 
lagen, daß das Ganze jener Apologie der Weisheit des Ariftophanes ange: 
böre. 2) Wäre nicht ein ihm angetragener Eid dabei im Spiele, ?°) fo würde 
er fi) mit der Bewunderung diefes komiſchen Bühnenftäds, dieſer ariftophani- 

hen Weisheit begnügt haben; da aber, was nicht hätte gefchehen follen, Gott 
in diefes Spiel hineingebracht worden fei, fo müffe er wohl, auch wenn er 

nicht wolle, die Wahrheit fagen: er wolle ihn nicht beftimmt als fchuldig 
bezeichnen, aber auch nicht geradezu freifprechen, bis er durch feine eigenen 

3) nduaz Enngsalew nuas ai xaxuis rroseiv altıwneros, ols ovdir aitias Jıami- 

zgaRTaL, 
s) p. 330: 70 de xai yırudacıy aut neipa xai Entpaywdeiv nar Tois yoaunadı. 

35) or un ÖOrioyw dregyonevos. 

so ’A N mir nepi Nuas Oxnvj as To Hlarpor Tosavenv UÜaye tor vroßadger 
ta d’ alla Onovdnv oow naldıa Inerdoudvnv xal narıpesay yelutı ai noıxov Yoper 
adorra daxpva. 

37) all’ Eueivo zavcog eineiy npenwdloraror, vis Eneivns Edri Ts Oopiac, Tosavrar 

sipur Tas anoloyias, ı6 "Apıdtogauns 0 nalos xopvpaios nahddtnzer. 

se) p. 331: aid ei ner nv un nroorsdesubvus OgRos x. T. A. 

d 

4 
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Borte feine Gefinnungen deutlicher erfenne; er könne zuverſichtlich behaupten, 
daß ein foldhes Spiel noch Niemanden von Schuld und Verantwortung befreit. 

Er beſchwört nun den Freund bei der Gerechtigkeit und den Miyfterien der 
Wahrheit, die Sadje, wie fie ift, zu fagen; ?®) er habe das Alles nur gejagt, 

damit er nicht den Schein auf fich lade, obſchon er fo laut beſchworen wurde, 

zu jchweigen und die Lüge der Wahrheit vorzuziehen, und Zacharias erfennen 
möge, mit wie viel Quft und wie wenig oberflächlich er feinen Brief gelejen.*') 
Er corrigirt, ihm für die Zukunft grammatifche Genauigfeit empfehlend, Eini- 
ges an feinem Briefe. Am Schluße wendet er fih voll Wärme an feinen 
Zacharias; mit ihm in Liebe verfettet verachtet er alle Gefahren und umarmt 
ihn in der Liebe Chrifti, wenn er nicht die Laſt tragiſcher Erzählungen mit- 
bringt, fondern feinen eigenen edlen Geift, feine ganze reine Seele ihm darlegt.*") 

Auch feine mebicinifchen Kenntniffe benügte Photius, fich feinem Zacha⸗ 
rias gefällig zu erweifen. Er fandte ihm Medilamente umd gab ihm genaue 
Berordnnungen. *?) Dasfelbe that er dem Georg von Nifomedien, dem er 
ſchrieb, er ſchätze fich glücklich feinen Freunden und Kampfgenoſſen mit feinem 
medicinifchen Wiffen einige Dienfte zu leiften. *°) 

Es war jchwer, alle Biſchöfe gleichmäßig in der Treue zu erhalten; felbit 
ſolche, die Photius neu erhoben und denen er die größte Liebe bezeigt, kamen 
bisweilen auf den Gedanken, zu den Ignatianern überzugehen. Der neuerho⸗ 
bene Dietropolit Paulus von Laodicea, im Geheimen im Exil geweiht an Stelle 
bes von beiden Parteien gebrandmarkten Theodor, *) ftand zu Photius in einem 
jehr vertrauten Berbältniffe, erhielt von ihm Briefe über gelehrte Fragen, *°) 
fowie über andere Angelegenheiten. Einmal fehrieb ihm Photins, ?%) er erwarte 
ungeduldig feine Ankunft, die heiteren Tage berechnend, es fcheine die Wind- 

jtille für jenen zum Sturm geworden zu fein; *”) er Hagte auderwärts über 

29 9.331: Kai nos, nogosavrıs diuns xai iepwr aAndelas opyiuv, piyas Tv Oxıjvnv 
as ra ovra Alyow, 

) iya un Bofaner üpxwdtrtes (Mon. 553. f. 207 hat opxwuevnıs) dıyay nai Ta 

weudn 700 tis alndeias Tınar, xal iva nallov Erıyvüus, os ndlws Te zas ov zrepuloyug 

rijy Onv avelslaunv enmidzoinv. 

1) aonabonevos &r Onlayzvoss Kosotov nal deyonaı Tpogiorea yalguy, nal ravras 

"srdurous UnepngWv, 0V Toayınıy Nulv Ödinyindtwv ayoyza Yoprov, alla Tuv oixsiuy 

vory xal Trv Eavtov yuynv moogVlov aons ayikvog Yepovra xadapar. 
*, ep. 179. p. 267; ep. 223. p. 333. (L. II. ep. 27. 41.) 
) ep. 169. p. 243: nıxpa Tıs xara Tuy Öwpatınny nasuv Tois Yiloıs xas dur- 

adlos Errıxovgia. (L. II. ep. 28.) 
) Theodor von Laodicea, „Verräther“ an Bhotins (Phot. ep. 77. 130. 171. 184.) und 

zugleich vom achten Eoncil ausgeftoßen (ſ. oben B. IV. Abſchn. 6. Schluß), erfcheint fortan 
nicht mehr; feinen Stuhl batte durch Ignatius Siſinins erhalten. Auf der Synode von 879 

eriheinen Paul und Simon, von denen wohl der letztere noch von Ignatius dem wahrſchein⸗ 
ih verfiorbenen Sifinius zum Nachfolger geſetzt worden war (vgl. Lo Quien 1. 796.), 
Paul offenbar von Bhotins erhoben wurde, der noch im Eril an ihn bereits als „Metro: 

politen von Faodicea” fchrieb. 

5) ep. 167. p. 242; ep. 220. p. 328. (Aınph. q. 94; L. II. ep. 38.) 

‘% ep. 206. p. 304. (L. II. ep. 36.) 
"7 ar wc Koss, zesnuvis 004 as evdias yeravadı. 
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fein langes Ausbleiben; 1°) habe der Freund reine, unverjehrte, weittrage 
Schwingen wie die Taube und wäre er in der Liebe ſtark, fo mache der Sti 
(Winter) ihm nichts noch fonft irgend etwas; habe die Liebe aber, wie er mi 
glauben wolle, eine Beeinträchtigung erfahren, jo werde es nöthig fein, in 
Tiefe zu bleiben, bis die Tittiche 4°) wiederum gewachfen, und auch nicht 
Windftille zu ihm zu kommen; er möge die Liebe doch nicht ſchwinden laſſe 
fondern fie immer ftärfer zu entfalten fuchen. Derfelbe Paulus aber kam d 
einmal, wie es fcheint, in Berfuchung, die Bartei feines Gönners zu verlaji 

und Undere zu einem gleichen Schritte zu bewegen. Photius, davon bena 
richtigt, bot Alles auf, die Fluchtgedanken ihm zu benehmen und fein Schwa 
ten zu befämpfen; e8* gelang. Diefent Paulus fchrieb er daher unter Anderemg 

„Die Meberläufer, welche jene, vie folches Beginnen tadeln, zu bereden 
ſuchen, mit ihnen in das feindliche Lager überzugehen, find nicht blos von feis 
ner gegen fie vorgebrachten Anklage freizufprechen, fondern fie zeigen fi) auf 
felbjt doppelt, ja vielfältig -[ehuldig und ftrafbar.°%) Denn die Theilnahme 
Anderer an dem Verbrechen kann für denjenigen, der damit den Anfang macht, 

feine Schufolofigkeit herbeiführen, fondern die Nachahmung desſelben durd 
Andere in Folge der Anreizung ift eine unendliche Steigerung des anfänglichen. 
Unrechts. Ein folcher ift der Fahnenflucht ſchuldig, Ausreißer, Anführer der 
Deferteure und Verführer Anderer, und mas das Schwerfte. ift, auch derjenigen, 
denen ein ſolches Verfahren, bevor fie zu Sklaven wurden, ein großes Ber: 

bredden war, das fie abgefchworen. Siehe nun zu — oder vielmehr fehet ihr 
zu (denn ich gebe dir zum Genoſſen deines Anſchlags deinen ächten Jünger 
in den Fluchtgedanken) — was du fagen kannſt, wenn du darüber vor mir 

Rechenſchaft ablegen follteft.°) Nun aber lebe wohl und hege feine Flücht⸗ 
lingsgedanfen mehr noch Tode Andere zur Flucht an, und es wird das furcht⸗ 
bare und unvermeidliche Gericht für dich nicht über die bloße Drohung hinaus⸗ 

gehen.“ °*) 
Es mögen wohl viele Photianer daran gedacht haben, in folcher Weife 

TFahnenflüchtige und Ausreißer zu werden. Bhotius, der faſt allenthalben feine 
Kundſchafter hatte, war von jeder Regung und jedem Schritte der Seinen 
unterrichtet, um zu warnen, zu drohen, zu ftrafen oder zu ermuntern, zu 
beftärken, zu beloben. Das beftätigt uns auch eines feiner Schreiben, das 
ſchon früher, wahrfcheinlich bei Beginn des Concil$ von 869, an den Metro- 

‘**) ep. 215. p. 317. (L. I. ep. 37.): „Wäre nicht jener Winterſturm (zen Winter, 
auch Sturm, ftürmifches Wetter), von den Chriftus Matth. 24, 20 fpricht (bei Photius die 
Zeit der Verfolgung), jo würde ich mit Recht gegen dich einen Sturm von Worten erregen,“ 

9), Das Bild des geflligelten Eros ift dem Photius fehr geläufig. Vgl ep. 217. p. 323. 
(L. IL ep. 91.) 

$*, ep. 222. p. 832. (L. II. ep. 40.): Oi dganeras Tors Tore ‚ei? eat altım- 
névovgę neidovree Ovrdganerever 0U noror uVderos, wr altıwrras, agierrar, alla xai 

denins altias 6pas auzovs, ualdov da nollandijs dvoyovs deswuoudew. 

s Statt Rovindein av ift mit Cod. Mon. 553. f. 208 zu leſen: Bovindeinuer. 
59) xal units unte OU donntenv Eye koyılaoy unze dganererew allovs vnodely: 

xai Ta Ts aguszur xas goßspas diang eis uoras ansılar dealiluras. 
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Titten Guthymins von Catana auf Sicifien gerichtet ward. Euthymius, 
mer der älteren Prälaten, der ſchon vor der Erhebung des Photius ordinirt 
dar, hatte fich diefem angefchloffen, wandte fich aber nad) feinem Sturze wie- 
‚ger von ihm ab. Anfangs mochte er Schritte der Unnäherung an Ignatius 

raerſucht und ſich bios von der Partei des geftürzten Patriarchen zurückgezogen 

gaben. Photius, der davon hörte, erließ an ihn folgendes Schreiben: „Ich 
Swänfchte Muße zu haben, um mich um beine Angelegenheiten zu befümmern; 
"I aber bajt im Voraus dafür geforgt, daß ich fie nicht einmal vernehme. 

"Was Hagjt du daher, daß ich nicht vernahm, was ich hoffte, und das mit 
=Stillfchweigen übergehe, worauf ich nur ungern hören konnte? Wenn ich aber, 

> weil ich überhaupt mit Geduld dergleichen anhörte, der Vernachläßigung der 

"Freunde befchuldigt werde, mas würden die thun, die das gethan haben, 

© wodurd) fie auch die Freunde der Möglichkeit beraubten, zu ihren Gunften frei 
: zu reden, und die Zungen der Uebelgefinnten jchärften nicht blos gegen ſich 

= jelbft, fondern auch gegen Jene, die einft mit ihnen vertrauten Umgang gehabt? 

E Was ift num zu thun? Das iſt deine Sache, o du — ich weiß nicht, wie ich 

: dich nennen fol. — Möchteſt du mir den Freimuth, den ich im Reden hatte, 
» zurüdigeben, nichts Unangenehmes mehr von dir mich hören lafien, aber aud) 

: denen den Mund verftopfen, die jest übel von dir reden, dadurch, daß du zu 

- deiner früheren Haltnng zurüdfehrft.“ >) Wir haben feinen anderen Brief 

des Bhotius an diefen “Metropoliten; wir wiflen aber, daß er unter den Prä- 
laten war, die amı 7. Dftober 869 dem Ignatius ihre Reue bezeigten, und 

» feit der dritten Sitzung Antheil an den Berathungen des achten Conciliums 
s nahm. 9?) Sein Name erfcheint noch in dem DVerzeichniffe der Biſchöfe am 
t Anfange der zehnten Sitzung, fehlt aber in den Unterfchriften. Wenn lekteres 
nicht zufällig ift, was bei der Genauigkeit des einhundertundzwei Namen zäh⸗ 
: Inden Anaftafius kaum glaublich, fo zog er fich vielleicht zulett wieder zurüd; 

er jcheint aber bafd geftorben zu fein; fein Name kehrt fpäter nicht mehr wieder. 

Aber ſolche Fälle waren Ausnahmen; nur ältere Biſchöfe von der Ordi⸗ 
nation des Methodius und des Ignatius traten wirklich zu legterem über, dieſe 
erlangten Wiedereinjegung in ihre Aemter, während den von Photius Ordi⸗ 

nirten die Ausficht. darauf verfchloffen war. Um fo treuer hielten letztere zu 
ihrem Haupte und ertrugen gerne die Mühſale des Exils und der Verfolgung, 
die übrigens feinem das Leben gefoftet hat. Am bärteften erfcheint, der Corre⸗ 
Ipondenz des Photius nach zu fchließen, der Metropolit Michael von Mitylene 
mitgenommen worden zu fein, dem Photius fehrieb: „Was du von den DVer- 
folgern erduldet Haft, könnte wohl ein Anderer als keinerlei Troſt zulaſſend 
erflären, ich aber möchte es mit deiner Erlaubniß als erhaben über alles Xob 

bezeichnen; du haſt nun zu erwägen, ob du zu denen gehören mwillft, die bag 

ftärffte Mitleid, oder aber zu denen, welche die größte Seligpreifung verdienen. 

Wenn du das mit Dank gegen Gott erträgft — und id) weiß, daß das der 

s”) ep. 148. p. 205. (L. IL ep. 22.) 
6") Acta Anast. Mansi XVI. 44. 
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Fall ift — fo wünfche ich noch mehr an deinen Kronen und an deinen Yeider 

Theil zu nehmen; wo nidyt — was ich nicht wünfche — doech id) will es nicht 

fagen, überzeugt, daß ich alsdann thöricht reden würde. Möchte id) darum 
ebenjo deine Kämpfe wie deine Siegerfronen theilen.“ °) Ind wiederum: 
„Andere möchten deine Siegerkronen erlangen, ohne deine Leiden zu erdulden, 
ohne deinen Kampf für die Religion zu kämpfen; mir aber find deine Leiden 
foftbar, auch wenn noch Niemand die Hand ansftredend meinem Haupte vie 
Krone aufſetzt. Daher darf ein folder Mann nicht verzagt werden, der ala 
beneidenswerth und felig eben in den Gefahren und in den Trübfalen ſich 

bewährt und erglänzt. “Denn alles Irdiſche bleibt, wie du fiehit, au wenn 

die Stimmen, fei es der Geſetzgeber, fei es der Propheten oder der frommen 
Könige oder der fonftigen Freunde der Wahrheit, fchweigen würden, die fo laut 
und tragifch deffen Eitelkeit verfünden (Effti. 1, 1 ff.), ftetigem Wechſel und 

der Vergänglichkeit unterworfen, umgejtürzt wird aller Ruhm, der Reichthum, 
das Süd, aller Glanz, und nichts findet fid) unter dem Vorhandenen, was 
einen befonnenen Geift an fich zu ziehen und zu feſſeln vermöchte, Was aber 
das Jenſeitige betrifft, das über jede Rede hinausgeht und durch feine Unver- 

änderlichfeit und Unvergänglichkeit den Würdigen den Genuß der wahren Güter 
bietet, wie follte der, welcher darauf feine Hoffnungen gerichtet, dafür feine 
Augen geöffnet hat, mit den gegenwärtigen Uebeln, die nur wie Träume ung 

traurig ftimmen, zufammenfallen und in den Kämpfen muthlo8 werden, aus 

denen für ihn der größte Ruhm erblüht? Deßhalb ift es, wie ich glaube, 

beffer und der Vernunft entfprechender, die Uebel diefer Welt zu den Träumen 

zu zählen und den unaufhörlichen Genuß der wahren Güter, die wir aud) 
wachend als folche erkennen und die unausfprechlich find, zu erlangen, als 
durch den Schein und die Träume von geringen, vorübergehenden, trügerifchen 

Gütern getäufcht unaufhörlihe Uebel fich zuguziehen.” °°) 
An die ihm enge befreundeten Erzbifchöfe Euſchemon von Cäſarea und 

Georg von Nikomedien fehrieb Bhotius: ?”) „Ich verliere den Muth nicht bei 
denn Anblide des heftig tobenden Sturmes der Leiden und der Tyrannei; denn 
id) höre, daß Ihr durch. euere Zuverſicht auf Gott und euere Frömmigkeit in 

berrlicher Frühlingsblüthe dafteht, ja ich freue mid) noch, daß die Unverfchämt- 
beit Jener, die Euch mit Schmad und Schande zu bedecken fuchten, Euch nod) 

glänzender und bewährter gezeigt hat. Aber, o Freunde, Brüder und Kinder, 
und wenn fonft noch ein Name der Zärtlichfeit und der natürlichen Zuneigung 

mebr entfpricht,, 5°) Taffet uns bis zum Ende für Gott diefe edle Gefinnung, 
diefe reine Liebe bewahren, und wie jener hochherzige Job über den Anführer 

der Böfen durch feine bewunderungsmwürdige Geduld und feine perfünliche 

Tapferkeit triumpbirte, fo laffet auch Ihr und jenes heilige Volk Ehrifti, die— 

ss, ep. 225. p. 331. (L. II. cp. 42.) 
56) ep. 227. p. 334. (L. II. ep. 43.) 

») ep. 126. p. 166. 167. (L. II. ep. 19.) 
59) ai eb Te Otugyis nal Oyldens Yudınız olxtsoTspor. 



219 

ſes königliche Priefterthum, wie jeßt, fo auch immerfort, Euch und Uns zeigen 

und bewähren als deſſen edle und ausgezeichnete Jünger in Leiden und Trübfal; 
denn, wie Ihr wohl wiſſet, die Kronen und Siegespalmen gehören denen, die 

da ftreiten und ausharren bis an's Ende.“ Aehnlich ermahnt er den Erzbiſchof 
Johannes von Heraklea, fich zu freuen, daß er den Herrn in feinem Leiden 

nachahmen und ewigen Lohn ſich erringen könne, 9°) 
Photius wußte wohl, daß er nicht alle Freunde auf die gleiche Weife 

zu behandeln habe, und er fand für jeden das geeignete Mittel, ihn feiter an 

ih zu Fetten. Wo er feinen Erfolg feiner Vorftellungen verausjah, da wollte 
er feine Worte nicht verfchwenden, auch wenn ihm feine beften Freunde dazu 

rietben. Amphilochius von Cyzikus hatte ihn zu bewegen gefucht, einen abtrün- 

nigen oder fchmanfenden Genoffen mit der Straft feiner Worte zu gewinnen; 
aber der Meiſter erwiederte dem minder weltfundigen Sfünger: „Eine richtige 
Meberzeugung wird nicht fowohl durch die Macht des Redenden als durch die . 
Geſinnung des Hörenden hervorgebracht. Daher will ich mich nicht Durch 
Ermahnung eines Hartnädigen dem Gelächter ansfegen für den Fall, daß ich 

nicht überzenge; möchte nur der Hartnäckige blos ſich Gefpötte zuziehen, nicht 
aber auch in der jenfeitigen Welt die Verdammung!“ 6%) 

Auch an ihn ergebene, ihrer Frömmigkeit wegen berühmte Mönche und 
Einfiedfer wandte ſich Photius und flehte fie unter pathetifcher Schilderung 
feiner Leiden um ihr Gebet bei Gott an. „Einft“ — fo fdhrieb er dem Ana» 
choreten Arſenius *') — „war die Zeit zu fihreiben, jetzt ift die Zeit zu ſchwei— 
gen. Damals war e8 Zeit zu fchreiben, als nod) über das ganze Reich Ruhe 

und Friede ausgegoffen war, als die jest verhöhnte Tugend noch bewundert, 

als die Frömmigkeit noch in Geltung war; damals als die Wahrheit (mohin 

ft fie jegt entflohen?) noch im Munde und im Gehör frei auftreten konnte, 
als das Reich in befonnener Freude Feſte feierte, als das philojophifche Leben 

(der Mönche) die Nachahmung der Heiligen Männer erftrebend noch der Nach» 
eferung für werth galt, die hohe und höchfte Priefterfchaft nicht ſowohl durch 
die Symbole der Weihen als durch die Tugenden, mit denen fie die Geweih- 

ten ſtrahlen ließ, fich Tenntlich machte.) Sekt aber was foll ich fchreiben? 

Kagelieder? Aber darin ift mir der fo gefühlvolle Jeremias fchon zuvorge⸗ 
tommen. Denn der jegige Zuftand ift fo unerträglich wie der damalige. Oder 
Senfzer? Aber welche und was für Seufzer würden genügen für einen fol 

°”) op. 218. p. 324. fin. Zu derſelben Art gehört die Ermahnung am Schluße der 
Amphil, q. 133. (Gall. n. 31. p. 728.): Fu ds a0s Ta ToU Xysötov xai Tlaviov ara 
davon Yipuv radn, xni Ta oveidn xal Tuug Tespadpoug iötado yervaloıy, nuallov de 

Zuger, Evvooruevog Tive Ovvraren z0g0 xal tiva nopugpalov Eyes, ngos Rabay Enıgogar 
dv6yepar. 

ep. 198. p. 29%. (L. II. ep. 32.) 

*) ep. 183. p. 271—273. (L. II. ep. 89.) Aehnlich ep. 59. p. 113. (L. IIL 21.): 
Die Tugend iſt jet in den Koth getreten (mgormlaxiteras), jede Schlechtigfeit bewundert. 

") 20 iepatınov xal apzspazınoy ovy ovzm dıa Tur Telsdrınarv Ovußolur wcrtep 

and Tuy zaropdupatur, ols megsllaunov Tovs nvonivovg, dyvwpilorto. 
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hen Strom von Unheil? Bon Thränen hat ein um das andere Leiden folche 

Bäche hervorgebracht, daß die Quellen vertrodnet find.) Die Einfamteit, 
die Berge, die Höhlen, die letten Winkel der Erde geben kaum noch eine 
Zuflucht den Prieftern und Hohenprieftern Gottes, die nicht vorher ſchon har⸗ 
te8 Gefängniß ober ſchwere Verbannung getroffen hat. Ich will nichts Weis 
tere8 fagen. ‘Denn die Furcht vor den ausgeftoßenen Drohungen geftattet nicht 
einmal, al’ die Leiden zu beflagen, denen wir unterworfen find, was doch in 
ſolchen Zrübfalen der einzige Troft geweien wäre. Das fchreibe id. Aber 
du haft davon Kenutniß, wie mit den Augen und den Ohren, fo mit deinem 

Mitgefühl für Chriſtus und durch die Erfahrung felbft. Ich habe, was ich 
ſchreiben foll: Stelle dih hin vor Gott, den Schöpfer mit feinem Geſchöpfe 

zu verfühnen, jtrede deine heiligen Hände aus, indem du feine am Sreuze 

ausgeſpannten Arme, wie um Schuß zu erflehen, hinhältſt, dazu die Nägel, 
die Lanze, das Blut, den Tod, das Grab, wodurch wir erlöfet worden find; ©*) 

du Baft genug, um damit ihn, der Teicht ſich verföhnen läßt, zu ermeichen: die 

Schwere der VBerfolgungen, die unverbrüdjliche Treue der Berfolgten für die 

Religion, die Zerftreuung der Heerden und der Hirten, unter denen einige 
find, von denen man nicht einmal weiß, wo auf der Erde fie fich befinden, bie 
Zheilung und Spaltung (wehe mir!) der Kirche Gottes. Denn es [paltet 
die Kirche die Furcht vor Gott und die Furcht vor den Menjcdhen.*®) 

Der göttliche Ausſpruch (Matth. 26, 41) kann nicht lügen: „Der Geift ift 

willig, aber das Fleiſch ift ſchwach.“ Das bringe vor, oder vielmehr du 
kennſt befjer das, wodurch du Gott erweichen fannjt. Denn die reinen Herzens 
find, wiſſen als folche, die Gott ſchauen, foweit ihn zu fehauen dem Menfchen 
möglich ift, beffer auch das, wodurd er ermeicht wird. Zur Mittlerin der 

Fürbitte nimm die jungfräuliche Mutter des Wortes, rufe ihr die Schwäde 
bes menſchlichen &efchlechtes zu, diefe lange und unerzählbare Trauergeſchichte; 

fie weiß Mitleid zu hegen mit ihrem Geſchlechte. Nimm auch den Chor der 
Martyrer Hinzu; fie haben durch ihre Leiden für Chriſtus das Unrecht und 
die Freiheit, denen, die um feinetwillen leiden, beizujtehen; die Gemeinſamkeit 
der Leiden ift an fich fchon eine Ermunterung zum Beiftande für die Leiden- 
den. Bon allen Seiten her wird die Fürſprache leicht, das ziehen iſt hoff: 

nungsreich; einer Sache nur bedarf ed: deines beharrlichen, deines anhalten» 
den Gebetes." 

Sicher gehört diefes Schreiben zu dem Schönften , was Bhotius damals 
gefchrieben hat. Aber die Darftellung feiner Sache als der Sache Gottes 
begegnet uns auch bier; die Gottesfurdht wird blos für die ftandhaften Pho- 
tianer in Anfprucd) genommen, während als Motiv der zu Ignatius Weber: 
getretenen nur die Menſchenfurcht erfcheint; darauf wird die ganze Spaltung 

6” zur daxgvmr allo En’ allo nados npoxalovuerov (Mon. 553. f. 157: mrooc- 

xalovueror) < deidgor. 
°, dE ev (Mon. cit. f. 158: ds’ ör) desuiskeda. 
68) nv —8* GeoV xarareuvoubenv (vl non) x mepslouirn” mepilsts Yap av- 

tnv Yoßos Heoü xai Yoßos aydgunıvos. 
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reducirt. Nur wegen der Schwäche der Menſchen wünfcht er zunächſt das 

Ende der Verfolgung; als die Leiden der Seinen erfcheinen Gefängniß, Ver: 

bannung, Umberirren im Elend, nicht Zod, Verſtümmelung umd andere Qua⸗ 
(en. Mit feiner Herrichaft ift Tugend, Wahrheit und Gerechtigkeit verfchwun- 
den; das Lafter und die Lüge triumphirt. Ganz dieſelbe Idee herrſcht in 
einem anderen Briefe an denfelben Arfenius.°%, „Wozu fehreibe ih? Ver⸗ 
ſchwunden ift daS Gebet, verſchwunden ift die Tugend der Menſchen, die freie 
Bewegung zu Gott bin ift abgefchnitten, einfam und verlaflen ift daS Leben 
der Männer, welche Gottes Vorſehung herabziehen auf die, Erde; die Gered- 
tigkeit (wie ſoll ich fagen? Ich möchte es wohl nicht jagen) fchläft, die 
Ungeredtigfeit macht fich breit, e8 gibt feine Scheu mehr, weder vor göttlichen 

noch vor menschlichen Gefegen. Die Männer von jener alten Tugend , foweit 
fie nicht Bande und Wachen und Verurtheilungen zur Verbannung vorher 
getroffen haben, verfchließen fich auf Bergen und in Höhlen und indem fie 
wie ganz unerwartet auf das allgemeine Mißgeſchick ſtoßen, ftehen fie zwar 
fomweit als möglich von den ftürmifchen Wogen des Lebens entfernt, Teiften 
aber auch feine Hilfe und haben feine Sorge für diejenigen, die noch An Stru- 
def der Welt von den Wogen umher getrieben und untergetaucht werden; fie 
heben nicht um Hilfe flehend ihre Hände zu Gott empor, noch jagen fie mit 
Mofes: „Wenn du vergeben willft, jo vergib” und was weiter noch in jener 

wunderbaren und von Liebe Überjtrömenden Rede folgt (Exod. 32, 32 ff. gr.), 
noch erwirfen fie Befreiung von den unbezwingbaren Leiden, durch welche 
Menschen ihresgleihen fortwährend aufgerieben werden. Wofern ich nicht die 
Wahrheit fage, fo iſt es deine Sache, mich zurechtzumweifen, meine aber, mich 
eines Anderen belehren zu laſſen, und zu befennen, daß ich Scham empfinde, 
die mir aber ewige rende bringen wird.” 

Dem Gebete eben dieſes Arſenius fchrieb Photius die Befreiung von einer 
ſchweren Krankheit zu, die ihn nahe an den Rand des Grabes gebracht; Gott, 
bemerkt er, habe ihm das Leben, vielleicht zur Buße, gelafjen; °”) er lebe noch, 
wen auch die Nachwirkungen und Weberbleibjel der Krankheit feinen Törper- 
then Zuftand fchwer herabdrüdten. Zugleich äußert er ſich damals über Die 
ber Leitung des Arfenius unterftellten Bulgaren, die fi) dem Mönchsſtande 
widmen wollten, ©°) und. freute ſich über die Brüder, die aus den Wogen die- 
fer Welt fih zu erheben und durch einen fo ausgezeichneten Führer in den 

Hafen der Ruhe und des philofopbifchen Lebens eingeführt zu werden ver- 
fangten. Der zur Leitung der bulgarifchen Novizen auserfehene Einfiedler 
hatte vorher an Photius gefchrieben und unter Anderem gefagt, daß berfelbe 

immer noch mit den Augen ſehe, mit denen er früber gefehen, und ihn vielfach 
gepriefen. °°) Photius wies damals das Lob zurüd, indem er als Sehender 

“) ep. 231. p. 345. (L. II. ep. 93.) Baron. a. 870. n. 57. 

«Tr, ep. 236. p. 357. (L. II. ep. 95.) fin. 
s, In der Auffchrift: sera To aroozaljvas rpos avrov vous dx Boviyaplar Iyroür- 

Tag poradas. 

j en Ei Blänor dyu xai tote o9dalnois Toü na)ae Aldmovzos Tolro yap na To dov 
ayuurynde ygauna. 
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nicht wohl einen Blinden (als folchen hatte Arfenius fi) wohl in feiner Demutb 

bezeichnet) denen, die zum Yichte der Wahrheit eilten, zum Führer babe geben 
fünnen, was vielmehr nur Sadje eines nicht blos für ſich Blinden, fondern 

auch eines Solchen fei, der Andere, die ſehen wollten, blind mache und vom 

rechten Wege abführe. „Wenn alfo das gefpendete Lob nicht gänzlich ein 
Zraum und ein Geſchenk wie in einem Scaufpiel ift, jo babe ich die der 

Leitung Bedürftigen nicht einem Blinden, fondern einem wohl Sehenden anver- 
traut, 7°) und e8 war das die Wahl eines gerechten Urtheils, es geſchah mit 
rechter Gefinnung, und nicht mit einer das Recht verhöhnenden Vorliebe, nicht 
mit einer zu unvernünftiger Zuneigung gehenden Kindesliebe.“ Demnach folf 
Arjenius nicht mehr von einer unverdienten Ehre, einem über alle Wunder 
gehenden Wunder, von einer über das gewöhnliche Maß hinausgehenden Bevor- 

zugung feiner Perjon reden, al8 habe er ihm etwas aufgebürdet, dem er nicht 

gewachſen fe. Man fieht daraus, wie Photius auch in anderen Zeiten — 
denn der Brief gehört wohl einer früheren oder fpäteren Epoche an — ein- 
flugreihe Mönche zu gewinnen wußte. 

Der Abt Dorotheus vom Klofter der Kedrener hatte dem Photius gemel« 
det, daß er es bitter beflage und beweine, von feiner Syreundfchaft im Herrn 
einft getrennt gewefen zu fein; ”') Photius belobte diefe Reue, da es vor Allem 
zur Tugend gehöre, den Verluſt der Liebe zu beflagen, und nicht blos ſich 

Beilerung vorzunehmen, fondern auch den früheren Fehltritt bitter zu bewei⸗ 
nen; er erklärte aber, er fei fo meit entfernt, feine frühere Entfremdung und 

Meinungsverfchiedenheit zu tadeln, da er die Aufrichtigkeit feiner jetigen ein- 
trächtigen Gefinnung wahrnehme, oder mit der Verzeihung zu zögern, daß er 
vielmehr der Alles mit ihrer Weisheit Ienfenden Vorfehung danke und auch 
ihn zu diefen Danke auffordere. Daß Dorotheus in folder Zeit eine fo auf- 
rihtige und männliche Freundfchaft an den Tag lege, fei ein großes Lob für 
feine jegige Gefinnung und eine unzmweifelhafte Bürgichaft für die Zukunft, 

fowie eine Rechtfertigung für das Vergangene, die fonft nichts Anderes 
erbeifche; ja fie verleihe an und für ſich für die gegenwärtige edle Handlung 
alle Ehre und Glaubwürdigkeit vor dem unbeftechlichen Gerichte, indem fie bie 
frühere Trägheit mit aller Nachficht richten laſſe. Diefer Abt fandte an den 
erilirten Patriarchen ein diefem fehr willkommenes Geſchenk, wofür diefer herz⸗ 
(ich dankte. 7°) Das Geſchenk, fchrieb er, fei ein Ausdruck ächter Liebe; daß 
e3 in folder Zeit gegeben, beweife ein glühendes Verlangen; daß es unter fo 
viel drohenden Gefahren gefpendet worden, beweile ben Eifer des Marty: 
riums. ’?) Chriftus der Herr und Gott werde dafür, auch wenn er ſchweige, 
jenen zum Antheil an feinem Neiche berufen. Möchte nur feine Anweſenheit 

?°) Die Ueberſetzung und Interpunktion bei Montalutins iſt unrichtig; nach dxnvijs vor 
Alinorrs ift Komma zu ſetzen. 

1) ep. 22). p. 344. (L. II. ep. 51.): FU ner olopven xas Bonveis dp’ ols walas 
Ts nuor Ev xupla ayarıs duötado. 

””) ep. 230. p. 345. (L. II. ep. 52.) 
I) naprTvpixod Snlov. 
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ihn bald erfreuen mit dem großen und hoben Zrofte, den fie biete, mit den 
heiligen Hoffnungen, denen feine hochheilige Seele fid) hingebe. 

Mit der Disciplin der Mönche bejchäftigte ſich Photius auch in diefer 

Zeit angelegentlih und er gab Entjcheidungen gerade fo wie wenn_er noch 
den Batriarchenftuhl inne hätte. Der Metropolit Zacharias von Antiochien in 
Bifidien ?*) Hatte ihn befragt, wie es mit dem dreijährigen Noviziate 7°) ver 

Mönde in diefer fchweren Zeit zu Halten fei. Seine Antwort?e) beginnt 
Photius mit dem Hinweiſe auf den Apoftel Baulus, der feine zahlreichen Schü- 
(er von dem Umgang mit den Sclechten abmahnte, aber jelber mit folchen 
umging, ja den Geſetzloſen wie ein Gefeglofer ward (I. Kor. 9, 21.), nicht 
weil er fich jelbit das Anderen Verbotene nach Willfür gejtattete, nicht weil er 
Anderen Sicherheit ſchaffen, ſich felbft aber einen Nachtheil zuziehen wollte, 
night als hätte er feine eigenen Vorfchriften vergeffen, fondern weil er wohl 

wußte, daß er, zur Vollkommenheit gelangt und unbeweglich zum Schlechten, 
feine Makel vom Umgange mit den Böfen zu fürchten hatte, vielmehr ihnen 
von feiner Reinheit mittheilen zu können boffen durfte, feine Jünger aber, 
wuvollfommen und leicht verführbar, davon Schaden erleiden und ihre guten 
Sitten in ſchlechtem Umgang einbüßen könnten. Daraus glaubt Photins die 
ihm vorgelegte Frage löſen zu fünnen. ”) Ebenſo müſſe man bei der Frage 

über das dreijährige Noviziat einen Unterfchied zwiſchen Vollkommenen und 

Unvollfommenen machen. ?®) „Diejenigen, die einer vorgängigen Neinigung 
bedürfen, wohl die größere Zahl, einer foldhen Prüfung zu unterwerfen ift 

jedenfalls das Beſſere; diejenigen aber, die ſich felbft zuvor geläutert Haben 
und jo zu dem philofopbifchen Xeben übergehen, haben die Einhaltung dieſer 
Zeit nicht nöthig, 7°) Gleichwie aber unter denen, die fich diefem erhabenen 
Stande widmen, ein vielfacher und großer Unterjchied fich zeigt, und deßhalb 
auch eine verfchiedene Art der Prüfung gejtattet wird, fo zeigt fi) auch bei 
denen, die zur Vorftandfchaft und zur erziehenden Leitung der Anderen berufen 
werden, °°) nicht dieſelbe Weisheit und Erziehungstunft. Deßhalb wäre es 
wohl am Beſten, daß die minder Einfichtigen nichts von fich aus vornehmen, 
ſondern Alles thun im Hinblick und in genauer Ausführung der Vorſchrift der 
Canones; was aber diejenigen von den Vorftehern betrifft, die theils durch 
ihre vielfacde Erfahrung und Uebung in menjchlichen Dingen, theils durch die 
Gnade und den Beiftand Gottes hinlänglich befähigt find,. die Neigungen und 

74) Le Quien Or. chr. I. 1040. 
5) Das dreijährige Noviziat hatte can. 5 des 861 von Photius gehaltenen Eoncils ein- 

geſchärft. Vgl. au Thomassin. P. J. L. II. c. 25. n. 12. 
26) ep. 191. p. 289. 290. L. IL ep. 30. 
77) IIgos zi BE nos ayopd 0 Adyos xai ri Bovlstas; 7 Iijlov Or To rapa Tjs vaor 

telesorntos dıalves nguTevonsror. 
78) ovrw yon xal negi Tod dsopsönod Tic toretias Aoyldeddas, 77 End TWv 77R060r- 

zur ro novadı Bin 0 axgıßns Aöyos diwpisaro. 
19) 0604 dt avrovs npoxadapavzes ovTus Toos Tor Qılöcogor Alov dıaßalvovdır 

orx avayaasar Eyovdı Tnv Opolar Napaznondw. 
s%) Iri avruy Tuy mporeraynivuv nal xadappväuissr Tovs allovs akscındrom. 
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Stimmungen der Novizen zu unterfheiden und zu beurtheilen, fo möchte für 
diefe, weun auch das vorjchriftsmäßige Triennium nicht ftrenge eingehalten 

wird, die Enticheidung ihrer eigenen Weberzeugung und ihres Gewiflens eine 
nicht weit von dem geraden Wege abirrende Richtſchnur fein, da fie nicht blos 
das Seelenheil ihrer Mitmenfchen zum Ziele ihres Strebens gemacht, fondern 
auch die Gnade des Himmels und Weisheit aus der Erfahrung gewonnen 
haben. Was aber am meilten und mit böchiter Nothwendigkeit dazu dient, Die 

Sachlage zu ändern und Nachſicht zu heiſchen, das ift die gegenwärtige 
Lage. Da haben die Vögel ihre Nefter und die Füchſe ihre Höhlen, ja wenn 
du willft, e8 wohnen die Wölfe, Drachen, Banther, kurz die den wilden Thie- 

ren ähnlichen Menfchen in glänzenden und herrlichen Häufern und haben alle 
Freiheit zu thun, was fie nur wollen; aber die Jünger und Nachahmer des 
Menfchenfohns haben nicht einmal einen Ort, wohin fie ihr Haupt legen könn⸗ 
ten (Matth. 8, 20.), nicht einmal den freien Gebrauch deffen, was fchlechter- 

dings zum Leben gefordert if. Wie foll nun der, welcher felbit des Noth- 

wendigften beraubt und dem nicht einmal frei zu athmen geftattet ift, den, 

welcher in der Tugend fich unterrichten will, drei volle Jahre hindurch vorbe- 
reiten und die Uebung der Fünftigen Asfefe ihm an die Hand geben? Schon 
muß es ihm lieb fein, wenn er ihn auf was immer für eine Weiſe 8i) aus 
der vielfältigen Schlechtigkeit herausziehen und feſt an das Ordensleben ihn 

binden fann. Wo ift denn das Klofter, in welchem der Novize drei Jahre 
hindurch bleiben Fünnte, da die Verfolgung Alles ergriffen hat ®?) und weder 
auf Bergen noch in Höhlen noch in den Löchern der Erde die Frommen obne 

Mißhandlung verweilen läßt? Wo ift die fonftige Ordnung und die Aufein- 
anderfolge, nad) der fich die Mönche den asketiſchen Anftrengungen zu unter- 
ziehen haben, da Alles von dem gewaltigen Strudel des Unheils überfluthet 
wird? Wenn die Dinge ganz nah Wunfch gehen. und fein dringender Fall 
die Beobachtung der jtrengen Regel hindert, da ift e8 auch meines Erachtens 

beffer, daß jeder die feftgejtellten Normen beobachtet; wo aber Alles verkehrt 
und in völliger Auflöfung ift, wie follte e8 da nicht beffer fein, ſoweit es mög- 
ih und die Umftände e8 erlauben, an dem Heile Anderer zu arbeiten, als an 
dem bloßen Namen der genauen Regel fefthaltend fich als Verräther an menſch⸗ 
lichen Seelen und als ſchlechten Verwalter zu ermweilen? Deßwegen und ba 
ich wohl weiß, daß euere erzbifchdfliche Vollfommenheit das, was Noth thut, 
vollſtändig zu beurtbeilen im Stande ift, und die Beitlage betrachte, die Alles 
der regelmäßigen Strenge entgegen zeigt, ftelle ich die Entfcheidung der vor- 
liegenden Frage ganz deinem Ermeffen anheim und ertheile dir die Vollmacht, 
Alles das zu thun, was dein reines Gewiſſen oder vielmehr die durch dein 
lautere8 Gewiſſen wirkfame Gnade des heiligen Geiftes dir an die Hand 
geben mag.” 

*'), Mon. 5583. f. 171 a.: 4 ozwdnnore Tyone. 
*") Iloü yag T0 gporzsöziguos, dv dd ToU Teuzoug zgurov dıargußn, dmarca Tov 

dıwynov autalaßorrus ; 
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Nichts entging fo der Aufmerffamleit des Photius; er mollte auch als 
Berbanuter wie die Pflichten feines Oberbirtenamtes, jo auch die der Freund⸗ 

ihaft umd der Liebe erfüllen, foweit e8 nur immer die Umſtände zuließen. 
Unerfchöpflich iſt er für die Freunde in Zroftgründen; er weiß fie zu rühren 

und zu bejchwichtigen, mitten in feinen Leiden noch Andere zu tröften. 
In einem Briefe an den Diakon und Kubicluſius Georg °?) klagt Photius 

bei Gelegenheit des Todes eines feiner Freunde aus deſſen Verwandtſchaft 
bitter über das Unglüd, das er mit feinen beften Freunden habe, fo daß Jener, 
objchon fein Freund, ſich nicht mehr fo nennen möge. Er belobt die Tugen- 
den des verftorbenen gemeinfamen Freundes, des Defonomen, und wünfcht, 
Georg möge an feiner Stelle für deffen Todtenfeier Sorge tragen, der die 
irdifchen Freunde mit den himmliſchen vertauſcht. Auch bier fehilvert er feine 

Leiden; er erinnert daran, daß er unter feinen Freunden die reinften Genüffe 
gehabt, von denen er jetzt ſich außsgefchloffen ſehe; er fei außer ſich im Leber- 
maße der Schmerzen, tief betrübe e8 ihn, daß Georg fich feiner, des Erifirten 
und Eingelerkerten, nicht erbarmt und den geliebten “Freund von ihm wegge- 
riffen. Er bittet dringend um Liebe und Freundſchaft; Thränen bätten ihn 
gehindert, noch mehr zu jchreiben. 

Alle feine Beredſamkeit bot Photius auf, feine ehemaligen Freunde, die 

erfaltet fchienen, wieder zu begeiftern und zu entflammen. So fchrieb er dem 
Batricier Johannes, Strategen von Hellas: ) „Wofern du (gegen mich noch) 
Liebe hegſt, Haft du dich ſchwach erwieſen; hegſt du feine, fo bift du ungeredt. 
Wenn du Liebe begeft und doch nicht Schwach bift, wie kannſt du fo die Freunde 
vernachläßigen, die ungerechterweile verfolgt find? Ich flehe zu Gott, daß er 
dich nicht in eine folche Mägliche Lage kommen lafje oder, mofern es doch der 
Fall ift und du dich in Noth befindet, du kein folches Wohlmwollen und feinen 
folchen Beiftand finden mögeft, wie du ihn deinen Freunden angedeihen läßt. 
Du aber rufe dir den Ausspruch des Herrn in das Gedächtniß: Mit dem 
Maße, mit dem ihr ausmefjet, wird euch wiederum eingemeffen.” In einem 
anderen Briefe an denſelben ®°) fagt er: „Von dem Lofrer Eunomus wird 
erzäblt, daß, wenn ihm eine Saite [prang, ein Vögelchen auf die Cither büpfte 
und fie erfette.°) Wenn du die abgeiprungene Saite unferer Freundſchaft 
wieder ausbefjern willit, fo fann auch unfer Leben zur alten Harmonie zurüd« . 
fehren und ein frohes Wonnelied an die Stelle der jetigen Trauergefänge 
und Tragödien treten.” So fpricht fi überall die Hoffnung auf künftige 
befiere Zeiten aus, für deren Herbeiführung alle Potenzen in Anfpruch genom⸗ 
men, alle Freunde je nach ihrem Charakter und ihrer Lage aufgeboten werben. 

„Ein Glück ift es“ — fo fchrieb Photins dem mit ihm früher befreundeten 

ss, Montac. p. 150: xovßouxlovceos a claudendis et obserandis cubiculis, idem 
qui cubicularius. — ep. 104. p. 149. (L. II. ep. 62.) 

‘) ep. 60. p. T13. 114. (Lib. III. ep. 22.) Aehnlich ep. 57. p. 112. (L. IIT. ep. 20.) 
ss, ep. 98. p. 131. 135. (L. III. ep. 33.) 
se) Cf. Clem. Alex. Cohort. nd gent. c. 1. p. 1 ed. Sylb. 

Sergenröther, Photius. II. 15 
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Logotheten Leo?) — „in der Zeit der Prüfung und der Noth Freunde zu 
befiten, die wahre Freundfchaftsdienfte erweilen; aber auch diejenigen , die ſich 
nicht als foldhe erweilen, find für den, der fie liebt, nicht unnütz, vielmehr 
laffen fie in eben dem Maße, in dem fie der Freundſchaft untreu geworben, 
die Tugenden des liebenden Freundes in ihrer ganzen bewunderungswürdigen 
Stärke an den Tag kommen, da er trotz diefes ihres Charakters fie gleichwohl 
zu lieben nicht aufhörte, nicht Alles um der Vergeltung willen that, fondern 
ohne’ Lohn zu lieben und den Vater im Himmel nachzuahmen wußte, der auch 
nicht von den Feinden ſich abwendet. ‘Daher wirft auch du dag von mir 
befolgte Geſetz der Liebe nicht aufheben, obfchon du, wie man jagt, als undank⸗ 
bar und nur Freundſchaft beuchelnd erfcheinft. Denn auch durch) das, worin 
du dich ungerecht erzeigeit, Habe ich, wie du ſiehſt, Anlaß gefunden, daß ich 
auch fo nicht zum Kaffe gegen dich verleitet werde. Du aber bebenfe bie 
Meinung, welche die Menjchen von dir haben werben, vor Allem aber dein 
Gewiſſen und das jenfeitige Gericht.” 

Während Photius eindringlih untreue oder wanlende Freunde mahnte, 
wußte er auch für andere Freunde zu handeln und in der nachdrücklichſten 
Weife verwendete er ſich in feinem eigenen Unglüd für gefährdete Freunde. 
Bei einem derjelben handelte es fi) um das Leben; für ihn intercedirte Pho⸗ 
tins bei dem Batricier Johannes mit warmen Worten.) Auch wenn du 
nie, jchreibt er ihm, in einer ähnlichen Lage geweſen wäreft, würdeſt du ver- 
pflichtet fein, Barmherzigkeit zu erweiſen; vente aber an das, was dir felbft 

einft begegnet. „Ich erinnere mich (mofern nicht das fortwährende fchwere 
Leiden mich in das Reich der Träume verſetzt bat), daß einft dir (möchte es 
nicht ferner gefchehen!) etwas der Art zugeftoßen, da wo dein trodenes Auge 
gegen Alle fich öffnete und durch die Thränen alle natürliche Feuchtigkeit auf- 
gezehrt war, wo die Hände, noch bevor die Worte kamen, das flehentliche 
Bitten fundgaben und das verftörte Geficht in allen Zufchauern, noch ehe fie 
auf die Hände fahen, Mitleid erregte, da wo Verwirrung, Niedergefchlagenbeit 
und Finfterniß di ganz einnahm; doch es iſt beffer, Davon zu fchweigen als 
den damaligen Vorgang zu erzählen. An diefe Lage, in die du nie mehr foms- 
men mögeft, dich mit weifer Mäßigung erinnernd, da ja doch die Erinnerung 

"an frühere ZTrübfale oft von hohem Nutzen ift, werde jetzt für den, der in 
ähnliches Mißgeſchick gefallen, ein folcher Netter, wie du ihn damals für dich 
gewünſcht hätteft, ich will nicht Tagen — ibn wirklich gefunden Haft. Denn 
du mußſt wohl wiffen, daß du mir alsdann die Schuld zurüdbezablen und 
den, welchem du beiftehft, in allen Fällen zum unbebingten Schuldner haben 
wirft; e8 ift aber herrlich, im Leben viele Schuldner zu haben und bazır folche, 
die von Dankbarkeit erfüllt find.” Wie Photius einft diefem Patricier gehol⸗ 
fen, fo fol er jet dem Freunde beöfelben helfen und dadurch ihn fich zum 
Dank verpflichten, der in edelmüthiger Gefinnung nichts fir fi), aber Vieles 
für feine Freunde erfleht. 

2 ep. 44. p. 100. (L. Ill. ep. 10.) | 
“°) ep. 185. p. 273. (L. IU. ep. 53.) 
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Seinen Gegnern gegenüber behauptete Photius die alte ftolze Haltung; 
vor ihnen wollte er nicht ſchwach, nicht herabgeſtimmt erfcheinen. „Laßt 
und“ — fo fchrieb er an feinen Bruder Tarafius in einem Troſtſchreiben — 
„ven Feinden feine Freude machen durch zu große Traurigkeit; denn die Nie- 
dergefchlagenheit der DVerfolgten bereitet den Feinden eine große Kuft.“ 8%) Kei⸗ 
nen Triumph jollten die Seinen den Gegnern gönnen. Für Spott war 
Photius fehr empfindlih, juchte aber feine Empfindlichkeit zu verbergen. Ein 
Rotar Conftantin hatte ſich Spöttereien über ihn erlaubt; Photius fchrieb ihm 
Folgendes: ?”) „Der Gott Momos (Gott des Spottes) — denn ich erfenne 
es jetzt leider als überflüjfig, mic) der göttlichen Worte der heiligen Schrift 
zur Ermahnung dir gegenüber zu bedienen — hat gewijjermaßen eine doppelte 
und entgegengefette Natur. Denn wenn derjenige, der ihn vorbringt, die Wahr- 
heit über den redet, gegen den er ihn aufführt, fo weifet er den Schuldigen 
zurecht und verjegt ihn in Betrübniß; wenn er aber in lügenhafter Weife 
gegen den Nächften 9*) fich feiner bedient, jo fpringt derjelbe von dieſem ab 
und nimmt feinen Sig auf dem, der ihn vorgebracht, und fehrt Alles das gegen 
ihn felbit, mas jener Schlechtes gegen den, der zur Anklage Yeinerlei Anlaß 
gegeben, ausgefonnen hatte. Siehe num aber zu,%) du der ſich zur Ver⸗ 
höhnung eines Mannes erhoben, den die Streiter der Religion als den Achten 
Freund der Tugend anfehen, was du thun wirft, wenn der hierin an fi) ganz 
gerechte Momos, dem nicht die Schattengebilde verläumbderifcher Anklagen, fon- 
dern nur wirkliche Thaten eine fejte Stätte bereiten fönnen, da er an dem 
unfhuldig Angeklagten feine Stüge findet, mit aller Zuverfiht und Gewalt 
auf den ungerechten Ankläger zurüdipringt und ihn mit einer gerechten, nie zu 
vertilgenden Schmach überdeckt.“ Ebenfo ſtark ergeht fich Photius gegen andere 
abtrünnige Freunde, wie den Spathar Johannes, dem er ??) fagt, er habe ihn 
micht betrübt, weil er ihn getäufcht, denn lange fchon habe er die Schlange in 
Menfchengeftalt verborgen, wohl aber weil er fich als fchlecht erwiefen, als 
Feind feiner Freunde, als Sklave der wechfelnden Zeitverhäftniffe, als ganz 
geftügt auf Trug, den Verräther Judas nachahmend, der feinen Woblthäter 
mit fchändlihem Undank belohnt. Dem Diakon und Waifenhausvorftande Georg 
ſchrieb Photius: ?*) „Wenn du nah der Abſicht die Handlungen beurtheifft 
md auf den Willen ſiehſt, wie e8 fich ziemt und nach den göttlichen Ausſprü⸗ 
hen gebührt, fo bin ich glänzend, wenn es nicht zu ſtark ift, es zu fagen, 
deinetwegen gefrönt; wenn du aber den Thaten die Krone gibft, fo wirft bu 
auch jo mich in keinen Nachtheil bringen, denn ich babe auch hierin, obſchon 
die Zeitumftände mir entgegen waren, nichts unterlaffen. Das aber follft du 

»®), ep. 234. (L. III. ep. 63. p. 972 ed. Migne.): Mnda rois drdp0% zapılanada: 
niya yap Eydooıs eis Hvundlar 7 xarıjipesa Tuv Enngealouiver. 

’®), ep. 172. p. 214. (L. III. ep. 52.) 

N Statt xara Tor zrinolor ift mit Mon. 5583. f. 140 xara zoU ri. zu leſen. 
") öga ovy xad ou Mon. cit. dpa di za @v. 
») ep. 79. p. 127. (L. III. ep. 26.) 
*') ep. 136. p. 189. (L. II. ep. 65.) 

15* 
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wiffen, DaB du mit diefem Ausſpruche nicht mich einer der beiden Kronen 

beraubft, fondern dir felber beide entziehft, fowohl die, welche die Werke ver: 
leihen, als die, welche der gute Wille uns gibt.“ 

So ftrenge auch Photius den Abfall von feiner Partei verdammte, fo 
wußte er doch bei denen, die ihm in der Folge noch Dienjte leiften und für 
ihn wieder gewonnen werden konnten, ober die aus Furcht äußerlich ſich von 
ihm abgewendet, aber doch ihrer Ergebenbeit gegen ihn nicht entfagten, bis⸗ 
weilen eine Ausnahme zu machen und nidht bios Verzeihung, fondern aud 
Anerkennung und neue Freundſchaftserweiſungen zu gewähren”) Er ſah es 
überhaupt fehr ungern, wenn feine Freunde vom öffentlichen Leben ſich ganz 
in die Einſamkeit zurückzogen, wo fie nichts mehr für Andere thun konnten 
und nur fich felbft vor Unruhen bewahrten; ?%) er haßte diefe Paffivität an 
denen, die blos den Gefahren von Außen entgehen wollten; er bedurfte ener- 
gifcher, einflußreicher Genoffen. Aber er wollte auch keine Uebereilung, 97) die 
feine Sache irgendwie compromittiren konnte. Bon feinen Freunden waren, 
die von ihm eingefeßten Bifchöfe abgerechnet, nur eine leicht zu zäblende 
Schaar ihn ganz ergeben geblieben; Einige Hatten aus Furcht fih von ihm 
abgewenbet, Andere erwieſen ſich, wie Photins jagt, als Schmeichler und Heuch⸗ 
fer, Einige traten fogar gegen ihn offen auf, was er nie erwartet, wobei es 

vorfam, daß auch diejenigen, die mit ihnen auf derſelben Seite ftanden, nicht 
ihrem Argmohn entgingen.?°) Photius feinerjeitS wußte Alles zu benügen 
und feine Klugheit leitete ihn. Nicht weniger, fagt er felbit in früherer Zeit, 

als Widermwärtigkeiten vorberzufehen und ihnen durch weiſen Rath zu begegnen, 
iſt es Sache einfichtigerr Männer, die Ereigniffe gehörig aufzunehmen und zu 
benüßen. °°) 

3. Photius und der römiſche Bibliothekar Anaftefius. 

Raſtlos in feinen Erile thätig Hatte Photius auch feine Blicke nach dem 
Deeident gerichtet. Sicher war es ihm nicht entgangen, daß feit 871 wegen 
DBulgariens ein ernfte8 Zerwürfniß zwifchen Ignatius und dem Papfte bevor- 
ftehe, und aud daran ſcheint er mande Hoffnungen gefnüpft zu haben. Wir 
wiſſen, daß er fpäter noch (880) an den ihm 861 befannt gewordenen Bache- 

’®) ep. 88. p. 129. (L. II. ep. 55.) ep. 229. p. 344. (L. II. ep. 51.) 
’»*, ep. 231. p. 345. 846: arroi ulr ws nophorare vis dv nöoue Lalns idrastas, 

ovdeniay di tur dv avın xAvudanılontvrur zai Bartılonivur döriv av yeorzida Aallovraı. 

»”) ep. 197. (L. II. ep. 57.) Er nennt die allzu große Rafchheit, wofern fie nich 
auf einem göttliden Inſtinkt oder einer Nothwendigfeit beruht, unbefonnen und erklärt, daß 
nichts vorſchnell und mit Ueberſtürzung gefchehen foll. Dem Theodor von Laodicea Hatte er 
geichrieben ep. 194. (L. II. 31.): „Die Ueberlegung if die Mutter des richtigen Handelns; 
aber ein unvorfichtiger Drang ift nahe bei der Sünde.“ 

’*) ep. 229. p. 344. 345. (L. I. ep. 51.) 
”») ep. 1. ad Mich. n, 110: ra Oupßeßnxöra zalus dıadiodus zul odnoroujdas. 
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rias von Anagni und an andere abendländifche Biſchöfe ſchrieb;“) wir dürfen 
annehmen, daß er in der Zeit feiner Verbannung auch Stügen im Abendlande 
zu fuchen nicht verfäumt hat. Wir haben in feiner Brieffammlung noch ein 
furze3 und leider ziemlich dunkles Schreiben, das an den römischen Bibliothekar 
und Abt Anaftafius gerichtet ift. Photins bezeichnet ihn darin als feinen 
Freund und beffagt fih nur, daß fein Freund fo fpät zu feinem mitleidigen 
and edlen Entſchluß gelommen fe.) 

Der Brief fest eine frühere Correfpondenz voraus. °) Anaftafins war 
wohl bei feinem Aufenthalt in Conftantinopel mit dem geftürzten Patriarchen 
befannt geworden und feine literariſchen Bestrebungen mochten ihn noch ander- 
weitig mit ihm in Berührung gebracht haben, wie namentlich die Scholien 
von Marimus und Sohannes Schthopolitanus zu Pſeudodionys, die er in 
Eonftantinopel gefehen und dann felber erhielt, %) ihm durch Photius zuge- 
lbommen fein mögen. &8 fcheint der römische Abt demfelben feine Unterftügung 
zugejagt zu haben ®) und jedenfall8 wirft der Brief des Photius ein zweiden- 
tiges Licht auf ihn,®) zumal in Anbetradht feiner ftrengen Aeußerungen über 
den Ujurpator des byzantinifchen Stuhles in der Vorrede zu feiner Veber- 
jegung des achten Concils. Außerdem könnte Anaftafins noch fehr verdächtig 
werden durch die Art und Weife, wie er fich über das Dogma vom Ausgange 
des heiligen Geiftes geäußert hat. Aus Anlaß des Briefes von Marimus an 
Marinus fucht er aus der Verwechslung der Proceffion mit der Miffion den 

) ©. unten ®. VL Abſchn. 9. 
2) ep. 170, p. 244: "Araozasiu aoeoavrios xas Rıßloönzagip Pours. Ag segas 

nir 606, TO naposmades, 0 yo» (Diogen. Cent. A., 36.), vws da Tjs zpeiar xai zus 
Yraans 0U ningonas, 709 xnıpov d’ ou Tapeladarza. (Die Ueberjekung und Inter⸗ 
punttion bei Baron. a. 878. n. 9 ift der des Montakutius bier vorzuziehen.) Kas nos 
dossi TouTor oVx Axouypus 0 almıynarıdins amesaswr Aoyos, Eurrpodder har anepdexoun, 
o7:600ar di xovpiuv Ev zoo diaypayasdas (Jager L. VII. p. 253: L’occasion a des 
cheveux longs par devant, il faut la saisir; mais elle est chauve par derriere, et 
lorsqu’on la laisse passer, on ne peut plus la saisir, quelque effort qu’on fasse.) ’Ere:- 
day yap Tıs onlön zpovov yırıras, zav uvplaıs autov drsdsuinn tayvaıs, ovx Kite autoü 
zepidgataodas. AM euyi bar xai Tijs da Apadors ElHovons Ovunadons rooaspbenc- 
giler yag ovyi Ti ypelm nv xapıy nerpeiv, Tij noodldes di xpivew Tiv surosar. 

2) Baron. ]. c. n. 8: Homo callidus et veterator consuetudine literarum aliquam 
cam Anastasio Bibl. Rom. contraxerat familiaritatem, quem apud Joh. Pontificem 
plaurimum posse sciret. 

*) Anast. ep. ad Carol. Calv. ap. Usser. Vet. Epist. Hib. Syll. p. 45. (Migne 
Patrol. CXXIX. p. 739— 741.) d. d. VIII. Kal. Apr. Indict, VIII. a. 875: cum ecce 
repente paratheses sive scholia in eum, quae Cpli positus videram, ad manus venere, 
quibus uteunque interpretatis mihi aliquantulum magis emicuit etc. 

s) L. Cozza t. II. p. 123. n. 557: Auxilium suum promisisse Anastasium Photio 
atque Photium in eo sperasse ex una ejusdem Photii ep. ad Anast. ‚manifestum fit. 
Eam recenset Baronius a. 878. n. 9. Cf. Oudin. de script. ecel. (Migne OXXVIL 10.) 

9) Baron. l. c.: magna inter eos ex amicitiae usu fiducia, quae in damnato sae- 
pius et multipliciter homine non potuit esse absque suspieione inhaerentis Anastasio 
culpae. Quae enim haec secuta sunt.. nonnisi malum aliquid suspicandi ingerunt 
argumentum. 
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Gegenſatz zwiſchen den Griechen und den Lateinern zu erklären und damit die 
Uebereinſtimmung beider Theile zu konſtatiren, indem er die Schwierigkeit der 
Uebertragung von der einen in die andere Sprache hervorhebt.“) Man möchte 
faft vermuthen, daß Hierin ein Einfluß des Photius im Spiele war, der fo 

oft die Dürftigleit der Lateinifchen Sprache urgirte und dem die Erklärung 
der von der Brocefjion des Geiftes handelnden Väterftellen durch die Sendung 
des Geijtes vom Sohne ganz entfprechend war. 

Leider gejtatten uns weder die vorhandenen Briefe und Schriften des 
Photius noch die ſonſt über den Bibliothefar bekannten Data die Möglichkeit, 
die jedenfalls höchſt interefianten Beziehungen zwifchen beiden Männern alljei- 
tig und mit Sicherheit aufzuhellen, und wie die gebeimnißvolle Correfpondenz 
des Eriteren, fo feheint auch troß vieler Anhaltspunkte die Xebensgefchichte des 
Legteren noch) in ein undurchdringliches Dunkel gehült. Welches war die von 
Anaftafius zu benütende günftige Gelegenheit?) Wann fchrieb Photius die- 
fen Brief? ?) In welcher Weife konnte der Bibliothefar damals ihm behilflich 
fein? Wie war fein Charakter und feine Stellung befchaffen? — Das Alles 
find Fragen, die wir mit den vorhandenen Materialien nod) Teineswegs befrie- 
digend zu beantworten vermögen. Doch wir wollen es verjuchen, das Leben 
des berühmten Bibliothefars einigermaßen aus den dürftigen Quellen feitzuftellen. 

Drei Männer dieſes Namens finden wir nad der Mitte des neunten 
Jahrhunderts in Rom: 1) den Lardinalpriefter Anaftafius, der von Leo IV. 
am 16. Dez. 850 und am 19. Juni 853 verurtheilt und am 8. Dez. 853 
ohne Ausficht auf Neftitution anathematifirt ward, dann nach dem Tode dieſes 

Bapftes ſich Benedikt III. als Gegenpapft entgegenftellte, '%) 2) den Abt und 
Bibliothekar Anaftafius, der als Schriftfteller fich bervorthat und dem die 

DBiographieen der Päpfte zugejchrieben werben, beſonders befannt durch feine 
Theilnahme an dem achten Concil, 1") ſowie 3) einen notarius regionarius et 

) Anast. ep. ad Joh. Disc. (Galland. XIII. 31.): Praeterea interpretati sumus 
ex ep. ejusdem S. Maximi ad Marinum scripta Presb. ceircumstantiam de Spiritus S. 
processione, ubi frustra caussari Contra nos innuit Graecos, cum nos non causam vel 
prineipium Filium dicamus Spiritus S., ut autumant, sed unitatem substantiae Patris 
sc Filii non nescientes, sicut procedit ex Patre, ita eum procedere fateamur ex Filio, 

missionem nimirum processionem intelligentes, pie interpretaus, utriusque lin- 
guae gnaros ad pacem enutriens, dum scil. et nos et Graecos edocet, secundum 
quiddam procedere et secundum quiddam non procedere Spiritum S. ex Filio, difh- 
cultatem exprimendi de alterius in alterius linguae proprietatem significans. Petav 
(de Trin. VIL 17. 12.) nennt diefe Anſicht eine sententia insulsa und faum fcheint fie ans 
abendländifhen Quellen geihöpf. Combefis Opp. Max. U. 69 will für missionem 
gelefen haben: emissionem. 

) Jager J. c. jagt: C’est probablement l’occasion de faire punir Ignace. 
”) Baron, gibt den Brief zum Yahr 878, wo Johannes VIII. den Ignatius neuer: 

dings mit Cenfuren bedrohte. Aber das Hatte er fchon . früher gethan, wie vor ihm 
Hadrian II. 871. 

©“), Mansi XIV. 1026. 1009. — Vita Bened. III. Mansi XV. 103 seg. Baron. 
‚8. 868. 855. 

1) S. oben 8, IV. Abſchn. 7. ©. 119 fi. 
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scriniarius S. R. E., der unter Johann VIII. namentlid um 8376 auf meh- 

reren Diplomen '?) erfcheint. Schon früher tauchte die Anficht auf, '?) es feien 
de beiden erftgenannten — der dritte Hatte ficher nur eine untergeordnete 
Bedeutung — identifch; jedoch haben die meisten Gelehrten '*) diefe Identität 
theils bezweifelt, theils entjchieden verworfen, auch nachdem Hinkmar's Annalen 
befannt waren, bie diefer Anficht vielfach günftig find. Vergleichen wir nun 

die befannten Data über beide. 
Der Cardinalpriefter Anaftafins war von Leo IV. (847) ordinirt worden 

mit dem Titel von St. Marcellus, 10) zeigte fich aber bald als einen Mann 
von unruhigem und unfteten Geiſte; er verließ feinen Poſten (848), fchweifte 
lange umber, hielt fich namentlich in Aquileja auf und kehrte auf mehrfache 
Aufforderungen nicht zurüd. Daher wurde er 850 auf einem römifchen Concil 
erfommumicirt, und da er nach Ablauf dreier weiterer Jahre nicht erfchien, 

murbe der Bann auf einer neuen Synode wiederholt ausgefprodhen (19. Juni 
853). 16) Da er auch) jetzt nicht folgte, fo ward ihm alle Ausficht auf Wie 
derherjtellung benommen, er ward anathematifirt und entfest (Dez. 853). Wahr» 
Icheinlich war er daS Haupt der unter Leo IV. in Rom niebergehaltenen kai⸗ 
ferlihden Faktion. Nach Leo’s IV. Tode fuchte er den päpftlihen Stuhl ein- 
zunehmen und zwar mit Hilfe einer anfehnlichen Partei, zu der die Bifchöfe 

Arfenins von Gubbio, Nodoald von Portus, Agatho von Zodi gehörten. Die 

zuc Anzeige der Wahl Benedikts III. von Nom an die Kaiſer Lothar und 
Yudwig abgeordneten Gefandten, Nikolaus Bifchof von Anagni und der magister 
militam Merfurius, wurden unterwegs für Anaſtaſius gewonnen; für ihn 
waren auch bie faiferlichen Gefandten, die Grafen Adalbert und Bernhard, 
denen die Anhänger des Gegenpapftes bis Horta, vierzig Miglien von Rom, 
entgegenfamen. Sie zogen mit Anaftafius in Rom ein und diefer ließ in 

St. Beter mehrere Bilder zerftören und verbrennen, namentlich ein Gemälde 
über der Thüre der Kirche, daS die von Leo IV. gegen ihn gehaltene Synode 
darftelite. Am 22. Sept. 855 drang der Ufurpator auch in den Lateran und 

gab Benedikt III. zmei abgejegten Brieftern Johannes und Hadrian in Haft. 
Aber die Standhaftigfeit des Klerus und bes Volkes wie die beigebrachten 
Deweife der Rechtmäßigkeit feiner Wahl bewogen endlich die Sendboten Lud- 
wigs, den legitimen Papjt anzuerkennen und den Ufurpator aus dem päpstlichen 
Balafte (Patriarchium) zu vertreiben. ' Benedikt III. zeigte gegen: die Auf- 

‚") Mansi XVIL 251. 252. 263. 264. 

) Possevin. Apparat. sac. I. p. 71. Lambec. Bibl. Caesar. VII. p. 211 ed. 
vet. Aud Voss. de hist. lat. L. II. c. 35. p. 318 wird file diefe Anftcht citirt, wie 
Oudin. de script. ecel. II. 252 bemerkt, mit Unrecht. 

) Cave hist. lit. IL 57. Natal. Alex. H. E. Saec. IX. c. 3. art. 19. Remy 
Ceillier Hist. des aut. sacr. t. XIX. chap. 27. p. 414. 415. Paris. 1754. 4. Pag. 
2. 868. n. 6. Schrödh 8. G. XXI. 160. 161. 

's) presbyter cardinis nostri, quem nos in titulo B. Marcelli Mart. atque Ponti- 
fieis ordinavimus, fagt Leo IV. 2gl. Baron. a. 853. Pag. h. a. n. 13, 

se, Gfrörer Karol. I. S. 293. 

1) Baron. a. 858. 855. Vignol. Lib. Pontif. IH. 161. Hinom. Annal, a, 868, 
Pertz M. G. Ser. I, 479. 
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rührer große Milde und nahm auch den Anaftafius in die Laienfommunion 
auf.) Bon da bis 868 finden wir durch ihn Feine weiteren Unruhen erregt. 
Unter PBapft Nikolaus genoß er den Frieden der Kirche, ja er erfreute ſich 
fogar eines großen Anfehens. *) Hadrian IL erhob ihn gleich beim Anfange 
feines Pontifikates zum Bibliothefar der römifchen Kirche?) — ein damals 
fehr bedeutendes Amt, das ſchon vorher Bifchöfe wie Megiftus oder Megetius 
von Oftia *') bekleidet hatten. Aber nach dem bereits früher ?*) erwähnten 
Verbrechen des Eleutherius wurde er von dieſem Papſte am 12. Dftober 868 
auf's Neue erfommmicirt.”?) Bon da an wird nichts mehr über ihn berichtet. 

Bon dem Schriftfteller Anaftafins nun haben wir in den Bontififaten 
Leo's IV. und Benedikt's ILL. Teinerlei Notiz; wir wiflen auch nicht, wann er 
die PBriefterweihe erhielt; er taucht unter Nikolaus I. auf als ein am päpftlichen 
Hofe angefehener Mann. Wenn nun in einem von Baronius mitgetheilten 
Eremplare des von Günther und Thietgaud gegen diejen Papſt gerichteten 
Manifefts der früher abgefette und anathematifirte Priefter Anaftafius als vor- 
zügficher Gebilfe und Nathgeber desfelben bezeichnet wird, **) jo muß es, da 
faum zwei Männer diefes-Namens gleichzeitig fich in einer fo hervorragenden 
Stellung beim Papfte befunden haben, ſehr wahrfcheinlih werden, daß Der 
Schriftſteller Anaftafius eben jener früher entjette Priefter ift. Unſer Schrift» 

fteller fagt uns, daß er unter den Päpften Nikolaus und Hadrian in Firchlichen 

Angelegenheiten gearbeitet; 2°) von den früheren Päpften jagt er nichts, was 
wohl begreiflich wird in der obigen Annahme. Yerner der ehemalige Cardinal⸗ 

ı8) Hincm. Annal. 1. c.: alter (Bened.) vero sacerdotalibus exspolians vestimentis 
inter laicos in communione recepit. 

) L. c.: Nicolaus eum postea, si fideliter erga S. R. Ecelesiam incederet, in 
gremio pari modo recepit Ecclesise. Die Straffentenz will fider das ihm Ungänftige, 

nicht das Günftige hervorheben. Aber aubere Zeugniſſe (j. unten NR. 24 ff.) fagen, daB er 

feine Gunft genoß. 
2e) Die Worte (oben S. 34. N. 29.) find zu beftimmt und zubem war der Bibliothelar 

Anaſtaſius dem Hinkmar zu gut befannt, als daß wir Hier mit Hefele (Conc.IV. ©. 359.) 

eine Berwechslung annehmen könnten. 
2 Joh. Disc. de vita Greg. IV. 86. Baron. a. 855. und in einem Diplom 

Bened. III. (Mansi XV. 120.) So aud unter Leo IV. ein Biſchof Leo Flodoard Hist. 
Rhem. IH. 20. p. 234. 

”) S. oben 3. IV. Abſchn. 2. N. 29. ©. 31, 
29 Hincmar. Annal. l. c. Mansi XIV. 1028. Pag. a. 868. n. 13. 
19 Baron. a. 863. n. 28: assistente lateri tuo Auastasio olim presbytero dam- 

nato et deposito et anathematizato, cujus scelerato ministerio tuus praecipitatur furor. 
Zwar fehlt in anderen Eremplaren biefe Stelle; aber fie ift fiher urſprünglich; ein Späterer 

hatte fein Intereſſe, etwas der Art einzufchieben; eher lag ein Intereſſe vor, diefe Worte 
zu befeitigen. 

2°) Anastas. Bibl. Praef. in Conc. VIII. Mansi XVI. 8: Dei nutu actum est, ut 
tanti negotii cum loci servatoribus Apost. Sedis e ipse fine gauderem et veniens 
fructuum in exultatione portarem manipulos, qui per septennium ferme (wohl 
861 —865) pro eo indefesse laboraveram et per totum orbem verborum semina 
sedulo scribendo disperseram.. Ego summis pontificibus obsecundans, de- 
cessori scil. vestro ac vobis, exposui etc. 
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priefter von St. Marcellus war ficher vom Anfang des Pontifikates Hadrian’s II. 
an Bibliotbefar; nun nennt ſich auch der Schriftfteller Anaftafius in feinem 

eben im Anfange dieſes Pontififates an Ado von Vienne gefandten Briefe *°) 

„Bibliothekar der römischen Kirche" und Habrian felbft erwähnt ihn in feinen 

Schreiben ?”) vom Februar und März 868 mit diefer Bezeichnung als Freund 
md TFürfprecher des Hinfmar von Rheims, mit dem diefer, wie uns auch fonft 

befannt ift, in gelehrtem und freundjchaftlichem Briefwechjel ftand. 2%) Hinkmar 
felbft fagt in einem Briefe (von 867) an Abt Anaftafius, daß er ihm Vieles 
verdanfe, ihn fehr liebe und auf ihn großes Vertrauen ſetze. ?%) Nicht Teicht 
laffen fich gleichzeitig (Dez. 867— Dit. 868) zwei Bibliothefare der römischen 
Kirche mit gleichem Namen annehmen, beide dem Hinkmar befreundet, wie wir 
von dem Abte und von dem Bibliothefar wiſſen. Es find aljo wohl die bei- 

den vorher angeführten Männer eine und diefelbe Perfon, der in Hadrian’s 

Briefen erwähnte Bibliothekar ift derfelbe mit dem, der an Abo von Vienne 

ſchrieb, dem Schriftfteller, dem Abte, von dem fonft Hinkmar ſpricht. °°) 

Dazu kommt, daß fih in Feiner Weife zeigen läßt, daß der literarifch 
thätige Anaftafius ſchon unter Papft Nikolaus Bibliothelar war. Bon feinen 

noch vorhandenen Arbeiten fcheinen nur zwei in diefes Pontificat °') zu gehö—⸗ 
ren: die Ueberſetzung der von Bifchof Leontius von Neapoli8 auf der Synfel 
Cypern verfaßten Vita S. Johannis Eleemosynarii ??) fowie die der Miracula 

$. Basilii. In dem der legteren Arbeit vorausgehenden Schreiben an den 
römischen Subdiafon Urfus, unter Nikolaus I. päpftlichen Leibarzt, der ſelbſt 
ein Zeben des heiligen Bafilins überſetzt hatte, ??) bezeichnet er jich nur als 

26) ep. ad Adonem Vienn. de morte Nicol. I. et de Hadr. electione Mansi 
XV. 453. Migne PP. lat. CXXIX 741. 742. 

27) Hadr. ep. „Licet frequens“ et ep. „Si secundum® Baron. a. 868. n. 27 ang. 
31—33. Mansi XV. 827 — 829. 

»®) Flodoard. Hist. Eccl. Rhem. III. 23. (c. 24. p. 270. 271 ed. vet.): Scripesit 
Anastasio venerabili abbati ac bibliothecario S. R. E. gratiarum referens actiones pro 
benedictionibus ss. ab eo sibi per Actardum Ep. directis, suas eidem quoque abbati 
mittens munerum benedictiones, quaedam etiam opuscula suo labore confecta ipsi 
delegans, nec non pro beneficiis sibi ab eo collatis et ut suggestionem suam D. Papae 
acceptabilem faciat, scripsit et de memoria benedictionis, quam dirigebat. Cf. Hinc- 
mari Opp. t. II. p. 824 seq. Nach dem Oktober 868 finden wir feine Correjpondenz mit 
dem Abt Anaftafiıs verzeichnet. 

»®) ep. 38. (Migne PP. lat. CXXVI. 257. 258): Pauca scribo cui multa debeo 
et quem multum diligo ac de quo multum confido. 

”*, fidissimum fratrem et religiosum abbatem nennt ihn Hinfmar. 
*') Anast. Praef. in Conc. VIII. p. 9: nonnulla jam ad aedificationem plurimorum 

et praecipue vestri decessoris hortatu (er redet Habrian II. an) interpretatus edidisse 
dignoscar. 

”») Migne PP. lat. t. LXXIII. p. 337 seq. ®gl. Mabillon. Mus. ital. I, 2. 
p. R1 annot. In der Borrede an Papſt Nikolaus wird es als Unrecht bezeichnet, ut abs- 
que vicario Dei, absque unico Papa aliquid consummetur aut divulgetur. 

29 Opp. Basil. ed. Migne PP. gr. t. XXIX. p. CCXCIV, seq. Ganz mit den 
eben angeführten Worten des Anaftafins in Einklang jagt Urſus in dem Widmungsfchreiben 
an Herzog Gregor II. von Neapel, daß er vor Uebernahme ber Arbeit fih zum Bapfte 
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Abt des Kloſters der Heiligen Maria jenfeit8 der Tiber,“) während er fid 

in dem nach) 870 verfaßten Prolog zur achten Synode Abt und Bibliothekar 
nennt. Er war alfo wohl unter Nikolaus Abt, aber noch nicht Bibliothekar. 
Auch das 867 verfaßte, Durch Biſchof Aktard überbrachte Schreiben des Hinf- 
mar von Rheims, das von dem dur Erzbifchof Egilo von Sens überbrachten 
päpftlichen Schreiben redet, Tennt den Unaftafius nur als Abt, ?°) nicht als 

Bibliothefar, was er erft durch Habrian II. wurde. Wie leicht konnte fich der 
früher anathematifirte Cardinal durch feinen Uebergang zum Ordensſtande, 
der ein Stand der Buße war, das Wohlwollen des Papftes Nikolaus ver: 
ichafft haben, der zudem feiner Kenntnifle fich wohl bedienen konnte, fo einen 
Schleier über feine Vergangenheit decken, die ihm fonft ein ferneres Wirken 
ſehr erſchwert haben würde, und zugleich der Strenge des gegen ihn erlaffenen 

Urteil infoferne fich beugen, als eine Ausübung der priefterlichen Funktionen 
nicht einmal abfolut vom Abte gefordert war. ?%) Gregor der Große Hatte 
gefallenen Prieftern nach geleifteter Buße Klöfter als Achte zu leiten geftattet 
mit Ausſchluß der priefterlichen Funktionen.) Wahrſcheinlich trat unfer 
Anaftafins noch unter Benedikt III. in das Klofter, erlangte durch fein Wiffen 

und fein Anfehen die Abtswürde und wohl fpäter auch noch das Recht, Die 
geiftlichen Funktionen zu üben. °%) Natürlich Tonnte er die frühere Zitulars 
firde von St. Marcellus, die längft vergeben war, nicht mehr zurückerhalten 
und im Orbensftande hatte er ein neues Leben begonnen, das fein früheres 
völlig vergeſſen werben ließ. 

Noch weiter zeigt fich die Sydentität beider Männer durch die engfte Ver⸗ 
bindung und Verwandtfchaft mit dem Apokriſiar und Biſchof Arjenius. ‘Der 

Abt Anaſtaſius bezeichnet fich felbit als deſſen Neffen; ?*) es ift Tein Zweifel, 
daß bier der berühmte Bifchof von Horta, Apofrifiar und Rathgeber Nilo- 

laus I.,*°) gemeint ift. Diefer erfcheint als ein ftattlicher und hochbegabter 

begeben, ad dominum Nicolaum, praesulem peritieeimum, graeconem atque philo- 
sophum. 

29 Mabillon Il. c. p. 82. Cf£. Iter ital. p. 59: Urso venerabili subdiacono B. E. 
seu medico et domestico Domini nostri sanctissimi Papse Nicolai Anastasius abbas 
monasterii S. Mariae Virg. siti trans Tiberim. Aehnlich Cod. Vatic. 1596. Bgl. Le 
Quien Or. chr. III. 896. 

#5) Anastasio religioso abbati ift der angeführte Brief überſchrieben. 
20) Im neunten Jahrhundert waren im Occivent noch viele Aebte Laien (Conc. Aquisgr. 

817. c. 60.) und die Beftimmung des römiſchen Concils unter Papft Eugen von 827 c. 27 

war nicht allgemein in die Praris fibergegangen. Thomassin. P. I. L. II. c. 17. n. 3. 
2) Thomassin. P. 1I. L. I. c. 59. n. 6. 
”) Die Vita Hadr. II. (Baron. a. 867. n. 149.) fagt, daß unter Habriau Thietgaud 

von Trier, Zacharias von Anagni und der Priefter Anaſtaſtus „ecclesiasticam communio- 
nem sub congrua satisfactione receperunt.“ Allein fie macht doch einen Unterſchied zwi⸗ 
ſchen den beiden erfteren und dem lebteren, von dem fie jagt, daß er ſchon früber unter den 
Laien die Gemeinſchaft hatte, deren jene entbehrten. Es muß aljo für ihn etwas mehr ver- 

flanden werden. Bgl. oben R. 19, 
29 ep. ad Adon. cit. 
) Rilolans nennt ihn ep. ad Epise. in regno Caroli Calvi 865. (Migne CXIX., 915. 
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Mann, *') der anfangs in hohem Grade die Gunſt diefes Papftes genoß, ſpä⸗ 
ter fie aber verloren zu haben jcheint. Er foll unter Anderem practliebend 

und gelbfüchtig gewefen fein. So wird von ihm erzählt, daß ihn Papft Niko⸗ 
laus wegen jeines Verkehrs mit den Juden, die ihm koſtbare Gewänder lie- 
ferten, ernft getadelt Habe. *°) Es ſcheint auch, daß er bei feiner Reife nad 
Frankreich unter diefem Papfte auch in Deutſchland die Einkünfte der dortigen 
Güter des römiſchen Stuhles einfammelte, aber nichts davon an den PBapft 
ablieferte. *?) Ebenſo foll er von Günther und ZThietgaud in Mom Geſchenke 
erpreßt haben unter der Vorfpiegelung, ihre Neftitution erwirken zu wollen. **) 
Unter Habrian IT. wird er zugleich mit Anaftafius in dem ſchon angeführten 
Schreiben vom Febr. 868 als Freund Hinkmars erwähnt und aus dem Briefe 
an Ado von Vienne erfahren wir beftimmt, daß er im Anfange fehr viel bei 
diefem Papfte vermochte, objchon er vielfach von der kirchlichen Strenge abge» 
wichen, von defien Vorgänger Manches zu leiden gehabt und der kaiſerlichen 
Bartei jehr ergeben gewefen. *) In dem Briefe an den Abt Anaftafius bittet 

Hinkmar, es möge derjelbe den Biſchof Aktard dem Papfte, dem Arfenius, 
ſowie feinen übrigen Freunden (Verwandten) empfehlen. *%) Nun begegnet 
uns in ber Geſchichte der Synode vom Dftober 868 abermals ein Arfenius, 

der nahe mit dem mehrmals cenfurirten Anaftafius verwandt, fehr reich und 

am Hofe Kaifer Ludwigs II. vielvermögend war. Er wird dargeftellt 7) als 

und öfter) Arsenium Hortensem Episcopum, apocrisiarium et missum Apost. Sedis et 
dileetum consiliarium nostrum. Horta in Etrurien am Zufammenfluße der Ziber und des 
Rari (Pag. a. 865. n. 2.) war ein Sammelpunlt für die Anhänger des Gegenpapfies 
von Benedikt III. geweſen. 

9 Regino Chron. a. 866. (Pertz I. 573.): Arsenius Ep., apocrisiarius et conei- 
liarius Nicolai P. vice ipsius directus est in Franciam: quo perveniente tanta auctori- 
tate et potestate usus est ac si idem summus Praesul advenisset, 

3) Joh. Diac. Vita Greg. IV. 50. Baron. a. 865. n. 2. 
12) Embolum ep. Nicol. ad Ludovic. Germ. Reg. 867. (Mansi XV. 831.): Porro 

si, sicut per mnltos et hunc eumdem vestrum legatum cognovimus, Arsenius inde 
aliquid ceollegit, licet nobis aliquid non detulerit, de praeteritis annis collegit, 
non de futuris. 

*‘), Hincmar. Annal. a. 867. p. 476: Arsenius autem magnae calliditatis et cupi- 
ditatis homo, spe falsa seducens Theutgaudum et Guntharium de restitutione ipsorum 
ut ab eis xenia acciperet, Romam venire fecit, qui diutius ibi manentes paene omnes 
suos amiserunt. 

45) Anast. ep. cit.: Pendet anima ejus (Hadr.) ex anima avunculi mei, vestri vero 
(servi?) Arsenii, quamvis idem eo quod inimicitias multas obeuntis Praesulis pertu- 
lerit ac per hoc Imperatori faveat, a studio ecclesiasticae correctionis paululum refri- 
guisset. Quem vestris... monitis rursus inflectite ete. Gfrörer's Ueberfegung diefer 
Stelle (Karol. II. ©. 2.) fann ih durchaus nicht als dem Sinne entſprechend anerkennen. 

*“, Hincmar. ep. 38 cit.: De quo (Actardo)... vestram peto indnbism charitatem, 

ut Domino Apostolico et Patri nostro (? fort. vestro) Arsenio et ceteris familiaribus 

vestris eum commendetiss, Da in Hinc. Annal. Anaftafius als Sohn des Arfenius 
bezeichnet und der Ausdruck „ceteri familiares vestri* dafür günftig ift: fo könute man 

leicht verincht werden, patri vestro zu lefen. Aber auch wenn wir patri nostro leſen, er⸗ 
ſcheint Arfenius als naher Verwandter des Anaftafius. 

) Hincmari Annal. 1. e. 
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Bater des Eleutherius, Bruders (wahrſcheinlich Conſobrinus) des Anaftafins. 
Leicht Tonnte der Biſchof Arfenius früher verheirathet gemefen fein, wie 
Hadrian II. es gewefen war. Er fuchte, um den Frevel des Eleutherius an 
der Tochter des Papftes ungeftraft zu maden, die Kaiferin Ingelberge zu 
gewinnen, zu der er mit feinen vielen Schäßen nach Benevent eilt. Dort 
aber ftarb er (zwiſchen April und Oftober 868) eines plöglichen Todes. Wirk: 
{ich finden wir feit diefer Beit keine Spur mehr von dem Biſchofe Arſenius. 
Wir find jedenfalls berechtigt, die Uebereinftimmung in allen biefen Umftänden 
für etwas mehr als eine bloße Zufälligfeit zu Halten. Die Verwandtfchaft 
mit einem Bibliothefar Anaſtaſius, der aufgehäufte Reichtum, die Verbindung 
mit Kaifer Ludwig und feiner Gemahlin, die einzelnen Züge weifen auf den- 
jelben Arfenius Hin und, wie ung fcheint, auch auf denfelben Anaſtaſius. 

Wenn nebitvem in Hadrians Urtheil bei Hinkmar dem Anaftafiıs „de- 
praedatio Patriarchii nostri et ablatio synodalium scripturarum“ #8) vor» 
geworfen wird, fo paßt das nicht weniger auf den die römischen Archive eifrig 
burchforfchenden Abt, der ſich mit den Weberfeßungen aus dem Griechiſchen 

befchäftigte, als auf den früher anathematifirten Presbyter, der Alles, was an 
feine früheren Unordnungen erinnern fünnte, zu vertilgen und die ihm nad) 
tHeiligen Altenſtücke zu entwenden fucht. Es ftimmt auch diefer Zug durchaus 
überein mit den Intereſſen und dem Charakter der. beiden vorgeblidhen Biblio⸗ 
thekare. Won 868 an findet fich aber gar nichts mehr, was auf zwei ber- 
ſchiedene Männer diefes Namens mit gleichem Amte fchließen ließe; wir finden 

nur noch den einen Abt. Wenn nun das, was zwifchen 850 und 868 vor- 

fommt, auf einen und denjelben bezogen werden kann, fo laſſen ſich nicht mehr 

zwei Bibliothekare diefes Namens unterfcheiden. 

Man wendet ein: 1) der Biograph ber Päpfte, der nach der gewöhnlichen 
Anfiht der Bibliothekar und Abt ift, muß von dem Gardinal Anaftafius 
verſchieden fein, da biefer im Leben Leo's IV. und Benedikt's III. nicht fich 
felbft gebrandmarft haben würde. Allein es ift die Annahme von der Autors 
Schaft unferes Anaftafius eine fehr nnfichere und nad den beften Forſchern, 

wie Schelftrate, 2. Holftein und Bianchini, gehört unferem Anaftafins nur die 

Vita Nieolai I. zu, *%) aus der nichts gegen unfere Anficht folgt. Auch das 
ift nicht ficher, ob und inmwieweit er die Lebensbeſchreibungen früherer Päpfte 
gejammelt habe; Feiner feiner Zeitgenoffen fpricht davon. 

2) Dan fagt ferner: Unmöglich hätte Kaifer Ludwig IL. den 868 auf's 

Neue entfetten Bibliothekar Anaftafius 869 nach Conftantinopel fenden können. 

Es müffen alfo der mit diefer Gefandtfchaft betraute Abt und ber entſetzte 

Anaftafius verfehiedene Perfonen fein.) Ya, Erfterer war auch mit Geneh— 

“) Onuphr. Panvinius init. chron. eocles. Pag. a. 867. n. 25 nimmt an, mit 

Ritolaus höre die Papftgefchichte des Anaftafius auf. 

) Ciampini legt ihm die Biographieen der Päpfte von Gregor IV. bis Rilolans 1. 

bei; aber entſcheidende Beweiſe gibt er nicht. Die Meinung von Schelftrate wird auch von 

Wattenbach Deutſchlands Geichichtsquellen, Berlin 1858 ©. 166 borgezogen. 

09) Remy Ceillier |, c. 
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migung des Bapftes dahin abgegangen und hatte auch von ihm Aufträge erhal- 
ten, °') die er fiher dem eben Beftraften nicht ertheilt habe würde. Allein 
was zunächſt den Kaiſer betrifft, fo Hatte jener Carbinalpriefter ſchon 855 von 
der Taiferlichen Bartei viele Gunft erfahren, ihr Hingen feine Verwandten an - 
und es iſt fehr gut denkbar, daß er bei feiner abermaligen Entſetzung Zuflucht 
bei demjelben Kaiſer fuchte, der ihn als einen der griechifchen Sprache Eundigen 
Mann für diefe Gefandtichaft bejtimmte. Sodann konnte Anaftafins fich bei 
Hadrian fehr leicht gerechtfertigt und die Gunft des Papftes, befonders unter 
foiferlicher Vermittlung, ſchon 869 wieder erlangt haben. Seine Mitfchuld 
an dem von Eleutherius begangenen Mord war nicht erwiejen, ebenfo wenig, 
daß er den Adelgrinus, der in die Kirche geflohen war, zu Blenden rieth u. f. f. 
Er ward nur cenfurirt, „bis er fi vor der Synode rechtfertige.” 99). Wenn 
er daher ſich ausreichend verantwortete, fo fiel die Verdammung weg. Er 
icheint nun dem Papfte Genüge geleiftet zu haben, was zwifchen dem Herbſie 
868 und dem Herbite 869, in dem er nach Conftantinopel ging, Leicht gefchehen 
fonnte, und nachher machte er fich bei dem Papſte durch die Aufbewahrung 
eined Exemplars der Goncilienakten ſowie durch deren Ueberſetzung (871—872) 
auf's Neue verdient. Darum ward er au) 872 mit dem Abte Cäfarius nad) 
Neapel gefandt, um die Stadt wegen der Vertreibung des Biſchofs Athanaſius 
mit dem Interdikt zu belegen. °?) Auf diefe Weife laſſen ſich, wie uns däucht, 
alle Data wohl vereinigen. 

Auch unter Johann VIII., dem er um 873 die Ueberfegung der Alten 
des fiebenten Concils winmete, bekleidete Anaftafins das VBibliothefariat, von 
ihm in dieſer Würde beftätigt. °) In diefes Pontifilat fallen die meiften fei- 
ner gelehrten Arbeiten. °) So namentlidh die Ueberſetzung der vereinten 

s‘) Praef. in Conc. VII. p. 8. 9: Accidit me... missum a Ludovico piissimo 
Imperatore cum duobus aliis, viris insignibus, interesse, ferentem etiam legatio- 
nem ab apostolicis meritis decorato Praesulatu vestro, causa nuptialis commer- 
eii, quod efficiendum ex filio Imp. Basilii et genita praefati Dei cultoris Augusti ab 
utraque parte sperabatur simul et parabatur. In tam enim pio negotio et quod ad 
utriasque Imperii unitatem, imo totius Christi Ecclesiae libertatem pertinere procul 
dubio credebatur, praecipue summi Pontifieii vestri quaerebatur assensus. 

52) „donec in Synodo rationem ponat“ |. c. 
s7) Baron. a. 872. n. 10. 
s:) Anast. Praef. in vers. Conc. VII. (Migne CXXIX. 195. 196.): cum sacrae 

bibliothecae vestrae, cujus ıminister vestra dignatione existo. Die Worte: ex inter- 
pretato nuper decessori vestrae beatitudinis rev. mem. Adriano P. ete., fowie bie 
Ermahnung am Schluße: Superest, ut fidem, quam eredis, doceas etc. beuten auf ein 
erſt feit Kurzem begonnenes Pontifikat. Bgl. Pag. a, 873. n. 6, 

s5) Vita Joh. VOII. in Cod. Reg. in Theoph. Chronogr. ed. Bonn. U. p. 5 beißt 
es nach der Anführung von Johanues VII. Reife nach Frankreich (878): Hujus eliam tem- 
poribus floruit Anastasius Rom. Ecol. bibliothecarius, qui tam graeco quam latino 
eloquio pollens septimam universalem Synodum de graeco in latinum ipso jubente 
transtulit. Transtulit de graeco in lat. Jerarchiam Dionysii Areopagitse .. seriptam 
ad Timotheum Ep. Ephesi et direxit Carolo Imperstori. Transtulit etiam de graeco 
in latinum passionem S. Petri Alex. Archiep. et passionem S. Acacii sociorumgque 
ejus et vitam Johannis Elsomosynarii. 
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Geſchichtswerke von Theophanes, Nikephorus und Syncellus, 9%) welche beftimmt 
war, der größeren Sirchengefchichte des Diakonus Johannes Hymonides ®”) 
einverleibt zu werden. 9%) In der Vorrede bemerkt Anaftafius felbft, Theo—⸗ 
phanes habe feine Gejchichte bis zu dem Nachfolger des Vaters von Ignatius 
fortgeführt, der noch jetzt Patriarch ſei.“) Es war die Veberfegung noch nicht 
ganz vollendet, als Anaftafius diefe Vorrede ſchrieb; es fcheint aber diefe Arbeit 
doch zwiſchen 873— 875 vollendet worden zu fein.®%) Denn die Collectanea 
de causa Honorii, ®!) die demfelben Diakon Johannes zugefendet wurden, 

find nad) der Weberfegung dieſer Historia tripartita gefammelt und das 
damit verbundene Schreiben an den Bifhof Martin von Narni trägt das 
Datum der achten Indiktion (1. Sept. 874— 31. Auguft 875.) »2) In den 
Januar 875 fällt auch die Vollendung der Ueberſetzung der Passio Sanctorum 
Cyri et Johannis. 6?) Ungefähr in derfelben Zeit, dem vom 25. März 875 
datirten Briefe an Karl den Kahlen über die areopagitifhen Schriften und bie 
Ueberfegung des Johannes Scotus zufolge, C*) befchäftigte er fih auch mit 
dem Studium des Pſeudodionys und im Jahre 876 fandte er demfelben Kaifer 
die (nun verlorene) Weberfegung der Alten desfelben mit einem Schreiben vom 
Juni desjelben Jahres, worin er fich gegen die Meinung derjenigen erklärte, 
die da behaupteten, der Areopagit fei nicht der erfte Bifchof von Paris. S*) 
Sm das Jahr 876 fällt ferner die Uebertragung der Akten des heiligen Demer 
trius, 6%) die er auf die Mahnung des Johannes Diakonus verfertigte und 
ebenfalls an Karl den Kahlen fandte. Früher als diefe Ueberjegungen verfaßt 

wurden, hatte Anaftafius die Aften des Petrus von Alerandrien ®”) und etwas 

Pr 

56, Theophan. Chron. ed. Bonn. 1841. vol. II. p. 288. 
57, Sp heißt er in dem Briefe, den Gauderich von Belletri feiner Vita S. Clementis 

voranſchickte und worin er dem Papſte deſſen Tob meldete. Mabillon Mas. ital. I, 2. 
p. 79. Der frühe Tod des Johannes Hinderte die Ausführung feines Planes. 

) Anast. ep. ad Joh. Diac. p. 6—8: quo et ipsa quoque proposito inseras 
operi et intexag, 

5%) jb.: (ad Leonem), qui post Michaelem (I.) imperavit, patrem scil. Ignatii, qui 

adhuc superest habenas Cplitanae tenens ecclesiae. 

eo) Diefe Arbeit erwähnen die obengenannte Vita Joh. und Anselm. Luc. Lib. H. 

c. Guibert. 
eı), Galland. Bibl. PP, XIII. p. 29 seq. Migne CXXII. 658 zeq. 
°?) Migne |. c. p. 586. dat. Indiet. VIII. tempore Domini Johannis VIII. Papae. 

Biſchof Martin von Narni erfcheint Häufig in den Eoncilien diefer Zeit; fo 861, 879. Mansi 
XV. 603. 604. XVII. 478. 474. Ughelli Italia Sacra I. p. 1087. 

*s, Migne l. c. p. 703— 704. Der zuerſt von Mai (Spicil. Rom. IV. 226.) edirte 
Prolog ift datirt IV. Kal. Febr. Indiet. VIII. anno Domini nostri Joh, VIII. Papae... 

, S. oben N. 4. Er tadelt die Ueberſetzung des Scotus als zu ſehr nach ben Worte 
gearbeitet und oft undeutlich, während er deſſen Perfon rühmt. Bat. Pag. a. 875. n. 18, 

*, Surius Acta 98. 8. Ok. Migne 1. c. p. 737—789. d. d. mense Junio 
Indiet. IX, anno Pontif. Joh. VIII. quarto, Imper. Caroli primo. ®gl. Baron. a. 876. 
n. 87. Pag. h, a. n. 11. 

°®, Mabillon. Vet. Annal. p. 172. Migne 1. c. p. 715— 726. Passio Sancti 
Demetrii Martyris ad Carolum Calvum Imp. hortatu Joh. diaconi. 

") Passio B. Petri Alex, Ep. Mai Spic. III. 671. Migne 1. c. p. 689 — 704. 
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ipäter (laut dem Prolog) die Akten der 1486 Martyrer *°) übertragen, welche 
beide dem Bilchof Petrus Gravinensis oder Grabiensis gewidmet find. Dieſem 

Bifchofe begegnen wir auf den römischen Concilien von 863, 861 und 869, °°) 
während fchon 876 Leo Gabiensis, ein Neffe Johannes VIH., erfcheint, 7°, 
der auch 879 auf der Synode zu Rom war.?') Unter diefem Papſte fanbte 
Anaſtaſius wohl auch an den in deſſen Briefen %) von 877 und 879 öfter 
vortommenden Bifchof Ajo von Benevent die versio sermonis S. Theodori 
Studitae de S. Bartholomaeo Apostolo, 7°) deffen Reliquien von den lipa- 
riſchen Inſeln um 809 nach Benevent gelommen fein follen. “Die einzige 
Arbeit, die von den unzweifelhaft dem Anaſtaſius zugehörigen uns noch zu 
befprechen erübrigt ”%) — die Akten der heiligen Erispina 7°) — gibt uns feine 
Beitbeftimmung an die Hand, ſcheint aber in biefelbe Periode geſetzt werben 
zu müflen, fo daß die Thätigkeit des Anaftafins als Weberfeger der Zeit von 
862 — 876 angehörte. 

Das Todesjahr des Anaftafins ift nicht ficher bekannt. Wir glauben 
aber bezweifeln zu mäfjen, daß er über das Pontifikat Johannes VILL. hinaus 
lebte, wie mehrere Gelehrte 7°) vermuthet. Die letzte fichere Spur von ihm 
finden wir im fahre 879, wo diefer Papft ihn ermahnt, die dem Biſchof 
Gandericus weggenommene cella S. Valentini in Sabinis posita zurüdzugeben 
oder ſich darüber zu rechtfertigen. ?”) In demfelben Jahre erfcheint Biſchof 
Zacharias von Anagni als bibliothecarius apostolicae Sedis, ?®) und zwar 
als erft feit Kurzem dazu ernannt; 79) es ift höchſt wahrfcheinlich, daß Anaftafius 
noch in dieſem Jahre geftorben ift, und jo Zacharias fein Nachfolger wurde, *0) 
am fo mehr als feine Literarifche Thätigkeit Teinesfalls über diefe Zeit hinaus⸗ 

*s) Bolland. Acta 88. 22. Jun. Prolog. ap. Migne l. c. p. 748. 744. 
*, Baron. a. 853. Mansi XV. 602. 604. XVI. 130. 
’*, Conc. Pontig. Mansi XVII. 309. 310. Joh. ep. 9. p. 10. ep. T. p.9 und fonfl. 
2) Mansi XVII. 473. 477. 
122) ep. 33. p. 81; ep. 45. p. 41; ep. 157. p. 109. Cf. Baron. a. 877. n. 2. 
2) D’Achery Spicil. t. I. Migne Il. c. p. 729 seq. 
29 Denn die ihm zugefchriebeuen Ueberfegungen der canones Trullani unb des Con- 

eiium sextum, wovon Fabricius und Wald reden, haben nicht das minbefle Beugniß 
für fi. Die versio vitae 8. Donati Ep. in Syria (Mabill. Iter ital. II, p. 85.) ift 
mindeſtens jehr zweifelhaft. 

?5) Acta S. Crispinae Virg. et Mart. auctore Anastasio bibliothecario. Migne 
l. ec. p. 727—730 nad Mabill. Vett. Anal. 

20) Fabric. Harl. Bibl. gr. X. 602. Nah Baronius lebte er bis 886, nad 
Pagins (a. 885. n. 5.) bis 886, 

’n Joh. VIH. ep. 198. p. 132. 
8) Conc. Rom. 879. Mansi XVII 862. 
”®) Der Sarbinal Petrus fagt 879 (Cono. Phot. aot. II. Mansil c. p. 425.) aus- 

drädtich, daß eben erſt (vür) Johann den Zacharias zum Bibliotbelar beftell. Im J. 877 

finden wir ihn noch blos als Episc. S. Anagniensis Ecclesise nnterfchrieben (Diplom für 
Bavia Mansi 1. c. p. 259 — 261. Concil von Ravenna ib. p. 842.) 

*°) L,e Quien Or. chr. III, 898. 894: nec ultra a. 882 vitam produxit; p. 396: 
intra a. 878 et 882 obiit, quo Zacharias bibliothecarius erat. Bgl» Oudin. |. c. 
‚Migne CXXVU. 14. 
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reicht und Anaftafius fiher unter Johann längere Zeit das Bibliothefarf. 
bekleidet hat, nachweisbar noch 876,°1) Im Jahre 877 fandte ihn der Bay. 
zugleich mit einem Abte Johannes nach Amalfi.°%) Wenn er bei diefer Gel, 
genbeit wie in dem Briefe von 879 ihn blos Abt nennt, fo beweijet das 4 

und für ſich noch nicht, daß er nicht mehr Bibliothekar war; es Tag hier fe. 
Grund vor, beide Titel anzuführen. Anaſtaſius felbft nennt fich bald „AR. 
und Bibliothefar,“ °°) bald blos „Bibliothekar,“ °*) bald blos mit dem Demuthg. 
prädifate exiguus. °%) — 

Nichts ſteht ſomit unſerer Annahme im Wege, daß der mehrmals entſetz 
Cardinalprieſter von St. Marcellus mit dem Abt und Bibliothekar Anaftafi 
identiſch ift. 5%) Wird das angenommen, fo iſt die Freundſchaft desſelben 
gegen Photius und die Hoffnungen, die diefer auf ihn feste, auch noch anden. 

weitig als durch die literariſche Tätigkeit beider Männer zu erklären. Wij 
Photius, fo Hatte Anaftafins ſich des Episfopates mit weltlichem Beiftand zu 
bemächtigen gefucht; er hatte weit früher als jener feine Hoffnungen vereitelt 

gejehen; er war zu Intriguen geneigt gleich jenem. Aehnliche Schickſale 1dier 
nen geeignet, die beiden Männer enger mit einander zu verbinden. Anaſtaſius, 
ihon 867 von dem einflußreihen Metropoliten Hinfmar um feine Verwendung 
angegangen, °”) Hatte offenbar unter Johann VIII. eine noch einflußreichere 
Stellung erlangt und eine noch größere Thätigkeit entfaltet, als unter dem 
beiden vorigen Päpften; zwiſchen 870 und 877 fehen wir ihn am meiften thätig 

und das war gerade die Zeit, in der Photius fich im Eril befand, Jeden⸗ 
falls hat die Vermuthung Vieles für fich, daß Legterer das Zerwürfniß zwifchen 
Ignatius und dem Bapfte wegen Bulgariens zu benüßen und eine Verdamm⸗ 
ung des Erfteren herbeizuführen fuchte; war Ignatius einmal entjegt, fo hatte 
er große Hoffnung, auf die eine oder die andere Weife mit Hilfe feiner zahl 
reihen Anhänger das Batriarchat wieder zu erlangen. Auch konnte Anaftajius 

noch 878 umd 879 zu unten des Photius bei Johann VIII. intercediren, 
und da er bald darauf ftarb, fo erklärt fih, daß Photius nachher 880, von 
den Vorgängen in Rom dur) die päpitlichen Legaten unterrichtet, eher an 
andere Occidentalen als an diefen früheren Freund fi) gewendet hat. 

Kehren wir nun zu dem oben angeführten Briefe des Photius zurüd. 

Anaſtaſius fcheint demfelden zufolge einen Plan, wie dem Photius beizuftehen 

2 Im Prolog ber Passio 1480 Mart., in der ep. ad Ajon., in der ep. ad Carolum 
Calv. von 876 (Migne CXXIX. 737.) bezeichnet er fi ausdrucklich als Vibliothelar. Auch 
auf einem Diplom von 875 (Mansi 1. c. p. 258.) erſcheint er mit dieſer Bezeichnung. 

s?) Joh. ep. 69 ad Landulph. Cap. p. 58: quia utrique abbates, Johannes vide- 
licoet ac Anastasius, quos illuo ex nostra parte direximus. 

*s) Praef. in Conc. VIH. 
°*) ep. ad Martin. Narn. 1. c. und anderen N. 81. angeführten Stellen. 
5), Praef. in Conc. VII—ep. ad Joh. Diac. N. 61.— Praef. in Pass. S. Demetr. 
* Anaſtaſius tonnte 8I2—817 geboren, 847 Priefter geworden, 879 verftorben fein, 

etwa 62—67 Jahre alt, 

37) Bfrörer Karol. 1. S. 468— 508. 
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entworfen und Letzterer diefen gebilligt zu haben; e8 waren wohl frübere 
ten Des Erpatriarhen vorausgegangen und eine geraume Zeit verfloffen, 
Anaftafius die avumadns monafgeoss faßte, die Photius, obſchon fie fo fpät 

rat, Doc volllommen anerkennen will. „Die günftige Gelegenheit, die ein- 

( verfänmt ift, kommt nicht jo leicht wieder; man muß fie im rechten 

mente erfaffen, fie vorne an der Stirne ergreifen, wo fie Haare hat, (fie 

Stirnhaar faſſen); hinten ift fie kahl und läßt fich nicht anfafjen.” 5°) In— 

weit Anaftafius für Photins gehandelt, läßt fich bei dem Mangel an Nach— 
ſten nicht beitimmen; daß er bei Johann VIII im JIntereſſe defjelben zu 
rfen ſuchte, dürfen wir als fiher annehmen, 
- Aber mehr als vom Deeident durfte fich Photius von feinem und feiner 

runde Wirken in Byzanz felbit verfprecdhen und bald ging ihm am Kaiſer— 
fe ein neuer Stern der Hoffnung auf. 

‚ Briefe Des Photins an den Kaifer. BVerbefferung feiner Lage und neue 

Hoffnungen. 

In feiner erjten Regierungszeit war Bafilius unermüdlich thätig gewefen, 
8 in jeder Beziehung tief herabgekommene Reich wieder zu beben und ein 
enes Reben in die verroftete Staatsmafchine zu bringen. Er Hatte theils durd) 

Kidforderung der von Michael III. planlos verfchenkten Summen, theils 
ur Heranziehung der von dieſem eingejchmelzten Gold- und Silbergeräthe 
md des Taiferlichen Privatſchatzes wie durch Entdelung verborgener Schäße, 

päter durch Kriegsbente und größere Sparfamfeit den Staatsſchatz wieder in 
me beffere Lage gebracht; er hatte ftrengere Aufficht über die Beamten gehal- 
em und Maßregeln gegen ihre Bejtechlichfeit und ihre Ungerechtigfeiten ergrif- 

en; ) er hatte auch das Heer neu organifirt umd beffer eingelibt ?) und dann 
mt ihm mehrere Expebitionen gegen die Paulicianer unternommen, deren Haupt 

Ehryfocheres, mit den Saracenen verbündet, öfter in die öftlichen Provinzen 
xd Reiches eingefallen war. 

Um 867 hatte Chryfocheres feine verheerenden Streifzüge bis nach Niko⸗ 
medien und Nicha, ja fogar bi Ephefus ausgedehnt, wo er die Kirche des 
heiligen Johannes für feine Pferde zu benügen wagte. Zuerſt fuchte ihn 
Vaſilius durch vortheilhafte Anerbietungen zu gewinnen, er erhielt aber die 
ſtolze Antwort: „Willſt du Frieden mit uns haben, ſo gib die Herrſchaft im 
Often auf und bewahre dir den Weſten; außerdem werden wir dir Alles neb- 
men." ?) Um 868 ward Petrus Siculus nad) Tephrifa, feinem Hauptſitze, 

) Bgl. Hefele Eonc. IV. ©. 426. 
) Theoph. Cont. V. 23—31. p. 255 —261. Manass. v. 5255 seq. Glycas. P. IV. 

pP. 547. 548 

) Theoph. Cont. V. 36. p. 265. 266. 
) Genes. L. IV. p. 121. 122, 

Öergentöther, @hotins, II. , 16 
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behufs der Auswechslung der Gefangenen gejandt und vermweilte dort nenn 
Monate. ?) Im Jahre 871 unternahm Baſilius, durch neue Gewalttbaten 
herausgefordert, einen Feldzug gegen das feite Tephrika; aber er fonnte es 

nicht erobern; er nahm uur einige Kleinere Cajtelle, die reiche Beute Lieferten, 

und verwüſtete die Umgegend der Feſtung.“) Der Stadt Tauras (Taranta, 

Tarace) gab er nachher auf Bitten der jaracenifchen Einwohner den Frieden; 
auch der Armenier Kurtifius in Lokana unterwarf fi) ihm. Bei einem wei 
teren Zuge wurden Zapetra und Samojata geplündert; auch der Euphrat 
überfchritten , Ahapfacium genommen und Melitene belagert. Doch vermochte 
Baſilius diefe fefte Stadt nicht zu nehmen; mit reicher Beute kehrte er in 

feine Hauptftadt zurück, wo er bei: der Dankfeier in St. Sophia von dem 
Patriarchen Ignatius mit dem Siegerkranze ſich ſchmücken Ließ, ©) 

So glänzend als man es den Byzantinern vorfpiegelte, fcheint Diefer 
faiferliche Feldzug nicht ausgefallen zu fein. Die bedentendften Feftungen ver 
Baulicianer und Saracenen hielten gegen das griechiiche Heer Stand und 

Baſilius ſcheint viele feier Yeute verloren zu haben. Nach einigen Berichten 

war der Kaiſer ſelbſt bei feinem erjten Zuge in Gefahr, gefangen zu werben, 

hätte nicht Theophylaktus Abaftaftus, der Vater des fpäteren Kaiſers Roma— 
nus, ihm gerettet.”) Nach feiner Nüdfehr foll er den Chriftophorus gegen 

Chrufocheres abgejendet haben, der demjelben die jchwerften Niederlagen beige- 
bradt.”) Es wird erzählt, Baſilius habe flehentlih unter Anrufung feiner 
Schutzpatrone, des Erzengel3 Michael und des, Propheten Elias, zu Gott 
gebetet, er möge ihn nicht eher jterben lafjen, als bis er den gefährlichen Chryſo— 

here befiegt und das Raubneſt Zephrifa zerftört habe.) Sein Wunfch ginz 
endlich in Erfüllung. Als im folgenden Jahre Chryfocheres neuerdings ver 
heerende Einfälle machte, fandte der domesticus scholaruım gegen ihn zwei 
Abtheilungen feines Heeres aus; unerwartet ftirmte das kaiſerliche Heer mit 

dem Rufe „das Kreuz bat geſiegt!“ das feindliche Lager und fchlug die Pauli- 
cianer in die Flucht, auf der Chryfocheres durch einen gewiſſen Pulades, der 

früher fein Gefangener gewefen war, ſchwer verwundet und von den Genoffen 
besfelben getödtet ward. Sein Haupt wurde dem Kaifer nad Eonftantinopel 
gebracht, der e3 feinem früheren Wunfche gemäß mit drei Pfeilen durchſchoß 

und nicht eben hefdenmäßig und ritterlic den gemordeten Feind verhöhnte. 
Die Macht der Paulicianer war aber feit diefer Zeit gebrochen. '9) 

*) Petri Sie. Praef. ad hist. Manich. Giefeler Stud. ı. Krit, 1829, ©. 98, — 
Pag. a. 871. n. 4. 5 fett diefe Expedition zu fpät an. 

5) Theoph. Cont. V. 37. p. 266. 267. Cedren. II. 206. 207. Genes. p. 121. And 
Weil (Gefch. der Chalifen Bd. II. ©. 470.) jet diefe Erpedition auf 871. 

*) Theoph. Cont. V. 33—40. p. 267— 271. Genes. L. IV. p. 115. Cedren. 
p. 207— 209. Leo Gr. p. 258. Pag. a. 871. n. 2. 3. 

’) Sym. Mag. Bas. c. 8. p. 690. Georg. mon. ce. 6. p. 841. Leo Gr. p. 255. Stott 
Ayapnvav tar eis Agpexnv ift bei Symeon T'eggexijv zu leſen. (G. Leo: zwr eis TAbexvic.) 

®) Sym. Georg. Leo I. c. 
) Genes. p. 121. Theoph. Cont. 1. ce. c. 41. p. 271. 
'*) Genes. p. 122— 121. Theoph. Cont. l. c. c. 41—43. p. 272-276. Cedren. 
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Im Ganzen war Bafilius einer der tüchtigften Herrfcher auf dem byzan⸗ 
tiniſchen Throne, fo wenig auch feine perjünlichen Leijtungen im Kriege als 

hervorragend bezeichnet werden fünnen. Nach Außen hin warb die Macht des 
Reiches gefchirmt und gemehrt; nach dem Dften wie nach dem Weiten Hatte 
er jeine Blicke gerichtet. Im Inneren galt er als der Wiederherfteller ver 

Ordnung und einer befjeren Verwaltung; '") intelligenter und thätiger als fein 
Vorgänger griff er auch perfönlich in alle Zweige des öffentlichen Lebens refor- 

matorifch ein, wie er denn auch Anftalten für Reviſion der Gefegbücher traf, 
jelbit im Circus und im Magnaurapalafte Recht ſprach, '?) neue Bauten auf- 
führte, die Flotte reorganijirte und vermehrte, und feine Beamten ebenjo ftrenge 

zı überwachen als feine Untertanen mit Milde zu regieren fchien. 
Aber die Macht der thatfächlichen Verhältniffe war ftärker al8 der Wille 

des Herrſchers; gewiſſe Uebel waren im byzantinifchen Neiche nicht auszurotten, 
die Schmeichelei und die Intrigue nicht mehr vom Hofe zu verbannen, Nad) 

und nach Tehrten die Dinge wieder in ihren alten trägen Gang zurüd; bie 
Günftlinge des nenen Alleinherrfcher8 waren kaum um Vieles beffer als die 
von ihnen verdrängten; Verläumdungen und Einflüfterungen aller Art fpielten 

auch unter dieſer kräftigeren Negierung die alte Rolle fort. Bafilius ſelbſt 
war nicht Eonfequent, fein Eifer erkaltete in vielen Dingen, es wechſelten aud) 
feine Launen wie die Perſonen, die bei ihm Einfluß und Vertrauen genofen. 

Photius fannte den Monarchen genau. Er ließ zuerft ruhig deffen volle 
Strenge über fich ergehen, um dann, wenn die Zeit einigermaßen die Abneigung 
gegen ihn fchwächte und günjtigere Conftellationen eintraten, ernftlihe Schritte 

zu thun, fich feine Gunst zu verfchaffen. In allen feinen an Andere gerich— 
teten Briefen aus dem Eril hatte er fich forgfältig alles deifen enthalten, was 

den Kaifer perfönlich hätte verlegen und beleidigen können. Manche von den 
iirengen Maßnahmen, die ihn getroffen und die er fo bitter beflagte, waren 
fiher nicht von den Ignatianern ausgegangen, fondern von der Staatsgewalt, 

wie z. B. Die Nequifitionen zur Auffindung verborgener Schäge, in Folge 
deren feine Diener manche Mißhandlung zu erbulden hatten; '”) dieſe Nach» 

forf dungen wurden wohl dadurch veranlaßt, daß einerjeitS Photius durch bie 
unter Michael und Bardas ihm eingeräumten Befugniſſe 19) über große Geld—⸗ 

ſummen zu verfügen hatte, die er aber ſicher nicht geizig aufgehäuft, '°) ſondern 
zur Mebrung feines Anhangs gut verwendet hatte, andererfeit8 Baſilius beim 

p- 209 — 213. Cf. Const. Porph. de themat. Or. them. 10. p. 31. Zonar. p. 135. Pag. 
a. 871.n. 2. 3. 

') Manass. v. 5291 — 5308. p. 225. 226. Bol. v. 5301 seq. 

) Glye. P. IV. p. 547. 548. Genes. L. IV. p. 126. 

") ep. 174. p- 248: xai „Iegamovru dagxas vergost xatixoyar... ira Xgvdor nal 

apyvpor, 0, !ön6avpidauer, ov ovd’ ova_g sidor ui adlıoı, —* 

19 S. oben B. III. A. 2. B. J. ©. 528. 

1) ep. eit. p. 218. 219: xastos Gagedregov auros tov alloy ol xolasovres eidores, 

us yaris dal 00° yonunta dsaßehknneda. xal 0UY otTwS dneivos geldeyupos, ws nude 

" rovror Unepoypia order aloyor mırav ivenn ordenote nosiödnı, un Ti ye Indavpl- 

WT napLöxıvas ev. 

16* 
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Antritt feiner Alleinherrfhaft den Staatsſchatz faſt ganz (bis auf drei Een 
tenarien) geleert fand und deßhalb ftrenge Unterfuchung. verfügt Hatte, in Folge 

deren auch der Eunuch Baſilius, einer der Protofpathare, betreffs der Rid- 
* erftattung unnüg verausgabter Summen beigezogen wurde; !°) jo Hatte aud 

Photius leicht in Verdacht kommen können, da notorifch viel Geld durch feine 

Hände gegangen war. Die ganze Behandlung des Erilirten, die Abfperrung 
desfelben von der Außenwelt, die Entziehung feiner Bücher — das Alles war 
nur Folge Eaiferlicher Befehle und doch fehreibt Photius das Alles feinen Geg— 
nern, den Ignatianern zu, zu denen wohl aud) viele Beamte gehörten — nie: 
mals aber bringt er dabei die leifefte Klage gegen den Kaiſer vor, nie redei 
er fonft von defjen Härte bei Anderen. Vielmehr ift er ftetS bemüht, fich als 
loyalen Unterthan zu ermeifen; er fchärft feinen Bifchöfen die Firchlichen 
Gebete für den Staifer und feine Söhne ein, fowie den ftrengften Gehorſan 
gegen fie als eine Pflicht der Gerechtigkeit, als eine Gott wohlgefällige un 
ihnen durchaus entjprechende Handlung. ') Auf den Kaifer hatte Photius vor 

Allen die Hoffnung einer einftigen Wiederherftellung zu fegen Grund; ihn 

mußte er fchonen und ehren, wo möglich aber für fich gewinnen. 
Sicher in einem günftigen, wohl gewählten Dioment fandte der erilirh 

Patriarch ihm ein gut berechnetes Schreiben, worin er Alles, was den Monav 
hen rühren und befänftigen konnte, zufammenftellte, nur um fchonendere, menſch 
lichere Behandlung bittend, nicht um Würden und um Anſehen, und das in 

der Art, daß er kaum alles und jedes Erfolges verluftig geben fonnte. Dal 

Schreiben !°) lautet alfo: 
„Vernimm mich, gnädigfter Kaifer! Ich will jett nicht unſere alte Freund 

ihaft anführen, nicht die furdhtbaren Eide und Verbeißungen, nicht die (vor 
mir dir ertheilte) feierliche Salbung bei deiner Krönung, nicht das bochheilig 
und erhabene Saframent, das du aus meiner Hand empfangen, 1?) nicht dai 
Band, mit dem ung die geiftlihe Verwandtichaft in deinem herrlichen Sohn 
verband 2°) — nichts von dem Allen will ich anführen, fondern nur die allge 

meinen Menfchenrechte, die jedem Menſchen gebührende Gerechtigkeit rufe ich an.?" 

16, Theoph. Cont. V. 28. p. 255. 
'n ep. 174. p. 261: ‘Yrip di Baoıliuv evyeddaı Ilaülos 0 GBeönkdus neo Yumı 

rapamıs (1. Tim. 2, 1. 2), »as Ilegos de Wr nadnTuy 7 axpoıız vUnotayrıre nal 
ardgwnivn wziöes din Toy xvgsor, Aywy (I. Betr. 2, 13.), elite Badckei ws Unegexrorse zu 

ralıy zov Badılla Teuaze, (Daſ. V. 17.) alla ys eo TovTwv avzos u nowos deomurmg... 
(Matth. 22, 21.) Arco xai Taig uvoreais num xus ppustais eegovoyiass eu xoc ve Bas 

lwy avıpigonev & Ön povonsa Ovvrnpeiv za Guvdiabwssıv xas Tois YelozpiöToeg zum 

Basıledoı dixasor Te xal yilov din xal naiv apuudıntaror. 
ie) ep. 97. p. 136 seq. Baron. a. 871. n. 18 seq. Migne L. I. 16. 
19) oux oTs Tais nneripas yepoi mposıWv Tay gointWv nal AYLAvEmy WeTeiyes pr 

otnpios. Diefe „Myſterien“ find durchgängig die euchariftiihe Communion. 
20) 709 Beduov, ür [u] ijnas 4 Tui xalod nasdos viodesia ousädnser. Montat. 

p. 140: de sacro fonte Basilii filium adhuc in minori fortuna constituti suscepem 
Photius avadozevs. Cf. Pag. a. 870. n. 3. 

2 alla Ta nowa TU avdporev npoteirw dinna. 
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Alle, die Barbaren wie die Helfenen, nehmen denen das Leben, die fie 
mmal zum Tode verurtbeilt; denen fie aber das Leben laſſen, die nöthigen 

fe nicht, die überantworten fie nicht Durch Hunger und taufend andere Leiden 
ewaltfam dem Tode. Ich aber muß ein Leben führen, das härter ift als der 

Fod; ich bin gefangen, von Allem entblößt und abgefchnitten, von Verwandten, 

greunden und Dienern, furz von aller menſchlichen Hilfe Als der heilige 

zaulus gefangen abgeführt ward, hinderte man ihn nicht, den Beiftand feiner 
freunde und Belannten zu genießen, und felbjt als er zum Tode gefchleppt 
vard, fand er noch Schonung und Menfchlichkeit von Seiten ber Ehriftus 

affenden Heiden. Doch vielleicht zeigt die Gefchichte älterer Zeiten, daß, zwar 
icht hohe Priefter Gottes, jo doch irgendwelche Weiffethäter Derartiges erlitten; 
aß mir aber auch die Bücher entzogen wurden, das ift neu und unerhört, 

as iſt eine neue, erjt gegen mich ausgefonnene Strafe. ?”) Zu welchen Zwecke 

iber iſt das gefchehen? Etwa damit ich nicht einmal das Wort des Herrn 

wrnehme? Gott fei davor, daß nicht unter deiner Megierung ſich jener Fluch 
rfülfe: „In jenen Tagen wird eine Hungerdnoth auf Erden fein, und zwar 

er Hunger, das Wort Gottes zu vernehmen.” 2?) Weßhalb wurden mir die 
Rücher genommen? Weun ich Unrecht gethan, fo mußte man mir noch mehr 

Bücher geben und dazu noch Lehrer, damit ich durch das Leſen noch größeren 

Ruten fände und fchnell eines DBefferen belehrt mid) befehre; habe ich aber 

sicht Unrecht gethan, weßhalb muß ich Unrecht leiden? ?*) 

Nie noch Hat ein Nechtgläubiger von den Häretikern Solches erlitten. 
Athanaſius, der vielgeprüfte Streiter, ward oft ſowohl durch Irrlehrer als 
wrch Heiden von feinem Stuhle vertrieben; aber feiner hat ihm den Berluft 
einer Bücher zuerfannt. Euftathius erfuhr diefelben Nachftellungen von Seite 

er Arianer, aber man nahm ihm nidyt, wie mir, alle Bücher weg. Der 
Belenner Paulus (von Byzanz), Johannes Chryſoſtomus, Flavian, — fie Alle, 
ne im Buche des Lebens eingefchrieben ftehen — was foll ich fie Alle auf- 

äblen? — waren glücklicher al8 ih. Und was rede id) von rechtgläubigen und 
riligen Bifchöfen? Den Eufebins, den Theognis und andere Häretifer ver 

yannte der große Conftantin wegen ihrer Gottlofigfeit und ihrer ſchwankenden 

daftung,, aber er beraubte fie nicht ihres Vermögens noch ihrer Bücher; er 
dhämte jich, die von vernünftiger Befchäftigung abzuhalten, die er wegen ihrer ° 
mvernänftigen Handlungen mit dem Eril bejtraft.??) Auch der gottlofe Nefto- 

ind ward verbannt, ebenfo Diosforus, Petrus Mongus, Severus u. A.; aber 

keiner hatte die Trennung von feinen Büchern zu ertragen. Und was zähle 

h ältere Beifpiele auf? Viele von unferen Zeitgenoffen keunen noch den gott- 

m) pn. 13%: ad or EörepnYnner na Aıßliwr, xawoy Touto xai zapadofor, xas 

la za® per Enıverunutien Tıumpia. 

23) Amos 8, 11. Die Stelle it nur ungenau augeführt. 
1) el air yap Tu adımouner, nleiora Eder (Auß)in) dodirwaı, nal dn as tous dıda- 

zortag , iva nal avayırudanrtıs uailur wygeluneda xai Elryronevos dsopdupedn ei de 

ndir adıxoünev, Ti adınovnEeda; 

15) nöyuvero Aöyov xulver, ovs, Otı aluyus Enparzor, dfnpia natedinase. 
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fofen (Kaifer) Leo (V.), der mehr die Natur der wilden Thiere als ver Men- 
ſchen an jich trug; als aber diefer den großen Nikephorus, der feinem Namen 

in der That entfpradh, von feinen Stuhle in die Verbannung ftieß, trennte er 

ihn nit von feinen Büchern und ließ ihn nicht den Hunger erdulven, den ih 

dulden muß; und doch wilnfchte er nicht weniger den Tod dieſes tapferen 
Streiters al3 lange Dauersjeiner Herrichaft; aber er ſcheute fih, den Namen 
eines Mörders fich aufzuladen; er ließ auch nicht Die Leiber feiner ‘Diener 
ihwer mißhandeln, al3 wären es Räuber und Berrätber, fo gottlos, graufam 

und biutdürftig er fonft war; er binderte den Verkehr mit Blutsverwandten 

nicht, noch jtrafte er mit dem PVerlufte des Vermögens; er trug Scheu, grau 

jamer zu handeln als die Heiden, da er noch das GChrijtenthum beuchelte, 

Denn diefe tödteten wohl die Martyrer, aber fie hinderten den Beiftand nicht, 
den jie von ihren Angehörigen erhielten, und entzogen ihnen nicht die freie 
Verfügung über ihr Vermögen. ‘Derfelbe Yeo verbot auch das Pfalmenfingen 

nicht, fondern ließ es zu, daß viele Mönche ſich dazu al$ ihrem Troſte ver 

einigten. Er zerftörte nicht die Tempel und die Gott geweihten Käufer; obſchon 
er die Vienfchen zu beleidigen fein Bedenken trug, fo fehämte er fich doch, die 

Gott geweihten Gebäude zu vernichten. 
Gegen mich aber — wehe mir! — ift Alles nen, Alles graufam umd 

tragifh. Ach bin gänzlich eingefchloffen, verlaffen von Freunden, Verwandten 

und Dienern, von Pfalmenfängern, von Mönchen; ftatt ihrer umgeben mid 

Wachen von Soldaten; Gotteshäufer wurden zerjtört, viele Arme von ihrem 

Obdach weggejchleppt und ihr Bermögen ward wie eine dem ‘Feinde abgenom- 

wene Bente Fonfiscirt und öffentlich ausgeboten. Wozu das Alles? Um mid 
noch mehr zu quälen und zu martern. Schon ward ich furchtbar genug gequält; 
denn jene Gott geweihten Häufer und ihre Bewohner follten mir zur Sühne 

meiner Sünden dienen; fie wurden nun dem Dienfte Gottes entzogen. Man 
hätte wohl überlegen follen, ob nicht Gott, der dadurch (indem ihm die Zer— 
ftörung diefer Widmungen die Ehre entzieht) beeinträchtigt wird, noch weit 
mehr als ich (der Stifter) dadurch beleidigt werde, da ja er es ilt, der der 

Sache der Nothleidenden wie feiner eigenen fich annimmt. Körperliche Strafen 

fegten die Gefege der Nömer gegen die im Akt des Verbrechens Betroffenen 
-feit zur Yänterung der Seele; Strafen für die Seele aber und Nadhitellungen 
gegen diefe hat man bisher nirgends erfonnen; erft ich habe dieſe ſchmerzliche 

Erfahrung machen müffen. Denn es ift Har, daß die Wegnahme der Bücher 
und die Zerftörung der Gott gemwidmeten Gebäude diefes erzielt, indem die 

erftere dag Licht der Betrachtung hindert und auslöfcht, die letztere die edelfte 

aller Handlungen — die Verehrung Gottes — vernichtet und zerftürt. Wer 
bat je gehört, daß Menfchen gegen die Seelen von Menſchen Krieg führen? 

Es ſchien, als ob zur Auslaffung des Zorns die Förperlichen Strafen nid! 

ausreichten -—— Eril, Gefängniß, Hunger, ftete Umgebung von Wachen, täglich 
drobender Tod, der nur tnjoweit das Leben fchont, als nöthig ift, um nid! 

zugleih mit dem Leben die Empfindung der Schmerzen zu befeitigen. Das 
it der furchtbarſte Stachel des Todes, die unerträglichite Dual, daß ich die 
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‚Leiden der Sterbenden ertragen ınuß und dabei den einzigen Troft derfelben | 
in ſo ſchweren Leiden entbehre, daß der Tod denſelben ein Ende macht. 
| Ermwäge, o Kaifer, das in deinem Inneren, und wenn dein Gewiſſen dich 
freifpricht, fo füge noch neue Leiden für mich hinzu, wofern noch irgend etwas 
bisher dazu gefehlt hat; wenn es dich aber verurtheilt, ſo erwarte nicht die 
jenſeitige Verdammung, wo auch die Reue vergeblich fein wird. Ich ſtelle an 
dich eine Bitte, die wohl von ungewöhnlicher Art iſt, aber ganz meiner unge- 
wöhnlichen Lage entjpricht.**%) Thu' Einhalt meinen Leiden, anf welche Art 
du immer willft; entweder nimm mir baldmöglichft das Xeben, nicht aber mit 

jo unfäglicher und vielfadher Langſamkeit, oder vermindere das Uebermaß mei- 

ner furchtbaren Drangfal. Gedenke, daß du ein Menſch bift, wenn auch Staifer, 
gedenfe, daR wir Alle mit demfelben Fleiſche umgeben find, Regenten wie 

Privatperfonen, und Alle Theil haben an derjelben Natur; erinnere dich, daß 

wir einen und denfelben Herrn, Schöpfer und Richter haben. Warum ver- 
läugneft Du bie dir eigene Milde, indem du fo hart gegen mich verfährft? 

Barum verleteft du deine Güte, indem du mich fo fehr mißhandelſt? Warum 
willſt du deine Menfchlichkeit geſchmäht, zur Heuchelei geftempelt, deinen fanften 

Charakter durch deinen Zorn und deine Strenge gegen mich Lügen geftraft 
fehen ? 2) 

Ich flehe dich nicht an um Würde und Herrfchaft, nicht um Ruhm, nicht 
-um glückliche Tage, nicht um äußeres Wohlergehen, ?°) fondern um dasjenige 

bitte ich, was man auch denen, die in Feſſel gelegt find, gewährt, was man 

den Gefangenen nicht verweigert, was auch die Barbaren noch aus Menſch⸗ 
lifeit den in Ketten befindlichen Sklaven zugeftehen. Soweit ift es mit mir 
gefommen, daß ich, das von dem Kaiſer und von dem Volke der Römer, bem 

menfchlichften von allen, erbitten muß. Und um was bitte ich? Entweder 
mögeft du mir ein Leben gönnen, das wenigjtens nicht Härter ijt, als der Tod, 
oder mich jo fchnell als möglich von diefem Yeibe befreien. Achte die Rechte 
der Natur, achte die gemeinfamen Geſetze der Menfchheit, achte die allgemeinen 

Gerechtſame des römischen Reiches, Gib es nicht zu, daß man von dir einjt 
ein unerhörtes Beispiel entnehme und der Nachwelt erzähle: Einft hat ein 

Kaifer, der Milde und Barmderzigfeit verhieß, feinen Erzbiſchof, den er als 

einen Freund, als den zweiten, geijtlichen Vater feines Hauſes behandelte, aus 
defien Händen er zugleich mit der Kaiferin die Salbung und die erhabenen 
Inſignien des Kaiferthums erhielt, 2°) von dem er über Alles geliebt ward, 
gegen den er ſich durch die feierlichften eidlichen Verſicherungen verpflichtet, 
gegen den er jeine innigfte Liebe vor Allen an den Zag gelegt — den hat er 

26, p. 139: zaurıjy Ida dendır, all Eni xaıworaroıs nposayouirnr. 

75) Ti nv Onv Enseinssav Taig a0 Hnumr xanuıdedıy Efelöyzreis; Ti TnV Ony xondtu- 

Into Tai eig juag Errnpsiass diaßalles; vi di zur Yelardpuniar eis Vronpsdw zul 

6rina mpaoTnTos 7 aa navy opryn xal Aupvrnte deadvpes; 

28) p. 140: Ovx alone Bpovovs, ov dofar, uvx sunneplar, orx avradearv. 

29) up onᷣ yepdiv autos Te nal ı; Basılig To ypiona zus Badsleias Erpisdn wai To 
atiena dredvdarzo. 

‘ 
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dem Exil, dem Hunger, dem Elend und unzähligen Leiden überaniwortet und 

‚endlich ihn, der noch für ihn Betete, dem Zode geweiht!“ 

Diefe beredten Worte, würdevoll und ergreifend, blieben nicht ohne allen 

Eindrud und Erfolg.) Wenn auch no) fo fehr die kirchlichen Verbrechen 

des Photins erwiefen waren, Baſilius hatte fich nicht perſönlich über ihn zu 

beffagen; die früheren Bande, die ihn mit dem „Patriarchen de Bardas“ 

verknüpft, die Ueberzeugung von der eminenten Befähigung des Mannes, vor 

Allem die Befcheidenheit der geftellten Bitte, der Fein Gehör zu geben, unmenſch⸗ 

ich fchien, die Schen, als herzlofer Tyrann zu erfcheinen — das Alles mußte 

den Staifer beftimmen, dem erilirten Photius wenigftens mehrfache Erleichter- 

ungen zu gewähren und die gegen ihn in Vollzug gefekten ftrengen Maßregeln 

zu ermäßigen. Daranf bezieht ſich unferes Erachtens das zweite fürzere, aber 

nicht ıninder gut angelegte Schreiben, das Photius fiher nicht lange nad) dem 
vorigen an den Kaiſer ſandte. ES ift nit, wie man es fonft gedentet bat, 

ein Gratulationsjhreiben zu einem von Baſilius über die Saracenen erfoch— 
tenen Siege, das von allen Klagen Umgang nehmend den Ausdrud der Theil- 
nahme an der allgemeinen Freude und der Liebe eines treuen Unterthanen 

enthält, fondern ein Dankfagungsfchreiben für die wenigſtens theilweife gewährte 

Milderung der mit dem Exil verbundenen harten Yeiden, die noch keineswegs 

alle Erwartungen befriedigte, aber ihn doch zu neuen Hoffnungen ermutbigte, 

die noch immer an der Vorausfekung der Strafwürdigfeit des VBerbannten 

fejthielt und ihm mehr ſcheinbar als wirklid) Bortheile zu bringen fchien, immer 

aber der Anerkennung und des Danfes werth war.?') „Ich Hatte geglaubt”, — 
ſchreibt Photius — „daß ich nad) deiner Thronbeſteigung oftmaligen Anlaß zu 

Danfjagungen wegen der von bir mir zuftrömenden Wohlthaten haben würde, 

jowie "wegen meiner Freunde, Berwandten, Bertrauten und überhaupt fir Alles, 

was du mir zu Gunften ohne Ueberdruß und Beichwerde gewähren könnteſt. 

Zu diefer Hoffnung bejtimimte mich einerfeitS meine aufrichtige Gefinnung gegen 

dich voll ungeheuchelter Anhänglichfeit, andererjeit3 die Macht der unzähligen 

etlichen Verheißungen und Bethenerungen, die du auch gegen meinen Willen 

vor Anderen laut auszufprechen nicht unterlaffen Haft. Aber jekt ‚find meine 

Hoffnungen jo tief herabgeſunken, daß ich, wenn auch zu fpät und ungelegen, 
doch noch deiner Majeftät Dank fagen Faun — — weßwegen aber und worin? 

Deßwegen, weil du begonnen haft, die Strafen der Räuber und Wiffethäter, 

mit denen ich bis zur Erſchöpfung meiner Kräfte zu ringen hatte, auf ein 

beſcheideneres Maß zurückzuführen.“ 3*) 

320) Jager nimmt das Gegentheil an — aber, wie wir fehen werden, ohne Grund. 
°!\ ep. 98. p. 141. Baron. a. 871. n. 23. 
32) re Tac Twr Anötay xai xaxuuoymv Tınwgias, als &radluurrıs yusig zatadana- 

vaneda, ES TO HergsaTegoy Oynnatisew Erezeiunsas. Yager (Livre VII. p. 259.) läßt 

das zeuwpias unüberſetzt und verfteht mit Baronins unter Inorus xas naxargyas bie 

Saracenen. Sicher ift das nicht der Stun, Photius wünſche Glüd zu dem Siege über die 
Saracenen, die das Bolf aufgerieben hätten; das jaeic ift wie in der Regel fiir <yw gebraucht 

und die ihm auferlegten Strafen (hier reuwgiae was fonft xaxwusers) vergleicht Photius aud 
% 
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Es fonnte fi) nicht fehlen, daß in einer Hauptitatt wie Byzanz die 

geringjte Erleichterung, die eimem berühmten, in Ungnade gefallenen Manne 

zu Theil ward, verfchiedenartige Gerüchte hervorrief und Manche daraus die 

Wiederberjtellung des Geftürzten prophezeiten. Solche verfrühte Nachrichten 
von einer Annäherung des Bafilius an Photius müſſen mehrfad aufgetaucht 

fein und auf fie wie auf fonft ihm eröffnete günftigere Ausfichten ſcheiut ein 

Brief des Photins an die Geheimfchreiber Leo und Galaton, zwei von ihm in 
den Wiffenfchaften unterrichtete Brüder , der fonft für uns ziemlich dunkel ift, 

in der Hauptfache bezogen werden zu dürfen. Photius fdjreibt:?”) „Yon den 

Fiktionen des trefflihen Anatolius — ich weiß nicht, ob er ie felbit aus ſich 
erzeugt oder ob er die VBajtardgeburten Anderer jich zu eigen gemacht. — ift der 
ganze Pontus erfüllt und es wehen die Winde der Lüge fo gewaltig, jo “an- 

baltend, daß im Vergleiche dazu nicht einmal dasjenige, wodurd) die Irrfahrten 

der Argofchiifer verherrlicht werden, da8 goldene Vließ, die Feuer ſprühenden 

Stiere, die vielgeftaltigen Drachen und der fonftige ungeheuerliche Apparat 

mehr zu den Kabeln gerechnet werden können. Denn durd) die neuefte Ueber: 

Ihwänglichfeit der Lüge find jene alten Fabeln fait dahin gefommen, Glauben 
zu verdienen. In Mahrheit nämlich fam weder vor fünf, noch vor zwei 

Tagen, ja auch nicht einmal erjt vor einer Stunde irgend Jemand zu mir, 

weder von denen, welche die Herrfchaft inne haben, noch von denen, 

die Anderen darin gehorchen, Steiner, der Briefe überbrachte oder anzeigte, 

fein Bote, der Gutes verfündigte oder das Gegentheil zu melden beauf- 
tragt war; vielmehr ijt auch das, was jet verheißen war, zugleich mit dem 

Früheren untergegangen und bat allein die Luft mit leerem Schall erfüllt. 
Aber was joll ich von Verheißenem reden? Nicht blos Verfprochenes war es, 

jondern Das, mas diejen fo gefälligen Yeuten fchon ganz deutlich vor Augen 

lag, wenn ed audy noch nicht einmal im Traume gejchaut wurde. Deun da 
e3 Thon im Anfang in beftandlofe und unhaltbare Bhantafien ausgejtaltet war, 

it es um fie herum auch dahin gefloffen; übrigens wird das von mir nidt 

gehoffte Fortbejtehen der Lüge einem Jeden Anlaß geben, die Weifjagung jel- 

ber genau zu prüfen. Wofern es aber, wenn auch gegen die Erwartung, einft 
zur Wahrheit ſich umgejtalten folfte, jo dürfte von mir Alles das dem Wanne 

zu Theil werden, was er durch Eud) zu erlangen ſich verbeten hat.“ 

Es mochte ſich das Gericht verbreitet haben, der Kaiſer oder einer feiner 

Söhne, oder dod) ein hoher Staatsbeamter fei bei Photius geweſen, oder er 

babe einen günjtigen Brief vom Hofe erhalten, ver jo und fo viel Tagen, 

man habe ihm die Wiedereinfeßung oder doch ein günftigeres Loos in Ausficht 
geftellt, an der Sache jei gar nicht mehr zu zweifeln. Die gejchäftige Fama, 

anderwärts mit denen, die über Räuber und fonftige ſchwere Verbrecher verhängt wurden, 
3. 8. ep. 114. p. 156. Montac. hat: Quod latronnm et suspendiosorum hominum 

supplicia, cum quibus usquc ad absumtionem conflictabar, in cursum temperantiorem 

eonvertere pollicoaris. (Allat. ec. Creyght. p. 356: aggressus es.) Ueber den Schluß 

des Briefes f. oben 3. IV. Abſchn. 1. ©. 14. 
33, cp. 232. p. 346. (L. III. ep. 61.) 
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die auf jede Regung des Hofes lauerte, hatte wohl die dem Photins zu Theil 

gewordene freiere und günftigere Lage zu den weitgehendften Muthmaßun⸗ 
gen benüßt. 

Wohl aus einem früheren Anlaße hatte Photins an den einen dieſer 
Brüder, den Sefretär Galaton, einen nicht minder dunklen Brief ?*) geſchrie⸗ 
ben, worin er ihn vor den Lügen eines ironifch als trefflich bezeichneten Freun— 
des warut, der noch in der Zeit der Verfolgung fi als „fanles Glied“ 
erwiefen. „Die Rüge beines trefflichen Freundes ift meiner Anfiht nad) Ori« 
ginal, nicht Imitationsverſuch. Man könnte fie nicht mit den ‘Dichtern, fo ſehr 
diefe Fabeln Tieben, vergleichen, ich will nicht fagen mit den Stomifern, 
nicht einmal mit den Zragifern, noch viel weniger mit den Epikern, die fi) 
des heroifchen VBersmaßes bedienen. Da fie fi aber in der Kühnheit der 

Erfindung über alle Dichter ftolz erhebt, fo brauchen wir nicht an Hiftorifer 
oder jonftige Proſaiker zu denken, um fie damit zu vergleihen. Nur mit einem 

Einzigen unter denen, die im Lügen groß find, könnte fie noch in einen großen 

und ebenbürtigen Wettkampf treten. Wer ift der nun? Er wohnt weder unter 

den Griechen noch unter den Barbaren; vielmehr bewohnt er ein den Dienfchen 

unbefanntes, ja fogar nirgends vorfindliches Yand, hat eine namenlofe Ab- 
jtammung; von daher fommt er und mit einer furchtbar kühnen Stirne nimmt 

er al8 Erzähler des Unerzählbaren den Vorſitz in deu Mythen ein. Du baft 
vielleicht al3 Knabe oder Jüngling in den Schulen von Timokles gehört oder 
vielmehr von Chlonthakonthlos dem Ophiofaner (denn man muß, wie e3 fcheint, 

auch) in den Namen Monftröfes haben), der von jenen Ophiofanern, die er 

jelber in’3 Dafein rief, Gefchlecht, Natur, Berfaffung, Kämpfe, Siege, Lebens: 

daner und Alter und die Glückſeligkeiten, und nicht blos von deu Menfchen, 
\ondern auch von Pflanzen, Thieren, Land und Meer und Luft, kurz eine 

Unmaffe von Lügen vorzubringen wußte. Aber wenn auch mit dieſen dein 

waderer Freund fich in einen Lügenmettftreit einlafjen. wollte, würde er noch 
die Kampfrichter in die größte Verlegenheit darliber verjegen, wen von Beiden 

fie die Siegespalme zuerfennen follten. Laß alfo nun das geöffnete Yügengrab 
bei Seite (denn beffer ift e8 durch die wahre Weisheit jenen Elenden darzu- 

jtellen und zu brandmarfen) und halte dich fern von dem üblen Geruch, der 

daraus hervorjtrömt. Deun wenn uns befohlen ift (Matth. 5, 29.), nicht 
einmal das rechte Auge oder die Hand zu fchonen, fondern vielmehr fie auszu- 

reißen und abzufchneiden (wo jie Wergerniß geben) , obſchon jie uns cinerjeits 

zum Sehen des Nüplichen,, andererfeits zur Ausführung des im Xeben Noth⸗ 

wendigen behilflich find, mas von der Gewaudtheit der Freunde gilt: was 

ſoll man mit dem thun, der fhon in Verweſung übergegangen ift, 
und nicht erft jeßt, fondern ſtets unnüß, ſchon längft losgetrennt, 

niemals ein Glied unferes Leibes war, fondern viele Slieder von 

”) ep. 55. p. 110. (L. Ill. ep. 18.) Der Brief fann, wie der Schluß zeigt, nicht auf 

bie Kritik einer fchrifttellerifhen Arbeit bezogen werden, wofür beim erſten Leſen namentlich 

der Anfang zu ſprechen fcheint. 
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Anfang an fchwer verwundet hat?” In folchen Worten werden gemöhn- 

(ih die Apoftaten der photianifchen Partei gebraudmarft, über die ſich Photius 
in ben verjchiedenartigfter rhetorischen Deflamationen ergeht, die von ihnen 
verbreiteten Gerüchte bald im Ernfte, bald fcherzhaft befämpfend, letzteres 
zumal, feitden feine äußere Tage fich bedeutend verbeſſert hatte. 

Im Hinblid auf folhe dem Photius in der legten Hälfte feines Erils 
zu heil gewordene Erleichterungen konnte Conftantin Porphyrogenitus ?°) wohl 

lagen, daß Bafilins, obfchon er der ftrengen Gerechtigkeit gemäß denfelben ent- 
jeßt und verbannt, doch eifrige Sorge trug, fein Loos zu mildern, und feine 

Milde ihn nie ganz verließ, auch) bevor er ihn aus der Verbannung zurüdrief. 
Mebrigens hat Photius feine Leiden ficher übertrieben; ?e) namentlich beweifen 
jeine eigenen Briefe und feine gerade im Exil in großer Anzahl verfaßten 
theologischen Abhandlungen, daß das Verbot der Kommunikation mit Anderen 

auch in der erften Zeit desjelben nicht fo ftrenge zur Ausführung fam, und 
ihm auch Bücher und Schriften zu Gebot ftanden, wenn auch nicht alle, die 
er gewünfcht hätte. Er erhielt und fehrieb Briefe; er fand immer Mittel, mit 
feinen Anhängern in fteter Verbindung zu bleiben, fie zu tröften und zu ermus 
thigen. Bei feinen Antworten auf gelehrte Fragen, von denen die meilten in 
eben diefe Zeit fallen, ?”) bat er doch oft wenigftens frühere Anfzeichnungen 

und Ercerpte benügen können, fo lange ihın noch die Bücher fehlten; ?°) nach» 
ber erhielt er auch diefe, foweit fie noch zufammenzubringen waren. Raſtlos 
benützte er auch diefes Dlittel, feine Anhänger für fich zu begeiftern; den Ruhm 

der Gelehrſamkeit allein konnte er unverfürzt bewahren und wenn feine Freunde 

diefe theologischen Abhandlungen Lafen, worin er fo oft beflagt, wegen der 

Leiden des Exils, bei feiner gedrüdten Stimmung, bei feiner angegriffenen 
Gejundheit, bei dem ihn quälenden Chiragra, beim Scwinden des Gedächt— 
niffes, beim Abgang der zum Forfchen nöthigen Ruhe, bei dem faft gänzlichen 

Mangel an literarifhen Hilfsmitteln wie an tauglichen Abfchreibern und Copi- 
ſten nicht fo genau und gediegen, als er es gewünfjcht, die ihm vorgelegten 

‚ragen beantworten zu fünnen, ?®) fo mußte das fie nicht wenig erbittern, 

>) Theoph. Cont. V. 44. p. 276: onde unv ovde run‘ rovrov (ante restitutionem 
sedis) dıliesme yıluygovurasvog autos xas Tıumv dıa Tuv dr avto navrodanı) Oogiar 

Te xıed agerivr wlla ymv 8 Tig xadidpas meriötyder, ovdir Tor dıxalov Hilav aytıy 

ininrguaher, vnug Toiv 8ig zupaurdHiar ovdiv Eviksıre Mapeyonevos. 

’6) 3.3. ep. 241. p. 361. 362, wo er ſich mit einem Yebendigbegrabenen vergleicht. 

#°) Bgl. Amphil. q. 21. n. 7. (Mai Nov. Coll. I. p. 74.) q. 23. (Mai ib. IX, 
p. 26. 27.) q. 119. al. 141. (Galland. XII. 715. n. 20.) c. 1. q. 133 fin. (Migne 
p. 736.) q. 180. (Migne p. 8#9.) 

8, Aınph. q. 148. (Cod. Vat. 1923. f. 134) fin.: raura ur ano Oyedapimy, vg 
ndurnönner, neriygayanır' za de Bıflia, vis zaı 7 Om apyssparını) Telssurns Ovveniöra- 

Tas, uera tur aller, EE wr nv dıvaroy nv, 7 wirnalodia Aayvgor &dero. (MigneCl. 

p. 1280.) 
. °%) Amph. q. 23. (Mai Nova Coll. IX. p. 26. 27.): Taya d’ av nas Eripox Tedew- 

enTas 9 sipunulvum Beorepa Te xai telssurega. Eut de pnte arıjany Eyew Tovrev 
7 zur nollav xas allenrallilum zespaduav ninyn rapaywpoüde und’ eis Epeyar naßdi- 
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daß man einen folden Mann, der Allen als eine Leuchte erfchien, die der 

Neid geiftig viel tiefer Stehender verfolge, in der Einſamkeit feiner Haft Hin» 

fiehen und verfünmern laffe. Photius Tieß es nicht daran fehlen, in den 

Seinen folde Gedanken zu erregen; in mannigfachen Wendungen legt er fie 
ihnen nahe. Seinen Freund Ampbilochius bewundert er, daß er troß fo vieler 

Mithen und Sorgen feine Studien unausgefegt verfolge; er preift die felig, 
die von feiner rühmlichen Thätigfeit Augen- und Obrenzeugen find. {ch fühle 

da tief, fagt er, wie fchwer mich die Feinde verfolgen, welches erhabene und 

wonnevolle Schaufpiel die Mißgunſt meinen Blicken entzogen, da ich nicht mehr 

die Weisheit in ihrem freien Auftreten fehen ann, die einft aud) mir zuge- 
hörte und deren Frucht das Himmlifche ift; *9) jetzt bin ich unthätig und ver- 
achtet; Franf und ſchwach.““) Gleichwohl geht er nach folchen Aeußerungen 
zur Löſung exregetifcher und dogmatifcher Fragen über; er wundert fich, wie 
feine Freunde noch mit wiffenfchaftlichen Problemen fich beichäftigen können, **) 
er erffärt, der Gegenftand feiner Betrachtungen und feiner Studien fei jett 

noch allein der Zod. *?) Die Wiffenfchaft und die Bildung fchienen um einen 
Mann zu trauern, der fo viel für fie gethan; feine Worte mußten den tiefften 

und nachhaltigſten Eindrud hervorbringen. 
Auch am Hofe mußte man diefen Eindruc fühlen. Kaiſer Bafilius, den 

gelehrten Studien gewogen, wenn auch felbft uur mittelmäßig unterrichtet, 
fannte den Auf der Gelehrſamkeit, durch den der erilirte Photins hervorragte, 
und auf ihn hinzuweiſen unterließen ficher die heimlichen Anhänger desfelben 

nit. Auf ihr Veranftalten ließ wohl Bafilius demfelben gelehrte Fragen, 

0Taddas undeniar adeıny rraperonern (eis Tourn yap inas 0 Twr ardgumnmv POuvor 

Gurin)sscey) & Mrapiv eirreiv CE mr Muveidor xara znv Onv gelnnadeorarnv mkiadır or“ 

Erriöyev avdenia Hıyis moogasıs. Von chiragriſchen Schmerzen ſpricht er im Eingange der 
bloß im Cod. M. Ath. ftehenden q. 111. 11. p. 183. 186 ed. Athen. 1858. 

*», Amph. q. 119 «Galland. 1. e. Wolf. Anec. p. 709.): xai zure Anußaro dvr- 

aiddndew Tic Tuv E7dymr Önngtias wi olnv ne xalad xni Kdinton Hrauntos 0 gIurog 

Edripnder, dv rrolrtein vgär gelodnglav yapeı'nndar, xal Tüte Tr yurtipur, xci ns 0 
zus Ta ovpavın, 

"ib: Hneic aör ovr xara tms Mlyılas avrte tuiros orte riraprog (Wolf.: Prover- 

bium in ignavos et contemtos homines dici solitum seeundum orsculum illud, quod 
recitat Stephan. Byz. p. 36. Wneis 0’ _Uiyecig orre Teitos vVTE Teraptoı) us Tavryr yap 

To nnirega vv Ajkır. oVx ud To grllor, oıx oda Tu üdTgaxor, ovx ulda, sl Tu xa- 

dioxe dıa Tou unnon xadınivn pigos, ovx oda ei ze alu. (Wolf.: Iudicatur mos 

veterum, ex quo judiecs calculos in cadum demittebant per vasculum ex junco vel 

vimine textum, specilli instar in summo latius, in imo angustius.) Photius fagt weiter: 
di iv, OrTe To yoauua naer, vodog Enaotıse yalerı, mixgud und’ sineiv Tu nos Tuv 

alzndıy Tuis Ernesnivas dAyndocı iv adesay duragiyoude, AL avr, wc Ev vody Mueso- 
Heros Ereivo av galnr. 

12) ep. 211. p. 351: ve nam, ri de decrondeis... Eersiva mpureivew Eyros, G Tuie 

evernuepovdı Tu Aapuvrı (im grii yelndopander azumsitegor Tulunrpaynureiödas elader; 

+) ibid.: Ev #ovor nuir Yelodogreitan, u Baratus, naxeivus napalureiv, uzs Rpadırze 

„as ovVx anayaı Barror Tur Hiper, als adıaleintus ovx dvdıduyrur Tor enıtideuirer 
Ouvexronede. 



253 

an denen ihm Intereſſe erweckt worden war, zur Beantwortung vorlegen, um 
die Gewandtheit des Mannes zu erproben, jedoch ohne daß er wiſſen ſollte, 
der Kaiſer habe ſelbſt die Fragen geſtellt, und ohne mit ihm in Berührung zu 

treten; der Diakon und Protonotar Theophanes diente als Mittelperſon. Die 
Fragen, die Photius in dem uns erhaltenen Briefe an dieſen Theophanes “9) 
erörtert, jind ſämmtlich der Art, daß ein Monarch wie Baſilius fich lebhaft 
dafür intereffiren konnte. 

Die erjte derfelben betrifft die Weisheit Salomong und diejenigen, die er 
an Weisheit übertroffen hat, kurz die Stelle III. Kö. 4, 31, die leicht in 
einer Lobrede auf den Kaiſer oder in einem für ihn bejtimmten Schriftſtücke 
im Geſchmacke jener Zeit benügt fein fonntee Aeman, Chalfad und Kardala 
(al. Dara, Darala) waren nach Photins alte Männer, Weife in Aegypten vor 
Moſes, Nachkommen des Zara, Sohnes des Judas und der Thamar, berühmt 
als Berfafler von Oden, deren Namen einige Pjalmen tragen. Dagegen follen 
Aethan (al. Gaethan) und Aeman Zeitgenoffen de8 Salomon gewefen fein, 
berühmte Sänger und Mufifer; Aethan war Ablömmling des Merari, briften 
Sohnes des Levi (I. Paral. 6, 1. 44—47.), Aeman (oder Heman) Sohn 
des Joel, Enkel des Propheten Samuel aus der Nachkommenſchaft des Kaath, 
zweiten Sohnes des Levi (daſ. V. 33—38.). Photius hat ftatt vier in der 
Schrift genannter Namen deren fünf, trennt dabei die I. Paral. 2, 6. ver- 
bundenen, bezieht den Beinamen Söhne Mahols nur auf die drei Lekteren 
und weicht von anderen griechiichen Erflärern 4°) ab, die alle al8 Beitgenoffen 
Salomons behandeln, nicht blos die I. Paral. 15, 19 mit Afaph genannten 
Sänger Aeman und Aethan. Die Stelle fol nad ihm befagen, Salomon 
fei weifer geweſen als feine Zeitgenofjen, ja auch als die Weifen älterer Beit. 
Die Frage des Baſilius war ganz entjprechend, wenn feine Weisheit, wie e8 
damals oft geichah, 1%) als die des Salomon überflügelnd gepriefen und .dabei 
zur Gradation der Verherrlichung vorher jener Schrifttert, wenn auch nur in 
einer Anfpielung, benügt war. . 

Die weitere Frage über die verfchiedenen Salbungen Davids zum Könige 
batte für Bafilius jchon infoferne eine Bedeutung, als er jelbit noch bei Leb⸗ 

zeiten Michael ILL. zum Kaiſer gekrönt und gejalbt, nachher blos in feierlichem 
Aufzuge als Alfeinherrfcher proflamirt worden war, frühzeitig aber baran 
dachte, bei Vollendung der von ihm projeftirten Sirchenbauten fich nochmals 

) Die Aufichrift des Briefes (Amph. q. 115 ed. Migne; q. 126. p. 202 ed. Athen.) 
mit dem Beifage: airnoauira ws dider LE iavrov Avcw anopsur, dx Pacslxgu da Tı] 
alndeia npostaynaras ınv akiwder nerosnxors flammt ficher aus der Zeit des Photius 

und die Stelle raya yap xai ypayı Tv Oeyıv Evedpeves u. r. I. im Eingange ($. 1) deutet 

auf Umftände, die befondere Umficht bei der Erörterung erheifchten. 
*s, Theod. in L. III. Reg. (Migne LXXX. 680. 681.) Procop. Gaz. in h. l. (ib. 

LXXXVIl. 1153), 

**) In der zweiten der uns erhaltenen Oden bes Photius, worin die Kirche den Baſi⸗ 
lius verherrlicht, heißt e8 Str. 18: Zvorillov zas un ulya enaspov Tıj bogig, Toy nnite- 
gov Blinwr, Zolouwr, Badelda. 

\ 
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frönen zu laſſen.“) Bon David wird nun berichtet, daß er zuerſt von Sammel 
noch unter Sauls Regierung (I. Kön. 16, 13.), dann wieder nad Sauls Tod 
(U. Kön. 2, 4.) und endlich bei der Anerkennung Aller (daf. 5, 3.) gefalbt 

ward. Photius will jedoch, daß David nur einmal von Samuel die Salbung 

erhielt, nachher in Hebron als König proflamirt und fieben Jahre fpäter allge- 

mein anerfannt ward, die Schrift aber jene PBroflamationen nach gewöhnlicher 

Ausdrudsweife ebenfalls Salbung nenne; das königliche Diadem habe David 

bei der Einnahme von Remmath (Rabbath II. Kön. 12, 30.) ſich aufgefekt. 
Photius, ſcheint eg, will ftrenge die von ihm einjt an Baſilius vollzogene 

Salbung als völlig ausreihend und eine Wiederholung ausfchliegend geltend 
machen und dabei jedem Zweifel an feiner Legitimität und der Giltigkeit des 
von ihm vorgenommenen Aftes zuvorkommen. 

Ebenfo war die Stelle I. Kön. 9, 24 in Bezug auf die dem zukünftigen 
Könige Saul am Tifhe Samuel zu Theil gewordene Auszeihnung für einen 

Herrfcher von Bedeutung. Photius bemerkt, Samuel habe dem Saul dadurch, 
daß er ihm folche Theile des Thieres vorfegen ließ, welche gleichſam die Laſt 

des ganzen Leibes halten — die Schenfel — vor Anderen eine, große Ehre 
erzeigt und ihm angedeutet, daß er als Herrjcher für Alle Gefahren über- 
nehmen, den ganzen Körper des Gemeinweſens zufammenhalten, ftügen und 

beſchützen müſſe. Er fcheint bier an die Aufgabe des Kaiſers gegenüber allen 
feinen Unterthanen erinnern zu wollen und im Verlaufe der Erörterung weiß 

er ſehr geſchickt die Größe feiner Leiden und deren Folgen für feinen eilt, 
für fein Gedächtniß u. f. f. anzudeuten. *°) 

Mochte nun Baſilius von fi aus auf jene Fragen gefommen oder von 
Anderen, von äußeren Anläffen dazu angeregt worden fein, immerhin war dieſe 

Confuftation nicht ohne hohe Bedeutung. Es war ſchon viel damit gewonnen, 
daß der Kaiſer in feiner Umgebung den Namen des Photius öfter nennen, 

fein Willen und feine Talente preifen hörte; das bebarrliche Zuſammenwirken 

feiner Freunde am Hofe mußte nach und nad für ihn günftigere Ausfichten 
eröffnen, zumal da er felbft au) die Kunſt fehr gut verftand, die Höflinge 
allmälig für feine Sache zu gewinnen, und ſelbſt im Exil noch Vielen derfel- 

ben imponirte, die wenigſtens im Verborgenen ihm ergeben bleiben wollten. 
Zu diefen ſcheint felbft der Batricier und Präpofitus Baanes, der auf 

dem achten Concil als kaiſerlicher Commiſſär eine bedeutende Wolle gejpielt, 
eine Zeitlang gehört zu haben; vderfelbe Tieß den Photius erklären, er fei 
außer Stand, etwas für ihn zu thun, fei aber wie ein anderer Joſeph von 
Arimathäa fein geheimer Freund. Darauf gab Photius folgende Antwort: *°) 
„Wohl war Joſeph einft Freund im Verborgenen und in nächtlicher Stunde 

) Bgl. Genefius B. IV. Abſchn. 1. NR. 84. ©. 21. 
2.8. p. 862: & an xai avıne nur TV uynunv mpocapellorto ai Hiper, 

P. 361: unnirs zois &v aduv Ta Tosavca rooreve, all dueivors, ols Ta xara Tor Pior 
evpoei xal 6 vos nal 0i Aoyos xai ai yeipes oV Napeidndar, 

) ep. 91. p. 133 seq. (L. III. ep. 32.) Baron. a. 871. n. 25. 
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Schüler meines Herrin und Gottes; aber fpäter fprengte er bie Bande der 

Furt und wurde in noch höherem Maße ein eifriger und erflärter Jünger 

Jeſu, als diejenigen, fo ihm öffentlich angehangen. Er nahm den ſchmachvoll 
gefrenzigten Leib des Herren herab und widmete ihm alle mögliche Sorgfalt. 
Wie lange wirft nun du nur in der Nacht mich lieben, ohne ein Sohn des 
Lichtes und des Tages zu werden, und wann wirft du einen Laut, der bes 
freimütbhigen Auftretens jenes Joſeph würdig wäre, von dir geben, nicht zwar 
den Leib vom Kreuze herabnehmen, aber die Seele mir von taufend Kümmer- 

niffen und Trübſalen, von einem furdhtbaren und täglichen Todeskampfe be- 
- freien? Wofern die Liebe zur Welt und menſchliche Rückſichten und Affefte 

dich davon abhalten, haft du vergebens eine Ausfluht und ein Beifpiel an 
dieſem Joſeph geſucht.“ 

Es ſcheint aber Baanes in Folge gemeſſener kaiſerlicher Befehle noch in 

der erſten Zeit den Exilirten ſehr hart behandelt zu haben; in einem anderen, 
wahrſcheinlich ſpäter geſchriebenen Briefe an denſelhen °%) klagt Photius bitter 
über die Tyrannei, mit der man ihm, der ſchon dreißig Tage krank darnieder 
liege nnd dringend eines Arztes bedürfe, alle Hilfe verweigert habe, da doch 

felbft Barbaren, ja die Thiere noch Schonung gegen das Unglück bewiefen; 
wofern er fo fterbe, werde fein Zod für ihn, den Verfolgten, ein Triumph, 

für den berzlofen Verfolger aber ein ewiges Schandmal blutdürftiger Grau- 
famteit fein. Wahrfcheinlich hatte man damals den Befehl, keinen Verkehr mit 
dem Erpatriarchen zu gejtatten, ftrenge gedeutet und gehandhabt, feine Krank: 
heit aber al8 PVeritellung angejehen, mitteljt der er neue Communicationsmittel 

ſich verjchaffen wolle; mehrere Aerzte, von denen nicht wenige Mönche waren, °') 
ftanden auch in enger Beziehung zu dem gejtürzten Prälaten. Indeſſen fcheint 
er doch noch einen Arzt erhalten zu haben, da er in fo vielen anderen, einzeln 
alle ihm zugefügten Unbilden und Mifhandlungen aufzählenden Briefen, von 
denen einige fpäter gefchrieben wurden, die Verweigerung aller ärztlichen Hilfe 
nicht anführt; vielleicht war auch der Brief bejtimmt, dem Kaiſer vorgelegt zu 
werden und dadurch Erleichterungen zu erwirken. 

Auch den Patricier Manuel, wahrfcheinlich denjelben, an den Metrophanes 
feinen Brief über die Wirren der byzantinifchen Kirche um 870 richtete, °°) 
rechnete Photins zu feinen Bedrüdern und Verfolgern. Wahrſcheinlich, ſagt 
er in einem Briefe an denfelben, fei er noch breifter geworden durch das Gebet, 
das er in feinem Leiden vorgebradht: „Herr, verzeih’ ihnen, denn fie wiſſen 
nicht, was fie thun“ (Xuf, 23, 34.), und verfolge ihn deßhalb noch heftiger; 

0) ep. 114. p. 156. (L. III. ep. 38.) 
s, So 3. B. Xcacius, an den ep. 119. p. 162. (L. Il. ep. 85.) gerichtet if. Bon 

feiner Krankheit jpricht Photius auch ep. 286. p. 358. (L. II. ep. 95.) 
s?) Baron. a. 870. n. 45 seq. Pag. h. a. n. 20. Mansi XVI. 413—420. In 

den Alten des achten Concils kommen zwei Patricier mit dem Namen Manuel vor (Mansi 
l. c. p. 18.) Aud in der Biographie des Studiten Nilofaus (Acta SS. t. I. Febr. p. 550. 
e. 10.) wird ein Patricier Manuel erwähnt, an dem wie an deffen Gattin Helena der Hei⸗ 
ige Wunder gewirkt haben fol. ‘ 
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er aber fahre in feinem Gebete fort und übe fo an feinen Verfolgern Ber- 
geltung; jener müfje, wenn aud) fpät, doch noch einmal von feiner Grauſam⸗ 
feit ablaffen; wo nicht, fo gebe er jenes Gebet doch nicht auf, um den Himmel 
nicht zu verlieren; deßhalb habe er ihm gefchrieben und mahne ihr zuzuſehen, 

wie er feine Angelegenheiten in Orduung bringe In einem zweiten Briefe 
ſagt er ihm: „Magſt du dich) auch noch fo fehr verbergen, fo wirft du doch 

dem alljehenden Auge Gottes nicht verborgen bleiben, da du darauf ausgehit, 
mit Gewalt mir das Leben zu rauben. Wuch wer fein Schwert in die Hand 
nimmt und es mit Blut tränft, auch wer feinen Henker berbeiruft, fondern 
wer immer auf fonft eine Weife den Menfchen das Leben zu rauben ſucht, üft 

ein Mörder. Wenn folche Thaten das jenfeitige Gericht noch furchtbarer machen 
müffen, wie lange willft du noch bei denen beharren, die jenfeitS erfcheinen 

müffen, um ihre ſchweren Strafen zu erhalten, und zwar Strafen, die ich dich 

nicht leiden fehen möchte, felbft wenn du moch heftiger gegen mich wüthen 
follteft ?” >?) In diefer und ähnlicher Weile fuchte der Expatriarch die ihm 
abgeneigten Staatsbeamten zu beſchämen und zu fchreden, °’) während er die 
ihm günftig geftimmten no mehr zu gewinnen und ihre guten ‘Dienfte zu 
erlangen bejtrebt war. 

Viele Prälaten der photianifchen Bartei hatten mit dem äußerften Mangel 

zu fämpfen, litten Froſt und Hitze, mußten Geld mit fchweren Wucherzinfen 
auftreiben oder von Almoſen ihrer Freunde leben, unjtät und ohne feſten Sit 

umberirren. °) ‘Daher bat Photius in einem befonderen Schreiben den feiner 

Sache ganz ergebenen Brotojpathar Nifetas, der Noth diefer „um Chriſti willen 
auf das äußerſte Verfolgten“ , insbefondere der Erzbifhöfe Amphilochius von 
Cyzikus und Paulus von Laodicea, 5%) zu fteuern. Weberhaupt verwendete er 
fih in feinem eigenen Unglüd in der eindringlichiten Weife für bedrohte und 
verfolgte Freunde; er bot Alles auf, ihre Lage zu erleichtern, fie zu tröften, 

ihnen Fürſprecher und DVertheidiger zu gewinnen. Er wußte ja auch die ihm 
befreundeten Großen an frübere Leiden und Verfolgungen treffend zu erinnern, 
gegen deren Wiederfehr Barmberzigfeit für Andere das befte Schuk- 
mittel fei. 97) 

Es muß in der That Staunen erregen, weldye große Thätigkeit Photius 
noch im Eril entfaltet, wie forglich er alle die Seinigen um ſich geſchaart Hält, 

#3) ep. 146. p. 203; 226. p. 334. (L. III. cp. 45. 60.) 
59) Es ift feineswegs fiher, daß alle jene Briefe, in denen er verfchiedene Große und 

Beamte als Tyrannen, Mörder, Dämonen, wilde Thiere u. f. f. fhildert, hieher gehören. 
$ager (L. VII. p. 261 seq.) rechnet u. A. bieher ep. 73. p. 122, ep. 193. p. 292, worin 
fid) feine fiheren Anhaltspunkte finden. Auch find die einzelnen Perſonen gefchichtlich zu 

wenig befanut, als daß fich beftimmen ließe, ob fie mit Recht oder Unrecht fo gezeichnet find. 
Hier dirfen ung nur die in den Briefen ſelbſt vorkommenden Andentungen, die auf die Zeit 

des Erils und auf die Stellung der Adreflaten Bezug haben, maßgebend fein. 
3) ep. 240. p. 360. Lib. III. ep. 65. 
°®, Diefe Erzbifchöfe nennt die Aufichrift. Das agenti in der Ueberjegung ift zu ſtreichen. 
*") Bgl. ep. 185. p. 273. 274. Johanni Patricio oben Abſchu. 2. S. 226. 
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wie treu diefe an ihm fefthalten. Er konnte ſich in den erften Zeiten feines 
Erils rähmen, daß von allen Biſchöfen, die er eingefegt und die mit ihm ver- 
bannt wurden, fein einziger von ihm abließ, feiner mit dem Strome zu 

ſchimmen Luft gezeigt, faft Alle den entfchiedenften Widerftand gefeiftet. 5) 
Keiner brachte eine Klage gegen ihn vor, nicht einmal die Enthüllung feiner - 
Umtriebe, Intriguen und Geſetzwidrigkeiten, noch weniger feine Verdammung 

waren im Stande, ihre Anbänglichkeit an ihn zu erfchüttern, die ſich nicht blos 
auf den ihm geleifteten Dbedienzeid und das ' eigene Intereſſe, fondern weit 

mehr noch auf den Einfluß feiner Perfönlichkeit gründete. Photius hatte es 
verftanden, ein ihm ganz ergebenes Episfopat zu Ichaffen, und felbit von Syenen, 

die dem Sygnatius und theilweile dem Methodius ihre Erhebung verdanften, 

dann aber ihm fich angefchlofjen Hatten, blieb ein beträchtlicher Theil auf feiner 

Seite und felbjt andere Gegner fchienen jegt zu ihm übertreten zu wollen. 
Hier zeigte fih am meilten feine an das Wunderbare grenzende Gabe, die 
Menſchen zu feljeln.°) Bon feinem feinen Takte, feiner Menfchenfenntnig, 
jener Beredjamfeit geben die bis jegt von uns benügten Briefe einen gläns 

zenden Beleg; fie zeigen ung aber auch), daß er fortwährend der Mittelpunkt 
einer ftarfen kirchlichen Partei war, die alle Kräfte anzufpannen und ihre Plane 
mit beharrlicher Confequenz zu verfolgen wußte. Er hatte zahlreiche geheime 
Agenten, die feine Weilungen nad allen Richtungen bin verbreiteten, daS Ter- 
rain ausfundfchafteten und ihn über alle bemerfenswerthen Vorfälle unterrich- 

teten. Nach dem Eindrud der eigenen Briefe des Photius können wir dem 
Nitetad nicht Unrecht geben, wenn er behauptet, jener babe fortwährend gegen 

Ignatius bis nach Conftantinopel agirt. Diefe Bemühungen waren nicht ohne 
Erfolg und Photius fonnte immer mehr auf einen Unſchwung hoffen. Igna⸗ 
tius war hochbejahrt, feine Geſundheit geſchwächt, dazu drohte ein Streit mit 

Rom; der Stuhl von Eonftantinopel Tonnte bald wieder erledigt werden; Nie- 
mand Tonnte ſich fo jehr Hoffnung auf ihn machen, als Photius mit feinen 

Zalenten ımd Kenntniffen, mit feinen zahlreichen Anhängern, mit feinen älteren, 
wenn auch fehr zweifelhaften Unfprüchen, zumal nachdem der Kaifer ſelbſt feine 
Erudition zu ſchätzen und ihn zu Math ziehen zu wollen fchien. Genau alle 
Berbältnifje kennend bereitete Photius zugleich feine Freunde für Fünftige 

Triumphe vor.*%) Dem Metropoliten Euſchemon ſchrieb er, es möge derfelbe 

ss) ep. 174. p. 257: Tlus yag ovyi neyiorn xai ariaros zu dıaßole 7 Anyn, 01:- 
zıp dv Todavın Saly ai Tnlsnavrn OvyyVde xai neraßolij oV penpoc, OU ulyas, oVx 

aönnov mölsws dpyıepeis, 0ov To dniönuor Exovöns, ovn dv Aöyu Idıuens, oUx angork- 

pußer anlıöulvos nal Gurdgapor Eywr Tj mievöornts tus dinvolas To (etna ris ylur- 
Ins, ovx dr Bin Aaumpos, our Ev axgıßeia doyuaram megißlentus, all’ olws ovdeis oV- 

dauov ze xay Ovvallowdeis nliyrdn, ovdir Edome TH dvan Tov sigorros; anavtec 

anius, 0604 ToV Yopod zic evdeßelac yerovası (tis ano] nalaıd, ante ye dinids via, 

Rpiv menrdiran, Tovro wagedifaro ) raöns ninyis Tou nornpoü xas raons enıßoväns, 

ai Harzor TıyvadıaToc xas Bias xptirrovac WgpOndav. 

®®, Baron. a. 871. n. 47. 

“ Am Schluße einer gelehrten Abhandlung, die Photius an Georg von Nilomedien 
dergenröther, Vhotius. IE. 17 
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den Muth nicht verlieren, wenn die Schlechtigkeit offen. und unverhüllt vor 
Allen ihren Muth zeige; ihr Reich werde nicht von langer Dauer fein und er 
fie noch mit großem Geräufch in den Wbgrund ftürzen ſeheu. Er erinnert an 

die Worte des Pfalmiften (Pi. 36, 35. 36. Vulg.): „Ich fah den Gottlofen 
erhöht wie die Ceder auf dem Libanon. Ich ging vorüber, und fiehe! er war 
nicht mehr; ich fuchte ihn und feine Stelle ward nicht mehr gefunden.“ ©") 

5. Petins vom Epil zurüdgerufen und Lehrer ber Sühne bes Kaiſers. 
Mit welden Mitteln Photius wieder die Gunft des Kaiſers erlangte und 

fih von Neuem den, Weg zu dem Patriarchenjtuhle babnte, darüber haben wir 
einen näheren Bericht bei Niletas, ') welcher aber von vielen Seiten ange- 
fochten ward ?) und deßhalb einer näheren Prüfung zu unterftellen ift. 

Der Bericht ift folgender: Photius, ber die Schwächen des Monarchen 
nur zu gut kannte, verfertigte eine faljche Genealogie des Baſilius in Form 
einer biftorijch-prophetifchen Schrift, worin er den Bafilius von dem armenifchen 
König Ziridates, der, von einem jüngeren Zweige der Arjaciden entfproffen, 
von Gregor dem Erleuchter befehrt ward, herftammen Tief. Er gab eine 

Neihenfolge falfcher Descendenten diejes Königs bis auf den Vater des Bafı- 
lius, von dem gejagt ward, er werde einen großen König zum Sohne Haben, 

der alle früheren Monarchen -durh feinen Ruhm verdunfeln werde; die ein» 
zelnen Züge diefes großen Herricher8 paßten ganz auf Bafilius., Die Des- 
cendenz des Vaters von Bafiliug ward alroftichifch mit den Namen Beklas 

bezeichnet, welcher die Anfangsbuchftaben der Namen Bafılius, Eubolia, Con- 
. ftantin, Leo, Alerander und Stephan enthielt. Das Alles ward mit großer 

Sewandtheit durchgeführt, wie e8 geeignet ſchien, dem Stolze des Herrſchers 
zu fchmeicheln. Als das geheimnißvolle Buch wohl ausgearbeitet war, fchrieb 
es Photius auf ganz altem Papier mit alerandrinifhen Schriftzügen ab, die 
jehr glücklich den älteften Handfchriften nachgeahmt waren; ®) er wußte dem 
Ganzen den Anſtrich eines fehr hohen Alters zu geben und gab dem oder 
eine Dede, die er von einem der Älteften Manuſcripte wegnahm. So ließ er 
das Machwerk durch einen mit ihm enge verbundenen Geiftlihen Theophanes, 
der die Aufficht über die Faiferliche VBibliothet hatte und von Bafilius feiner 

fandte (ep. 165. p. 235. Amph. q. 92 fin.), erflärt er, ex werde demfelben, wenn fie einft 
wieder zufammen fein würden, ausführlicher den Gegenfland behandeln; daß jenes ber Fall 
jein werde, verlündige ihm ein göttliches Anzeichen vorher (Zuredoussa de Beioy as Teure 
unyvua 7POSAayYopeVEL). 

°ı) ep. 186. p. 274. (L. II. ep. 29.) 

') Nicet. apud Mansi XVI. 284. Baron. a. 878. n. 36 eg. 
) Fontani Nov. del. erud. I. p. LIV. LV. Scrödh 8. G. XXIV. ©, 186 

Neander S. 315. NR. 1. . 
’) ſni nalasotarey utv TodTo yapriıov ypannasıe Alckardpivas, tyv dpzamıv ärı 

nalıdra zugodediav nıundanevag, ygagsı. 
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Kenntniffe wegen fehr geſchätzt war, unter den Büchern des Kaiſers aufitellen. 

Diefer Theophanes benütte eines Tages eine günftige Gelegenheit, dem Kaiſer 
diefes Manufcript als einen der Toftbarften Schäße feiner Bibliothek zu bezeich- 
nen und vorzulegen; dabei geftand er, daß .er nicht im Stande fei, das merk⸗ 
würdige Buch zu lefen und zu entziffern und audy im ganzen Weiche Nieman- 
den für bazu befähigt halte — außer Photius. Die Neugier des Baſilius 
war rege geworden; er befahl, den Photius zur Unterfuhung und Erklärung 
diefes Buches an den Hof zurädzurufen. Das war Alles, was diefer wünfchte. 

Er kam, ſtudirte eifrig in dem felbftverfertigten Codex, erffärte aber, den Inhalt 
desselben könne er mur dem SKaifer felbft eröffnen. So erlangte er bei diejem 
die gehoffte Audienz; mit ihr gewann er von Neuem die lang entbehrte Gunft 
des Monarchen. So der Bericht des Niketas. 

Auch wir waren eine Zeitlang geneigt, diefe Erzählung als bloße Er- 

dihtung zu betrachten. Allein bei näherer Prüfung ſchwanden viele unferer 
Bedenken und wie ſchon früher viele Gelehrte, darunter bedeutende Kritiker, *) 
jie adoptirt, fo fanden wir noch manche andere Gründe, die fie als keineswegs 

ganz unglaubwürdig erjcheinen lafjen, „ganz abgefehen davon, daß fie eine fühl 
bare Rüde in den anderen Dofumenten ausfüllt. 

Einmal bat au Symeon Magiſter, der fonft vielfach von Niketas ab- 
weicht, das Wejentliche diefer Erzählung: die Erbidhtung der Genealogie im 
Kofter Skepe durch Photius, Die Uebertragung des Buches in die Faiferliche 
Bibliothek durch Theophanes mit dem Beinamen Spbenodämon, die Erklärung 
des Allen unverftändlichen Bellas durch Photius.“) Ebenſo geben den Haupt- 

inhalt die jpäteren Chroniften.®) ine indirekte Beftätigung ift e8 ferner, daß 
während fonft die Herkunft des Bafilius von niedrigem Stande einfach erzählt 
wird, ?) bei Conſtantin Porphyrogenitus ®) und den von ihm abhängigen Ehro- 
niften ) weitläufig die Abſtammung des Bafilius von den Arfaciden fich ent 
widelt findet und auch Genefius !9) die Eltern des Kaifers ala von berühmtem 
Geſchlechte entftammend, als Sprößlinge von Arfaces und Tiridates bezeichnet. 
Es war aljo ſicher unter Konftantin Porphyrogenitus die Fabel von dem alten 
arfacidifchen Adel der macebonifchen Dynaftie verbreitet und am byzantinifchen 

Hofe geglaubt. Es fett aber die Art und Weife, wie fie vorgetragen wird, 

’) Natal. Alex. H. E. Saec. IX. Diss. IV. 8. XXV. Cuper I. c. n. 656. 657. 
p. 112. Fleury t. XI. p. 442. L. 53. n. 1. Le Quien Or. chr. I. 381. 882. Döllinger 
vehrb. d. 8. G. I. 394. So auch Tosti L. IV. p. 893— 396. 

5) Sym. Mag. Bas. c. 7. p. 689. 690. 
9 Giycas Annal. P. IV. p. 552. Constant. Manass. v. 5311 —5318. p. 226. 227. 

Bertwürdig if, dag fpäter im Leben bes Michael Paläologus ebenfalls das Wort Bellas 
eine Rofle fpielt. Pachym. L 11. 

) Cf. Georg. mon. Mich. c. 8. p. 817 seq. Leo Gr. p. 231. Luitpr. Antap. 1. 8. 
s) Theoph. Cont. V. 2. 8. p. 212 seg. 

So Cedren. Il, 183, 184. 
’*) Genes. L. IV. p. 107: vnjoxe dt 0 Baoilesos dx yirovs niv ngeoßvrigov Ilap- 

Hev ’Apödnov avyav., nadekic di xai Tnpsdaror Tod Padeidus Tis avris Gsspds 
dEnpuivorv. 

17* 
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einen ausführlichen Stammbanın des Bafilius voraus, der die Mittelglieber 
zwiſchen Arjaces und ihm genau anführte und dabei die befannten Schidfale 

der Eltern dieſes Kaiſers wohl mit aufnahm; '") es ift wohl hierin eine kunſt⸗ 
fertige Hand anzuerkennen, welche die gut erfundene Genealogie mit einen 

biftorifchen Rahmen zu umgeben und der Sache Aufehen zu verfhaffen wußte; 
jedenfalls ftimmen die Berichte in diefem Sinne wohl zufammen und weder 

von Conſtantin Porphyrogenitus noch von Photius ſelbſt war zu erwarten, 
daß fie diefen Kunſtgriff des Lebteren mit einer Sylbe erwähnten. Der 

Umftand, dag im zehnten Jahrhundert diefe Fabel noch feitgehalten und von 

Ehroniften angeführt wird, die von Nifetas unabhängig find, gibt feiner An- 
gabe ein größeres Gewicht und läßt auf ein Hiftorifch-prophetifches Machwerl 
wie das bezeichnete recht gut ſchließen.““) Auch ift die Sache an fich Teines- 
wegs jo völlig unglaublid, wie man oft behauptet bat. Sicher war Bafilius 

in hohem Grade leichtgläubig, wie fich auch aus feinem fpäteren Benehmen 
gegen den Prinzen Leo !?) ergibt; wie fo viele andere Emporkömmlinge war 

er ſchwach genug, jich feiner niedrigen Herkunft zu jchämen, und diefe Ahnen⸗ 
ſucht bot für eine fchlaue Machination einen guten Stützpunkt. Seinen Wantel- 

muth fehen wir auch in anderen Dingen und feine Sinnesänberung bezüglich 
des Photius ift unbeftreitbare Thatſache; was ſich zu ihrer Erklärung fonit 

noch beibringen läßt, fteht mit jenem Berichte nicht nur nicht in Widerfpruch, 
Sondern wird dadurch nur noch beifer geftügt. Photius galt als ein Mann 

von außerordentlicher SGelehrfamfeit, was auch Baſilius wohl an ihm zu fchäten 

't) Theoph. Cont. 1. c.: ro yivos ellxev EE "Apneriov Kövovs 'Apsaxiur. Aus diefer 
in Bartbhien, Medien und Armenien mächtigen Dynaſtie follen Artabanıs und Klienes ent- 

fproffen fer, die, durch eine Revolution ihrer Rechte beraubt, unter Leo I, fi} nad Conftan- 
tinopel gefliichtet und dort eine gute Aufnahme gefunden haben follen. In Folge von 
Nachſtellungen der Perſerkönige, die fie nach dem Often zurücdbringen und mit ihrem Namen 
ihre Volk fi) unterwerfen wollten, ließ dann Leo fie mit ihren Familien nah Macedonien 

bringen und mies ihnen Nife zum Wohnſitz an. Inter Heraffius kam, da ein faracenifcher 
Herricher diefelbe Liſt verjuchte, die Familie nach Philippi, zulett nach Adrianopel. Unter 

EConftantin und Irene (c. 780) kam ein Sprößling diefes unvdermifcht erhaltenen Geſchlechtes 
Namens Maiktes nad) Epl,, wo er einen anderen Ablömmling desfelben Namens Leo traf, 

deffen Tochter er heirathete. Der Sohn diefer Ehe war ber Vater des Bafilius, welcher eine 
ihre Abftammung vom großen Conftantin Herleitende Wittwe in Adrianopel zur Frau nahm. 
Demnach ftammte Bafilius von väterlicher Seite von den Arfaciden, von mütterlidder Seite 
von Gonftantin I. ab. Dazu wird beigefügt: xas aro Hatkgov näpous vv Alskardeov 
nũ xe — und Geneſius hat: alla znr xai Dılinnov xai "Alekardgor Tr aei- 
OTuy 1yesnovywy elyero. 

12) Zonar. p. 131 konnte die ganze Genealogie für fabelhaft erklären; gleichwohl hielten 

an ihr noch viele Spätere fehl. -- Sopholles Oelonomos, der den Bericht des Niketas ganz 
verwirft (Prol. 8. 27, p. »’ not. A), hat bei der Erhebung bes Baflins (ib. 8.17. p. I, ia 
not, ) nach der Gitation des Zonaras die Bemerkung: Kai ouroc dkenigenen 7 ao0er- 
Teia, yv Ioaanıos (zu 517) aregoißaser rs du tur Apbanıduv Babılaic drayogevönar 
"as dv to Bulartiw. Biirne Muralt. Essai de ‚Chronogr. bya. p. 413. 

'») Genes. L. IV. p. 114: Y9sg0v0ı dt xar Tovro Ta gvOıza Onldyyva os nornpes, 
Tas natppov Beloözopylac zara Tı napadpavodelöns dmi ru Adovsı nunper oder. Üf. 
Georg. mon. in Basil. c. 24. i 
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wußte; 1%) er fonnte den Kaifer um fo mehr gewinnen, als Yieblingsgedanfen 

oft den BVerftand bienden und das Urtheil beftechen; fein Auftreten war wohl 
berechnet, einnehmend, überzeugend. Niemand war zu einem folchen Betruge 
mehr geeignet als ein Meifter ſowohl in der Kenntniß des Alterthums als im 

Fälſchen. In der ganzen Erzählung ift nichts dem Charakter jener Zeit 
abſolut Widerfprechendes; abgefehen davon, daß Niketas nicht fo leicht ſich eine 
Erdichtung erlaubt haben würde, die bei feinen Zeitgenoffen den Stempel ber 
Unwahrſcheinlichkeit an ſich getragen hätte, finden wir in ähnlicher Weile aud) - 
von Theophilus erzählt, daß er in der Bibliothek eine ihm umverftändliche 

Schrift fand, für deren Erklärung der Philofoph Leo und dann Methodius zu 
Rathe gezogen wurden; '®) wir finden in der byzantinifchen Gejchichte den 
Wberglauben der Kaifer , ie) die Tendenz, für ein neues Geſchlecht berühmte 

Ahnen aufzufinden, wie denn 3. B. unter Michael II. der Gegenfaifer Thomas 
Sohn der Irene fein wollte, 17) das feite Vertrauen fiegreicher Feldherren auf 

die den Purpur weiffagenden Mönche und Geiftlichen, '°) fowie auf Vorbe— 
deutungen, Omina und Prophezeinngen aller Art, die gerade bei Baſilius in 

fehr großer Anzahl regiftrirt werden, '%) dann das Hafchen nach jedem für die 

Ehre des Herrſcherhauſes einigermaßen günftigen Effekt, felbjt wenn der Anſtoß 
dazu von den bornirteften Schmeichlern.. gegeben ward, jo vielfältig bezeugt, 
daß es uns fait wundern müßte, wenn ein Mann wie Bhotius in feiner dama- 

figen Lage ſolche Dispofitionen ganz unbenütt und unausgebeutet gelaffen 
hätte. *°) Wenn uns Photius fagt, der Sailer habe ihn ganz aus eigenem 

Antriebe, ohne fein Zuthun aus dem Exil zurüdgerufen, ?') fo ift das von 
feinem Standpunkte aus ganz wohl erklärlich auch unter Voransfegung jener 

) ©. Note 35 des vor. Abfchn. 
18) Sym. Mag. p. 611. c. 24. 
ı#, Theoph. Cont. II. 6. p. 45. 46. 
) ib. c. 10. p. 50. 51. 
) So bei Leo V. und Michael. II. Theoph. Cont. I. 15. 21. 22. 24. p. 26 seq. 

L. 11. 5. 7. 11. p. 44 seq. 

) Sieber gehören: die Sage vom Adler, der ihn als Knaben vor der Sonnenhige 
beihirmte (Th. Cont. V. 5. p. 218 seq. Genes. IV. p. 108. Cedr. II. p. 184 — 187, 

Glyec. P. IV. p. 546. Zon. p. 132.), die Träume feiner Mutter mit einer Erjcheinung des 
Propheten Elias (Th. Cont. V. 8. 10. p. 222. 225. Gen. Cedr, p. 19%.), die des Mönches 

im der Kirche des heiligen Andreas in Achaia und des Manfionars bei St. Diomedes (Th. 
Cont. ]. e. ec. 9. 11. p. 223. 226. Cedr. 188, 191.), die Brophezie Leo des Philofophen 
(Th. C. c. 14. p. 232. Cedr. p. 195.), die prophetifhen Worte Theodora’8 (Th. C. c. 15. 
p. 233. Leo Gr. p. 234 seg. Cedr. p. 196. 197. Manass. v. 5182 seq. p. 221.) u.Q. m. 

2°, Dofttheus im Toxos Xapas weiß gegen den Bericht des Nifetas außer der allge- 
meinen Berbächtigung desfelben wie der ihm folgenden Autoren nur den Grund vorzubringen, 
daß er nicht zum Charakter des Photius und des Kaifers pafle, die beide Muge Männer 

geweien feien. Gleichwohl wußte doch der klügere Photius den minder Mugen Bafilius jo mit 

feinen Reben zu umftriden, daß diefer feinen eigenen Beſchlüſſen völlig untreu ward. 

29 Conc. Phot. 879. act. II. Mansi XVII. 424. Toaos Xapas p. 54. Wenn Photius 
jede Bermittlung eines Freundes in Abrebe fiellt, jo läßt filh das fehr wohl erfiären, da ja 
Riemand dem Kaifer dixelt zur Zurüdberufung des Photius aus dem Eril gerathen. 
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Machination; er konnte mit doppeltem Grunde fo jagen, da ja Bafilius ihn 
zurückrief, um fich feiner Kenntniffe zu bevienen, ähnlich wie Theophilus einft 
den Methodius, und das, was das Werk fchlauer Veranjtaltung war, al8 ganz 
zufällig gelommen erjcheinen mußte. Was ferner Nifetas von Theophanes, 
dem Genofjen des Photius, berichtet, ftimmt fehr gut mit dem überein, was 

ih aus den Briefen des Photius an den Diakon und Protonotar dieſes 
Namens ergibt. Wir haben ſchon oben (©. 253 ff.) gefehen, daß dieſer 

- Theopbanes eine MittelSperfon zwifchen Photius und dem Saifer war und 
jenem im Wuftrage des Legteren verfchiedene ‘Fragen vorlegte, und zwar Fra⸗ 
gen aus der Gefchichte der drei erften jüdifchen Könige; dieſe Fragen find von 
der Art, dag eine myſteriös und dunkel abgefaßte, halb hiftorifche, halb poetifche 

Schrift wie die bier fragliche fehr leicht dazu Veranlafjung geben konnte und 
es fcheint, daß Baſilius, der für fi wenig biblifchen und theologiichen Fragen 
nachging, von Außen dazu angeregt wurde. Sicher war es Theophanes, der 
die Aufmerkſamkeit des Monarchen wieder auf den gelehrten Erpatriarchen 
lenkte. Das Wiffen des Photius bot den beiten Anfnüpfungspunft dar und 
jedenfall wäre die dem Berichte des Niketas zu Grunde liegende Thatjache, 
daß Photius durch Erklärung dunkler Worte unter Vermittlung des Theophanes 
wieder die Gunſt des Baſilius gewann, auch dann noch als außer Zweifel 
gejtellt zu betrachten, wenn der Bericht nicht in allen Theilen auf Wahrheit 

beruhen, vielmehr weiter ausgeſchmückt fein folfte. ?*) Jener Theophares hatte 

äußerlich den Photius verlafjen und „nur mit der Zunge, nicht aber mit dem 
Herzen“ feiner Freundfchaft entfagt, der er innerlich ergeben blieb, ?%) fo daß 
ihn der entjegte Patriarch — gegen feine fonftigen Grundſätze — fogar belobte 
und als Mufter aufitellte. **) Die erlittene Verfolgung, noch mehr aber das 
geheime Einverſtändniß mit Photius *°) hatte dem Theophanes die vollſtändigſte 

Vergebung gejihert; ganz glaubwürdig ift e8, daß er nachher zum Dante für 
die geleifteten Dienfte zum Erzbifchof von Cäſarea erhoben ward; nad 879 finden 

wir wirklich einen Theophanes als Inhaber diefes Stuhls.*%) Auf ein Zeug- 
niß des Mönches Paläftrius, das ebenjo unfere Erzählung beftätigen foll, 
können wir fein Gewicht legen, da außer dem Eitate bei Le Duien?”) ung nichts 
Sicheres darüber vorliegt und die Einficht in die angeführte Quelle fehlt. 

2) Hefele Eonc. IV. 5. 428. 420. 
29) Phot. ep. 83. p. 129. (L. II. ep. 55.): !diyeis arı axomw eis yads nuapses... 

nbzgs YAu6ons movor rijy iöyuv avrur rs Binc Inkdekas araluzor Tais Basavox 

övvanondas tijx dıavosar. 
24) Todourur aniyoniv Ts Toy ander napi 60V dınvondijvas, orı zai rollors allows 

apopär eis 08 nporgeroneda. Die Schlußworte der ep. 241. p. 363. (q. 115.) fagen 
nicht: „Diene nicht mehr länger der Hölle,“ fondern: Lege ſolche Fragen nicht mehr denen 

bor, die in der Unterwelt leben (vor Elend faft fchon geftorben find), nicht mir, ſondern denen, 

die eim glückliches Leben führen u. |. mw. 

2) Photius rühmt es an ihm, daß er wicht Werkzeug der Schlechtigfeit der gewalttbätigen 
Berfolger ward, und erwähnt, daß er ihn fchon längft zu dem ropor Tr yradlav Hepa- 
roreov gerechnet habe, 

20) &, unten 8. VII. Abſchn. 7. 8. 
7) Le Quien Or. chr. I. 382: Narrat Palaestrius monachus apud Georgium 
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Ein weiterer Bericht, der des Stylian von Neucäfarea, fagt dagegen, 
Bafilins ſei durch magifche Künfte des Theodor Santabarenus, des mit Photius 
befreundeten Mönches, ?°) inäbefondere durch die von dieſem zubereiteten Zauber- 
tränfe und Speifen, die der mit Geld beftochene Kämmerer Niketas Klainfa 
dem Kaifer vorgefett, wiederum für die Sache des Photius gewonnen wor⸗ 
den.*?) Hier haben wir ficher ein beim Volke verbreitete Mährchen vor 
uns, weldes fich auf die dem Santabarener zugejchriebenen Gaufeleien und 
auf deſſen Freundſchaft mit Photius ftütte und wohl daraus entjtand, daß die 

Menge?”) den wenigſtens dem äußeren Anfchein nach plöglichen Wechfel in den 
Gefinnungen des Kaiſers gegen den Erpatriarchen nicht auf eine natürliche 
Weiſe fich erflären konnte und daher zu Heren- und Bauberfünften, zu Liebes⸗ 
tränten *') u. dgl. ihre Zuflucht nahm. In diefem Stücke blieben die Byzan- 
tiner überhaupt dem kraſſeſten Aberglauben ergeben. Stylian gibt die Nad)- 
richt, wie er fie durch das Gerücht vernommen, wie fie bei den Gegnern des 
PHotins und befonders bei dem leichtgläubigen Volke verbreitet war, und ebenfo 

hat fie in der Hauptſache Symeon Magifter aufgenommen, nad) dem das von 

Zheodor Santabarenus bereitete magifche Waffer durch einen der Stämmerer 
m Gemache des Kaiſers ausgeſpritzt und ausgegoſſen mard.??) Jedenfalls 
trug diefer Theodor Vieles bei, dem Photins die Gunft des Kaifers wieder zu 
verſchaffen oder doch ihn darin zu befeftigen, wie auch aus Niketas hervor» 
geht. 27) Wahrfcheinlich hatte Theodor zuerft nur im Geheimen zu unften 
feines Tyreundes agirt und ward erft durch Photius mit dem Kaiſer näher 
befannt, deſſen Gunſt er fich im höchſten Grade zu erwerben mußte. Wenn 

⸗ 

Metochitam in Ecthesi historicg octavae: synodi, Gregorium Syracusanum, qui toties 
ab Ecelesia diris devotus fuit, moribundo ore retulisse sacerdoti, cui peccata sta Con- 
fitebatur, se illa omnia declarasse, quae Photius una cum Theophane commentus erat 
eirca vocem Beclas... sacerdotem vero ea detulisse Ignatio, qui hunc sacerdotii 
gradu amovit, quod rem sola confessione sacra acceptam aperuisset. 

’e S. fiber ihn oben 8. II. Abſchn. 5. Bd. I. S. 395 f. 
#) ep. ad Steph. P. Mansi XVI. 432. D. E.: !rorisndev auro u Narraßapıvon 

mios... evUpeiv Teva Toy Tois Badılelos wrusundren divasdas yap Kleys dıa Torrav 

dnexaraorjdas nalıs Tor Dursor eı'pdßn or» Nanjtas nomwuniens 0 ertsleyonevog Klaiovsa 
as duposs nÄsidross anarndeic Ta naraonsvasdirra apa Tod yontos Farraßapnvov 

nayıza vVdara Te xai Apunara ze Bansiei napadeis merroinne giloy aut Tor Keuuön- 

uiroy Daazıov. Der Berfaffer der Borrede zur photianiſchen Synode von 879 in Hdichr. des 

fünfzehnten Jahrh. (Mansi l.c.p. 461) hat die Berichte von Stylian und Niletas verbunden. 
”) Georg. mon. p. 486. c. 22. Sym. Mag. p. 693. c. 18. 
2) Die ellszean und andere magifche Mittel werden jehr häufig bei den Alten erwähnt; 

vgl 3. B. über den Gnoſtiker Markus Iren. I. 13 seq. Philos. L. VI. c. 39. p. 200 seq. 
Epiph. haer. 34, 1 seq. 

22) Sym. Mag. p. 691. c. 18. 
3”, Nioet. p. 285: Yeodwpor yap £xeivov aypı toi Oyruaros Tav inatlur apfar, 

zarter di devar Ovra dewvotazor xal Tavovgyuv ruvovpyözatoy, Tor Zartaflapıvov... 

“rs ardepa ayıor zal dıopazinsizantor uni NUNPNTERWTRTON... TE MUTORGATORE Mpocayas 
za svoles dralvess noososnecoi (Photius). Sym. Mag. 1. c. ähnlid. Stylian p. 488: 
(Phot.) 70» Zayraßapnvov tn Hadılei Apudpa mueinde. 
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einige Chroniften ?*) jagen, daß Theodor durch Leo Salibaras erft dem Pho- 

tius, und durch dieſen dem Kaiſer vorgeftellt und befreundet wurde, fo ift 
erftere Angabe entweder ungenau, da beide ficher fi) ſchon länger kannten, 
oder es iſt die Rede von einer fürmlihen Vorftellung, von einer oftenfiblen 

Empfehlung, wonach Theodor als Prophet und Wunderthäter, als Asfet und 
Heiliger ?°) bei Photius gerühmt ward, der dann das bei dem Kaifer bemüpte. 

Sicher bedurfte Photius, als ihm wieder die Sonne der faiferlichen Gnade 
aufging, eines Freundes, der nicht feine Antecedentien hatte, dem Hofe bisher 
unbefannt geblieben, dort noch nicht abgenügt war und im Notbfalle, wenn 
der Kaifer auf das Vergangene zurüdfam, ihn zur Stüße diente. Dazu war 
wohl am beiten, zumal da Bafılius überhaupt fromme Mönche liebte, ?°) der 
heuchlerifche Santabarener geeignet, der traurig und melancholifch einherjchritt, alle 
lärmenden Verfammlungen mied, und fih den Auf eines großen Gelehrten 

und Asketen verfchafft hatte, gewandt genug, ebenjo die Schwächen des Monar⸗ 
chen auszufpähen wie der Menge zu imponiren. Nachher ftand er, wie die 
jpätere Reihschronik ?”) jagt, beim Volke nicht in gutem Aufe und ward mit 
Argwohn betrachtet, wohl um fo mehr, je fejter er nach und nad) den Sailer 
an ſich zu fetten vermochte. Wir willen nicht, ob die vier in der Londoner 
Brieffammlung des Photius enthaltenen Schreiben an den „Hegumenos Theo⸗ 
dor" 3°) an einen und denjelben Abt gerichtet find, da es wohl mehr als einen 

Kloftervorjteher diefeg Namens gab; wir wijjen nicht, ob das eine oder Das 

andere derjelben gerade an diefen Theodor gerichtet war; es iſt indeifen ſehr 
wahrjcheinlich, daß Photius an diefen Mann, der nachher mit .ihm auf das 
engite verbunden erfcheint, ebenfalls gejchrieben, und es fteht der Annahme 

nicht8 entgegen, daß an ihn die Abhandlungen über die Bilder und über den 
vorzeitigen Tod des Abel ??) gejendet wurden. In den zwei anderen Briefen 
erfcheint der angeredete Abt als bejonderer Freund der heidnifchen Claffifer,*°) 
namentlich des Homer; *') in dem einen wird derfelbe ermahnt, nicht zu jehr 
ſich auf Worte zu verlaffen, die oft leerer Schall feien, da die Schweigfamfeit 

des flugen Mannes oft lange Reden widerlege und die Wortreichen beim Han- 
deln nicht immer die tüchtigiten feien, ??) gleichwie Ddyffeus den Belagerern 

29 Leo Gr. p. 259. Georg. mon. c. 21. p. 485. Georg. Ham. Contin. p. 762. 
3, WG evlapr xal Moswürta Tegadtın xas TUOOPMTIXON. 

», Theoph. Cont. V. 72. p. 314. 315. 
27) ib. V. 100. p. 348, 349: iv Tıs tar zayı gilovubrom ai Rıötevonires age 

To anıdiuw Badılzim novazos, ac Edoxss, xai iepevs xai pllos avte zal Unaveyec de- 

Esos, dv Zavraßapyvor zatwvonalur Os a nal zaga Tov Badıelius döziuyero, all ovs 

eiya apa Tois alloıs dofar yendenv wurd unulnyer averilnnsor. 

»®, ep. 64. 142. 143. 203. 

3%) ep. 64. p. 115. (Amph. q. 205.) ep. 203. p. 300. 301. (Amph. q. 104.) 

„) So ep. 143. p. 200. (L. Il. ep. 49.), wo Photius eine Sentenz bes Aejop anführt: 

dE or yap nodeis vandzur, Toy Ts Nagmviöeus Gol xıpve xparijga. 

*') ep. 142. p. 199. (L. II. ep. 48) heißt er oungslur. 

2) ep. cit.: Our 0 To feina zur Aoyar dr ylwday unyaler ydn nai zeiga dem- 
drngeos. 
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Troja's nicht den Proviant zu verſchaffen wußte, während dem viel weniger 
beredten Palamedes dieſes vollkommen gelang. Der andere Brief enthält eine 

Warnung vor Hochmuth; möge Theodor auch hoch zu ſtehen ſcheinen, fo möge 
er doch auf das tief unten Xiegende bliden, damit er nicht plößlich und uner⸗ 
wartet falle *?) und ganz und gar verwirrt nicht mehr wifle, wohin er ſich 
wende, einem vom Schwindel Befallenen ähnlich, fo daß er alsdann bei denen 
Gelächter errege, die jetzt als Schmeichler ihn felig priefen, **) ihm aber, dem 
Freunde, der ihm freimütbig guten Math ertheile, fchwere Trauer bereite; als⸗ 
dann würde er vergebens und zu fpät das Geſchehene bereuen. Beide Briefe 
laffen jich mit dem fonft befannten Charakter des Santabareners wohl verein- 

baren. Den Rath, im Reden befonnener zu fein, machte wohl diefer ſich zu 
Augen und feinen Stolz wußte er im Gewande der Demuth zu verbergen; 
fein feuriged Temperament, das ihn auch zu vielem Neben fortgeriffen und 

zur Selbftüberhebung geführt, fuchte wohl der befonnenere und ältere Freund 
zu zügeln, wohl fchon unter feinem erjten Patriarchate, als Theodor noch Abt 

des Klofterd Studium war. Sei dent indeffen tie ihm wolle, einen folchen 

Dann mußte Photins gut zu benüßen; beide fonuten zufammenwirfen, beide 
einander vor dem Saifer verherrlichen, ſich wechjelfeitig rühmen, ohne den 
Schein der Tugend zu beeinträchtigen. 

Der Auf des ausgebreiteten Wiſſens, die dem Kaifer neuerdings davon 
abgelegten Proben, die Thätigfeit feiner verborgenen Freunde am Hofe wirkten 
zu Gunſten des Photius auf Bafilins mächtig ein und die ganze Lage der 

Dinge förderte des Erjteren Beſtreben dergeftalt, daß der Kaifer ihn nicht nur 

aus der Verbannung zurüdrief, fondern ihn auch höchſt wahrſcheinlich zum 
Nachfolger des Ignatius noch bei deſſen Lebzeiten beftimmte, wozu allerdings 
politiiche Gründe ihn befonders bewegen mochten. Seine Erwartung, durch 

die Entfcheidung des achten allgemeinen Concils und die Verbannung des 

Photius die kirchliche Einheit wiederhergeftellt zu fehen, war nit in Erfüllung 
gegangen. Die Photianer waren zu zahlreich, zu einflußreih, zu bartnädig, 

zu ſehr ihrem entjeßten Barteihaupte ergeben, zu gut organifirt, um den Kampf⸗ 
plag zu räumen; da die Mittel der Strenge nicht gefruchtet, fchien es eher 

im Synterefie des öffentlichen Wohles zu liegen, den Weg der Milde zu ver- 
juchen und irgend eine Ausgleihung anzuftreben, als diefe Partei zum Aeußer⸗ 
iten zu treiben. Vielleicht mochte der Gedanke, den der Brief des Alerandriners 

Michael 1. *°) ausgeſprochen, jet Anklang bei Bafilins gefunden haben ; jeden- 

falls hatte er befchloffen, *°%) den entjegten Photins bei neuer Erledigung des 

Batriarchenftuhls wiedereinzufegen, beide Parteien zu verfchmelzen und ihre 

) ep. 143: xdr are dos &ötavas, Oxdrre Ta zarte xal Tanya, iva un aAdpoıv 

zai nap' dinidas mebov eis aunyavias olos xatasıı]. 

*) yilaza xırjons (m pr ardganer talasıa) Tois de vür dv nolaxeig naxapi.ovder. 

+5, &. oben 3. IV. Abſchn. 3. S. 53. 

°*) Die Contin. Theoph. V. p. 202 ftellt die Sache fo dar, als ob Baſtlius dem Pho- 

tins ſchon früher eine Erfpeltanz auf Wiedereintritt gegeben habe (oxolci Cear weleuidas, dmg 

tosror (ÄgN.) E05 davroy Kerassnan 0 xugpsor). 
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bisherigen Differenzen dergeftalt in Vergefienheit zu bringen, daß der Principien- 

fampf nur noch als ein perfönlicher, mit der Zeit gefchlichteter und bald ver- 
alteter perjönlicher Streit erjchien. *7) Nachdem das momentane SYnterefje an 
frieblihen Verhältuiffen mit dem Papfte und den Fürſten Italiens gefchwun- 
den, mit Hadrian II. und Kaifer Ludwig Zerwürfniß eingetreten war, ließ ſich 

Baſilius von der photionifchen Partei viel leichter gewinnen *®) und für Pho⸗ 
tius felbft erfchten es als eine große Empfehlung, daß er mit feltener Kühnheit 
und Kraft den Anfprüchen des römifchen Stuhles entgegengetreten und gegen 
die Abendländer als gewaltiger Streiter erjchienen war. Eine foldye geiftige 
Kraft, zumal dem frommen, aber altersſchwachen Ignatius gegenüber, war in 

jedem Falle dem Neiche höchſt zweckdienlich und erwünſcht. Alles traf zuſam⸗ 
men, dem Photius die Wiedererbebung auf den Batriarchenftuhl zu fichern, den 

er nad allen Seiten bin mit fo viel Glanz einft zu behaupten gewußt, und 
jelbjt feine Erniedrigung feit 867 war nur zu feinem Vortheil ausgefchlagen, 

da er mit fo viel Würde fie zu tragen verftand. 
Vorerſt jchien die Zurücdberufung des Verbaunten zu genügen. Aber bei 

ben großen Lebrgaben und den feltenen Kenntniffen desjelben war es ehr 

natürlich, daß Bafilius ihm bald die Erziehung feiner Prinzen, des Conſtantin 

und des Leo, nachher auch der beiden jüngeren Alerander und Stephan über- 
trug; *?) zudem war Photius der Pathe des einen der beiden älteren Prinzen. °°) 

Diefe Stellung ficherte ihm einen immer fteigenden Einfluß, fo daß bald bie 
"Höflinge dem wieder glänzend emportaudenden Geftirne freudig huldigten. 
Frühere Gegner waren rafch wieder feine Freunde geworden und buhlten um 

feine Gunft. In dem von Bafilius ihm angewieſenen Magnaurapalafte eröff- 
nete Photius "wiederum feine Schule; auf's Neue fammelte er Bücher; alte 

und neue Freunde fchaarten fih um ihn; man pries fein Wiffen wie feine 
Tugend; Alles vereinigte fih, ihn mit neuem Glanze zu umgeben; fein Exil 
ließ ihn nur noch als edlen Dulder erfcheinen, und böber als je ftieg das 
Vertrauen auf ihn, nachdem feine Borausfagungen fi) fo wunderbar erfüllt. 
Da die Söhne des Kaiſers noch in fehr zartem Alter waren, fo konnten fie 
nicht feine ganze wiſſenſchaftliche Thätigleit in Anfprud nehmen; viele andere 

jüngere Männer fchloßen fih an ihn an, deren Durft nah Wiffen und Ruhm 
bei ihm Befriedigung juchte. 

Die Zurücdberufung des Photius aus dem Eril wird gewöhnlich auf ben 
17. November 8765 gefegt; >") mit völliger Sicherheit ift indeffen der Zeitpunkt 

nicht zu ermitteln. 

o 
) Hefele a. a. O. ©. 424. 

„) Bgl. Schloſſer Weltgeſch. I, I. ©. 582. 

#) Theoph. Cont. L. V. e. 44. p. 277: zar zois Badelsioıs diargeßns aus dews 

tür oixeiar naidev anidete nadevrny na dedasnulor ovroę ovdira, xad G0ov ol 

Te nv, repssuga Aumovnevor, alla Mader eunevis Te xui Myosnvog Aposepäpero nal Tor 

dixasoy 790709 ovUx null Napanvdounsvor. 
5” Pag. a. 870. n. 25. 

) Jager L. VII. p. 529. n. 1. Woher Delouomos in der VBorrede zu den Amphi⸗ 
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Sicher war die Thätigfeit des Phofius nicht auf die befcheidene Wirkſam⸗ 
feit des Lehrers und Erziehers beichränft; ein Mann von fo hochſtrebendem 
Beifte und von ſolchem zähen Beharren bei feinen Anfprüchen wollte mehr als 
einfacher Lehrer und Gelehrter fein und feine „Kirche“ mußte aus feiner ver- 
änderten Stellung aud dann großen Nugen ziehen, wenn er es über ſich 

bringen Tonnte, der Amtsverrichtungen eines Patriarchen fich völlig zu ent- 
halten. Daß das aber nicht der Fall war, das bezengen ebenfo feine eigenen 
Aeußerungen wie die Berichte feiner Gegner. 

Wie fehr Photius auch jetzt noch an feinem früheren Standpunkte feit- 
hielt, zeigt ein fehr kunſtvoll angelegtes Troftichreiben an den Metropoliten 
Georg von Nikomedien, °*) den der noch während der Verfolgung erfolgte Tod 
eines boffnungsvollen Clerikers, dem er die Priefterweihe ertheilt, in tiefe 

Betrübniß verſetzt hatte. „Ich wünfchte, feit ich die Trauerbotfchaft erhalten 
(o daß ich fie nie erhalten hätte!) mit tröftenden Worten deinen Schmerz zu 
mifdern und mit allen mir zu Gebote ftehenden Zufprüchen die Trauer zu 
beſeitigen. Da ich aber felber ganz von her gleichen Betrübnig — ich will 

nicht mehr jagen, indem ich zwar nicht befürchte, Unwahres zu jagen, wohl 
aber nicht vollfommen Glauben zu finden — ergriffen bin und meine Seele 

tief in Trauer verfenft ift, bin ich wohl viel zu ſchwach, die Trauer Anderer 
zu heben fiber das, wofür ich felbft feinen Zroft zu finden im Stande war. 
Spät jedoch und mit Mühe richtete ich mich wieder auf und indem ich vor 

Allem beberzigte, daß jene hohepriefterliche und heilige Hand noch thätig iſt — 
(und möchte fie noch lange Zeit in Thätigkeit bleiben, fie die uns folhe wür- 

dige Priefter bildet und formt), *) da wurde ich meiner wieder mächtig und 
ih fühle nicht mehr das tiefe Leiden, ja ich fchöpfte Muth, auch Euere Volt: 
fommenbeit zu vderjelben Stimmung binführen zu können. Denn ich dachte 
wohl vorher etwas, was an fich ungereimt it; was wir aber lUnerbörtes 
erlitten haben follen, weis ich nicht. Ein Glied iſt von uns weggenoimmen; 

aber es ift Gott geweiht , aber es mußte als eine Eritlingsfrucht von den ' 

herrlihen Gaben ihm gegeben werden, an denen wir durch Gott reich gewor- 

den find; es ift das ein altes Geſetz, daß die Eritlingsfrüchte von werthvollen 

Dingen dem Berleiher und Gebieter Aller geopfert werden; ein ſchön blühen- 
der und herrliche Frucht tragender Zweig warb abgeriffen; aber die Wurzel 
bleibt, fie wird nicht geringere Zweige noch tragen.... Das fchöne und wun⸗ 
dervolle Bild der Tugend ift geſchwunden; aber vderfelbe Maler kann nod) 

feine Hand bewegen und wird, da er das Edle liebt, nicht bios noch ein 

lochien $. 27. p. 8° hat, daß Photius nur drei Jahre im Eril war, vermag ich nicht 
abznfehen. 

) ep. 201. p. 196—299. (L. II. ep. 34.) Die Interpunktion und die Ueberſetzung 
des Nontafutius find öfter ungenau. 

") wc Ki (io richtig Mon. 553. f. 174 ſtatt o7« bei Mont.) reglsdtır n dpxegatexn 
20 ayia zug. X Tosovrovs nuiv dıanlarrovda xas dıanoppor'da tous rijc vegds nnav 

Önnpiras dysoreias. Diefe Stelle beftätigt wiederum, daß bie Photianer auch im Er 
Irdinatienen vornahmen. 
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joldes Bild, fondern mehrere uns fchaffen. Mir ijt das wohl ein Heilmittel 

gegen den Schmerz, ich glaube aber and, daß Jeder von den Gutgefinnten 
gerne dazu greifen wird; du felber, dürfteft dw nicht wohl dafür haften, daß 
das, was uns, den ganzen Leib der Kirche, tröftet, auch zum Trofte für 
dein oberhirtliches Mitgefühl gereichen werde? Denn was ift es? „Ber 
der Zeit ward er weggenommen.“ Und wer follte genauer die rechte Zeit 
einhalten und beurtheilen, af3 der, welcher Alles nach Bernunft und rechter 
Ordnung lentt? „Aber er ftarb in der Blüthe des Alters.“ Aber gerade 
die jungen Wänner gehen hochherzig in den Kampf und hohes Alter ſchwächt 
oft die hochherzige Geſinnung. „Er eilte mit uns zum Ziele der Tugend.“ 
Wir dürfen ihn nicht beneiden, wenn er die Rennbahn eher durchlaufen hat.“) 
„Aber er war ein Troft in den Trübſalen.“ Er bat nicht alle Troftgrände 
mit fortgenommen, vielmehr wird noch mehr Troft vorhanden fein fowohl durd) 

fein männliches Wirken und Dulden im Leben als durch feine Fürbitten bei 

Gott; näher der Gottheit gefommen zieht er vielmehr anf uns himmliſche 
Gnade herab für uns zum Beiftand und um uns Gerechtigkeit zu verfchaffen. 
Es fchweigen feine Lippen, aber feine Thateu rufen laut; feine Zunge ift ver- 
jtummt; aber feine Zurechtweifungen und Widerlegungen der Geſetzesverächter?*) 
geißeln für immer deren Gedanken und erfüllen jeden der wahren Ehriften 

mit Wonne und Kraft. Was fonit noh? „In der Berfolgung, in Zrübfal 
und Elend Bat er das Leben verlaffen.“ Du nennft du mir gerade den größ- 
ten Zroft. Denn es ziemte ſich nicht, daß der irdiſche Freuden genieße, der 
nad dem Himmelreiche ftrebte und das jenfeitige Erbe als fein Ziel im Auge 

hatte; es ziemte ſich nicht, daß der Streiter in träger Ruhe lebe, daß der für 
den Kampf Beftimmte unter dem Schatten der Bäume in einem Luftgarten 
liege und fchlafe, fondern er mußte mitten in den Kämpfen, in den Berfud- 

ungen, mitten in der Blutſchuld der Verfolger bewährt werden, fo herrlich vor 
dem Kampfrichter erfcheinen, noch von Schweiß aus dem Kampfe triefend, und 
feuchend vom Laufe und von feinen Anftrengungen felig erfcheinen. Das halte 
ich für glückſeliger als felbft die Kronen. Denn fie zu geben, ift Sache defien, 

der den Kampf anordnet und richtet, dieſes aber ift Sache der Anftrengung 

und der Bewährung des Kämpfers. Eben auf dem Höhepunkte der Verfolgung 
ging er heim zum Verleiher der Krone. Wozu wollteft du, daß der Kämpe 

in's Unendliche ſich abmühe und nicht vielmehr fchneller das erlange, wofür 
er das Alles ertragen und erbuldet? Da ſprichſt du den Wunfch der Feinde 
aus, nicht aber die weife Vorausſicht der Freunde, nicht ihr Streben, nid 

ihre Art der Liebe. Aus unferen Augen fchwand der gemeinfame Sohn der 

Kirche, der edle Mann Gottes und der Menfchen, aber er ging in den Him⸗ 
mel, aber er fam zu unfer Aller Herrn, aber er ging weg ald Einer, der 

s*) Zundponos Hr zpos (Mon. 553. eis) apernv or" zu gOoreiv ed To öradıor 
nponareiinger. 

25 Die naparonourres find auch hier die Gegner wie die eudepouvrer die Anhänger 
des Photius. Ganz im früheren Ton redet er nachher von zsasponia zur dsuxonter. 
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eintritt in den Chor der Engel, aber er ging weg als Prieſter. O wie großen 
Zroft Habe ich darin gefunden! Denn e8 mußte, e8 mußte auch die Erftlings- 
frudt von uns, den wegen der Ehre Gottes und feiner heiligen 

Geſetze Verfolgten, *e) als Priefter Gott dargebradht werden; als Priefter, 
der mit großem Freimuth den Mund der Unheiligen verftopft und die Zungen 
in Zaum hält, die nur auf Eitles zu finnen willen; 57) als Briefter, wenn 
es auch die unheilige Rotte nicht gelten laffen will.) Noch mehr: 
in ihm waren alle Blüthen der Tugend vereinigt. Deßhalb ging er jchneller 
ein zum unverwelflichen Leben des Paradieſes, damit feine der Blüthen jeiner 

guten Werte verwelte. °%) Denn wenn feiner von Flecken rein, auch nicht 
einmal wenn fein Leben nur einen Tag zählt (ob 14, 4. 5. LXX.), fo ift 
der, welcher fchneller die Rennbahn diefes Lebens verläßt, einem großen Theil 

der Flecken entronnen. Er war eine gemeinfame Beitärfung für alle Recht⸗ 
gelinnten; er hinterließ ihnen eine herrliche Negel und ein Muſter, indem er 
in feinen Kämpfen für die Neligion das Leben verlief. Er bat die Reſtau—⸗ 
ration der Kirche, für die er geftritten, nicht geſehen; »e) deßhalb hat er 

Jenſeits den reinen und unvermifchten Lohn für feine Kämpfe. ‘Denn wenn 
das, wofür man ftreitet, bienieden ein gänftiges Geſchick erfährt, wird die 
Wiedervergeltung der jenfeitigen Seligkeit verringert. Er ſah die Firdhliche 

Reitauration nicht mit leiblichen Augen, aber er fieht fie jet mit denen des 
Geiftes, aber er befchleunigt vielleicht, der Gottheit näher gefommen, für die, 
welche noch in der Sinnenwelt fi) aufhalten, wofern es zuträglich, diejelbe. ©") 
Der Leib liegt im Grabe, aber die Seele umfängt das bimmlifhe DBraut- 
gemach; den Staub hat die Erde, aber Abrahams Schoß umfaßt den Geift. 
Er ward der Freunde beraubt, aber er bat beffere gefunden, und die er ver- 
faffen, wird er in Bälde wieder finden, wenn jie in der That in ihrem Zu- 
ftande, wenn fie Freunde Gottes verbleiben. Er ift entgangen den Nadjitell- 
ungen der leiblihen und geiftigen Feinde, mögen fie offen oder verborgen, 
äußerlich oder innerlich fein. Er fah, wenn auch wie im Spiegel (denn das 
ſehe ich in gottgefandten Träumen), ) was er erftrebte, wornach er unauf- 
börlich trachtete, wohin er feine Seele beflügelte und wornach er fich troß der 
befhwerenden Hülle emporjchwang. 6) Er jah den ihn rufenden König, die 
diejer Einladung dienenden glanzvollen Engel, jenen beiligen, den Profanen 

se) una vnig iepäs dolns xai dspeiv vonew demxonivav. In der Ueberiekung hat 

Montal. Fswrouevor gelejen. 

sr) zalröv rlaodas xaya nelerav imstanbvan, So aud Mon. 553. f. 175, b. 
52) jepovpyos, zav un To aviepov Bovloszo. Das bezieht ſich auf die Nichtanerfennung 

der von den Photianern ertheilten Weihen. 
5”) Harrov eis Tr auaparzuy arregoitndew (Mon. 558. f. 176 a.: drspoiende) Tov 

napadsisov nolstelav, iva undiv nuso Tour natopdwdirrur anosapavd]. 

°*, (Jin aider Ts Enxindias, Ude is Erle, aronazadtadır. 

&) Tavıny Tois dv ad6Hndss Orpsyonivuss irs (nicht vor Fre iſt das Komma zu ſetzen), 
dv apa Ovapipov, enıtayvrei. 

* zouro yap Eywya co dv Tois Heoniunso ovelgors og. 
er) olĩe eny wuyiv avınzlauru zal nyos A xal Ta Onjvas Papvvonavos avepipero. 
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unnabbaren und unfichtbaren Chor, in den er aufgenommen ward, jene ımans- 

fprechlide und endlofe Wonne und Herrlichkeit. O des Genußes aller Süßig⸗ 
feit und des feligen, ihm vorausgehenden Schauens! O des feligen mt 
bewundernswerthen Hingangs, der nicht Thränen hervorrufen, der nicht betrauert 
werben fol! Auf glänzende Weife beftattet ftieg er auf zu den Pforten des 
Himmels, mit der hellen Lampe, die nicht blos durch Del heil erleuchtet, fon- 

dern auch vom Schweiß feiner Anftrengungen und feiner Kämpfe benegt, nicht 
blos durch die Sgungfräulichleit, fondern auch dur die Würde des Priefter: 
thums ruhmvoll ftrahlend war, **) und nicht blos dadurch, jondern auch durd 
die fonftigen Tugenden, durch welche der immerwährende Reichthum des Licht- 
glanzes fich kundgibt. Das ift e8, was mir Troft und Yinderung der Schmer- 
zen verfchaffte oder vielmehr was mich, mit der Tröftung beginnend, zur geift- 
lichen Freude und zu wahrem Frohlocken führte. Das möge auch für beine 

erzbifchöfliche Vollkommenheit ein Troſt und zugleich der Grund zur Freude 
und zur Wonne fein, und das um fo mehr, weil die herrlichen Tugenden des 
Dahingefchiedenen deiner Unterweifung und deiner Sorgfalt zuzufchreiben ſind.“ *°) 

So hatte die photianifche Kirche einen für fie direkt wirffamen Heiligen, 
wenn auch keinen Martyrer, doch einen Confeffor; Martyrer gab es überhaupt 
in diefer Verfolgung nicht; fonft würde Photius in den vielen zur Zeit feiner 
Abſetzung gefchriebenen Briefen fie irgendwo erwähnt, nicht fo fehr ınit dem 
Tode eines Elerifers Parade gemacht haben, der wohl in der Fremde, °*) wohl 
zur Zeit der Verfolgung ftarb, aber doch nicht (was er mit feinem Worte 
andentet), von den Feinden zu Tode gemartert ward. Diefe Verberrlichung 
eines im Dienste der photianifchen Kirche verftorbenen Geiſtlichen follte zugleich 
für die Anhänger des großen Patriarchen ein Sporn und eine Ermunterung 
zu weiteren Kämpfen für feine Sade fein, ihren Fanatismus fteigern, ihre 
Standhaftigfeit für alle kommenden Zeiten erhöhen. Die „Apofataftafis" ſei⸗ 
ner Kirche fcheint Photius ſchon in feiner Zurädberufung vom Exil gefunden‘ 
zu baben und unfer Brief nad) derfelben verfaßt zu fein. Denn da der 
betrauerte Briefter noch in der Zeit der Verfolgung, und zwar mitten in bem 
Höhepunkte derjelben, 7) geftorben war und e8 nicht denkbar ift, daß Photins 

erft lange Zeit, etwa ein Jahr und darüber, nach diefem Trauerfall feinen 
Freund Georg über den Verluſt getröftet,; da ferner auch nicht angenonmen 
werden kann, e8 fei der Tod des Ignatius und die abermalige Erhebung des 
Photius unmittelbar fogleih oder ganz kurz nach defjen Zurüdberufung aus 
der Verbannung erfolgt, indem dazwifchen doch eine längere Lehrthätigkeit des 
Photius im Magnaurapalaſt und die Vornahme mehrerer Bifchofsconfekrationen 

6) nıza daungäs zis Aauzados our diaie nova gasdevrondns (Mon. 553: Anp- 
rgvsonkns), alla nal Tuis are zer ablur idgsidır apdevonirıs, oV rapßeria mar 
kaunguvouins, alla xai wowdurns aksıaparı xleshonbens. 

05, Gdw. nat ualdoy eis Tnv Onv ayızu dıdadnallay as Onovdny Ta Tou meradtar- 
Tos saropdunate. 

06) zeisurndavtrg Ev Tj vrepopia tu der Auffchrift des Briefes. 
“7 iv Bilwası na Talaırwgpiarx, av dsuyue, ev aus Ti nboı Ti Fur deoyuwr anni. 
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liegen muß: fo erübrigt nur die Annahme, daß derfelbe den Troſtbrief verfaßte, 
als er bereits vom Kaifer wieder in Gnaden aufgenommen, aber noch nicht 
in die frühere Würde wieder eingefegt war. Dafür jcheint auch der ganze 

Juhalt des Briefes zu ſprechen; die „Wiederberftellung der Kirche” ſcheint 
noch keine vollfommene gewejen zu fein; der nene Heilige „befchleunigt dieſelbe 
für die noch in der Sinnenwelt Wandelnden, wofern es zuträglich ift“; °®) 
noch berricht der alte bittere Ton gegen die Ignatianer, die Photius nachher 
mit feiner Reititution zu verjöhnen tradhtete, Klagen über gegenwärtige Be- 
drängniffe feiner Partei bringt er nicht vor, ebenjo wenig aber verräth irgend 
eine Yeußerung, daß er wieder in den völligen Befig feiner Macht gelangt war. 

Katürlich fuchte Photins feine da und dort zerftreuten Freunde wieder 
um ſich zu ſchaaren und lud fie, der Taiferlichen Zuſtimmung ſicher, zu ſich 
ein, mit defto größerer Sorgfalt ihre Studien fördernd und ihnen Muth und 
Vertrauen zufprechend. Er Hatte unter Anderem dem Philoſophen Nikephorus, 

der Mönch geworden war, gefchrieben,°®) in feiner Betrübnig über die Leiden. 
feiner Bilntsverwandten und Freunde, die er wie die feinigen betrachte, ſei ihm 
noch durch vielfache Mißgeſchicke des Freundes ein Troſt bereitet; Nikephorus 
möge, fo bald als möglich, zu ihm kommen, er wolle ihn theilweife mit Gottes 
Beiftand von feinem Kummer befreien und feine eigene Zraurigfeit an feiner 
Anweienbeit erleichtern. ”°) Der Freund war nicht gefommen; abermals jchrieb 
ihm Photins, der Winter fei vorbei, heiterer Himmel fei erjchienen, ?!) Nife- 
pborus fei nicht gefommen; er babe viel darüber nachgedacht, was gefchehen, 

weiche Hinderniffe ?*) ſich ihm in den Weg geftellt, und trog der eingetretenen 
günftigeren Zeit fi) mit Sorgen überhäuft gejehen; Die in Werfen gegebene 
Nechtfertigung , die einen gewiſſen Stolz und Selbitgefühl zur Schau trage, 
babe ihm, der dafür vielleicht etwas zu ungebildet fei, 7°) nicht genügt, und 
mehr einen Borwand als den wahren Grund des Ausbleibens zu enthalten 
geichienen; übrigens freue er fich, daR jener fich beffer befinde und wolle ihn 
vollfommen losſprechen, wenn er nicht mehr fich in ähnlicher Weife verfehle. 
Der ganze Brief zeigt eine heitere Stimmung und eine glnftigere Situation. 
Mm einem anderen Briefe ”*) kritiſirt Photius eine ihm von Nikephorus zur 
Genfur zugefandte Arbeit, eine Lobrede auf eine Martyrin, in der feine Fehler 
jeien al8 einige gegen die Syntar, und Tlagt ihn an, daß er furchtſam in der 
Freundſchaft und noch furchtfamer . binfichtlich feiner Gefinnungen gegen ihn 
ſei; troß diefer Furcht werde er ihn nicht fchonen, fondern feine Furchtiamleit 

*) S. Rote 61. 
*, ep. 237. p. 358. (L. Il. ep. 96.) 
20) Eine andere Einladung an bdenfelbeu mit der Bitte, er möge noch vor der feſtgeſetzten 

Zeit fommen, voll von Ausbrüden der Liebe, ift ep. 217. p. 323. (L. II. ep. 91.) 

29 ep. 288. p. 359. (L. H. ep. 97.) 
’7), Statt aolvcuazer jſt mit Mön. 553. f. 226 a. zu lejen: —B 

18) gais aypussorepor Klug njniv TeOc Ta Tosalta Boden. 

”) ep. 242. p. 365. (L. II. ep. 98.): Aeslos ur eis (f. ee) zir sıllan, Jeslorepor 

dl nei zuv instigar dadeoıw. 
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noch erhöhen, indem er ihn deßhalb table und zurechtweife, ?°) fo großes Ver⸗ 

trauen hege er zu ihm; Nifepborus möge männlichen und ſtarken Muthes fein 
und ihn als den Mann erkennen, der nicht fei fowie er fich einbilde, fondern, 

da der jegige Augenblic nicht genüge, ihm eine fefte Weberzeugung zu ver- 
ſchaffen, fo, wie ihn der nächſte pafjende Zeitpunkt („fo Gott will,“) zeigen 
werde, wenn er dazu komme, feine Furchtſamkeit durch Thaten zu widerlegen. ?*) 

Ebenſo fchreibt er theils ſcherzend, theils ernjthaft an denjelben Nikephorus, 

bon dem er wieder einen fehr angenehmen Brief ?7) erhalten, der eine Recht 

fertigung feines fleinmüthigen Benehmens enthielt, einen ziemlich langen Brief, 
der von nichts weniger als einer gebrüdten Stimmung zeugt. Hier Tonftatirt 

Photius vor Allem, daß der Freund feine Furchtſamkeit und feinen Kleinmuth 

weder abläugnen könne noch wolle, wie er ſchon vor Empfang feines Briefes 
überzeugt geweſen ei, da fie viel zu fehr hervorgetreten, als daß fie verborgen 
gehalten werden könnten. Nikephorus hatte einerſeits feine Verzagtheit als 
ein Unglück dargeftellt, andererjeits als Nachahmung der Heiligen bezeichnet, 

was Photins nicht wohl einfehen zu Können verfichert. ”°) „Wehe mir, ich bin 
unglüdlih, darum bin ich auch verzagt in der Freundſchaft, aber mit mir ıft 

e8 auch die ganze Schaar der Heiligen. Paulus, Betrus und die Heiligen 
insgefammt find mir darin Mufter und heilige Furcht ift die Grundlage aller 

Tugend.” Gegen dieſe Aeußerungen 7°) erhebt jich Photius. Das Eine, meint 
er, fchließe das Andere aus. Sei Nilephorus wirflih unglücklich, fo könne er 

unmöglich die Heiligen nachahmen, abme er fie aber in feiner Verzagtheit nach, 
dann fei er nicht mehr unglüdlid; wäre das ein Unglüd, wo follte bann 
wahres Glück fein? Baulus fei fein Beifpiel diefer Art von Furchtfamfeit, 
feine Furcht ſei ganz anderer Art, fein die Freundfchaft verlegender Klein⸗ 
mutb, ®°) feine Mutblofigfeit ohne Freude; nichts habe Jener darin mit Paulus 
gemein; er möge ſich an deſſen Nadahmung, an feinen Kämpfen erfreuen, aber 
nicht fich weibijch zieren, fpröde thun und Unglüd affeftiren und fo Alles 
durcheinander werfen und vermengen, nicht durd eine. gemeinfame Benennung 
das, was bimmelmeit von einander verjchieden ift, mit Gewalt unter dasſelbe 

. 

76) zo daslov inersuuvres nal dkovesdisonres. 

78) "4 avdellov ai El6w0o xai Yivwöxe Nuas ovy osovg voniles, all’ Enei 0 na- 

pay xaspos oVx anoypur Löri 004 eos Befaiwser (hier ift Komma zu feßen) osouc 6 

“nposiywr (bvr dus de yaras) daikes zijv Onv desliar Egyoıs fllyyortas. Die Ueberſetzung 

und Interpunktion des Montakutius ift ganz falſch; ftatt u eocszor iſt mit Mon. 558. 
f. 229 b. zu leſen: © meosnswr (Sc. xaupos). 

77) np0 Tavıms 6ov rs yAuxelac Ensorolis. 
20) ep. 243. p. 865 — 370 (L. II. ep. 99.): "Orws di 08 To ups riv yıllar deslor 

ana niv eis dusturnnater xLijpor, ana di eis ayımv (jo iſt flatt ayia» mit Mon. 553. 

f. 230 zu leſen) adunder avaypigsı, Touro Ovußalsiv ovxirı duvaros dyevönnv. 

7%) [Iavkos, yndıv, 6 menvos nal nerapdsos avdgwnos, Tlirgos, &e' 6 Ta eis mine 

xıiras Benllın, tur allur anaysur ayiwy ı nindus napadayna nos vis desliac zade- 
oznnadır. "Alla Yed Tor duär zaxar, Todovrous Iymr elnoriser eis 660 dustuzu- dıa 
TodTo yap nal epi ar our ldadır alles Tir ducllav dym deslsw. 

” deslia vpelsovda sis pillar. 
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Weſen zufammenfallen, damit feine Furchtſamleit ein ſchönes und rühmliches 
Anſehen gewinne. °') Nifephorus Hatte die Stelle I. Kor. 9, 27 angeführt 
und dabei erklärt: „Ich hege Liebe, wie fie nur irgend einer hegen kann, id) 

will nicht jagen, wie fie Keiner mehr bat; aber ich fürchte die Seeräuber 
im Leben, die mich leicht der Frucht der Freundſchaft berauben, BHinterliftiy 

mir meine Koftbare Perle (Matt. 13, 45. 46.) entreißen könnten.“ 82) Photius 
entgegnet, indem er auf II. Tim. 4, 8 verweifet, °?) eine folche Furcht fei dem 

Apoftel ferne geweſen, er babe nicht den Verluft feiner Toftbaren Perle gefürdy- 
tet, fondern nur, er möge etwas ihrer Unwürdiges thun, etwas Mangelhaftes, 

etwas ber ſchwankenden menfchlichen Gefinnung Zukommendes fih zu Schulden 

tommen laffen. °*) Nicht in guter Abficht bezeichne jener feine Freunde als Per⸗ 
len, nicht um ihre Vortrefflichkeit zu bewundern, fi an ihrem Slanze zu er- 

freuen und in befieren Hoffnungen Wonne zu finden, fondern einerſeits um 
eine Auslieferung von gleihfam Teblofen Dingen, den Andrang der Räuber 
und den Raub vorſchützen zu können, anderjeits um künftlich die verächtliche 

Behandlung zu verbergen ®°) und dabei noch den Schein der Weligiofität zu 
erhafchen, zugleich aber die Freunde defto härter und Heftiger anzugreifen. „Die 
mit fchlauer Kunft ansgefprochene Beleidigung wird, wenn fie verborgen bleibt, 
leicht auch einen Nuten bringen, 8e) indem fie bie aufgeblafene Hoffart der 

Seele bricht, fie ermuntert und bejänftigt, wofern fie aber befannt wird, bringt 

fie viele lingereimtbeiten mit fih, einen heftigen Affelt, einen Tadel, der in 
die Geſtalt des Lobes fi hüllt, eine Beihämung, deßhalb, weil man verber- 
gen wollte, was nicht verborgen blieb. War es nöthig, in beleidigender Weife 
zu tabeln, wozu das Tünftliche Verbergenmwollen? War es nöthig, die Sache 
geheim zu halten, fo wäre es befler geweien, gleih von Anfang an die Belel- 
digimg zu unterlaffen. Wer aber unter der Berle die Beleidigung birgt und 
doch feine liſtige Kunſt nicht verbergen Tann, der wird nothiwendig das Ge⸗ 
wollte nicht erreichen; denn es bleibt feine Schmähung nicht verborgen und fein 
ganzes Schaugepränge, um nicht mehr zu fagen, ift als vergebens aufgewendet 
erwiefen. Willjt du deine Freunde Perlen nennen? Nun fo ſchwanke nicht in 

Ungewißheit bin und ber, jo daß das Weiße und Glänzende der Liebe in das 
Schwarze und Finftere der Feindſchaft übergeht, fo fürchte nicht, daß die fefte 

und allfeitig gleichmäßige und aufrichtige Gefinnung in ungleiche Winkel einer 

N) ds dr sallunicoto dov xal eungecuros y della dufn. 

2) p. 368: Alla yap esla, ander, iva un us ovdaic elnu nAbor, ws.el Te 

allor didosa di Tovs dr Pin mesparag, a se Ovindadı vis gılias arovaodas, ur T0Y 

dnor napyapirnr koyndwds. 
2) Aıa roũro yap xas (add. Mon. cit.) ayarısy Key. Orsw roire n. T. ü 

s) n. 367. 
88) kapyapavc Tovs plluus rossis oun dx ou Beltiovor, Ira To xallos Gavaaizc.. 

AU’ iva dEj 606 Tovto ulv wc mepi dyızar zgodoslar nlarsum zul Agerav dpodous 
zai apnayıv, route da as dr durndeins Tor rgonNkansöuov zpUTTer To rexvcioucure. 

20) Statt ovviose iſt, wie auch die Ueberſetzung zeigt, ourodote zu leſen; das Aavdavovsa 
air und das inesday di xaraympuc yirnzas find zwei zufammmengebörige Glieder. 

Hergenröther, Photius. II. 18 
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erbeuchelten Meinung fich verkehren läßt... Du fürchteft, es möchte dein 
Kojtbarjtes eine Beute der Räuber werden. °’) Warum fagit du nicht gerabe- 
zu: Aber ich fürdte, daß der Freund von uns fich abkehre und fid 
mit den Räubern verbinde, daß er der Freundichaft, der Mühſale, 

der Kämpfe vergejje, die wir um Chriſti und feiner Kirche willen 
ertragen haben? ®%) Wer fo fpridt und den Grund feiner Beängftigung 
offenbart, der forat für fich ohne eine künſtliche Madjination, führt den Schul⸗ 
digen leichter zur Beſſerung und zeigt, daß er auf die Vertrauen fegt, die er 
anruft. Wer aber ein Bühnenftüc vorbereitet und in ihm eine Rolle fpielt, die 

Läſterungen verblümtermweife vorbringt, der verfegt fich, ohne es zu wiflen, an- 

jtatt Andere auf die Bühne zu bringen, felber in ein Labyriuth, aus dem Tem 
Ausgang zu finden ift, wie du jeßt fiehft, und wohin ein Solcher ſich wenden 
wird, auf allen Seiten wird ihm das Labyrinth begegnen. Nebſtdem wenn bu 
etwa jett Furcht hegſt in Bezug auf die Freundichaft, was wirft du fie nicht 

von dir, fie, die dich durch das ganze Leben in Schwanken verjegt und täufcht? 

Wenn du aber Vertrauen haft, warum dient dir nicht das Gegenwärtige für 
das Zukünftige zur Bürgfchaft? ®?) So aber erfreueft du did nicht an Dem, 
was du haft, was du aber als zufünftig argwöhnſt, darüber feufzeft Du, afs 
wenn es dich fchon ergriffen Hätte; ja noch mehr fünnte ein Anderer (denm ich 
möchte es nicht fagen) dich anklagen, daß du, obſchon nicht mit Worten, doch 

in der That geſtehſt, nicht einmal zu dem Gegenwärtigen Zutrauen zu haben 
wegen defjen, was dich für die Zukunft in Schreden fegt. Aber, o Freund, 

erwäge mit mir, was ich ſage, einfach und klar. Ich befehle dir nicht, deine 
Perle ausguliefern, aber balte fie auch nicht für etwas, was fo leicht ausgelie- 
fert wird; denn das wäre ein viel bärterer und fchwerer Verrath als jenes. °°) 
Gib deine Perle nicht Preis, aber halte fie auch nicht für empfindungslos umd 
unbeweglih, noch für fo leicht von den Feinden zu erobern. Fürchte nicht 
wegen der Freundſchaft; das wäre durchaus eine Beleidigung entweder ‚für dem 
Fürchtenden oder für das, wofür man fürdhtet. Die gewöhnliche Perle ift als 
leblos von der Anklage frei, der Menſch aber nicht, folange er Menſch bleibt 
und Herr über feine Handlungen nad) beiden Seiten iſt. Dente ‚nicht, daß bie 
Heiligen diefe Art von Furcht verftanden haben, glaube nicht, daß du, o Beſter, 
wegen dieſer Furcht frei von Zabel ausgehen und mit ihnen die Kronen er 
langen wirft. So verfehre ich mit dir; fo ziemt e8 fich auch, daR du mit mir 

umgehſt; bedarf e8 einer Zurechtweifung, jo ſpreche fie aufrichtig aus; Habe ich 
dir Anlaß zur Furcht gegeben, fo weife ihn nad. Du kannſt es nicht. Bringe 

\ 

*”) Alla desläs un dpnayı 0ov To Tıniurator... PoßT An Aprayıa Tois Io 
zw6s yernTas. 

®») Kai zi un Alyes anloc „Alla poßovnaı, kn avros dnodras ynur 
nera twuv loyovrar yiErnraı, an Eerılyontas yıllas, morur, adlur, ef 

dia Koısror xas tnv aurou duuinblar nriyraney“ 
6) os Ex TOoU napuvyros ai repi Toy nellörrow vv Aaußaseıs Tv alpalsar: 
vo, alla und’ eu roodoror Aoyisor- rafro yap oo dativov rrixporepa malle» zai 

Badvripa npododia. 
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nicht in der Rolle der Feinde gegen mich Tadel vor. 9!) Vieles Andere hätte 
ih noch zu fagen, wozu dein Brief mir Anlaß gibt, aber vielleicht geht das 
Geſagte ſchon weit über die Schranken eines Briefes hinaus. Webrigens jei 
ſtarl in der Freundſchaft, gehe kräftig und glüdlich vor; wirf die Seeräuber 

und Plünderer und alle anderen Arten von Miiffethätern in den Meeresgrund 
der Schmach, du aber mache dich davon los und trage deine foftbare Perle mit 
Glanz umber, auch wenn jedes Auge fich auf fie richtet und fie beliebäugelt 
oder an ihrer Schönheit ſich weidet, glaube, daß du fie ganz bei dir hinterlegt 

haft. Das fchreibe ich theils im Erufte, theils im Scherze; 9%) im Scherze, da- 
nit du erkennen mögeft, daß auch ich, wenn ich von gewaltigen Rhetoren nie- 
dergeredet werde, noch die Schärfe der Nahe und die zur Löſung von Sophis⸗ 
men nöthige Gewandtheit befige,??) im Ernfte aber, damit du ferner nicht 
mehr verzagt feieft in Dingen, wo e8 ich ziemt, fi männlich zu erweifen. 
Deine Hinterlage bei mir (das ift für dich wieder ein Anlaß zur Furcht) wird 
aufbewahrt und wird ferner aufbewahrt werden.“ 

Die neue Stellung des Photins am Hofe hatte viele feiner Freunde, die 
noch zerftreut waren und nicht wohl alle, folange Ignatius noch lebte, zurückge⸗ 
rufen werden konnten, verwirrt und mißtrauifch gemacht; fie konnten ſich von 
ihm aufgegeben erachten und eine düftere Zukunft vor fich fehen; fie konnten 
glauben, feine eigenen früheren Grundſätze gegen ihn geltend machen zu müffen. 
Und doc wagten fie das nicht offen auszufprechen; in verfchiedenen Tünftlichen 

Wendungen, in rhetoriichen Deflamationen deuteten fie ihre Bedenklichfeiten und 
Beſorgniſſe ſchüchtern an; fie fießen ihre Gedanken mehr errathen als erkennen. 
So find ihre einzelnen Aeußerungen für uns oft fehr dunkel, zumal da wir 
ihre Briefe nur aus den Antworten des Photius fennen und dieſe ſelbſt ebenfo 
gefhraubt und gekünftelt find, wofern fie nicht gar am gefuchten und ſchwerfäl⸗ 
ligen Phraſen und Satbildungen wie an rebnerifchen Figuren jene überboten 

haben. Wenn bei fo großer Schwierigkeit, den einzelnen Briefen des Photius 
die richtige Stelle anzuweifen, irgend etwas ji mit Wahrfcheinlichkeit beftim- 

men läßt, fo ſcheint das eben angeführte Schreiben die bier gefennzeichnete 
Situation vorauszujegen. - 

Nikephorns bewunderte in feinem folgenden Briefe die große Gewandtheit 

und NRebelunft des Meiſters und erklärte in derfelben ſchwülſtigen Weife wie 
früher, daß er feine Furcht abgelegt und innig um feine ganze Freundſchaft 
bitte. Photius fchrieb ihm: °*) „ch babe nichts Wunderbarliches geredet, kein 
Schauftück, kein Theater verftecterweife producirt, vielmehr mit gerechter Rede⸗ 
freiheit die Wahrheit vertreten, noch habe ich gegen die Freunde, ja nicht ein- 

mal gegen die Feinde, Geſchoße, Pfeil und Bogen und Schlacdhtreihen ausge⸗ 

"Hp. 870: nnda dv Exdpur agosone nad nuwr hints (fo iſt ftatt Green mit Mon. 553. 
f. 238 zu lefen) 05 övedor. 

N) naiser aun al Onovdasur, 

2) us döri nal niv zatagonTopsvonivos Uno Tay Öggıyarzwy Ejv GnTopias auvvns 
aus nal Aoyos Ava Gopiönara, 

*) ep. 244. p. 871. 372. L. II. ep. 100. - 18* 
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rüftet,, feine Feinde, feine Schilde mir im Traume eingebildet, wie die thun, 

die. da mit der Luft fechten, fondern ich habe freimüthig zu Gunften der Freunde 
gefprochen, wofern du willft, auch zu dem Zwecke, daß Lazarus von den ihm 
befäftigenden Geſchwüre frei werde, von ihm ferner feine Beſchwerde mehr er- 
fahre, jeden Andrang der Wogen auf die Häupter der Piraten zurückwälze und 
in Zufunft furchtlos dur das Meer dieſes Lebens hindurchſegle. Bemerle 
wohl, daß ich dir durch Anführung diefes Beiſpiels feine Nachftellungen be 
reite, noch die Abficht deſſen verfehre, der fich feiner bedient, ®5) wenn ich jeufze 
über den Neichen, über den unaustlöfchlichen Durft, ?%) über jene Kluft, über 
die Qualen des Feuers (Ruf, 16, 19—21); denn es ift dieſes Beifpiel nicht 
von feiner üblen Seite (Dank dir, der es an die Hand gab), jondern von feis 
ner günftigen Seite verjtanden.?”) Ich glaube aber, daß auch das freie Reden 
und die Ungebundenbeit der Zunge nicht vergeblich das Biel meines Strebens 
gewefen ift,?*) da ich meinen theuerſten Freund, wie ich zu meiner größten 
Freude aus deinem Briefe erjehen, ?°) die ihm nach Teiner Beziehung ziemende 
Furchtſamkeit und Feigheit von fich ftoßen, dafür die feinem fonftigen Charakter 
und feinen edlen Thaten entjprechende. männliche Haltung annehmen, die See 
räuber mit ihren Künften und abfcheulichen Machinationen in die Tiefe hinab- 
jenen, ihn felbit aber erhaben über alles Toſen der widrigen Winde und durch 

ſchöne Hoffnungen emporgehoben fehe. Die Beifpiele und Gleichniſſe find jedoch 
von. mir nicht bösmwillig erfonnen, fondern damit fie nicht böswillig gebraucht 
werden, vorgebradht worden. Was fage ih? Daß nicht ferner jemand bie 

Quelle und den Fluß bei der göttlichen Natur 100) zum DBeifpiel nehme (was 
nach. deiner Annahme auch deinen Fehler jtügt), dann aber fürchte, daß die Ber: 
ehrung derfelben damit fchwinde und zerfließe, noch diejelbe als in andere Ka- 

näle abgeleitet beflage, noch Furcht hege, daß es den Iauernden Feinden je ge- 

fingen. möge, über die Eroberung zu jubeln, daß er nicht die Räuber überſehe, 
welche feine innigjten Freunde des gebührenden Genuffes zu berauben bemüht 
find. So habe ich nad) der Weife befonnener Alten und der Liebe zur Wahr⸗ 
heit gemäß, .aber nicht zu berechneter Demonjtration nad) Urt der jungen Leute 
das genau durchgangen, was defjen bedurfte; deßhalb habe ich auch nicht die 
Weiſung ertheilf, der Freundſchaft zu entſagen (es fei ferne von mir, nicht in 

%) ovdl zepırpeno Toü xeyonnbvov zo Bovinae nit: necindige ntis voltntatem 
subverto, ſondern voluntatem ejus qui eo exemplo usus est. 

»e) Tv aotexzov diya» Mon. cit. f. 283, b. Mo.ntac.: dasuxor. . 
. 97) oU yag &x zeü zeigovos, all (euy& 006 nerazeudionive) zara 70 Blitior eilgu- 

za. Go if die Parantheſe zu ſetzen. 
s) u naßöndia xas To Elsvdeyoy Tns ylurens nos dieönovdasras. 
9) ws xas ou ypagyes, xapas nnas xos eVppOOUFnS zingwr. 

100) Die axngarog Puoıs ift bei Photius gewöhnlich die göttliche Natur. Das Bild von 
fons und fluvius ift bei den Vätern in der Trinitätslehre gebräuchlich, aber zugleich fprechen 
fie Furcht aus, es möge das Bild zu Mißverftändniffen , führen. Nilephorus hatte wohl 
dieſes Bild gebrandt und dann feine Bejorgniß darüber geäußert. Photius ging zugleich ats 
Cenſor deffen Elaborat durch, wie er fonft (3.8. ep. 204. p. 301. L. II. ep. 90.) mit deffen 
Arbeiten gethan. 

. 
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der Art möge eine gewaltige Rhetorik tiber meine allzu große Einfalt übermü- 
thig triumpbiren!), fondern nur jener, welche mit den Freunden fpielt, jener, 
bie da ſchwankt; jene Freundſchaft fei zu vermwerfen und aufzugeben , die fchon 
vorber, foviel an ihr Tag, untreu geworden und gefchwunden war, jene, die 
feine Befchwerde zu tragen vermag, die blos mit Worten zulächelt, in der That 
aber mit den Feinden finftere Miene macht und beſchämende Trauer bereitet. 
Das Uebrige haben, wie du wünfchteft, die Schwingen der Freundſchaft davon» 
getragen und es wartet feiner vorfichtige Pflege; ich mache mich mit meinen 
Angelegenheiten vertraut; ich bedarf nicht mehr der Arznei, nicht der Heilung, 
nicht mehr eines mitleidigen Helfer, nicht mehr eines Fürſprechers; denn ich 
befige den Erfehnten, der jetzt über alle Schwäche erhaben ift und der die lekte 

Spur feiner Krankheit in hochherziger Weife und ganz fo‘, wie ich es ge- 
wünfcht, von fich weggeſtoßen hat.“ 

Alles verlief jo in gemüthlichen rhetorifchen Stylübungen. Diefen Nifes 
phorus gab Photius früher rhetoriiche Anweiſungen, ſowohl mündlich al8 durch 

Bücher; jener hatte fortwährend von ihm Werke verlangt; '°1) diefer wollte 
nähere Bezeihnung der gewünfchten Bücher; 19%) da er nicht eine unüberfehbare 
Reihe derjelben 72) da und dort durchforfchen und dann ohne Nugen ihm fen» 
den wolle. Verdrießlichkeit hatte fi) mehrfach bei dem fleißigen Mönche fund» 
gegeben; Photius mahnte ihn, nicht ungegründeten Verdacht zu hegen, ihm 
nicht zuzumuthen, in fo weiter Entfernung mit Stentorftimme zu reden; er jolle 

feine Wünfche näher formuliren und wenn er fonft noch etwa® Anderes be- 
Mage, worin er ihn vernachläßigt, e8 feinem durch die Länge der Zeit und bie 
Ichwere Krankheit etwas geſchwächten Gedächtniſſe zufchreiben. 

In folder Weife kam Photius noch vielen anderen Freuuden entgegen, 
bie er alle zum fortgefetten Studium ermunterte, indem er dabei den größten 
philofopbifchen Gleichmuth zur Schau-trug. „Wenn die VBerfolgungen ruhen," — 
fo fchrieb er einem feiner treuen Freunde — „jo widme dich dem Studium 
ber heiligen Schrift; wenn fie wiederum gegen die Neligion ſich rafend erheben, 
fo fürchte nichts und laß dich nicht erfchreden und zeige nicht im Hinblid auf 
das, was dir etwa noch an Vorbereitung abgeht, vor den Tyrannen die Kraft 
deines Geiftes und deine Faſſung in Furchtſamkeit gefhwädht. Denn du haft 
den Herrn, für den du den Kampf übernimmft, der nicht blos das dir eh: 

(ende ergänzt, fondern auch dir in noch viel reiherem Maße die Mitwirkung 

feiner Gnade und die Kraft verleiht.” '°*) In dieſe Zeit feheinen fehr viele ge- 
(ebrte Arbeiten des Photius zu fallen, obichon die an Amphilochius gefandten 
Abhandlungen größtentheil3 während der Verbannung verfaßt worden find; er 
corrigirte wie vorher Arbeiten feiner Schüler, munterte fie auf zu neuen Be— 
ftrebungen amd fette mit dem größtem Erfolge fein bisheriges Wirken fort, 

sen ep. 235. p. 356. L. UI. ep. 91. 

107) zivar dori 00: zpeia Aıßlluv, nal rrolas Tür ÖnFTopezav Tayyav Apaynarsiac zal 

Eivor Tayvorgayov. 
108), AuBllam nANdos dogıöror. 

105) Amphil. q. 35. (ed. Scotti p. 81. Migne np. 249 fin.) 
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während er zugleich feine Firchliche Thätigleit mehr und mehr wieder entfaltete. 

Niemals batte Photius auf feine Patriarchenwürde verzichte. Alles, was 
gegen ihn gefchehen war, blieb in feinen Augen rechtswidrig und ungiltig; er 
gerirte fich ftets als legitimen Patriarchen. Sowie e8 ihm daber möglich warb, 

feine geiftlihe AJurisdiktion in vollerem Umfange zu üben, nahm er alle ihre 
Funktionen wieder auf; er that jettt mehr öffentlich, was er bisher im Berbor⸗ 
genen gethan, ordinirte Biſchöfe und Priejter, vergab Aemter und Stellen an 

feine Anhänger, bejonders in ſolchen Klöftern, in denen die Mehrzahl der 

Mönche auf feiner Seite war. Wie er ſchon vorber den Gregor Asbeftas 
zur Vornahme von Drdinationen beauftragt, wie andere Bifchöfe feiner Partei 
folche vorgenommen, jo nahın er jett felbft im Magnaurapalaſte für den ganzen 
Umfang des byzautinischen Sprengel die Pontifitalhandlungen wieder auf; ?°®) 
feinen Freund Theodor Santabaren ordinirte er, wahrſcheinlich noch im ver 
Verbannung, zum Erzbifhof von Patras; 100) man nannte ihn, da er von 
feinem Sprengel nicht Befig ergreifen konnte, Erzbifhof von Aphantopolis (der 
unfihtbaren Stadt). Er fcheint überhaupt mehrere Biſchöfe wie in partibus 
infideliuun aufgejtellt zu baben, denen ihre Diöcefen erft fpäter zugänglich 

gemacht werden follten, und machte wohl von can. 37 Trullan. bereits einen 
ziemlich ausgedehnten Gebrauch. 1077 In der That beberrfchte er ſchon jeßt 
wieder faktifch die byzantinifche Kirche und fchien mehr Patriarch zu fein als 
der altersſchwache und gebeugte Ignatius. ?s) Doc zu diefem haben wir 
uns nun wieder zu wenden. 

6. Photins und Ignatius. Des Lehteren Tab. 

Ignatius hatte gewiffenhaft und getreu fein wieder erlangtes Amt zu 
verwalten fich bemüht, deſſen Beſchwerden ver fromme Dulder allenthalben 
fühlte. Er war umjichtiger und erfahrener geworden, aber in feinem Hirten⸗ 

eifer ließ er in feiner Hinficht nad und durch feine tiefe Frömmigkeit erbaute 

‚os, Stylian. I. c. p. 429: its &v u olxein Huovo Inratiov zadnadrov 0 Yo oixov- 
nevixis Ovrodov Eunnpuntos xas araredeunartıduivog Durıos & ı5 Kllokrav Erapyia 
xuoororias dıapopovs Eruinde,. P. 432: xas zespurovias Enoleı. Nicet. p. 285: zai ndg 
z005 tois Badsleias dni vi nalouutvn Mayrarpa xarandvov Efapyovs Te poeßalere zai 

xupororiag Erilee. Append. ad Conc. VIII p. 452 E.: alla zai dv 77 Maysavon xadn- 
nevoc Enoiss Zurporovias ag Rarpsapyns. 

ee) Nicet. p. 283E. Ob Batras zu lefen (Baron. a. 878. n. 52 bat Pathmorum), 

fönnte bezweifelt werden; 879 ericheint auf der Synode des Photius Sabas als Erzbifchef 
von Patras und Euphemian als Erzbiſchof von Euchaites, welchen Sprengel naher Theodor 
erhielt. Bielleicht weilte zur Zeit der Synode Theodor noch als Gejandter des Photius in 

Rom und Sabas war übergetretener Ignatianer. 
10°) Bol, Balsam. in c. 37. Trull. Thomassin. P. I. L.I. c. 19. n.5. ce. 28. 

n. 4 seq. 
es) Stylian. p. 432: es #aAlor Toitor narpıdpynr eivas 7 zor Iyvarıor, zavr dv u 

Hrove xadidpvro, 
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er fortwährend die Gläubigen. Mehrmals jollen, während er die Liturgie 
feierte, befonders wenn er die heilige Hoftie erhob, Wunder vorgefommen und 
das Kreuz über dem Altare zum Staunen aller Anmefenden erfchüttert und 
in Bewegung gebracht worden fein. !) Bejonders forgfältig verfuhr er bei der 

Ordination der Geiftlichen ?) und die Mönche fuchte er zu einem ihrem Stande 
entfprechenden Leben anzuleiten.”) Schlicht und einfach glänzte er durch ein 
heiliges und ftrenges Leben vor den Augen des Volfes, weit mehr al3 Photius 
durch feine Gaben und fein Willen; feine männliche Feſtigleit, feine Liebe ‚und 

Sanftmuth machten ihn Allen ehrmürdig. *) 
Aber die Spaltung in feiner Kirche auszurotten war ihm nicht gelungen. 

Die wohlorganifirte photianifhe Partei hatte nicht nur die Unterwerfung ver» 
weigert, fondern auch jede Transaktion verfcehmäht, die nicht von der Voraus⸗ 
jegung ihres vermeinten Nechtes ausging. So tief es den Patriarchen ſchmerzen 

mußte, einen bedeutenden Theil feiner Heerde von feiner Gemeinſchaft getrennt 
zu feben, fo wenig vermochte er gegen die Schismatiker auszurichten. So groß 

bei alfen Freunden der firchlichen Legitimität die Freude über feine Wieder- 

berftellung gewejen war, wie 3. B. der Erzbifchof Epiphanius auf Cypern in 
einem nach der Synode von 869 an ihn gerichteten Schreiben °) bezeugte und 
wie es auch von Seite der orientalifchen Patriarchate geſchehen fein foll,°) fo 
fonnte man jich doch nicht verhehlen, daß feine Stellung eine äußerft Dornen» 

volle und auch dem römifchen Stuhle gegenüber wegen des Conflifte8 über 
Bulgarien, in dem der Patriarch nicht von dem Willen des Kaiſers fich unab» 

Bängig machen Tonnte,?) eine gefährdete war. Dazu ftand Ignatius dem 
gewandteiten und ſchlaueſten Gegner gegenüber, deſſen Partei auch während 
feines Erils fortwährend an Zahl, Macht und Einfluß geftiegen war; die 
Spaltung hatte neue Kraft erhalten; in vielen Städten gab e8 zwei Biſchöfe, 
bie einander den Stuhl ftreitig machten; nicht wenige der Prälaten, die auf 
Seite des Ignatius ftanden, waren ſchwankend und neigten fich zu’ jeder Maß—⸗ 
regel, die der felbft manfelmüthige Kaifer für gut befand. Auch ftarben nach 

md nach viele der älteren Prälaten, die treue Anhänger des Ignatius gewejen 
waren; bie jüngere Generation war weniger zuverläßig und von den Gegnern 
vielfach beeinflußt; die Rückkehr eines Rivalen wie Photius aus dem Eril 

mußte für den Patriarchen neue Gefahren bringen, die um fo mehr ftiegen, 

1) Nicetas Il. c. p. 268—273. Baron. a. 878. n. 49. 
) Nieet. p. 268: Aay axpsfns Ev Tais zepororiax. 
) ib. p. 273: rous uovayınaus xas dpnusovs, ws AaRTwTiguus Tais Eungaxtass 

Opnliaus yuzayuyar, za Toy oder autois tig adundewns drtsteirur. 

) Auch die Cont. Theoph. V. 44. p. 276 nennt ihn odiws nal Heapistus Toy Biov 

anidarta nal Uno ninvöig Ti nolıa nal ri nomilp dopvpopia Tur apstav xal tw 

Aupa narzur kaxapılud Tıjv Napovdar Lurv allafapevor. 

°) ep. Epiphan. Mansi XVI. 308. 
9) Encom. Michael. Sync. ib. p. 293: 6 dj uasovzes (Ignatii restitutionem) x«i 

es zur allov rargsapxanuv Hpovay npoedzurss Ogodea Hdurdndar, 

) Baron. a. 878. n. 42 ſucht hierin den Iguatius zu vertheidigen, 
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je mebr defjen Anfehen an dem Hofe jich erhöhte, je freiere Thätigfeit ihm ji 
geftattet ward. , 

Ueber das Verhältniß des Photius zu Ignatius in der legten Zeit 1 
dem Tode des Lesteren haben zwei jich widerfprechende Annahmen Anhang 
gefunden. Die Einen behaupten, beide Männer bätten ſich aufrichtig mit «ei 
ander verſöhnt und feien noch innige Freunde geworden, ja Photius habe de 
Ignatius in feiner legten Krankheit die liebevollit® Theilnahme erwiefen an 

diefer habe ihm fterbend die Sorge für feine freunde anvertraut. Es ftir 
ji) Ddiefe Angaben auf die Ausfagen des Photins In dem nachher (879) va 
ihm gehaltenen Concilium,°) fowie darauf, daß diefer vor fo vielen Zeuge 

nicht leicht etwas Falſches jagen konnte.) Dagegen behaupten Andere, De 
Zeugniffen von Stylian und Nifetas folgend, Photius Habe fortwährend gege 
Ignatius Tonjpirirt, dieſer fei von ihm bis zum Tode verfolgt worden um 
babe niemal8 den Ufurpator als Bifchof anerfannt; ja nah Stylian foll Pho 
tius fogar Schuld am Tode des Ignatius geweſen fein. ') Wir glauben bi 
beiderfeitigen Berichte einer näheren Prüfung unterftellen zu müſſen. Abgefehe 
von den fpäter zu unterfuchenden Bedenken, denen die Alten des photianifches 

Concils unterliegen, geftatten die bisher an Photius gemachten Wahrnehmungen 
nicht, unbedingt an feine, wenn auch noch fo feierlich gemachten Berficherungen 
zu glauben und die von ihm aus dem Eril gefandten Briefe zeigen einen 
Standpunkt, der allzumeit von folchen Sefinnungen entfernt fcheint; dazu ftrafte 
das nachberige Verfahren des Photius feine Betheuerung Lügen, daß er nie 
mals die mit Ignatius angelnüpften Freundſchaftsbande verläugnen werde. '') 
Auf der anderen Seite ift von den entgegenjtehenden Berichten Stylians An- 

gabe, Photius und Santabarenus hätten das Lebensende des Ignatius bes 
ſchleunigt,!“) was ficher auch Niketas, hätte er daran geglaubt, anzuführen 
nicht unterlajfen Haben mürde, nicht wohl annehmbar und wir haben Grund 
genug, den oͤhnehin ſchon ſchwer belafteten Photius von dieſem Verdachte frei- 
zufprechen. '°) 

Es laſſen wohl die einzelnen Data am beften fih in folgender Weife ver- 
einigen. Immerhin mochte Photius in feinem Exil dem Patriarchen die ver- 
ſchiedenſten Nachftellungen bereitet und auf deſſen Sturz bingearbeitet, '*) aud 
mochte er, in die Reſidenz zurüdgerufen, anfangs noch feineswegs auf alle 
Machinationen gegen ihn Verzicht geleiftet haben. '%) Allein da er fich davon 

s) Conc. Phot. act. II. Mansi XVII. 421, Hard, VI, I, 255. 
9) Neander a. a. O. ©. 315. N. 2. 
10) Natal, Alex. H. E. Saec. IX. diss. IV. 8. 28. 

11) act. II. 1. c.: geldar eos avrov Ers zeporsa ro im doneudansda was oux dr 

dlapvndeinnev Tarıny note un da ylvosto. 

12) Stylian. ep. p. 429: ragaronove ardpas, yontas Ta xai anateurac Ousiyayı 

xai Ovxogavrag wevdeis nladanevor, tor... Iyvarıor ric Luns dvdınvas anallayım 

napesxevade. Cf. p. 433. 

1) Jager L. VIII. p. 282. 
14) Nicet. p. 284: avpiar xara Tor aylov xaxovolar wer. 

's) ib. p. 285: Te zargsapyn mir dnsßovleve nal Tjr ano ToU rarpıapyeion diyw 
de avroü Radlus dnayew dregäro, javın dt avdıs avonus Tv avapadır daväte. 
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erzeugt, der Kaiſer werde es als eine Ehrenſache betrachten, den Ignatiüs 
jeiner Würde zu belaffen, die er ihm beim Beginne feiner Alleinregierung 

rückgegeben, und daher auf eine abermalige Entjegung desfelben nicht ein» 
ben, da er zugleich wahrnahm, der bejahrte und ſchwächliche Patriarch werde 
ht mehr lange zu leben haben und nad deifen Tod der Wiebereintritt in 

8 nie aufgegebene Batriarchat für ihn ficherer und ehrenvoller fein, fo lag 
‚ in feinem Syntereffe, den Berfuch zu machen, bei dem altersſchwachen Manne 

ne wenn auch nur tbeilweife Anerkennung zu erlangen und Schritte zu thun, 

e man ald eine Ausjöhnung und freundfchaftlihe Annäherung betrachten 
mute. '°) Niketas erzählt wirklich, Photius babe, al3 er die Schwierigkeit er» 

mute, den Ignatius zus verdrängen, Alles aufgeboten, deſſen Anerkennung ſei⸗ 

er geiftlihen Würde zu erlangen. 7) Glaubte nun auch der Patriarch nad) 
mw Strenge der Sanonen, im Hinblide auf die Autorität des achten Concils 
nd alle früheren Vorfälle, nicht darauf eingehen zu fünnen, '%) wie das auch 
unem Charakter und feiner Stellung entſprach, fo ift es doch im hoben Grabe 

bahrſcheinlich, daß derfelbe in feiner legten Srankheit, zumal auf dem Sterbe- 

ette, dem Photius die durch ihn verurfachten Leiden verzieh, um ganz in Fries 
en aus der Welt zu fcheiden. Photius feinerfeits mochte ſich angelegentlich 
ich feinem Befinden erkundigt, manche Theilnahmsbezeugungen zur Schau ge⸗ 
ragen, vielleicht ärztlichen Math ertbeilt, zuletst auch Zutritt bei dem Sterben» 
ven erlangt haben. 7) Daß er in feiner gewohnten Weife nach erfolgtem Tode 
des Ignatius folhe Vorgänge benügte und zu Beweiſen inniger Freundſchaft 
tempefte, konnte nur ihm zum Vortheil gereichen. Haß und Feindichaft verbarg 

photius forgfältig; gegen Alle, aud) gegen feine Widerfacher, trug er die wohl⸗ 
wollendften Gefinnungen zur Schau, und fo konnte er vor einer Verſammlung 

feiner trenen Anhänger, aud) wenn dieſe nilht, wie es wirflic der Fall war, 
die ſtärkſten Mebertreibungen und Entftellungen fich erlaubten, fehr gut von fei- 

ner Freundſchaft für Ignatius reden, die er in jeber Weife gepflegt. Im fair 

'*, Phot. 1. c.: zur nes avsoy (Ign.) eipnrnv madı Tporoıs Suagiyyew xai xgarı- 
nu dssunzurenada. 

) Nicet. p. 285: drei di zoUro owmsids Oxingor ör, gavepuis eis iepadı'yrr apa 
toi aylov deyOijvas nabay dunzararo unzarıv. 

") ib.: AM 0 narpsapyns xavodı Beol uni Denis dxulmdıadtixois axulovdur, 
itos ya nulla Napevoyindeic, ov xaredifaro, ouds tw yorin Avxm zata TnU Mosurior 
rapeder zupiöyer, iva un avzos laute) zegeneiur, nal vais Idias dvarsımdels duolo- 
ra, drdinus dnooreone Eis Teac Tor yap Uno duvadov xavorızuig xadnennivor, ov 
Mouns norov, alla zul obnovnevanis, nällor di ws unde Ins apxnv Evdiönwe Tas sepap- 

zias dyanırov, nidor avzor ANOxEXnpUyYulror, anızarov eivas dıszeivero aveu Ovyodar 
KULOYOG zai xugewrtägus a9poüodas, 

) Phot. I. c.: sera Toiro vodw xaranlıdirros xal ev inerigav dmsigen davsoc 
Rapevdlar, ovx dnaf xai dis, alla rollanıs drrsönewonswos avror Rapıyırounv za 00« 

hir Av duol durazor, Ensivov roüro aksouvros, zaraoropsieer (Mon. 436. p. 156: ioro- 

eralen) Tv voor Ouveßalöngr es vu di (Mon.) aal Aoyos naganvdius inayew loxv⸗ 
Inu, zui Env aro Tovruv rpocayov Organe dore ai nollnv autor za Telsırala rn7 
00: Nnac ri⸗ alngoyoplar defansvor, Tovs olnssordpous ap (Mon. cit.: arzov) zer 
Sröguner lc Tas Tjuerigas zeipas rapadtodas. 
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ſerlichen Palafte konnten leicht beide Männer zufammengetroffeh und diefe zufäl- 
lige Begegnung für die Sache des Photius gedeutet worden fein; daß Igna⸗ 
tius vor ihm niedergefallen und ihn um Verzeihung für etwaige Beleidigimgen 
gebeten, gleichwie er es ihm gethan, ?°) Klingt nicht ſehr wahrſcheinlich und bat 
zu viel mit anderen Prahlereien gemein, ‘Die Thatfache, daß Photins einmof 
mit Ignatius vor deſſen Krankheit im Taiferlichen PBalafte zufammentraf und 

daß er während derfelben fich öfter nad) der Patriarhenwohnung begab, mag 

zugeftanden werden; dieſe Thatſachen Hat aber Photius weiter ausgeſchmückt 
und vergrößert. Dem fchlichten Volke waren feine wahren Gefinnungen gegen 
Ignatius nicht verborgen, weßhalb fih auch das von Stylian referirte Gerücht 
bilden konnte, Photius babe durch Intriguen beim SKaifer und fonjtige Machi⸗ 
nationen den Tod des Ignatius herbeigeführt *') — ein Gerücht, das um jo leich⸗ 
ter geglaubt und verbreitet werden mußte, als die treuen Anhänger des Letzte⸗ 

ren durch feinen Tod zumal bei dem eingetretenen Umfchwung in der Stimm- 
ung des Hofes und dem wiederbergeftellten Einfluß des Ufurpators in die 
tieffte Trauer und Beftürzung verfetst werden mußten und die Theilnahme des 

Volkes bei dem Leichenbegängniß des geliebten Dberhirten von Photius mit 
fihtbarem Mißvergnügen wahrgenommen fahen.?°) Eben der Umftand aber, 
daß diefer in der legten Zeit fich zu Ignatius hingedrängt und freundfchaftliche 

Gefinnungen gegen ihn an den Tag gelegt, mußte bei einem Manne, von dem 

man nichts Gutes erwarten zu dürfen glaubte, Verdacht erregen und ein folches 
- Gerücht veranlaffen oder begünftigen. 

Ein alter Autor in der dem achten Concil beigegebenen Sammlung von 
Aktenftüden erwähnt des Gerüchtes, Photius babe dem Patriarchen Ignatius 
feine Neue bezeugt und um Berzeihung nachgefucht, worauf Ignatius die Ant⸗ 

wort gegeben haben joll: „Was, du gegen mich gethan, wird Gatt dir vergeben; 
was du aber gegen die Kirche unternommen, das wird dir Gott dann vergeben, 
wenn du von nun an diefelbe in Ruhe laſſen und keine geiftliche Funktion aus- 
üben wirft. Ich will aber an die Patriarchate eine Yürbitte fchreiben und 

wenn jie dih vom Banne löfen, jo werde auch ich Dispens eintreten Laffen.“ 

Da aber Photius mit einer Begnadigung nicht zufrieden war, die ihm nur 
Löſung vom Banne, aber keinen Wiedereintritt in geiftlihe Funktionen ge- 
währte, und er fah, daß man nicht die Suspenfion für immer befeitigen würde, 

jo foll.er dur den Kaifer es verhindert haben, daß der Patriarch in dem 
von ihm angedeuteten Sinne an die anderen Batriarchalftühle fehrieb.*?) — 

2°) Phot. 1. c.: rss (7 eipiivn) yiyover dv To nalartio eos Nude Mapayeyororac- 
allnlay ur Tais zodiv duyoiv ngosneödrtwr, nal el Te Exardpge Eos Tor Prupor dey- 
nagentas, Ins Ovyyrvauns Tovter ap dxaripov apelunirns. 

?ı) Stylian. L 0. p. 433: rodouror tor Badılia nara tov Iysariov denyasper, ws 

nal To CF avTor zung dagasgediivas OU xas xanoıs OVra arodurorzes x, T. 4. Der 

Scholiaſt zur VII. Synode neunt p. 452 E den Ignatius reievznoas zuupais ano dene 
Bovinc Darziov. 

”) Auct. append. p. 452 E. Nicet. p. 281. 
3) Mansi XVI. 452 D.: Ayovcs teures, 07 nrtavosar Iiadler 6 Datıos sic Tor 

narpıapxnv Iyrazıos xni 0 nargsapyns eirte Xpog avsov: el z6 droindac eis dad, d Deoc 
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An und für fich ſcheint es nicht wahrfcheinlich, daß Photius ein ſörmliches 
Schuldbekenntniß und ein Begnadigungsgefuch vorgelegt; aber in einer oder der 
anderen Weiſe hatte er jedenfall3 eine Berjöhnung mit Ignatius herbeizuführen 
gefucht. — Die hier mitgetheilte Antwort des Ignatius entfpricht ganz deſſen 

Standpunkt und infofern fie eine Berzeihung perfönlicher Unbilden, die ihm 
von Photius widerfahren, enthielt, konnte fie zur Grundlage der von ihm be- 

baupteten mechjeljeitigen Vergebung dienen, auch wenn er in feinem Stolze eine 

Interceſſion nicht acceptirte, die ihm nicht das in Ausficht ftellte, was er vor 
Allem wünſchte, vielmehr ihn für die Zukunft noch mehr fkompromittirte. 
Jedenfalls bejtätigt diefe Duelle die Angaben des Photius zum Theil; dem 
obne Zweifel ift der Sachverhalt von ihm in dem ihm günftigiten Lichte mit» 

telft weiterer Zuthaten berichtet. Wenn dasjelbe Referat von jenem Zeitpunkt 
an den Photius noch mehr gegen Ignatius Eonfpiriren läßt, **) fo iſt das ficher 
nur von geheimen Machinationen zu verjtehen, die nad) Außen doch den Schein 
einer wie immer erfolgten Verföhnung wahren Tonnten. 

Die von Photius behauptete Verföhnung bleibt immer auffallend und wirft 
feinesfallg ein günftiges Licht auf feinen Charakter. Er, der jede Transaftioır, 
jede Art der Anerkennung des Ignatins und der Xgnatianer geradezu als Ver- 
rath an der Wahrheit, als Gottlofigfeit und als fchändliches Verbrechen be- 
zeichnet, ſchon den bloßen Gedanken daran als fehwere Sünde gebrandmarft,*°) 

er brüſtet fich jpäter nach dem Tode feines Rivalen mit der mechfelfeitigen An⸗ 
erfennung, mit feinen freundfchaftlihen Beziehungen zu Ignatius! Die Ge- 
meinfchaft von Chriſtus und Belial, die er fo tief verabjcheut, 2%) foll doch noch 

von ihm verwirklicht worden fein und jett bildet jie fogar für ihn einen Ge⸗ 

genftand des Ruhms und der Erhebung, einen Beweis für feine edle und 
friedfertige Gefinnung; die früheren Unheiligen und Sünder, die. er forglich ge- 
mieden, ſucht er nachher mit aller Mühe auf und die Feinde Ehrifti von ehe- 
mals werden jett des Chriftus Liebenden Patriarchen Freunde. 

Aber für den ächten Byzantiner waren folhe Widerfprücde ohne Gewicht; 

für ihn war die Aenderung der Umftände entfcheidend. Damals hatte feine 
ſtolze und unverföhnfihe Haltung ihm allein den Einfluß bei ben Seinen 

gefichert; jett fonnte die Verfühnung ihm allein die ungejchmälerte Herrichaft 
in feinem zweiten Batriarchate verbürgen. Damals hätte die Verjöhnung ihn 
in den Augen feiner Anhänger wie in der Meinung der Welt erniedrigt; jet 

Gerrwopnde: Sos va da eis znv duxindlaw, d eos Ovyzupnde 004, day atapayur aro 
toi siy dsarnpnons Taveny xas oVdir irpazınov dvepynons. nayw di yoayu napanindır 
is Ta arpapzeia, uni dav Avrondl be Toü deonov, olnuvunsi nu To veiua pov. AAL 

6 Durıos, Eswivde dıa Tor Pabıläws Tyv Mods Ta narpsapzeia yeayny, Yrradnım OTs 

aduvazor dor Audivas autor worte jegovpyeiv, 

2°) ibid.: ixrore oVr ovx dnavdaro roldkong dysipuy xara Tod Nargsapxov. 

35) ep. 174. Vgl. oben Abſchn. 1. ©. 197 fi. 

29 ep. cit. Bgl. ep. 95. p. 135. (L. 1I. ep. 12.) Eulamp. AEp.: Ovx 204. u 

puri Ovanapeivas To Oxorog, nıdel de xal nv Oı'vodor Tou verdovs i alndaa. Cf.ep, 18%, 

p. 273. (L. U. ep. 28.) 
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fonnte fie nur im Angefichte Aller ihn erhöhen. Starre Conſequenz hatte ihm 
eine glänzendere Zufunft gewahrt, verföhnlide Milde mußte jegt eme nod) 

glänzendere ihm verheißen. Verbrauchte Waffen warf ein großer Geift hinweg, 
er wußte fich bei geänderter Situation neuer und zweckmäßigerer Waffen zu 
bedienen. Jetzt galt es, den Wunfch des Kaifers zu befriedigen, der aus einem 
Gegner und Verfolger ein Freund und Befchüker geworden war; im Eril war 
Starrfinn gegen deffen Mahnungen, nach demfelben Gefchmeidigfeit und Nach- 
giebigfeit gegen feine Forderungen am rechten Ort. Baſilius mochte wohl 

darauf gebrungen haben, daß Photius mit dem Patriarchen fi ausſöhne; fein 

Machtwort hatte dann eine perjünliche Begegnung herbeigeführt, die von Photius 
nachher ganz wie es in feinem Plane lag, gedeutet werden konnte. 

Soviel iit gewiß: Photius fonnte damit nur gewinnen, wenn es ihm 

gelang, feine Beziehungen zu Ignatius in der legten Zeit als freundſchaftlich 
geftaltet dazuftellen, das mochte manche Ygnatianer mit ihm verfühnen und fo 
feine zweite Herrfchaft ruhiger und glücklicher als die erjte geftalten. Wenn 
ferner wahr ift, was Stylian ?7) berichtet, daß Photius, um den römijchen 
Stuhl zu tänfchen, eine Schrift im Namen des Ignatius und des ihm erge- 
benen Episfopates verfaßt, die in Nom die Aufnahme und Anerkennung des 

Photius nachfuchte, jo war es dem ganz entjprechend, daß diefer vor Rom's 

Abgefandten feine Ausſöhnung ımd feine Freundfchaft mit Ignatius hervorhob 
und von feinen Anhängern fie bezeugen ließ, da doch manche äußere Umftände 
und Thatſachen fie plaufibel machen konnten, während von dem (beveitö ver- 
jtorbenen) Patriarchen der wahre Sachverhalt nicht mehr zu erfragen war. 
Jedenfalls war auch hier byzantinifche Arglift im Spiele, die ſich vergebens 
Binter einfachen Worten verbarg, ganz wie Photius in derfelben Synodalrede, 

obſchon er darauf hinweiſet, wie Alles ihn aufforderte, nach Wiedererlangung 
der verlorenen Würde zu ftreben, ?°) doch nicht das Mindefte gethan zu haben 
betheuert, was zu diefem Ziele binführen konnte Wir werden fpäter nod) 

mannigfaltige Belege des trügerifchen Spieles finden. 
Bereits konnte Photius, auf die Gunft des ſchwankenden und leicht bes 

tbörten Kaifers 2°) ſowie faft des ganzen Hofes?) geſtützt, dreiſt mit feinen 
Anhängern Alles wagen ?') und deren Zahl ungehindert vermehren. So fol 
er auch nah Stylians Erzählung noch bei Lebzeiten des Ignatius, nad 
Anderen ??) drei Tage nach deſſen Tod mit bewaffneten Schaaren in die Sophien- 

”?) Styl. p. 432: 'Exeivos de xas ToV Yusrepov anodrolınov Igovor ararjdas Bovir- 

Heis ypaunazıor Ovveypawaro eis Ex Neosmnrov Iysariov Tor Tarpsapyov xas tur Oul- 
lsıtovoyay, us dNdEr Napaxaluvuvrar tnv ispay Öbıörnra Tau anndrnlıxod Fpovor, wite 
deydnvas tor Patıor, xai ToürTo nos Tnas Ekandotesder. 

”) Syn. Phot. act. II. (Mansi XV. 424): xairos rollov Oster Tav 8ic TorTo 
(T0 Tor Huovor aralaßeiv) oV uovov rporgenondvon, alla as avayunr inxayortev. 

2 Bon der Aadehıxn evdeia redet Nicet. p. 285. 
20 navy To nepi tor Badılla Hepanevrixor za olxidıor vnorrosouuevus. Nic. 1. c. 
2h ib.: dvdonvzovsar avıu xaniay zal moynpiar Tulv nallor 7 ngwne Edvzorw- 

vigaw dnideurvneror. 
3?) Append. Conc. VIII. p. 553 A. 
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fire eingedrungen fein, nach Art des Macedonius, während dort gerade die 
Siturgietgefeiert ward. Die Geiftlichen ergriffen bei feiner Ankunft die Flucht. ??) 
Viele nöthigte er zu feiner Partei Überzutreten, die mehr und mehr erftarkte, 
fo daß die kirchliche Verwirrung immer höher ftieg. 

Zur rechten Zeit für ihn ſtarb Ignatius noch im Jahre 877 am 23. Oftober, 
an welchem Tage die Griechen das Feſt des heiligen Jaklobus begehen, fanft 
und rubig, an achtzig Jahre alt, tief vom Volke betrauert. Als er um Mitter- 
nacht feinem Ende nahe war und: der das Officium vor ihm recitirende Diakon 

mit kräftiger Stimme den Segen vor der Lektion fich erbat, bezeichnete Sygnatius 
feinen Mund mit dem Kreuzeszeichen und fragte mit faum vernehmbaren Worten 
nad dem Heiligen, deſſen Felt im Brevier gefeiert werde. Als er die Antwort 

erhielt: „ES ift das Feſt des Jalobus, Bruders des Herrn, deines Freundes, 
o Herr,” entgegnete der Patriarch: „Meines Herrn, nicht Freundes." Er 
fagte noch: „Lebet wohl” und ftarb mit den Worten: Geprieſen ſei unſer 
Gott jetzt und allzeit und von Ewigkeit zu Ewigkeit.“ 3%) 

Nach feinem Wunfche ward er mit dem ihn aus Kerufalem gejandten *°) 
Omopborion des heiligen Syalobus Theadelphus begraben, deffen er fich bet 
firhlichen Feierlichkeiten oft bedient Hatte. 2°) In einem hölzernen Sarge warb 
der Leichnam nach St. Sophia gebradt, wo die Zodtenfeier für ihn unter 
großem Zulauf des Volles gehalten wurde. Das Volt, das wohl ihn wür⸗ 
digte und wußte, wie ein erbanlicher Tod unter Gebet und Hymnen ein erbau⸗ 
lihes Leben gekrönt, ehrte ihn wie einen Heiligen; das Auhebett, auf dem er 
gelegen,» und der Schleier, der ihn bedeckt, 27) wurden in taufend Stücke zer- 
theilt und als Reliquien aufbewahrt; nur fehr ſchwer konnte man den Leichnam 
den Händen der gläubigen Menge entreißen.?*) Nachher kamen feine irdifchen 
Hefte in die Kirche des Martyrers Menas; fpäter wurden fie in die Kirche bes 
Erzengel8 Michael übertragen, die Ignatius ſammt dem Slofter felber erbaut 
hatte; 29%) Hier Hatte er ich feine Ruheſtätte gewählt. Niketas berichtet von 

*) Styl. p. 429: alla usta Orpatıwrinis erpos, nadanıp 0 alas dv6deßjc Maxe- 
dossog, eis znv Tou Heod dnxindiav eisen dnde, tor Ovllsstoupyür indr Tnv Helay kv- 

Aayaylar er To mıgplinte vao ns aylas Zoplas dnstelovrsun ol zal Beadanervos 

avror avassyurtus als To Gu6undeigsor elsörza, xaralızörtes nusteli Tnv Asstovpylan, 
” lvvyov. 

2!) Nie. p. 276. Bar. a. 878. n. — 45. 
3) Theodos. Patr. ep. ad Ignat. in Conc. VII. act. 1. Mansi XVI. a 313. 
203 Mich. Sync. Encom. p. 292. Nie, L. e. 
2 Das Angeſicht verftorbener Prieſter ward verbiilit. Goar Euchol. gr. p. 561. 582. 

RT. 
20 Nie. 1. c.: Enri zodoösov di To. el aurov Olßas avıinras Tois kaois, wsre xas 

ta dni Tou Oniunodos, dv m natineıto, Iparn arzi Asıyarıy dınpnaödas, zal ro du’ 
avsou db xeinsros ninlor Bvgdoss satadsnıpovusror Tunnadıw eis ayıadpav dwWgov xara- 

nnsolödeas Tois MöTois noyıs o)r Tore TO duna Tovg xparoürras dınyguyor x. T. 1. 

29 Nie. p. 276. 277: nopos zo depe xal-nayıalo Tor apysötparnyov van, Mich. 
Syne. I. c.: de. 25 Tud Zarvguv uorj, 47 avros ddongsaro. Theoph. Cont. 1. 10. 
p W-22. Leo.Gr. p. 256: (Ign.) oixodoundas duxindiav eis To Eurogeor Zatupas 
negmallı; dn’ ovonarı Apxiörparnyoi Toi araröllorros xai novnv reroinna avdpeior, 
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mehreren Wundern, die ſowohl bei der Webertragung feines Leichnams als 

nachher Statt gefunden haben follen. Das vorher ftürmifch erregte Meer ſoll 

fofort fich berubigt haben, als das Schiff, das den Sarg des Verblichenen 
trug, darüber fuhr.) Dabei wird auch erzählt, wie der von Photius nad 
diefem Klofter zur Verjagung der dort Betenden und am Grabe des Heiligen 
Hilfe Suchenden abgejandte Sacellar Lydus, der den Sarg besfelben beraus- 
graben ließ, fei es, um nach verborgenen Schägen zu fuchen, jei es, um deu 
verlebten Patriarchen noch im Grabe zu beichimpfen, einen rafchen Tod fand. *") 

Wir Haben oben als Zodesjahr des Ignatius 877 geſetzt. Diefe An- 
nahme ift um fo mehr bier zu begründen, da einerfeitS gegen die Gelehrten, 
die für 877 fteben, *°) viele Andere fich für 878 entfchieden haben, *”) anderer: 
feit8 von der richtigen Erledigung dieſer chronologiſchen Controverſe viele an- 
dere Beſtimmungen in der Gefrhichte des Photius abhängig find. Wir ftellen 
bier die wichtigften Momente der Entfcheidung zufammen. 

1) Für das Jahr 877 ſpricht der Biograph Niletas. ‘Derfelbe gibt a) 

dem zweiten PBatriarchate des Ignatius zehn Sabre; diefe find, vom November 

867 an gerechnet, infomplet bis zum 23. Dftober 877 verftrichen, während im 

Ditober 878 nahezu eilf Jahre zu rechnen wären. b) Nach demſelben war 
Ignatius im Ganzen etwas über dreißig Jahre Patriarch; **) im Oktober 878 
wäre er, wenn feine Erhebung vom Juli 346 an gerechnet wird, über zwei⸗ 
unddreißig Jahre, im Oftober 877 aber einunddreißig Jahre der byzantinischen 
Kirche vorgeftanden; ward er 847 erhoben, im erjteren Falle einundbreißig, im 
legteren dreißig Jahre. Es kommt aljo jedenfalld das Jahr 877 dieſen An- 
gaben näher. Die Vertreter der anderen Anficht könnten dagegen geltend 

machen: a) Niketas Tiebt jehr die runden Zahlen; die dreißig Jahre des Ba: 
triarchat3 find, wenn wir auf die Monate der Gonfelration (Juli) und des 

Ivda xai To Ouna avrou amoneıtas. Üf. Sym. M. c. 9. p. 690. 691. Georg. m. ce. 7. 
p. 841 seq. 

*°) Nicet. p. 276 — 281. Cf. Mich. Sync. p. 293 C, 
1) Nie. p. 281: ös vnopoAf Daziov.. sis TO novadıngıor elkelder, wcste rartac 

Toric To Ayip Tapw Nooslsnapoüvzas a0deweis era uadtiyar Eioidas ai vApser. zei 
Touru dedpaswus TPOSTidnd: naxoy To au, zal ngostasdes Nindsnitaze Toy iepor' Tagen 
xatopvodeır mai eis Bados avaoxanzeın ınv Yiv.... evbuc our ueyala hour 6 —XRX 

—X 
xai popadny olnade avayonevos, üpwvos dv nnipus Hd’ ardıprke Teumguunerus. Baron. 

8. 878. n. 48. 
9 Pag. a. 878. n. 11. 12; a. 886. n. 5. Cuper. de Patr. Cpl. n. 655. p. 112. 

Fabrie. Bibl. gr. X. 672 ed. Harl. Le Quien Or. chr. I. 218. De Rubeis Diss. 
de Theophyl. $. I. Opp. Theoph. I. p. II. ed. Ven. 1754. Asseman. Bibl. jur. or. 
t. I. c. 9. n. 232, p. 339. J. B. Malou Praef. in Phot. Opp. ed. Migne t. L p. Il. 

*) Baron. a. 878. n. 41. Hanke op. cit. p. 859. n. 142. Cave Hist. lit. 1. 
Saec. IX. p. 47. Fontani Diss. de Photio p. LVII. Schröckh 8. G. XXIV. S. 184. 
Biefeler 8. G. II, 1. 331. Neander a, a. O. ©. 314. So au) Jager, Damberger, 
Hefele (S. 433.), Tosti (L. IV. p. 897.), Soph. Oecon. (Prol. 8. 28. p. a’) 

‘) Nie. p. 277: Alu niv Ern To devtegor, Ta zayıa di Tpsaxorra nal Huxper Ts 
ps 6 nlyas aprısparaıdev 'Iyvazıoc. 
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Todes (Oktober) ſehen, jedenfalls nicht genau; für zehn Jahre neun Monate 
des zweiten Patriarchats (November 867—Dftober 878) können leicht zehn 
Jahre fchlechtweg gefegt fein. Nifetas fpricht auch von einem zehnjährigen Exil 

des Photins, *°) während er doch in ber letzten Zeit vor feiner Reftitution fein 
Berbannter mehr war; doch hatte er wohl dabei nur feinen Ausſchluß vom Pa- 
triarchate im Auge und infoferne gehört die Stelle nicht hieher. 8) Nach dem- 
jelben Niketas erreichte Ignatius das achtzigfte Lebensjahr *%) und bei dem 
Eturze feines Vaters 813 zählte er etwa vierzehn Jahre War er 798 ge- 
beren ,„*?) fo erreichte er noch 878 achtzig Jahre; fiel feine Geburt auf 799 
(Ipäter kann fie nicht fallen), fo hätte er das achtzigfte Jahr nicht mehr erreicht; 
feinesfallS war er aber fchon 877 in dasſelbe eingetreten. —- Allein darauf 
laͤßt fih entgegen: Wenn die Zahlbeitimmungen des Niketas ſowohl über die 

Dauer feines zweiten PBatriarchats als über die feiner Amtsführung überhaupt 
als ande Zahlen betrachtet werden, warum follte man nicht aud) feine Angabe 
über deſſen Lebensdauer als eine ſolche anzuſehen berechtigt fein? Sodann find 
jene beiden erjten Data weit beftimmter, anderweitig noch gejtäkt, und ſchwerer 
mit dem Jahre 878 zu vereinbaren als diefes dritte mit 877; war 3. 2. 
Fonatins im Januar 798 geboren, jo war er im Oftober 877 bereits neun⸗ 
wndfiebenzig Jahre und gegen neun Monate alt. Zudem fonnte der Biograph 
leichter das Lebensalter des Patriarchen bei Abgang einiger Monate mit der 
Zahl achtzig bezeichnen, die ihn noch ehrwürdiger darzuftellen fchien, als bie 
Beit feiner Amtsführung um ein oder zwei Jahre verfürzen; jene Angabe von 
achtzig Jahren der Lebensdauer fommt in unferer Annahme der Wahrheit viel 

näber, al3 in der gegentheiligen die Beftimmung der Amtsdauer von „dreißig 
Jahren und etwas darüber.“ 

2) In mehreren alten Katalogen *°) werden dem zweiten Patriarchate des 
Photius, das mit dem Frühjahr oder Sommer 886 endete, acht Jahre eilf 
Monate zugetbeilt; fiele der Tod des Ignatius auf 878, jo würde man nur 
fieben Jahre und einige Monate rechnen können. Wenn dagegen der Katalog 
bei Leuenclau 9). dem zweiten Patriarchate des Ignatius eilf Jahre gibt, fo ift 
derfelbe als durchalis ungenau und fehlerhaft zu verwerfen, wie er denn dem 
erſten Patriarchate des Heiligen nur vier Jahre zwei Monate zugewiefen bat. 
Auch darauf kann fein Gericht gelegt werden, daß Symeon Magijter °”) be⸗ 

richtet, Ignatius fei im zwölften Negierungsjahre des Bafilius geftorben, das 
mit dem Sommer 878 begann; die Zahlen bei Symeon ermeifen fich Häufig 

al3 unzuverläßig; ſodann war, wenn von der Krönung des Bafilius im Mai 
866 an gerechnet wird, im Oktober 877 bereits deſſen zwölftes Jahr begonnen. 

*s) Nie. p. 284. 
) Nic. p. 277: oydonxoozor di nd yeyorac Eror. 
) Pag. a. 878. n. 12. 
‘*) Catal. Cod. Oxon. membran. saec. X. ap. Montfaucon Palaeograph. Gr. 

p. 510. Catal. Episc. Cpl. in cod. Vatic. 1150. f. 208. Letzterer Katalog geht bis anf 
den Patriarchen Johann VIII. (1064 — 1075.) 

”) Jus. Gr. Rom. t. I. p. 301. 
2) Sym, M. Basil. c. 14. p. 692. 
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3) Entfcheidend aber ift das Datum, daß nad Nifetas, ®') mit dem aud) 

eine Aeußerung des Nifolaus Myſtikus °*) übereinftimmt, die Stadt Syrakus 
von den Saracenen erft nach dem Tode des Ignatius erobert ward. Da nun 
diefe Eroberung auf den 21. Mai 878 fällt, °°) fo muß Ignatius im Oftober 
877 geftorben fein. 

4) Laut Stylians Bericht kamen die Biſchöfe Paulus und Eugenius, die 

von Rom Ende April 878 nad Conftantinopel gefandt wurden, dafelbft nad) 
dem Tode des Ignatius an; d*) es tft aber kaum wahrfcheinlih, daß fie erft 
nad) dem 23. Oftober 878 eintrafen; im Jahre 869 waren Hadrian’d Ge⸗ 
jandte, die erjt im Juni abreiften, noch vor Ende des September dafelbft ein- 

getroffen; Paulus und Eugenius fcheinen fhon im Mai die Reiſe angetreten 
und unterwegs Taum ſich aufgehalten zu haben, da fie nach Bulgarien erft un⸗ 
ter Vermittlung des Kaifers Bafiling ſich begeben ſollten; *) ihr Aufenthalt 
Scheint auch bis zum Auguft 879 ein überaus langer gemwefen zu fein; MARom 
hatte man fie längft zurüdermwartet.°%) Dagegen läßt fich nun einwenben: 
a) die genannten Legaten Tonnten leicht bei ihrer Reife auf Hinderniffe ftoßen 
und erft gegen Ende des Dftober 878 anfommen, und da fie im Frühjahre 
879 nicht zurüdtehrten, in Rom ihr Zögern in jedem Falle auffallen; auch 
dann noch währte ihr Aufenthalt allzulange. 6) Im Gegenfake zu Stylian 
fagt ein alter Autor im Anbange der achten Synode ausdrücklich, Paulus und 
Eugenius feien noch bei Lebzeiten des Ignatius nach Conftantinopel gefandt 
worden. 27) y) Gewiß ift, daß Bapft Johann VILL am April 878 noch nichts 
vom Tode des Ygnatius wußte, 9) objchon er kurz vorher zwei Schreiben bes 

Baſilius erhalten Batte; 9) ja vor dem 16. Auguft 879 findet ſich Leine .fichere 
Spur, daß der Tod des Ignatius in Rom befannt geworden wäre. Freilich 
wäre an fich denkbar, daß die Kunde von dem 877 erfolgten Tode des Igna⸗ 
ting erft fp&t nach Nom gelangte, gleichiwie Nikolaus im November 866 noch 
nichts von der im April gefchehenen Ermordung des Bardas wußte; *”) aber 
es kamen doch byzantiniſche Gefandte nach Nom, die davon Kunde haben muß⸗ 
ten und daß der Papſt damals nichts davon erfuhr, fcheint kaum zu glauben. 
Diefe Einreden erfcheinen uns nicht geeignet, umfer Argiment zu entlräften. 

sn Nicet. p. 289. 
*?) Nicol. ep. 76. (Mai Spic. Rom. X, II. p. 349. 850.) 
*®) Chron. Sicul. ap. Murator script, rer. ital. I, Il. p. 245. Pag. a. 878. 

n. 13 seq. Amaril.ec. L p. 403 seQ. 

5‘) Styl.ep.1. p. 432: IIavkor sa Evyivsor naga Tui nara luarvor dnrodzallrrar 
zgos Iyvazıov, eiiporras, Orte 6 naxageos Iyvarıos Tidynxer, napalaßur 6 Dearios x. r. 1. 

8) Joh. VIIL ep. 80. p. 70. 
56) Joh. ep. 203. p. 154. 
) Mansi XVI. 452 B.: 0 'Iodvsns roug nepi Evybvoor dia Tuv Reoeadır Tic 

Boviyapis antsreler Erı Surtos Iyvariuv zov Rarpıdpyov, zal xoazidas autous 0 Ge- 
Tıos x. T. 2. “ 

®»®, Joh. ep. 78 ad Ignat. p. 67. 
29 Joh. ep. 80 ad Basil, p. 69. 
*) Pag. a. 878. n. 1. 



Das unter a) Geſagte bat an fich kein Gewicht, da es ſich um eine bloße 
Möglichkeit Handelt; die unter 4) angeführte Nachricht läßt ſich daraus erflären, 
daß die beiden Legaten Aufträge für Ignatius überbradhten, den der Bapft noch 
am Leben glaubte, und wäre jo mit Stylians jedenfallS glaubwürdigerer An⸗ 
gabe nicht abjolut unvereinbar. Zu y) ift e8 uns nicht blos wahrſcheinlich, 
fondern fogar gewiß, daß Johann VIII. allerdings vor 879 noch nichts vom 
Tode des Sygnatins wußte, daß ihm aber derjelbe 878 abfichtlich verfchwiegen 
und blos bezwect ward, die gewünfchten Legaten zu erhalten, wie wir fogleich 
zeigen werten. Wir willen, daß Gefandte des Patriarchen Theodofius von 
Jeruſalem nach dem April 878 in Rom anfamen, als der Bapft auf der Neife 
nah Frankreich fih befand, und dieſe erft im Mai 879 abreiften.*') Wahr- 

ſcheinlich waren fie im Frühjahre 878 von Jeruſalem meggegangen; wußten 
fie etwas vom Tode des byzantiniſchen Patriarchen, fo hörte Johannes 879 
wohl von ihnen davon, noch ehe er das zweite Laiferliche Schreiben erhielt; fie 
fonnten aber auch, noch bevor die Nachricht in ihrer Heimath angetroffen war, 
die Reife angetreten haben. Doch wenden wir uns nun zu den Taiferfichen 
Briefen. 

Es ift gewiß, daß Kaifer Bafilins gegen Ende des Jahres 877 oder An- 
fang 878 zwei Briefe an den römifchen Stuhl abgehen ließ, worin fiber die 
in Byzanz noch fortbeftehende Spaltung, die Mißhandlung vieler Geiftlichen 
ud Mönche und Unterdrüdung vieler Unfchuldigen geklagt und die Abfendung 
päpftlicher Zegaten erbeten ward. **) Zugleich wurden beftimmte Perfonen be- 
zeichnet, die der Kaifer als Gefandte zu empfangen wünfchte; *°) Teider find 
uns deren Namen ebenfo wenig wie die kaiſerlichen Schreiben felbft erhalten. 
Es iſt nun auffallend, daß der Kaifer erft fo fpät mit diefem Wunfche fich 

nah Rom wandte; denn daß er früher nicht darüber gefchrieben , beweifen die 
Worte der päpftlichen Antwort, die Har an den Tag legen, daß man in Rom 
die frühere Spaltung befeitigt und die völlige Ordnung (feit dem 870 been» 
digten Conciſ) wieberbergeftellt glaubte. *) Es erleidet keinen Zweifel, daß 

diefe Briefe des Baſilius durch den bereits wieder in feiner Gunſt ftehenden 
Photins veranlaßt waren, wahrſcheinlich waren fie fogar von ihm verfaßt. Nur 
in feinem Munde und in dem feiner Anhänger hatte die Klage ihre volle Be⸗ 

deutung, daß das Aergerniß der Zwietracht in der Kirche von Conftantinopel 
fortwähre, daß mehrere Ordensleute dahin und dorthin zerftreut und fchimpflich 
behandelt feien, viele Geiftliche verfchiedene Unbilden zu ertragen hätten, °°) Die 

*) Joh. ep. 170. d. d. 2. Mai 879. p. 116. 
en Die Antwort des Papſtes ep. 80. p. 69 — 70 zeigt das far; es heißt: utraque si- 

ıquidem epistola vestrs pontifioio nostro missa (pacis) vos flagrare desiderio patenter 
insinuat, et hano vos ad statum ecclesiae, unde pravorum dissensione repulsa est, 
inhianter velle reducere indicio evidenti demonstrat. 

* ib. p. 70: Quia vero Deo amabiles viros, quos nominatim literis expe- 
titis, quibusdam incommodis impeditos destinare nequimus. 

*p. 69: quam (pacem) per multos Sedis Apostolicae labores jam eredebamus 
i . quos (sacratos viros) ab omni oppressionis fasce sperabamus ereptos. 
*) ib.: audientes, in Cplitanam ecclesiam dissensionum adhuc scandala fluctuare, 

Hergentöther, Photius. IL , 19 



Legaten wurden alſo zu Gunften der photianifchen Partei, die allein zerftreut 
und unterdrüdt war, erbeten und die dazu vorgefchlagenen müſſen Leute ge- 
weien fein, die den Photius einigermaßen befannt und ihm genehm waren. 
Man wird hierbei mit Grund an den damals wieder reftituirten Zacharias von 
Anagni, fowie an Anaftafins, ja auch, wie fich jpäter zeigen wird, an Ma- 

rinus denken; aber ficher hatte Photius noch Andere, von denen er ſich Gutes 
verſprechen konnte, unter feinen Belaunten. Es ift ferner auffallend, daß das 

Geſuch um Legaten ganz ähnlich motivirt ift, wie bei der erften Stuhlbefteigung 
bes Photius: die Legaten follten in Byzanz Friede und Eintracht wieder her⸗ 
ftellen; es fcheint nicht beigefügt gewefen zu fein, was man doch fonft wicht 
unterließ: „in Gemeinfchaft mit dem Patriarchen von Eonftantinopel,” da diefer 
in der Antwort auch mit feiner Sylbe erwähnt wird; ja es fcheint, man wollte 

nur Legaten, wie einft den Zacharias und Rodoald, die unbedingt den neuen 
Anordnungen des Hofes beipflichten und das Patriarchat des Photius befeftigen 
helfen follten, das jedenfalls, den eigenen Ausfagen des Letzteren zufolge, fchon 
vor dem Tode des Ignatius von feiner Partei intendirt und vorbereitet warb. 
Die Antwort des Papftes, nur in allgemeinen Ausdrücken gehalten, wie fie den 
vagen und unbeitimmten Heußerungen des Bafilius entipradhen, wurde nachher 
von Photius fo gedeutet, als habe er allen Taiferlichen Anforderungen zuzuſtim⸗ 
men verſprochen, und zugleich unter den Gründen angeführt, weßhalb er die 
firchliche Negierung bereitS früher übernommen. °%) Man batte in Nom einft- 
weilen den Tod des Ignatius noch nicht officiell anzeigen, fondern durch die 
Legaten die Gefinnungen des päpftlicden Stuhles betreffs eines Wiedereintritts 
des Photius in das Patriarchat erforfchen, vorerft deren Zuftimmung erlangen 
und ihre Anweſenheit zum Beweife der von Photius wiedererfangten Kirchenge 
meinichaft Noms vor den Augen der Menge benügen wollen. Dafür fprechen 
alle Umftände; man verfuhr genau jo wie 859 und 860; man wollte Zegaten, 
die man bearbeiten, beftechen und gewinnen konnte, wofür noch fpeciell geeig- 
nete Perjönlichkeiten ausgejucht wurden; man wollte von diefen eine Anerkenn- 
ung des Gefchehenen erwirfen, ehe ber Bapft ſich ungünftig darüber ausſprechen 
fonnte; man ging auch bier nicht ohne Hinterlift zu Werl. Diefe Aunabme 
wie unfere Chronologie wird aber noch weiter beftätigt 

nonnullosque religiosi habitus viros hao illacque dispersos atque dejectos ignominiose 
tractari.. pacem sentimus illic continus contentione turbatam .. et sacraton quosdam 
diversas injurias . . passos. 

“) Syn. Phot. act. IL p. 425: iu di xai tur inngorigws Yoanndeur, er 
6 dyuitaros nano ‚Iwavrns TOGAMEMMν ανο TTXOS TOV... Badılla Naar, Eni rät aity- 

dadıy auToU xaravavanr Unsöyvovulvor, aunlloner als Tor dp0ver sousor. Unter bielen 
dungporepa ypassara im Gegenſatze zu der in dieſer Situng (p. 396 seq.) verfefenen ! 
ep. 199 kann nur die ep. 80 dieſes Papftes verfianden werden. Bergleicht man Yiermit 
ben in Byzanz umgeänderten Zert der ep. 199 (p. 397 C.): arsorellauer anenpıdsaplew 
(Pant und Eugen) duninpnürras zo Bilnna vncr und die folgenden Worte, wornach Bhotius 
vor der Ankunft diefer Apofrifiarier den Patriarchenftuhl wieder eingenommen, fo wirb ber 
Verdacht gegen die photianiſche Umarbeitung des päpftlichen Briefe noch ſtärker. Man fcheint 
eine andere Sprache in Rom geführt, eine andere in Conſtantinopel dem Papſte in den Mund | 
gelegt zu haben. | 
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5) durch die Aeußerungen des Photius ſelbſt, der übereinftimmend mit 
Etylian ausfpricht, daß er zur Zeit der Abordnung der Biſchöfe Paulus und 
Eugenins bereitö wieder Patriarch war, ©?) ja fogar deu Papft in dem an ihn 
gerichteten Schreiben fi damit entfchufbigen läßt, daß er 878 bei Abfendung 
jener beiden nocd nicht gewußt, daß Photius den Stuhl von Byzanz wieber 
beftiegen. *) Das fegt Kar voraus, daß Photius im Yrübjahre 878 fchon 
wieder das Patriarchat inne hatte; die Aenderung war ja für bie Byzantiner 
berechnet. 

6) Dazu kommt noch, daß das fpätere Schreiben des Baſilius an den 

Bapft, das diefer am 16. Auguft 879 beantwortete, das aber wohl fchon vor 
dem März gefchrieben war, ausdrücklich die Zuſtimmung der drei orientalifchen Ba- 
triarchen zur Wiedereinfegung des Photins erwähnt. Wäre nun Ignatius erft 
im Oftober 878 geftorben, fo hätte binnen fünf Monaten die Abfendung von 

Boten nad) Alerandrien, Jeruſalem und Antiochten und deren Rückkehr von da 
oder auch die Ankunft ihrer Gefandten erfolgen müſſen, wofür biefer Zeitraum 

za kurz erfcheint, wenn wir die damaligen Verhältniſſe berückſichtigen. Wäre 
amch der hier gemeldete Eoufens ein fingirter oder präfumirter gewefen, fo hätte 
man doch kaum fo fehnell nach dem Tode des Ignatins ihn erhalten zu haben 
behauptet, zumal da dazu doch Synoden nöthig waren, von denen auch die im 
den Alten der photianifchen Synode vorfindlichen Schreiben reden. War aber 
Ignatins 877 geftorben, fo war Zeit genug, diefe Patriarchen zu befragen und 
ihre Antworten zu erhalten, auf die man fi in Mom berief, und auch wenn 
das nur ein Saufeljpiel war, brauchte man nicht gegen alle Wahrfcheinlichkeit 
zu verftoßen. Somit ift auch von dieſer Seite unfere Chronologie als die 

richtige erwieſen. 

7. Papft Johann VII. ‚ feine Lage und feine Stimmung. Seine Briefe an 
Baſilius und au bie Bulgaren. 

In Nom war Bapit Hadrian II., der noch 871 den Jonatius wegen 
ſeiner Einmiſchung in Bulgarien mit Cenſuren bedroht hatte, im November 
oder Dezember 872 geſtorben. Sein am 14. Dezember 872) erwählter Nach⸗ 
folger, der römische Archidiakon Johannes, ein Mann von vielen ſtaatsmän⸗ 
nifhen Talenten?) und voll der Xhatlraft, ”) war vorzugsweile durch die 

*, Mansi XV. 381 A. 397 C. 
*) ibid. p. 418 C. 
', Hinemari Annal, a. 872. (Pertz L p. 494.) Jaffö Rag. Rom. Pont. p. 260. 261. 
®, Phot. de Sp. 8. m. ce. 89. p. 100: alla ai nolszınois drrapneiv duranevor. 

Ansal. Xantens, a. 872. (Pertz II. 235.): vir praeclarus nomine Johannes. 

9 Yohannes Grabſchrift (Watterich Vitae Pont, I. 83.) fagt: 

Judicii custos mansit, pietatis amator 

Dogmatis et docens plurima verba veri... 

19* 
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Angelegenheiten Italiens, namentlich) durch die Einfälle und Berheerungen der 
Saracenen, in Anfprud genommen. Leider fehlen uns über die eriten Jahre 
des Pontifikats Johanu's VIII. genauere Nachrichten und namentlich vdefien 

eigene Briefe, deren vorhandene Sammlung erft mit 876 beginnt; es fcheint 
in dieſen Jahren feine engere Verbindung mit dem Orient Statt gefunden zu 

haben und nur die Warnung Hadrians vor Eingriffen in Bulgarien wieder- 
bolt worden zu fein. *) 

Johann VIII. ſchloß fi) enge an Raifer Ludwig II. an, der in Sytalien 
allein noch mit einigem Erfolge fämpfte und zu ihm nah Rom kam, um Ent- 
bindung von dem durch Adelgis von ihm erpreßten Eide nachzuſuchen.“) Bei 

den Berwürfniffen der Karolinger war er gleich feinem Vorgänger bemüht, 
den Uebergang des italienifchen Reiches an die deutfche Dynaftie zu verhindern, 
und zeigte fih gegen Karl den Kablen überaus günjtig geftimmt; doch ſandte 
er endlich dem von Ludwig dem Deutichen, der auf dem linken Rheinufer feften 
Fuß zu fallen ſich alle Mühe gab, auf das angelegentlichite empfohlenen Wilti« 
bert, der 870 auf den durch Günthers Abfegung erledigten Stuhl von Köln 

erhoben, aber von Hadrian wie von ihm felbit®) beanftandet worden war, im 
Sabre 873 das Pallium.“) Nah dem Tode Kaifer Ludwigs, mit deſſen 
Wittwe Engelberga Johann in freundfchaftlihem Briefwechſel blieb, °) ließ er 
König Karl den Kahlen, dem fchon -fein Vorgänger darauf eine gewiffe An 
wartfhaft gegeben, ?) durch eine anjehnliche Gefandtichaft von vier Bifchöfen 
zum Empfang der Kaiferfrone nach Italien einladen und krönte ihn zu Nom 
im Dezember 875. 1%) Bei diefer Krönung erlangte Johann VIII. anfehn- 
liche Zugeftändniffe und ſprach überhaupt das päpftliche Recht zur Ertheilung 
ber Kaiſerkrone auf daS entſchiedenſte aus; ı) von Karl den Kablen, den er 
über die Maßen pries, hegte er damals die weitgebenditen Hoffnungen, und 
bejonders hielt er ihn für geeignet, Italien zu befreien und die römifche Kirche 
vor den Ueberfällen der Saracenen zu ſchützen, weßhalb er ihn auch feinem 

Bruder Ludwig vorzog. 1) Aber diefe Erhebung Karls, die in Deutfchland 

Prudens et doctus verbo linguaque peritus. 
Sollertem seseque omnibus exhibuit. Aehnlich Flodoard ib. p. 63%. 

*) Das ergibt fih aus Joh. VIII. ep. 78 ad Ign. (Mansi XVII. 67.) 
) Regino Chron. a. 872. Mansi XVII. 263. 264. Pag. a. 873. n. 1. 

°) Grat. c. 4. d. 100. — Mansil. c. p. 242. 
) Floß die Papftmahl unter den Öttonen. Urkunde Nr. XIX. ©, 102. Bgl. aud die 

Dokumente VII— XVII. S. 59—101 und S. 116—127 des Tertes. 
5) Joh. ep. 43. 86. 91. Baron. a. 875. n. 6. 
»), Baron. a, 871. n. 82, 

', Baron: a. 875. n. 7 seq. Pag. h.a.n. 1. 2, 
- #1) Cone, Rem. 875. Conc. Ticin. et Pontigon. Capitular. Caroli. Calvi tit. 51. 

Mansi l. c. p. 808. 304. 808—815. Append. p. 171 seq. Baran. a. 876. n. 1 sg. 
- &frörer Karolinger I. S. 124 fi. 

') Joh. VIII. ep. 21. p.20: praestare opem Eoclesiae (Rom.), quae.. in ultimo, 
spreto bono et magno fratre, vos more Dei gratuita voluntate tamquam alteram David 
elegit et praeelegit atque ad imperialia sceptra provexit. 
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fehr übel aufgenommen und theilmeife der Beſtechung ber römischen Großen '?) 
zugeſchrieben ward, brachte den Papfte nicht die gewünfchten Früchte, Kaifer 
Karl IL, ftolg auf feine neue Würde, die er auch in der von den Griechen 

entlehnten Bekleidung zur Schau trug, -'*) Tieß fih von dem ſchwerbedrängten 
Johannes oftmals um Hilfe bitten, obne je Anderes als Verfprechungen zu 
ertbeilen. °) Bon Deutfchland aus ward er beunruhigt und von feinem 
Bruder Ludwig mit Krieg bedroht; als diefer (28. Auguft 876) geftorben 
war, fuchte er feine Macht in Deutichland anszubreiten, erlitt aber (am 
8. Oftober 376) durch feinen Neffen, den jüngeren Ludwig, eine entfcheidende 
Niederlage.) Feinde hatte er allenthalben, auch in Rom und in Frankreich; 
Hintmar von Rheims ward auf der VBerfammlung zu Ponthion fchwer gekränkt 

durch die Erhebung des Anfegifus von Send zum Primas und päpftlichen 
Bilar und durch die Abforderung eines neuen Hulbigungseides; '7) die Großen 
feines Reiches, das von den Normannen viel zu leiden hatte, waren übel 
gelaunt, felbft fein. Schwager Bojo ſann auf Empörung; feinen Kriegszug nad) 
Ktalien gab er rafch wieder im Angefiht der drohenden Gefahren auf und 
farb noch auf der fluchtähnlichen Heimkehr (Oktober 877) 185) zu einer Zeit, 

der Johann .VILE, der fo fehr auf ihn gebaut Hatte und bis Vercelli ihm 
entgegengereift war, '?) ſich auf das äußerſte bedrängt fah. ?°) 

Faft die ganze Briefſammlung diefes Papftes, joweit fie uns noch erhal« 

ten, ift voll von Klagen über die von den Muhammedanern angerichteten Ver⸗ 
wäftungen,, die „gleich Heufchreden die ganze Oberfläche der Erde bebedten, 
jo daß faft alle Einwohner fortgefchleppt, der Sklaverei und dem Schwerte 

geweiht waren, das Land aber in eine Einöde und in eine Lagerftätte wilder 
Thiere verwandelt ſchien.“?) Sie hatten drei feite Pläße, von denen aus 
fie fortwährend die Weftküfte Italiens infeftirten, das ſüdlich von Päftum auf 
nem Borgebirge gelegene Agropolis, ein Caftell am Fuße des Veſuv (vielleicht 
Gaftellamarey, ein drittes in der Nähe des heutigen Molo di Gaeta. *®) 
Durch immer neue Buzüge aus Sicilien, Sardinien und Afrika verftärkt, dran⸗ 
gen fie ven Garigliano aufwärts bis nad) Monte Caſſino und überſchwemmten 

dann, auf der Straße von Ceprano vordringend, die Campagna bis unter 

12) Annal. Fuld. a. 875: omnem Senatum populumque Romanum pecunia more 
Jugurthino corrupit sibique sociavit. Cf. Regino a. 877. 

4) Imperator graecanico more paratus et coronatus. Annal. Bertin. a. 876. Mansi 
Le. p. 310. 

's) Joh. VIII. ep. 1 ad Bosgn. Com. p. 4. ep. 7 ad eund. p. 8. ep. 21 ad Carol. 
0 p. Bien P.— B P. Ölen. Sl p. Fü op. dp. 83, Gr Baron. 
a. 876. n. 17. , 

“, Baron. a. 876. n. 26 86Q. " 
17) Conc. Pontigon. a. 876. 1. c. Joh. ep. 313. p. 225. 226, 
) Regino Chron. a. 877. Baron. h. a. n. 17. Pag. n. 6. 
1%) Baron. a. 877. n. 16. 

20) Erchemp. c. 44. Joh. ep. 54. dat, 24. Mai 877. 
2!) ep, 7 ad Boson. p. 8. 9. 
??) Erchemp. c. 49. Leo Ost. Chr. Cassin I. 43, 
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die Thore Rom's, verheerten allenthalben das Land, fo daß der Feldban ver 

nichtet ward. *?) Die Bifchöfe der kleineren Orte flohen nad) Rom, vieles 
Bolt ward getöbtet. Johann VIIL entwarf Karl dem Kahlen darüber in 
einem Briefe vom November 876 eine traurige Schilderung. *) Hatten ſich 
die Verwäftungen anfangs auf die Gegend zwifchen dem Anio und der Tiber 

befchräntt, fo dehnten fie fi) bafd, wie der Bapft am 10. Februar 877 Hagt, **) 

über das Sabinerland und das rechte Tiberufer aus. Was die Saracenen 
nicht verbeerten und plünderten, thaten die Barone und Markgrafen, *°) die es 
bierin oft noch den Mujelmännern zuvor thaten, befonders Tambert von Spo⸗ 
leto und Mdelbert von Zuscien. °7) In Unteritalien ftanden Galabrien und 
die Terra d' Otranto theil® unter. byzantinifcher, theil8 unter muhammedaniſcher 
Hoheit; der Staat von Benevent hatte den öftlihen Abhang der Apenninen, 
den weltlichen hatte im Süden das Fürſtenthum Salerıro, im Norden das von 
Capua; zwiſchen ihnen lagen die Republilen von Neapel, Amalfi, Gaeta. 
Diefe ſechs Staaten waren ſehr kriegeriſch, argwöhniſch und auf einander eifer- 
füchtig. °°) Ihre Häupter waren oft mit den Saracenen verbündet und 

Johann VIII. gab fih alle Mühe, fie von diefem den chriftlichen Intereſſen 
fo fchädlichen Bündniffe abzuziehen, ohne jedoch -mehr dals vorübergehenden 
Erfolg zu haben, 

Diefe Zeiten waren nicht dazu angetban, den Slirchenftaat zu vergrößern, 
und es konnte dem Papfte nicht einfallen, die Noth feiner Landsleute zur Ver⸗ 

mebrung feiner politiihen Macht zu benügen. ) Er mußte bemüht fein, für 

3°) Bapencordt Geſch. der Stadt Rom im M. A. Baderborn 1857. ©. 165. 166, 
Pag. a. 876. n. 10. 

2!) Joh. VIII. ep. 21. p. 19. 
2) ep. 30 ad Oarol. Imp. p. 28. Cf. ep. 32 ad eund. p. 80; ep. 35 ad Episc. in 

regno Caroli p. 33. 
2°, Joh. ep. 21. p. 19: Quid de paganis diecimus, cum christiani nihil melius 

operentur? Quidam videl. ex confinibus et vicinis nostris, quos marchiones solito 
nuncupatis. Nam, ut prophetice dicamus, Residuum locustae oomedit bruchus. ep. 30 
ad eund. p. 28: Alia Saracenorum incursibus, alia autem christianorum ita sunt ex- 
terminata tyrannide, ut non nostra sint, quae nostra fuerunt. Cf. ep. 31 ad Richild. p. 29. 

29 Schon 876 hatten Lamberts Leute viele päpftliche Uintertbanen ſchwer mißhanbelt. 

Joh. ep. 22. p. 20. 21. 
2°) Amari Storia de’ Musulm. L p. 434. 435. 

2°) Amari, nach der Weile aller italienifchen Revolutionäre entichiedener Feind des 
Papſtthums, das „nie Italien zu einigen vermocht“ (I. p. 433.), bringt gegen biefen Bapf 
fo furchtbare Anklagen vor, wie fie nur Parteileidenſchaft erklären kan. Unter dem Bor- 

wand, daB der Kirchenftaat von ben durch die Chriſten Süpitaliens uuterflägten Muhamme⸗ 

danern verwilſtet werde, joll er, Ludwigs II. Plane wieveraufnehmend, Süpditalten zu unter- 
jochen verſucht, der Widerfland gegen feine Plane fol dieſe Heinen Staaten zum Bund mit 

ben Saracenen geführt, der Papft die frommen Deutihen und Franken nur angelogen haben 

(ib. p. 444. 416. 417.). Wenn er von den Griechen Schiffe zur Vertheidigung gegen bie 
Corſaren, von den Franken ein anſehnliches Heer und perfänliche Ankunft des Kaiſers forderte, 
jo Hatte er deßhalb noch keinen Eroberungstrieg im Sinne; zur See konnten bie Griechen 
helfen, wie zu Land die Franken, und gegen die immer neu beiflärkten Saracenen waren 
faum Truppen in binreichender Anzahl zu gewinnen. 
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fein fchwer bedrängtes Land Beiftend und Hilfe zu fuchen; ?") vie fchlechten 
Chriften, die er befämpfen wollte, waren die mit den Saracenen alfürten; ſich 
ganz Unteritallen zu unterwerfen, daran konnte er nicht denfen. Wohl machte 
er jeine Rechte auf Eapua, das damals unter dem Biſchof Landulph ftand, 
geltend und Karl der Kable hatte fie anerkannt; 3") aber einerſeits waren feine 
Anjprüche wirklich begründet , 2°) andrerfeits mußte er im Süden einen feften 

und verläßigen Punkt haben, von dem aus der Befreiungsfampf gegen die Un—⸗ 
glänbigen, der ihm vor Allem am Herzen lag, mit Erfolg geführt werben 
fonnte. Darum war Johannes im November 876 felbft nad) Capua gegangen, 
um die Liga der chriftlichen Yürften mit den Saracenen zu löfen. Er brachte 
den Fürften Guaiferio von Salerno auf feine Seite, deſſen Feſtigkeit er bald 
nachher fehr rühmte, wie auch die des Biſchofs Landulph. 2”) Sergius von 
Neapel war ſchwankend; aber bald befeftigte er wiederum den Bund mit den 
Ungläubigen, da der Fürft von Benevent ihn dazu ermunterte, fowie Lambert 
von Spoleto, der im Dienfte des Papftes nad) Neapel gefommen war. ?*) 
Seinem Bruder Athanafins, dem Neffen und Nachfolger des gleichnamigen 
Heiligen, 3°) gelang es nicht, ihn von diefem Bunde abzuziehen und jo die.Er- 
fonmunifation von ihm abzuwenden. ?%) Es kam zwifchen Neapel und Salerno 
zum Sriege, wobei Guaiferio viele Saracenen und mehrere neapolitanifche 

Ritter töbtete. ?) Der Papft feßte feine Unterhandlungen fort und traf im 
Frühjahre 877 die Unordnung, daß ber Bischof und Graf von Capua, fowie 
die Regenten von Amalfi, Gaeta und Neapel zu Gaeta unter dem Vorſitze 
jener Legaten Walpert von Portus und Eugen von Oſtia ſich verfammeln 
ſollten, um die Auflöfung des Bundes mit den Saracenen zu berathen. 2°) 
Der Eongreß ward verfchoben und nachher im Juli vom Bapfte jelbft mit dem 
Fürſten von Salerno zu Xraietto gehalten; ?”) feine Frucht war ein Vertrag 
zwiſchen Johaun VIII. und den Amalfitanern, deren Anführer Pulchar ſchon 

2) Bgl. ep. 29. p. 27: calamitatem populi nobis commissi sustinere non possu- 
mus etc. 

29 ep. 9 ad Landulph. Cap. p. 10. Sept, 876. 
*) Pertz Mon. t. IV. Leg. t. Il. p. 7—9. 
») ep. 28. 29. p. 26. 27. Dez. 876. 
”) Amari I. 447—448. 
*#) Leo Ost. I. 42. Bgi. über in Acta SS. t. IV. Jul. p. 72 - 74. 
#) Joh. ep. 5 ad Athanas. p. 6. 7. (876 Sept.) ep. 41-ad eund. p. 37. 38. 

(April 877.) 
2) Erchemp. c. 39. 
#) Joh. ep. 36 ad Landulph. Cap. 15. März 877. Darnach hatten der magister 

militum Sergius und der Hypatus (Conſul) Docibifis ſich bei ihm entichufdigt und die 

Geneigtheit zu ertennen gegeben, auf das Bündniß mit den Saracenen zu verzichten. Der 
Papft traute ihnen nicht ganz. Am 13. April mahnte der Papſt ‘beide fowie den Pulcharis 
von Amalfi ernſtlich, das faracenifhe Bündniß aufzugeben, am ftrengften den Sergius 
(ep. 38— 40. p. 85 — 37.) Bol. Baron. a. 877. n. 1. 2. Amari p. 449. 450. 

”, Joh. ep. 50 ad Landulph. Cap. — ep. 51 ad Pulchar. Praef. — ep, 52 ad 
Gusifer. Salern. p. 44—46. Bol. ep. 59 ad Archiep. Ravenn. p. 50. — Baron. 
3. 877.n. 6. 
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früher dazu aufgefordert worden war. Endlich ward auch Neapel auf unver- 
hoffte Weife für die riftliche Liga gewonnen, da im Dftober ober Noveniber 
877 der Bifhof Athanafins feinen Bruder Sergius gefangen nahm und ſich 

zum Negenten erheben ließ; Cergius ward geblendet nad) Rom geſandt. *°) 
Capua, Amalfi, Salerno, Neapel fchienen fo zu einer chriftlichen Liga unter ſich 
vereinigt, zu der auch Benevents Beitritt erfolgte. ®ewiß hatte Johann VILL, 
der mit fo viel Eifer und mit fo viel Anftrengungen diefe natürliche und von 
den gemeinfamen Intereſſen der Chriſten geforderte Vereinigung betrieb, weit 
mehr für das Wohl Ktaliens gethan, al die mit den Saracenen verbündeten 
und unter fich gefpaltenen Dynaften und Capitani, die den Mufelmännern bie 
völlige Unterjochung der Halbinfel ermöglichen zu wollen fchienen. 

Aber gerade mitten unter diefen Entwürfen ward der raftlos thätige Bapft 

in Rom ſelbſt ſchwer bedrängt und ſah ſich durch Kaifer Karls Tod in neue 
Berlegenbeiten verwidelt. Lambert von Spoleto und Adalbert von Tuscien, 
feine erflärten Feinde, konnten jett offener gegen ihn auftreten. Karlmann, 
Ludwigs des Deutfhen Sohn, ließ (Oftober 877) die lombardiſche Krone ſich 
reihen und ſchien mit dem Papſte über die Kaiferfrönung unterhandeln zu 
wollen, *') der auch darauf einging, aber mit Xudwig dem Stammfer von 
Frankreich ebenfo Negociationen begann, was jene beiden Fürſten, Vilare und 

Anhänger Karlmanns, fehr erbitterte. *%) Schon hatte Lambert Geißeln für die 
Zreue der Römer im Namen des Kaifers gefordert, was Johannes als umer- 
bört und aud) den Gefinnungen desfelben nicht entjprechend (21. Oftober 877) 
zurüdwies; #°) er batte in Nom die Yeinde des Papftes ermutbigt und ihnen 
allen Vorſchub geleiftet; **) jett wollte er mit Adalbert jelbjt nad Rom fom- 
men, wovon ihn Sgohannes durch Briefe und feine Gefandten, bie Bifchöfe 
Gaudericus und Zacharias, abzubringen juchte. *?) Es war vergebens. Unver⸗ 
muthet erfchienen die beiden verbündeten Fürften vor Nom, befegten alle Thore, 

brachten die aus der Stadt Verbannten wieder zurüd, und verlangten von allen 

Großen den Eid der Treue für Karlmann. Sie injultirten den Papft und 
ſetzten ſih mit den Saracenen in Verbindung. *%) Da nun in Rom dem 

* 4%) Joch. ep 66. 67. p. 55 seq. Wohl belobt Johannes den Athanaflus übermäßig, 
aber nicht er war e8, der den Sergius bienden ließ. Erchempert : Sergius a proprio 
germano captus est et Romam mittitur suffossis oculis, ibique miserabiliter vitam 
finivit. Leo Ost. ap. Baron. a. 877. n. 3: ab Athanasio captus atque coecatus Romam 

translatıs est. Aus Joh. ep. 66. p 56 erfehen wir, daß in Neapel unter Sergius nad 
grieifhem Brauche die oculorum erutiones häufig geworden waren. Daraus ift wohl der 

Zert im Chron. Vulturn. (Murat. Rer. It Ser. I, II, 403) zu verbeffern. 
) Bgl. Joh. ep. 63. Nov. 877. p. 53. ep. 68 ad Lamb. p. 57. 
"), Amarip. Sl. 
*:) ep. 61 ad Lambert. p. 5l. 52. 
*‘,ep. 72 ad Lamb. Com. p. 62. 
‘sy ep. 72. 13. p. 60 - 62. 

“6, Aunal. Fuld. a. 878. Pertz I. 392. Baron. a. 878. n. 10 seq. Joh. ep. 82. 

84. 85. 87. 88. 89. 90. In der ep. 8°. p. 76 ad Ludov. Balb. fagt er ausdrücklich 
Lambert habe Geſchenle an die Saracenen nach Tareut gefandt und von ihnen Hilf«⸗ 

truppen erbeten. 
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Bapfte eine mächtige ſpoletaniſch⸗deutſche Partei entgegeuftand, jede Verbindung 
zu Lande gehindert ward, auch Lambert mit einem neuen Heere wiederzufonmen 

drohte, verließ der fchwergebeugte Papft, der eben von den Saracenen mit 
einem jährlichen Tribut von fünfundzwanzigtaufend Mankoft Silber fi) hatte 
iosfaufen müjjen, 7) das zerrüttete Sitalien *°) und begab ſich nach Frankreich 
(nad dem April 878), von wo er erjt mit Anfang des Jahres 879 nad Rom 
zurückkehrte. 

Dei dieſem erjten Kampfe gegen die Saracenen hatte Johannes die bitter⸗ 

ſten Erfahrungen gemacht. Alles hatte ihn verlaſſen, Karl der Kahle hatte nicht 

das Geringſte für ihm gethan; die Herren von Spoleto und Tuscien hatten 
ihn ſchmählich mißhandelt; die mit ihm hätten Kämpfen follen, hatten fich feinen 

und ihren Feinden angefchloffen und feine Bemühungen vereitelt, fo daß ſie 
nur dent Namen nad noch Chriften zu fein fchienen. 7) ya er mußte es 

jpäter noch erleben, daß ſelbſt Biſchof Athanafins von Neapel gleich feinem 
Bruder fih den Saracenen anfchloß,°°) und daß der Präfelt Buldar von 
Amalfi die ihm unter der Verpflichtung zum Schuge der päpftlichen Küſte 877 
ausgezahlten zehntaufend Mankofi für fich behielt und wiederum fich zu den 
Ungläubigen gefellte. °') Auch feine Aufrufe an norditalienifche Bifchöfe, ihm 

joviel tapfere Männer als möglich zur Vertreibung der Saracenen aus Ktalien 
zu jenden, °*) fcheinen erfolglos geblieben zu fein. Als Oberhaupt der Kirche 
wie als Landesherr hatte er Alles aufgeboten, die tief verfommenen und nod) 
mit der Invaſion fremder Barbarei bedrohten Ehriften zu vereinigen, ein jeiner 
Natur wie jeinen Folgen nach höchſt nachtheiliges Bündniß mit den Ungläubi- 
gen, das eine Schmacd für die Chriftenheit war, zu vernichten; 5°) aber er fah 
al fein Bemühen fruchtlo8 und das Elend nur gemehrt. 

In dieſer traurigen Lage hatte der Papſt fchon im Sommer 877 daran 
gedacht, durch den Kaifer des Drients eine Unterftüßung zu erlangen. Am 

) Joh. ep. 89 ad Carlom. p. 78: exactione census 25 millium in argento man- 
eusorum. Den Neapolitanern hatte er im November 877 auf Oftern 878 — 1409 man- 

cosi zu zahlen verſprochen (ep 67. p. 57.) Ueber diefe Münze f. Carli: Delle monete 

e zecche d’ Italia t. II. p. 109 seq. 
‘“) Hincmar. Ann. a. 878. (Pertz1.506.): Joh. P. irascens contra Landbertum et 

Adalbertum Comites, quia villam et civitatem ejus depraedati sunt, eis horribiliter 
excommunicatis Roma exiit. Cf. Annal. Vedast. h. a. Annal. Floriac. h. a, Pertz II. 
197. 234. Jaff6 Reg. p. 274 seq. 

*) ep. 33 ad Ajon. p. 3l: pro his qui nobiscum certare debuerant et non solum 
inimicis Christi favent, sed etiam nostrum laborem impediunt, immensis angustiis 

scstuamus. p. 32: et pro christianis nobis certantibus opem tribuat (frater tuus).. Quid 
nobis proficit christianum vocabulum, si opere christiano caremus? 

s*, Joh. ep. 241. 265. 270. 
6) ep. 206. 209. 225. 227. Cf. ep. 69. 74. 
2) ep. 41 ad Wigbodum Ep. Parm. p. 40. (März 877.) 

Er ſchrieb an Guaiferio von Salerno Dezember 876. ep. 28. p. 26: State in fide, 
viriliter agite et oonfortetur cor vestrum, non in Sultan, qui Satan congruentius 
dieitur, sed sperantes in Domino, ita ut omnes a paganoram consortiv sublucatis et 
vos ad pacem in invicem et concordiam uniatis in Christo J. D. N. 
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17. April 877 ließ er durch den Biſchof Ajo von Benevent beffen Bruder Her⸗ 
zog Adelgis erfuchen, dem erften griechifchen Befehlshaber, der ankomme, ein 
beigelegtes Schreiben zu übergeben und dahin bei ihm zu wirken, daß er zehn 
Kriegsſchiffe dem Papfte baldmöglichſt zu Hilfe fende.°*) In dem Briefe vom 
gleihem Datum, °°) den ver kaiſerliche Pädagog Gregor erhielt, ſprach Jo⸗ 
hannes angelegentlich diefe Bitte aus und erkundigte fich zugleich nach dem 
Wohlergehen des Kaifers Bafilius, des „gottesfürdtigften Vertheidigers des 
rechten Glaubens;“ er Sprach feine Freude darüber aus, daß derfelbe gegen die 

Feinde des Kreuzes Chrijti eine jtarfe Flotte und ein tüchtiges Heer gefandt, 
und einen fo tüchtigen Befehlshaber zu diefer Expedition erforen, und erklärte 

ihm, derjelbe werde ganz nach dem Wunfche feines Monarchen handeln, wenn 

er der römischen Kirche die erbetene Unterftügung zukommen laffe, °°) die von 
arabiihen Piraten fo fehr beunruhigt werbe; ſchnell könne er von ihnen mit 

Gottes Hilfe die päpftlihen Küften fäubern. So fehr aber Johannes den Bei- 
ftand der Griechen in Italien fuchte, fo wenig. war er geneigt, deßhalb den 

Nechten feines Etuhles auf Bulgarien etwas zu vergeben; er fcheint vielmehr 
um dieſe Zeit in einem neuen Schreiben an Ignatius aufs Neue dieſelben 
reflamirt zu haben. ®°) 

Die im Frühjahr 878 vor feiner Neife nach Frankreich eingelaufenen 
Schreiben des Kaiſers Baſilius boten dem auch bei ſchwächlicher Geſundheit °°) 
raftlos thätigen Papſte die ermünfchte Gelegenheit, eine Gefandtfhaft fowohl 

nach Conftantinopel als nach Bulgarien abzuordnen. Er wählte dazu die Bi- 
ſchöfe Paulus von Ankona und Eugen von Oftia, zwei jüngere Biſchöfe, wovon 
der Lestere noch als Priefter zugleich mit dem damaligen Bifchof Donatus, dem 

früheren Legaten auf dem achten Concilium, in den erjten Jahren feines Pon- 

tifitats (872—876) nad) Neapel, Salerno und Amalfi gejandt, ®”) dann 877, 
bereitö Bifchof, zu der obenerwähnten Verfammlung von Gaeta abgeordnet 
worden war. e) Wohl moechte der ſtaatskluge Johannes Gründe haben, Die 
vom Raifer erbetenen Berfonen nicht mit Diefer wichtigen Miffion zu betrauen; 

aber ebenfoviel Grund hatte er ficher, den Geſandten bie firengfte Berufstreue einzu- 

*') ep. 45 ad Ajonem Benev. p. 41. 
»s) ep. 45 ad Gregorium imperialem Paedagognm p. ®. 43. Jaffe n. 2321. 

p. 267. 268. 
s:) In quo, mihi crede, gratum animum piissimo Imperatori facies, si in hoc ad- 

monitiones nostras andieris, quis, cum sit christianissimus Dei amator et ecelesiarum 
Domini fervidus propugnator, non poteris illum tibi gratiorem reddere, quam si tan- 
tum hanc S. Ecclesiam per te studueris adjuvare, quae prima ecclesiarum, magistra 
et caput est. 

25) Es mar das bie seite Monition dieſes Bapftes; nur die dritte iſt uns erhalten 

in ep. 78, 

6°) Vgl ep. 73. p. 6 ad Lamb. 
*#%) Fragm. ex Ivone P. IV. c. 133. Mansi XVII. 247: Dilectioni vestrae Dona- 

tum venerabilem Episcopum, cujus laus est in sancta octava Synodo, et Euge 
nium religiosum presbyterum, dilectos filios et consiliarios nostros, dirigimus. 

*, ©, oben N. 38. Vgl. Ughelli Ital, sacra 1. 70. 

⸗ 
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ihärfen, an die er andere Sefandten früher erinnert hatte. *') Diefen Legaten 

übergab er fieben Briefe, *”) wovon vier für Bulgarien, brei für Conſtantino⸗ 
pel beſtimmt waren. 

Von den zwei an Kaiſer Baſilius gerichteten Säreißen belobt daS erfte 
den Eifer des Kaifers für den Frieden der Kirche, ber dem Bapfte in diefer 

gottlofen Zeit zu hohem Troſte gereiche, °°) und bedauert die Spaltung und bie 

Berfolgung von Geiftlihen und Mönchen in Byzanz. Der Papft müfje das 
um fo tiefer empfinden, als er die Laften aller Bedrückten zu tragen habe, ja 
in ihm der heilige Petrus fie trage, °*) und ihm die Worte gefagt feien: Siehe, 

ih habe dic, heute über Völker und Reiche gefetst, damit du ausrotteft und zer⸗ 
föreft und entferneft und pflanzeft (Jerem. 1, 10).9%) Defhalb habe aud der 
Raifer vom apoftolifchen Stuhle Legaten begehrt, die den Unfrieden ausrotten 
und zerftreuen, Friede, Liebe und Eintracht pflanzen und anbauen follen. ‘Der 

Papit entfchuldigt fih, daß er nicht die vom Kaifer gewänfchten Männer, die 
verhindert ſeien, jende, empfiehlt die beiden Biſchöfe als Männer erprobter 

Treue und leuchtenden Wiſſens. 6%) Zuletzt bittet er den Kaifer, dieſe Legaten 
fer zu dem Fürften der Bulgaren geleiten zu laſſen, fcheint aber wohlweislih , 
den eigentlichen Zweck diefer Sendung zu verfchweigen, indem er diefelbe nur 
als einen Beſuch der Höflichkeit und eine Begrüßung darftellt. 67) Doc da'der 
vapſt wohl ſich denken Tonnte, durch Ignatius werde der Kaifer alle feine 

Maßnahmen bezüglich Bulgariens erfahren, fo läßt ſich nicht annehmen, daß 
er ihn babe täufchen wollen; ja es ift foger wahrjcheinlich, daß Baſilius jelbft 
in dem Papfte die Hoffnung auf Wiedererlangung diefes Landes hatte anregen 
laſſen. Das zweite Schreiben an den Kaifer, welches dad Datum vom 
2. April trägt, *°) -erfucht diefen unter großem Lobe auf feine Klugheit, Fröm⸗ 

*') Joh. ep. 6. p. 8 ad Petrum et Leonem Episc.: memores antiguorum S. R. E. 
egstorum, qui nullis minis, nullis terroribus nullisgue mortibus a snis legationibus 
discesserunt. 

*) ep. 75—81. — Jaffe n. 2357 — 2363. p. 271. 272. Pag. a. 878. n. 1. 8eq. 
*) ep. 80. p. 69. J. n. 2362: Benedictus Deus.... qui misertus et consolatus 

est nos iu praesenti saeculo nequam, visitans et redemtionem faciens tam pium tam- 
que benignum imperii vestri cornu salutis erigendo in domo David, Christi videlicot 
poeri sui. Cf. Baron. a. 878. n. 2. 

*) imo portat haec (onera) in nobis amator vester B. Petrus Ap., qui nos in 
omnibus sollicitudinis suae protegit ac tuetur haeredes. 

) Diefe Stelle fiihrt Johannes fehr häufig an. 
“) sanctissimos et reverendos Episcopus dilectosque- consiliarios nostros, quorum 

nobis et fides probata et scientia manifesta est. Quibus scripto dedimus in mandatis,” 
ut omnibus simultatibus sopitis atque sedatis quae ad pacem sunt, sanctorum magi- 
stra regula Patrum, toto cunamine cunstruant et omni contentione sublata justitiae 
tribuant Deo propitio palmam. Man erfieht daralıs, daß die Legaten ihre befondere 

ſchriftliche JIuſtruktion erhielten und über die Streitigkeiten nach Befund der Sache erſt ent- 
ſchieden werben jollte. 

7) ut causa tantum visitationis .... bulgaricae (fo iſt flatt ejusdem zu lefen, wenn 
anders nicht ein Sat vorher ausgefallen iR) provinciae principem adeant et de optata. 
memoria ei Apostolorum, ut condecet, expletis officiis persalutationes edicant. 

9) ep. 81. „Scimus, venerabilis“ p. 70. J. n. 2368. 
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migfeit und Liebe zur römischen Kirche um Hilfe gegen die Feinde derfelben 
und verweifet bezüglich der Attentate gegen deren Privilegien und Rechte *%) 

auf die mündlichen Berichte der Legaten, deren Ausfagen der Kaiſer ebenfoviel 

Glauben beimefjen möge, als wenn der Papſt perſönlich ihm Alles fagen 
würde. ?') Er wolle ihm Alles anvertrauen, was er auf dem Herzen habe und 
baue auf des Kaiſers Schu, der diefem an den Apoftelfürften mächtige Be⸗ 
ſchützer, an ihm einen aufrichtigen Fürſprecher verichaffen werde. 

Sehr ftrenge ift das Schreiben an den Patriarchen Ignatius.“) Zum 
drittenmale fordert ihn der Papft auf, die Bifchöfe und Priefter aus feinem 

Patriarchate, die in ber Bulgarei feien, von da abzuberufen, fi) mit der Furis- 
biktion über feinen durch das Anſehen und die Gunft des römiſchen Stubles 

zurüderlangten Sprengel zu begnügen, ”*) und die Fanonifchen Grenzen feiner 
. Gewalt nicht zu überfchreiten durch Ufurpation eines ihm nicht zuftehenden Ger 

biete. Er begründet das Recht feines Stuhles auf dieſes Land dur die von 
den Päpften feit Damafus bis zum Eindringen der Heiden ausgeübte Juris⸗ 
diktion ?*) fomwie durch die rechtliche Forderung, daß dasjenige, was der Krieg 

. in Unordnung gebradit, der Friede wiederherzuftellen habe, daß nad Aufhören 
der Feindſeligkeiten Jeder feinen Befig wieder -erhalten folle, daß das alte Hecht 
wiederauflebe, nachdem die Urfache feiner Störung entfernt fei. ?*) Das Alles 
habe Ignatius mißachtet und verlfannt, die Geſetze der Väter mit Yüßen ge- 

treten, feine Woblthäterin, die römische Kirche, mit Undank belohnt, fei mit fei- 
ner Sichel eingedrungen in die Ernte eines Anderen: und habe die bereits 
zweimal an ihn ergangene Monition des römifchen Stuhles nicht befolgt. 
Schon jett ſei diefer berechtigt, ihn nad) apoftolifcher Strafgewalt (II. Kor. 
10,6. II. Theſſ. 3, 14) von feiner Gemeinſchaft auszufchliegen, aber dem 

Geifte der Milde gemäß ziehe ‚er e8 vor, ihn zum drittenmale durch feine Lega⸗ 
ten und durch gegenwärtiges Schreiben zu erahnen, daß er unverzüglich taug⸗ 
fihe Männer nad) Bulgarien fende, die alle dort vorfindlichen Geiftlichen, die 
er oder feine Untergebenen geweiht, abberufe und nad Sonftantinopel zurüd- 

*°%) quod his diebus contra Dei voluntstem, contraque salutem totius christianae 
fidei ac contra privilegium S. Rom. Ececlesiae sen enntra morem reique publicae sta- 
tum Romae peractum est. 

”°, Quae vos ita credere deprecamur ac si nos vobiseum loquamır. 
2) ep. 78. „Secunda jam“.p. 67. 68. Jaffö n. 2360. Bar. a. 878. n. 5 seq. 
”*) jure tibi Cplitanae dioeceseos, quod par ejusdem primae Sedis auctoritatem 

et favoreım annuente Deo receperas, rite contentus. 

?3) Nullus autem ignorat, regionem Bulgarum a. s. mem. Damaso Papa et dein 
oeps usque ad paganorum irrauptionem a Sedis Apost. praesulibus, quantum ad eecie 
siasticae provisionis attinet privilegium, moderatam; praesertim cum hoc nonnufls 
scripta, sed praecipue diversorum Pontificım Rom. res gestae, quae in archivis anti- 
quitus nostrae reservantur Ecclesiae, clarius attestentnr. 

79) Er bezieht fit) auf Leo's I. Worte: Adhibenda cnratio est, ut vulnera, quae ad- 

versione hostilitatis illata sunt, religionis maxime ratione sanentur.... Remotis 
malis, quae hostilitas intnlit, unicnique id quod legitime habuit, reformetur; omniqwe 
studio procurandum est, ut recipist unusquisque quod proprium est... Quod bellica 
nccessitate turbatum est, pacis -remedio reformetur. 



bringe, jo daß nad) Ablauf von dreißig Tagen Fein Biſchof und fein Geiftlicher 
feines Patriarchats daſelbſt mehr ſich antreffen laſſe; denn der römifche 
Stuhl ?°) könne nicht geftatten, daß die auf unrechtmäßige Weife dort aufge- 
ftellten und deßhalb von ihm erfommunichrten Geiftlichen mit dem Irrthum 
ihre8 Ungeborfams die Herzen der Neubefehrten befleden, die durch feine Hand 
gepflanzt und mit dem Waſſer der heilfpendenden Lehre getränkt worden feien. 
Wofern Ignatius nicht binnen dreißig Tagen alfe von ihm ober feinen Biſchö⸗ 
jen Geweihten abberufe und nicht von jedem weiteren Eingriff in die Kirchliche 
Regierung des Landes fi enthalte,. fo folle er nad) zwei Monaten vom 
Einpfange diefes Schreibens an gerechnet, vom Genuße des Leibes und Blutes 
des Herrn ausgejchloffen fein, und zwar auf fo lange, als er nicht diefen 
päpftlichen Defreten Folge geleijtet. Wofern er aber hartnäckig bei diejen Ein⸗ 
griffen beharre und ſich als halsftarrig erweife, folle er feines Patriarchates 
und aller Privilegien des biſchöflichen Amtes entfegt und verluftig fein. ?°) 

Noch ftrenger iſt der päpftliche Erlaß ?”) an die griechiſchen Biſchöfe uud 
Seiftlihen in Bulgarien, die als Unwürdige, als Eindringlinge und Gebannte 
Dezeichnet werben. Da ſich diefelben unerlaubter Weife in die der geiftlichen 
Obforge des römischen Stuhles unterftehenden illyriſchen Provinzen eingebrängt, 
daſelbſt ungefetliche Ordinationen vorgenommen, und vielfach gegen die Canones 

ſich verſündigt, fo wird ihnen erklärt, daß fie die Exkommunikation fich zuge- 
zogen haben; ”®) fie werben mit Abſetzung bedroht, wofern fie nicht binnen 
dreißig Tagen das Land räumen; falls fie diefen Defreten gehorchen, jo folle 

den Biſchöfen, die vorher im SKaiferreiche ?°) ein Bisthum inne hatten, biefes 

’”, Non enim patimur eos, quos ibidem tu illicite constituisti, quos et ab Apo- 
stolica esse jam Sede hujus rei gratia constat excommunicatos, errore snae praevari- 
eationis corda novorum Domini famulorım inficere, quos videl. in fide instructionia 
manu plantavimus, et aqua salutaris fontis doctrinarum rigavimus, atque horum auctori 
Deo ad incrementum Spiritus dandum, ut sit ipse in omnibus primatum tonens, 
vbtulimus. 

’”) Porro si intra 80 intervalla dierum omnes, quos vel tu vel Episcopi tui con- 
stcrasse .. putantur, a totius regionis bulgaricae terminis non eduxeris, et temet- 

ipsum ab omni ecelesiastico illius jure dioeseseos non subduxeris, tamdiu. sancto 
eorpore ac pretioso sanguine Domini N. J.Chr. post duos menses a die numerandos, 

qua hujus epistolae tomum acceperis, esto privatus, quamdiu his obstinatus decretis 
»ostrig minime obedientiae colla submiseris. Jam vero si pertinaciter in hac indi- 
sciplinatione atque pervasione permanseris, et Episcopog et quotquot illic vel alii vel 
tu consecrasse videris,. foras illine minus .expuleris, omnipotentis Dei judicio et B. 
Apostolorum principum auctoritste nostraeque medioeritatis sententia, omni patriar- 
ehatns eeto dignitate, quam favore nostro receperas, alienus et exors, nullo penitua 
summi saeerdotii privilegio praeditus vel potitus. Damberger (Krititheft zum II. Zir. 
Abſchn. 3. S. 829) wollte diefes Schreiben als „kaum ächt“ verwerfen; wir können feiner 
Kritil mit Richten beiſtimmen. . 

2) ep. 79. „Miramur vos“ p. 68. 69. J. n. 2361. Der Erlaß trägt das Datum 
vom 16..Aprü 818, 

’) gxcommunicavimns von. et estis excommunicati. N 

”9) iu..regiene (insecorum. ; 9— u. 0a 



zurüdgegeben, falls fie feines befaßen, ein erledigtes verliehen werden, voraus 
gejett, daß ihnen die nöthigen kanoniſchen Eigenfrhaften nicht fehlen. 

Wir fehen aus diefem Schreiben, daß bereitS mehrere griechiſche Bifchöfe 
in Bulgarien weilten. Aber die religiöfen Verhältniſſe waren noch immer fehr 

verworren; ganz und gar hatte der Fürſt Michael die Verbindung mit Rom 
doch nicht aufgegeben; er fandte bisweilen noch dahin Geſchenke und Hatte eben 
fürzlich einen Mönch Urfus mit einem folchen dahin gefandt.*%) Noch trieben 

fich Miffionäre verfhiedener Nationalitäten im Lande umber; ein Eunuche und 
Slave von Geburt, Namens Sergius,*') der auf unkanoniſche Weife das 
Presbyterat erlangt hatte und von feinem Bifchofe abgefegt worden war, hatte 
durch einen Bifchof Georg die Weihe als Bifchof von Belgrad °?) erhalten, 
Johann VIII. aber ihn abgeſetzt. Es war diejer Georg höchſt wahrfcheinlich 

ein Grieche, vielleicht ein von Ignatius gefetter Erzbifchof, da die Eonfefration 
von Bilchöfen Sache der Metropoliten war, und der Bapft, der ihn als 
ilfegitim betrachten mußte, konnte wohl von ihm jagen, daß er mit Unrecht den 
Namen eines Biſchofs fi) anmaße. ©?) 

In feinem Schreiben an den Bulgarenfürften vom 16. April 878 dankt 
der BPapft für das durch Urſus gefandte Geſchenk und meldet kurz die Abſetzung 
des Sergius. Bor Allem aber. bemüht er fich, den Fürſten zur Rückkehr unter 
die römische Patriarhaljurisdiltion zu bewegen, indem er verfichert, er dringe 
fo fehr in ihn, nicht um Ehre oder einen Zins an Geld zu erhalten, nicht weit 
licher Herrihaft wegen, fondern aus Liebe zu dem durch die römijche Kirche 
befehrten Volke fowie vermöge feiner Pflicht, die kirchlichen echte feines 

Stuhles zu wahren.) Wohl mochten die dem Papfte entgegen arbeitenden 

20) Joh. VIIL ep. 75. p. 64: Xeonium nobis ex vobis transmissum, quodam (if 
wohl für quondam zu lefen) religiosi habitus Urso deferente,. suscepimus, de quo be- 
nignitati vestrae gratias agentes etc. 

29 ib.: Gloria vestra sciat, Sergium eunuchum, qui, cum genere Sclavus esset 
et multis pravitatibus irretitus, sacerdotium per subreptionem obtinuit, et post etiam 
super aliis detectus et convictus excessibus, ab Episcopo tunc suo depositus fuisse 
dignoseitur, et: post indigne satis a Goorgio, qui falso sibi Episcopi nomen usurpat, 
ad episcoopatum Belogradensem provectus est, apostolorum principum et sanctorum 
canonum auctoritate, etiam nostri esse sententia decreti depositum. 

22) Le Quien Or. chr. I. p. 104. 105. Diss. de Patr. Cpl. oe. 14. $. 15 glaubt, «8 
fei nicht Belgrad (Belogradum) am Bufammenfluße der Save und der Donau, fonbern ein 
‘anderes Belgrad (Beligradum) in Bulgarien, das nachher unter dem Erzbiſchofe von Achride 
geftanden, obſchon nach ſpäteren Zufammenftellungen der Sprengel auch jenes Belgrad Piefem 
angehört. Nach der Vita Clem. c. 16. p. 21. 22. war aber in dem an der Donan gel 
genen Belgrad (zj Belaypadwy nposeldorziır ol di aven vr nepi Idrgorv dneönne- 

zarn) ein gewiffer Boritalanıs Hypoſtrateg des Bulgarenfürften und es gehörte alſo amd 
diefes zu Bulgarien. Merkwürdig ift, daß diefe Biographie nichts von früheren Biſchöfen in 

Bulgarien zu willen ſcheint; fie hebt überall nur ihren Helden Clemens hervor. Nach Far 
lati ift bier aber das Bellegradum in Dalmatien gemeint. (llyr. sacr. I. 144. 808.) 

22 Le Quien t. II. p. 288. 
sep. Tö. (Jaffe n. 2357. p. a) p. 63: Diosceseos ejusdems regionis. curam 

et dispositionem more prisco resumere volumus, ut sollicitudinem, quam universis 
debemus ecclesiis, tanto pro eadem dioecesi solertius exerceamus, quaato ad ordins- 



Griechen ihm Nadhtheiliges eingeflüftert und den Verdacht erregt haben, der 
römiſche Stuhl fuche nur irdifchen Gewinn aus dem Lande zu ziehen; deßhalb 

glaubte Johannes die Reinheit feiner Abfichten jo fehr betonen und in einer fo 
ſcharfen Weiſe ſich gegen die Byzantiner erklären zu müſſen, denen er durchaus 
mißtraut zu haben fcheint. Schon im Eingange des Briefes bezeugt er dem 
„durch die Hinterlift der Böswilligen getäufchten” Fürften feinen tiefen Schmerz 

und feine Beforgniß, er und die Seinigen könnten, indem fie den Griechen 

folgten, die fo häufig in Härefieen und Spaltungen gefalfen feien, ebenfalls ein 
folches Loos erleiden, 8°) und gleich der Eva durch die Schlange getäufcht von 
der Einfalt und Reinheit, die in Chriſtus ift, abgezogen werden. Es möge der 
Fürſt die Gefchichte zu Mathe ziehen, ob je die Griechen ohne diefe oder jene 
Härefie geweſen feien, und wenn er finde, daß fie niemal3 davon frei blieben, 
ihren Trug umd ihren Umgang fliehen, damit er nicht in die Irrthümer und 
Gottesfäfternngen verftrictt werbe, im die jene fallen könnten, und dann feine 
reitende Hand mehr finde, die ihn davon zu befreien vermöge. Zwar wolle er 
nicht fagen, baß der Glaube der Griechen und der Nömer nicht derfelbe ſei, 
aber weil fo oft die Bifchöfe oder die Kaifer von Byzanz oder beide zugleich 
Ferlehren erfonnen und Viele dazu verführt, 8%) müfje er ihn mahnen, zurüd- 
zulehren zum Apoftelfürften Petrus, den er früher geliebt, aufgefucht und er: 
wählt, deſſen Schuß er in Nöthen erfahren, deſſen Beiftand er fih und feine 
Untertanen empfohlen. ®”) Er ruft mit Baulus ans (Gal. 3, 1.): Wer bat 
euch verblendet und bezaubert, daß ihr der Wahrheit nicht folgt? Er: hält dem 
Fürften das Wort des Heilands entgegen: „Niemand, der feine Hand an den 

Pflug legt und wieder rüdwärts fchaut, ift für das Reich Gottes geeignet” 
(Luk. 9, 62). Er fragt ihn, was er und fein Volk thun würden, wenn fie zur 
Zeit des Pneumatomachers Macedonius, Bifhofs von Conftantinopel, und des 
gottlofen Kaifers Conftantins Iebten und fie in deren Gemeinfchaft ftünden, ob 
fie da nicht auch die Läſterung des Erfteren gegen den heiligen Geift annehmen 
und fo ſich dem ewigen Fener ausfegen wollten. ‘Dagegen, fährt er fort, biete 

tionem speecialius vestram (leg. nostyram) hanc antiquitus pertinuisse non ignoramus, 
tantogue pro vestrae salutis custodia instantius vigilare valeamus, quanto, ut oon- 
firmet Deus quod operatus est in vobis, enixius nobis optandum est et districtius a 
nobis divinitus exigendum clarius scimus, si circa instructionem et munitionem ve- 
stram desides (quod absit) inventi füerimus. | 

ss, p. 62: ne si forte Graecos secuti fueritis, cum illi in diversas haereses et 
sehismata solito more ceeiderint, vos quoque cum ipsis in erroris profunda ruatis. 

se, p. 63: Non autem dieimus, quod non una sit fides, unum baptisma, unus 
Deus noster pariter et illorum; sed quia in eis saepe praesule Cplitano- vel impera- 
tere aut plerumque utroque auctore facto haereseos plures, qui sub ipsis sunt, adula- 
bone aut certe timore illis efficiantar oonsimiles: et vae tune eis est, qui societatem ' 
sequuntur oorum. 

2 Revertimini ergo ad B. Petrum, apostolorum primum, quem amastie, quem 
elegistis, quem quaesiistis, cujusque in necessitatibus patrocinium percepistis et fluenta 
doetrinae salnbriter et conveuienter hausistis, enjusque vos protectioni eum subjectis 
omaibus commendastis et tradidistis. 
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der Anſchluß an die römifche Kirche, die niemals einer Irrlehre gehuldigt und 
viele andere davon befreit, völlige Sicherheit. °°) Noch ftärker ergeht ſich ber 
Bapft fodann gegen die Griechen, die ſtets auf Trugſchlüfſe und binterliftige 
Machinationen bedacht feien,*?) und mahnt zur Wachſamkeit, damit es nicht 
den Bulgaren ergebe, wie einft den Gotben, die, von dem Wunſche befeelt, vom 

. heidnifchen Wahne frei zu werden, einem äußerlich frommen, aber ber Gottlo⸗ 
figleit des Arius ergebenen Biſchofe In die Hände gefallen und fo, ftatt wahre 
Chriften, Arianer geworden feien; fie follten fich vor dem Umgang mit dem 
Griechen hüten, weil böfe Geſpräche gute Sitten verderben (1. Kor. 15, 33.) 
Es fei nicht zu verwandern, wenn fie bisweilen auch eiwas Gutes vorbrächten, 
da ja auch die Dämonen ben Sohn Gottes befannt, diefer aber babe ihnen 

Stillſchweigen auferlegt, damit nicht, wer fie Wahres prebigen höre, ihnen auch, 
wenn fie Irrthümer lehren, folge. Dem poftelfürften Petrus, der zuerft den 
Sohn Gottes befannt, der die Schafe des Herrn zu regieren und die Binde 
und Löfegewalt auszuüben erforen jei, follten fie folgen; die römiſche Kirche 
nehme fie als theuerfte Söhne auf und werde unaufhörlih für ihr Heil in der 
Liebe Chrifti beſorgt fein. 

Edenfo ermahnte der Papft den Comes Betrug, der um die Belehrung 
des Volkes und deſſen früheren Anſchluß an Rom fich vielfache Verdienſte er- 
worben, 9°) den Fürften zu der Mutterkirche zurüdzuführen und in deren Glau⸗ 
ben feit zu beharren. Es wird in dieſem Briefe der Primat des Petrus, fein 

Wirken in Rom, fein und des Apoftel® Paulus, der von SYerufalem bis Illy⸗ 
rium das Evangelium verfündigt, ?') glorreicher Martertod, ſowie Noms Glau⸗ 
bensfeftigfeit gepriefen und gefolgert, daß man den wahren Glauben nicht an- 
derswo fuchen folle als in Nom, wo er in voller Neinheit und Unverſehrtheit 
fih finde.) Würden die Bulgaren diefem mahnenden Rufe nicht Folge lei⸗ 
ften, jo werde der Papft fie wie Heiden und Publikanen, von der wahren Kirche 
ausgefchloffen, betrachten und fie möchten felbft zufehen, wenn fie in verſchiedene 

Verlockungen und Fallſtricke der Irrthümer gerathen ſeien. 

,s)) Credimus autem, quod jam vos non lateat, numyaam apostolicam B. Petri 
sedem ab aliis sedibus (ed. sensibus) reprehensam, cum ipsa alias omnes, et prasei- 
pue Cplitanam, saepissime reprehendens aut ab errore liberaverit, ant certe in his; 
qni resipiscere noluerunt, sententiae suae judicio condemnaverit.. 

*%) quia (Graeci) argumentis semper fallaciblds student, semper dolosis intendunt 
versutiis. Nachher p. 64 heißt es: Igitur scitote, carissime, si ex hoc ad Graecos oon- 
versio vestra fuerit, partem vestram divinitus cum his ponendam, qui primam fidem 
irritam faciunt. 

”) ep. 16. (J. n. 2358.) p. 64. 
29) p. 65: cum Paulo, ‘qui ab Jerusalem usque ad llyricum, regionem seil., in 

qua nunc vos habitatis, evangelio replevit, Domino Deo eonsecravit et dedicavit. 
2) Hanc itaque ſidom suggere semper et suade, carissime, pio regi seire, hane 

non alibi praeeipue quaerere, nisi Romae, ubi plantata est et radieata a B. Petro. 
quoniam sicut aqua numquam potest alibi tam munda vel tam limpida, quemad- 
modum in fonte, unde originem protrahit, inveniri: its et fides numquam omnino 
poterit alibi tam pura vel tam nitida reperiri, sicut in eotlesise nostree vivario etc, 
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Deßgleichen fchrieb Johannes einem anderen bufgarifchen Großen, 92) der 
ebenfo der römischen Kirche befannt und Zeuge ihrer früheren Bemühungen für 
die Ehriftianifirung feiner Nation war, um ihn zu beftinnmen, auf den Fürften 
in demjelben Sinne einzuwirlen, wodurd er fi) das größte Verbienft erwerben 
lönne, da e8 nichts Gottgefälligeres gebe, als Andere vom Irrthume zu be- 
freien und für die Gerechtigleit zu gewinnen. 

Die harten Aeußerungen des Papftes über die Griechen, denen wir in die- 
fen Briefen begegnen, find zwar zunächſt durch das Beftreben hervorgerufen, 
die Bulgaren von dem kirchlichen Verbande mit ihnen abzuziehen; aber fie 
drüden wohl nichtSdejtoweniger feine eigene Ueberzeugung aus, die er natürlich 
in den Schreiben an Bajtlius nicht hervortreten laſſen durfte, wo fie Yeinerfei 

Nutzen, wohl aber vielfachen NachtHeil bringen mußte und ficher als niedrige 
Beleidigung erfchienen wäre. Er war in der That mißtrauifch gegen die Griechen 
and von jener leichtfertigen und Teichtgläubigen Deferenz weit entfernt, bie 
mon in Folge der [päteren Ereigniffe fo oft ihm zum Vorwurfe gemacht bat. 
Als Archidiakon unter feinem Vorgänger, an deffen Synode von 869 er Theil 
nahm, hatte er das byzantinifche Weſen zur Genüge kennen gelernt; er fcheint 
auch in den erjien Jahren feines Pontifilates ſchon mancherlei Maßregeln er- 
griffen zu haben, vorkommenden Falls neuen Anflagen der Griechen zu begeg- 
nen. Leider fehlt und aus der erjten Zeit feiner Regierung das Regiſter feiner 

Briefe wie die Akten feiner Synoden; aber es finden fich doch mehrere Spuren, 
die im Zuſammenhange uns erfchließen Taffen, wie fehr fein Augenmerk auf die 
unter feinen beiden Vorgängern zum Vorſchein gefommenen Divergenzen beider 
Kirchen gerichtet war, fo umfichtig er auch vermied, Gontroverfen, die begraben 
ſchienen, auf's Neue in Anregung zu bringen. Er munterte dazu befähigte _ 
Männer, wie den Abt Anaftafins, den Diakon Johannes, der eine Biographie 
Gregors des Großen auf feinen Wunfch verfaßte und bon ihm eine Approba- 
tion des erften Buches erhielt, °%) ſowie den Bifchof Gauderich von Velletri zu 
literariſchen Arbeiten auf, die für die Kirche von Nuten waren, und ſuchte fo 
in einem der Barbarei immer mehr zueilenden Zeitalter, freilich mit geringem 
Erfolge, eine höhere geiftige Thätigfeit zu wecken, die dem wiſſensſtolzen Orient 
gegenüber dringend gefordert war. Der in der Diktion dem fehwerfälfigen und 
barbariſchen Anaftafins 9°) weit überlegene Johannes Diakonus fcheint ihm fehr 
nahe geftanden zu haben und wurde wohl von ihm zur Ausarbeitung einer Kir- 
chengeſchichte angeregt, die fein Tod aber verhindert hat.) Die enge Ver⸗ 

+ ep. 77. p. 66. (I. n. 2859.). Die Anffchrift: Michaeli glorioso regi Bulgarum 
iR ſicher falſch; es war der Empfänger wohl Michaels Bruder oder Verwandter. 

%*) Joh. Disc. Vita Greg. M. Praef. ad Joh. Papam Migne LXXV. 61. Remoldi 
Chron. a. 873. (Pertz V, 421.) 

°s), Mai Nov. PP. Bibl. V, II. 148: Sane Anastasium nec graecitatis peritia satis 
commendat, nec ejus latinitas lectores oblectat. 

"*, Yohannes ſchrieb auch de variis ritibus ad baptismnm pertinentibus (Mabillon 
itin. ital. p. 69.) und einen Commentar zum Heptateuch. Vgl.Oudin. de script. eccles. II. 
p. 307. 

Hergenröther, Bhotius. II. . 20 
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bindung mit Karl dem Kahlen, deſſen wiſſenſchaftlichen Sinn er fehr rähımte,?”) 

ſchien dieſes Streben zu begünftigen; allein die fteten Unruhen und Invaſions⸗ 

gefahren wie Karls baldiger Tod ließen von der ohnehin auf das unmittelbar 
Praktiſche beſchränkten Regſamkeit wenige Früchte zur Reife fommen. AUnbere 
Spuren von dem Augenmerk des Papites auf die in der früheren Polemik mit 
den Griehen angeregten Controverspunfte finden jich in einer Aeußerung des 
Bibliothelarsd Anaftafiıs über eine Verhandlung betreffs der von Photius an- 
gerufenen fünfunddreißig legten apoftolifchen und der trullanifchen Ganonen;?°) 
es fcheint auf einer Synode von ihm ausgeſprochen worden zu fein, er lafle 
überhaupt alle Canones gelten, die dem rechten Glauben, den guten Sitten und 

den Dekreten des apoftolifchen Stuhles nicht zuwider feien. °°) Der Widerftreit 
mebrerer diefer Canones mit der Disciplin der römifchen Kirche war aber 
offenbar und fo blieb diefe beſchränkte Reception auch in der Folgezeit in Gelt- 
ung. Um ferner die von den Griechen oft vorgebrachte Aufchuldigung wegen 
Nichtanerkennung der Delumenicität der zweiten nicänifchen Synode von 787, 
die bis zu feinem Pontifikate noch Feine ausdrüdiiche päpftliche Beftätigung ge 
funden , '°°) völlig zum Schweigen zu bringen, '°') ließ er deren Alten durch 
Anaftafins neu überſetzen, da die ältere Veberfegung voll von Fehlern und Ber 
ftögen war und namentlich in den fränkischen Heichen großen Anftoß erregte. ’°*) 

9») In der Rede vor Karls Erhebung zum Kaifer (Mansi XVII. Appendie. p. 172) 
rihmt er ihn als sacerdotes Domini honorans, hos ad utramque philosophiam infor- 
mans... viros peritos amplectens etc. 

®®) Unde Apostolatu vestro decernente non solum illos 50 canones (ap.) 
.Ecelesia recipit, sed et omnes eorum utpote Spiritus 8. tubarım, quin et omnium 
omnino probabilium patrum et SS. conciliorum regulas et institutiones admitlit, illas 
dumtaxat, quae nec rectae fidei nec probis moribus obviant, sed nee 
Sedis Romanae decretis ad modicum quid resultant, quin potius adversa- 
rios, i. e. haereticos, potenter impugnant. Ergo regulas, quas Graeci a sexta Synodo 
perhibent editas, ita in hac Synodo principalis sedes admittit, ut nullatenus ex 
his illae reeipiantur, quae prioribus canonibus vel deeretis 33. hujus sedis pontificum 
aut certe bonis moribus inveniuntur adversae, quamvis hactenus ex toto manesat 
apud Latinos incognitae, quia nec interpretatae. — Se Anast. Praef. in Conc. VIL 
Hefele Conc. II. ©. 317. N. 1. 

»2) Habrian I. ep. ad Taras. fagte ausdrüdlich, er nehme die ſechs Synoden an cum 
omnibus regulis, quae jure ac divinitus ab ipsis promulgatae sunt (ungenau bei Gratiau 
ec. 5. d. 16. gl. die Correet. Rom. zn d. St.) 

'%®) Anastas. Bibl. Praef. ad Joh. VIII. (Migne PP. lat. CXXIX. 195 seq.): 
Indecorum et inconveniens arbitratus sum, septimam synodum, quae praesidente in 
vicariis suis b. rec. praedecessore vestro Adriano apud Nicaeam secundo conveniens .. 
celebrata est, non habere Latinos. (Nam nulla ratione oetava dicitur vel teneri peterit, 
ubi septima non habetur). Non quod ante nos minime fuerit interpretata, sed quod 
interpres paene per singula relicto utriusque linguse idiomate adeo fuerit verbum e 
verbo secutus, ut quid in eadem editiohe intelligatur, aut vix aut numquam possit 
adverti etc, 

01), So erwähnt auch Hadrian IL. noch 872 nur ſechs ölumenifche Synoden ep. ad 
Carol. Calv. Mansi XV. 857 und SHintmar von Rheims (Opp. U. 457.) verwirft die 
fiebente bei feiner Anerfennung der ſechs anderen ausdrückich. 

'®) Anastas. 1. c. p. 198: Quae super venerabilium imaginum adoratione (sgor- 
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Nebftdem haben die von demfelben Anaftafins gefammelten Collectanea pro 
cansa Honorii , !%3) die bauptfächlich die Apoldgie Johannes’ IV., die Briefe 
von Maximus und Papſt Theodor enthalten, den Griechen gegenüber ihre Be⸗ 
deutung, da diefe unabläßig die Verurtheilung des Honorius urgirten. 100) End: 
Iih zeigen fih auch Spuren, daß man die von Seite der Griechen angeregte 
Controverfe über den Ausgang des heiligen Geiftes nicht ganz aus dem Auge 
verloren bat, um nöthigenfalls auch hierin denfelben antworten zu fönnen. Da⸗ 
für fpricht einmal die Aeußerung des Diafonus Johannes über die untrene 
Ueberſetzung der Worte Gregors des Großen vom heiligen Geifte, wobei bie 
astuta Graecorum perversitas die Erwähnung des Ausganges auch vom 
Sohne befeitigt habe, '°°) wie e8 wirklich in dem nachher, nad) dem Tode un⸗ 
ſeres Diafons und des gleichnamigen Papjtes, von Photius angeführten Texte 
der Fall iſt; N) dafür fpricht menigftend einigermaßen die oben angeführte, 
wenn auch ungeſchickte oder BHinterlijtige Deutung der Controverfe bei bem 
Bibliothelar Anaftafius, '°7) dafür die Sorgfalt Johannes VII. bei der 
Prüfung der Orthodorie des mährifchen Erzbiichofs Methodius, dem von meh⸗ 
teren Zateinern das photianifche Dogma zur Laſt gelegt ward. 19%) Daß man 
damals in Rom überhaupt feineswegs fehr griechenfreundlich gefinnt war, zeigt 
die von dem Diakon Johann ausgeſprochene Hoffnung, das mehr im ‘Drange 
der Nothwendigkeit als mit Abficht dem griechifchen Ritus übergebene Gregoria- 
niſche Kloſter werde mit Gotte8 Hilfe wieder an den lateinifchen Ritus 
fommen. '%9) u 

Das Zufammentreffen folher Aeußerungen, Beftrebungen und Arbeiten 
in biefem Bontififate mitten in großer geiftiger Verwilderung bat ficher nichts 
Zufälliges; das Alles fegt einen organifirenden und leitenden Mittelpunft 
voraus und diefer ift fiher nur in dem Bapfte Johann VIII. zu finden. 

ın6«) praesens Synodus docet, haec et Apost. Sedes vestra, sient nonnulla con. 
seripta innuunt, antiquitus tennit et universalis Ecelesia semper venerata cost et 
haetenus veneratur, quibusadam Gallorum exceptis, quibus utique nondum est 
harum utilitas revelate. 

3) Galland. Bibl. PP. t. XIII. p. 30 seg. 
109 S. unten B. VI. Abſchn. 9. 
iss) Vita Greg. M. L. IV. c. 75. (Migne PP. lat. LXXV. 225.) 
1) S. unj. Ausgabe des Buches de Spir. 3. mystag. c. 84 mit deu Noten p. 88-91. 
er, Abſchn. 8. N. 7. S. 2330. 
) 5, unten B. VII. Abſchn. 3. 
1, Vita S. Greg. IV. 82: Sicut constat, Gregorianum monasterium a latinitate 

im graecitatem necessitate potius, quam voluntate conversum, ita fideliter praestolatar 
im Istinitatis cultum favente Domino denuo reversurum. 

20* 
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8. Die Wiebereinfehung bes Photins uud feine erfien Mabregeln. 

Es waren noch nicht drei Tage feit dem Tode des Ignatius vergangen, 
als Photius wieder auf dem Stuhle desjelben Pla nahm. ') Der Kaifer, 
jegt ganz von ihm gewonnen, glaubte fo am beiten den kirchlichen Frieden 
wiederberzuftellen, nachdem es ihm bei der Vertreibung des Photius mißlungen 
war und er fich überzeugt, wie bebeutend fein Anhang, wie unbeugfam deſſen 
Gefinnung, wie unerfchütterlich deffen Zreue gegen den ungewöhnlich begabten 
Lehrer war. Die letzten Ereigniffe hatten die Gemüther darauf vorbereitet; 
Photius war wieder in den Glanz des Öffentlichen Lebens eingetreten, er war 
Rathgeber des Monarchen und Erzieher feiner Söhne, er war faktiſch Thon 
für einen großen Theil der Byzantiner kirchliches Oberhaupt; es fehien fich wie 
von ſelbſt zu verftehen, daß er und fein Anderer in das erledigte Patriarchat 
einzutreten babe. 

Nach den Angaben des Photius ſandte Bafilius gleich nach dem Tode des 

Ignatius einige Vertrauten zu ihm, um ihn tiber feine Geneigtheit zur Ueber- 
nahme des Patriarchat3 zu befragen, ?) dann ließ er ihm durch einige Batricier 
fein Vorhaben Fund geben ?) mit dem Bemerken, jett fei fein Anlaß zu Aerger- 
niffen gegeben, feine Friedensftörung zu befürchten, die Bilchöfe wünfchten fei- 
nen Wiedereintritt, die ‘Freiheit der Exilirten, die Zuftimmung der Patriarchal⸗ 

jtühle erbeifche ihn; er möge alfo die von Ebriftus früher ihm anvertraute 
Heerde wieder leiten.) Photius dagegen will die Antwort ertheilt haben: 
„Richt ohne tiefen Schmerz habe ich das, was mir früher widerfahren, ertra- 
gen, ich Könnte diefe Wahrheit nimmer verläugnen; aber der größte Schmerz 
war mir das Elend der Bifchöfe und Priefter Gottes, ihre Verbannung; diefen 
möge insgefammt Troſt und Linderung zu Xheil, ihre Stühle ihnen wieder 
zurüüdigegeben werden; es mögen die Verläumdungen gegen mich aufhören, nicht 

ı) Nicet. p. 285: Ounw voien nera Tnv Tod ayiov napjide neractadır jmign, zai 
Toy narpsapyıxov insaralaußaves Hpovov. Stylian. p. 488: evdYc ec or Hodrer 
isadı0ew. Cedren. II. 213: Iyvariov di Tod zergsapyov T7Y napovsar netallafandver 
Lonv, antdwxev avdıs ınv dusinsiar Dario 0 Basılsvs. Ebenſo Leo Gr. p. 258. Bag. 
Zonar. p. 135. Theoph. Cont. V. 44. p. 276: zud aosdinov Iyratlov . Tr rapevser 
allafasskvov lonv.. Ansduner avd« nv ixuinolea alas za am naluc avtı Ro23000 

co apöregor dofarrı as narödende Ervonus rore xal RaVOVEXOC Tor dogutator Datıer 

Ini nv Oyolalovcay nadddgar. 

) Phot. Syn. act. I. (Mansi XVII. 424.): rei di dusivos av ardpuniver neck 
sen ‚ avsiua 6 „ilozpsöros.. Badılevc nodra ni dıa zw nuotwuriger vor deax 
ANerspaTo yranms (die ficher nicht fraglich war!) 

°) ib.: eisa di dv To garepg dıa Tur avsov zaremiar va Tic aurev Bovlg 
dıuedndov. 

9 ib.: vür nir ovdenia dorie ayopun, ovdi Unardaley Tırav vnoloysönoc ud’ 

adkındas rs nerakv alljlur ienvns Cd Tür Enıdnoner Xopos Imrei Tr Oge avoder, 
fi Toy vnepopioy Flevdspla (als ob diefe der Kaiſer nicht auch außerdem hätte begnadiger 
lönnen), 05 apyıeparınoi Hpuvos Ovaynpos. avelde als Tov Hepovos dov xai elnasre Te 

noluvsov Oov, 6 0 XAgıdroc avauder Ev dos nazeniöreude, 



um meinetwilfen,, fondern damit nicht meinetwegen an der Kirche Gottes ein 
Tadel hängen bleibe; ich habe gar fein Bedürfniß; ftatt alles Anderen ift mir 

bie wohlwollende Gefinnung unferes heiligen Kaiſers genug.” ®) Nachdem in 
biefer Weite, fo erzählt Photius weiter, die Batricier zweimal bei ihm geweſen, 

ohne jeine Einwilligung zu erlangen, fei der Kaifer in eigener Perfon zu ihm 
gelommen und habe ihn mit vielen Gründen, die er (aus Befcheidenheit?) 
anzuführen nicht für paffend halte, zu derfelben genöthigt.*) Alles habe zuge- 
fimmt, die drei orientafifchen Patriarchalftähle hätten feine Wiedererhebung 
verlangt, das Schreiben Johann's VIII. vom April 878 Habe deifen Zu- 
ſtimmmg zu alfen Wünfchen des Kaifers ficher verheifen; fo fei er denn auf 

feinen Stuhl zurückgekehrt, auf Gottes Erbarmungen binblidend, durch den 
plöglihen Umfchwung ganz betroffen, und in der Meinung, bier widerftehen 
Deße gegen den Willen Gottes kämpfen, fowie auch ermuthigt durch die große 
Liebe, Billigkeit und Menfchlichkeit des Papftes und durch die Gewißheit, daß 
er die Eintracht des chriftlichen Volles vor Allem hochhalte. 

In diefer Erzählung ift ficher Wahres und Falſches vermiſcht. Photius 
bezeichnet fich ganz wie bei feiner erjten Erhebung als gezwungen und ficher 
hatte er fich diefesmal noch beifer den Schein zu geben gewußt, als laſſe er 
fh blos von dem Willen des Kaifers zur Annahme der fchweren Bürde bewe⸗ 
gen. Er ließ fich äußerlich zu dem drängen, was er innerlich Tängft gewünfcht 
und im Geheimen vorbereitet. Er nahm auch dem Kaiſer gegenüber um fo 
zuverfichtlicher diefe Miene an, je ficherer er mußte, daß unter den vorhandenen 
Umftänden deſſen Wahl auf feinen Anderen fallen könne; die Rolle der Demuth 
bradhte ihm nur Vortheil, der Gehorfam gegen den Faiferlichen Willen war 

für ihn eine neue Empfehlung wie fein anfänglicher Widerftand. Soweit unter: 
liegt der Bericht Teinem Bedenken. Auch daß der Kaifer zu ihm, dem Erzieher 
feiner Söhne, fich in eigener Berfon begeben, um feinen Conſens zu erlangen, 
bat nicht die geringfte Schwierigkeit. Aber die Einwilligung Aller?) ift ſchon 
jweifelhafter. Waren denn nicht feine treuejten Freunde verbannt? Waren 
nicht die herrfchenden Geiftlichen SIgnatianer? Sagt er nicht fpäter felbft, daß 
es noch viele Gegner gab? Und wie fonnten die drei orientalischen Patriarchen 

bh Synodalbeſchlüſſe ihn zur Annahme ermahnen, ®) wenn dieſe Verband» 

9) p. 425: oT niv oVn ayalyntus Nveyxa Ta Ovußıdnnota Malas, vun dv nV Eunr 
diapevoadun® alndear Any TO ulya Toy alynuntov 19 7 Tov apyıglur Send xai 

ipler talmınapia nad guy Unepöpuus yawiddo ovr dv autois anadıy  molnovoa 
rapauuhla nal avarindıs za Teov oinsioy Ooövmy aroxacanzadız (jo Mon. 436. p. 156.). 
djizudar di zas ai xad' nuury Övangarkias, oVy navy zapır, all’ iva an Tn Eunindia 
zei Beod de dus uwnos Enzoißoste dyw nv zpelas Tivog ovn Eym, all’ avri narter 
Iw To nuepov ai To yalıyor zis Toi Padslius yuwr Tov aylov zepi ut dındidens. 

®) autos dneivog 0 gılavdpwnos xal ayadus numv Badılevs nos Nnas Aapayeyorwc 

molloic Aoyoıs Tv avayıny dnnyayır & niv ovv elalndn Tore, xai ols Ereidew jnas 

raweudas, Or ToV naporkos Abyeıy naugod. 
N nijv nartoy Ovuyarndartev. 

®) zai Tor Tr dpziparınar Ipuvew Tais Hvvodınals avtev Nuds Tapaxaltdar 

Bar wngors. 
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ungen fogleich nad) dem Tode des Ignatins Statt Hatten, und wie Diele 

Beichlüffe für ihm ein Motiv der Annahme fein? Entweder rechtfertigt Photius 
feine dem Kaifer nach wenigen Tagen gegebene Zuftimmung mit einem Grunde, 
der zur Zeit, als fie gegeben ward, für ihn noch nicht eriftirte, oder er hatte 
fich vorher günjtige Briefe derfelpen zu verjchaffen gewußt, die feine Legitimität 
im Voraus beurfundeten. Nehmen wir aber auf das Folgende Rüdfücht, was 
von dem päpftlichen Briefe vom April 878 Handelt, fo ſehen wir, wie weit 
Photius alles ihm Günſtige interpretirl bat, und der Umftand, daß er jede 

genauere Zeitangabe vermeidet, ift ficher Verdacht zu erregen geeignet. — Wir 
glauben, Photius habe dem Kaiſer einfach nachgegeben, und die Schreiben ber 
Patriarchen, die, falls fie ächt waren, wicht vor dem Sommer 878 eintrafen, 

nur zu feiner Öffentlichen Nechtfertigung dafür nachträglich benützt, daß er ohne 
Weiteres fogleih den Batriarchenftuhl beftiegen , obne Synodalverhandiungen 

abzuwarten. Den Orientalen, die faft allenthalben dem byzantinifchen Hofe 
fih fügten, fonnte er im Winter 877 — 878 fogleich feinen Wiedereintritt an- 

zeigen und von ihnen 878— 879 Gemeinfchaftsbriefe erhalten (wofern hier nicht, 

wie Einige glauben, ein neues Gaukelſpiel vorliegt); von Rom begehrte man 
Legaten, und zwar Perjonen, die man für vollkommen willfährig hielt, ohne 
einftweilen des Patriarchenwechſels zu gedenken. 

Berdammt von einer ökumeniſchen Syuode mußte Photius vor. Allem 
darauf Bedacht nehmen, durch eine andere ebenjo glänzende, wo möglich ned 
zabfreichere Verfammlung feine Wiedereinfegung in das Batriarchat zu legiti- 
miren; er wollte vollftändig dag achte Concil befeitigen und mit allen Mitteln 
das Brandmal der früheren Ujurpation von fid) abwälzgen. Dazu bedurfte es 
weitgehender und großartiger Vorbereitungen nach Inuen und nad Außen; 
.erjt mußte er feine vollfommene Anerkennung in feinem eigenen Sprengel 
durchjegen, feine Anhänger auf ihre Bifchofsftühle zurückbringen, die Gegner 

entwaffnen - oder zu feiner Partei binüberführen; er mußte dann die Autorität 

des römiſchen Stuhles wie die der orientalifchen Patriarchen, jeden auf die 
entfprechende Weife, gewinnen, dabei den Kaifer ftet in guter Stimmung 
erhalten, die Maffen an jich ziehen, Lift, Beredſamkeit und Gefchäftsgewandt- 
beit nach allen Richtungen Hin entfalten. Dem Manne, der fi aus dem 
Eril in die Nähe des Kaifers, aus der troftlofeften Lage in die glänzendſte 
Stellung emporzuarbeiten gewußt, war bie Vefeſtigung und Sicherung des 
wieder errungenen Beſitzes nicht ſchwer. 

Das Eril hatte den heftigen Charakter des Photius nicht gemildert und 
der Tod des Ignatius hatte die Spaltung nicht gehoben. Er verfolgte die 
Freunde und Diener des Verſtorbenen; Gefängniß, Schläge und Exil kamen 
gegen fie in Anwendung.?) Alle, die feine Erhebung und Wiedereinſetzung 
für illegitim hielten und feine Gemeinfchaft flohen, wurden auf jede mögliche 
Weife bearbeitet und verfolgt. ') Ein heil wurde durch Gejchenfe und 

®) Nicet. p. 285. 
ı*) ib.: zaysas da rous aysıliyoysag autou Ti arude, oc oV xarovenuc, all’ adHl- 

Aug as Tapavoumcg yeronlın, aupiac drtivoias naredtparnyee. 
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Aemter, durch Berbeißungen und Beförderungen 1) gewonnen, ein Theil mit 

fhweren Drohungen geängftigt und mit den ftärkiten Anklagen belaſtet, die 
aber alle wegfielen, fobald man ſich ihm unterwarf. Wer ihm vorher als 
Ehebrecher, Kirchenräuber, ‘Dieb und Unheiliger galt, der wurde ibm fogleich, 
wie er fich ihm fügte, ein großer, ehrwürdiger Diener des Heiligthums. '*) 
Daß diefe Behauptung des Niketas vollfommen begründet ift, beweiſen die 
Briefe des Photius, die wir oben angeführt, fowie viele andere; plötlich wech⸗ 
ſelt fein Urtheil und feine Sprache über diefelben Männer, fobald fie ſich ihm 
zuwenden ober von ihm fich abkehren. So fehr er ſich über Apoftaten ereifert, 
fo. zuworfommend,, fo liebevoll nimmt er die „bußfertig Zurücklehrenden“ auf, 

auf jede Weife bemüht, fie zu tröften und zu ermuntern. So ſchrieb er wohl 
Bielen wie einft dem Abt Dorotbeus: '?) „Du beflagft und betrauerft, daß 
du einjt von meiner Liebe im Herrn gefchieden warft, und du thuft recht daran; 
denn es ift nicht das geringfte von dem, was die Tugend erbeifcht, den Verluft 
der Liebe zu beweinen und nicht blos das wieder gut machen wollen, fondern 
auch bitterlich beklagen, daß ein fo fehmwerer Fall fi) die Oberhand verfchafft 
bat. '%) Ich aber bin jo weit davon entfernt, deine frühere Gefinnung zu 
tadeln, und zwar wegen der Reinheit deiner jetigen Freundſchaft, oder mit der 
Vergebung zu zögern, daß ich vielmehr der Alles weife lenkenden göttlichen 

Borfehung ſelbſt Dank erjtatte und von dir das Gleiche verlange. Denn vor 
den früheren Freunden haben nicht allauviele die edelmüthige Gefinnung ges 
wahrt; von den übrigen hat die Einen die drohende Furcht von der Tugend 
abgezogen, Andere hat die Zeit als henchlerifche Schmeichler überführt, Andere 
wiederum bie bis zum Moment der That nicht erwartete Verwegenheit aud) 

‚auf die Seite der Gegner geftellt; es begegnete dem, der auf ihrer Seite ftand, 
daß auch er nicht frei blieb von dem Verdachte, der fie traf. Aber in folcher 

Zeit eine fo reine und männliche SFreundfchaft bewiefen zu haben, das ift auch 
für die jetzige Geſinnung ein großes Lob, für die Zukunft eine unzweifelhafte 
Bargſchaft, und für das Vergangene eine Rechtfertigung , bie feiner anderen 

Ausftattung bedarf, '°) vielmehr die Läſſigkeit mit aller Nachficht richtet und 
von dem unbeitechlichen Gericht für die gegenwärtige edle That fich durch jich 

ſelbſt alle Achtung und Glaubwürdigkeit erlangt." In diefer Weife wußte 
Photius frühere Gegner noch mehr für feine Sache zu geminnen. 

Steihwohl gab es noch immer Mande, die nicht jo leicht den Photius 
anzuerlennen bereit waren. Die Metropoliten Stylian von Neucäfarea und 

N Soovay nera98sess, Die unter ihm fo häufigen Translationen. 
') Nicet. ib.: xas Ovilestovpyos auzp Onnepor u depodvlos xdis na lepogavens 

niyas na Timsog d Aönens was mopvos al Adßnkos npeinv Un’ aurov Me upxwy ano- 

danvunevos. 
9) 6p. 229. p. 344. 845: Aupoddor nyouuire novis Kedpasruv. S. oben Abſchn. 2. N. 71. 
y Die Worte or ziv aexiv n mrudıs Enparnder gibt Montac.: quod aliquando 

ispeus invalnit; fie find vielbeutig. 
1) zas zjc napovons döri dıadidene dyxoimıor niya, za) zur mellovfar ovn Eyovoa 

duötaynoy dyyun, xai Tüv zapelnivsurur anukoyia. 
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Metrophanes von Smyrna nebft mehreren Prälaten, Aebten, Prieftern, Mönchen 
und ‚einer Anzahl von Laien fchloßen fi von feiner Gemeinſchaft aus. '*) 
Sie erflärten, Photius könne nie wieder Patriarch werden, er fei wegen feiner 
Verbrechen abgefegt von einem ökumeniſchen Concil, feine Verdammung hätten 
fie dort unterzeichnet und beſchworen, die römifche Kirche nehme ihn nich am, 
und ihr, namentlich den Defreten der Päpfte Nikolaus und Hadrian, mäffe 
man unbedingt gehorchen. 7) Es fei eine Gefahr für das Seelenheil, mit 
dem gefeßmäßig anathematifirten und entfegten Ufurpator, der für immer 
gebunden ſei, in Gemeinſchaft zu treten. '®) 

Dieſen entjchiedenen Gegnern fuchte Photius mit allen- Mitteln entgegen- 
zutreten. Viele geiftliche Würdenträger, die ihm wiberftrebten, ſetzte er ab, 
Andere fuchte er einzuſchüchtern; die Einflußreicheren wurden je nad ihren 
Verhältniſſen verfchieven behandelt, die Meiften traf Gefängnig mit ſchweren 

Entbebrungen. ') Viele der Widerfpenftigen follle der mit Photius verfchwä- 
gerte und durch ihn befürderte Hauptmann Leo Katafalos*°) zu Paaren trei- 
ben, ein böchft graufamer Menfch, der fich dur Härte und Strenge noch mehr 
zu empfehlen bemüht war.*') Die angewendeten Grauſamkeiten follen noch 
die der erjten Regierung des Photius übertroffen haben. Gegen die Meiften 
wurden faljche Anflagen gebraucht; Mauche, die deßhalb Abſetzung traf, wur- 
den wieder eingefett, fobald fie fich Herbeiließen, zur Obedienz des neuen 
Patriarchen Überzutreten, bisweilen noch zu höheren Würden befördert. So 

oft fih der Abfall von ihm und die Rückkehr zu ihm wiederholte, wiederholten 
ih Verdammung und Losſprechung, Entjegung und Erhebung. *°) Wir dürfen 
bierin den wiederholten Angaben des Niketas um fo mehr Glauben beimeffen, 
als ja bier Photius ganz feinen Grundfägen gemäß das gegen die „Abträn- 
nigen“ beobachtete Verfahren in Anwendung bradte. Diejenigen unter den 
von Ignatius Drdinirten, die nicht Entjegung traf, wurden erft nach reconci⸗ 

liatorifchen Riten ??) in den Clerus wieder aufgenommen, da dem Kaijer eine 

mafjenbafte Entfegung als Störung des Friedens mißfiel. *) Die von feinem 

'*) Stylian. ep. 1 ad Steph. p. 432. Sie fagten: ur ovx arodeyunda avzur, c 
un Ovvamidsı xai u anodztolınos Spovog "Punns Tis gsößvripas. 

) Biele diefer Gründe werden nachher in der photianischen Synode angeführt. 
's) Nicet. p. 285 — 288. 
ı) Stylian. l. c. p. 429 seq. Nicet. 1. c. 
2°) Vielleicht der Katalalo, der unter Leo VI. mit dem Batricier Theodofius gegen bie 

Bulgaren gejandt, befiegt und getöbtet wurde. Theoph. Cont. VI. 10. p. 359. 360. Leo Gr. 
p. 269. Georg. mon. c. 14. p. 856. 

2 Nicet. p. 288 B. 
22) Nicet. 1. c.: IToilovg zollanıs u dulsos dolia ylacoy Ounogantur 7 dr’ Eyalg- 

_ması dijder nadaspeiv, ei Ovrideyro ueta TaUTa Kowmveir, TOovTung ardıs aroxadiarg 

Ovvidzev, nas Erb ueilovs Eviors Hguvovs nedrdtey al nera Tavra de ‚nal ei Tu 

auroũ pOGWNYÖnRms Tais anovoinss amböyızo Ts nowwrlag, avdıs nad Teuter zai 

dnoxv æt oyro gostero naher. 
29 Sp faſſen wir die Erzählung bes Niketas; auf die Reordinationen werden mir unten 

(A. 9.) zuridlommen und babei diefe Anficht begründen. 

20) Nicet. 1. c.: ovx ngeoxer ovrw Ti Aaosdei. 
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Borganger Entjegten erhielten wieder ihre Stellen und die von ihm Entſetzten 
mußten weichen, jeboch jo, daß fie im alle ihrer Unterwerfung und „Be 
lehrung“ einen Theil der Einkünfte nnd die Anwartichaft auf neue Bisthlimer 
erhielten. Den Ignatianer Nifephorns von Nicka zwang er zur Abdankung 
und machte ihn zum Vorſteher eines Waifenbaufes, während er feinen Freund 
Amphilochius von Cyzikus auf das erledigte Erzbisthum transferirte. Als 

diefer (gegen 878) ftarb, erhielt Gregor Asbeſtas, der alte Freund des Patri- 
orchen, deſſen Metropole eben durch die Saracenen ganz zerfiört worden war, 
diefe wichtige Stelle, die er auch 879 auf der Synode in Conftantinopel 

inme hatte. *®) 
So ward zwiſchen 878 und 879 der Umgeſtaltung des Patriarchats 

bedeutend vorgenrbeitet; eine große Epurgation in den Metropolen und Erz⸗ 
bisthümern in das Wert geſetzt. Durch den Tod vieler Ignatianer, von denen 
manche in Folge der erlittenen Mißhandlungen geftorben fein follen, 2%) und 
duch die Abſetzung Anderer war den Freunden des Photius der Weg zu den 
höchften kirchlichen Dignitäten gebahnt. Abermals Tieß fi Photins die im 
achten Concil jo nachdrücklich verpönten Ehirographa ausftellen, die alle Ordi⸗ 
nirten und mit firchlichen Aemtern Bebachten zur unbebingten Ergebenbeit gegen 

ihn verpflichteten. *°) Die Zügel der Kirchenregierung zog er ftraff an und 
ſeine Gewandtheit ?*) Half ihm vafch über die größten Schwierigkeiten hinüber. 
Denjenigen Prälaten, die in feine Verdammung eingewilligt, nun aber zu ihm 

zarücklehrten, foll er eine fünfzehntägige Buße auferlegt haben. *°) 
Run galt es, die römifchen Legaten zu gewinnen und ihr Verweilen in 

Conftantinopel auszubenten. Paulus und Eugenius waren vor dem Winter 
878 eingetroffen und fanden bereitS den Ignatius, an den fie vorzüglich gejen- 

det waren, nicht mehr am Leben. Die Wiedereinfegung des Photius feste fie. 

natürlich in Verlegenheit; fie hatten keinerlei Inſtruktion zu feinen &unften 
und den kirchlichen Regeln gemäß mußten fie ihn als einen Gebannten fliehen. 

Sie wollten aud in der That Anfangs nicht mit ihm in Gemeinſchaft treten 

md zogen fich ängftlich zurück; ?%) doch konnten fie ohne den Patriarchen nicht 
darauf rechnen, fich ihrer Aufträge genligend entledigen zu können, und biefer 
bot alle feine Mittel auf, fie zu bewegen, mit ihm den Gottesdienft zu feiern. 
Aus dem von ihnen überbrachten Schreiben an den Kaifer fuchte er zu bewei- 
ien, der Bapft werde ficher mit der von diefem getroffenen Anordnung zufrieden 

3°) Nicet. p. 289 A, B. Cf. Stylien. p. 434 „ 
20) Niest. p. 288 B.: nal mnllovuc air avsike, 
7) ib. p. 288 D.: zartayoou üpxos, navrayoı Tär yaporparam analındıs, 4 

zuperuwwias, dv alımmudır, &9 neradidsdır, dv nädır, ols euepyereiv Evonitero, naredei- 

t6 zu zul ddıoyaspuss löyvporaross nöpalissto, nartayoder zn Idiar Hukav Inzwr xas 

zalguw Tai xzasworunlass. Cf. de stauropat. p- 441 C. N 
‚m Seine rolvurezyria i; naxoreyria, wie fih Nifetas ausbrädt. 
?®) Auctor de stauropatis p. 445 B.: ai xatedilarss tes adzur laßeiv dE auron 

intime sa’ Hdnegür, eis avadenatidarres adtor. 

29) Joh. ep. 201. p. 848. In dem griechifchen Zerte des Photins heißt es: av@duc 
ova NOllndar Ovllestougrjda. 
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fein, und verwies auf eine neue Gefandtfchaft, die darum nad) Rom abgehen 

werde. Sie gaben fich endlich zufrieden, zumal da man bald ihnen Briefe 
von anderen Patriarchen zeigte, namentlich von Jeruſalem, die ein Mönd 
Andreas überbradhte, mit dem fie länger umgingen und von dem fie orthobore 
und beruhigende Berlicherungen erhielten. ?) Man hielt fie abfichtlich in Con⸗ 
Stantinopel zurüd, um auf jeden Fall bei der beabjichtigten großen Synode 

römische Legaten zu haben und um vorerft nad) Nom feine anderen Nachrichten 
gelangen zu laffen, als die, welche die neue Taiferlihe Gefandtichaft über: 
brachte. Einftweilen benüßte Photius die Anwefenbeit der zwei italienifchen 

Bifchöfe zu feinen Gunſten; bearbeitet von Seite des Photius durch Geſchenle 
und von Seite des Kaiſers durch Drohungen — fo erzählt Stylian — muf- 
ten fie endlich °°) öffentlich vor dem Clerus und den Biſchöfen erklären, fie 
feien vom Papfte gejendet, um den Ignatius zu anathematifiren und den 
Photius als Patriarchen zu prollamiren. ?°) Das Erftere hatte allerdings feine 
theilweife Nichtigkeit durch die in Folge des bulgarifchen Zerwürfniffes ausge- 
ſprochene päpftlihe Drohung; das Lektere aber war ganz erfunden, da Johannes 
bei der Abfendung der zwei Legaten nicht im Entfernteften an Photins gedacht 
hatte. Wenn nun aber auch dadurch viele Gegner des Photius ſich täufchen 
und zur Unterwerfung unter ihm beftinnmen ließen, ?*) fo entging es doch den 

Scharfſichtigeren unter ihnen nicht, daß Hier Betrug im Spiele fei; wie eimft 
Zacharias und Rodoald, jo Fonnten jet diefe Legaten zu Werkzeugen ves 
Photius gegen die Intentionen des Papftes geworden fein, was fie im ber 
That bereits waren. Gegen fie bedurfte man, um für die Zukunft ficher zu 
fein, einer feierlichen Erklärung bes Bapftes felbit, der allein die 869 ver- 
bängten Genfuren aufheben. und den Photius in fein Amt reftitwiren Tonute, 
ohne daR ihm Jemand eine rechtliche Schwierigleit mehr in den Weg legte. 

Photius Hatte von den beiden Biſchöfen Alles erfragt, was ibm dienlich 
fein fonnte; er kannte die Gefinnungen und die Verhältniſſe Johann's VIII. 
genau, er wußte, welche Hoffnungen man in ihm erregen, weldje Bedenfen 
man verjcheuchen, welche von feinen Nathgebern man befonders gewinnen müffe, 
und Zacharias von Anagni, der großes Vertrauen beim Papſte genoß, war 
feit 861 fein Treund. Eine Manifeftation des ganzen Orients zu feinen 

Gunften mußte dem Papfte imponiren, die Gefahr eines neuen Schisma ihn 

1) In der dritten Situng der photianifen Synode (Mansi XVIL 464.) fagen 
Baulus und Eugenius, daß Andreas mit ihnen 744gac izavas zufammengeweien und daß 

fie von ihm einen Acßellos ziorens erhalten, wie fie ihu auch ganz ortbobor befuuden. 

3%) Daß der Widerftand derfelben ziemlich lange andauerte, fünnen wir mit Sicherheit 
aus den in Johann's VIII. Briefen anfbewahrten Klagen des Photius erfchließen; ob fe 
aber erft bei der Synode des Photius ſich diefem fligten, if ſehr zweifelhaft. Vorher hatte 

fie Photius für ſich gewinnen müffen, ehe er fie öffentlich in einem Concilium auftreren ließ 
29) Stylian. p. 432: JIavlov xai Evyirıov nagalapauv 0 Durıos dagas yrraendı 

ai Badslırais anulais, eineir dvanıoy ToU xÄjgov zul tar Eriöxonen xas vov Aoızov 

laod, or ara Iyvariov anestalnsay napa zov nana Iwarvov, wödre draßeueridus 
nis autoy, tor di Pazıoy Katpsdprnv avayopsddas. 

29) Stylian. 1 c.: Aso xas mieidzos zay Oullestoveyar nuay yrarjdydar, 
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erſchrecken, die Ausficht auf thätige Unterftügung von Seite des Kaiſers in 
Italien ihn völlig herüberziehen. Photius wählte zu feinem Apokrifiar in Honı 

feinen Bertrauten, den liftigen Theodor Santabarenus, von dem er gewiß war, 

daß er feiner Sache Feine Blöße geben werde. In dem ibm mitgegebenen 

Schreiben an den PBapft, das wir leider wie fo viele andere Dokumente ver- 

miffen, Hagte er ganz in feinem einft gegen Nikolaus I. eingehaltenen Tone, 
ben er auch nachher in feiner Synode beibehielt, über den Zwang, mit dem 
man ihn genöthigt, abermald den Batriarchenftuhl zu befteigen; nur dem ein- 
müthigen Verlangen des Kaiſers, des Clerus und des Volkes habe er nach⸗ 

gegeben: faft alle Bilchöfe feien für ihn, nur wenige, ftetS unzufriedene, ihm 
entgegen; der Papſt werde das aus den mitgeſendeten Aftenftücen, worunter 

auch Schreiben von den orientafifchen Patriarchen, 3°) erjehen. Er überhäufte 
den Papft mit den größten Xobeserhebungen und beffagte fi) über die anfäng- 
lich. von den beiden Bifchöfen Paulus und Eugenius gegen ihn beobachtete 
BZurüdhaltung, Alles im Zone der größten Unbefangenbeit, der fein Zweifel 

über die ficher zu erwartende päpftliche Zuftinumung beilommt, ?%) Er erlangte 
zudem die Unterfchriften vieler Metropoliten; von einigen fol fie mittelft 

Täuſchung erlangt worden fein, indem man ihnen vorfpiegelte, es handle fich 

um einen Iufrativen Kaufvertrag für die Kirche, während der Geheimfchreiber 
Petrus, nachher mit der Metropolitenwürde von Sardes belohnt, Die entwen- 
deten Siegel beigedrucdt habe. ?7) Nebſtdem wird berichtet, daß er einen fal- 

hen Brief unter den Namen des verftorbenen Patriarchen mit nad Rem 

fandte, worin der Papft gebeten ward, den mit ihm verjühnten Photius wieder 
in feine Gemeinichaft aufzunehmen. *) Das wäre wohl mit den Aeußerungen 

des Photius über fein fpäteres Verhältnig zu Ignatius, aber nicht fo Teicht 

mit den päpftlichen Briefen, die von einer Verwendung des Ignatius nichts 
willen, in Einklang zu bringen. Es mag der falfche Brief vorbereitet, aber 
nicht abgegeben worden fein. - Mit dem Schreiben des Photins ging auch ein 

von einem Staatsbeamten zn überreichendes Schreiben des Kaiſers ab, welches 

den dringenden Wunſch ausſprach, der Bapft möge den Photius anerkennen 
und in feine Gemeinſchaft aufnehmen, damit die fchon fo lange beunruhigte 
Kirche nicht länger getheilt bleibe, ?°) und das fich ebenfo auf das allgemeine Bers 
langen Aller, auch der von Methodius und Ignatius ordinirten Bilchöfe, 
berief. ALS Gegner des Photius wurden nur die Metropoliten Stylian, 

5) Daß wirklich foldhe Dokumente nach Rom famen, beweilt Joh. ep. 200. p. 146: 

Quorumdam sane vestrum.. scripta suscipientes etc. 

2e) Der Juhalt des Schreibens ift ans ben dadurch veranlaßten Briefen des “Papfles, 

dann den früheren Briefen des Photins zu entnehmen, fowie theilweiſe aus Niletas p. 289. 

37) Nicet. 1. c. Baron. a. 878. n. 52. 
20) Stylian. 1. c. - 

29 Joh. ep. 199. p. 137: petistis a nobis, quatenus, Sede Ap. sua pandente vi- 

scera earitatis, Photium reverentissimum in patriarchatus honore, in summi sacerdotli 

digsitate et in ecclesiastici oollegii societate reciperemus, nostraeque oomimunionis 

participem faceremus, ne Ecelesiam Dei tanto jam tempore perturbatam pateremur 
amplius manere divisam scandaloque commotam. 

’ a 
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ohannes und Metrophanes, die Patricier Johannes, Leo und Paulns nebft 
einigen Anderen bezeichnet. Es ward eine in Gonftantinopel abzubaltende 

Synode beantragt, zu der der römische Stuhl Legaten fenden oder die bereits 
dort weilenden bevollmächtigen möge, und dabei auch der Beiltand und die 
fräftige Unterftügung des Bapftes durch den kaiſerlichen Hof in Ausficht geftellt. 
Die Gefandtfhaft mußte außerdem die Bilchöfe des griechiſchen Italiens zu 

der Synode nach Conſtantinopel entbieten. **) 
Bald nach der Wiedereinſetzung des Photius trafen den Kaiſer harte 

Schläge, die von den Ignatianern als göttliche Strafgerichte betrachtet wur⸗ 
den. ) Wohl ward die Verſchwörung des Kurkuas, die viele angefehene 
Theilnehmer zählte, rechtzeitig durch einen der Verſchworenen entdeckt und von 
Bafilins im Hippodrom ein ftrenges Gericht über die Anftifter gehalten, von 
denen viele an dem für den Ausbruch beftimmten Tage (25. März 878 oder 
879) nadt und in Feſſeln zum Forum geführt, gegeißelt, geſchoren und mit 
Gonfiscation ihrer Güter relegirt wurden, während Kurkuas felbft geblendet 
wurde. 4°) Aber der Kaifer ſah dabei, wie groß immer noch die Zahl der 
Mißvergnügten war und wie fehr er auf feine Sicherheit Bedacht zu nehmen 
habe; auch eine Fräftige und entfchloffene Regierung vermochte die Empörung» 
luſt der Großen nicht zu zähmen; fo nahm das Mißtrauen gegen feine Um⸗ 
gebung auch bei Baſilius überhand, 

Noch viel Härter traf ihn der Tod feines älteften und zugleich ihm thener- 
ften Sohnes, ded Prinzen Eonftantin. Noch 877 hatte er benfelben, einen 

zarten Knaben, auf feinem Zuge nad) Syrien mitgenommen. Nachdem man 
ſchon bei einer früheren Expedition (876) die Burg Lulum (Lulua) erobert, 

Meluos ſich ergeben hatte, Katabatala, ein Hauptfig der Paulicianer, der Zer⸗ 
ftörung verfallen war, *?) übte Bafilius für den neuen Feldzug feine Truppen 

zu Cäfaren in Kappadocien ein, während die zur Recognition vorausgeſchickten 
Abtheilungen zwei Caftelle einnabmen und Phalakron zur Webergabe zwangen. 
Der Kaifer felbft machte Yortfchritte, fette über den Onopniltes und Sarıs, 
nahm Kukuſus und verwüſtete die Umgegend von ®ermanicia, das ihm wider⸗ 
ftand; der Emir von Anazarbus Amri Ben Abdalla hatte vor ihm die Flucht 
ergreifen und der Türke Sima, Statthalter von Antiochien, fich unterwerfen 

müſſen. Baſilius bedrohte Adana, mußte aber bei berannahendem Winter die 

Belagerung aufgeben. **) Mit reicher Beute nach Conftantinopel zurüdgelehrt, 

**, Ea waren in der That nachher auch foldde anweſend. 
*ı) Nic. p. 289. 
1 Daß das Complott (Leo Gr. p. 261. Georg. m. c. 26. p. 847 seq. Zonar. 

p. 136 ) nach der Reſtitution des Photius fällt, fagt Cedr. II. 213 ansdrüdtih, während 

auch Theoph. Cont. V. 45. p. 277 es unmittelbar darnach erzählt. Die Zeitbeflinunung 
bei Sym. M. c. 22. p. 699. anno 19 ift fidher unrichtig. 

‘3, Theoph. Cont. V. 46. p. 277 seq. Cedr. 1. c. (wo Kassa ftatt Katabatala flieht). 
Weil Ehalifen IL. 471. 

*) Theoph. Cont. 1. c. c. 45—48. p. 278— 282. Cedr. 1. o. p. 213 — 215. Georg. 
m. p. 844. Sym. M. p. 692. Giyc. p. 549. Pag. a. 878. n. 13 seq. Beila a. O. 
©. 472. 473. Ydana (bei Theoph. C. Adata, bei Gedr. Adapa) if ſonſt Germanicopolis. 
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wurde er vom Volke mit Jubelliedern empfangen und von dem Patriarchen 
mit dem Siegeskranze geſchmückt.““) Aber fein Sohn Eonftantin,. den er 
frühzeitig an die Beſchwerden des Feldzugs Hatte gewöhnen wollen, denen fein 
jugendliches Alter noch nicht gewachfen war, trug von da an den Keim des 

Todes in ſich und ftarb bald darauf an einem heftigen Sieber (zw. 878 879). **) 
Wohl fagten die officiellen Berichte, Bafilius habe den Verluft des mit berr- 
lichen Eigenſchaften ausgejtatteten und ihm vor allen feinen Kindern theneren ?”) 
Erftgeborenen ſehr ftandhaft ertragen und Gattin und Kinder zu tröften 
geſucht; 8) es ſcheint aber unzweifelhaft, daß ihn dieſer Todesfall in die äußerfte 
Betrübniß verſetzte.““) Photins foll Alles aufgeboten haben, den Schmerz 
des Monardhen zu lindern; ja zum Troſte des befümmerten Vaters verſetzte 
er den Knaben Eonftantin in die Zahl der Heiligen, °°) 

Es ſcheint das in der griedhiichen Kirche das erfte Beifpiel einer feier- 
fihen, von Patriarchen aus höchſter Machtvolllommenheit ohne vorausgegan- 
genen allgemeinen Auf der Helligkeit vorgenommenen Canoniſation zu fein, °*) 
wie fie fpäter häufig wurden. Das Beifpiel fand ſchon unter der Megierung 
Leo des Weifen, der anf gleiche Weiſe feine verjtorbenen Frauen Theopbano 
und Zoe canonifiren und ihnen zu Ehren Kirchen errichten ließ, °°%) Die voll- 
ftändigfte Nachahmung. Anfangs ſcheint aber noch mancher Widerftand gegen 
ſolche Eanonifationen ſich erhoben zu haben. In der Legende der heiligen 
Theophano 3. DB, wirb erzählt, daß die ihr zu Ehren von Leo VI. errichtete 
Kirche nachher (ftatt ihr allein) alldı Heiligen gewibmet worden. jei, und zwar 
wegen der nicht begründeten Mißgunft einiger. Bifchöfe, die darin mehr ein 
felbftfüchtiges, ehrgeiziges und fleifchliches VBerlaugen, als Eifer für bie Ehre 
Gottes Hatten erfennen wollen. °) Doc blieb die Heiligkeit der Theophano, 
deren Leib wieder in die von ihre bergeftellte Kirche Gonftantin’s übertragen 
ward, in der griechifchen Kirche fortwährend anerlannt. Im Abenblande ift 
die erjte folenne Canoniſation durch die Päpſte die des heiligen Ulrich von 
Augsburg, die Johann XV. (985—986) vornahın. ®*) 

*) Th. C. c. 49. p. 284. Cedr. p. 215. 216. 

‘) Sicher noch vor dem 17. November 879. (Syn. Phot. Mansi XVII. 398.) Das 
wöus wir zore des Nic. p. 289 C. iſt wohl nicht zu firenge zu nehmen. Bgl. noch Cedr. 
p. 248. Giyc. p. 550. Bar. Pag. a. 878. n. 18; a. 879. n. 11. 

*?) Genes. L. IV. p. 114: zovrp „aller moosstergu: vav aller. 
*) Th. C. V. 98. p. 344— 346. Cedr. IL 243, 
9) Leo Gr. p. 258: 0» nolla dHonsnda Baßlleog, 
s*) Nie. 1. c. Leo Gr. p. 269. Sym. M. c. 17. p. 698. Georg. ce. 21. p. 846. 
si) Asseman, Bibl, jur. or. t. I. p. 345 seq. n. 234. 235. 
52) Sym. M. in Leone c. 5. p. 702 seq. Th. C. VI. 12. 13. 18. p. 361. 364. Leo 

Gr. p. 270. Georg. p. 866. 860. So verfuhr and fpäter der Patriarch Philothens (+ 1376) 
mi Palamas. Allat. Diss. II. de eecl. off. Graec. p. 194. Assem. |. ec. . 

s) Niceph. Greg. Or. in 8. Theopban. Cod. Mon. 10. p. 517. 
s‘) Bened. XIV. de canon. I. 7, 13; 8, 2; 10, 4 Assem. L. c. p. 347. @inige 

wollten die Sanonifation des Suibert durch Leo II. (Bar. a. 804, 2.) als erſtes Beifpiel 
geltend machen; aber der Brief des heiligen Rubger von Münſter if unterichoben und genü⸗ 
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Wem Photius Kirchen und Klöſter zu Ehren des „heiligen Eonftantin 
des Jüngeren“ einweihte, °) fo fand fein Freund Theodor  Santabaremıs 
andere Mittel, den betrfbten Monarchen zu tröften nnd aufzuheltern. Mit 
magifchen Känften joll er ihm die Geftalt feines verftorbenen Sohnes, herrlich 
gefleibet, auf einem edlen Noffe gezeigt haben, was den getäufchten Kaifer noch 
mehr für den Gaufler gewann. °*) Wahrfcheinlich gefchah das erft nad der 
Rückkehr desſelben von der römifchen Geſandtſchaft, da Conſtantin's Tod, von 
bem Johann VIII. im Auguft 879 noch nichts wußte, in die Beit feiner 
Abweſenheit von Eonjtantinopel zu fallen fcheint. 

Noch vor Conſtantin's Tod 5”) hatte eine andere Calamität den Kaifer 
und das Reich getroffen — die Eroberung von Syrakus durch die Saracenen, 
bie für die griechifche Macht in Italien einer der fchwerften Schläge war, zumal 
da fie noch 869 vor diefer Stadt einen Sieg erlangt hatte. °*) 

Seit 875 hatten die Muhammedaner im füdlichen Italien einen doppelten 
Kampf begonnen; fie operirten vom Golf von Tarent aus, um die Nefte ihrer 
Colonien gegen die Byzantiner zu fehlten, fodann vom Golf von Salerno, 
Neapel und Gaeta aus, um die Terra di Lavoro und die römiſche Eampagna 
zu plündern; die öftlicden wie die weſtlichen Küften waren gleihmäßig von 
ihnen bedroht und in Ealabrien war es ihnen gelungen, an vielen Punkten fich 
feftzufegen. °) Der im Jahre 876 von Bafilius gefandte Strateg Gregor, 
ber mit der Flotte nad) Otranto gefommen war, batte Bari noch in demfelben 
Jahre für den Katfer eingenommen; 80) aber die Fürſten von Benevent, Sa⸗ 
lerno und Capua ſchloßen fih dem Kampfe gegen die Saracenen nicht an, ja 
der von Salerno wie die Republiken Neapel, Gaeta und. Amalfi verbanden 

gende Beweiſe fehlen. Erſt Alexander III. (c. 1. Audivimus III. 45 de reliqu. et venerat. 
.) referwirte die Sanonifationen dem römiſchen Stuhle. 

55) Nenere Griechen wollen aber, daß ſich das auf die von Baſilins Conſtantin dem 
Großen erbaute Kirche bezieht. Sophocl. Oecon. 1. c. p. as’. 

se) Leo Gr. p. 259. Georg. m. c. 21. p. 845 seq. Sym. M. c. 17. p. 693. Zon. 

p. 140. Bas. ed. Glyc. 1. c. Bar. a. 879. n. 74. Nilephorus Gregoras (di. c. p. 46 800.) 
erzählt, wie der Santabarener durch den Dienſt der Dämonen, ähnlich wie bie Pythonifia 
dem Saul die Geftalt Samuel!, das Bild des verfiorbeuen Sohnes dem Kalfer vorgeführt 

und diefer mit dem Berftorbenen fich wirklich unterrebet zu haben glaubte. 
#7) Niletas fcheint zwar den Tod Conftantins früher anzujeten, allein ba beflimmte 

Data zeigen, daß diefer fpäter fällt als das Unglück in Sicilien, können wie wohl annehmen 
daß bei ihn das „erſtens“ und „zweitens“ micht mach der Zeitfolge, fondern nach der Wide 
tigfeit des Ereignifles für den Kaifer zu deuten if; fonft müßten wir den Bericht fiir ungenau 

halten. Bgl. Pag. a. 879. n. 11. 
39 Im Jahre 868 war ein Batricier von Bafilius nad Sicilien gekommen, der Anfangs 

befiegt ward, aber nachher (869) bei Syralus den Saracenen eime Niederlage beibrackte. 
Amari t. I. p. 851. 

) Amari I. p. 435. 436. 
*, Erchemp. e. 38. p. 764. 765: Hoc audientes qui Barim residebant, Gregorium 

imperialem bajulum Graecorum, qui tunc in Otronfo degebat, cum multis exereitibus 
asciverunt et Barim introduxerunt ob Saracenorum mettm. Qui statim apprehensum 
gastaldeum illiusgue primores Cplim misit, quibus jurejurandum fidem dederat. Ebenſo 
Chron. Vultorn. (Murat. R. J. Ser. I, II. 408.) 
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fih fogar mit denſelben.“,) Nur in Puglia ergaben fih den Byzantinern 
einige Burgen; °?) fonft richteten fie nicht viel aus, außer. daß fie mit Hilfe 

bes Bapftes Salerno und dann VBenevent von ber faracenifchen Liga abzogen. ©?) 
Glücklicher hatten die Heere des Baftlins, obſchon nicht zahlreich, apf der Inſel 
Sicihien gegen die Muhammedaner gelämpft, fo daß diefe bereits eine Invafion 
der afrikaniſchen Küſten zu befürchten begannen.) Als fie aber feine neuen 
byzantinifchen Schiffe und Truppen ankommen ſahen und dieſe andermeitig 
beichäftigt glaubten, begannen fie feit 877 die Belagerung von Syrakus zu 
Waſſer wie zu Land und vermwäfteten die ganze limgegend.*°) Bald wiüthete in 
der ringsum eingejthlofienen Stadt, welche der Batricier Beatiſſimus, Johannes 
Patrianus und Niletas von Tarjus heldenmüthig vertheidigten, ©) der Hunger 
auf eine furchtbare Weife. 7) Der Schäffel Weizen koſtete 150 Goldſtücke; 
ein Brod von zwei Unzen war nur mit Gold zu bezahlen; die äußerſte Noth 
griff un ſich 6°) und dazu kam noch die Beft. *?) Bergebens harrte bie bebrängte 
Start auf Entſatz. Damals follen die Soldaten der Flotte auf Befehl des 
Kaifer8 in der Hauptftadt bei dem Bau feiner neuen Kirche befchäftigt worden 
fein, fo daß die Ausrüftung der Hilfstruppen für Syrafus verjpätet ward. ”°) 
Wohl ſandte Bafilius den TFlottenbefehlshaber Hadrian zu Hilfe; allein - dieſer 
gelangte, ſei es wegen wibriger Winde, ?') ſei e8 aus Nadhläßigleit und Feig⸗ 
beit, 7°) gar nicht nach Syrafus, fondern fam nur bis zum Peloponnes, nahe 
bei Monembafia, wo ihm auf wunderbare Weife der Fall der herrlichen Stadt 
angezeigt worden fein foll, den er nachher durch entronnene Mardaiten und 

*') Erchemp. c. 39. p. 765. Chron. Vult. I. ce. p. 403. 404. — Anonym, Salernit. 
Chron. e. 131. 

°) Theoph. Cont. V. 58. 
*) Amaril. c. p. 439. 
*) Theoph. Cont. V. 69. p. 309. 
“) Bat. Amari l. c. p. 393 sea. 
“) Theodos. mon. ep. ad Leon. archidiac. de expugnatione Syracus. Vers. lat. 

ap. Gaetani Vitae SS. Sicul. t. II. Append. Murat. Rer. it. Ser. I, II. p. 251—265. 
bej. p. 259. 261. 

"7, Theoph. Cont. I. ec. Genes. L. IV. p. 116. Thieodos. mon. I. c. p. 259. 
*®, Theodos. 1. c.: posteaguam gegre diuturnam famem herbarum viotu tolera- 

vimus, posteaquam sordida quaeque, rerum egestate compulsi, in 08 Congessimus, 

quin et ad liberorum etiam comestiones (rem nefariam et silentio praetereundam) 

processimus, cum antea, nec ab humanae carnis esu (hen quam horrendum specta- 
eulum) abhorruimus — sed quis haec pro dignitate tragice deploraverit? 

*) Theodos. p. 260. 
'*, Georg. mon. Bas. c. 11. p. 843. Leo Gr. p. 256. 257. Sym. Mag. c. 11. 

p. 691. Die Cont. Theoph. V. 68. p. 808 bemerkt, das nad Syrien befiimmte Heer fei 
anf die Kunde der Belagerung von Syrakus dahin beorbert worden. 

’n dvcaloig zalezurarn, jagt Genefins 1. c., der den Hadriau lobt und entfchuibigt 
und bemerft, daß er fünfzig Tage lang am Borbringen verhindert worben fei. Bon wid- 

tigen Winden fpricht auch die Contin. Theophan. 
”%) Theoph. Cont. p. 310: 6advaurapos, ws Former, ur nal un Iywr Liovoar 

ri⸗ wur. 
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Beloponnefier ficher erfuhr. Die Stadt ward am 21. Mai 87879) im Sturm 
erobert; es entitand ein furdtbares Blutbad. ”*) Der Erzbifchef Sophronins 
ward mit mehreren Geiftlihen gefangen nach Balermo abgeführt; ?°) es fchemt, 
daß er nachher bei der 885 vorgenommenen Auswechölung der Gefangenen 
wieder frei ward, wofern er nicht vorher im Kerker jtarb. °%) Der Admiral 
Hadrian ſah wohl, daß der Kaifer den. herben Verluft ihn ſchwer büßen Lafien 
werde, hoffte aber doch noch feinen Zorn beichwichtigen zu können. Auf die 
Nachricht vom Yalle der Stadt war er mit der Flotte nad) Eonftantinopel 
zurüdgefegelt, wo er noch im Sommer 873 eintraf; er ward aber nicht begua- 
digt, obſchon er in der Hauptftadt in die Sophienkirche floh und der Patriarch 
Photius für ihn intercedirte; nur das Leben ward ibm gefchentt. 77) 

Zum Glück für das byzamiuiſche Reich Tähmten Palaftverfhmwörungen 
unter den Soraeenen zu Palermo von 873 bis 879 die Macht derfelben und 
im Sommer 879 ward Hojein Ibn Ribah gefchlagen. Aber zuletzt fiegte er 
wieder und die Chriften hatten einen fehr harten Stand. ?°). Um die Lage in 
Sicilien auszulundfchaften, bediente fich Bafilius der Mönche ſiciliſchen Urſprungs, 
die damals nach allen Richtungen Hin. zerftreut waren. Der heilige Elias ber 
Syüngere, ?°) früher Johannes genannt, geboren im Uastrum Johannis (zwi: 
ſchen 823 und 829), war nach längeren Reifen im Orient °®) nah Afrika 
und von ba nach Palermo gelommen, um feine Mutter wieder zu ſehen, ging 
daun nach Taormina und Reggio in Kalabrien; überall fenerte er die Ehriften 
zu muthigem Kampfe gegen die Ungläubigeg an, frohe Siegeshoffnungen in 
ihnen erwedend. Aber fie Hatten nur vorübergehende Erfolge; nur wenige 
Befagungen ſchützten noch das eingeengte chriftlihe Gebiet; der größte Theil 
ber Juſel war von den Byzantinern ganz aufgegeben.°!) Auch der 879 von 
ihnen bei Neapel erfocdhtene Seefieg über die Mufelmänuer von Afrika und 

Sicilien °*) Tonnte Teine Aenderung für fie bewirken. Zum Glück für das 
oftrömifche Reich war ferner die muhammedanifche Macht im Oſten noch tiefer als 
zuvor zerrüttet; °) die Chalifen Mutaz Billahi (866— 869) und Mubtadi 

29 Das Datum gibt das Chron. Sicul. bei Muratori |. c. p. 245, den 21. Mei 
nennt auch Theodofius p. 260. Bgl. Pag. a. 878. n. 14. 15. 

”4) Nicet. 1. c, Theodos. p. 261 seq. Theoph. Cont. p. 69. 70. Constant. de themat. 
U. 10. p. 59. Leo Gr. I. c. Cedren. II. 234. 285. 

”%) Theodos. p. 268. Pag. a. 878. n. 16. 
’*) Amari l. c. p. 408. 408. 409. 
2) Theophan. Cont. L c. e. 70. p. 312. Cf. Genes. p. 118. Cedr. II. 236. 
’®), Amari I. p. 410 seq. L. Il. c. 10. 
”°, C£. Vita 8. Eliae apud Gaetani Vita SS. Sieulorum II. p. 68 seq. Bolland. 

Acta SS. tom. IIL Aug. die 17. p. 479 seq. Amari l. c. p. 411. 412. 
°®*) Acta SS. Aug. 1. c. p. 482. Er befuchte Jeruſalem und fol von dem Patriarden 

Elias den Ramen erhalten Haben. Da aber biefer erfi 879 erhoben war, fo fcheint feine 
Reife nach Jeruſalem nicht auf 875 gefetst werben zu können. 

°*ı, Amari p. 423— 425. 
*»), Joh. VII. ep. 240, Amari p. 413. 
*’, Pag. a. 869. n. 29. 
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(869— 870) waren auf graufame Weife ermordet worden; Mutamid (370—892) 
hatte große Mühe, fich unter fortwährenden Empörungen zu behaupten. °*) 

9. Die Nesrbinationen der alten Kirthe. 
Ercurs.) 

In den Geſchichtsquellen ſtoßen uns die verſchiedenſten Aeußerungen über 
das Weiheſacrament auf, insbeſondere aber Ungiltigkeitserklärungen und Wieder⸗ 
holungen der von der Gegenpartei ertheilten Weihen, die von den katholiſchen 
Theologen mehrfach beſprochen worden find und um fo mehr Berückſichtigung 
verdienen, als es ſich hier. um einen Punkt der Disciplin handelt, der enge, 
ja untrennbar mit dem Dogma zufammenhängt. Die Gefchichte des Photius 
veranlaßte uns, näher die hieher gehörigen Fälle zu unterfuchen; mit Zugrund- 
legung einer unferer früheren Arbeiten, *) die bier nach der einen Seite hin 
in erweiterter, nach der anderen, namentlich was die Beit nad) dem zehnten 
Jahrhundert betrifft, in verfürzter Geftalt erfcheint, follen nach Feſtſtellung 
einiger allgemeinen Gefihtspunfte die wichtigften hieher gehörigen Fälle ſowohl 
ans der abendländifchen als aus der morgenländifchen Sirchengefchichte bis zu 
dem Zeitpunkte verfolgt werden, in dem eine größere Uebereinſtimmung und 
eine entfchiedenere Faſſung in den katholiſchen Schulen erzielt, das frühere 
Schwanken und die lange andauernde Unficherheit befeitigt worden fft. 

1. Die dogmatifchen Definitionen der Kirche legen dem Sacramente bes 
Ordo, gleihwie der Taufe und der Firmung, einen unzerftörbaren Charakter 
bei, vermöge deffen jede Wiederholung einer einmal giltig erheilten Weihe aus- 
geihloffen bleiben muß. Dabei hält die Kirche die Regel feit, die in Betreff 
der höheren Weihen Teinerlei Ausnahmen unterliegt, daß nur der Bifchof der 
Spender und Minifter der Ordines ift,?) und diefe Megel faſſen Theologen 
und Eanoniften in der weiteften Ausdehnung, jo daß jeder, der durch giltige 
Confecration den character episcopalis erhalten bat, unter Vorausfegung der 
Einhaltung der wefentlichen Beftandtheile des Ritus giftig zu ordiniren fähig 
ft. Sodann wird ftet3 zwiſchen Befähigung und Berehtigung zur Or 
dination, zwifchen Validität und Erlaubtbeit unterfchieden. Erftere hängt 
nur ab von dem wirflichen bifchöflichen Charakter des Ordinators und dem 
Borhandenfein der wejentlichen Form und Materie; dagegen iſt die Recht⸗ 
mäßigkeit und Erlaubtheit von der Beobachtung der kanoniſchen Vorſchriften 
und inshefondere auch davon bedingt, daß der Weihende legitimer Bifchof, in 
Gemeinschaft mit dem Oberhaupte der Kirche lebend, nicht des Ordinations⸗ 

*, Weil Chalifen II. ©. 409 fi. 421 - 477. 
ı) In ber öſterreichiſchen Vierteljahrsfchrift für kath. Theologie. I. Jahrg. 1862. U. 

©. 207 ff. 
”) Eugen. IV. Instr. pro Armenis. De Saor. in gen. Trid. Sess. VII. de Sacr. 

in gen. c. 9. Sess. XXIII. de ord. can. 4. 7. 
Hergentöther, Photius. II. 21 
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rechtes verluftig, fondern volffommen und überhaupt zu der Weiheſpendung 

auch dem einzelnen Weihecandidaten gegenüber competent ift. Die von häre- 

tifchen, fchismatifchen, fimoniftifchen und verbrecherifhen, von intrudirten, ex⸗ 

communicirten, abgefetten und degradirten Biſchöfen ertheilten Weihen find 

unkanoniſch, illegitim, unerlaubt, aber darum der Subftanz nach noch nicht 

ungiltig, null und nichtig; denn der bifchöfliche Charakter wird weder durch 

Härefie und Schiöma oder fonft ein Verbrechen, noch durch irgend einen Ad 

menschlicher Gewalt, felbft nicht durch die Degradation, ausgelöſcht und ver- 

nichtet; die Beilegewalt bleibt, auch wenn ihre Ausübung ſtrengſtens verboten, 

unrechtmäßig und unerlaubt geworden ift, und die jo empfangene Weihe darf 

nicht wiederholt empfangen, die ordinatio illicıta nicht durch eine nene Ordi⸗ 

nation verbefjert und fanirt werden. ?) 
2. Diefe von den fpäteren Theologen confequent und alljeitig entwidelten 

Sätze waren nicht in jeder Zeit Allen fo enident und unzweifelhaft, daß nicht 
vielfache und ernfte Bedenken gegen den Valor uncanonifcher Ordinationen 

aufgetaucht wären; ja manche Aeltere, vielleicht ſehr Viele, haben verjchiebene 

Arten derfelben für fchlechterdings nichtig und wirkungslos erklärt, zumal die 

von bäretifchen und fchismatifchen VBifchöfen vorgenommenen, wie ja auch bie 
von Ketzern ertheilte Taufe von Cyprian und vielen Andern verworfen worden 

war.) Was jene von der Taufe behauptet, das lieh fi) analog au bezüg- 
(ich des Ordo vertbeidigen, ja noch ftärfere Gründe fchienen gegen die Bali- 
dität der von Irrlehrern ertheilten Weihen als gegen die Geltung der von 
ihnen gefpendeten Taufe zu fprechen. Die Verwerflichkeit der angeführten 
Kategorien von Weihen wird in den älteren Sirchengefegen oft mit jo jcharfen 

Worten ausgeſprochen, daß ihnen alle und jede Wirkſamkeit abgeläugnet ſcheint; 

der Unterfchied zwifchen Invalidität und Illegitimität fcheint von vielen Alten 
gar nicht gemacht worden zu fein; e8 werden die von häretifchen, ſchismatiſchen 

und fonft verurtheilten Bifchöfen vorgenommenen Ordiuationen als irritae 

bezeichnet; e8 heißt von ihnen, fie feien feine consecrationes, fondern exsecra- 
tiones, von den Weihenden, fie feien Feine Bilchöfe mehr oder es nie geweſen, 
von den Geweihten, fie feien eher vulnerati und maledicti als consecrati 
und benedicti geworben.) Noch mehr: es lommen in der Kirchengefchichte 
mehrere eclatante Fälle vor, die man wenigftens auf den erjten Blid als ganz 
unzweideutige Beweije dafür anzunehmen verfucht und vielleicht genöthigt ift, 
es feien in den früheren Sgahrhunderten den oben angegebenen Principien zw 
wider, und zwar fehr Häufig, eigentliche Neordinationen vorgelonmen. 

3. Das vertheidigt auch in. der That der gelehrte Johannes Morinus, 
ber eine Maſſe Hieher geböriger Dokumente aus den Loncilien, Kirchenvätern 

9 Hallier de sacr. ordinat. II. p. 230. III. p. 148 seq. Barbosa de potest. et off. 
Epise. P. U, Alleg. IU. n. 3. 20. Tournely Praelect. theol. Paris 1765. t. X. p. 148. 
De Sacr. Ord. q. VL a. 1. Phillips Kirchenrecht L. $. 39. ©. 341. 342. 

) Cf. Chr. Lupus Synod. gen. ac prov. Decret. P. IV. p. 9% seq. 
*) Bgl. die Stellen des canoniſchen Rechtsbuchs bei Phillips a. a, DO. ©. 342. ' 
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und Theologen bis zum Ende des dreizehnten Jahrhunderts gefammelt hat. ') 
Die daraus hervorgehenden Schwierigkeiten fucht er durch folgende Bemerkun⸗ 
gen und Diftinctionen zu erklären oder zu befeitigen. 1) Dan müſſe unter- 
ſcheider zroifchen dem, was im Weiheritus göttlicher Einfegung tft, und dem, 
was von der Kirche herrührt; letzteres könne wohl in verfchiedenen Beiten und 
Orten mannigfachen ‚Veränderungen unterliegen; folange aber die Kirche nod) 
nichts alfgemein beftimmt, noch die einzelnen Geſetze und Gebräuche abrogirt, 
Tönnten diefe bei der Weihe nicht umgangen werden, ohne daß man deren 
Giltigkeit gefährde, zumal fich beide Momente nicht überall ſcharf trennen laſſen. 
2) Es könne die Kirche Bedingungen und Geſetze für die Ertheilung und den 
Empfang der Weihen feitjegen, deren Nichtbeachtung die Nullität nach fich 
ziehe, ähnlich wie bei der Buße und ganz wie bei der Ehe (die trennenden 
Ehehinderniffe); *) dieſe kirchlichen Bedingungen afflciren und determiniren dann 
die Materie in der Art, daß bei ihrem Abgang diefe nicht mehr fähig ift, ihre 
eigenthümliche Wirkung herborzubringen. Aus Liebe zum Frieden und zur 
Befeitigung von Spaltungen babe aber die Kirche oft mittelit Dispenfation 
die fo ertheilten uncanonifchen Weihen nachträglich anerlannt.?) 3) Dan müffe 
unterfheiden zwifchen der substantia characteris und feiner virtus agendi;- 

der Charakter, einmal eingeprägt, fei nicht wieder abhängig von der Gewalt 
der Kirche , deſſen Wirkſamkeit aber unterftehe der Tirchlichen Negierung in der 
Art, daß falls diefe fie juspendirt, fie nichts mehr zu Teiften und hervorzu⸗ 

Bringen vermöge, alfo in der That bei folder Gebundenheit der Weiheact null 
md nichtig werde, für den Geweihten ohne allen Erfolg bleibe troß des Be— 
harrens des character indelebilis im Collator. Es fei 4) der Fall der 
quaestio dubia von dem der quaestio definita zu trennen. Solange die 
Frage im Stande des Zweifels beharre, Tönne jeder Biſchof fih an die 
Meinung halten, die ihm als die probablere und dem Nuten der Kirche mehr 
entfprechende erfcheine, und daher auch derjenigen folgen, die einer Reordina⸗ 
tion das Wort rede. Endlich 5) fei der Unterfchied einer zweifelhaften und 
einer gewiffen Adminiftration des Sacramentes nicht zu vergeffen. Bis zu 
Anfang des dreizehnten Jahrhunderts habe im der Kirche die Gewohnheit bes 
ftanden, wenn ein Zweifel über die Ertbeilung eines Sacramentes, fel es in 
feiner. Totalität, jei e8 in einem dazu gehörigen Punkte entftand, das Sacra- 
ment zu wiederholen, und zwar meift ohne daß eine Bedingung ausdrücklich 
beigeſetzt ward. *) 

N De sacris ordinationibus P. III. Exerecit. V. p. 58 seq. 
9 Bhillips a. a. O. bemerkt hier, daß Morinus über die Gebühr die Analogie des 

Ordo mit der Ehe urgirt, während doch die Analogie mit der Taufe weit näher liegend und 
entſcheidender ift. 

3) Konnte aber — fo fragte man — eine bloße Dispenfation einen ungiltigen Veiheact 
zum giltigen machen? 

* Die forma conditionats wird überhaupt zuerſt 745 vom heifigen Bonifacius erwähnt 
(Statuta apud D’Achery Spicil. I. p. 508) nnd dann in Capitul. Car. L. VI. c. 184. 

Erſt Alerander III. ſchrieb fie cap. 2 de bapt. II. 42 ansdrüdtich vor, was nachher 
21* 

e 
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4. Diefe Theorie des Morinus konnte die Tatholifhen Gelehrten wit 
allfeitig befriedigen und durch ſchärfere Kritik wurden ihre nach und nad vice 

ihrer Stützen entzogen. !) Es ftellte fich in der That heraus, daß viele That 
fahen und Dokumente für diefelbe nicht völlig beweifend find und ihnen zudem 
viele andere entgegengejeßter Art, zum Xheil von denfelben Berfonen m 
Duellen, ſich an die Seite ftellen lafjen, wenn auch dadurch noch keinesweg 
alle Schwierigkeiten behoben werden können und namentlich das oben sub 
Nr. 4 Bemerkte immerhin feine volle Nichtigkeit behauptet. . Im Allgemeinen 
laſſen fi über den Sinn der bieher gehörigen Zeugnifle und zu Gunften der 
Möglichkeit, fie mit der im Eingang ($. 1) entwidelten Doctrin in Einklang 
zu bringen, wenigjtens zum großen Theile, manche beachtenswerthe Bemerkungen 

geltend machen. Hieher gehört vornehmlich Folgendes: 
a) Syn den Älteften Zeiten der Kirche war der Unterfchied zwiſchen nid 

tiger und unerlaubter Ordination fo ziemlich ohne praftifche Bedeutung, wei 
dem illicite Geweihten nur höchſt felten eine Dispens zu Theil warb; wurde 
aber nicht dispenſirt, fo kam es nicht darauf an, ob die Weihe als total nid 
tig der Subftanz nach, oder nur als eine unberechtigte und deßhalb wirkungs 

lofe erklärt wurde. *) Die alte Kirche verbot auf das ftrengite die jett gebräud 
lichen abfoluten Drdinationen, °) d. 5. die Weihe eines nicht zugleich für eis 
beitimmte Kirche und ein befonderes Kirchenamt auserforenen Individuums; wer 
nun Das betreffende Kirchenamt nicht erhielt, der hatte die Weihe gewiffermapen 
vergebens erhalten. Die Weihe ward nur ertbeilt zum Beſten des chriftlichen 

Volkes und zur Ausübung beftimmter Yunctionen; wer diefe nicht vornehmen 
tonnte (durfte), war nicht wirklich Bifchof oder Prieſter, nicht als ob der Charakter 
ihm fehlte, jondern weil ihm das Ant abging, für das die Weihe ertheift wart. 

b) Die Alten unterfchieben nicht ausdrüdlih wie die Späteren zwiſchen 
Ordo und Yurisdiktion und reden in der Regel nur von ber potesiss 
sacerdotalis oder episcopalis, von dem Minifterium', dem Umte fchlechtweg. 
Wer daher die bifchöfliche Jurisdiktion gar nicht befaß (wie der Intruſus) 
oder canonifch verloren hatte (tie der Abgefekte), ward als „Nichtbifchof” oder 
„nicht mehr Biſchof“ bezeichnet. #) 

Johannes XXII. einſchärfte. (Raynald. ad a. 1335. n. 42.) Bgl. Benebict XIV. de Synodo 
dioec. L. VII. c. 6. n. 1, 

) Casp. Juenin Comment. de Sacram. Lugduni 1696. Dissert. VII. q. 4 et 6 
p. 826 seq. — Hallier op. eit. P. II, c. 2. q. 476 seq. — Selvaggio Antiqu. chrid, 
L. Il. c. 14. Append. 88. I—II. 

?) Thomassin. de vet. et nova Eccl. disciplina P. I. L.L c. 65. n.6: Jımsi 
nauseam illud inculcavimus, quod quae illicitae erant ordinationes, irritae passim diet- 
tarentür, in causa fuisse raritatem et infrequentiam dispensationum: quae ai nulke 
concederentur, non magnopere referret, illicitae an irritae essent ordinationes. M 
nunc faciles et obviae passim dispensationes paene nimio plus distinguere oogul, 
quid illicitam, quid praeterea irritum sit. 

) Conc. Chalced. c. 6. (Gratian ce. 1. d. 70.) Das und duracsdas dwepyeir IM 
ſich fehr gut als nähere Erklärung des axupo» Kyew faflen. 

) ®gl. Conc. VIII. c. 4. Hard. VIII. 1370. Grat. c. 6. C. VII. q. 1 So er 
auch Diele die Worte in Conc. Cpl. I. can. 4: Matınaov driöxonov uyra yarködas jur. 
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c) Viele Stellen reden von der Nichtigkeit der fraglichen Weihen in recht» 
icher, nicht aber in facramentaler Beziehung; fie wollen jagen, daß derlei 

Irbinationen Teine rechtliche Folge für den Empfänger haben, daß dieſer nicht 
ns mindefte Recht daraus ableiten kann; ®) fie gehen aus von ber juriftifchen 
Infhauung: Quae contra jus fiunt, debent utique pro infectis haberi. ®) 
Das römifche Recht übte feinen unzmweifelhaften Einfluß auch auf die Kirchliche 
Befekgebung, die viele Grundfäge aus ihm adoptirt bat und zumal in ihren 
Sanonen die allgemeinen Rechtsprincipien vorausſetzte. 

d) Der Ausdrud irrita ordinatio (bei den Gtiechen Axvgos, aßehasos 
rorovia) bezeichnet darum auch Feineswegs in allen Dofumenten das, was 

vir jeßt unter ungiltig verftehen, fondern fehr oft nur das Uncanonifche, 
Inerlaubte,"da8 als nicht zu Mecht beftehend,, Leine rechtliche Folge nach fich 
iebend zu betrachten ift; er bedeutet nicht ausſchließlich die völlige Nullität, 
ondern, und zwar zumächft und in der Regel, nur die Wirkungsfofigkeit in 
Betreff der Ausübung, da den uncanonifch Ordinirten die Funktion in ihren 
Beihen unterfagt war, oder wenn man will die Nullität quoad executionem, 

wadum et honorem, nicht quoad characterem.?) Wäre letzteres anzuneh⸗ 
nen, fo würde der geringite Verftoß gegen irgend einen Canon ftetS die abjo- 
te Nichtigkeit nach ich gezogen baben. So wird die ohne Conſens des 
piscopus proprius an einem Geiſtlichen einer fremden Diöcefe, wenn auch 
sicht abfolnt, vorgenommene Weihe als irrita bezeichnet S) und doch wird einer- 
ſeits eine mit Einwilligung des Ordinarius vorgenommene Weihe diefer Art 
als giftig anerfannt, wobei doch ſchwer anzunehmen ift, daß der Conjens des 
Ordinarius von foldem Einfluß gedacht ward, daß er den Weiheact in feiner 
Subftanz afftcire, anderſeits wird anderwärts?) für den obigen Fall Depofition 
verhängt, was den Valor der Weihe vorausfegt. Zudem murden oft folche 
von einem fremden Biſchofe ohne Erlaubnig ihres Ordinarius geweihte Elerifer 
von letzterem zurüdtverlangt, um fie in ihren Weihegraden in der eigenen 
Diöcefe fungiren zu laſſen. °) So werden wiederum unerlaubte Ordinationen 
für ungiltig (wirkungslos) erflärt, wenn nicht (dem berechtigten Bischof) Satis- 
faction geleiftet ift; 1") fo wird wiederum !*) die Aufftellung eines Verwandten 

5) So beflimmte Nifolaus II., ut in posterum quicumque pateretur se a simoniaco 
provehi, nihil penitus ex ea deberet promotione lucrari et sic ministrandi jura depo- 

seret, tamquam si nullatenus percepisset. (Cf. Petr. Dam. ep. ad civ. Florent.) Cf. 
can. 109. c. J. q. 1. Dasfelbe wird anderwärts mit viel fchärferen Worten gefagt. 

9 c. 64 de RR. J. in 6. 
) Holtzclau in Theol. Wirceburg. Tract. de Sacram. Ordinis c. II. art. 9. n. 

149 seq. — Phillips a. a. D. ©. 851. 

® Cone. Nic. I. can. 16. Conc. Sard. c. 1ö. (üxvpos xai aßdßasor.) Conc. Arelat. 

Il. e. 13. (Gratin c. 8. d. 71; ce. 7. C. IX. q. 2.) 
‚) can. apost. 36 (al. 34). Conc. Aurel. V. a. 554. can. 7. 
'®) Greg. M. L. III. ep. 42 ad Syrac. Thomassin. 1. c. c. 8. n. 1—3. 
iij Cone. Turon. 1. c. 10. Bgl. Hefele, Conc.⸗Geſch. II. S. 568. Hier ift offenbar 

an feine Invalidität in unferem modernen Sinne w benten. 

’) can. apost. 76. Antioch. c. 28. 
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oder Freundes ala Nachfolger im Episcopat von Seite eines Biſchofs dxuger 
genannt; ebenfo die Weihe eines Biſchofs ohne Synode, ohne Anwefenheit des 
Metropoliten, ohne Zuftimmung der Mehrzahl der Provincialbifgöfe ') u... 
So fteht &xugo», irritum in vielen Fällen, in denen man ficher Feine völlige 
Nichtigkeit des Actes angenommen hat. Rata ordinstio war die allfeitig als 
canonifch, legitim anerkannte Weihe, die mit Beobachtung aller Kirchengefeke 

vorgenommen warb; für ihr Gegentheil '*) ſteht oft non rata, !°) irrıta, bis 
weilen vana. 16) Sodann wird oft der Ausdrud axuvemdnoeoIdas, dxvpadzras 
gebraucht, 17) der nicht von dem an ſich Nichtigen, fondern von dem erft rid- 
terlich zu Seritirenden fteht, wie man eine sententin per se nulla und eine 

sententia a judice infirmanda, irritanda unterfcheibet. 
e) Es fonnte aber auch die Ordination als irrita bezeichnet werben, bei 

der feine Ertheilung der Gnade ftattfand, °) und diefer Gefichtspunft trat 
ebenfall8 bei den Alten in den Vordergrund. Obfchon die außerhalb der Kirche 

und von einem illegitimen Bifchof Geweihten den Charakter empfangen, fo 
erhalten fie doch in der Regel propter obicem peccati die Gnade nicht, die 

aber bei ihrem Eintritt in die Kirche oder bei ihrer Ausföhnung mit derjelben 
und deren Gefegen ihnen zu Theil werden kann. '°) Sehr oft heben die alten 

Canones hervor, daß die Gnade des heiligen Geiftes bei unwürdiger Collation 
und Susception der Weihen fehlt, 2%) namentlich wenn Simonie dazu fomımt;*") 
von denen, welchen die Gnade des Amtes abging, ward daher auch gefagt, 
daß fie nicht Bifchöfe, nicht Prieiter feien,??) und befonders in diefem Sinne 
wurde das Wort des Hieronymus viel gebraucht: Non omnes Episcopi sunt 
Episcopi. 2?) In Anbetracht der nicht erlangten Gnade, in Anbetradht ver 
traurigen Folgen der Weihe bei Häretifern und Schismatifern, durch welche die 

Spaltung immer fortgefegt, erneuert, vermehrt, perpetuirt ward, in Anbetracht 
des großen Mißbrauchs, den ein degradirter oder fchismatifcher Biſchof mit 
der erhaltenen Weihegewalt treibt, der ſchweren Schuld, mit der ſich gewöhn⸗ 

lich ſowohl Ordinator als Ordinatus beflecken, zumal wenn Lekterer das Vitium 

13) Cono. Antioch. c. 19. 

19 Gratian post. can. 43. C. I. q. 1: Desinit esse ratum, quod non fuerit rite 
perfectum. gl. Kober Suspenfion S. 45—47. 

15) can. 1. $. 1. d. 71. (Conc. Sard.) 

i) Leo M. can. 40. ec. I. q. 1. Cf. e. 1. d. 62. 8. si qui. 
3.8. Nie. I c. 15. ‚Cpl. I. c. 4: zasıor rer rap’ aurov (Max.) yevonsren 

axvpgwdircwr. 

'®, Gratian. post can. 97. C. I. q.1. 8.7: Irrita et non vera dicuntur, quia quod 
promittunt et conferre ereduntur, non tribuunt, et ideo damnanda, ut ea dari vel 
recipi ab haereticis non approbetur, sed interdicatur. Non enim a quantum ad se pol 
luta sunt, quamvis ab haereticis pollui dicantur. 

9) Selvaggio 1. c. $. III. n. 13. p. 306. 
2e) c, 29. C. I. q. 1. (Aug. de bapt. III. 18.) c. 38. 92 eod. (Gelas. L P.) 

2) c. 1.12. 14—17. 29 eod. ®regor I, L. X. ep. 33 ad Vict. nennt die fimoni- 
ſtiſche Weihe illicitam et effectu (gratiae) carentem. 

22) c. 12. d. 40 (Ps. Chrys.) e, 2.C. L q. 1 (Greg. M. L. VD. ep. 110.) 
22) Hier. ep. ad Heliod. (c. 29. C. II. q. 7.) Of. Const. apost, VIIL 2, 
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feiner Weihe fenut, haben die Väter ganz Recht, wenn fie dergleichen Weihen 
verabfchenen, als vulneratio, damnatio, exsecratio bezeichnen, darin einen 
an der Kirche verübten Raub **) erbliden. Oft ift das Verbrechen nur auf 
Seite des Weihenden, der dann ſich und feiner Seele ſchadet, mährend er 
Anderen dabei fogar nützen kann, 25) befonders dem unwiſſenden Volke; öfter 
it e8 auf beiden Seiten, und dann ift der Abſcheu der Kirche um fo größer. 
„Bolllommen wirkſam in allen ihren Aeußerungen tft eine Weihe nur in der 

Kirche; außerhalb derfelben tft fie gleichfam eine Exfecration; ja außerhalb der 

Einheit, da fie den Riß nur vergrößert, ift fie in vieler Beziehung wirkſam 
wie das Gegentheil einer Weihe und ift daher gleichfam feine Weihe, ?*) ſowie 
auch der fie ertbeilende Bifchof, weil er außerhalb der Kirche fteht, in gewiſſer 
Hinſicht troß feines unvertilgbaren bifehöflichen Charakters doch auch für feinen 

eigentlichen Biſchof gelten kann. Er kann dem Ordo, den er ertheilt, nicht 
die wahre Ansübung der übertragenen Vollmachten geben, da er zwar diefe 
jelbft, aber nicht das Recht fie auszuüben bat. Es kann daher in dieſem 

Sinne fehr wohl von ihm gefagt werden: er gibt, was er nicht hat, *”) oder: 
er gibt, was er hat, nämlich die Damnation, 2°) er verwundet dag Haupt des 
Empfangenden, 2°) der num allerdings der Arznei der Buße bedarf.“ »e) Er 
profanirt und befledt das Sacrament, das in unmürdiger und unerlaubter 
Weile gefpendet wird; wenn er e8 aber befleckt und profanirt, fo ift wohl das 
sacramentum, aber oßne die res sacramenti, wohl der Charafter, aber ohne 
die Gnade vorhanden. 

f) Wie der Ausdrud ordinare fehr oft auch in weiterem Sinne für ein- 
jeßen, wählen, constituere, eligere u. f. f. gebraucht wird; ?').fo bezeichnet 
auch ordo nicht allein das einen Charakter einprägende Weiheſacrament, fon- 

dern auch den beftimmten Rang und Grad, deſſen Ehren und Inſignien, die 
Stellung in der Hierarchie nach) ihrer äußeren Seite. ??) Den Ordo verlieren 

29 Pudenda in divisione rapina, fagt Papſt Pelagius c. 33. C. XXIV. q. 1. 
5, Nicol. I. ad consulta Bulgar. c. 71. 
”, c. 1. C. IX. q. 1. (Greg. M. L. 111. ep. 20.): Nos consesrationem nullo modo 

dicere possumus, quae ab excommunicatis hominibus est celebrata. Der Canon Pu- 
denda erflärt: Consecrare est simul sacrare. Sed ab Ecclesise visceribus divisus 
et ab apostolicis sedibus separatus exsecrat ipse potius et non consecrat. Jure 

. ergo exsecratus tantum, et non consecratus poterit diei, quem simul sacrare in 
unitate conjunctis membris non agnoscit Ecelesia. — Aug. ep. 23: Consecratio reum 
facit haereticam, extra Domini gregem portantem characterem. 

2) can. 24. 25. C. L. q. 1. 
2°) can. 18. C. I. q. 1. Cf. c. 17. 8. 1 eod. 
9) can. eit. et 0.25. C.1 q. 7. 
2e) Phillips a. a. O. ©. 350. 351. 
29 Bol. Hieron. catal. in Jacobo; c. 1—3. d. 60. Balsamon et Zonar. in can. 1 

apost.: mals zal 7] aurn yipos zapororia gronadroe. — Justell. in can. Nic. 5. Fon- 

tani Nov. delic. erndit. I, II. p. 68. nota 1. — Hallier de sacr. ordin. Proleg. c. 4. 

— Georg Hamartolus in feinem Chronifon (Cod. Monac. 139. fol. 292 b.) jagt von Kaiſer 
V.: Nisjpogov dopioas Baodorov narpsapyny avzıyssporordas. 

29 Sp Morinus op. cit. Exere. I. c. 2. Holtzelau l. c. Prooem.n. 1 seq. Selvaggio l. c. 
/ 
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beißt bei den Alten oft des geiftlichen Amtes eutſetzt werden, die Privilegien 

und Vorrechte des geiftlihen Standes einbüßen, deponirt und degradirt werben. 

Dafür ftehen Auch die Ausdrücke: deordinari, ab. ordine amoveri, a clero 

cessare, a clero abjici, extorrem, alienum fieri ab ordine, menavedas ıa5 

diaxovlas, tᷓs rakeus, rov Bayuou dxnintew, dAlorgsov ara T7s isgmev- 

vns u. f. f., befonder8 wenn von voller Depofition die Rede iſt.?) Bon 
dem, der den Defreten des römiſchen Stuhles nicht gehorcht, heißt ed: nec 
locum deinceps inter sacerdotes habeat, sed extorris a sancto ministerio 
Bat.) Auch ab altari removeri, ecclesiastica dignitate carere findet fich 
nicht felten. ?°) Zur genaueren Würdigung der hieher gehörigen Stellen find 
aber Hier mehrere Stufen ?*) der ebemald gebräuchlichen Strafen zu unter» 

ſcheiden. a) Einige wurden nicht bloß vom Clerus, fondern auch von ber 

Kirche Überhaupt ausgefchloffen (degradirt und ercommunicirt), °”) was feltener 
und meift nur bei Wiederholung größerer Verbredden vorlam; denn die Ver⸗ 
brechen, die bei Laien mit Excommunication beftraft wurden, ftrafte man bei 
Beiftlihen in der Negel mit Depofition, ?7) wozu dann erft als Schärfung 
und weitere Strafe die Ausfchließung Hinzulam.?%) 4) Einige wurden in 
perpetuum vom Heiligen Dienfte entfernt, nicht aber aus der Kirche, fondern 
nur aus dem Clerus geftoßen; fie blieben nur .noch zur Laiencommunion zuge- 
lafjen, wie in vielen Fällen die von Häretifern ordinirten Elerifer. *%) 7) Andere 

durften im Clerus bleiben, feine Ehren genießen, aber eine geijtlihen Func⸗ 
tionen mehr vornehmen, *") ganz wie die Clerifer, die ohne literae formatae **) 
in eine fremde Diöcefe kamen und nur der communio peregrina theilhaftig 

waren. *?) d) Andere wurden nur auf eine niedrigere Stufe im Clerus geſetzt, 

29 Bol Conc. Ancyr. c. 10. 14. Nic. ce. 2. 18. Antioch. c. 5. Collect, can. 8. Pa. 
Conc. Carth. IV. 398. c. 48—50. (Hard. I. p. 982.) Ephes. c. 2. 6. Chalced. ce. 2. 
10. 12. 18. 27. Das xerduvevsew eis roue idiovs Baduovc Chalc. c. 22. und fonft deutet 

gewiffermaßen auf eine poena ferendae sententiae hin. Andere Ausprüde |. bei Kober 

I. c. S. 5. N. 38. 
29) Gregor. IV. ean. 5. $. 1. dist. 19. 
») 3. 8. Conc. Nannet. 658. c. 11 (c. 5. 8. 1. d. 2). 
*c) gl. Devoti Instit. jur. can. L. L tit. 8. seet. 4. 8. 19. nota 2. 

2) Conc. Arel. II. a. 443. c. 14; Trullan. c. 86. 
”) Das zeigen befonders die apoflolifchen Eanones, die dasſelbe Verbrechen bei Laien 

mit Ausſchließung (apopiLesdus), bei Geiftlichen mit Abjegung (sadaspeisdas) belegen, wi 
can. 22. 23. 62—66. 69. 70. ®gl. Trull. e. 92. Nic. IL c. 5. 

2) can. apost. 6. 28 (81). 51 (al. 50). Neocaes. c. 1. Wo wie o. 31 apost. (al. 29) 
sadmpeiödw xai ayopıLicdn vereint ſteht, ift das letztere vielleicht milder zu deuten; fonf 
gilt die allgemeine Regel: Ne bis in idem. (can. ap. 25. al. 24; Basil. ep. 168. Opp. II. 
p. 893 ed. Paris. 1639.) 

*% Sardic. c. 1. 2. can. ap. 15 (al. 14). Agath. c. 1. Trull. c. 21. Soer. H. E 
1. 9. Soz. I. 24. Basil. ep. 199 ad Amphil. c. 27. Cf. c.52. d. 60; c. 18. d. 56. Cone. 
Aurel. II. 538. c. 19. Juenin. 1. e. p. 827. 

) Conc. Ancyr. ce. 1. 2. Trull. ce. 26, 
2) Of. c. 6—9. d. 71. Cone. Chalo. c. 13, 
) can. ap. 15 (16). 34 (32). Agath. c. 2. 5. Die zur communio peregrina zuge 
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3. B. Diafonen nur als Subdiakonen beim heiligen Dienfte gebraucht; **) bei 
Biſchöfen geſchah das in ber Negel nicht, *°) wenn fie nicht von einer häre- 
tiſchen oder fchismatifchen Partei herübergelommen waren; *%) doch erhielten 
diefe fehr Häufig Dispenfen. =) Bisweilen wurde einem Cleriler nur ein Theil 

feiner Functionen entzogen, der andere gelafien; *”) analog der partiellen Sus- 
penfion. L) Hie und da wurde ftrafmürdigen Geiftlihen nur der letzte Platz 

unter Clerilern ihres Nanges angewieſen.“s) Die Stufenreihe der Strafen 
fonn uns viele ältere Beftimmungen erläutern. 

g) Mehrfah wird auch eine neue Handauflegung bei der Rückkehr oder 
Wiedersinfegung außerhalb der Kirche oder uncanonifch Orbinirter erwähnt. 
Aber die Handauflegung hatte in der alten Kirche eine fehr vielfache Bedeut⸗ 
ung *%) und mehrere der für uns in Betracht kommenden Stellen beziehen 

fh auf einen die Reconciliation ausdrücdenden Ritus, wie denn auch die Eheiro- 

thefie zur Wieberverfühnung der Häretiter und Schismatifer überhaupt im 
Gebrauche war, ganz verfchieven von der facramentalen Weihe.) Daß ein 
feierliher Ritus bei der Wiebereinfegung in geiftliche Functionen vorkam, zeigt 
in Bezug anf die fpanifche Kirche der Canon 28 der vierten Synode von 
Zoledo ganz deutlich °') und durch ihn werben mehrere andere Canones voll 
fommen erklärt.“s) Fulbert von Chartres fagt von einem Geiftlichen, der 
durch Simonie von einem fremben Bifchofe das Presbyterat erhalten hatte, 
derfelbe folle abgefegt und der canoniſchen Buße unterworfen werden, wenn er 
diefe gebührend geleiftet, fei er wieder in feine Würde einzufegen, nicht zwar 
durch neue Weihung, fondern benedictione aliqua et vestium atque instru- 
mentorum sacerdotalium restitutione; 5°) da8 war alfo eine ceremonielle 
Rachahmung der Weihe, feine eigentliche Ordination. Man gab dem früher 

Entjegten bei der Reftitution die geiftlihen Gewänder zurüd fowie die Inſig— 

laſſeuen Geiftlichen fonnten den vollen Genuß ihrer Nechte wieder erlangen, nicht aber bie 

ad commufionem laicam redigirten. 
*) Cone. Neocaes. c. 10. Tolet. I. a. 400. c. 4. 
*) Conc. Chalc. Sess. IV. Mansi VII 9. 
*®, Unter gewiffen Bedingungen, namentlich wenn ſchon ein latholiſcher Biſchof in der 

Gemeinde war, erhielten die zurückkehrenden Biſchöfe nur die Stellung eines Prieflers. Bol. 

Nie. c. 8, 
17) Conc. Neocaes. c. 9. Conc. Carth. IV. s. Collect. can. (Hard.]. 983.) c. 68. — 

Arelat. 1V. 524. c. 3. Aurel. III. 538. c. 1. — Clem. II. cap. 2. de eo qui furtive 

V. 30. Bgl. Kober Suspenftion ©. 19 fi. 
») Nic. Il. 787. c. 5 im erften Theile. 
**, c. 74.C. I. q. 1 (Aug. de bapt. III. 16.): Quid est manus impositio aliud 

quam oratio super hominem ? 
s®, Selvaggio ]. c. 
9 Conc, Tolet. a. 638. c. 28 (Hard. V. 1714). 

>”) &o 3. B. Conc. Caesaraugustan. II. 592. c. 1.: Presbyterus ex Ariana hae- 
resi revertentes accepta denuo benedictione Presbyterii ministrare. Die benedictio 
it an und für fich feine ordinatio und ein viel weiterer Begriff. Vgl. Natal. Alex. H. E. 
Saec. VL co. 5. art. 34. 

#%) ep. 25 ad Leuteric. Senon. 
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nien feiner Weihe und ertheilte ihm feierlich den Segen.“') Daß in ber 
griechifchen Kirche dasfelbe vorfam, beweifen unter Anderem die Acten des 

achten ökumeniſchen Eoncil3.°5) Gleichwie nun durd) die Degradation nur die 
Inſignien und die äußere Seite des Ordo genommen und entzogen wird: jo 
werden auch durch die Neconciliation °°) nur die äußeren Vorrechte und Inſig— 
nien zurückgegeben, nicht aber ein neuer Charakter, nicht eine wirkliche Weihe 
ertheilt. Diefe war nur eine Benediction, eine consecratio ceremonialis, eine 
restitutio instrumentorum, welche die volle Verfühnung mit der Kirche oder 
die Neintegration des feines Amtes Entfeßten auch äußerlich ausſprach, ein Ritus, 

ber das, was die Depofition und Degradation Hinwegnimmt und allein hinweg⸗ 
nehmen Tann, wieder ertheilt, nämlich dag exercitium ordinis, das jus utendi 

ordine et in eo ministrandi. Diefer Ritus ift e8 nun, den man oft fäljd- 

lich für eine eigentliche Reordination gehalten bat. 
5. Diefes find hauptſächlich die Gefihtspunfte, aus denen ſich Die der 

jegt allgemein in der Kirche angenommenen Doctrin entgegenftehenden Zeug⸗ 
niffe erflären laffen. An und für fich ſcheint Kar, daß durch fein Mecht bie 
Weihe eines, fei e8 quoad animam, fei es quoad corpus ') außerhalb ber 
Kirche befindlichen‘ Biſchofs, der die Weihegewalt einmal erhalten und bie 
weſentliche Form bei deren Ausübung beobachtet, ungiltig gemacht ift; Darüber 
liegt fein Ausfpruch des jus divinum vor, dag jus ecclesiasticum aber kann 
fie nicht invalidiren, weil die Weihegewalt der Bifchöfe von Chriftus felbit 
ftammt und unzerftörbar ift, wie, ver Charakter, ven Gott felbjt einprägt, aus 
dem fie entfpringt, und, die Kirche diefen Charakter dem nicht mehr entziehen 

kann, der ihn einmal erhalten hat.“) Auch ift der allgemeine Grundjag, daß 
der Balor der Sacramente nicht abhängt von dem Glauben, der Heiligkeit 
und Frömmigkeit des Speuders, und der Charakter nicht von der Würdigkeit 
des Eimpfängers, wie er gegen Donatiſten, Waldenfer, Wikleffiten und Huffiten?) 
geltend gemacht ward, wenigftens bezüglich des lafterhaften und verbrecherifchen 

Biſchofs außer Zweifel, fo daß die active und paffive Ordination eines folchen 

durch Verbrechen und Sünden nicht ungiltig gemacht werben kann *) und ſtets 
zwifchen Fähigkeit und Berechtigung zur Weihe unterfchieden werden muß. 

Wenn aber dag vom episcopus improbus überhaupt gilt, fo kann auch die 

5!) Rebaptizationes et reordinationes fieri canones vetant. Propterea depositun 
non reordinabitis, sed reddetis ei suos gradus per instruments et per vestimenta, 
quae ad ipsos gradus pertinent, ita dicendo: Reddo tibi gradum ostiarüi..... Novis- 
sima autem benedictione laetificabis eum. 

85) act. II. Mansi Conc. XVI. p. 42. 264. 
50) Diefer Ritus hat vielfache Analogie mit der Reconciliation der Kirchen und bie alten 

Canones ftellen beide, wie auch die erfecrirten und polluirten Kirchen mit den clerieis ex- 
ecratis et pollutis, oft zufammen. gl. Conc. Aurelian. I. can. 10. 

) Nach der Unterſcheidung Anguftin’8 Brevicul, Collat. cum Donat. die III. 

?) Holtzclau de Sacr. Ord. l. c. c. 2. a. 9. n. 147. p. 151, 
*) Conc. Constant. in prop. Wicleffi n. 45 et prop. Hus. n. 30 damn. Trid. 

Sess. VII. de Sacr. in gen. c. 12. 
*) Bernard. Serm. 60 in Cantica. 
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erfolgte Abfegung oder auch die Refignation die Weihefähigkeit ihm wicht rau⸗ 
ben, durch die er zunächſt doch nur die Syurisbiktion verliert, das Necht, einen 

beftimmten Sprengel zu leiten. Auch bei dem gewaltfam und gegen bie Ca—⸗ 
nones eingeſetzten oder eingevrungenen Bifchof (episcopus intrusus,, invasor, 

usurpator), der an fich gar feine Zurisdiftion hat, dieſe aber doch unter 

beitimmten Borausfeßungen erlangen kann, kommt e8 nur auf den wahren 
biihöflihen Charakter an, der ebenfo die von häretifchen und fchismatifchen 

Biihöfen vorgenommenen Ordinationen in ihrer Giltigleit allein bedingt; nur 
ob ber Charakter ihnen je eingeprägt war, kann ftreitig fein. - Sehr oft wurde 
aber in der Kirche große Milde geübt gegen Geiftliche, die fi) vergangen hat- 

ten, und bie einfache Wiederaufnahme nach geleifteter Satisfaction ihnen ge- 

ftattet; )) das galt auch von höheren Clerikern und felbft von Bilhöfen, ohne 
daß — einzelne Fälle abgerechnet — die Orbinationsbefugniß davon ansge- 
Ihloffen worden wäre; Ercommimication und Depofition hatten demnach diefe 
Gewalt nicht vernichtet. Es ift ferner Thatfache, daß in vielen Fällen von 
ganz gleicher Art, wo es fich um basjelbe Verbrechen oder um denjelben Defect 

bandelte, je nach der Verſchiedenheit der Orte, Zeiten und Umftände die Canones 
bald den Geweihten für abgefett oder der Abfegung würdig, bald für nichtig 

geweiht erklärten, daß ferner oft Stellen der einen Art Texte der anderen 
erläutern und daß die Depofition eigentlich nur einen Sinn hat, wo die wirk⸗ 
liche Erlangung der Weihe vorausgejegt wird. Daß die Kirche den Charalter 
des Ordo wieder entziehen könne, widerfpricht ihren fpäteren Definitionen, und 

folange nicht die zwingendften Gründe vorliegen, dürfen mir nicht das Ver: 
fahren der alten Kirche als diefen zuwider laufend annehmen. Nur wo keine 
der oben (8. 4) gegebenen Erklärungen Plag greifen kann, find wir berechtigt, 
eine andere Theorie und Praxis der älteren Kirche beizumeffen, um fo. weniger, 
als die heutige genauere Sprachweiſe auch in anderen theologijhen Materien 

bei den Alten vermißt wird und viele härtere Ausdrücke unferer mellen 

geradezu als bildlich und hyperboliſch, als nur secundum quid gebraucht 
erſcheinen. Erinnnern doch ſchon mittelalterliche Theologen daran, daß das 
Heilige und Gute, obſchon an ſich heilig und ehrwürdig, durch den unredht- 
mäßigen Beſitzer uns befledt erfcheint und fowie man von einem fröhlichen 

Tage pricht, weil er die Menfchen fröhlich macht, fo auch das Sacrament der 
Unwärdigen und Außerkirchlichen, weil es ihnen zur Verdammung gereicht, 
verdammlich genannt wird.*) Die Redeweiſe der Alten, auch ber Väter und 
der Concilien, find Feine ftricten dogmatifchen Formeln, fie find meift mit bibli- 

Ihen Bildern und Beziehungen untermifcht, die zu dem nächſten Gegenftande 
ihrer Erörterung oft nur entfernte Beziehungen und Analogien haben. 

6. Eine Reordination im eigentlichen Sinne des Wortes Hat ficher 
Niemand in der Kirche je gewollt. Wenn einem Geweihten abermals die Weihe 
ertbeilt ward, fo geſchah es nur darum, weil man die erfte für feine Weihe 

5) Bgl. die Stellen can. 13—25. dist. 50. 
*%) Alger. Leod. L. Ill. de Sacr. alt. 
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anſah oder an deren Wirklichkeit ernftlich zweifelte; auch hier gilt der Sak: 
Non intelligitur iteratum, quod ambigitur esse factum. !) Sn irrthũm⸗ 
licher Vorausfegung von der Nichtigkeit der früheren Weihe können alſo Re 
ordinationen vorgelommen fein, die objectiv folche waren, wenn fie auch ſubjectiv 
den fie Vornehmenden nicht als foldhe erfchienen. Da wo Jemand, der nicht 
getauft war, orbinirt wurde, muß auch jet noch nach ertheilter Taufe ber 
Weihealt wiederholt werden; *) Häretifer, deren Taufe nicht anerkannt ward, 
fonnten auch nicht giltig meihen, weßhalb auch ſchon frühzeitig zwifchen ben 
verfchiedenen Elaffen von Häretifern ein Unterfchied gemacht ward. ?) Inſofern 
war and) die Giltigkeit der von Häretikern gefpendeten Ordines ſchwieriger zu 
beuribeilen, als die der Weihen anderer Kategorien, die von Soldhen ausgin- 
gen, die dem äußeren Verband der Kirche angehörten; Losgerifiene Zweige 
vom Lebensbaum der Kirche, verfielen bie verfchledenen Härefieen in immer 

größere Verirrungen, die auch) die Subftanz der Sacramente beeinträchtigten. *) 
Man wollte ſchon überhaupt geweſene Häretiker nicht fo leicht in den Clerus 
aufnehmen, was einzelne Barticularconcilien °) fogar verboten; und doch mußte 
man vielfach von biefer Strenge abgehen, zumal beim Webertritt ganzer Ge⸗ 
meinden. Wiederum war der in der Kirche ordinirte und dann zur Häreſie 
abgefalfene Ordinator von demjenigen zu unterfcheiden, der felber durch Häre⸗ 
tifer orbinirt worden war; bei erjterem zeigte fich meift größere perſönliche 
Strafwürbigfeit, aber bezüglich feiner facramentalen Acte größere Sicherheit, 
während die fpäteren Generationen von Häretikern weit geringere Bürgfchaften 
boten.) Daß nur ein rechtgemweihter Bifchof giltig weihen fünne, das ftand 
in Firchlichen Kreifen außer Zweifel; ”) aber darüber, ob in concreto biefer 
oder jener, der den bifchöflichen Titel führte, wirklich recht geweiht war, war 
ed jchwer, in allen Fällen Gewißheit zu erlangen. 

7. In der älteren griechifehen Kirche fehlt es nicht an Dokumenten, die 
für unfere Frage von Bedeutung find. Die pfendoapoftoliihen Canonen ver- 
bieten die deurton yasporovia eines Geiftlihen bei Strafe der Abſetzung für 
den Drbinator und den Ordinatus; nur nehmen fie den Fall einer von Häre- 

M) Ionoc. III. c. Veniens 3 de presb. non baptizato III. 43. 
7) c. 1—3 de presb. non baptiz. Bonavent. Breviloqu. VI. 6. p. 223. ed. Hefele. 

Cf. Cone. Nic. L c. 19. 
) Conc. Laodic. c. 7. 8. Conc. Cpl. I. can. 7. Basil. ep. can. ad Amphiloch. 188. 

c. 1. p. 664 seq. ed. Migne. Conc. Trullan. c. 95. 
*) Die fpäteren Montaniften und Sabellianer 3. 8. brauchten nicht mehr die kirchliche 

Zauffornel; Exftere follen nad Bafilius 1. c. fogar flatt des heiligen Geiftes ben Ramen 

des Montauus oder der Priscilla geſetzt haben. 
9) 8,8. Eliber. c. 51. 
* Bafllius 1. c. p. 669. 
) Das bemeifet ſchon die Antwort des Athanafins auf Die Anklage megen des Ischyras, 

fowie das conftante Factum der nur von Biſchöfen geipenveten Weihe, ſodann das Zengniß 
der Tradition bei Epiphanius, Chryfoftomus, Hieronymus n. ſ. f. gl. Holtzcelau de Sacr. 
Ord. c. 2. art. 9. n. 130 seq. p. 137 seq. Thomassin. P. 1. L.L ce. 5l. n. 10; 
c. 52. n. 7. 10, ce. 53. n. 3. 
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tifern ertbeilten Weihe aus. ') Diefe Beitimmung hängt mit der anderen *) 
über die Wiedertaufe zufammen und ftügt ſich auf die Anficht des Cyprian 
und des Firmilian, welche die von Häretifern Getauften und Geweibten nicht 
als Gläubige und Geiftliche gelten ließ. Einige wollten fie nur von den Häre⸗ 
tifern verjtanden wiſſen, welche die Form der Sacramente nicht einhalten, °) 
wogegen aber die allgemeine Faſſung Spricht. Es ift ficher zu gefteben, daß 
jene Anſicht längere Zeit hindurch Vertreter hatte und daß in der Trage der 
Häretiferweihe zwei Strömungen fich forterhielten; nur war fie nie die allge- 
mein berrjchende und in der Praxis feftgehaltene, wie ſich ſowohl aus einzelnen 
Scriftftellern *) als aus den gefchichtlichen Thatfachen ergibt. Sehen wir jetzt 
ab von der Frage über die von Ketzern ertheilten Weihen, jo erjcheint das 
Verbot der NReordination als Regel; im fünften Jahrhundert Hielt der byzan- 
tiniſche Clerus daran ftrenge feſt,“) und ſchon im vierten finden wir e8 ohne 
Einſchränkung und ohne irgend eine Ausnahme vom heiligen Bafilius vertreten. 
Dieſer Hagt den Euſtathius von Sebafte an, daß er reordinirt, was bis dahin 
feiner der Häretifer gemagt.*) Anderwärts wirft er demjelben feine Incon⸗ 
jequenz vor, weil er, nachdem er dem von vielen Biſchöfen ausgegangenen 
Abfekungsurtheil den Gehorfam verweigert mit dem Vorgeben , feine Gegner 
jeien feine Bifchöfe, weil fie den heiligen Geift nicht hätten, fpäter gleichwohl 
die von biefen . Ordinirten als Biſchöfe anfab.”) Im Allgemeinen Täßt 
er das Brincip, Häretifer und Schismatifer feien unfähig zu taufen und zu 
weiben, fo wenig beftimmt und präci® auch feine Erklärungen find, doch nicht 
gelten, und erwähnt felbft, daß er den Izoinus und Saturnin, die von der 
Härefie der Enkratiten zurückkehrten, als Bifchöfe anerkannt. °) In dem Briefe 

').can. ap. 68 (al. 67). 
?) can. ap. 46. 
9 Tournely de Saer. Ord. t. X. p. 169. 170. Holtzelau 1. c. n. 157. Binius 

meinte, e8 feien die Kataphrygen zu verfiehen. Morinus ſah, daß der Canon zu viel bewei- 

fen würbe und bemerkte, in Betreff der Taufe feien jene Häretiler gemeint, die nicht bie 
rechte Form derſelben beobachteten; dann ift es aber auch ungerechtfertigt, wicht auch bie 

gleiche Limitation in Bezug auf den Ordo zu fegen. Nelvaggio 1. e. n. 21. p. 810. 
9 So 3. B. der wahrſcheinlich dem fünften Jahrhundert angehörige Pſendo⸗Juſtinus 

q. 14 ex quaest. ad orthod. (Opp. Justini ed. Venet. p. "478. 479.) Die Frage fest 
boraus, daß die Katholiten Taufen und Weihen der Häretiler als giltig anfahen, und hat 
nur das Bedenken, ob das tadelfret und recht je. Die Antwort erflärt, der Fehler der Häre- 

tifer werbe bei ihrem Webertritt wieber gut gemacht, der Irrthum im Glauben durch Sinnes- 
änderung ‚ der Mangel an der Taufe dur Salbung mit dem heiligen Oele, das vitium 
ordinationis (zasgerorias) durch Hanbauflegung (zjj zupodesia), Sicher find Cheirotonie 
und Gheirothefie als verſchiedene Handlungen gedacht und letztere nad $. 4 g. zu erflären. 

9 Bei Theodoret. Hist. relig. c. 138. p. 1401—1404 ed. Migne in ber Geſchichte 
des Mönche Macedonius; das ov duvazor nv avıny inıtebivas yepozovlar if hier nad 
dem Gontert: Zum zweitenmale die Priefterweibe ertheilen ift unmöglich. 
‚ ) Basil. ep. 130. c. 1 ad Theodot. Nicop. (Migne XXXII. p. 564.): 06 ye, er 
“oym [el ya alndric d Aöyos za} un niacua dorw ini dıaßoljj Ovvsedir) orı ai ara- 
zuporovnjdad Trac drölunder, 5 uärps Ojnapor ovdes Tavy aiperınav rosydas galvaran. 

) Basil ep. 244. c. 6. p. 920; ep. 226. p. 845; ep. 251. p. 988. 936. 
9) ep. 188. c. 1. p. 669. Cf. not. 91 in ep. 244. p. 2% und Conc. VII. act. I. 

Mansi XII. 1023 seq. 
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an die Nifopolitaner erflärt er, daß er den Fronto, der das Bisthum von den 
Arianern erhalten und von ihnen fich weihen ließ, nicht als Bifchof anerkennen 

werde, ?) und bier war er ficher dem ſich ausbreitenden Arianismus gegenüber 

in vollem Recht; er macht die Nikopolitaner hierauf aufmerffam, damit nicht 
Jemand mit dem illegitimen Bifchof fich in Gemeinfchaft einlaffe und die von 

Arianern Geweihten nachher nach bergeftelltem ‘Frieden drängen möchten, ihre 
Anerkennung im Elerus zu erlangen. 1%). Er läßt deutlich durchblicken, daß 
das an ſich möglich wäre; er ſetzt das Kar voraus; aber er will nicht bie 
Strenge der Kirchenzucht und die Wahrheit des Glaubens preisgeben; er be- 
nimmt im Voraus den illegitim Geweihten die Ausficht auf Dispens; Die 
Ungiltigkeit jener Weihen ſpricht er nicht aus, wohl aber nennt er den von 
Arianern intrubirten Fronto die communis exsecrhtio totius Armeniae umd 
bezeigt feinen tiefen Abſcheu vor deſſen Verbrechen, '') aus dem eine ſchwere 
Verfolgung für diefe Diöcefe hervorging. 7) Nach Athanafius ward mit den 
zurückkehrenden Arianern das Verfahren eingehalten, daß man denen, die Vor⸗ 
fteher der Gottlofigfeit waren, wohl Verzeihung, aber nicht das Berbleiben im 
Elerus gewährte, während denen, die nicht an der Spige der Härefie geftan- 
den, aber dur Zwang zu derfelben ſich hatten binüberziehen laſſen, beides 
zugeltanden ward. 1?) Biele behaupteten, fie hätten die Härefie nie angenommen, 
fondern damit nicht ganz gottlofe Menſchen, zum Episcopate erhoben, die Kirche 
verwifteten, lieber dem Zwang der herrfchenden Partei nachgeben, als das 
Volk zu Grunde richten Taffen wollen. '%) Diefe Entfehuldigung brachten Viele 
vor, die von den Arianern ſich zu Biichöfen hatten einfegen laſſen; Bafilins 
fcheint einer ähnlichen Rechtfertigung des Fronto und feiner Anhänger bier 
zuvorfommen zu wollen. Nach den Worten des Athanafius aber fiheint man, 
da foldhe Weihen überwiegend von Arianern ertheilt worben waren, *°) bie 
Weihen diefer Häretiker als vollgiltig anerfannt, und nur nad dem Maße der 
größeren oder geringeren Schuld die Nichtanerfennung oder Anerkennung, oder 
vielmehr die Depofition und die Belaffung der Einzelnen beftimmt zu haben. 

Da er das aber nicht als feine Privatneinung, fondern als gemeinfamen Be 

», ep. 240. c. 8. p. 897: Ovx osda dnlöxonov undi apıBundamı dv iepeudı Korsror 
zov rapa Tor Baßnluv zeıpur ini zaralvscı tis miotens eis moostasiar nooßeRlnnivor. 
avın dore a Inn zoldsc. 

) dc ⸗n —B Tıva eis xowwuvlav, unde Ts Yespes aycay dnıßoigy defa- 
nlrous para Laura slonens yeroukıns Bralendas davrovs dvagsdueir eh ieparıngd ninpenatı. 

ıı) ep. 239. Eusebio Samos. c. 1. p. 892. 
'?) ep. 246. 247. Nicopolitanis p. 925 seq. 
13) Athan. ep. ad Rufin. (Migne PP. gr. XXVI. p. 1180.) 
11) Asapeßaswbarto yap un netaßeßij0das eis aölBeav, wa di un Larastaßhrer 

Turis adsploraros dıagdeipwacı Tas Exxindias, esilorro näalkor Suvdpanziv 77 fig zaı 

Pasrasas vo Bapos, 7 Amovs anoliidn, Athanafind läßt das als eine nıdarn azo- 
doyia gelten. 

15) Sp warb Meletius von Antiochien, fo Euflathius don Sebafte von Arianern orbi- 
nirt (Athen. hist, Arian. ad mon. $. 4. Ep. ad Episc. Aeg. $. 7.), und doch hatte Bafilins 
letzteren anerlannt, 
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ſchluß vieler Synoden anführt: fo Liegt hier wohl ein entfcheidendes Zeugniß 
für die herrfchende Anficht von dem Valor der von Arianern erheilten Weihen vor. 

8. Hieran fhließen fih nun auch die Verfügungen des erften allgemeinen 

Concils in Betreff der Novatianer und Meletianer. Es ift Har, daß bie nicä- 
nifchen Bäter anders über fie urtheilten, als über die Paulianiften, deren Taufe 

und Weihe als ſchlechterdings nichtig bezeichnet ward. !) In Sachen der Nova- 
tianer befchloffen fie are yesgoderouusvous adzodg were onrang dv 1 xAnom.”) 

Ueber diefe Stelle machten fich hauptfächlich zwei Anfichten geltend: a) Das 
zegoderoum&vous bezieht fih auf einen in der novatianiihen Gemeinſchaft 
empfangenen Weihegrad und die Stelle lautet: eos qui manus impositionem 
perceperunt, ita in clero permanere, oder: qui ex illis sunt ordinati, 
manere in clero. So verftanden fie Rufinus, ®) Ferrandus, ) die griehifchen 
Canoniften Balfamon, Zonaras, Ariftenus, dann Beveridge, van Eöpen, die 
Brüder Ballerini u. U. m.) Iſt dieſe Erflärung richtig, fo erhellt, daß das 
Concil die Validität der novatianifchen Weihen durchaus anerkennt. b) Andere 
dagegen fagen: Es ift die Rede von einer erft in der Tatholifchen Kirche zu 
ertbeilenden Handanflegung und mit der Prisca und Dionys Eriguus zu über- 
fegen: ut impositionem manus accipientes sic in clero permaneant, oder: 
ut ordinentur et sic maneant in clero.®) Auch in diefer Annahme ift Yeines- 
wegs, wie Gratian ?) fäljchlich meint, an eine Wiederholung der Weihe zu 
denken, fondern vielmehr an eine Händeauflegung,, wie fie bei der Wiederauf- 
nahme von Kebern überhaupt vorfam , oder zunächſt an den reconcikiatorifchen 

Ritus.) Für die letztere Erklärung laſſen ſich folgende Momente anführen: 
1) Da der Urtifel vor zesgoseroumsvoug fehlt und aurovg beigefeßt ift, fo 

ſcheint erfteres viel beffer mit ordinari et sic manere®) gegeben werden zu 
müffen, während bei der erfteren Erklärung viel eher zodg zeagoderoumevoug 
IE adıev ftehen würde. 2) In der erften Sitzung der fiebenten Synode, da 
wo von der Wiederaufnahme der von Häretifern Ordinirten gehandelt wird, 
wurde unter diefer Cheirotheſie eine bloße Benediction verftanden, die zur Aus- 
Abung der früher empfangenen Weiben wieder berechtigt. ‘Der’ Text jet hier, 

) Cone. Nic. e. 19. 
2) Nie. c. 8. 

) Rafin.: clericos in ordine quidem suo recipi debere, sed in ordinatione data, 
*) Ferrand. Brev. can. c. 172: Ut hi qui nominantur Cathari aocedentes ad Ecole- 

siam, si ordinati sunt, sic maneant in clero. 
&) Bevereg. Pand. can. t. I. p. 67. Van Eepen Com. in can. p. 94. Ballerini 

annot. in Leon. M. ep. 167. (Opp. Leon. I. p. 1494 ed. Migne.) Selvaggio 1. c. 
8. 2. n. 9. 

9) Mansi Cone. II. p. 680. VI. 1128. 
) In der Aufichrift zu can. 8. C. L. q. 7. 
9) Tournely l. e. p. 146. Fontani Novae delic. erudit. Flor. 1785. t. I, I. p. 30. 

not. 1. Hefele Conc. I. S. 398, Vgl. oben $. 4 g. und $. 7. Note 5, 
) In den afrilaniigen Canonen lantet die Beſtimmung aljo: Si aliquando venerint 

ad Ecelesiam catholicam Cathari, placuit sicut magnae Synodo (Nicaenae) eos ordi- 
natos sic manere in oloro. 
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wie fchon das uerasv zeigt, voraus, daß die novatianifchen Geiftlichen wirklich 
dem Clerus angehörten, '%) und der Hauptgedanfe bleibt, wie au Hefele!') . 
bemerkt, hier derfelbe. Für die Erklärung a) läßt fih anführen: 1) Die Eingangs: 
worte des Canons reden von Statharern oder Novatianern überhaupt, unter denen 
doch ficher auch viele Laien waren; nehmen wir nın an, das yesgoFeroupstvon 
beziehe ſich auf eine nachfolgende Händeauflegung, fo wäre der Kanon nidt 
ſehr geſchickt abgefaßt und würde fagen, alle Novatianer ohne Unterfchied feien 
nad Ertheilung der Händeauflegung im Clerus zu belaffen, was abſurd wäre. 
Sicher mußte vor den Worten wevesv ovros doch der allgemeine Name ver 
Katharer irgendwie auf die @lerifer rejtringirt werden. '*) 2) Das ovım 
bezieht fich auf die zesgoderounevous zurüd, was nur der Fall fein kann, wenn 
eine Cheirothefie oder Cheirotonie vorausgegangen war; '?) dieſe konnte nicht 
völlig unerwähnt bleiben, weit eher die gewiffermaßen fich von ſelbſt verftehende 
Neconciliation. 3) Daß zovg zup0o9. 2E auzay genauer wäre, ift fein Zweifel; 
aber nicht felten findet fich der Artikel‘ ausgelaffen, wo man ihn erimartet, 
und der ganze Context fcheint dafür zu fprechen, daß yesgoderouutvous eben fo 

zu faflen ift, wie das einige Zeilen fpäter folgende yesgorovnsErres: wenn au 
in einigen der Duellen yesgogereiv oder yegorovesv '*) verjchieden gebraucht 
werden, fo find fie doch meiſtens promiscue angewendet. Indeſſen, welcher 
Erklärung man fih auch anjchließt, Niemand findet hier eine von ber jeßigen 
firchlichen Theorie und Praxis abweichende Beſtimmung. 

9. Die auf die Meletianer bezüglihe Anordnung derſelben Synode ?) hat 
verjchiebene Deutungen erfahren, die aber eben fo wenig bier eine ernſtliche 
Schwierigfeit bereiten können. Während Valois *) mit feiner Anficht, daß bie 
„beiligere (oder mehr myſtiſche) Cheirotonie“ fich auf die Vornahme der Weihe 
durch den in Aegypten ausschließlich ordimationsberechtigten Bifchof von Aleran- 
drien beziehe, ziemlich ifolirt dafteht, wollen die Einen diefelbe auf die Früher 
von den Meletianern erlangten Weihegrade bezogen wifjen, ”) die Anderen 

ı*, Hier. dial. adv. Lucifer. in fine (Opp. IV, II, 805) jagt, das Nicänum habe 
alle Häretiler aufgenommen: exceptis Pauli Samosateni discipulis (c. 19) und fett bei: 

et quod his majus est, Episcopo Novatianorum, si conversus fuerit, Presbyterli gra- 
dum servat. 

i) Sefele a. a. O. ©. 394. 
12) Ballerin. l. c. 

19 Bevereg. |. c. 
) al. Holtzelau de Sacr. Ord. Prooem. n. 3. p. 8 seq. 
) Ep. ‚synod. apud Soer. H.E. I. 9. Theod.I. 9. Gelas. Cyzic. II. 33. &8 heißt dort: 

Tovg de UN’ auroũ (Melet.) azadtadbrrar nuötscatiog zupororig Befuudkrrar z0ı- 

vermöyvae ent zovross, dp W Te Eyew piv avrong 779 Tıunv nal Aestorgyeis, devrigens 

Bd eva x. T. A. 

?) Nota in Soer. I. c. n. 55. (Migne PP. Gr. LXVIL p. &0.) 
3) Die Ballerini 1. c. p. 1494 wollen die Worte avozızorigg zespororig Repfasndir- 

Tas zu ben vorhergehenden zous saraszaderzas, nicht aber zu ben folgenden bezogen willen 
und überfegen: Illos vero, qui ab ipso constituti sunt (in ecclesils) sacra manuum 

“ impositione firmati, in communionem (statuit Synoduk) reeipiendos hao conditione, 
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verftehen unter ihr eine electio canonica,*) wieder Andere verftehen den 
reconciliatorifchen Ritus, der die meletianifchen Clerifer in ihren Funktionen 
beitätigte und die Ertheilung der Orbines gleihfam revalidirte. °) ‘Die lettere 
Erllärung dürfte wohl den Vorzug verdienen; eine reconciliatoriihe Handauf- 
fegung, wie fie bei den von einer Secte Zurüdfehrenden überhaupt im Drient 

wie im Dccident im Gebrauch war, ®) fonnte recht gut als uvazıxwreon yespo- 

rorca bezeichnet werden. Wenn es wahr ift, was Sozomenus ”) berichtet, daß 
Betrug von Alerandrien die Taufe der Meletianer nicht anerfennen wollte, fo 
bewies ſich die Synobe, die ihre Taufe völlig anerfantte, nicht nur gegen dieſe 
Schismatiker äußerſt rückſichtsvoll, fondern fie corrigirte und reformirte aud) 

zugleich jenes Urtheil des Alerandriners. Demnach fehen wir im erften allge- 
meinen Concil Weihen von Schismatifern und Häretifern anerkannt; denn daß 
die Novatianer nur zu den erfteren, nicht zu den lekteren gerechnet worden 
wären, ift Angefichts der Ausſprüche der Alten ®) nicht anzunehmen. Aud) 
ftehen diefe Thatſachen nicht vereinzelt und wir finden nit, daß den zurüd- 

fehrenden Arianern und Halbarianern gegenüber eine andere Praxis eingehalten 
worden wäre; Athanafius und Baſilius, die fo ftrenge am Coucil von Nicäa 
fefthielten, haben ficher nicht gegen den Geiſt desfelben gehandelt, als fie bie 

von Arianern ertheilte bifchöfliche Confecration als ſolche anerfannt haben. 

10. Auch das Eoncil von Sardika fünnte für unjere Frage einige Anhalts⸗ 

ut honorem ipsi quidem habeant et operentur sacra. Sozomenus H. E. L. 24 gibt 
einfah: rors 747 rap’ avzoi zaradravras xowuwveir zul Asstovpyeiv. 

) Tournely I. c. p. 173. Juenin de Sacr. P. II. Diss. VIII. p. 843. 
°) Holtzelau ]. c. n. 158. Tillemont Mé m. t. VI. Conc. Nic. note 12. Hefele, 

Soncil.- Geh. I. S. 337. N. 2. Kober a. a. DO. ©, 180. Bgl. Übrigens auch Goar in 
Theophan. t. II. p. 325. 326 ed. Bonn, 

*) Siricius P. ep. ad Himer. Tarrac. c. 1: Quos (Arianos) nos cum Novatianis 

aliisque haereticis, sicut est in Synndo (Nie.) constitutum, per invocationem solam 
septiforinis Spiritus episcopalis manys impositione catholicoram conventui sociamus, 
quod etiam totus Oriens Occeidensque custodit. Cf. Innoc. I. ep. 22 ad Episc. 
Maced. - 

) Soz. H. E. I. 15: Ilirgov tous Meleriov Orovdassas anonnpvkartos zal To 
avrar Panzıöua un osıeulrov. 

°*, Obſchon urſprünglich Schiömatiler, wurden doch die Novatianer, namentlich im IV. 
und V. Yahrhundert, allgemein den Häretikern beigezählt. Euſebius (H. E. VI. 43.), der 
jonft (3. 8. VII. 24) genau das Schema von der Härefie unterfcheidet, fpricht von der zara 
Noovaroy aipedıs und jagt von Novatian: idias aipisews apynyos nadlöraras. Im Conc. 

Laod. 1. c. Cpl. 1. c. 7 (der Synode von 382 angehörig oder einem älteren Stück ent- 
nommen), coll. Trull. c. 95, bei Soz. H. E. I. 14. p. 904 ed. Migue, bei Theod. Haer. 
Fab. II. 5, Epiphan. haer. 59, Pacian. ep. 3, bei Siricius 1. o. (oben 8. 9. RN. 6), bei 
Theodoſius II, L. 5 Cod. de haer. I. 5, bei Innocenz I. ep. 17 ad Ruf. (a Novatianis 
aliisque hacreticis) erſcheinen die Novatianer als Häretiler, ja Cypriau felbft betrachtet den 
Rovatian als Häretiler und erwähnt die durissima pravitas haereticae praesumptionis 
(L. de lapsis und ep. 67 ad Stephan.). Wenn anderwärts, 3. B. C. 2. Cod. Theod. 
de haer. und Basil. ep. 1 ad Amphil. c. 1, biefelben von den Häretilern gefchieben wer- 

den, fo ericheint das, abgejehen von befonderen Erflärungsgründen, doch nicht als die vor» 

berrichende Auffaffung. gl. Natal. Alex. H. X. Saec. III. c. 8. art. 4. 8. 8, 
Sergenröther, Photius. II. ‘ >22 
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punkte dDarzubieten feinen. ') In der Kirche von Theſſalonich waren Rufe 

ftörungen vorgefallen, Eutyhian und Mufäus ftritten um den Biſchofsſitz und 
ertheilten an Verfchiedene die geiftlihen Weihen. Aber keiner von beiden durfte 
den Stuhl behalten und erft nad) der Erhebung des Aetiüs ward die Ruhe 
wiederhergeſtellt. In Sardika beantragte nun Bifchof Gaudentius von Naiffus, 
zur Befeitigung alfer Zwietracht folle man die von Mujäus und Eutychian 
aufgejteliten Geiftlichen wieder aufnehmen , da feine Schuld an ihnen gefunden 
werde. Ob nun bloß Wiederaufnahme in die Kirche oder Wiederaufnahme in - 

den Clerus gemeint fei, darüber bat man mehrfach gezweifelt; uns fcheint das 

Leere richtig, weil e8 in der Antwort des Hoſius heißt, die einmal in ben 
geiftlihen Stand Erhobenen follen dann (als Solche) nicht mehr aufgenommen 
werden, wenn fie nicht zu den Kirchen zurückkehren wollen, für die fie ernannt 
waren, ?) was vorausfegt, daß fie im Falle diefer Rückkehr Anerkennung ſowohl 
in der Kirche als im Klerus finden follten. Mithin wurde wohl ihre Drdina- 
tion anerkannt. Wenn ed weiter heißt, Eutychian und Mufäus follen fid 
nicht den bijchöflichen Titel anmaßen, fondern mit der Laiencommunion begnü- 
gen, jo ift das die Strafe ihrer Ufurpation und fonftigen Vergehen, keineswegs 
aber ein Beweis, daß jene beiden die bifchöfliche Confecration nicht in gehö- 
tiger Weife erhalten hatten; für diefen Fall würde Gaudentius die Aufnahme 

der von ihnen Orbinirten zur DBejeitigung der Zwietracht nicht haben bean⸗ 
tragen können. Hofius aber wollte nur die beiden Parteihäupter vom Clerus 
ausgeſchloſſen wiſſen und es fcheint das Dekret dem des Nicänums in Betreff 
der Meletianer analog. ?) Indeſſen ift der ganze Vorgang zu dunkel und zu 

wenig befannt, als daß fich mit völliger Sicherheit hierüber urtbeilen ließe. 
11. Wohl fcheint das zweite ökumeniſche Concil die Weihe des Cynikers 

Marimus als ungiltig zu bezeichnen; ') aber ficher handelt es fich Hier nicht 
um den Charakter, fondern um das exercitium, die jurisdictio, den honor 
et gradus ?) und der Synode kam es vor Allem darauf an, daß er den Stuhl 
von Conftantinopel nit einnehmen dürfe, der nicht ihm, fondern dem Gregor 
von Nazianz gebührt hatte. Die Alerandriner ?) fowie die Abendländer *) 
waren aber gleihwohl zur Anerkennung des Marimus geneigt und wollten 

') In den nur griechifch erhaltenen Canonen 19 und 20. ©. Hefele, Conc. L 
S. 578-580. 

) c. 19: anaf rove eis aljpor Eunindsadzeuov poardirrac Uno Tor adelgur 
nor, Eav un Bovlowso dnavioysodas eis as narmvonasdndar dunindlas, Toü Aoımreu 
un vnodtiysodaı. 

9 Hefele a. a. O. ©. 580. 
) Conc. Cpl. 1. 381. can. 4. (Gratian c. 10. d. 19). Die Correctores Romani 

(zu Gratian 1. c.) erklären zwar die Sache dahin, Marimus fet gar nicht zum Biſchofe ger 
weiht geweſen; allein dieſe Thatſache kann nad der Erzählung des Gregor von Razlanz 
(carm. de vita sua v. 815— 953, 999 seq.) keinem Zweifel unterliegen. 

?) Tournely 1, c. Holtzelau 1. c. p. 158, 
°) Greg. Naz. carm. de vita sus v. 1572 seq. Poemat. L. II. sect. I. carm. 13, 

14, 30. 
*) Ambros. ep. 13, 14. Mansi Ill. p. 630 aeq. 
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ben bei Gregors Refignation erwählten Nektarius anfangs nicht anerfennen, 
jo fehr au die Illegalität der Weihe des Cynikers feſtſtand, fie hielten alfo 
jeine Weihe nicht für nichtig. Der Ausſpruch: Marimus fei weder Bifchof 
geweſen, noch fei er es jet, war dem Ufurpator gegenüber völlig gerechtfertigt 
md feine Amtshandlungen wurden caſſirt (7xvewIrcav), jo daß die von ihm 
Geweihten nicht in ihren Graden anerkannt wurden, fonad) feine Drdinationen 
alfer Wirkung entbehrten. Da die Synode in ihrer erften Zeit den von den 
Arianern ordinirten Meletius von Antiochien zum Präfidenten batte, fo bat 
fie mindeſtens ſtillſchweigend auch die von Häretifern ertheilten Weihen aner- 
fannt.?) Auch die anderen öfumenifchen Goncilien fprechen nicht gegen die 
Lehre vom unzerftörbaren Charakter des Ordo, fondern prägen fie vielmehr 
immer deutlicher aus. Das Concil zu Epheſus beftätigte ein zu Conftantis 
nopel unter Sifinnius erlaffenes Synodaldefret, wornad) maffalianifche Elerifer, 
die den Irrthum abfehwören wollten, im Clerus verbleiben durften. ®) Das» 
ſelbe Concil ging ferner, wenn es dem pampbilifchen Biſchof Euftathius, der 
rejignirt und bereit3 einen Nachfolger erhalten Hatte, die Fortführung des 
biſchöflichen Titels und der entfprechenden Inſignien mit der Befchränfung 
geftattete, feine Drdinationen mehr vorzunehmen, was bie kirchliche Ordnung 
geftört Hätte, ”) von der Voransfekung aus, daß auch ein Bilchof, der feine 
Heerde mehr hat, noch zu weihen befähigt fei und ihm die Ausübung die- 
jer Fähigkeit erft unterfagt werden müffe. Gegen die Neftorianer , welche zur 
Kirche zurüchfehrten, hielt man weſentlich dasjelbe Verfahren wie bei Arianern 
md Maffalianern ein.) Am Concil von Chalcedon fehen wir die von Dios⸗ 
forns auch nach der Räuberſynode Ordinirten als Bifchöfe anerkannt, wie 
namentlich den Anatolius von Conftantinopel, deßgleichen im fechsten Concil 
die von Monotbeliten Ordinirten. Im fiebenten Concil tritt vor Allem der 
Patriarch Taraſius zu Gunften der von Häretifern und Verurtheilten vorge- 
nommenen Ordinationen auf. Als es fich in der erſten Sigung um die Wieder» 
aufnahme der von den Ikonoklaſten Ordinirten handelte, wurden verfchiedene 
(zum Theil auch nicht Hicher gehörige) ”) Zeugniffe aus den Concilienacten, 
aus den Schriften von Athanafius, Bafilius, Eyrill von Alerandrien, aus deu 
firhengefhichtlihen Werfen von Rufinus, Sokrates und Theodorus Lektor, 

jowie aus der Biographie des heiligen Sabas zu Gunſten der fraglichen Bifchöfe 
und Geiftlihen vorgelefen. Bei Verlefung des achten nicänifchen Canons über 
die zurückkehrenden Novatianer bemerkte Taraſius, daß er für alle Härejieen 
gelte '%) und die im Nicänum erwähnte Handauflegung erklärte er von einer 

%) Das warb auch in der erften Situng des VII. Concils hervorgehoben. Mansi 
XIL 1038. 

9) Hard. I. p. 1627. Hefele II. ©. 196. 
) Hard. I. p. 1626. Hefele Il. S. 19%. 
®) Cyrill. Alex. ep. ad Maxim. et Gennad. Taras. in Conc. VII. act. I. Mansi 

XH. p. 1022. 1023. Cf. Greg. M. L. XI. ep. 67. 
3.8. can. 3. Ephes. 
ic) Mansi XII. p. 1022: wegi zaons aigkseus Eatı, 

22* 
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bloßen Benebiction. °') Auch fonft jucht er die Giltigfeit der häretifchen Weiden 
und die Aufnahme der in der Härejie Orbdinirten, und zwar, wie der Zufam- 
menhang zeigt, mit und in ihren Weibhegraden, wofern ſonſt nichts vorliege, '*) 
zu rechtfertigen. Unter Anderem wird das Beiſpiel des Cyrill von Jeruſalem 

angeführt, der von Acacius und Patrophilus nad) Vertreibung des Maximus 
eingejeßt, zuerft unrechtmäßiger Biſchof gewefen, '*) und doch allgemein, zumal 
im zweiten öfumenifchen Goncil, anerkannt worden fei; '*) dann die Beifpiele 
des Meletius von Antiochien und des Anatolius von Conftantinopel, '°) ſowie 
bas Verfahren der dritten und fechsten Synode, ’®) bezüglich welcher letzteren 
auch von den Vertretern Roms bemerkt ward, daß der dort verurtheilte Mala⸗ 
rius bei Papſt Benedict II. Aufnahme gefunden babe. '7) In der That nahm 
man auch jetzt die ifonoflaftifchen Biſchöfe und Geijtlichen in ihrem Range 

wieder auf. Wenn derfelbe Tarafius anderwärts 1%) von den fimoniftifch Ge⸗ 
weihten Ausdrücke braucht, die eine Nichtigkeit der Ordination außszufprechen 

Icheinen, fo zeigt der Zufammenbang, daß er nur von dem Abgang der Gnade 
Ipricht, die ein durch Simonie zur Weihe Beförderter nicht erlangt. '?) 

12. Ganz andere Anfichten fcheint Theodor der Studit gebegt zu haben, 
der in fo manchen ragen mit dem Patriarhen Taraſius wie auch mit deſſen 
Nachfolger Nikephorus nicht einverftanden war und in feinem Eifer gegen bie 
Ikonoklaſten und andere Parteien ficher jehr weit ging. Er neunt die Eucha- 
riftie der Bifderftürmer „häretiſches Brod, nicht Chrijti Leib“, ') ein „wahres 

Gift“; ) er behauptet: „Wenn die Häretifer auch die Formeln der Rechtglän- 
bigen gebrauchen, fo verjtehen fie doch diefelben faljh und glauben nicht an 

das, was die Worte bedeuten; ?) daher reden fie troß der Anwendung des 

1) Ibid.: dr’ evioyias ıry zep09e0iay Adyaı, xad ovyi Yuporoviaz. 
12) Die Mönche jagen 1. c. p. 1039: or ara rar EE dyias xas olxovuerızas Cuve- 

dovs deroneda Tovs EE aipädews Eniötgbgorzas, u] oVons Tıvog altiac amnyopmaerge 

dv avrois. Darauf Tarafius: xai nueis navres ovrws opıloneda dedaydirres apa Tr 

ayiuy natipwy nuuv. 

12) Das ift übrigens nach der Synodika des Concils von 332 (Theod. H. E. V. 9.) 
und anderen Zeugniffen nicht völlig richtig, obfchon Sokrates (II. 27. 36. 38.) und Rufinns 
(vgl. auch Soz. IV. 20) dafiir angefüihrt werden. (Toutt6e Vita S. Cyr. Hieros. $8. 26—30. 

Vgl. Pag. a. 351. n. 7. 8.) Aber wenn auch bier wie anderwärts die hiftoriihe Boraus- 

ſetzung falſch ift, die Ueberzeugung, die fich in der Anführung ausſpricht, ift e8 allem, auf 

die es bier ankommt. 

“) Mansi l. c. p. 1012. 

1) Ibid. p. 1038. 1042. 
10) Jbid. p. 1022. 1026. 
1?) Ibid. p. 1035. Cf. Thomassin. P. II. L. 1. c. 63. n. 9. 
ı#) ep. synod. ad Hadr. Pap. c. Simon. (Bever. II, p. 185.): ovx Maßov ovdi Eyoude. 
0) Das zeigen die Worte: ous Eörew dv auzois 7 zapıs ToV aylov Nyevuatos ijro⸗ 

7 Ts equouvnę ayıorela. 
) L. IL ep. 197 ad Doroth. (Migne t. XCIX. p. 1597.) 
2) L. II. ep. 24 ad Ignat. p. 1189. 
9 Ibid.: Ei ds upgdodofur ai euyali rs depovpyiag, zi TovTe, 2} Napa alpırızar 

rivorro, Ovaufßallıtaı; 0V yap ws 6 Noındas avtac geovuV0W, ovVdi ws avrai ai para 
Annaivovds, niötevovd:. 
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ortboboren Ritus doch nur vergebens, führen ein bloßes Gaufelfpiel auf und 
befhimpfen die Liturgie, gerade wie Zauberer und Gaufler bei den Orgien 
der Dämonen heilige Gefänge mißbrauchen.““) So fagt er auch: „Die fün- 
nen nicht für wahre Diener Gottes gehalten werden, die ein bäretifcher Bifchof 
geweiht hat.” °) Anderwärts®) wendet er Matth. 7, 18 auf einen Priefter 
an, den ein wegen Verbrechen entfegter Biſchof ordinirt. Er fcheint die ftren» 
gen Aeußerungen vieler Väter, wie des Bafilins, 7) des Pfendo-Areopagiten, ®) 
buchftäblih und im ſtrengſten, fchroffiten Sinne gefaßt zu haben, in dem diefe 
fie kaum verftanden. Doc Tiefe fich noch immer der Verfuch machen, die 
Aeußerungen des Studiten dahin zu erklären, daß die Sacramente der Häre- 
tiler nicht die Gnade verleihen und nicht die gemwünfchte Frucht haben und die 
durch fie gegebene Semeinfchaft mit den Irrlehrern mehr beflede, als die von 
ihnen ertbeilten und durch fie vermittelten Sacramente nüten können. Theo—⸗ 
dors ganzes Beftreben ift es, die Gemeinjchaft mit den Häretifern zu wider⸗ 
rathen und von ihr abzufchreden. Es ließe ſich darauf infiltiren, daß im der 

eritangeführten Stelle von denen die Rede ift, die in Gemeinfchaft der Häre- 
tifer mit deren Viaticum verfchieden find, und daß hervorgehoben wird, wie 
die Verftorbenen , je nachdem fie von Orthodoxen oder von SYergläubigen das 
Biatium genommen, jenfeit8 zu den Einen oder zu den Anderen werden 
gezählt werden.) Ebenſo fucht Theodor in dem Briefe an feinen geijtlichen 
Sohn Ignatius von der Gemeinjchaft mit den Häretifern abzuhalten, die, weil 
jie nicht den rechten Glauben Haben, mit der Liturgie ihr Spiel treiben und 
fie befchimpfen; er will in Ermangelung eines orthodoren Geijtlichen die Taufe 
von Mönchen oder Laien (die rechtgläubig find) ertheilt wiffen, !%) keinesfalls 
aber abfolut die ercommunicirten @eiftlichen ganz davon ausjchließen, die im 

Nothfalle auch die Taufe und andere Sacramente fpenden können; '") er erfennt 
ausdrücklich mit Bafilius '?) die Taufe mehrerer häretifcher Parteien als giftig 
an!) und bemerkt, der apoftolifhe Canon verftehe diejenigen als Häretiker, 

die nicht im Namen, der drei göttlichen PBerfonen die Taufe empfangen haben 

‘) Ibid. p. 1192: Odrus ovr ondi dvrauda miöteves ws Aiyas, aar dodudokos 411 

nuörayoryia, all eixasoloyei 0 Tosovtos, nallor di Evußpise maiser vJ Artoveyiar. 

ini zas yontas aal drraoıdui zgurvzar Heinıs udais Ev Tois dasuurıwdedı. 

9 L. I. ep. 40 ad Naucrat. p. 1057: ovy olov re ovs zepororei (miperinas) 15. 
alndıia asyas Aurovpyovs Heod, 

9) L. II. ep. 215 ad Method. q. 13. p. 1652. 

) Die Worte des Baftlins, die wir oben (8. 7. N. 9) anflihrten, gebraucht Theod. 
Stud. L. II ep. 11 ad Naucrat. p. 1149, 

*, Dionys. ep. 8 ad Demophil. $. 2 (Migne III. p. 1092), wo es heißt: Der gott- 

Iofe Prieſter it fein wahrer Priefter, fondern ein Feind, Betrüger, Wolf im Schafspelz u. f. f. 

NL. 11. p. 197. 1. o.: xas oo» Eyodıuy ellnpe 00° Try alwrı0r Sony Tovtp xas 
Suragıdundnderas. 

', L. 1I. ep. 24 nad) den R. 4 angeführten Worten. 

1) L. N. ep. 215. q. 11. p. 1652. 
) S. oben 8. 7. N. 8. 

). L. I. ep. 40 ad Naucrat. p. 1019 seq. 



342 

und ertheilen. '*) Auch die Ikonoklaſten haben nach ihm die vechte Lehre von 
Ehriftus nicht; 1°) und doch Tieß er im Notbfalle ihre geiftlichen Functionen 
gelten, er fonnte daher unmöglich im Sinne einer abfoluten Nichtigkeit jene 

ſchroffen allgemeinen Säte ausgeiprochen haben, wenn auch diefe Aeußerungen 
jehr jchwierig und dunkel erfcheinen mögen. In dem Briefe an Naucratius 

gibt Theodor zu, daß der in Gemeinfchaft mit Häretifern ftehende Bilchoi, 
wenn er fi) von der Härefie förmlich Tosgefagt, DOrdinationen vornehmen 
kann, die völlig annehmbar find, '%) denen nichts abgeht, die zur fofortigen 
Ausübung der erhaltenen Grade berechtigen; '7) der Gegenfag jcheint zu for 
dern, daß die von einem wirklichen Häretifer Geweihten injoferne nicht wahre 
Liturgen Gottes find, als fie den Ordo auszuüben nicht befugt find. Das 
sioyFHvas Tns Asstovoylas '?) erklärt offenbar den Ausdrud, daß fie nicht wahre 

Titurgen find. In dem Briefe an Methodius ift ebenfall8 die Rede won der 
Ausübung der durch einen abgefetten Bifchof ') ertheilten Prieſterweihe, wobei 
auf die canonifchen Vorfchriften verwiefen wird, die mittelft der Suspenfion 

jolde Ordinirte vom Altardienſte ausfchliegen, fowie von dem Mangel der 

Gnade; mit Recht wird behauptet, daß die von einem Sloftervorfteher aufer- 
legte Buße nicht die Wirkung haben kann, das Hindernig des Celebrirens und 
bes Dienſtes am Altare zu entfernen. Ueberhaupt will Theodor die Geiſt⸗ 
lien, die zu den Ikonoklaſten übergingen, beitraft und von der Kirche ausge⸗ 
ſchloſſen wiſſen; fodann verlangt er, daß fie nicht ohne Weiteres, ohne alle 
Genugthuung wieder aufgenommen werden, *%) und in der Regel nicht in ihren 
früheren Graden ?!) ohne Dispens, gefteht aber einer orthodoren Synode dazu 
durchaus das Recht zu. 2?) So haben denn auch frühere Gelehrte ??) die Worte 

') Ibid. p. 1052: To 44 eionxivas de, un deaxpivaı Tür auvova, all vgıötenc 
arogaras, TOUc anı aiperıxuy yeportovndirtas % PBantısdivras oüute aÄngızous euras 
dvvaruy oure zudrug, &neivo Aoyikov, uT4 aiperinuvg 6 anodtolınug xavuv Exeivous Ign 

Tors um eis Oyona MaToog xal viov nal ayiov mreinartag Bantındivtag xai Barti:ortaz. 

15) L. II. ep. 24. nad den N. 3 angeführten Worten: dreiney rada 7 uvorayayia 

Xussruv ardgunnv alndus yeyarjödar dofassı, 05 de apvuuyras, xar Aywdı, dıa Tn 
ppoveiv un Efsswovileddar avıov. 

10) L. I. ep. 40. p. 1066: Aıa ti yag vnoloymy ov yavyıı nv analaar, dimotel- 
iwy Eavzur Tnv aipldeus, iva uben napa Deo Enionomos; xal eidiv avrov destas ai 

zugporovias auTixa. 
") Ibid. p. 1057: dv our 6 xeaspozoridas Wpdwder, 77 auzoig eudug iepovgyeir. 
is) Ibid. p. 1058 D. 

") p. 1652. q. 13: Enioxonog eis Eynlnua mepımeduv nal Une Gvvodov zadargedeis 
29) L. U. ep. 11. p. 1149. L. II. ep. 95. p. 1348. 
2) L. II. ep. 20. p. 1177; ep. 119. p. 1392, 1393; ep. 191. p. 1581. 
??) L. DI. ep. 6. p. 1128. ep. 11. p. 1149: ze dyrpazydens Ts degovpyias mapm 

Ovrodınns Eriöntyeng 7 Avdız. 

’») Praefat. ad posthum. Sirmondi Opp. Migne l. c. p. 61: Pariter Theodori 
locos sie explicari posse exisfimamus, ut dumtaxat voluerit, tum episcopis haereticis 
vel depositis, tum iis, qui ordinationem ab ipsis scientes accepissent, sacris functio- 
nibus interdietum esse. In quo nihil est, quod abhorreat a regula catholica aut porro 
ab Scholae placitis, cum sit communis et constans Theologorum sententia, Ecelesiae 
ritu ordinatos ab episcopo haeretico vel deposito sacramentum quidem recepisse, at, 
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Theodors erfärt und feinesfalls ift es ſicher, daß er hierin in einem princi» 
piellen Gegenſatze zu dem Patriarchen Tarafius ftand. Nach diefem Veberblid 

können wir als fiher annehmen, daß die Ältere griechiſche Kirche in Teiner 
Weile der nun unter den Theologen herrſchenden Lehre vom character ordinis 
pofitiv entgegen gemefen iſt. Auch die Häretifer des Oſtens, befonders die 

Monophyfiten, waren den Meordinationen durchaus abgeneigt, wie ſich aus 

Johannes von Epheſus ergibt. Wenn aber diefer monophnfitifche Kirchen- 
hiſtoriker dem byzantinifchen Patriarchen Johann III. vormirft, daß er viele 
monophyſitiſche VBifchöfe, die er zu feiner Gemeinfchaft genöthigt, wieder geweiht 

babe, bis Kaifer Juſtin II. durch einen pragmatifchen Typus es verbot, **) 
jo ijt, davon abgejehen, daß von einem derartigen Faiferlichen Edilte jich feine 

Spur findet, diefe Erzählung um fo mehr verbäditig, als der Autor auch fonft 

viel Unglaubliches und mindeftens Entjtelltes über dieſen Johannes berichtet, 

3. B. daß er vor Tiberius erklärt haben foll, die Monopbyfiten feien Feine 
Däretifer, daß er die Befeitigung des vierten Concils als etwas ihn Mögliches 
darjtellte und mit einem Eide fich dazu bereit erklärte, falls die Monophyſiten 

berüberfämen , daß er einen monopbufitifchen Syncellus, ohne daß diefer in 
Gemeinſchaft mit ihm trat, zu feinem Delonomen, und fofort nad) erfolgtem 

Mebertritt zum Bifchof jeder beliebigen Stadt machen wollte und konnte. *°) 

Leicht konnte der Autor die bei der Rücklehr von der Härefie übliche Hand- 

auflegung mit der bei der Weihe gebrauchten verwechfelt und den reconcilia- 
toriſchen Ritus abfichtlich oder unabfichtlich mißdeutet Haben; er läßt den Patri- 
arhen von einer „Berbeflerung” reden, „die an der Cheirotonie gefchieht.” *°) 

Bon Eutychius fagt er ausdrücklich, daß er die Weihen und Amtshandlungen 
des Johannes bei feiner Wiedereinfegung, nur — wie er meint — um ben 
Biſchofsſitz zu erhalten, ohne Unterfuhung und Erforfchung anerkannte. *7) 
Auch fpätere Orientalen führen das Verbot der zweiten Weihe an. 2°) 

13. Was die abendländifche Kirche betrifft, fo fehlt e8 auch hier nicht an 
pofitiven Zeugniſſen aus der Väterzeit, die eine Wiederholung der einmal in 

forma Ecclesiae, wenn auch gegen die Canones und von einem unmürdigen 

Spender, ertheilten Ordination für unjtatthaft erklären und dern Valor der hier 

in Rede ftehenden uncanonifchen Weihen anerfennen. Zwar haben wohl con- 

jequent Cyprian und feine Anhänger ihre Grundfäge von der Ketzertaufe auch 
in Beziehung auf den Ordo geltend gemacht; ") aber fie fonnten in den mei- 

Quia per nefas accesserint, aut ipsi quoqne in haeresi versentar, tunc neque Spiritus 
sancti gratiam..... neque jus officii sacri legitime exercendi recepisse. 

⁊) L. Le. 12. 14. 15. 16. p. 9—14; L. II. c. 3. 25. 42, 43. p. 43. 67. 83 segq. 
ed. Schönfelder. 

29) L. I. 37. II. 12. p. 35. 106 seq. — L. I. 21. p. em 1. c. 13. p. 57. 
26) L.1 18 p. 16. 
2) L. III. 17. p. 112. 
”*) 3.38. Ebediesu Coll. can. Tract. VI. (Mai N. C. X, I. p. 116.) 

) Cyprian fpricht ſich entſchieden flir die Ungiltigfeit des Episcopates von Novatian ' 
ant (ep. ad Anton. Cf. c. 6. C. VII. q. 1.) und fiher haben in feinem Munde Ausdrücke 
wie: Episcopus non est, Episcopi nec potestatem potest habere nec honorem, nicht 
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ften Ländern nit durchdringen und verloren immer mehr an Xerrain, wie 

au ſchon früher in den Kreifen, die von entgegengefegten Anfchauungen aus- 
gingen, eine ganz andere Praxis ſich geftaltet haben muß. Zu den pofitiwen 
Zeugniffen, die wir bier anznführen haben, gehört nicht nur das allgemeine 
Berbot: Non liceat fieri rebaptizationes et reordinationes et trans- 
lationes Episcoporum, ?) fondern auch der klar fich kundgebende Abfchen über 
die Neordinationen, die namentlich in Armenien frühe vorgefommen zu fein 
Icheinen, *) und beſonders der ſehr beftimmte Ausdruck der achten Synode von 

Zoledo. *) Bor Allem aber tritt uns Auguftinus, der Cyprian's Theorie, 
namentlich in feinen gegen die Donatiften gerichteten Schriften, energifch befämpft 
bat, als der bedeutendfte Zeuge der kirchlichen Lehre auch hier entgegen. Sehr 
oft urgirt er, auf I. Cor. 3, 7 und andere Stellen geſtützt, den Grundſatz, 
daß der valor sacramentorum nicht von der Würdigfeit und Tüchtigkeit des 
Spenders bedingt ift,°) erinnert an die nahe Verwandtihaft des Ordo mit 

der Taufe und fpricht die Syniterabilität beider Sacramente aus, ®) die er auch 
den genannten Schismatilern gegenüber praftifch feithielt, bei denen, wie in 
der Regel, ?) mit dem Schisma die Härefie verbunden war. Vor Auguftin 

und Dptatus hatte ſich die Controverfe mit den Donatiften hauptſächlich um 

perjönliche Fragen gedreht. Diefelben hatten die Ungiltigfeit der Weihe des 
Cäcilian behauptet, weil deifen Conſecrator des Verbrechens der Auslieferung 

der heiligen Bücher fich ſchuldig gemacht.) Wenn Cäcilian nicht das fuppo- 

bloß die Bedeutung, daß fie dem Novatian die bifchöfliche Jurisdiktion abſprechen, jondern 
fie find nad) feinen Har außgefprochenen, allgemeinen Grundjägen zu beurtheilen. BgL ep. 

ad Magnum c. 31. C. XXIV. q. 1: Didicimus omnes omnino haereticos et schisma- 
ticos nihil habere potestatis et juris. Die von der Härefie zurlidfehrenden Bifchöfe und 

Priefter will er nur zur Laiencommunion zugelaffen wiſſen (c. 1. C. 1. q. 7). Ya, Eyprian 

dehnt das anf alle kirchlichen Acte der Häretifer aus: Ita fit, ut cum omnia apud illos 
inania et falsa sint, nihil eorum, quae illi gesserint, probari a nobis debeat (ep. 70 
ad Episc. Numid.). 

‘?) c. 107. d. 4 de consecr. ex Conc. Carth. III. c. 38. Conc. Capuan. 391. Hefele 
I. ©. 50. 

2) Libellus precum Faustini et Marcell. apud Galland. Bibl. PP, VII. p. 461 seg. 

Bgl. Klee, Dogmengefchichte II. S. 281. 282. 
*) Conc. Tolet. VIU. a. 653. c. 7: Nequaquam poterit aliquando profanari, quod 

divina jussione simulque apostolicae traditionis auctoritate sacrum noscitur exstitisse. 
Verum sicut sanctum chrisma collatum et altarie honor evelli nequeunt: ita quoque 
sanctorum decus honorum, quod his compar habetur et socium, qualibet oecasione 
fuerit perceptum, manebit omnibus modis inconvulsum. 

5) Aug. tract. 5 in Joh. (cf. c. 30. C. I. q. 1.) contra lit. Petil. (cf. ce. 87. 8.5 
eod.) de bapt. V. 19 (c. 32. Bgl. c. 31 — 37. 78. 82. 87. 88 eod.) 

°%) Aug. c. Parmen. II. 13: Nulla ostenditur causa, cur ille, qui ipgum baptismum 

amittere non potest, jus dandi potest amittere. Utrumque enim sacramentum est et 
quadam consecratione utrumque homini datur, illud cum baptizatur, istud cum ordi- 
natur; ideoque in Catholica utrumque non licet iterari. (c. 9. C. I. q. 1.) Sermo 
de Emerito Caesar. (Opp. t. IX. p. 6% ed. Migne.) 

?) Hier. Com. in Tit. ce. 3. (ec. 26. C. XXIV. q. 3.) 

°) Quia Felix Aptungensis, quem librorum sacrorum traditorem fuisse dicebant, 
eum ordinasset. — Aug. ep. 106. n. 16, 
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nirte Princip angriff, fondern nur die Wahrheit der Thatfache läugnete, fo 
faun und das nicht befremdlich erfcheinen.?) Mit dem Erweife des Gegen» 
theild jener Vorausfegung erlangte Cäcilian zugleich auch eine perfünliche Recht⸗ 

fertigung, die ihm vor Allem nöthig war, '") ohne daß dabei das falfche Princip 

der Gegner zugeftanden wurde. Diejes ward vielmehr bald ebenfo theoretifch 

als praftifch, wenn auch noch nicht mit der Schärfe wie von Auguftin befämpft. 

Das Urtheil, mit dem Papſt Melchiades ſchon 313 die bei den Donatijten 
Ordinirten in ihren Weihen belaffen, '’) rühmt der Bilchof von Hippo als 
sententia innocens, provida, integra et pacifica '?) und nad ihm verfuhr 
auch die afrifanifche Kirche. ') Non sunt iterum ordinati, jagt Auguftin, 
sed sicut in eis baptisma, ita ordinatio mansit integra; dabel, redet er 
ansbrüdlich von Solchen, die außerhalb der Kirche geweiht worden waren. '*) 
Das Bitium, bemerkt er, lag in ihrer Trennung von der Einheit, nicht im 
Sarrament, sacramenta, ubicumgne sunt, eadem sunt; eine neue Ordina- 
tion würde nicht dem Menſchen, fondern dem Sacramente zur Schmad) fein; '°) 
die Sacramente gehören alle der katholifchen Kirche an '*) und auch im Schisma 
werden fie nicht von ihr verworfen. '”) Wuguftin hat es zunächſt mit dem 
Schisma zu thun; aber das Gleiche gilt nach feinen Brincipien und feinen 

ausdrücklichen Worten auch von der Härefie. '*) Ebenfowenig als die Lehre 
Auguftins Tann die Lehre Gregor des Großen einem Zweifel unterliegen. 
Gleih jenem ftellt der genannte Papſt Taufe und Ordo zufammen und ver- 

bietet die Wiederholung beider; 1%) auch läßt er die Aufnahme neftorianifcher 
Cleriler in ihren Weihegraden zu ohne das geringite Bebenken.*°) Wenn 
andere Stellen dieſes Papjtes dagegen zu fprechen feinen, fo find dieſe offen« 

) Aug. Brevic. Collat. die 3: Id dici potuit ad illos irridendos, quibus hoc man- 
dasse perhibetur, qnia certns erat, ordinatores suos traditores non esse. 

i) Tournely 1. c. p. 174. 
"N Routh, Reliqu. sacr. IV. 60— 70. Mansi II. 463. Hefele Conc. J. ©. 168. 169. 
") Aug. ep. 43 ad Glorium et Eleus. Thomassin. P. II. L. 1. c. 69. n. 2. 
'7) Aug. c. Parm. II. 13. Conc. Carth, VI. 401. c. 2. Hefele, II. ©. 70. 

') Aug. ep. 185 ad Bonifac. Cf. c. Crescon. U. 11. 12, 
’) Ang. o. Parm. Il. 13. 
ic) Aug. ep. 48 ad Vincent. (c. 31. C. I. q. 1.) 
') De bapt. I. 1 (c. 32. d. 4. de cons.): Ostenditur... nos recte facere, qui 

Dei sacramenta improbare nec in schismate audemus. 
'*) Andere Stellen |. bei Hallier. de sacr. ordin. p. 482 ed. Paris. 1630. 
'%) Greg. M. L. II. ep. 32 ad Joh. Ep. Raven. (c. 1. d. 68.): 1llud autem quod 

dieitis, quod is qui ordinatus est, iterum ordinetur, valde ridiculum est, et ab inge- 
nü vestri consideratione extraneum; nisi forte quod exemplum ad medium dedueitur, 

de quo ille judicandus est, qui tale aliquid fecisse perhibetnr. Absit autem de fra- 
ternitate vestra sic sapere. Sicut eniın baptizatus semel iterum baptizari non dehet: 

ita qui ordinafus est semel in eodem ordine iteram consecrari non debei. Sed si 
quis forsitan cum levi culpa ad sacerdotium venit, pro culpa poenitentia indici debet 
et tamen ordo servari. 

”) L. XI. ep. 67: absque ulla dubitatione 608 sanctitas vestra, servatis eis pro- 
priis ordinibus, in suo coetu reeipiat. Thomassin. I. e. c. 68. n. 2. 



346 

bar nach den von ihm ausgefprochenen und ausgeübten Grundfägen zu beur⸗ 
theilen und nad) den erörterten allgemeinen Geſichtspunkten zu interpretiren.”') 

Was uns im Drient begegnete, zeigt fich auch bier: die Häreſiarchen und Urs 
beber von Spaltungen und Unruhen wollte man für immer ihrer kirchlichen 

Würden beraubt wiffen, die übrigen Clerifer aber ließ man meilt bei ihrer 

Berjöhnung mit der Kirche in ihren Graden, nur nahm man joldyen gewöhn- 

ich die Ausficht auf Beförderung zu höheren Weihen. **) Dispenfen zur Bejei- 
tigung der Syrregularität *°) find häufig, aber die Ungiltigfeit einer Weihe 
wurde noch nie durch bloße Dispenfation gehoben. ?*) 

14. Ueberhaupt ift die Praxis der früheren Päpfte eine durchaus conjer 
quente und wir fehen den gegen die ‘Donatijten eingenommenen Standpunft 

auch anderen Schismatifern, Häretifern und Verbrechern gegenüber nicht ver- 

fäugnet. Uncanonifche Weihen werben nach Augufting Grundfägen von ihnen 
behandelt und fehr häufig den illegitim Geweihten Dispens ertheilt. Siricius 
indulgirte, daß die in Spanien contra canones, aber in Unwifjenheit darüber 

Geweihten begnadigt und in ihren Weihegraben belaffen werben follten. ') 
Anaftafius I. erlaubte den donatiftiichen Clerikern ebenfo, ihre Weihen auch in 
der Kirche auszuüben.?) Leo der Große erkannte auf Bitten des byzantinifchen 
Hofes den von Dioskorus an die Stelle des Flavian geſetzten Anatolius von 
Conftantinopel, der in feinen Augen ein Yntrufus war, nebft jeinen Ordina⸗ 
tionen an.?) Derfelbe Papft ließ den novatianifchen Biſchof Yonatus bei jei- 
ner Rückkehr zur Kirche als Biſchof gelten und verlangte von ihm nur die 
Verdammung des früheren Irrthums.“) Gleiches that er mit dem aus dem 
Yaienftande erhobenen Donatiften Marimusd) und mit den in ber Provinz 
Aquileja vom Pelagianismus zurückgekehrten Geiftlichen, ©) die nur dazu ange 

) L. VIIL ep. 65 ad Mediol. (o. 6. C. IX. q. 1) redet er nur von der Auerfennung 

der von Nichtkatholifchen Gewählten. Auch das hat keine Schwierigkeit, daß Gregor J. VIL 

ep. 3 fagt, dem wiirde die benedictio zur maledietio, qui ad hoc, ut fiat haereticus, 
promovetur, und daß er in der Weihe von Ercommunicirten feine wahre Conſecration aner- 
tennen will. L. II. ep. 20; c. 1. C. IX. q. 1. — Bgl. au L. VIL. ep. 3. 110. V. 107. 
V.55041.C.Lq1. | 

”*) Leo M. ep. ad Januar. Aquil. n. 18 (Opp. ed. Ball. I. 730. Mansi V. 1317.) 
c. 43.112. C. 1. q. 15 c. 21.C.1. q. 7. 

29 Bgl. Morinus 1. c. c. 9. n. 7. p. 106. 
29 Tournely l. e. p. 149. 160. 
!) Siric. ep. ad Himer. Tarac. 1. n. 19. Constant. p. 636. 
”) Coustant. p. 733. 734. Justell. Bibl. jur. can. I. 305 ed. Paris. 1661. 

’) Leo M. ep. 104 (al. 88.) c. 2; ep. 11L (al. 84.) c. 1. 
*) Leo ep. 12 ad Episc. Maurit. c. 6 (ec. 2. C. I. q. 7.): Donatum autem Salici- 

nensem ex Novatianis cum sua, ut comperimns, plebe oonversum ita duminico gregi 
volumns praesidere, ut libellum fidei suse ad nos meminerit dirigendum, quo et No- 

vatiani dogmatis damnet errorem et plenissime confiteatur catholicam veritatem. 
°) Ibid. (ec. 19. C. I. q. 7.): Maximum quoque ex laico licet reprehensibiliter ordi- 

natum, tamen si Donatista jam non est et a spiritu schismaticae pravitatis alienus, 
ab episcopali, quam quoquo modo adeptus est, non repellimus dignitate, ita ut et 
ipse libello ad nos edito catholicum se esse manifestet. 

*) ep. 1 (al, 6.) ad Aquilej. Ep. Cf. ep. 2 (al. 7.) = 
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halten wurden, die Härefie abzufchwören uud fich des Umherſchweifens zu ent» 
balten. Er tadelt nicht, daß man fie als Geiſtliche aufgenommen, ſondern 
nur, daß es ohne vorgängige Abſchwörung gefchehen fei, und daß hier nicht 
bloß fchon in der katholiſchen Gemeinſchaft Ordinirte gemeint find, laſſen nebft 

der Stellung der Pelagianer in jener Provinz die Worte erfchließen: relictis 

ecelesiis, in quibus clericatum aut acceperant aut receperant. Ebenſo 

jehen wir die gegen die nicänifchen Canones vorgenommene Weihe des Biſchofs 

von Antiohien von Papſt Simplicius genehmigt.”) Im acacianifhen Schisma 

tritt die Haltung des römiſchen Stuhles noch beftimniter hervor. Der als 
Begünftiger der Härefie von Felix III. 484 gebannte und für abgejett erklärte 

Acacius von Eonftantinopel hatte viele Weihen und andere Sacramente gejpen- 
det, unbefümmert um das Urtheil des römischen Stuhles, und es gab Viele, 
auch im Drient, die alle von ihm feit diefer Zeit vorgenommenen Taufen und 

Ordinationen als nichtig betrachteten. Wie ſchon Gelaſius I. für die von ihm 
Ordinirten Dispenfationen eintreten ließ, ®) fo war dazu noch mehr Anaftajius II. 
geneigt, der in einem eigenen, an den gleichnamigen Kaifer gerichteten Schreiben 

jene Meinung nachdrücklich befämpfte *) und, die Worte Auguftins fi aneig- 

nend, den Valor der von Acacius gefpendeten Sacramente troß jeiner Syllegi- 
timität entſchieden vertrat. 1%) Er wies einerfeitd auf die Analogie der Taufe 
ımd den Charakter der Sacramente überhaupt, 1") andererjeit3 auch darauf hin, 
daß der Hochmuth des Verurtheilten nur ihm allein gefchadet haben Fünne, '*) 
Er bedient ſich des Beifpiels: Wie die Strahlen der fichtbaren Sonne, wenn 

fie auch durch die häßlichſten und ſchmutzigſten Orte bindurchgehen, doch nicht 
durch deren Berührung befledtt werben: jo wird aud) nicht im Geringſten die 

‘) Simpl. ep. 14 ad Zenon. 
®) Gelas. ep. 9 ad Euphem. Baron. a. 4%2: Igitur per literas, quas per Sincli- 

tiam diaconum destinastis de his, quos baptizavit, quos ordinavit Acacius, majorum 
traditione confectam et veram praeeipue religiosae sollicitudinis congruam praebemus 
sine difficnltate medieinam: Quo nos vultis ultra descendere ? 

) ep. 1 ad Anast. Imp. (ef. c. 8. $. 1 seq. d. 19.) 
9 Quod nullum de his, quos baptizavit Acacius vel quos sacerdotes sive Icvitus 

sechndum canones ordinavit, ulla ex nomine Acacii portio laesionis attingat, quo for- 
sitan per iniquum tradita Sacramenti gratia minus firma videatur. 

') Mit den Worten: Meminerint in hac quoque parte similiter tractatum praeva- 
lere superiorem weijet der Papft auf die vorausgehende Erörterung zurüd: Nam et bap- 
tisma (quod procul sit ab Ecclesia) sive ab adultero vel a fure fuerit datum, 
ad percipientem munns pervenit illibatum, quia vox illa, quae per columbam sonuit, 
omnem maculam humanae pollutionis excludit, qua declaratur ac dicitur: Hic est qui 
baptizat spiritu sancto et igne etc. 

'"), Nam superbia semper sibi, non aliis facit ruinam. Quod unnivorsa Scriptura- 
rum coelestium testatur auctoritas, sicut et iam per Spiritum 8. dieitur a propheta: 
Non habitabit in medio domus meae, qui fucit superbiam. Unde cum sibi sacerdotis 
uumen vindicaverit condemnatus, in ipsius verticem superbiae tumor infliotus est; 
quia non populus, qui in mysteriis donum ipsius sitiebat, exclusus est; sed anima 
sola illa, quao peccaverat, justo judicio proprise culpae erat obnoxia, quod ubique 
numerosa Scripfurarum testatur instructio. 
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Kraft Chrifti, der geiftigen Sonne, die dieſe fihtbare gefchaffen hat, durch 
irgend eine Unwürdigkeit des inftrumentalen Spenders verfümmert und ent: 
würdigt. '?) Ferner wird urgirt: Obſchon Judas des Diebftahls und des 
Sacrilegiums ſchuldig war, fo wurben doch die durch ihn gefpenbeten Wohl. 

thaten dadurch nicht benachtheiligt, und Gott fragt nicht, wer predigt, fondern 
wen er predigt, nicht welches Werkzeug den Dienft verrichtet, fondern welder 
Dienft verrichtet wird. Anaftafins II. ift der erfte Papft, der ex professo 
unfere Frage, wenigſtens dem wichtigften Theile nad), erörtert hat, und er 
löſet fie zu Gunſten der jet bei den Theologen herrfchenden Anficht ganz 

beſtimmt, fo daß Spätere in ihren Vorurtheilen deßhalb fogar die fchmerften 

Anklagen gegen ihn vorbradhten. '*) Seine Entfoheidung ward auch von feinen 
Nachfolgern feftgehalten; in dem unter Hormisdas und Juſtin I. abgejchloffe: 
nen SKirchenfrieden findet fich feine Spur davon, daß von feinen Grundfägen 
abgegangen worden wäre. Ebenfowenig finden wir ein Beifpiel, daß die Dis: 

pofitionen der früheren öfumenifchen Concilien im Orient bezüglid der von 

Häretifern u. |. f. Ordinirten in Rom Widerftand gefunden hätten. Auch fonft 

finden wir in der römifchen Kirche bis zum achten Jahrhundert häufig Weihen 
von verurtheilten oder intrudirten, häretiſchen oder ſchismatiſchen Biſchöfen 

anerfannt; bei den Älteren Schismen in derfelben, wie in dem des Urficinus, 
Eulalins, Laurentius, Dioskorus, Vigilius finden wir feine Spur von Amei- 
feln an dem Valor der von den Eindringlingen, Ufurpatoren und Schismatikern 
ertbeilten Weihen, noch von Reordinationen, die in deren Folge vorgenommen 

worden wären; auch die Weihen des bei Lebzeiten des Silverius iflegitimen 
Vigilius blieben unbeanftandet, und als er nach dem Tod des erftern legitim 
ward, wurde an feine Wiederholung derfelben gedacht. 1°) 

15. Gleichwohl fcheinen diefen Zeugniffen und Beifpielen andere entgegen» 
gejegter Art gegenüber geftellt werden zu Können. So äußert fih Innocenz I. 
über die Arianer und andere Häretifer in einer Weile, als ob er nur ihrer 

Taufe, nicht aber ihren Weihen Validität zuerfenne.') Allein es ift fein 
Gedanke wohl fo zu erklären: ‘Der zur Kirche zurückkehrende Häretifer hat 
jogfeih alle Ehren und Wirkungen der Taufe, ift fogleih Sohn und. Glied 

der Kirche; aber der häretifche Geiſtliche hat nicht ſogleich die Folgen ver 

i2) Nam si visibilis solis istius radii, cum per loca foedissima transeunt, nulla 

contactus inquinatione maculantur: multo magis illius, qui istum visibilem feeit, virtus 

nulla ministri indignitate constringitur. 
‘y Ganz falſch behauptet Gratian (can. 8. d. 19.), Anaftaftus"II. habe die Orbinatio- 

nen des Acacins fir canonifch und erlaubt gehalten und fo die Decrete feiner Vorgänger 
verlegt; vielmehr hat Gratian deffen Worte wie auch die der Teßteren gänzlich mißverſtanden. 
(Correet. Rom. not. in h. 1.) Der can. 9 eod. mit der Aufſchrift: Anastasius a Deo 
reprobatus nutu divino percussus est, fagt ebenjo irrig, Papft Anaftafius (496 — 497) 

habe den Acacius zuriidrufen wollen, der ſchon 489 unter Felix III. verftorben war. Dat 
ſelbe wiederholt Gratian post can. 69. C. 1. q. 1. 

»s) Auf dieſes Beifpiel ſtützt fi Petrus Damiant bei Morinus 1. c. mit dem Bemerfen: 
Ordinationes ejus in sua perpetim stabilitate permanserunt. 

) Innoc, ep. 18 ad Alexandr. Antigch. n. 3 (Gratian c. 73. C. L. q. 1.) 
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Weihe, er muß von den Cenſuren befreit und in feine Würde wieder eingefett 
werden, er wird nicht cum sacerdotii aut ministerii cujuspiam dignitate 
aufgenommen. Dieſe Worte, da8 Hervorheben der honores, der dignitas, 
die Meberfchriften der Codices?) — Alles deutet darauf hin, daß der Papit 
nicht den Charakter, fondern zunächſt die Ehren und Ehrenrechte des geiftlichen 
Standes im Auge hat.?) Da ferner die Gnade fehlte, jo war die plenitudo 
und perfectio Spiritus nicht vorhanden, die Priefter waren in ihrem Herzen 
profan, nicht gebeiligt, darum unwürdig der priefterlichen Ehren. Die wahre 
Heberzeugung des Papftes zeigt deutlich der Umſtand, dag Anyfius von Theffa- 
fonih die bonofianifchen Elerifer in ihren Würden aufgenommen hatte und 

Innocenz die Giltigfeit ihrer Weihen nicht im mindeften beftritt, fondern nur 
aus diefer Nachficht Teine Regel gemacht wifjen wollte, alfo ‘Dispens für mög- 
ih, wenn auch felten anwendbar hielt. *) Aber gerade bier fcheinen fich neue 
Schwierigfeiten zu erheben. Man führt an, daß diefer Papſt die von Bono— 
ſus vor feiner Vernrtheilung Orbdinirten wobl zu reordiniren verbot, °) alſo 
die Nothwendigfeit der Neordination für die post Bonosi damnationem 
Geweihten vorausfegte. Allein zunächit war der Bapft über die Geiftlichen 
der erfteren Kategorie befragt worden und dieje ftellt er deuten der lekteren 
Kategorie Feineswegs in Bezug auf Wiederholung der Weihe, fondern in Bezug 
auf die Anerkennung in ihren Weihegraden gegenüber. Es war Praxis der 
römischen Kirche, die in haeresi Geweihten in der Negel nicht in ihren Wür- 
ben zu belaſſen, die vor dem Abfall zur Härefie in der Fatholifchen Gemein» 

ſchaft Geweihten erft nach geleifteter Buße nur in dem Grade anzuerkennen, 
den fie früher in derfelben inne gehabt, aber nicht zu höheren Weihen zu be- 

fördern.) Eben darin Tag die Meinungsverfchiedenheit zwiſchen dem Papfte 
und den Bifhöfen Macedoniens. Diefe fetten die von Bonoſus vor feiner 
Verurtheilung Geweihten fogleich in ihre Funktionen ein, der Papft aber wollte 
fie der Buße vorerft unterworfen wiſſen, weil fie unrein feien und als vul- 
nerati der Arznei (der Buße) bedürften.“) Die nad) der Damnation von 

°) Der Titel lautet: quod Arianorum clerici non sunt suscipiendi in suis officiis,. 
Bei Gratian: Sacerdotes haereticorum Christi honoribus non habentur digni. 

) Tournely p. 170. Holtzclau 1. ce. n. 159. 
‘) Innoe. I. ep. 22 ad Episc. Maced. a. 414. Mansi IIL 1058. Jaff& n. 100. 
6) Innoe. I. ep. 21 ad Marcian, Mansi III. 1057. Jaffe n. 96. a. 409. 

) ep. 22 cit. c. 4 (c. 18. C. I. q. 1.): Nostrae vero lex est Ecclesiae, venientibus 
ab haereticis, qui tamen illic baptizati sunt, per manus impositionem laicam tantum 
tribuere communionem nec ex his aliquem in clericatus honorem vel exiguum subro- 
gare. Bgl. Leo M. ep. 18 ad Jan. Aquilej.: In magno habeant (clerici qui in haere- 
ticorum atque schismaticorum sectam delapsi se correctos videri volunt) bencficio, si 
ademta sibi omni spe promotionis, in quo inveninntur ordine , stabilitate perpetua 
maneant, si tamen iterata tinctione non fuerint maculati (c. 21. C. I. p. 7.) 

”) Innoe. ep. 22: Quum nos dicamus ab haereticis ordinatos vulueratum per illam 
mwanus impositionem habere capnt, ubi vulnus infixum est, medicina est adhibenda, 
ut possit recipere sanitatem (das vulnus if alſo nicht insanabile). Quae sanitas post 
vulnus secuta sine cicatrice esse non poterit, atque ubi poenitentiae remedium 
Recessarium est, illic ordinationis honorem locum habere non posse decerniimus, 
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Bonoſus Gemeihten follten wohl in die Kirche aufgenommen, aber nur zur 

Laiencommunion zugelaffen werden, die vor derfelben Ordinirten erjt nad) gelei- 
fteter Buße Wiedereinfekung hoffen dürfen. Das vulnus bei der Ordination 

der Häretifer ijt die Sünde und der Mangel an Legitimität. Der Papft argn- 

mentirt: 1. Wo Buße nöthig, da kann die Ehre des geiftlihen Standes nidt 
zugeftanden werden. 2. Der Häretifer Hat die Ehren des geiftlichen Amtes 
verloren, dieſe kann er nicht ertheilen; 3. die Nothwendigfeit, die den Anyſius 

zur Nachſicht bewog, hat jett aufgehört; man ſoll demnach nach der Strenge 
der Sanones verfahren. 9) In dem Bunte der Belaffung folder Cleriker bei 

ihren Funktionen verfuhr man je nad) Umftänden bald ftrenger, bald milder. 

An eine Reordination ward hier in feiner Weile gedacht. °) 
16. Eine weitere Schwierigkeit bereitet eine wichtige Stelle Leo des 

Großen über Pfeudobifchöfe, ") von der BP. Duesnell ?) bemerkt, daß er ſich 
toundere, wie fie einem Hallier und Morinus habe entgehen können. Ruſtikus 
von Narbonne hatte den Papft über einige Geijtliche befragt, die fich (feiner 
Anficht nach) fälſchlich für Biſchöfe ausgaben, weil fie nicht von den Clerikern 

erwählt, nicht vom Volke verlangt, nicht von den Bifchöfen der Provinz nad 
dem Urtheil des Metropoliten geweiht waren. Daß fie gar feine bifchöfliche 

Weihe erhalten, ift nicht anzunehmen; fie waren nur unbefugtermweife von nicht 
competenten Biſchöfen confecrirt und Tonnten fo auf die bifchöfliche Jurisdiktion 
feinen Anſpruch machen.) Es werden diefe pseudo-episcopi darum aud 
den episcopi proprii gegenübergeftellt. ) Hätten fie nicht den bifchöflichen 
Charakter erhalten, fo würde Xeo unter feiner Bedingung die von ihnen ertbeil- 

°, Der Papſt jagt: Quod autem pro remedio ac necessitate temporis factum est, 
primitus non fuisse et cessante necessitate cessare pariter debere quod urgebat, quia 

alius est ordo legitimus, alia usurpatio, quam ad praesens fieri tempus impellit. 
9) Natal. Alex. H. E. Saec. V. cap. 2. art. 1. Tournely I. c. p. 170. Holtzelau 

l. c. n. 158— 161. 

) ep. 167 (al. 2.) ad Rustic. Narbon. Inquisitio I. De presbytero vel diacono, 
qui 88 Episcopos esse mentiti sunt et de his, quos ipsi clericos ordinarunt. Resp. 
Nulla ratio sinit, ut inter Episcopos habeantur, qui nec & clerieis sunt electi, nec a 
plebibus sunt expetiti, nec a provincialibus Episcopis cum metropolitani judicio con- 
secrati. Unde cum saepe quaestio de male accepto honore nascatur, quis ambigat, 
nequaquam istis esse tribuendum, quod non docetur fuisse collatum? Si qui autem 
elerici ab istis pseudoepiscopis in eis ecclesiis ordinati sunt, quae (al. in eorum eccle- 
siis, qui) ad proprios Episcopus pertinebant, et ordinatio eorum consensu et judicio 
praesidentium facta est, potest rata haberi, ita ut in ipsis ecelesiis perseverent. 
Aliter autem vana habenda est creatio (al. consecratio vel ordinatio), quae nec loco 
fundata est nec auctore munita (al. auctoritate munita). Bei Gratiau can. 1. d. 62 
und can. 40. C. IL. q. 1. 

®) Quesnell. not. in Leonis M. epp. Opp. Leon. I. p. 1489 ed. Migne. 
) Ballerin. annot. in h. 1. Opp. Leon. I. p. 1487. 1488 ed. cit. 
*) Die Lesarten quae und qui ad proprios Episcopos ete. maden hier feinen erbeb- 

hen Unterſchied. Wählt man quae, fo if die Rede von Orbdinationen, die in Kirchen einer 
fremden Diöceje ertheilt wurden und nachher die Zuftimmung des competenten Biſchofs er- 
hielten. Wählt man qui (cleriei), jo verfieht man am beften Kirchen einer Diöcefe, Die eine 
Zeitlang einen illegifimen Bifchof, vorher und nachher aber Iegitime Biſchöfe hatten. 
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ten Weihen haben gelten laffen können; fo aber läßt er diefelben unter beftimm- 
ten Borausfegungen in der Art gelten, daß die Ordinirten ihre Weihen and- 
üben dürfen. „Potest rata haberi“ bezieht ſich auf die Anerfennung ber 

- Weihe behuf3 ihrer Ausübung, wie es auch fonft fteht;°) vana ift ihm die 
Ordination, die nicht auf eine beſtimmte Kirche fich bezieht, an ber der Geweihte 
beftändig zu leben hat, und die aus Mangel an Zuftimmung der „Vorſitzen⸗ 
den” der Legitimität entbehrt.) Nicht mit Unrecht vermuthet Duesnell, es 

babe der Beſchluß der 439 gehaltenen Synode von Riez”) auf die Zweifel 
des Ruſticus Einfluß geübt. Diefe hatte den von einer Fleinen Partei von 
Paien ohne Theilnahme der Biſchöfe der Provinz und des Metropoliten auf 
den Stuhl von Eubrun erhobenen und nur von zwei Biſchöfen geweihten 

Armentarius abgejegt und feine Weihe für „nichtig“ erklärt; jedoch ihm den 

Rang unter den Chorbifchöfen und vor den Prieftern zuerfannt, ihm die Ber 
fugniß zu firmen, den Segen in den Landfirchen .zu geben und Jungfrauen zu 
benediciren eingeräumt, und die von ihm Geweihten, fall8 fie guien Ruf ge- 

“nößen, den neuen Bilchof oder ihm felbft beizubehalten geftattet, was offenbar 

zeigt, daß die Nichtigkeitserflärung der Confecration des Armentarius ſich nicht 
auf den Abgang des bifchöflichen Charakters bezog. Jene „Pſeudobiſchöfe“ 

waren ebenjo weder von den Provinzbiichöfen geweiht, noch von ihnen als 
ſolche anerfannt, illegitim und ohne Jurisdiktion; 5) Aufticns fragte nun, was 
mit ihnen und den von ihnen Geweihten zu gefchehen babe. Der Papſt be- 

trachtet erftere al3 entjegt, und als Nichtbiichöfe, die incompetenten Prälaten, 
die fie ordinirt, konnten ihnen Feine Sgurisdiction ertheilen und ihre Würde 
war honor male acceptus; dagegen fegt er ihre Weihegewalt in den Wirkun- 
gen voraus, die er ihr beilegt; er läßt die von ihnen Orbdinirten in ihren 
Zunftionen zu, wenn die geftellten Bedingungen erfüllt find; aljo war bie 

Weihe an fich nicht nichtig, fondern nur irregulär und uncanoniſch und als 

s Analog laun der Ausdruck ericheinen: susceptum sacerdotium tenere permittimus 
Leo ep. 12. c. 5 ad Episec. Afr. Hier ift die Rebe von der Ordination Solder, die 
Bigami waren, und Solcher, die plötzlich aus dem Laienftande erhoben wurden. Der Papft 
will jo mild als möglich verfahren, er geftattet die Beibehaltung der Letzteren, während er 

die Erfieren als entjettt betrachtet wiſſen will, und will aus feiner Dispens feine Folgerung 
für die Zukunft abgeleitet wiffen. Denen, die Unwürdige weihen, ſoll dag Orbinationsrecdht 
entzogen fein. c. 9: Si qui episcopi talem consecraverint sacerdotem, qualem esse 
non liceat, etiamsi aliquo modo damnum proprii honoris evaserint, ordinationis tamen 
jus ulterius non habebunt nec umquam ei sacramento intererunt, quod neglecto di- 
vino jndicio immerito praestiterunt. 

°) Quesnell. I. c. p. 1487: Quae nec loco fundata est, quia si in ecclesin, 
in qua ordinatus est, non perseveret, vagus erit et contra canones nullius loci cleri- 

eus, dejecto praesertim psendocpiscopo ab ea, cui male praepositus fuerat, ecclesia; 
nee item auctore munita, cum contra praesidentium nutum et consensum atten- 
tata sit. 

7) Cone. Reg. c. 1—5. Mansi V. 1189 800. 
*, ®ie Aug. de bapt. e. Don. I. 1 fagt: non administrarunt, sed sacramentum 

ordinationis suae tantum gesserunt. 
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folder fonnte ihr die Ausübung gejtattet werden, wo die Firchengejege nicht 

fänmtlih und nicht allzuftarf verlegt waren, während fie im gegentbeiligen 
Falle nimmermehr erlaubt werden durfte. 

17. Über eine weit größere Schwierigkeit ergibt fi) aus der dritten Siß- 
ung der im April 769 von Bapft Stephan III. (al. IV.) zu Rom gegen 
den Afterpapft Conftantin, der als Laie den päpstlichen Stuhl ufurpirt hatte, 
gehaltenen Synode. !) Dort heißt es nicht nur, daß alle von dem Gegen- 
papfte (mit Ausnahme der Taufe und der Firmung) gejpendeten Sacramente 
und Culthandlungen wiederholt, ?) fondern auch die von ihm zu Bifchöfen 
geweihten Priefter und Diafonen bloß als foldhe gehalten und höchſtens von 
Papſt Stephan auf's Neue geweiht werden follen. ?) Wir haben nun hierüber 
nicht den autbentifchen Text der Synodalacten, fondern nur den Furzen Bericht 
des unter dem Namen des Anaftafins erhaltenen Liber pontificalis. Wenn 

nun auch Aurilius die Thatjache der Reordination anerfennt und fie aus Leis 
benfchaft und Bosheit ableitet,*) fo Haben doch die meiften X’heologen °) vie 
Nichtigkeit diefer Auffafjung beftritten und die Consecratio benedictionis nur 
von dem reconciliatorifchen Ritus verftanden. Allerdings find manche ihrer 

Gründe nicht ſtichhaltig; ©) aber wahrfcheinlich ift e8 doch, daß man zwar nad) 
der Strenge der alten Geſetze die von Eonftantin Geweihten für entjegt von 
der durch den Ufurpator erlangten Weihe erklärte und fie nur in ihrer frühe⸗ 
ren Stellung beließ, aber zugleich die Reactivirung derfelben mittelft neuer, 
den Kanonen entjprechender Wahl und einer feierlichen Zurüdgabe der Inſig⸗ 
nien offen hielt, fohin nur in Bezug auf das Verbot der Ausübung ihre ille- 

ı) Hefele, Conc. Geſch. III. S. 406. 407. 
?) Vita Steph.: Ita enim in eo concilio statutum est, ut omnia, quae idem Con- 

stantinus in eccl. sacramentis ac divino cultu egit, iterata fuissent praeter s. baptisma 
atque 8. chrisma. 

2) Ibid.: Ut episcopi illi, si aliquis eorum presbyter aut diaconus fuerit, in pri- 
stinum honoris sui gradum reverterentur, et si placabiles fuissent coram populo eivi- 
tatis suae, denuo facto decreto electionis, more solito, cum clero et plebe ad Aposto- 
licam venissent Sedem et ab eodem S. Stephano Papa benedictionis suscepissent 
consecrationem. Aehnlic von den Prieftern und Diaconen. 

*) Auxil. Inf, c. 4: Constantinus neophytus .... jure damnatus atque dejectus est. 
Jam vero quod eum oculis privarunt, non apostolicum, sed apostaticum est. Ordina- 
tionem quoque ejus, non rectitudinig intuitu, sed invidiae zelo, contra SS. Patrum 
sanctiones in pristinos deposuerunt gradus... Manifeste in eis peccaverunt, qui se- 
cundum canones ordinati fuerant, et eos deponere non formidarunt, eosque nefario 
ausu iterum in eadem ordinatione consecrandos esse statuerunt. Alioqui frustra 
S. Leo P. consnlit, ut pseudoepiscopi abjiciantur, et eorum ordinatio rata consistere 
possit. Frustra enim Papa Anastasius praefixit ut ordinationes Acacii nulla portio 
laesionis attingeret. (Die oben angeflihrten Terte.) 

s) Baron. a. 769. Natal. Alex. Saec. VIII eap. 1. art. 8. Juenin]. c. p. 837. 838, 
Holtzelau 1. c. n. 150. 

*), Man ftütste fich befonders darauf, daß das Concil die von Conftantin geweihten Brie- 
ler und Diaconen, wenn fie vorher Laien waren, im geiſtlichen Stande belaflen habe. Allein 
da$ permanere in religioso habitu reliquo vitae iompore wird mit gutem Grund auf 
die lebenslängliche Buße bezogen. 
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gitim erlangten Weihen verwarf; die benedictionis consecratio muß keines- 
wegs abfolut auf die Reordination bezogen werden, auch fehlt es, wie wir 
gefehen haben, keineswegs an Analogien, die diefer Auffaffung durchaus günftig 

find. Indeſſen zur Evidenz kann das kaum erhoben werden und es wäre auch 
dem Sefagten gemäß keineswegs unftatthaft, hierin ein Vorſpiel der Ereigniffe, 
die nach dem Tode des Papſtes Formofus ftatthatten (die unten näher zu 

betrachten find), fowie eine Verirrung anzunehmen, die freilich bei dem edleren 

Stephan III. (oder IV.) fchwerer zu erklären wäre, als bei feinem gleid)- 
namigen, aber weit unter ihm jtehenden Nachfolger am Ende des neunten 
Jahrhunderts. 

18. Sicher iſt bis zum achten Jahrhundert die Doctrin und Praxis des 

Abendlandes trotz vieler harten Ausſprüche im Allgemeinen den fraglichen 

Reordinationen durchaus entgegen, ſowohl was gottloſe, verbrecheriſche, ſimoni⸗ 

ſtiſche und verurtheilte, als was häretiſche und ſchismatiſche Biſchöfe betrifft, 

wofern nur die häretiſchen einer Secte angehörten, deren Taufe als giltig an— 
erkannt ward.) Vom erſten Concil von Arles, welches den ſonſt tauglichen 
Clerikern aus der Ordination, die ſie von einem Traditor erhalten, keinen 
Nachtheil entſtehen läßt,) bis auf Hadrian J., der durchaus mit der im 

ſiebenten allgemeinen Concil geübten Milde einverſtanden war, ſpricht die 
Mehrzahl der Zeugniſſe ſich in dieſem Sinne aus. 

19. Unter den vielen und höchſt wichtigen Fällen, welche das neunte 
Jahrhundert für unſern Gegenſtand darbietet, nimmt ſicher die active und 

paſſive Ordination unſeres Photius die erſte Stelle ein. Photius war 1. ein 
bei Lebzeiten des rechtmäßigen Patriarchen Ignatius intrudirter Biſchof, wider— 

rechtlich eingeſetzt, Uſurpator eines nicht erledigten Stuhles; 2. geweiht von 
einem mit kirchlichen Cenſuren belaſteten, ja für abgeſetzt erklärten Prälaten, 

dem Gregor Asbeſtas; 3. gegen die Canones plötzlich aus dem Laienſtande 
erhoben und ohne Beobachtung der Interſtitien in ſechs Tagen durch alle 

Weihen befördert; 4. ſchon vorher als Schismatiker, als Theilnehmer an der 
von Gregor Asbeſtas organiſirten Paraſynagoge angeklagt. Er war in mehr⸗ 

facher Beziehung irregulär, ſeine Conſecration durchaus uncanoniſch, Denen, 

die nicht zu feinen Anhängern zählten, ein Gegenſtand des Abſcheu's.) Dieſer 

Abſcheu gab ſich in den ftärfften Ausdrücken bei den Ignatianern, bei den 
Päpften Nikolaus I. und Hadrian II. fund, wie auch auf dem achten ökume⸗ 

9 Daß aber auch Biele höchſt ſchwankend waren, zeigt 3. B. Erzbiſchof Ebert von 
York, der Freund des ehrwürdigen Beda. In feiner Schrift de eccles. instit. interrog. 5. 
(Galland. Bibl. PP. XIII. p. 265) fagt er von der Taufe ganz beftimmt, quod iterari 
non debet, jegt aber dann bei: Reliqua vero ministeria per indignum data minus 

firma videntur. 
2 Conc, Arelat. I. 314. c. 13: si iidem (qui Scripturas sacras tradidisse dieuntur 

vel vasa dominica vel nomina fratrum suorum) aliquos ordinasse fuerint deprehensi 
et hi, quos ordinaverunt, rationabiles subsistunt, non illis obsit ordinatio. 

') gi. Natal. Alex. H. E. Saec. IX. Dissert, IV. 
Hergenröther, Bhotius. II. 23 
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nischen Concil. Nichts, erklärte Nikolaus, konnte der verdammte Asbejtas ihn 

verleihen; unwirffam war diefe Weihe fehon wegen des Conſecrators nnd eu 

verwundetes Haupt trug der unmwürdig Geweihte davon.*) Dasſelbe erklärt 
Papſt Formoſus nach der zweiten Abſetzung des Schismatikers bezüglich de 

von ihm felbft ertheilten Weihen; ?) auch Hadrian II. ſprach von deſſen „an 
geblichen” Weihen, die viel eher Erfecrationen feien, und hob ebenjo Herver, 

Photins habe nichts gehabt, alfo nichts geben fünnen. *) Ja, Photius wurk 
geradezu von Nikolaus und mehreren feiner Nachfolger, von Synoden unt 

Anderen als bloßer Taie bezeichnet; °) Laien hieß man auch die von ihm Dr: 
nirten. ) Die römischen Geiftlihen in Bulgarien ertheilten den von griedi 
fen Prieftern feines Anhangs Gefirmten die Firmung auf’ Neue’) und das 

®) Nicol. I. cp. Quanto majora (Migne PP. lat. CXIX, 1027.): Qui «Photius), w 
cetera nunc omittamus, a Gregorio Syracusano vel ecteris schismatieis institutus, im 
destructus, contra omne fas alterius pracsidere non potest Ecclesiae. Nam meritv 
destructus esse ereditur, qui a destructo acdifieari sperans, etiam si qua alia bom 

fortasse habuit, nimias ejus praesıumtionis temeritati communicans perdidit. Naw 
Gregorius quo modo quemquam aedificare poterat, qui multipliciter jam noscebatur 
elisus?... Gregorius ergo, qui canonice ac synodice depositus et anathematizatus 

erat, quemadmodum posset quemquam provchere vel benedicere, ratio nulla docet. 
Igitur nihil Photius a Gregorio percepit, nisi quantum Gregorins habuit; nihnı 

autem habuit; nihil dedit. Per eorum quippe, ut legitur, manus impositionen. 

et invocationem dabatur Spiritus S., qui- noverant mundas ad Dominum manus levare. 
Ceterum Gregorius, qui transgressor factus est legis, ad iracundiam sui magis, 
quam ad consecrationem alicujus Spiritum S. per impositionem suae mants 
sine dubio provocavit, etiamsi is, qui ordinandus erat, nullas alias haberet sibi regu- 
las obviantes. Ilinc enim seriptum est (Prov.23,9.): Qui obturat aures suas, ne audiat 
legem, oratio ejus erit in peccatum. Si exsecrabilis, utique et non audibilis; si non 

audibilis, ergo inefficax; si inefficax, profecto Photio nihil praestans: 
nimirum qui vulneratum caput per illam manus impositionen putins habere dig- 
noseitur.... Nec damnatus justificare, nee depositus erigere, nec ligatus potest quew- 
quam per impositionem manus provchere; impossibile est enim horum aliquid fieri 
Ebenfo ep. ad clerum „Ea quae nuper* 1. c. p. 1078. 1079. 

2) Formos. ep. Mansi XV]. 410: zuumv ovx yduvaro doiva, O6TıS Teuny or« 

Eoyev. ovdis nduvndn dovvm Partıos Extus xaraxgpisens, is Eye dia Tis Enıdisem 

TnS Onoleag yepas, zal Eyraranpınıv Eduxe. 

*) Hadr. II. ep. ad Ignat. 869. Mansi XVI, 50: Quos Photius in gradu quo- 
libet ordinasse putatus est, ab episcoporum numero vel dignitate, quam usurpa- 
tive ac ficte dedit, merito sequestrantes.. . ordinatio ejus vel potius exscceratio... 

p. 51: nihil habuit, quod se sequentibus propinavcrit. Griech. p. 327: under ssyer, 
ovdiv Eduxer. 

®) Metrophanes ep. ad Man. Patric. (Mansi XVI. 415) fagt von Nikolaus: zu; 
natingeve Aaınuy uronadas roũtoy. Die Briefe des Papftes an Photius bezeichnen diefen 
nur als vir prudentissimus. Ebenfo nannten die römische Synode unter Hadrian II. 

(Mansi |. c. p. 381), die Legaten Roms in der fünften Situng des achten Concils (ib. 
p. 314), Bapft Stephan (ep. ad omnes christianos 1. c., p. 430 © no0ogondeis iarzo,, 
ep. ad Basil. Imp. ib. p. 421 mous Amıxov, dnlovor Tor Darıor), Papſt Formofus (ep. 
ad Stylian. ib. p. 440) den Fhotius nur „Laien“. 

©) Formos. ep. cit. 
) Phot. ep. 2 encycl. Cf. Metrophan. ep. eit. 
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achte öfumenifche Concil 5) erflärte analog dem zweiten von 381 in dem Canon 
über den Ufurpator Marimus (f. oben $. 11.), Photius fei nie Biſchof gewe- 
fen, noch fei er es jekt, die von ihm Geweihten feien ihrer Aemter verluftig, 

die von ihm eingefetten Kirchenvorftehber und Aebte feien abzujegen, die von 

ihm geweihten Kirchen wieder zu weihen. „Anathema dem Yaien Photius!“ 

wurde laut gerufen, „Anathema dem Ehebrecher und Apojtaten!” hieß es mehr- 

fah;°) man ließ auf diefer Synode nicht die Analogie von der Härefie zurüd- 
fehrender Bifchöfe zu, deren VBergünftigungen nicht einem ſolchen Ehebredjer 

zu gut fommen könnten. ?) | 
20. Deffenungeachtet haben viele Gelehrte, ") und zwar mit nicht zu 

verahtenden Gründen, dieſe Zeugnifje dahin interpretirt, daß nur die Srre- 
gularität, nicht die abjolute Nichtigkeit ?) der activen und pafjiven Ordination 
des Photius damit ausgeſprochen fei. Sie bemerken, feiner der hier gebraud)- 

ten Ausdrücke fei ftärfer als die in den früheren Jahrhunderten in ähnlichen 

Fällen gebrauchten; fie ſeien einfach daraus zu erflären, daß man dem Uſur⸗ 
pator und Schismatifer ein unauslöfchliches Brandmal für alle Zeiten habe 
aufdrüden, feine Handlungen dem allgemeinen Abjchen habe überliefern wollen; 

man babe ihn Aaixos und zosusxos genannt zur Strafe ſeines Ehrgeizes, zur 
draitifchen Bezeichnung feiner Illegitimität und der Profanation des Sacra- 
mentes. Es fei ihm damit nicht der bifchöflihe Charakter abgeſprochen wor- 

den, jondern nur die Legitimität, die Jurisdiktion, das Recht der Ausübung 

des Ordo, der wirkliche Vefit des Amtes; durch eine fictio Juris werde ange- 

nommen, daß der, welcher mit Verachtung aller Geſetze in eine neue Stellung 

ſich eindrängt, in feiner früheren Stellung, die ihn allein rechtlich zulomme, 
verblieben; fo heiße er auch curinlis, forensis, saecularıs. 2) Man babe ihn 
zu den Yaien zurücverfegt wegen der Irregularität feiner Confecration und 
die von ihm vorgenonmmenen Ordinationen als quoad effectum nichtig betrad): 
tet; ihm fei der usus et actus potestatis, nicht aber potentia und habitus 
entzogen genfkfen, und wie im Rechte illegitime agere glei non agere 
gedacht werde, fo. fünne man von dem, der die Gewalt nicht rechtmäßig habe, 

auch jagen, er habe fie nicht. Daß aber die Giltigfeit quoad substantiam 

nicht verfannt worden, fee eben die Depofition, die über Photius und die 

von ihn Ordinirten verhängt ward, voraus; fodann habe man bei diefen 

Weihen eine ‘Dispenfation für möglich gehalten, was bloße Irregularität, aber 
feine Juvalidität zu erfennen gebe; fo habe der Patriarch Ignatius felbit für 

° can. 4. Mansi XVl. p. 162. 400. 
%) act. VII. Mansi |. c. p. 381. 

1°, act. VI. Rebe des Metrophanes ib. p. 92. 353. 

) Siehe das Schreiben des Jeſuiten Dielchior Imhofer an Leo Allatius in L. Allatii 

de perpet. Orient. et Occident. consens. L. II. c. 6. n. 12—19. p. 595 —599. Jnenin. 

l. c. p. 844. Holtzeclau I. c. n. 151. p. 154 segq. 

2) So heißt es von den durch Photius Ordinirten Conc. VIII. can. 4: nee ab illo 
creatos in co sacerdotii gradu, in quem ab co promoti sunt, permanere. 

2) Baron. a. 869. n. 08. 

23* 



396 

den Ehartophylar Paulus, den Photius zum Biſchof geweiht, bei Hadrian IL 

um Dispens und Belaffung in der bifchöflihen Würde nachgeſucht,“) Erz 

biſchof Stylian für die von Photius Ordinirten an Papft Stephan V. (al. VI) 
feine Fürfpracdhe gerichtet; °) endlich habe Papſt Johann VILI. 879 den Be 
tius bei feiner Wiedererhebung ſammt den von ihm eingefeten Biichöfen aner- 
fannt und nirgends eine Iteration der Weihen vorgejchrieben;®) und objchen 
der genannte Bapft von den Zeitgenoffen vielfach der allzugroßen Schonunz 
für den ſchlauen Byzantiner befchuldigt worden, fo Habe ihm dod Niemand 

aus feinem Verhalten in Betreff der Weihen einen Vorwurf gemacht. ”) Die 

angeführten Argumente können wir auch noch durch Folgendes verjtärfen. Käme 
es auf die blofen Worte an, fo müßten wir aud) annehmen, Johann VII. 

habe alle vom byzantinifchen Batriarchen, und zwar von dem als legitim aner- 

fannten Ignatius, für Bulgarien mit Verlennung der Jurisdiktionsrechte Rom’ 
ordinirten Geiftlihen als ungiltig geweiht betrachtet; denn feine Worte °) Lauten 
faum minder fcharf als die feines Vorgängers Hadrian II. über die Photianer. 

Aber Johaunn VIII. bezeichnet jene Geijtlichen auch als ıllicite constituti;?) 
er erfennt an, daß fie im griechifchen Saiferreih und in den Grenzen ihre 

Batriarchates kirchlich fungiren dürfen; SYene, die feinem Decrete gehorchen, 
jolfen, fofern fie vor dem Abgang nah Bulgarien ein Kirchenamt hatten, die 

ſes behalten, und “gene, die feines hatten, ein erledigtes erhalten, und wiederum 

werden ganz adäquat ihre Drdinationen als unerlaubt bezeichnet.) Was 
die in der Bulgarei von den Abgeordneten des Papites Nikolaus wiederholte 
Firmung betrifft, fo bat man zwar behanptet, die photianifchen Geiftlichen 

hätten vorher non rite neque ex forma Ecclesiae die Firmung gejpendet; '') 
aber dafür liegt fein BemweiS vor und weit richtiger läßt ſich jagen, *) daß 
die Firmung der Photianer darum als ungiltig angefehen ward, weil fie Prie⸗ 

fter, und nicht Biſchöfe ertheilt, 1?) wozu aber noch binzugenommen werden 
muß, daß Bulgarien de jure zum römifchen Patriarchate gehörte, in dem nur 

Biſchöfe, nit auch bloße Briefter firmen konnten.!“) Gleichwohl läßt ſich 
auch jagen, '°) daR die römischen Geiftlichen, in diefer Frage noch unflar und 

) Baron. a. 871.n.5. 8 
°) Baron. a. 889. n. 4 seg. 

®% Baron. a. 879. n. 4 seq. 
) Selvaggio I. c. $. II. p. 303. 
5) Job. VIII. ep. 78 ad Ign. (Mansi XVI. p. 67. 68.): Qni a te vel a subjectis 

tibi consecrationis munus accepisse dicuntur... qui tuae ordinationis, imo inor- 

dinationis sunt... quos vel tu vel episcopi tui consecrasse in aliquo gradu pu- 
tantur Ecclesiae etc. 

Joh. ep. 79. p. 68. 69 ad Episc. et Clericos Graec. in Bulg. 
16, Ibid.: ordinationes illicitas perpetrantes,. 

19 Imhofer bei Allatius 1. c. n. 16. p. 598. 
12) Holtzclau l. c. n. 154. 

2) Das fagt Photius felbft ep. encyel. Vgl. Baron. a. 863. n. 37. 
19) Bol. Benebict. XIV. de Synod. Dioec. L. VII. ce. 7. 
’) Der Erklärung des Arkudius (S. 3b. I. ©. 6410) fiimmt nicht nur Benedict XIV. 

fondern auch der doctor Sorbonnicus Iſaat Habert zu (Archieraticon Graee. p. 710). 



| 397 

an die Iateinifche Praxis gemöhnt, das Chrisma des Photius als das eines 

Pſeudopatriarchen und Eindringlings nicht anerfennen zu dürfen glaubten 
(8.1. ©. 640. 11. 165.), ganz wie viele ignatianifch gefinnte Byzantinerin ftren- 
gem Fefthalten an dem Wortlaut der gegen ihn erlaffenen Urtheile die ſämmtlichen 

Amtehandlungen desfelben ohne Unterfchied verwarfen, auch die von ih con« 

fecrirten Kirchen als nicht confecrirt anfahen, worüber Photius, wie wir oben 
fahen, fo bitter Hagt. Praktiſch war es für ihn und die Seinen gleich, ob 

man feinen Bontififalacten alle und jede Giltigfeit oder nur die rechtliche Wirt: 

famfeit abſprach. 
21. Was insbefondere den Papft Nikolaus I. betrifft , jo hat diefer fonft 

Grundfäge ausgefprodhen und ein Verfahren eingehalten, melche die eben ent- 
widelte Anficht vielfeitig befräftigen. Er bat ganz die Grundfäge Auguftin’s 
adoptirt, ") umd indem er die vn einem Pjeudopresbyter ertheilte Taufe fir 
giltig erklärt, führt er al8 Analogie an, daß auch Acacius von Conftantinopel, 

vom päpftlichen Stuhle entfegt, nach dem Briefe des Papſtes Anaſtaſius 
($. 14) wohl ein unmwürdiger Spender war, aber Diejenigen, die von ihm 
Sacramente erhielten, feinen Schaden erlitten; er beruft fi auf I. Kor. 3,7, 

gleih Auguftin (8. 17), und fchärft nachbrüdlich ein, dag der Schlechte, der 
Anderen das Gute reicht, nicht Anderen, fondern fi den größten Schaden 
bringt.) In feinem Abfegungsurtheil über die verbrecheriichen Erzbijchöfe 

Günther und Thietgaud ?) braucht er für die Amtsentjegung durchaus genaue 
md präcife Ausdrüde und nennt diefelben omni sacerdotii offcio alienos, 

omni episcopali regimme exutos; ganz ähnlich fagt er von Photius in dem 
entfcheidenden Synodalurtheil:“) sit omni sacerdotali honore et nomine 
alienus, et omni clericatus officio prorsus exutus; bon Gregor Asbeſtas 
beißt e8 in dem Urtheil (Cap. 2): eum omni sacerdotali carere atque pri- 
vatum fore ministerio, ohne Hoffnung auf Wiedereinfegung. Ebenſo correct 
it die Genfur fiber die von Photius Drdinirten: eos omni clericali officio 
privamus et eos penitus scquestramus.°) Die Worte der Sentenz können 
nur die gegebene Erklärung beftätigen. Dazu fommt, daß ein anderer wich— 
tiger Fall, der unter feinem Pontififate verhandelt ward, ebenfo beſtimmt bie 

Grundſätze dieſes Papſtes erhärtet. 
22. Erzbiſchof Ebbo von Rheims hatte im Jahre 835, mit Abſetzung 

dedroht, beſonders wegen feiner Vergehen gegen Kaiſer Ludwig, ſich ſelbſt des 

biſchöflichen Amtes für unwürdig erklärt und war von allen biſchöflichen Funk— 
fionen entfernt worden; aber 840 ward er zu Ingelheim von Kaiſer Lothar 
reftitnirt, bei welcher Gelegenheit er feine frühere Reſignation als erpreßt und 
ungiltig bezeichnete. ') So nahm er in Rheims die kirchliche Verwaltung wieder 

75. die oben $. 4 e. Note 25 angeführte Stelle und c. 5. C. XV. q. 8. 
”) Ad consulta Bulgar. c. 15 (Migne CXIX. p. 986. 987). 
) Baron. a. 863. n. 4. 5. ep. 7. Migne I. c. p. 850 seq. 

*) Baron. a. 863. n. 21 eg. 
s, Ibid. ec. 2. 3. n. T. 8. 

y Mausi XIV. 658 scq. 771 seq. 
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auf und ordinirte mehrere Geijtlihe. Aber er wurde bald von RKarl 
den Kahlen verjagt und eine Synode von Bourges foll ihn, wie jein Rad; 

folger Hinfmar behauptete, abgejegt haben.?) Hinkmar, der 845 den erzbiichöf: 
lichen Stuhl von Rheins beſtieg, fekte die in jener Zeit von Ebbo geweibten 

Geiftlihen ab, und um feine eigene Legitimität gegen die Anſprüche des nod 
lebenden Ebbo (diefer ftarb erft 851 in Deutfchland) zu behaupten, ſah er 
diefe DOrdinationen desfelben (mach der Abdanfung) als uncanonifch und, wie 
es fcheint, aud) als ungiltig an.?) Die abgejegten Geiftlichen klagten 853 
auf der Synode von Soiffons gegen Erzbifchof Hinfmar; aber dieſe entſchied 
zu Öunften Hinkmar's, ercommmmnicirte jene Clerifer und erklärte, alle kirch— 
lichen Anordnungen und Funktionen Ebbo's feit feiner Verurtheilung für eitel 

und nichtig mit Ausnahme der Taufe, In diefem Sinne hatte Biſchof Immo 
oder Emmo von Noyon eine Schrift vorgelggg, worin er mit Autoritäten, 

Stellen von Papſt Innocenz I. u. a. m. nachzuweisen fuchte, Ebbo habe nichts 
mitteilen können als feine VBerdammung, und die mit dem Berurtbeilten in 

Gemeinfchaft Stehenden könnten feine Ehre und Würde in der Kirche genie— 
gen.) Man wünjchte für diefes Urtheil die Betätigung des römiſchen Stuh— 
les und jchüßte auch vor, eine folche erhalten zu haben. Aber Xeo IV. Hatte 

erft genaueren Bericht und Vorlage aller Acten verlangt, die er aber nidt 

mehr erhielt, und Benedift III. gab 855°) eine Genehmigung mit der Clanfel: 
„wenn e3 fih in Allen fo verhalte, wie Hinkmar berichtet,” und vorbehaltlid 

aller Rechte des römischen Stuhles; *) mit der gleichen Einſchränkung erueuerte 
’ 4 

2) Bol. Hefele Eonc. IV. 5. 82, 96, 97, 99. Natal. Alex. I. E. Sacc. IX. et X. 
Dissert. VII. de causa Wulfadi. 
2) Juepin. l. e. p. 838. 

*) Natal, Alex. Il. c. p. 386 ed. Bing. bemerkt biezu: De ordinis executione, non 

de ordine ipso agebatur, estque intelligendum Immonis suffragium. Ordinem habuit 

Ebbo legitimo et canonico ritu consecratus episcopus, non habuit jurisdietionen et 
ordinis exsequendi potestatem, canonice depositus; sic itaque ab illo ordinem, quem 
habebat, suscipere potuere, qui ab illo jam exauctorato sunt ordinati, non ordinis 

exscequendi potestatenı, qua carebat... Sic etiam intelliguntur hacce verba: „Damna- 
tionem utique, quam habuit, per pravam manus impositionem eis de- 

dit.“ Quod nimirum illi qui ipsi canonice deposito nee legitiıme restituto seientes 
volentes communicaverunt, non potuerint ab illo gratiam quoque sacramenti cum 

ordine recipere, ut rei seil. inobedientiae adversns Ecclesiae deereta. Act. V. deere- 
tum est a Synodo, ut quidquid in ordinationibus eccles. idem Ebbo 

post damnationem suam egerat, secundum traditionem apost. Sedis... 

praeter S. baptisma, quod in nomine 8. Trinitatis perfeetum est, irri- 
tum et vacuum habeatur, et ordinati ab eo ecceles. gradibus privati 
perpetuo habeantur. Quae exceptio de baptismo id unum significat, ut qui 
scientes ab episcopo depusito ordinati fuerant, suorum ordinum executione privaren- 
tur, qui vero ab codem baptizati nulli propterea pocnae ceanonicac addicerentur. 

Aehnlich Juenin 1. ec. p. 839. In der zweiten Sigung ift nur vom Fungiren der fray- 

lichen Geiftlihen die Rede; wenn Ebbo, heißt e8, gerecht entjegt war, mıinistrare nec potu«- 

runt noc debuerunt; war er ungerecht entfetst, fo konnten fie am Altare dienen. 

5) Baron. a. 855. n. 15. 

*) Nicol. I. cp Reverentissimum Migne p. 1093 seq. Baron. a. 866. n. 55-- 5 
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Nikolaus 863 anf Hinkmar's Anfuchen dieſe Genehmigung. ”) Bald famen 

aber lagen an ven Papjt über das jenen Geiftlihen zugefügte Unrecht, und 
Karl der Kahle interefjirte ſich lebhaft für einen derfelben Nameus Wulfad. 

Daher jchrieb Nikolaus im April 866 an Hinkmar, er habe aus den Acten 

des Archivs erjehen, daß die Xegitimität des Urtheil3 von 853 nidht ganz feit- 

tee, Hinfinar würde am beiten thun, jene Cleriker ſelbſt wieder einzufegen, 

würde er das nicht wollen, jo jolle eine neue Synode zu Soiffong zuſammen⸗ 

treten und das Ergebniß ihrer Berathungen dem apoftolifchen Stuhle vorlegen. 

Darüber fchrieb der Papſt aud) an andere Biſchöfe und an Karl den Kahlen.®) 
Die Synode entjehuldigte den Hinkmar, daß er die Elerifer nicht reftituirt, 
meil ihm das gegen die Canones zu verftoßen fcheine, hielt den Beſchluß von 
353 als zu Recht bejtehend feſt, erflärte aber, man könne Gnade für Necht 
ergeben laſſen, das überlaffe fie dein heiligen Stuhle.?) Obſchon der Bapjt 

viele Kunftgriffe und Täufchungen, die Hinkmar ſich hatte zu Schulden kom» 
men laſſen, rügte und mit der bloßen Begnadigung der betreffenden Geiftlichen, 
die ein Hecht forderten, nicht einverjtanden fein fonnte, '%) fo löſte ſich biefe 

Sache, teren meiterer Verlauf nicht hieher gehört, in ganz befriedigender 
Weiſe; ja einer diefer Geijtlihen, Wulfad, war von den Biſchöfen felber, in- 
confequent genug, auf den Stuhl von Bourges erhoben worden. !') ‘Der Papft 
Ipriht bier entichieden mit Berufung auf eo den Großen aus, daß, was immer 

für ein Menſch Ebbo gemwejen fein möge, die von ihm Drdinirten feinen Nach⸗ 
theil erlitten, und ebenfo führt er das Zeugniß Anaftafius II. an; 9) obſchon 
er den Ebbo für unfchuldig und ungerecht entjett gehalten zu haben fcheint, !°) 
jo ordnet er doch die Wiedereinfegung der Entſetzten auch für den Yall an, 

daß ſich das anders verhalte. In der ganzen Controverfe war bis dahin die 

Ncchtsfrage, ob Ebbo's, des Entſetzten und nicht canoniſch Meftituirten, Ordi⸗ 
nationen ungiltig und unerlaubt gewefen, der anderen, ob Ebbo wirklich cano- 

hifch entſetzt und nicht canoniſch wiedereingefegt worden, nachgefegt worden — 
und legtere war es auch, die jett och auch nach der Meftitution jener Geift- 
lihen von Hinfmar und der Synode von Troyes ventilirt ward. 1) Gonft 

finden wir in der franzöfifchen Kirche feine Reordination indicirt; Agobard 

) Baron. a. 863. n. 64. 

*), Baron. a. 866. n. 49 seq. Vol. Hefele a. a. DO. ©. 300 — 302. 
°) Natal. Alex. I. e. p. 389 — 392, Hefele S. 302— 300. 
' Baron. a. 866. n. 53 sey. 660. 

'5 Baron. |. c.n. 6t. 

15) ep. Reverentissinum Mignel.c.p. 1161. Baron. 866. n. 65: Verumtamen 
yualiseamque fuerit vol quaecumque pertulerit Ebbo, a se ordinatis, qui nibil praeter 
hamilitateın et obedientiam exhibuerunt, nullum prorsus intulit offendieulum, quoniam, 
ut B. Lov ad Mauros scribens ita de quodam Maximo (j. 8. 14. Note 4) etc. Et 

Anastasius ejnsdem apostolicae Sedis pracsul, quod mali bona winistrando sibi tan- 
tummodo noccant, nec Ecclesiae sacramenta comınaculent, ad Anastasium principem 

seribeus evidentissima ratione demonstrat. 
's) ep. 108 ad Hinemar. p. 1109; ep. 110. p. 1112 ed. Migne. 

) Ueber die weiteren Verhandlungen ſ. Hefele a. a. O. S. 309 ff., 313 ff. 
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. von yon ſtützt fih auf Gregor I. und Anaftafius II. und gibt voohl zu 

erfennen, daß er die richtige Anfihht von den Sacramenten hegte. '°) 
23. Wohl macht der römische Bibliothefar Anaftafius, der dem Schluße 

des achten Ökumenischen Conciliums anmohnte, einen Unterfchieb zwifchen den 
DOrdinationen des Ebbo und denen des Photius zum Nachtheile des leigteren, 
aber nicht injofern, als letztere abfolut nichtig gewejen wären, jondern nur 

infofern, als die von Photius Ordinirten ohne alle Hoffnung auf Dispenfation, 
Begnadigung und Wiedereinfegung gelafjen wurden, während man dieſe ven 
von Ebbo Ordinirten gewährte. Ebbo fei doch einmal legitimer Bifchof gewe- 
fen, wie auch Acacius; Photius aber, wie auch Marimus, niemals, ſondern 

ſtets Invaſor und Ehebrecher; die von den Erfteren Orbdinirten .feien darum 
wie die in Härefie gefallenen Bifchöfe bei ihrer Rückkehr in ihren Graben 
aufgenommen worden, die Ordination der Letzteren aber jei für immer entfekt; 

feien ja auch im Ehebruch erzeugte Kinder von der Erbſchaft ausgeſchloſſen, 

während ein anderes, wenn auch noch fo fehweres Verbrechen des Vaters fie 
nicht davon ausſchließe.) Diefe Vergleihung hat allerdings manches Schiefe, 

aber ohne alle Wahrheit ift fie nicht. Freilich haben einige Jahre, nachdem 
Anaſtaſius diefes gefchrieben, die Söhne des „Ehebrechers“ und dieſer tel 
volle Anerkennung erlangt. 

24. Wie verhielt fi) num aber Photius felbjt zu unferer Frage? Hat 

er, wie einige Berichte ausfagen, wirklich die für feine Sade gewonnenen 
Ignatianer reordinirt? Sicher ſcheint ung, daß er den von ſeinem vielgefeier- 

ten Obeim, !) dem Patriarchen Zarafius, ausgefprochenen Grundſätzen ($. 11) 
Bufdigte, wenigftens in feinen Schriften. Nicht nur führte er in dem von ibm 

bearbeiteten Nomocanon das Verbot der Avaysıporovnasss nad dem oben (8.7) 
befprochenen apoftolifhen Canon und den afrikaniſchen Concilien an, ?) ſondern 
er behandelte noch in einem größtentheild zu feiner eigenen VBertheidigung be 
ftimmten Schriftchen ?) auch beſonders die Frage: „Welches find Diejenigen, 
die von der Ordination durch verurtheilte Biſchöfe Teinen Nachtheil erlitten ?* *) 

wobei er durch verfchiedene kirchenhiſtoriſche Facta, von denen mehrere bereits 
von ung angeführt worden, die Initerabilität des Drdo darzulegen juchte. Unter 
den verurtbeilten Bifchöfen merden auch wegen Härejie und Schisma, ſowie 

wegen verjchiedener anderer Verbrechen abgejegte und ercommunicirte angeführt. 
Wir wollen die Antwort des Photius auf jene Frage vollftändig wiedergeben. 

„Als Paulus von Samofata verurtheilt ward, wurde feiner von feinen unter- 

1$) Agob. lib. de privil. et jure sacerdotali c. 15— 18. (Galland. XIII. p. 437.) 
') Anastas. apud Baron. a. 871. n. 14. Mansi XVI. 208. Aehnlich Metrophanes 

von Smyrna in ber festen Sitzung des achten Concils. Mansi 1. c. p. 352. 353. 
ı) Pbot. ep. 2. encyel. n. 42. p. 42. ep. 2 ad Nicol. P. 
?, Nomoe. tit. I. c. 25. (Cf. Mai, Spie. Rom. VII, Il. p. 86. 87.) Diefelben Cano- 

nes fiihrt auch Constantin. Harmenopolus Epitome canonum tit, 3 an. (Leunel. Jus 

Gr. Rom. I. p. 25.) 
3) Fuvaywyai uns arodeites bei fyontani Novae deliciae eruditorum Florentiae 1785 

vol. I. P. I. p. 29 seq. Migne PP. gr. t. CIV. 
) q. 4: Tivov xatanpıdivtuv oi Un’ aurwy Zeıgororndivtes vudir dBlaßndur; 
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gebenen Geijtlichen feiner Würde beraubt, obfehon fie mit ihm zugleih Das⸗ 
jenige begangen hatten, was der Grund feiner Abſetzung war.°) Bei der 
Entfegung des Neftorins wurde feiner der von ihm Geweihten entfegt.*) Petrus 
Mongus, der ſchon als Priefter vom heiligen Proterins entfegt war, confpi«- 

rirte mit dem Mörder Timotheus zu deſſen Tödtung, nahm nachher den Stuhl 

von Alerandrien nad) deſſen Tod gewaltthätig ein, und anathematifirte täglich 

die Synode von Ehalcedon;?) und doch wurden die von ihm Geweihten, ob» 

ſchon er abgefegt, obſchon er Mörder und Keger war, obſchon fie felber zu 

den Häretifern gehörten, als fie Buße thaten, aufgenommen und anerkannt. ©) 
Felix von Rom nennt in feinem Schreiben an Kaifer Zeno deffen Verordnung, 

wornad Petrus wohl aus der Kirche ausgefchloffen, Jene aber, wofern fie 

Neue zeigten, aufgenommen werden follten, einen göttlichen Typus; ) er tadelt 
ihn aber in feinem Echreiben, daß er den Petrus, den er aus der Kirche geitoßen, 

gleihwohl wieder in dieſelbe eingeführt, und daß er den Johannes verfolge. '*) 

Meletins von Antiochien,, der von Häretifern die Weihe erhalten und an bie 

Stelle des Euftathins von Sebafte Fam, dann nach Berrhöa trangferirt, dar⸗ 

auf wieder von ihnen in Antiochien als Biſchof eingefegt ward, wurde von 

der Kirche anerfannt, während Jene als Häretifer gebrandmarft wurden. '') 

9 Havlov tuũ dx Zanodatiur zatanpıdirrog ovdeis tur Un’ avtud xndnontm, 

zaitos Gvatengayuros auto dxeiva di @& Exeivog sadneidn. Wir haben hierüber lein 

beftimmtes pofitives Zeugniß, dem Photins Tagen aber fiher ältere Cuellen vor. Die jpäte- 

§. 8. 

9 Tuũ Nicrogiev naßarpedirros ovdsis Tuy Ur avtov Yepunrorndivrav zndnontar. 

gl. oben 88. 11, 13, 

) Bgl. Liberat. Brev. e. 15. Natal. Alex. Saec. V. ec. 5. 88. 4. 
®) os a’ avroVu zepororndirtis, xalnep xaßnumnivav xui Qureoıs za aiptTınol, 

MgeTexs Ortes us ayrui Itı neravwvrres ddeydndar,. 

) Kas Dühıt 0 Puuns yyagmr runs Anvmra tov Andılla vv dedrafır avrov, nres 

Nirgor nir is &nxinding EEiSaller, dxreivarg de uerarontvras edikaru, Pelvv aruralei 

tızor. Das Schreiben des Papftes Felix III. an Zeno (bei Baron. a. 483. n. 31 seq.) 

bezeichnet die faiferlichen Erlaffe nur als Sacras venerabiles, paginas tuae serenitntis, 
apices vestros; im Griechiſchen wurde ein in Byzanz geläufiger Terminus jubftituirt. Ueber 
die kaiferliche Verfiigung felbft heißt es in dem Schreiben: Vus Petrum speciuli notantes 

elogio, quod illieite se Alexandrinae injecisset ecelesine, umnes, qui tam ab eo 
gnam ab haeretico Timotheo jam defuneto fueraut ordinati, si infra finita tempora 
resipiscerent, ad communionem catholici Timothei mandastis recipi, nen etiam ad male 

praesumti gradus privilegia decreveratis admitti, consequenter addentes, ceteros 
deteriora subituros, si eligere meliora noluissent. elir wollte alſo nicht ohne Weiteres 
dieſe Beiftlichen als folche aufgenommen wiflen, fondern möglichſt die Strenge der Cano⸗ 
nes wahren. 

19) dynalsi dd avro di’ wr yiypape, Tivog zapır zor Jlirgov dxfalurv zis dxuindiar 
ardız autor eisıiyays xal tor ’Inavınv ddinte. Felix IH. ep. eit.: Quo igitur animo 

bestiam, quam a gregibus Christi duxistis abigendam, in eorum denuo patimini sa6- 

vire perniciem ete. 3gl. Evagr. H. E. III. 11. 20. Niceph. XVI. 12. 
")p. 8b: Melstins 6 Artioyevs Vno aiperisar yuporovndeis [avri Evoradlov 

Zißnareiag dmidnarov naneidey nereveydeic] eis Beogosar, ira nalıy UN autor zarnı- 

6tas "Arreozeiıg Eniönurus, dxeiray wg aigereroy Oisynnoraiver, antog apa Tis deein- 

ren Anhänger diefes Paulus wurden aber nicht in folder Weife anerfannt. Byl. oben . 
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Die von Sergius, Pyrrhus und Vialarius Geweihten wurden, während jene 
als Häretifer aus der Kirche ausgeftoßen wurden, als jie Buße thaten, aner: 

kanut; '2) ebenfo die von dem Pneumatomacher Meacedonius Drdinirten. Den 

Ucacius belegten die Römer noch bei deifen Lebzeiten mit Anathem und Ab: 
jegung, nach feinem Zode aber, al8 Juſtinus auf dem Throne den Anajtafius 
gefolgt war, fandten fie an diefen eine Gefandtfchaft, und indem fie den Aca— 
cius aus den Diptychen jtrichen, nahmen fie unter dem damaligen Patriarchen 

Johannes die von Jenem Ordinirten als Amtsgenoffen auf und hielten mit 
ihnen &emeinfchaft. 1?) Die von den Häretifern Anajtafius und Nifetas Ges 

weibten wurden won der fiebenten Synode anerkannt. '”) Und Wiefetins (von 
vpfopolis) war unzähliger Verbrechen ſchuldig, ufurpirte fremde Biſchofsſtühle, 

bedrängte und quälte die Martyrer, erhob fich gegen ven eigenen Patriarchen, 
raubte ihm feinen Stuhl, verband fih mit Artus, ja er opferte fogar, wie 

Sofrates berichtet, in der Zeit der Verfolgung den Göten, und wurde deßhalb 

von dem Batriarchen Petrus abgeſetzt. Und defjenungeachtet, obfchon er öfter 

entjett war, erhielt er fpäter doch, wenn auch nicht die volle Macht, doch den 

Titel eines Bischofs zurüd.” '%) Klar iſt es, daß Photius bier zeigen will, 

daß die Kirche ftetS die von häretifchen und verurtheilten Bijchöfen in gebüti- 
ger Form ertheilten Weihen als giltig anerkannt bat. In ähnlicher Tendenz 

machte einer der Schüler und Lieblingsjünger des Photiug, '%) Erzbifchof Zacha— 

Sias anedirdn. Die in Klammern eingejchloffenen Worte fehlen im Cod. Monae. 68. 

®f. £5. Soz. I. E. I. 2 fagt vom autiocheniſchen Euftathins, der hier mit dem von Zcbaite 

in Armenien verwechfelt fcheint, daß er von Berrhöa uach Antiodhien trangferirt ward. lebe 

Meletius vgl. 8. 11. 
) (i uno Seuyivv aas Ilvgguv yeporovydärtes ai Mazagiov, TOUTM ws aigen- 

xuv TS exrrindias Erdimzdirtur, nernvoydewres moogedi/Indur. Bol. die Rede des Tara— 

- fin$ im fiebenten Eoncil 8. 11. 

3,9. 36: Tev Arazeov 0 Poprios Er ulv megiorra xadarpiseı zatunidaikır 

(Baron. a. 1St. u. 10 Bey.) zuı avudinatı. were Terevtiv di Juvötirov uerta tur Arie 

Hruseny Babılevbcarros, mpedFevonuevor mpus arzuy xali Tur dıntuyav Expalovres (-Iam- 

zıor), Ioayvov Tyvirauta Toy Heuvor deinovrog Kowöturtiruvnoieis, Tums Un anzu 
zemyatovydtvtag Gvilsıtoupyoug ezuv zu dxowurnıy autois. (Baron. a. 517. n. 3 sey. 

a. 519. n. 2 seg.) 
1) 0 Wnu ’Arasıadior zai Nıxyru Tr aspeTınny ZegoTurndevres naya Tis Eödu- 

uns EdtyInoav Ovvodov. Anaſtaſius und Nifetas waren die ifonoklaftifchen Patriarchen von 

Conftautinopel, die im fiebenten Concil anathematifirt wurden. (Mansi XII. 3983 sceq.) 

Ihre Ordinationen ließ man aber nach dem Antrage des Taraſius unangefochten. 
'’) Kas Melitios de nugiu» Evozog yiyore (Mon. 68: yeyorw;), Erenndnde Ipuror 

allotgioss, Eunnde nagtugas, Eraviden Ta olxtin Marpeagyn al Tur avrod Hgurur 

Kunass, Ovvarıydn "Aysio, vs de Aiysı Nuxparıs (H. E. 1. 6.) xtà 85 Tur demzaur 

inibvos xai den Tadra vro Tod IIithoν xadnpidn. ad opus el zarzadıgEdn mukkazın 

voregor ei nal an Tv jegudvrgv, alla ye To üvona TwW eminsonov aneinge, Ueber 

Meletius vgl. Epiph. haer. 68, Theod llaer. Fab. IV. ĩ. Nach Sofrates L 9 gab ihn 

die Synode von Nicäa mweiur Tu or TuS Tıyuns, den von iym Ordinirten aber 7yr Tanz 

as zıv Asıtovpyiur, gl. oben $. 9. 

'6 Bat. Phot. ep. 106. 107. p. 151 seq.; cp. 221. p. 329 seg.; cp. 179. 223. p- 

267. 333 ed. Londin. 
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rias von Chalcedon, in der fechsten Eikung des achten Koncilinms '”) das 

Beilpiel von Petrus Mongus geltend, deffen Ordinationen nicht verdammt 

worden feien, obſchon er hauptſächlich an den Beifpielen des Marcellus von 
Ancyra, des Flavian von Antiochien und des afrikaniſchen Prieſters Apiarius zc. 

nachweiſen will, daß das Urtheil der Römer nicht ſtets Geltung und volle 
Wirkung gehabt habe. Des Photius Schüler und ſpäterer Nachfolger Niko— 

laus Myſtikus ſcheint ganz dieſelben Grundſätze gehegt zu haben; er ſetzte 

zwar nach ſeiner Wiedereinſetzung die von Euthymius Ordinirten ab, ließ aber 

nach hergeſtelltem Kirchenfrieden viele derſelben, die ſich ihm unterwarfen, und 

zwar nach ihrem Ordinationsalter zu, wie ſich aus ſeinen Briefen erſchließen 

läßt. 'd) Depoſitionen finden wir häufig, Ungiltigkeitserklärungen nicht. 
25. Im Angeſichte ſolcher Aeußerungen und Thatſachen iſt es ſchwer zu 

glauben, daß Photius die auf feine Seite übertretenden Ignatianer reordinirt 

haben ſoll. Abgeſehen davon, daß er bei ſeiner zweiten Erhebung mit ſeiner 
Ausſöhnung und feiner Frenndſchaft gegen feinen heiligen Vorgänger prahlte,) 

war Ignatius in feinen Augen Höchftens ein verurtheilter und abgefeßter 

Biſchof,) ficher nicht Hinter Denen ftehend, deren Weihen, wie Photiug ver: 

fidert, in der stirche Anerfennung gefunden haben. Oder follte feine Praxis 

nicht mit feiner Theorie in Einklang gewejen fein? Aber einem folchen Vor— 

wurf wird ſich der gewandte Mann kaum ausgefett haben, zumal da das 

oben erwähnte Schriftchen höchſt wahrfcheinlich in die Zeit fällt, in der er die 
fraglichen Reordinationen vorgenommen haben müßte. Uebrigens find die Worte 

des Nifetas ®) von der Art, daß fie nicht nothwendig eine wirkliche Vornahme 
derſelben ausdrücken, fondern Leicht fo gedeutet werden fünnen, e3 hätte Photins 

wohl gerne Wiederholung der Ordination gewagt, Luft dazu getragen, aber 
bei dem allgemeinen Abſcheu dagegen jich darauf befehränft, die Amtsinfignien 
unter bejtimmten von ihm verfaßten Gebeten den früheren Ignatianern zu 

überreichen. Das war jicher ein reconciliatorifcher Nitus, wie ihn auch Igna⸗ 
tus auf der Synode von 369 angewendet; *) von dieſem hatte Nifetas, wohl 

mit einigen Entjtellungen, gehört. Dahin führt auch ver Bericht de stanro- 
patis, wornach Photins feine angebliche Neordination wvorıxy yeporoviu 

genannt haben ſoll,*) vielleicht mit Nücicht auf die vom Nicänum (j. oben 8.9) 

*) Mansi Cone. t. XVI. p. 348. 349. j 

") Bgl. 3. 8. Nicol. ep. 109. p. 3357 - 389. (Mai Spieil. Roman. t. X, IL) Baron. 
1.920. n.1. 2. 

) Syn. Phot. act. II. Mansi XVII. 424. ‘ 
2) Bejonders nach der Synode von 861. 

*) Nicet. p. 288: zurg #70 Tod ayiov (Iguat) Tereiisnirung Erugaro avaysıye- 
Tovsir. ine de TO Ta» arunosarum Ldnkı al antuntur, 0U0 uvtms nropnder y 
Turnpla, mpogüge« JE zu mgagıw MWVOornerug ul or TS deuatıans Ovußula Zunmats- 

Ste Teheemdauig, zal Toutus 89 AvoTnpim odssiag Ereltyur evyag (ei ye Taıırug er yas, 

eh uU Svsgnudas Evayeis oronaerm zueor), HUTog Exadtn Aoyp yılorıpias Fdidorv xaö 

Zeplönatug, 

) S. oben $. 4. Rote 59. 

°) De stauropatis p. 415: rang mleistong dr rei areyeenoturnde, urotienv YecporTo- 
wir zeadkiiıee nut \ r. 
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erwähnte uvoriswrega yerpororia. Wenn bei Nifetas fteht: „er verfuchte 

zu reordiniven,” fo ijt bier eine wirkliche Neordination daraus gemacht 

worden, was um fo leichter gefchehen konnte, als aus Niketas wahrſcheinlich 

it, daß Photius dafür befondere Gebetsformulare verfaßte.*) Daß er bie 

geijtlihen Gewänder Taufte und als Gefchenfe gab, fpricht ebenfo gegen eine 
eigentliche Neordination.?) -Aus dem von den SXgnatianern dem Photius ge- 

machten Vormurfe ergibt ſich aber au), daß dieſe Partei hierin feine anderen 

Grundſätze als die von Phetins angedenteten verfolgte. 

26. Indeſſen find Hier noch keineswegs alle Schwierigfeiten befeitigt. Es 
könnte immer noch Bhotius die Meinung gehabt haben, in den von ihm ange- 

führten Fällen habe die Kirche durch ihre Anerkennung die fehlerhaften Weihen 
fanirt, fei e8 mit was immer für Mitteln, den Jgnatianern gegenüber Fönne 

er als legitimer Patriarch die bei ihnen ertbeilten Weihen irritiren. Aber 
dafür hätte er in der älteren Sirche fein Fundament gehabt; der apoftolifche 

Canon 63 redet nıır von Häretifern, was Ignatius ficher nicht war; eine 

Srritation quoad effectum lag ſchon in der über die Widerjtrebenden verhäng- 
ten Depofition, die völlig feinen Zwecken genügte, während die Klugheit for: 
derte, die jich ihm Anfchließenden nicht zurüdzuftoßen; die angeführten Fälle 

fegen ein allgemeines Princip voraus, dem Photius ſicher nicht offen zuwider⸗ 

handeln wollte; die Meinung, daß ein an jich giltiger facramentaler Act erit 
nachträglich völlig irritirt werden könne, dürfen wir bei ihm nicht ohne fpre= 

hende Belege vorausſetzen. Ueberhaupt ift mit diefer Auffallung nicht das 

Mindejte gewonnen und die Analogie der von. ihn angeführten Thatſachen 
ſpricht völlig zu feinen Gunjten. 

27. Aber — könnte man fagen — in dem Concil von 861 fcheint wirf- 
(ih der Antrag geftellt worden zu fein, alle Weihen des Ignatins für nichtig 
zu erklären und zu verdammen — ein Antrag, der wohl fälſchlich in den 

Acter oder in dem Briefe Michael’8 III. den ziemlich unfreien römifchen Ye= 

gaten in den Mund gelegt, in der That aber von den Freunden des Photiug, 

und dann ficher nicht ohne feine Billigung, vorgebradt ward. Dafür jprechen 
die Briefe des Papſtes Nikolaus. ') Hierüber ijt indeflen bei dem Abgang 

der betreffenden Acten fchmwer zu urtheilen. Doch war es höchſt wahrſcheinlich 

eine Liſt und ein Betrug der Photianer, die dem Abfcheu vor dem verurtheil- 

ten Ignatius einen nm fo jchärferen Ausdrud verleihen zu können glaubten, 

wenn das gegen ihn gejprochene Verdammungsurtheil auch auf feine Drdina- 

%) Mvozizai eyas hießen insbefondere die bei ber Spendung der Sacramente gebräud)- 

lichen Gebete nnd Worte. Balsam. in c. 1 ap.: 7 Em, Euxindiag zespuruwia dia uvötser 

evyay telsiras. (Bever. Pand. can. I. p. 1.) 

) Daß Photius Kirchen wieder geweiht habe, die Ignatianer geweiht, iſt nicht befremd⸗ 
ih; abgejehen davon, daß die Confecration der Kirchen fein ſacramentaler Ritus if, war 

die Reconciliation derfelben alleuthalben im Gebraud. 
) Nicol. I, ep. 5. Serenissimi Jaff6 n. 2031: Quod autem asseveratis, fatos 

fnisee legatos nostros post damnationem religiosissiwi viri Ignatii Patriarchae, omnem 
ejus consecrationem debere cassari, damnari atque evelli. Absit, ut loc fieri patiamur. 

4, 
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tionen ausgedehnt ward; daß man hierzu die römifchen Legaten die Initiative 

ergreifen ließ, ohne den Antrag zu einem förmlichen Befchluß zu erheben, 
könnte vielleicht darauf hindeuten, daß man von der römischen Kirche eher als 

von der byzantinifchen die Irritation von Weihen angenommen glaubte, übri- 

gend ift die Caffation und Damnation der Weihen von der Suspenfion und 

Depofition zu deuten, wie das auch in anderen Urkunden vorkommt. 
28. Weiter läßt ſich aus den Briefen Hadrian's II. einwenden , daß das 

von Photius 867 gehaltene Concil die Nullität der Weihen der Gegner aus» 

gelprochen habe und dieſe Ausiprüche zu Nom gegen Photius und die Seinen 

retorguirt worden feien. Die betreffende Stelle in der römiſchen Synode wei- 
fet Har auf die photianifchen Acten bin und will das in dieſen gejprochene 

Urtheil auf feine Vrheber angewendet wifjen; insbejondere auf Photius felbit, 
der die Aeußerungen feiner Synodalgenofjfen ſehr wohlgefällig aufgenommen 

baben fol. Darauf läßt ſich antworten, daß diefe Aeußerungen ’) nichts Uns» 
gewöhnliches enthalten. Der unwürdig Gemweihte, heißt e8, erhält nicht nur 
ben beiligen Geift nicht, fondern verliert auch den, den er vorher Hatte. Dar⸗ 

unter ijt offenbar die Gnade als Wirfung des beiligen Geiſtes verftanden ; 
denn der heilige Geift als folcher ijt untheilbar, “die Gnadenwirfungen aber 
find einer Scheidung wie einer Steigerung fähig. Weitere Aeußerungen liegen 
nicht vor; der Abgang der Gnade wie der Jurisdiktion fcheint allein von den 
unerlaubten Ordinationen ausgefagt zu fein. Sodann konnte leicht ein Synodal⸗ 
mitglied ji) den Gegnern gegenüber in fehr harter Weile ausfprecdhen, ohne 
daß Photius das zu corrigiren für gut fand, was in gewiſſem Sinne auch 
von feinem Standpunkte aus gefagt werden Tonnte. 

29. Nicht minder wichtig als die Gefchichte des Photius ift für unfere 
Frage die des Papſtes Formoſus (891 — 896), namentlich aber dag gegen 
ihn und die von ihm Geweihten nad) feinem Tode beobachtete Verfahren. Neun 

Monate nad) feinem Tode, im Februar 897, Tieß Stephan VI. (al. VII.) 

defjen Leiche ausgraben, fie vor ein Synodalgeridht bringen und dost wegen 
der angeblichen Ujurpation des römiſchen Stubles befragen. Ein Diakon 
mußte den Vertheidiger des Verftorbenen fpielen; da er nicht befriedigte und 
die Anklagen, ausgeführt von Paſchalis, Petrus (wahrſcheinlich der Biſchof 
von Albano) und Sylveſter (des Formoſus Nachfolger im Bisthum Porto) 
aufrecht erhalten wurden, ward Formoſus anathematifirt, fein Leichnam der 

‘) Hadrian. ep. ad Ign. Mansi XV]. 51: Photio certe praesidente dietam est: 
Ab anathematizatis consecratus non solum non aceipit Spiritum 
sanctum, sed et quod antea habuit flamen anfertur ab eo. Verum quam- 
vis hoc tyranni Photii dietum favore, ipseque super hujusmodi sententia delectatus 
eum male a se promotis consensum ei praebuerit, quamvis etiam non iis, de quibus 
hoc frustra dietum est, valest coaptari: quia tamen veraciter dietum est, eorum 
magis damnationi procul dubio congruit, qui ab ansthematizato et damnato Photio 
per impositionem manus non lucrum, sed vulnus in capite susceperunt. In quo 
ergo judicio judicaverunt, secundum Evangelinm judicandum est de 
eis et in qua mensura mensurati sunt, est eis utique remetiondum. Das 
gleiche Maß und die Vergeltung lag offenbar in der Depofition und dem Anathem. 
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Tontificalgewänder beraubt, ihm einige Finger abgejchnitten, und nach einer 
Ihimpflichen Beifegung in der Ruheſtätte der fremden Pilger abermals ausge: 
graben und in die Ziber geworfen. Er ward für cinen Ufurpator erklärt, 

die von ihm vorgenommenen Drdinationen verworfen. ') Dieſes ſchändliche 

Berfahren Stephan’s , der fchon im Auguft 897 einen ſchmählichen Tod fand, 
erregte bei Vielen die tiefite Entrüftung. Papſt Theodor II., von Stephan V. 

ordinirt, fuchte den Frevel möglichſt wieder qut zu machen und feßte die Ab- 

gefeßten wieder ein.) Noch mehr that für die Neparation des Unrechts 

Johann IX. auf der römischen Synode von 893. Die Xheilnchmer an 
Stephan’3 VI. Pſeudoſynode wollten theil$ nur gezwungen zugegen gewejen 

fein, wie die Bischöfe Johann von Belletri und Stephan von Oftia, theils 

gar nicht unterfchrieben haben, wie Petrus von Albano; der BProtofcriniar 

Benedikt läugnete, daß er die Protofolle gefhrieben; Sylvefter von Porto une 

der Briefter" Paſchalis ftellten ihre Betheiligung oder ihre Unterfchrift in Ab- 
rede. Die Synode fafjirte die Decrete Stephan’s VI., jedoch mit Schonung 

für deffen Andenfen, verurtheilte jene Acten zum euer, verbot die Neordina- 
tionen, gab den von Formoſus geweihten Geiftlichen ihre Würde zurüd und 

begnadigte zugleih die reifigen Theilnehmer jener Pfendofynode. In Betreff 
der Perfon des Formoſus ward noch erklärt, daß die Verdienfte desfelhen und 

das Bedürfniß der Kirche feine Erhebung auf den römischen Stuhl gerecht: 

fertigt, daß aber die ausnahmsmweife nur zuläfligen Translationen auch in 

Zukunft verboten fein foliten.?) Diefe Beichlüffe wurden zu Ravenna ?) wie- 
derum beftätigt; überhaupt ſoll Johann IX. zur Sicheritellung der kirchlichen 

Ordnung drei Concilien gehalten haben.°) Aber. damit war die Sache nod) 
nicht zu Ende. Nach Benedikt IV., einem der von Formoſus Ordinirten, hatte 

Leo V. den römifchen Stuhl nur dreißig Tage inne; ihn verdrängte Chrifto- 
phorus, diefen wieder Sergius III., ein alter Gegner des Formoſus, Der 

ichon bei ver Wahl Johann's IX. ſich der päpftlichen Würde bemädtigt, aber 
vertrieben worden war und nun mit dein Beiftande des tusciſchen Markgrafen 
Adalbert nach) faft fiebenjähriger Verbannung 904 ſich am Ziele feiner Wünſche 

ſah.“) Er erneuerte die Berfolgung Stephan’3 gegen die Formofianer , ja es 
wird ihn fogar die fürmliche Neordination derfelben zur Laſt gelegt, die felbft 

') Annal. Fuld. Alam. Ilerm. Eontr. a. 896. Luitpr. I. 8. Invect. in Romam ed. 
Blanch. (Anast. Opp. IV. p. LXX.) Auxil. Inf. et Def. c. 4. 30. Conc. Rom. KO. 
(Mansi XVIII. 182. 221.) 

2) Auxil. Inf. et Def. ec. 4. Append. in defens. Form. p. 95 ed. Dümmler. 
Flodoard. de Rom. Pontif. Conc. Rom. 1. e. 

®) Conc. eit. p. 221—224 Hefele IV. 512 f. Diimmler Anzil. u. Bulgarins ©. 13. 

*) Mit dreiundfiebzig Bifchöfen Auxil. Append. p. 95 ed. Dümmler. Ein aricd. 

Ehronift (Migne CXI. 408) zählt vierundfiebzig. 

°) Flodoard. Carm. cit.: 

Coneiliis tamen hie ternis docuisse refertur 
Dogma salutiferum, novitasque aboleta malornm ete. 

’) Diimmler ©. 14. 15. 



367 

Stephan VI. fi nicht vorzunehmen getraute. °) Die Verwirrung in Nom, 

ja in Stalien ftieg auf das Höchfte; in mehreren Schriften befämpfte der von 
Formofus ordinirte fränfifhe Priefter Aurilius die von Sergins und feinem 

Anhang verfochtenen Grundfäge; ®) dasjelbe that ein im Unteritalien [ebender 

Antor, Eugenius Vulgarius, der den Huf eines bedentenden Gelehrten genoſſen 

zu haben fcheint, *) von Sergius felbjt glei) Auxilius nah Nom entboten 

ward, aber die Einladung ablehnte, ſich die päpitliche Benediktion und Abſolu— 

tion erbittend. '%) Er, der beftig den neuen Papft angegriffen, verberrlichte 
ihn fpäter in überfhwängliher Weile; '') wir wiljen unit, ob das aus 

Schmeichelei, gepaart mit Furchtfamfeit, geſchah, ob der Autor feine Gefinn- 
ungen änderte oder ob der Papſt fpäter eine andere Bahn betrat. '%) Auf- 

fallend ift, daß fomohl Stephan VI. al8 Sergius III., die gegen Formdſus 
die Unerlaubtheit des Vebergangs von einen anderen Bisthum auf den römi- 
hen Stuhl geltend gemacht Hatten, vor ihrer Erhebung nad Aurilins felbft 

Biſchöfe, und zwar von der Ordination des Formoſus gemwefen fein follen, 

und zwar Stephan Bifchof von Anagni (fünf Jahre), Sergius Biſchof von 

”, Bon Sergins und feiner Partei heißt e8 bei Auxil. Lib. post. in def. Forın. e. 1. 
p. 78 D.: Quosdam ex illis, tamquam si nihil sacrae unctionis habuerint, novum 
imitati sacrilegium iterum consecrare non timnerunt. Cf. e. 11. p. 92. Ebenfo beziehen 

üc) auf die Zeit de8 Sergins die Worte des Vulgarius c. 1. p. 121. 122: Unde ost, quod 
Judlae baptizati non rebaptizantur, alterius vero ordinati reordinantur? Luitprand hat 
das iterum ordinavit ebenjo von Sergius III. Sigeb. Gembl. a. 903 (der aud) den Anrilius 

gelefen): Theodorus .. reconeiliavit a Formoso ordinatos, quos Stephanus P. per vim 
intus et non foris exordinaverat, nec tamen praesumpserat eos iterum consecrare (ang 

Auxil. in defens. Form. App. p. 9). Bon Stephan heißt e8 nur: irritas faciens 
ennetas ipsins (Forin.) ordinationes (Chron. S. Bened.) — deposuit et neminem ex his, 

quos idem P. ordinaverat, secum in ecelesia vestiri permisit (Auxil. Inf. et Def. c. 4). 

Im Conc. Rom. 898. c. 4: qui a Formoso canonice consccrati et per quorumdaın 
libitum temere dejecti sunt. 

°) Die bekannten Schriften des Auxilins gehören fänmtlich in die Zeit des erging, 
zroifchen 908 — 911. Dümmler ©. 32 f. Der Anhang des zmeiten der von Dümmler 
edirten Bücher zählt feit Johann VIII. (882) fehsundzwanzig Jahre, fällt mithin auf 908; 

die Abhandlung in defens. Stephani Ep. ift fpäter gefehrieben, da bier p. 101 eine Stelle 
aus jenen Büchern (L. I. c. 6. p. 66) citirt wird. 

) Dümmiler ©. 39 ff. Bon den zwei Schriften diejes Autors wurde die eine bon 

Mabillon Analecta vet. p. 23—31 edirt, die andere (Iegnante Domino) erft von 

Timmler S. 117— 139. Letztere zeigt einen fehlechten Zufammenhang; im Eingange iſt 
tie Rede von einer angeblid um 910 gehaltenen Barifer Synode, während glei darauf 

(p. 118) die Synode Yohann’s IX, zu Ravenna 2898 als „praeterito anno” gehalten 

genannt if. 

0, ep. ad Serg. P. et ep. ad Vital. p. 143 — 146. 
1) L. c. p. 139—142. Sergius wird p. 143 fogar als divinitas angeredet; p. 146 

beißt er: Praeclarus natu, multo praeclarior actu, p. 152: Dignus Apostolicus divino 
munere lectus etc. 

) Sollten daranf die in den Lobgedichten vorkommenden Acußerungen über die Milde 
fehr des Friedens (p. 141: Jam silet murmur litui fragoris, alta pax urbi revocata 
cantet etc. — causarım reparator natorum popnlorum; p. 142: Nunc gandeat anrca 

Roma, surgunt quia pergama fracta etc.) zu beziehen fein? 
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Gäre. ') Beide follen aber ihre Bisthümer niedergelegt haben und zu ihren 
früheren Weihen zurüdtgelehrt fein; da mit den Weihen des Formoſus aud) 
ihre eigene Bifchofsweihe fiel, fo fuchten fie fih durch eine Nechtsfiction 
der bifhöflihen Würde zu entledigen, um ihrem Haſſe ‚gegen Formoſus zu 

fröhnen. '%) Doch machen fi) gegen jene Angabe immer noch mehrere Beden- 
fen geltend. Bon Sergius wiffen wir, daß er von Papft Marinus zum Sub» 
diafon, '?) von Stephan V. zum Tiafon !%) geweiht war; gemöhnlich wird 
angenommen, er fei der Priefter, der auf der Synode Stephban’s VI. gegen 

Formoſus auftrat und den Johann IX. 898. c. 8 zugleich mit zwei anderen 
Prieftern Benedift und Marinus für abgejegt und gebannt erklärte. Nun 

wird aber erzählt, daß er nicht zum Grade eines Prieſters, fondern zu dem 
eines Dialons zurückkehrte. ') Der Widerfpruch wäre wohl dadurch zu löfen, 
daß er auch die Priefterweihe von Formoſus erhalten hatte und diefe für ebenfo 

ungiltig bielt, wie die bifchöfliche Eonfecration; er mochte wohl Ende 891 zum 
Priefter, dann 892 oder 893 zum Bifchof erhoben worden fein; das Bisthum 

Cäre foll er nur drei Jahre adminiftrirt haben. Allein es ift damit noch nicht 
erlärt, wie Johann IX., der alle Weihen des Formoſus aufrecht hielt, ihn 
einfach als Priefter bezeichnen Tonnte; felbjt wenn er für unrechtmäßig des 

Episcopates entfegt galt, wäre er wohl als dudum (olim) episcopus oder 
al8 depositus anzuführen gewefen. Sicher ift, daß Sergius den Formoſus 
als verdammt betrachtete, 1%) Johann IX. als illegitim anfah, '?) Stephan VI. 

hoch hielt ?°) und in der Strenge gegen die Ordination des Formoſus noch weiter 
ging als diefer, da er nicht blos in Rom, fondern überallhin die von ihm 

Geweihten verfolgte; ?') in feinen fonftigen Handlungen aber fcheint er fich 
vielfah Ruhm und Lob erworben zu haben.) 

30. Das tyranniſche Verfahren Stephan’s VI. haben mehrere Gallifaner 

benügt, um die Päpſte eines kraſſen Irrthums und Widerſpruchs in der Lehre 
vom Ordo zu bezichtigen. ') Abgefehen davon, daß ven einem loqui ex ca- 
thedra hier nicht die Rede fein kann, jo gab Stephan feine dogmatiiche Ent⸗ 
iheidung und irrte nicht im Glauben, wohl aber folgte er blindlings feiner 

) Append. Auxzil. p. 5. Bon Stephan jagt eine von Mai edirte griechiiche Papft- 
chronit dasjelbe. Migne CXI. 408. | 

), Dümmtier ©. 24. 

15) Auxil. App. p. 95. 
*) Invect. in Rom. p. LXXII. 
1) Dümmiler ©. 16. 85. (Aux. L. Il. c. 5.) 

18) Serg. ep.\ad Amel. Ep. Bouquet Recueil IX. 213. Jaffe n. 2714. 
) S. defien Worte bei Auxil, L. I. c. 2. p. 61. 

2e) Dafür zeugt das dem Stephan geiehte Epitaphium. 
2) Auxil. in defens. F. L. I. c. 10. p. 71 D. erzählt, wie Stephan more cruentae 

bestiae gegen die Leiche des Formoſus gewüthet, fett aber bei: ordinationes tamen ejus 

procul existentes, sicut omnes nostrarum regionum testes existunt, exagitare non 
ausus est. 

2) ©, Flodoard, Joh. Diakonus und das Epitaphium bei Hefele IV. 551. 
') Defens, Declar. Cleri Gall. P. II. L. XIV. c. 38, 
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Leidenfchaft und verfuhr gemaltthätig und tumultuarifch. *) Bon Sergius III. 
fäßt fi) ebenfo jagen, daß er erbittert über vermeintlich erlittenes Unrecht, 

namentlich bei feiner Verdrängung durch Johann IX., dem Andenken Stephan’s 
ebenfo bfind ergeben wie dem Formoſus feindlich, die Praxis feiner Partei auf 

die Spike trieb, fi nicht mit der Abfegung der Formoſianer begnügend, ſon⸗ 
dern auch bis zu Reordinationen fortichreitend. Es wäre an fi) möglich, daß 
feine Gegner eine die Degradation anfhebende Neconciltation für eine Reordi⸗ 

nation erklärten; doch lauten die Aeußerungen zu beitimmt, als daß mir, 

obihon der Wortlaut der Decrete des Sergius ung abgeht, ihn ganz von dem 
Borwurfe frei fprechen könnten; Gewaltthaten gegen die Gegner kamen jeden- 
fall8 vor.?) Morinus ?) fuchte das Verfahren Stephan’s zu entjchuldigen, 
indem er bervorhob: 1) ſicher habe Johann VIII. aus wichtigen Gründen den 
Formoſus mit Bann und Abfesung beftraft; 2) die römiſche Kirche babe die 

Zranslationen der Biſchöfe bis dahin fehr verabfcheut, zumal wenn fie ber 
Ehrgeiz bewirkte, deifen Formoſus befhuldigt ward; 3) das Verfahren gegen 
die Orbinationen des Gegenpapftes Conſtantin gebe ein früberes Beifpiel; 
4) das Verfahren gegen die Leiche des Formoſus laſſe fih aus Eifer für die 
Kirchengefege, aus gerechter Entrüftung und perſönlicher Strenge erklären; °) 
5) die Lehre von der Sniterabilität des Ordo fei noch nicht definirt und firirt 

gewefen. Dieſe Vertheidigung unterliegt, mit Ausnahme des letzten Punltes, 
gerechter Beanftandung; foviel ift zugugeben, daß unfere Frage feine damals 
völlig entfchiedene war, daß fpeculative und praktiſche Zmeifel ſich erhoben, daß 

Abfegung und in manchen Fällen Reordination als die pars tutior erſchien 
oder doch mit einem ſolchen Vorwande die Manifeftation des Haſſes gewiſſer⸗ 
maßen legitimirt werden konnte. Bei den Beitgenoffen begegnet uns bierin 
eine große Aengftlichkeit, felbit bei Bifchöfen, wie denn der von Formoſus 
ordinirte Bifchof Yen von Nola, fih im Gewiſſen beängftigt fühlend, fi von 
auswärtigen Gelehrten bieriiber Gutachten erbat.) Aurilius, der fo entſchie— 
den den Balor des von einem wahren, obichon illegitimen Bijchof in der Kirch 
lichen Form erlangten Ordo vertheidigte, hielt doch zur völligen Entfcheidung 
diefer Frage ein allgemeines Concil für nöthig.”) Sehr Biele mochten wie 

2) Baron. a. 897. n. 2; %8. n. 3. Natal. Alex. Saec. IX. c. 1. art. 14. 17. 
Juenin p. 840. Morin. p. 283. Tournely-Collet. I. c. a. 1. p. 159. Selvaggio 
1. ce. p. 307. 

2) Auxil. in Defens. Form. L. I. c. 1. p. 60 D.: clerum S. Rom. Ecclesise par- 
tim carceribus, partim minis exilioque terruit, quatenus ad deponendam reverentis- 
simi P. Formosi ordinationem et ad cunctas propagines exstirpandas, quae ab ejus 
consecrationis radice hactenus derivatae sunt, assensum praeberent. 

*) Praef. ad duos libellos Auxilii. (Migne PP. CXXIX. 1055 seq.) Cf. Pape- 
eroch. Acta SS. t. I. Mai. p. 258. 

5) ©. dagegen Eug. Vulg. de causa Form. c. 14. p. 134 seq.: Quod mortui non 
sint a vivis judicandi. — Auxil. L. I. in defens. Form. c. 10. p. 71. 

*) Auxil. L. Inf. et Def. ep. praevia. (Migne CXXIX. 1075 seq.). 
?) Auxil. de ord. Form. c. 40. 1. c. p. 1074. Inf, et Def. c. 28. 30, in defens. 

Steph. Ep. c. 4. 8. Cf. Vulg. c. 19. p. 138 D. 
SHergenröther, Bhotius, II. 24 
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auch Luitprand ®) die Anficht des Aurilins theilen, Andere aber fhwantten, *) 
wieder Andere, wie höchſt wahrfcheinlich der oben genannte Eugenius Bulga- 

rius, !9) fielen von ihrer früheren bejjeren Weberzengung wieder ab. ‘Darin 

mochten wohl Viele übereinfommen, daß es beſſer geweſen wäre, etwaige &e- 

brechen in der Sache des Formoſus ftillfchweigend zu beſſern, als mit Brud 

des Bandes der Liebe der Welt fo großes Aergerniß zu geben. '') 
31. Der damalige Streit drehte fih Hauptfählid um zwei Fragen: 

1) War Formofus rechtmäßiger Bapft? 2) Wo nit, waren feine Ordina⸗ 

tionen giftig? Die erite Zrage ward von dem Anhange des Stephanus und 

Sergius verneinend beantwortet auf Grund disciplinärer Canones; die zweite 
Trage, ebenjo verneint, berührte direkt das dogmatifche Gebiet, ward aber 

ebenfo als bisciplinäre behandelt. Die Gegner des Formoſus ſtützten ſich 

betreffs der erften Frage auf folgende Gründe: 1) Formoſus bat die gegen 
die Translation der Bifchöfe gerichteten Canoues verlegt, 2) wegen ſchwerer 

Verbrechen ſchon vorher die Degradation fich zugezogen, 3) den 878 geleifteten 
Eid gebrochen, 4) ſich bei feiner Invaſion des oberften Pontifilates ſelbſt als 

Nichtbiſchof betrachtet und fich noch einmal confecriren laſſen. Darauf antwor- 

teten die DVertheidiger: 1) Nicht alle Zranslationen find verboten, insbeſondere 

nicht diejenigen, die necessitatis vel utilitatis causa gefchehen, wie es nad 
Johann IX. bei Formoſus der Fall war. Beifpiele von Translationen haben 

wir an Gregor von Nazianz, Perigenes von Korinth, Doſitheus von Selen- 

cien, Germanus von Byzanz u. U., an Biſchof Aftard; zudem find die Aus: 
ſprüche der Päpfte Leo I. und Gelafius, wie früher des (Pſeudo⸗) Anterus, 

Har.”) Ja auch auf dem römischen Stuhle Fam vorher der Fall an Marinus 

®, Luitprand ſtützt fi anf die von Auguftin und Anaſtafius If. gebraudte Stel 
I. Kor. 3, 7 und bemerkt: Benedictio siquidem, quae ministris impenditur, non per 
eum qui videtur, sed per eum qui non videtur, sacerdotem infunditur. 

°) Sigeb. a. 900: multa per multos annos quaestio et controversia agitata est in 
Ecclesia, aliis ejus (Form.) et ab eo ordinatorun consecrationem irritam esse debere 
praejudicantibus, aliis e contra, qualiscumque fucrit Formosus, tamen propter saeer- 
dotalis oflicii dignitatem et fidem eorum, qui ordinati fuerant, omnes consecrationes 
ejus ratas esse debere saniori consilio judicantibus. 

1) Auxil. de ord. c. 43. p. 112 ed. Dümmler rebet von einem verfiorbenen schola- 
sticus, ber in zwei Schriften, wovon die eine in Apulien, die andere in Neapel verfaßt 

ward, eheden mit ihm dieſelbe Auficht verfpcht, Daun aber dag Gegentheil vertrat und bebanp- 
tete, man müffe dev Obrigfeit, vor Allem dem Bapfte, in Allem und Jedem unbedingt 
gehorchen. Vieles fpricht dafür, daß diefer Gegner Bulgarius war. (Dümmler ©.42.N. 2.) 
Dagegen fpricht es nicht, daß Bulgarins mehrere Schriften in diefer Sache verfaßt zu haben 

ſcheint; denn einerſeits find feine Aeußerungen fehr unbeflimmt, andbererfeit3 mochte eben 

Auriling nur zwei libellos für Formoſus gelannt haben, wie auch wir nur zwei befiten. 
Mit dem Berfaffer der fpäteren Invectiva in Romam ift Bulgarius nicht identiſch; jener 
Autor hat blos die früheren Schriften benütt, wie namentlid Aukil. Inf. et Def. e 21. 
In def. Form. I. 6. 

ıı) Vulgar. de causa Form. ce. 18. p. 137. 138. 
') Auxil.deord. c. 1— 10. p. 1059 — 1065. Inf. et Def. c. 22.25 seqg. p. 1091—1095. 

L. I. in defens. F. c. 7. p. 67. 68. in defens. Steph. Ep. ce. 4. p. 99 seq. Invect. in 
Rom. p. 323 seq. ’ 
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vor; man kann bei Formofus nicht verdammen, was bei Marinus nicht 
verdammt ward.“) 2) Formoſus ward nicht auf canonijche Weife abge- 
jegt; ) feine Flucht fonnte dazu nicht berechtigen; *) zudem hat Papft Marinus 
ihn wieder eingefeßt, °) wie das in der Kirche ſchon oft mit ungerecht entfeßten 

Bifhöfen (Marcelus, Ehryfoftomns, Asklepius, Lucian, Cyrill von Jeruſalem, 
Ibas, Rothad u. U.) gefchah.*) 3) Der Eid des Formoſus war erzwungen;7) 
Papft Marinus bat ihn davon entbunden. Was der eine Papit gebunden, 
fonnte der andere löfen; Formoſus ift jo wenig ein Meineidiger als ein Ver—⸗ 

brecher. 4) Die abermalige Confecration ift nad den Ausfagen der Augen- 
zeugen erdichtet; e8 fand vielmehr nad) der Wahl des Formofus zum Papfte 
nur eine Inthroniſation ®) Statt. Dieſe Wahl war eine einhellige und regel- 
mäßige; Formoſus war in feiner Weife Ufurpator.?) Ebenſo wenig war e8 
Johann IX., der ihn gerechtfertigt, wenn auch fein früherer Nebenbuhler Ser⸗ 
gins ihn nicht anerkennen will; diefer ift vielmehr ſelbſt Ufurpator. ') Mas 
die zweite Syrage angeht, fo behaupten Aurilius und die Öfeichgefinnten die 
Balidität der von Formoſus ertheilten Weihen auch) für den Fall, daß er un- 
würdig und illegitim gewefen wäre. !') Sie berufen ſich auf Leo den Großen, 
der den intrudirten Anatolius anerkannte und die Weihen der „Pſeudobiſchöfe“ 
gelten Tieß ($. 16), auf ©regor den Großen (8. 13), '*) auf den oben ($. 7) 

?) Eug. Vulg. de causa Form. c. 11. p. 131: Si destruitur ordinatio Formosi, 

quare non calumniatur et Marini, qui similiter episcopus fuit? Cf. c. 15. p. 135. 
2) Auxil. L. I. in def. Form. c. 4. p. 63: non canonice facta est ejus depositio; 

p. 64: non pracsens, sed absens per vim furoris depositus es? 
9 Aux. L. I. in def. F. c. 5. p. 64 - 66. 
s) Eng. Vulg. de causa F. c. 15. p. 135. Aux. L. I. in def. c. 6. p. 67. . 
6) Aux. In def. F. 1. I. c. 6. p. 66..67. Inf. et Def. c. 20. 21. p. 1089 — 1096. 

?) Aux. in def. L. I. c. 4. p. 64. Inf. et Def. c. 20. 
2) Auxil. Inf. et Def. c. 26. p. 1097. In der Invect. in Rom. ift sacrare in weis 

erem Sinne (sacris orationibus inaugurare) zu nehmen; bei Vulgarius c. 15. p. 135 
ordinatus wie constitutus. Einige fagten, Yormofus habe das Bontificat nur in commen- 

datione erhalten, was Bnigarius absurdissimum nennt, da fonft die römische Kirche ſechs 
Jahre verwaift gemejen wäre. 

°) Eug. Vulg. de cansa F. c. 1. p. 120. 121. Aux. L. I. in def. c. 9 fin. p. 70. 
9 Yurilins L. I. in def. F. c. 2. p. 61 läßt Sergius III. fagen: Ego quidem ante 

istos, quos carceri mancipavi, imo ante alios, qui nuper Apostolici fuerant, fui advo- 

satns et annulo ecclesiastici jnris sponsam meam, i. e. S. Ecclesiam, subarrhatam 

habui, sed alii per vim abstulerunt illam mihi; quando potui, recepi sponsam meam. 

Huzilius läugnete die legitime Wahl, wenigftens ſei fie nicht von der major et sanctior 

:leri et populi pars wie die de8 Symmachus ausgegangen. Vulg. de causa Form. c. 14. 

p. 135 fagt, daß Leo V. und Ehriftophorus dur Sergins um das Leben gelommen find, 

md Auxilius L. I. in def. Form. c. 6. p. 87 hat: Sergius duobus viventibus Aposto- 

icis superpositus. 
1) Lib. de ord. Form. c. 16—27. p. 1066—1077. Inf. et Def. e. 1. 2. p. 

1077 seq. 
12) Beide Päpfte citiren auch Rodelgrim und Guifelgard in ihrem Briefe bei Dümmler 

5. 106, Gregor I. noch Auxilius in def. F.L. II. e. 1. p. 79. 
- . 94* 
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beſprochenen apoftolifhen Kanon, auf Papft Anaftafins II. (& 14), '?) au 

Auguftin (8. 13), auf Innocenz I. in feinem Verfahren gegen die Ordination 
des Bonofus ($. 15), auf den nicänifchen Beichluß über die Novatianer 

(8. 8), 1%) auf die nicht beanftandete Ordination der Päpfte Liberius und 

Vigilius, die ficher mehr gefündigt hätten al8 Formofus, fo daß man nad 
den Borgängen im chrijtlichen Altertum fchließen müfje, wer die Weihen des 

Formoſus für nichtig halte, fei ein Feind der chriftlichen Religion und wer 
ſich eidlich verpflichte, fie zu befämpfen und zu verfolgen, wirfe zu einem Ber 

brechen mit und fei fein wahrer Priefter oder Levit. '°) Feſt fteht bei Aurilins 
der Saß: Iteratio ordinis aeque scelesta ac iteratio baptismi !®) und die 
abjolute Unverlierbarkeit des Weihecharakterz wird mit der des ZTaufcharafters 

zujfammengeftellt. '7) Der Spender der Sacramente ift Chriftus; der Menſch, 
ob würdig oder unwürdig, nur Werkzeug; '°) aud) die von Judas Iſchkarioth 
gejpendeten Sacramente waren giltig. ) Berwerflich find die Reordinationen 

durchaus,*o) die Entfegung der Geweihten um fo weniger gerechtfertigt, als 
Formoſus ficher fein Häretifer oder Schismatifer war.?!) Wie feine Obrig- 
feit ein Verbrechen anbefehlen kann, fo ift e8 nicht erlaubt, dem Papfte zu 
geborchen, wenn er gegen diefe Grundfäge zu handeln vorjchreibt. 2?) Jede 

Neuerung ift in der Kirche zu fliehen; *°) als eine ſolche Neuerung erjcheint 
aber das Verfahren des Sergius. **) 

32. Diefer Bertheidigung konnte feine theologiſch haltbare Einrede ent- 
gegengefegt werden. Nur ein Punkt bat größeres Gewicht. Sergius IIL 
behauptete (und wahrjcheinfich ebenjo früher fein Gefinnungsgenoffe Stephan VI.), 

Formoſus habe ihn gegen feinen Willen per vim vom Diaconat zum Epi—⸗ 
feopate befördert. Don ihm und anderen „Leviten“ wird in der That erzählt, 
daß fie wider ihren Willen und durch Zwang zum Episcopate befördert wur⸗ 

den, vielleicht um fie fo von der Nachfolge im Stuhle Petri auszufchlieken, 

daß fie nad) längerer Ausübung der bijchöflihen Funktionen die Infel auf- 
gegeben und in die Reihe der Leviten zurüdgefehrt fein, und zwar aus ehr: 

12) Vulg. c. 16. 17. p. 136. 137. Aux. L. I. in def. c. 3. p. 63. 
) Cf. Anx. L. II. in defens. F. c. 2. 12. p. 80 seq. 93. 
15) De ord. Form. c. 28. 30—39. p. 1070 — 1074. Inf. et Def. c. 11— 19. 32. 
ıs) Inf. et Def. c. 5. 6. p. 1082. 
“Inf. c. 1. p. 1077 seq. Cf. (Vulg.) Lib. inquir. et resp. p. 1107 ze. 

ed. Migne. 
ıs) L. I. in def. Form. c. 9. p. 69 seq. de ord. F. c. 42. p. III. Vulg. de causz 

Form. c. 1. p. 121; c. 11. p. 129. 
) Vulg. I. c.c.1.p. 120— 122. 

20) Aux. Inf. c. 8 seq. L. I. in def. F. e. 8. p. 68. 69. 
2) L. I. in def. c. 10. p. 70. L. II. c. 2. p. 80 segq. 

2 L. I. in def. c. 12 seq. p. 73 seq. L. II. c. 3. p. 81 seq.; c. 9. p. 89 seq. de 
ordin. c. 43. p. 111 eg. 

33) Vnlg. de causa F. ce. 4. 8. p. 124. 126. 
°‘) aliquid novi et ante haec tempora invisi et inauditi. Invectiva in Rom. 

p. 823. 
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geizigem Berlatigen nad) den culmen apostolicum. ') Bon Gergius wird 
die Aeußerung angeführt: „Kinder, die unter Widerftreben getauft wurden, 

glauben, wenn fie zur Reife gelangt find, denen, die ihnen ihre Taufe erzäh- 
len, und betrachten ſich als Chriften, ohne Wiederholung der Taufe, da ihr 
Biderftreben bei der Taufe nicht aus vernünftigem Wollen hervorging. Mid) 
aber, einen erwachfenen und im vollen Vernunftgebraudhe befindlichen Dann, 

bat man gewaltihätig zur Weihe gefchleppt; ich habe vor den Anweſenden laut 
gerufen: Gedenkt, daß gefchrieben fteht: Voluntarie sacrificabo tibi; id) 
empfange bie heilige Weihe keineswegs freiwillig. Himmel und Erde mögen 
oufmerfen und fagen, ob man das als iterirt bezeichnen Fann, was mehr mit 

Zwang mir aufgelegt, ald empfangen worden war.”?) Wohl macht abjoluter 

Zwang die Weihe ungiltig?) und hierin konnte eine theilweije Nechtfertigung 
des Sergius liegen; es ſcheint auch Formoſus gewaltthätig gehandelt zu haben. 

Hier ift die Antwort des Aurilius *) keineswegs genügend, der unter Anderem 
bervorhebt, daß von den gewaltfam unter Kaiſer Bafilins getauften Juden die 
wenigen, die nad) feinem Tode Chriften blieben, nicht wiederum getauft wur- 
den, und die Wiederholung der Weihe auch in dem all verwirft, daß bie 

frühere invite empfangen ward. Es ließ ſich aber fagen, daß der jede Zu— 
fimmung aufhebende Zwang nichts weniger als erwiefen und durd) Ausübung der 
Bontificalien die frühere bijchöfliche Conſecration anerfannt war, wie denn Ser- 
gius drei, Stephan fünf Jahre als Biſchof fungirte;®) überhaupt Hatten Die 
jenigen, die Formoſus geweiht, fowie diejenigen, die feine Weihe anerkannt, ©) 

feine Verfolgung, feine phyſiſche Vergewaltigung erlitten. Sodann paßte dieje 

Rechtfertigung nicht auf alfe Fälle; fo nicht auf Auriling, nicht auf den bon 
Formoſus ordinirten Leo von Nola, nicht auf den Biſchof Stephan von Sor- 
rent, der unter S%ohann VILL. von feinem Stuhle vertrieben, nad) vielen wid⸗ 
rigen Schickſalen auf das Bisthum Neapel verfegt worden war; ?) ihn Fonnte 
man nur wegen der Translation, oder Invaſion und wegen der angeblichen 

Illegitimität Benedikt's IV. als eines Formoſianers verdächtigen; ) daß er 
widerftrebend Bischof ward oder Widerftrebende geweiht, davon ift nirgends 
die Rede. Man erflärte zudem alle Weihen der Formoſianer für ungiltig, 

während doch von diefen ficher nicht alfe per vim ordinirt worden waren. 
Dürfen wir der von Bianchini edirten Invectiva in Romam glauben, ?) fo 

) Auxil. in defene. Form. L. Il. c. 5. p. 84. 85. 
2) de ord. F. c. 39. p. 108. 109. 
”) c. Majores 3. de bapt. IIL 42. 
) L. ce. p. 109. 110. 
5) Auxil. App. p. 95. 
9) L. II. in def. F. c. 8. p. 87. 
7, Dümmier ©. 36 ff. 

) Aux. in def. Steph. Ep. c. 5. 6. p. 100. 101. 
) Migne PP. lat. CXXIX. 823—838. Bedenklich ſcheint: 1) daß die Schrift ſich als 

ınter Johann X. und dreißig Jahre nah Johann VIII., alfo 912 verfaßt zu erkennen 

jibt, aber den Frevel an der Peiche des Formoſus (897) als etwas kürzlich Vorgefallenes 
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trat auch Johann X. in die Fußſtapfen des Eergius. Das ift um fo anf 
fallender, al3 nad) eben diefer Duelle diefer Johannes feine Diakonatsweihe 

auf Formofianer zurücführen mußte Denn Yormofus hatte. den nachmaligen 
Johann IX. zum BPriefter geweiht; diefer confecrirte al3 Papit den Kailo zum 
Erzbifhof von Ravenna, diefer wieder den Bifchof Petrus von Bologna, von 

dem Johann X. das Diafonat erhielt. '%) In der Gefchichte diefer Wirren 
iſt noch Vieles nicht genügend aufgebellt. 

33. Das zehnte Jahrhundert Liefert uns einen Fall, der mit mehreren 
der angeführten in naher Verwandtichaft fteht. Auf der römifchen Synode 
von 964 fchritt Johann XII. gegen den durch Kaiſer Dito I. eingefeßten 

Gegenpapſt Leo VIII. und deſſen Ordinationen ein.) Merkwürdig ift es, 
daß das Decret des Papftes in der dritten Sigung ſich wohl auf das Ber- 
fahren Stephan's IV. gegen den Gegenpapft Eonftantin beruft, ?) aber an das 
viel näher in der Zeit ftehende Verhalten Sergius' III. gegen Formoſus nicht 
von ferne erinnert. Morinus?) führt dasjelbe als ein ſpäteres Beijpiel zur 

Nechtfertigung Stephan's VI. an. Die Synode von 964 zählte viele Mit- 
glieder, die an dem Concil für Johann's XII. Abjegung Theil genommen; 
jest ftießen fie das dort widerrechtlich Beichloffene, obſchon in einer für fie 
wenig ehrenvollen Weife, um. Zur genauen Würdigung der Decrete ift es 
nothwendig, im Einzelnen die Verhandlungen näher zu charakterifiren. Syn der 
eriten Sigung ward nad Verdammung der Synode Yeo’3 auf die Frage, was 
über ben Confecrator des Gegenpapftes, Sico von Oſtia, zu beſchließen fei, 
gerufen: Deponatur ipse qui ordinavit et qui ab eo est ordinatus. Aehn- 
liche Strafe ward für die beiden Afjiitenten der Weihe Leo's, die Biſchöfe 

DBenedict von Porto und Gregor von Albano, begutachtet. Bon dem Gegen: 
papite erklärte Yohann XII.: Sit omni sacerdotali honore et nomine alie- 
nus et omni clericatus officio prorsus exutus. Ueber die von ihm &e 

darftelit (p. 825: Nuper audivimus etc.); 2) daß die Berzeichniffe transferirter und vefti- 

tnirter Bischöfe ganz aus Auriling entnommen und nur je zwei weitere Beilpiele hinzugefügt 

find, anderes aus Bulgarius herübergenommen if, fo daß das Ganze das Gepräge einer 

Sompilation trägt; 3) daß Sergius III. gar nicht als Frevler gegen Formoſus, überhaupt 
nur einmal (p. 833) in einem anderen Zufammenhange genannt wird. 

ie) Migne p. 836. 
) Baron. a. 961. n. G seg. Mansi XVII. 471 seq. DBgl. Hefele Eonc. IV. 

S. 588, 589. 
?) Eos vero, quos ipse Leo, neophytus et invasor 8. cathol. et apostol. Rom. 

Ecclesiae, in quolibet ecclesiastico ordine provexit, apostolica atque canonica aucto- 
ritate et synodali decreto in pristinum revocamus gradum, quia ordinator eorum 
nihil sibi habuit, nihil illis dedit. Sicuti olim noster praedecessor p. mem. P. Ste 
phanus sententiam tulit de iis, qui ordinati fuerant a Constantino quodam neophyto 

et invasore S. Sedis apostolicae, et postmodum quosdam eorum sibi placabiles pres- 
byteros aut diaconos consecravit, statuens, ut hi, qui ab eo consecrati erant, num- 

quam ad superiorem honorem ascenderent, nec ad pontificatus culmen promoverentur, 
ne talis impiae novitatis error in Ecclesia pullularet. 

®) Morinus Praef. ad lib. Aux. Migne I. c. p. 1059. 
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weihten ward gefagt: Priventur honore quem ab ipso acccperunt. Big 
bieher findet ſich nichts, was auf eine völlige Nichtigkeitserklärung fchließen 
laſſen könnte. Nun folgte die Degradation der herbeigeführten Geiftlichen von 
der Ordination Leo's, welche die Worte fchreiben mußten: „Mein Vater Leo 
hatte jelbjt nicht3 und hat mir auch nichts gegeben.” Wenn wir bedenfen, 
daß diefe längit in Decretalen und Sanonen gebräuchlichen Worte fehr oft nur 

auf die executio ordinis bezogen wurden, fo könnten wir bier annehmen, daß 
die Depofition und Degradation dadurch nur auffälliger gemacht werden follten, 
und die eritangeführten Aeußerungen jcheinen ihren Sinn zu beftimmen. Man 

verjeßte dieje Geijtlichen auf den Grad zurüd, den fie vor Leo's Ordination 
gehabt; man fuspendirte fie für immer von den verbrecderifcher Weiſe erlang- 

ten Weihegraden. In der dritten Situng erklärt nun der Bapjt über den 

am meiſten ſchuldigen Konfecrator Sico, eum omni sacerdotali carere atque 
privatum fore ministerio, fo daß ihm jede Hoffnung auf Reſtitution be- 

nommen fei. Das Decret des Papſtes fpricht diefe Entjegung auf immer 

ohne Ausjicht auf Begnadigung aus; eine abfolute Nichtigkeit iſt damit noch 
nit, dem damaligen Spradhgebraud gemäß, Janctionirt. Dürfen wir von 
diefer Synode auf das Decret Stephan’s IV. zurückſchließen, fo erfcheint es 

nicht unwahrſcheinlich, daß auch dieſes nicht von einer abſoluten Nullıtät der 

fraglichen Weihen zu verftehen ift und die gegebene Erklärung ($. 17) völlig 

Baltbar erfcheint. Auf Stephan’s VI. und Sergius’ III. Gewaltthaten konnte 
man ſich nicht nur deßwegen nicht berufen, weil e3 ſich dort nicht um einen 

Gegenpapft wie bier gehandelt und der Zall nicht die Analogie mit dem gegen» 
wärtigen hatte, wie der von 769, fondern auch darum nicht, weil jene Freve 

allgemeinen Abfcheu erregt und man weit davon entfernt war, die uncanonijch 
ertheilten Drdinationen zu wiederholen, deren Empfänger für immer von ihrer 

Ausübung ausgefchloffen bleiben follten. 
34. Nachdem im eilften Jahrhundert ein heftiger Streit über die Weihen 

der Eimoniften, die man mit den Häretifern auf eine Stufe ftellte, ausge⸗ 

brochen war, in dem Betrus Damiani ') für, Cardinal Deusdedit“) gegen 
ihren Balor auftrat, und noch im zwölften Jahrhundert, namentlid) von Gra⸗ 
tian, ?) unfere Frage mit großer Unflarheit erörtert wurde, brachten es bie 

Theologen und Canonijten ?) des dreizehnten Jahrhunderts zu einer Haren 
Anfhauung, indem fie Augujtin’s Brincipien confequent fortentwidelten, zwiſchen 

Ordo und Yurisdiftion, zwilchen Validität und Legalität genau unterjchieden 

) Lib. „Gratissimus“ s. Opusc. VI. et Op. XXX. (Migne PP. Gr. CXLV. p. 
99 seq. 523 seq.) 

2) Lib. contra invas. et simon. (Mai N. PP. Bibl. VII. P. ult. p. 77 seq.) 

2) Ym zweiten Theile des Decrets, bei. C.L q. 1; C. XXIV. q. 1. Bgl. c. 1. 2. 

d. 68. 
‘) Alex. Hal. in L. IV. Sent. dist. 25. q.8. n. 5. Thom. 2. 2. q. 39. a. 3. Bonav. 

Brevil. P. VI. c. 5. 
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und den im Ordo gegebenen unzerjtörbaren Charakter bervorhoben. Die Grie- 
chen blieben nicht minder ſchwankend, namentlich) bezüglich der von Häretifern 

ertheilten Weihen, wie aus Zonaras und Balſamon hervorgeht, denen übrigens 
Demetrius Ehomatenus u. U. gegenüberftanden. °) 

5) Ausführlih ift hievon in der im Eingang dieſes Ercurfes genannten Abhandlung 
die Rebe. 



Sechstes Buch. 

Die photianiſche Synode von 879-880. 





1. Papſt Johann VIII. und feine Nachgiebigkeit gegen Photius. 

Johannes VIII, der im Frühjahr 878, nachdem er die Bifchöfe Paulus 
und Eugenius nad Conftantinopel abgeordnet, über Genua nad Frankreich 
gereift war und dort im September eine Synode zu Troyes gehalten halte, 
war an Hoffnungen ärmer, als er dahin gefoınmen,') von da nah Rom im 
Anfange des Jahres 879 zurücgefehrt. Die gefuchte Hilfe gegen die Sara- 
cenen und die Dynaften von Quscien und Spoleto hatte er nicht gefunden; 
ein von ihm für den Dezember 378 anberauımtes Concil in Pavia?) war 
nicht zu Stande gefommen oder doch refultatlos geblieben; für das abendlän- 
difche Kaiſerthum fand fich fein entfprechender Bewerber und Stalien fchien 
auch ferner der Verwüſtung Preis gegeben zu fein. 

Die Wahl eines Kaiferd und der Kampf gegen die Saracenen bejchäf- 
tigten unausgefegßt den Bapft; ein am 1. Mai 879 in Rom abzuhaltendes 
Concil ward deßhalb ausgefchrieben. ?) In Unteritalien waren, nachdem der 
Papft fih mit einer Geldjumme auf kurze Zeit den Frieden mit den Sara- 

cenen erfauft, Neapel und Amalfi zum Bunde mit ihnen zurüdgefehrtt. Am 
12. März 879 ftarb Bifchof Landulf I. von Capua; feine vier Neffen theil- 
ten die Lehen der Graffchaft, Bandenulfus, Sohn feines älteften Bruders 

Pando, erhielt den Grafentitel.*) Alle fuchten mit Hilfe der Nachbarn einander 
zu berauben. Benevent ward von den Saracenen verwüſtet,“) im März aud) 

das Gebiet Pandenulf’s,*) der fich als Vaſallen des Papftes erflärt hatte, da 

') ep. 155 ad Anspert. Mediol. p. 108: Sed quia humanum praesentialiter sub- 
sidium non reperimus, divinum ut potius quaeramus communique voto, ut a Domino 

flagitemus, frater ıni, necesse est. Cf. Pag. a. 878. n. 2 seq. 
) Mansi XVII. 357. 358. 
3) ep. cit. ad Ansp. — ep. 153 ad Romun. Rav. p. 107. 
4, Erchemp. e. 40. p. 766. Amarill, ec. p. 452. 
s) Joh. ep. 156. 15%. p. 109. 110. 
) ep. 168. p. 115. 
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diefer felbft zu ihm nah Capua fan. 7) Athanaſius von Neapel ftellte fich 
vor dem Papfte nicht und temporifirte mit Botichaften; ) im Mai und uni 
trafen auch dag päpftliche Gebiet neue Verheerungen. ?) Ludwig der Stammier 
war am 10. April geftorben; Unruhen in feinem Reiche waren erregt; Karl« 
mann, der ältefte Sohn Ludwig's des Deutfchen, war fiech und fraftlos; mit 
beffen Bruder Karl dem Dicken trat der Papft bereit3 in Unterhandlung. '°) 
Wohin er ſich wandte, überall fand er Kraftloſigkeit, Noth und Zerrüttung. 

In diefer trüben Stimmung erhielt der Papſt durch den Candidaten 
Stephan, der unter dem Schuge des Grafen Pandenulf von Capua nad) 
Nom gefommen war, ein Schreiben des byzantinifchen Primicerius Gregor, 
welches ihm die bevorftehende Ankunft von Gefandten des Kaifers Bafilius 

meldete. Johann, der feine Gelegenheit verfäumte, einen neuen Schu und 
eine Stüge in Italien zu finden, und fiher auf den näheren Inhalt der kaiſer⸗ 
lihen Schreiben fehr gejpannt war, da der Primicerius Gregor nur im Allge- 
meinen meldete, der Kaifer wolle mit Hilfe des römijchen Stuhls den gejtörten 
Kirchenfrieden in Conftantinopel wieberherftellen, was fchon ein Jahr zuvor 

von Byzanz aus gejchrieben worden war, traf alle Mafregeln für die Sicher- 
heit der Faiferlihen Gefandten auf dem Wege nah Rom, der damals mehr 
al8 je von den Muhammedanern bedroht war. Er fchrieb deßhalb dem Grafen 
von Capua, dankte ihn für das dein Stephan gegebene fichere Geleite und 
erfuchte ihn, die kaiſerlichen Gefandten ungefährdet nah Nom geleiten zu 
laſſen.!) Dem Brimicerius Gregor antwortete er, !?) der Friede der Kirche 
von Gonjtantinopel liege ihm ſehr am Herzen und dafür werde er alles Mög- 
liche thun; 19) die Gefandten des Kaifers werde er ehrenvoll empfangen, er 
wünfche ihre baldige Ankunft und babe bereit für deren ungefährbetes Weiter- 
reifen bis nad) Rom Vorforge getroffen. Es war von vielen Seiten gemwünfcht 
und vom Papfte felbjt verjprochen worden, daß er nach Benevent und Capua 

fi) begebe; der Primicerius meldete diefen Wunjch ebenfalls; der Bapit erwie- 
derte am 6. Mai, '*) er könne nicht kommen, da er in Rom den Franfenfönig 
erwarte (Karl den Dicken); die Gefandten des Kaifers möchten über Benevent 
und Capua nad) Rom reifen, da auf diefen Wege für ihre Sicherheit alle 
Anstalten getroffen feien. Kurz vorher hatte der Bapft die Mönche Theodoſius, 
David und Saba von SYerufalem, die im Vorjahre mährend feiner Abweſen⸗ 
heit in Nom eingetroffen waren, mit einem vom 2. Mai datirten Schreiben 

) Erchemp. c. 47. Leo Ost. I. 43. 
2) Joh. ep. 159. p. 110. 
’) Joh. ep. 172. 178. 179. 186. 197. 216. 
30) Joh. ep. 160. p. 110. 111. ep. 172. p. 117. Pag. a. 879. n. 1 seq. 
ın ep. 168. p. 114. 115. Jaff6 n. 2456. 
") ep. 169. p. 115. J. n. 2460. 
2) More praedecessorum nostrorum Pontificum Cplitanam ecclesiam multiplicibus 

scandalis nuno perturbatam, prout justum est atque possibile, sedare volumus et 
pacem perpetuam stabilire. 

ı\ ep. 173. p. 120. J. n. 2169. 
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an den Patriarchen Theodoſius '°) entlaffen, worin er deren langes DBerweilen 
entichuldigte und zugleich bemerkte, daß die Gewaltthätigfeit der Heiden ihm 
nicht geftatte, größere Geſchenke als er mitjende, zu geben. 

Im Mai oder Juni feheinen die Gefandten von Eonftantinepel in Rom 
angefommen zu fein; fie verließen e8 erft in der zweiten Hälfte des Auguft. '*) 
Allem Anjchein nad ftießen ihre Unterhandlungen anfangs auf Schwierigfeiten 
und erſt nach längerem Bedenken gab der Papft ihren Wünfchen nad. Sicher 

bat Theodor Santabaren die Sache des Photius mit Geſchick geführt und alle 
Fünfte der Griechen in Anmwendung gebracht; daß er die vornehmiten Rath⸗ 
geber des Bapftes durch Geſchenke und Artigfeiten zu gewinnen fuchte, läßt 

fi) ſowohl aus den früheren Vorgängen als aus den fpäteren Schritten des 
Photius erjchließen. An Verſprechungen Tieß er e8 auch bei dem Papfte nicht 
fehlen und alle Motive, die ihn zur Anerkennung des in Byzanz Gejchebenen 
bejtimmen fonnten, ftellte er in das gebührende Licht. Kohannes VIII. war in 
Berlegenheit, zumal da feine Apofrifiarier Paul und Eugen wider fein Erwarten 
nidht mit der faiferlichen Gefandtfchaft zurückkamen, ja nit einmal einen 
genauen und erjchöpfenden Bericht über das in Eonjtantinopel Wahrgenommene 

ihm zufommen ließen. Die Entjcheidung war für ihn äußerjt ſchwierig. Auf 
der einen Seite mußte er, wofern er auf das Anſinnen des -griechifchen Hofes 

einging, fi) der Gefahr ausſetzen, einen der gefährlichiten Feinde der römifchen 

Kirche zu ftügen, die Autorität der Defrete feiner Vorgänger Nikolaus und 
Hadrian, denen er felbit beigepflichtet, fomie das achte öfumenifche Concil, das 
er ftet3 anerkannt, zu beeinträchtigen, einem mit den feierlichiten Anathemen 

belajteten kirchlichen Verbrecher zur höchſten Firchlicden Würde des Drients zu 
verhelfen, zu einer neuen Ungerechtigkeit und Bedrüdung von treuen Katholiken 
mitzuwirfen; das Andenken an den von demfelben Manne fo jchändlich gelä- 

fterten Nikolaus, der Hinblid auf die Verurtbeilung desjelben, die feine Aus⸗ 

fiht auf Wiedereinfegung übrig ließ, die Ausficht, ſelbſt als Verächter feiner 

Vorgänger, al8 Werkzeug fremder Frivolität, als Feigling und Mitfchuldiger 
an neuen Verwicklungen zu erfcheinen, das Alles mußte ihn zurüdhalten vor 
einer unverweilten und durchgängigen Genehmigung der byzantinifchen Patri« 
archenwahl. Auf der anderen Seite ftritten aber auch gewichtige Gründe für 
deren Anerkennung. Der legitime Patriarch” war geftorben, Photius war nicht 
mehr der Ufurpator, ‚der einem noch lebenden Bifchof feine Kirche wegnahm; 
er war ein Mann von großen Kenntniſſen, hatte viele Freunde, hatte — fo 
fchienen die Unterfchriften zu beweifen — die Mehrzahl der Bifchöfe auf feiner 

Seite und nur ein kleines Häufhen gegen fih, dazu auch die Anerkennung 
von Alerandrien, Antiochien und Jeruſalem, wie der Kaifer bezeugte; jollte 
der Papjt diefem allgemeinen Conſens des Orients allein gegenüberjtehen ? 

Nur durch die Einfekung dieſes Mannes ſchien der Friede der byzantinischen 

'5) ep. 170. p. 116. Jaffe n. 2162. 

* Zofti p. 408 jagt, Yohann habe fih an vier Monate über dieſe Sade befonnen; 

es werben aber wohl nur 2, Monate zu rechnen fein. 
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Kirche wiederbergeftellt werden zu können, während im Falle feiner Verwerfung 
eine neue, vielleicht noch größere Spaltung zu erwarten ftand. Da der Kaifer 
Baſilius jegt auf feiner Seite war, fo hätte diefer auch gegen Rom's Urtheil, 
wie Michael III. gethan, ihn in feiner Würde erhalten und die frühere 
Trennung zwifhen Alt- und Nen-Rom zu einer dauernden machen fünnen, 
wodurd dem römischen Stuhle alles fernere Einwirken auf den Oſten abges 

Ichnitten ward. Dem griechifchen Kaifer in einer Zeit widerfprechen, wo feine 

Macht in Italien einen neuen Aufſchwung nahın, wo der Papft von den immer 
mächtiger um fich greifenden Saracenen auf das Äußerfte bedrängt und, von 
den abendländifchen Fürften verlaffen , feines Beiftandes am meiften bedürftig 

war, wo die Ausfiht auf eine ſolche Hilfe ihm eröffnet wurde, wo die Rück—⸗ 
gabe Bulgariens wie anderer Sgurisdiktionsrechte zu erwarten ftand, fchien 

unflug und gefährlich und die erregten günftigen Hoffnungen mußten das 

Gewicht der anderen Gründe verftärfen. ') Alte Zeitumftände waren von der 
Art, daß der Papſt Vieles zu dulden, nachzuſehen und mit Dispenfationen 
freigebig zu verfahren genöthigt ſchien. 8) 

Wir dürfen annehmen, daß Johann VIII. alfe diefe Gründe für und 

wider iu reiflihe Erwägung nahm. Er berietb jih auch auf einer Synode 
mit fiebenzehn in Rom anwefenden Biſchöfen, an deren Spike freilich Zacharias 
von Anagni ftand, über diefe wichtige Frage !?) und bier trug die Sache des 

Photius den Sieg davon. . Der Papft befhloß, an der Illegalität der erften 
Erhebung des Photius fefthaltend, aus Nüdfiht auf die jekigen Umſtände 
unter gewiffen Bedingungen eine Dispens von den allgemeinen Kirchengefegen 
und von den Beltimmungen des achten ölumeniſchen Concils eintreten zu 
laffen, den Photius und feine Anhänger von den über fie_verhängten Cenſuren 
loszuſprechen und denfelben als Patriarchen von Conftantinopel anzuerkennen. 
Dabei follten das Anfehen der früheren Päpfte und die Principien des römi- 
fen Stuhles möglichft gewahrt und die Anerkennung des Photius als At 
der Gnade und Mile, die von der ftrengen Gerechtigkeit abfieht, hervorgeho- 
ben, damit nach beiden Seiten bin der folgenfchwere Schritt gerechtfertigt wer- 
den. Selbft ſolche Biſchöfe ftimmten der Anerfennung des Photius zu, die 
früher gegen ihn entichieven fi erhoben, mie Gauderich von BVelletri und 
Stephan von Nepi. 

In Folge diefes Befchluffes fehrieb der Papſt am 16. Auguft 879 an 

2) Bol, Baron. a. 879. n. 2. 
ıs) Joh. ep. 34 ad Anspert. Mediol. p. 32: Moderatio Sedis Apostolicae et uni- 

versalis Ecclesiae dispositio in hoc periculoso tempore (ad) paene cuncta dispensa- 

torie moderanda compellit — ein Sat, der den Charakter des ganzen Bontifilates 

be zeichnet. ' 
1%) Gonc. Rom. Mansi p. 359 — 364. 473. Nur die Unterſchriften der Biſchöfe, die 

von fünf Cardinalprieſtern und zwei Sarbinaldialonen bei der dem Legaten Petrus ertheilten 

Juſtruktion find noch übrig, In dem Cod. Mon. 436. p. 181. wie bei Baron. h. a, 

n. 52 fieht nach Petrus von Forum Sempronii noch Leo von Terracina, während fonft fünf- 
zehn Bilhöfe vorlommen. Zofti L. IV. p. 408 zählt fiebzehn Biſchöfe mit Baronius. 
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den Kaiſer Bafilius und feine Söhne folgendermaßen:*%) Obſchon Photius 
nach den Tode des Ignatius ohne Vorwiſſen des apoftolifchen Stuhles, ber 
nach dem Rechte feines (im Eingange ausführlich entwidelten) Primates hätte 
vor Alfem zu Rathe gezogen werden müfjen, den Patriarchenftuhl abermals 
beftiegen, fo wolle er doch der Bitte und dem Wunfche des Kaifers nachgeben, 

um die Spaltung und das Wergerniß in der Kirche von Conftantinopel zu 
befeitigen. ?’) Indem Johannes die Ehrerbietung gegen den Stuhl Betri 
belobt, welche das Schreiben wie das Verfahren des Kaifer8 an den Tag 

gelegt, ?°) erklärt er fich bereit, da8 durch die Umstände Gebotene zu thun, 
jedoch nit um damit die apoftolifchen Statuten und die Kegeln der Väter zu 
abrogiren, fondern um ihnen gemäß zu verfahren, *°) wie ‚denn das Concil 
von Nicka im zweiten Canon **) anertannt habe, daß Vieles aus Noth und 
Gewalt der Menfchen gegen die kirchlichen Regeln gefchehen fei, wie Papft 
Selafius jage, dat man die Vorfchriften der Väter unverbrüchlich beobachten 
müffe, wo feine Notbwendigteit dränge, wie Leo dasjenige für entſchuldbar und 

unfträflich erflärt, was die Nothdurft herbeigeführt, wie Papft Felix dasjenige 

unterfcheide, was aus der Notbwendigfeit und das, was aus dem freien Willen 

ftammt.*°) Ebenfo habe ein afrilanifches Concil?*) wegen des Friedens und 
des Nutzens der Ehriftenheit die donatiftifchen Geiftlichen, die zur Kirche zurück⸗ 

2%-ep. 199. p. 136 — 110. „Inter claras.* Bgl. Mansi XVI. 479. Jaffe n. 2491. 
p. 282. Merkwürdig ift, daß unter den Söhnen des Baftlius Leo nicht genannt wird, wohl 

aber ftatt feiner der wahcſcheinlich ſchon verftorbene Conſtantin. Vgl. Hefele S. 438. N. 2& 
2 pn. 137: Nos itaque serenitatis vestrae preces congrua ratione admittentes, 

quia Ignatium piae memoriae patriarcham de praesenti vita jam migrasse 
cognoscimus, temporis ratione perspecta, hoc modo decernimus ad veniam 
pertinere, qnod nuper de ipso Photio, licet ipse absque consultu Sedis no- 
strae officium sibi interdietum usurpaverit, gestum constat fuisse. 

”:) p 136: Inter claras sapientiae mansuetudinis vestrae laudes, o christianissimi 
principes, aliquod cnm puriore luce summae devotionis lumen longe lateque resplen- 
det, quod amore fidei, quod earitatis studio, disciplinis ecclesiasticie edocti, Romanae 
Sedi reverentiam more praedecessorum vestrorum piissimorum Imperatorum conser- 

vatis, et ejus cnncta subjieitis auctoritati, ad cujus auctorem, h. e. Apostolorum 
omnium prineipem, Domino loquente praeceptum est: Pasce oves meas... Nihil 
est enim, quod lumine clariore praefulgeat, quam pia devotio et recta fides in prin- 
eipe. Et quia pontificii nostri reverentiam hoc ardore mentis, hoc religionis studio 
Iueulenter vestris mellifluis literis exoratis: id nos ratione seu tem poris neces- 
sitate inspecta cum Sedis Apost. nobis commissae consensa et voluntate perficere 

jare apostolico decet. 
13) Nos statutis apostolicis non praejudicantes, nec beatorum Patrum regulas 

resolventes, quin potins multiplicibus eorum auctoritatibus freti. 
24) Gratian c. 1. d. 48. 
35) aliter tractandam esse necessitatis rationem, et aliter volantatis. Vgl. aud 

Hadr. ep. „Legationis“ (oben ©. 45. R. 71). 

26), Das 893 zu Hippo gehaltene Concil (Hefele Conc. II. S. 55.) Hatte noch die Vor⸗ 
fchrift, fein fonvertirender Donatift folle zum Clerus befördert werden, im Allgemeinen auf- 
recht gehalten. Die VI. Synode von Garthago 401 hatte c. 2 (bei Dionys Nr. 68) zurlid» 
kehrende donatiftifche Geiftliche da, wo es zur Herfiellung des Friedens nöthig fei, im Clerus 
belaffen (daf. S. 70). Diefe Beftimmung wird bier als capitulum 37. angeführt. 
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kehrten, in ihren geiftlichen Würden aufgenommen, nit um das in einem 
jenfeitS des Meeres gehaltenen Cancil feitgeftellte Dekret aufzulöfen; ebenfo 
babe Papft Innocenz die von Bonoſus Ordinirten aufgenommen, damit nicht 

das Vergerniß in der Kirche zurüdbleibe. 7) Es nehme daher der Papit, dem 
einmütbhigen Willen der Patriarchen von Alerandrien, Antiodien und 
Jeruſalem, aller Metropoliten, Biſchöfe und des gefammten Ele 

runs von Conjtantinopel, aud der von Ignatius und Metbodius Geweibten, 
entſprechend, aus Rüdficht auf den Frieden und das Wohl der Kirche ven 
Photius als Bifchof und Mitbruder auf, jedoch unter der Bedingung, daß er 
vor einem Concilium der Firchlichen Gewohnbeit gemäß um Verzeihung bitte 
und Barmberzigfeit erflehe.°) Er fpredhe den Photius und ‘feine An- 
bänger los von allen Cenſuren und kirchlichen Strafen”) kraft der vom 
Heiland ihm durch den Heiligen Petrus übergebenen Schlüffelgewalt, ?°) wie 
auch ſchon die Legaten des Papftes Hadrian die Synodalalten von 370 nur 
mit der Clauſel „vorbehaltlich der päpftlihen Genehmigung“ unter- 
ichrieben ?') und wie ſchon früher von Synoden verurtbeilte Patriarchen, Atha- 
nafius und Eyrillus von Wlerandrien, Flavian und Johannes (Ehryfoftomus) 
von Gonftantinopel, Polychronius von Sgerufalen **) durch den apoftolifchen 
Stuhl freigefprochen worden ſeien. BZugleih füge er die Beitimmung hinzu, 
daß nach dem Tode des gegenwärtigen Patriarchen fein Laie, kein weltlicher 

Beamter mehr zum Batriarchate erhoben werde, fondern nur der Kirche von 

Conſtantinopel incardinirte Priefter und Diakonen, wie die heiligen und allge 
mein verehrten Canones ?°) erheifchen; plötzliche Promotionen ſeien forgfältig 

2) capitulo 55. auß Innoc. I. ep. 27. 
20) Nunc itaque aliis Patriarchis, Alexandrino videl. et Ant. et Jeros., atque 

omnibus archiepiscopis, metropolitis, episcopis et sacerdotibus, cunctoque clero Cpli- 
tanae ecclesine, qui de ordinatione b. mem. Methodii et Ignatii reverendissimorum 
Patriarcharum existunt, una voluntate parique voto consentientibus, eumdem Photiam 
satisfaciendo misericordiam coram Synodo secundum consuetudinem 
postulsntem, in vers dilectione fratrem, in pontificali oflieio comministrum, in 
pastorali magisterio consacerdotem pro Ecclesiae Dei pace et utilitate, amodo, Christo 
favente, recipimus et habemus. 

29) p. 188: hunc ipsum Patrisrcham cum omnibus sive Episcopis sive presbyteris 
seu ceteris clericis et omnibus laicis, in quos judieii fuerat censura prolata, ab omni 
ecclesiasticae sanctionis vinculo absolvimus. 

’*) illa scil. potestate fulti, quam Ecclesia toto orbe diffasa eredit nobis in ipso 
Apostolorum principe a Christo Deo nostro esse concessam, eodem Salvatore B. 
Petrum Ap. prae ceteris s»pecialiter delegante: Tibi dabo claves regni coelo- 
rum et quaecunque ligaveris etc. Sicut enim ex his verbis nihil constat ex- 
eeptum, sic per apostolicae dispensationis officium et totum possumus procul dubio 
generaliter alligare, et totum consequenter absolvere, praecipue cum ex hoc magis 
praeberi cunctis oporteat apostolicae miserationis exemplam. 

* ©, oben 8, IV. Abſchn. 8. S. 147. 
”) Der Papft bat hier wohl apokryphe Synobalalten über PBolgchronius im Ange 

Hard, I. p. 1472, 
ↄt) secundum sacros canones Spiritu Dei conditos et totius mundi reverentis 

Cconsecratos, 
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au vermeiden, die hohen geiftlihen Würden jollten die Belohnung ausgezeich- 
neter Berdienfte um die Kirche fein und fo nur von Stufe zu Stufe nad 

gehöriger Vorbereitung erlangt werden. ?*) Ferner foll der byzantiniſche 
Patriarch auf alle Anſprüche bezüglich Bulgariens verzichten, welches der Papſt 
Nikolaus auf Bitten des Königs Michael im Chriſtenthum habe unterrichten 
laffen , für dasfelbe feine Geiftlihen mehr weihen noch das Pallium fenden, 
die dort anmefenden Geiftlichen feines Sprengels zurückrufen und diefe Diöcefe 

dem römischen Stuhl überlaffen. Sodann fchärft Johannes dem Monarchen 
die in Byzanz fehr gefuntene Achtung gegen den Patriarchen ein; die Kaiſer 

folfen viefen als geiftlihen Vater ehren und behandeln; für die zeitliche Ehre, 
die fie ihm erzeigten, würden fie hienieden Ruhm und dazu jenfeitS noch viel- 
fältige Verherrlihung finden. Den Verläumdern und Obrenbläfern , die ftets 
die Einheit und Eintracht zu zerftören bemüht feien, möge man fein genetgtes 

Gehör leihen und ſich nicht von ihnen verleiten laſſen, den Patriarchen zu 
verunehren, was der Würde und Majeſtät der Herrfcher nur nachtheilig und 

entwürdigend fei. ?°) Die von Ygnatius ordinirten Bilchöfe und Geiftlichen 
ſowohl in der Hauptftadt als im übrigen Sprengel folle man mit Milde 
zur Einheit zurüdrufen und mit offenen Armen aufnehmen, Jedem derfelben 
feinen Stuhl zurüdgeben, damit, gleihwie Ein Glaube, Eine Taufe, und Alte 
Eines in Ehriftus, fo auch diefe, die zur Gemeinfchaft des Leibes Chriftt 
zurückkehren und dasſelbe fagen und fefthalten, Eine Heerde bilden und nicht 
mehr der Eine dem Kephas, der Andere dem Paulus, der Dritte dem Apollo 
fich zumende, fondern Alle Chrifto angehören, der unfer Friede ift, der das 

Getheilte geeinigt und für unfere Sünden den Tod erlitten hat, um bie zer- 
ftreuten Söhne Gottes zu einem Ganzen zu verbinden. Diejenigen aber, die 
mit dem Patriarchen Photius Keine Gemeinſchaft halten wollten, follen zwei⸗ 
und dreimal ermahnt, im Yalle fie aber hartnädig bleiben, durch die päpft- 

s‘, Quoniaın non est subito praeripiendum vel usurpandum, quod vita diu pro- 
bata meretur aceipere. Nam si in quibuslibet Ecclesiae gradibus providenter curan- 
dnm est, ut in Domini domo nihil sit inordinatum, quanto magis elaborandum est, 
ut in electione ejus, qui supra omnes gradus constituitur, non erretur? Nam totius 
familiae Domini status et ordo nutabit, si, quod requiritur in corpore, non sit iu 
capite; et inde fiet, ut omnis ecolesiastica disciplina resolvatur, omnis ordo turbetur. 

3) p. 139: Nec eorum verba falso prolata, qui scandalorum zizania super con- 
spieuam segetem Domini seminare non Cessant, vestra imperialis dignetur audire 
majestas, nec pro talium susurrationibus hominum, qui semper student scindere uni- 

tatem Dei, vestem Domini, Ecclesiam Christi, quique linguis suis semper dolose agere 
non cessant, venenum aspidum portantes sub labiis suis, animum clementiae vestrae 
adversus eum aliquatenus commoveatis, ut (M. et) summum sacerdotem vestrum 

Dei providentis in Ecclesiae Christi regimine constitutum sic facile exhonoretis, quod 
nimirum sancto vestro imperio valde inhonestum et indecens esse videtur. Diele 
Mahnung hatte vielleicht Theodor Santabarenus herporgernfen, um den Photius deſto mehr 
gegen deu Erfolg der Anklagen beim Kaifer zu fihern und diefen dagegen um fo miß- 
tramifcher zu machen, je mehr er vorher von einer ganz unverbäditigen Seite ber barauf auf 

merlfam gemacht war. 

Gergenzöther, Photius. IL 25 



386 

lichen Legaten zugleich mit der Synode erfommunicirt werden, ?%) bis fie zu 
ihrem Patriarchen und der Einheit der heiligen Kirche zurückkehren. Würde 
der Batriarch die dem Banne Verfallenen für fich allein wieder zulaffen, fo 

folfe er auf die gleiche Weife mit ihnen der kirchlichen Gemeinſchaft ver- 
Injtig fein. 

Das an Photius gerichtete Schreiben ?7) Tautete aljo: „Nachdem Wir 
dur) das an Uns gelangte Schreiben Deine Einficht' hinreichend kennen gelernt, 
haben Wir Gott den Allerhöchſten mit dem tiefften Dante gepriefen, der Allen 
auf ihr Gebet Weisheit verleiht und fie einträchtig in einem Haufe wohnen 
läßt, jo Alle, die auf ihn Hoffen, rettet, Alle, die ihn in Wahrbeit fuchen, 

beſchützt, der weder die Rechtichaffenen fchuldbelaftet, noch die Frommen Tyran⸗ 
nen fein läßt, aber nach feinem gerechten Gerichte allen Zugendhaften ewigen 

Lohn, den Unglücklichen aber, denen er inzwiſchen Zeit zur Buße geftattet, falls 
fie fich nicht befehren, ewige Strafen zutbeilt. indem Wir aud) in dem ge 
nannten Schreiben die Uns gejpendeten Lobjprüche lafen, Haben Wir Deine 
Gefinnung erfannt und vollfommen Uns überzeugt, wie jehr Du jetzt Uns 
ergeben bift; 3%) aber Wir überlaffen das Gott, worin Unfere Verdienfte Uns 
nicht zur Seite ftehen, ?°) und in den Stüden, in denen Uns Sterbliche, wer 
fie immer feien, mit menjchlichem Xobe zu erheben bemüht find, betrachten Wir 
mit größter Furcht und unter fteter Bergegenwärtigung Gottes die Gebredy- 
(ichfeit Unferer Natur, da Wir aus feinen Worten wilfen, daß, wer ſich erhöht, 
erniedrigt, und wer fich erniedrigt, erhöht werden wird" (Matth. 23, 12). 

„Was das anlangt, daß die heilige Kirche von Conftantinopel in Deiner 
Erhebung fich einige und Du den früher verlorenen Stuhl *°) wieder einnimmt, 
aber Unfere Abgejandten das Heilige Opfer nicht mit Dir feiern wollen, fo 
jagen Wir Gott wegen der Vereinigung Aller Dank, Unferen Abgeſandten 
aber haben Wir hierüber feine Weifung gegeben, weil Wir vorber über die 
Lage diefes Stuhles feine Gewißheit erlangt. Nun aber find Wir, gleichwie 
über den Frieden und die Einigung jener Kirche hocherfreut, fo auch über die 
Uneinigfeit derer, die fich nicht fügen wollen, tief betrübt; denn nad) Salomon 

(Samuel Vgl. L Sam. 15, 23) ift Ungehorfam wie die Sünde der Zauberei 
und fich nicht fügen wollen eine Art von Götzendienſt.“ 

„Allein wegen der Wiedereinnahme des Dir entzogenen Stuhles Hätten 
Wir vorher Tonfultirt werden follen. Indeſſen, da Wir vernommen, daß nad) 
dem Tode Unjeres Bruders und Mitbifchofs Ignatius Du dem Stuhle von 

’*) p. 140: sacra 608 communione his praesentibus Missis nostris una cum Synodo 
jussimus privare, 

”n) ep. 201. p. 148. 149. „Experientia tuae prudentiao.“ Jaffe n. 2496. p. 282. 
22) quam siß nunc erga nos devotus, satis evidenter reperimus. 
20) Verum in quo nobis nostra merita non suffragantur, Deo dimittimus. 
) teque privatam Sedem recipere wie nachher super receptione privatae 

Sedis-ift nad) der ſchlechten Latinität jener Zeit nur Sedes, qua privatus es. Die photie- 
niſche Ueberfegung p. 418 hat: Hpuvoc, ür &özepriöng, fest aber noch bei üc ıe Idsöc Gar. 
Photius hatte wohl gejagt: Hporos, us (nv) Eorepiidn. 
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Couftantinopel vorfteheft, fo ftimmen Wir mit vielfältigem Danke gegen Gott 
zu, damit nur der Friede fich mehre und die Streitigkeiten aufhören. ‘Du aber 
mögeft unausgeſetzt bemüht fein, die Gemüther Aller zu befänftigen, Alle mit 

offenen Armen zu empfangen, alle Zerftreuten zu verfammeln, weil, wie ber 

heilige Bapft Leo der Große fchreibt, der apoftolifche Stuhl in feiner Mäßigung 
die Negel beobachtet, mit größerer Strenge gegen Verhärtete zu verfahren, 

aber denen, die ſich gebefjert, Verzeihung angedeihen zu laſſen.“) Und da 
nun gegen Einen, der fi) gebefjert bat, eine auch noch jo große Milde*?) 

feinem Tadel unterliegt, jo vergönnen Wir, wofern Du vor der Synode 
Senugthuung leifteit, um Erbarmen der Gewohnheit gemäß bitteft, 
Dich wirfli gebejfert zeigeit und der gemachten Erfahrungen ein- 
gedenk auf feines Menſchen Nachtheil finneft, vielmehr das Eril der- 

jenigen, die, wie man fagt, Die nicht zuftimmen wollen, aufzuheben Dir alle 

Mühe gibft, fie in ihre Kirchen und Würden wieder einfegeft, wenn ferner . 
Alle einmäthig, einftimmig und in voller Eintradht Deiner Wieder- 
einfegung beipflihten, fo vergönnen Wir, fag’ ih, da Unfer geijtficher 
Sohn, der allerhriftlichfte Kaifer Baſilius mit vielen Bitten für ‘Dich fürges 
ſprochen hat, um des Friedens der heiligen Kirche von Conftantinopel willen 
Dir Verzeihung *°) und geben ‘Dir Unſere Gemeinfchaft und die Wirbe nad) 
abgelegter Bitte um Vergebung vor der Synode ?*) zurüd und ftimmen zu, 
daß Du der heiligen Kirche von Conftantinopel in würdiger Weije vorſtehen 
dürfeft, jedoch mit der Beitimmung für die Zukunft, daB in eben diefer Kirche 
Niemand mehr gegen die Verordnungen der heiligen Väter aus dem Laien- 
ftande zum Epistopate erhoben werde, ganz nad) dem Canon, der hierüber in 
der ebrwürdigen Synode, die zur Zeit Unferes Vorgängers Habdrian II. zu 
Gonftantinopel gehalten ward, *°) in höchſt zweckmäßiger Weiſe promulgirt 
worden iſt.“ 

„In Betreff des Uebrigen, was fonft Dein Schreiben von Uns geregelt 
und erledigt fehen will, **) haben Wir mittelft befonderer Inſtruktion Unferen 
Legaten, dem ehrwürdigen Gardinalpriefter Petrus und Unferen geliebten 
Näthen Paulus und Eugenius, *7) theils fchriftliche, theils mündliche Aufträge 
gegeben; diefelben follen nach dem Urtbeile Unjeres Apoftolats, von Allen 
gehörig unterrichtet und in Berücdjichtigung aller Umftände Gott vor Augen 
bebaltend, wo es gejtattet ift, das Annehmbare annehmen, und was zu ver: 
beffern ift, nach Gerechtigkeit und Billigfeit verbeffern.” 

„Nebſtdem gleichwie Ihr von Euerer Seite Euch bemüht, daß Ener Wille 

2) Bol. Buch 1. Abfchn. 3. Note 57. Bd. I. ©. 62. 
**) quantacumqne miseratio. 
1°) veniam pro pace S. Cplitanae Ecclesiae tibi concedimus. 
*) coram Synodo misericordiam quaerendo. Hier wäre wohl quaerenti zu leſen. 
+», Johannes war alfo weit davon entfernt, die achte Synode autiquiren oder verur- 

theilen zu wollen. Er hält fie al$ venerabilis synodus hier wie anderwärts aufrecht. 
*®) Reliqua vero, quae literae tuse a nobis fore censenda vol finienda exspectant. 
27) Diefe find nach ep. 80. p. 70 die deliciosi consiliarii. 

25* 
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Kraft erlange, *°) fo wollen auch Wir, daß Unfere bulgarifche Diöcefe, die der 
apoftolifche Stuhl durch die Bemühungen des heiligen Bapftes Nikolaus apo- 
ftolifchen Andenkens wieder erlangt und zur Beit des feligften Papftes Hadrian 
befefien hat, fo fehnell als möglich Uns zurüdgegeben werde. Wir verbieten 
für die Zukunft mit apoftolifcher Autorität *) jede Kirchlihe Ordination in 
diefer Didcefe von Seite der Bifchöfe von Conftantinopel; Du’ haft dafür Sorge 

zu tragen, daß die dort geweihten Biſchöfe und alle Geiftlihen niederen Ran⸗ 
ges aus derfelben fich entfernen und von der Invaſion diefer Unferer Diöceſe 
abfteben. Sollteft Du entweder denfelben das Pallium verleihen oder fonft 

für jene Provinz eine Ordination vornehmen, oder mit jenen Geiftlidhen, bevor 
fie Uns gehorcht, Gemeinſchaft halten, jo ſollſt auch Du mit derſelben Exkom⸗ 
munilation belegt fein.“ 

Ein anderes Schreiben erließ Johannes an ſämmiliche Biſchöfe des byzan⸗ 
tiniſchen Patriarchats, welches zugleich auch für die Prälaten der drei anderen 

Patriarchalſtühle beftimmt war. °%) Er erflärt darin, daß er den von ihnen 
borgetragenen Bitten entfprechend den Photius nach feiner apoftolifchen Gewalt 
wieder eingefegt, °') und geht von der Anerkennung des Patriarchen Tarafiıs 
dur Papft Hadrian I., deffen Worte er anführt, °) zu dem Verbote von 
Laienpromotionen über, welches er in allen Kirchen ohne Ausnahme 5°) ftrenge 
beobachtet wiffen will. Sodann berührt er die Rückforderung der bulgarifchen 
Diöcefe, erörtert die hauptſächlichſten der dem Photius geftellten Bedingungen, 
und erflärt fich erfreut, daß er den Wünfchen feiner Mitbrüder babe nachgeben 
ünnen ®*) und dem, welchem fie die Hand gereicht, fie ebenfall3 zu reichen 
fih in den Stand geſetzt ſehe. Schon im Eingange Hatte er zu fteten Frie⸗ 
den und unverbrüchlicher Eintracht gemahnt; er fchliegt mit dem Wunfche, Daß 
alfe Gutgefinnten ohne Unterfchied dem nun gefällten und reformirten Ur- 
theil °°) folgen. ' 

**, Sicut vestra pars suum velle conatur vires accipere iſt nicht zu tiberfeßen: 
Wie Ihr das Eurige erhalten wollt. 

4%) auctoritate apostolica amputamus. 
5%) ep. 200. p. 146—148. „Quorumdam sane vestrum.“ Jaffe n. 2493. 
sı) pn. 146. 147: Quod vero sollicita intentione vestra petit dilectio, ut auctoritate 

B. apostoli principis apostolorum Petri vobis Photium patriarcham in regia urbe 
Cplitana fore consentiamus, illud animo luce clarius retinetis, quod in evangelio primo 
pastori Dominus ait (folgt Zul. 22, 32). His hortatibus succensi, imo potius corro- 
borati, in quantum eine gravi offensione valemus auxilium ferre tam cunctis Domini 
sacerdotibus, quam universo in orbe terrarum christiano populo, numquam desinimus, 
sequentes praedecessorum exempla. 

s, S. oben 8. L Abſchn. 9. Bd. L ©. 243. 
s5) apud cunctam occlesiam, quae in vobis est. 
9) Er führt Innocenz I. ep. 12. c. 7 an: Quia res ad salutem rediit veniae, hunc, 

in tantum vobis annitentibus, post condemnationem more apostolico subrogamus, 
tantisque vestris assertionibus vobisque tam bonis, tam caris non dare consensum, 
omnibus duris rebus durius arbitramur. 

55) sententiam in uno spiritu ductam ao reductam, wie vorher nostram in melius 
conversam sententiam. . 
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Deßgleichen fchrieb der Papſt den ihm als wiberfpenjtig bezeichneten Patri- 
ciern und Geiftlichen,, die unter den Metropoliten Stylian und Metropbanes 
Die Anerlennung des Photius verweigerten, °°) und bedrohte fie mit dem Banne 
für den Fall fortgejegten Ungehorfams gegen ihren Batriarchen 27) — ein Ber- 

fahren, das nad dem Geſchehenen confequent war, aber gerade die treuejten 

Anbänger der römiſchen Kirche im Drient auf das Tiefſte verlegen mußte. 

Auffallend war e8, daß diefen einſt fchwergeprüften Anhängern des Ignatius 
der ſicher von Santabaren injpirirte Vorwurf gemacht ward, daß fie feit vielen 
Jahren bis jest in Zwietracht, Spaltung und Aergerniſſen verbarrt hätten. °°) 
Sie werden zur Liebe und Eintracht gemahnt und wie böswillige Verbrecher 
an der Einheit der Kirche behandelt.) Auch wird der Einwurf, daß fie ja 
früher durch feierliche Unterſchriften erflärt, dem Photius nie zu folgen, damit 

entfräftet, daß die Kirche Ehrijti ſolche Bande zu löfen vermöge.*%) Diefe 
Meänner, die noch gar nicht wußten, daß der Papft den Photius anerkannt, 
die den zwei Legaten Paulus und Eugenius, mit denen Johannes felbft nicht 
ganz zufrieden war, nicht trauten, die der römischen Kirche bisher fo eifrig 
ergeben waren, hätten eine weit größere Schonung verdient, als bier gegen fie 
in Anwendung gefommen if. Faſt wäre man verfucht, diefen Brief als ein 
gefälichtes Dokument anzufehen, das vielleicht Zacharias, der neue Bibliothekar, 
oder ein anderer gewonnener Mömer auf Andringen des Santabarenus aus» 
fertigen ließ, wäre er nicht in der Sammlung der ächten Briefe enthalten. 

Diefe vier Briefe erhielt der in dem Schreiben an Photius genannte 
Cardinalpriefter Petrus vom Zitel des heiligen Chryſogonus zu beſorgen, der 
dem römischen Concil von 869 angewohnt®') und von Johann VIII mit 
verfchiedenen Sejandtichaften betraut worden war.°?) Derfelbe follte in Gemein⸗ 

56) Reg. ep. 202. p. 153. 154. „Omnium ecclesiarum.“ Jaff& n. 2492. 
5”, Vestram salutem cupientes monemus et apostolica benignitate jubemus, vos 

omnes S. Ecclesiae uniri vestroque patriarchae , Photio videlicet, quem pro Ecclesiae 
pace et unitate recepimus, adhaerere communicareque studete. Nam si haec nostra 
apostolica monita .. audire contempseritis, in vestra pertinacia manere volentes, 
scitote, quia Missis nostris praecipimus, tamdiu vos omni ecclesiastica communione 

privare, quamdiu ad unitatem corporis Christi et ad vestrum contempseritis redire 
pontificem. 

s®) multis jam labentibus annis usque ad praesens in discordiae divisione et in 
scandalorum perturbatione vos videmus promptos manere nee per caritatis custodiam 
ad unitatem Ecclesiae reverti. 

9) Quam sibi pacem promittunt inimici fratrum? Quae sacrificia celebrare se 
credunt sacerdotes, caritatis Dei qui non sunt veste induti? — Possidere non potest 
indumentum Christi, qui scindit et dividit Ecclesiam Christi. Quis ergo sic scelera- 
tus et perfidus? Quis sic discordiae furore vesanus? 

*) Nec aliquis vestrum hanc habeat in redeundo excusationem, pro scripturis 
de hac causa compositis, quia divina potestate, quam accepit Ecclesia Christi, cuncta 
solvuntur vincula, quando per pastoralem auctoritatem, quae fuerant ligata, solvuntur, 

guoniam, sicut dicit S. Papa Gelasius, nullum est vinculum insolubile, nisi circa 60M, 
qui in errore persistunt. 

°', Mansi XVI. 131. 

*) Bot. Joh. ep. 82. p. 71; ep. 89. p. 78. 
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haft mit den noch in Konftantinopel anweſenden Biſchöfen Baulus von Ankona 
und Eugenius von Oftia handeln und erhielt nebftvem nod) eine beſondere 
Inſtruktion Commonitorum) ſowie ein an die beiden früheren Legaten gerich⸗ 

tete8 Schreiben. 
In diefem letzteren Schreiben fpricht der Papft feinen Unwillen dar« 

über aus, daß die beiden Bifchöfe gegen feinen Willen gehandelt, nicht den 

Rückweg angetreten und ihm einen genauen Bericht erjtattet hätten. Deßhalb 
hätte er eigentlich fie nicht wit einer zweiten Milfion betrauen follen; 6?) er 

babe ſich dennoch aus apoftolifcher Milde **) dazu entfchloffen und gefelle ihnen 
den Sardinalpriefter Petrus bei, um mit ihnen Alles, was zur Herftellung 
des Friedens und der Eintracht in der Kirche von Eonftantinopel diene, genau 
und gewiflenhaft, fo daß fie die verlorene päpftlihe Gnade ſich wieder erwer⸗ 
ben könnten, ®) nach Maßgabe ver beigelegten Inſtruktion °%) zu regeln nud 
anzuordnen. 

Das Commonitorium, an die drei Legaten gerichtet und von den Mit- 
gliedern der Synode unterzeichnet, °”) war in eilf Capitel getheilt. Im erjten 

ward den Legaten, bier fpeciell dem Petrus, vorgejchrieben,, bei der Ankunft 
in Conftantinopel die vom Kaifer angewiefene Wohnung zu beziehen und vor 

der Audienz bei demfelben feinem Anderen die päpftlichen Schreiben zu über- 
geben. Bei der Audienz follen fie dem Monarchen vdiefelben mit den Worten 

überreihen: „Es grüßt Euere von Gott erhobene Majeftät 6°) euer geiftlicher 
Bater, der apoftolifhe Papſt Johannes, der alle Tage in feinen Gebeten 
Em. Majeftät dem höchften Gott empfiehlt, damit er, der derfelben dieſes Ver⸗ 
langen nach dem Firchlichen Frieden eingeflößt, auch Dir feine Gnade verleibe, 

*°) ep. 203. p. 154. Jaff& n. 2494: Quamvis contra nostram egeritis voluntatem, 
et Cplim venientes, inguisita causa Ecolesiae pacis et unitatis, Romam reverti nobis- 
que omnia sub certa relations referre; et quia primam legationeın vobis commissam 
idonee non peregistis, secundam vobis ideo committere non debebamus. 

*‘) apostolicae miserationis benignitate utentes. 
*‘) ita ut gratiam nostram, quam prius inobedienter agendo exasperastis, nunc 

fideliori devotione operando placabilem habere possitis. 
**) secundum apostolicos nostrae auctoritatis apices et secundum commonitorii 

nostri tenorem capitulatim descriptum. 
67) Jaffe n. 2195. Mansi XVII. 361 — 362. 468 — 412. Wir haben biefes Tolu- 

ment zwar nur in der Geftalt, die ihm nachher Photius gegeben; aber mit Hilfe der ächten 
päpflliden Briefe laſſen fich Leicht die Fälfchungen erfennen. Ganz unterſchoben ift es ficher 
nicht, wie Damberger S. 331 annimmt; es ift nicht blos davou die Rebe in der von 
ihm verworfenen ep. 203, fondern auch ep. 201 ad Phot. p. 149 „dato Commonitorio 
nostris legatis.* Warum aber in ep. 203 das Datum mense Aug. Indiet. XII. vou 
einem Späteren herrühren foll, vermögen wir nicht einzujehen. Dieſe Inſtruktion if ſicher 
in den drei erfien Artikeln nach einem älteren Formular gearbeitet, namentlich nach dem 

bon Papft Hormisdas 515 dem Ennobius und Fortunatus gegebeuen Indiculus (Baron. 
a. 615. n. 24.), womit fie faft genau übereinſtimmt. 

*), Mansi p. 468 D. flieht 0 nvevuarıxos yuar raenp 0 ntgsoc I. Aber mehrere 
Handſchr. wie Mon. 486. p. 180 haben vuwr. Vgl. übrigens Const. de cerem. IL. 47. 
p. 392, 
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Dih mit feinem Schuge tröfte und in allem Guten Deine Wänfche erfülle.“ 

Nah Cap. 2. follen die Legaten, wofern der Kaifer, bevor er die Briefe 
gelefen, nad) ihren Aufträgen frage, erwiedern: „Wenn Ew. Majeftät e8 genehm 
ft, möge Sie die Briefe leſen“ und auf die weitere frage, was diefe enthalten, 

ihm fagen, es feien Begrüßungen und Ehrfurdhtsbezeugungen fowie Aeußerungen 
bezüglich der Herftellung und Befeftigung des kirchlichen Friedens. Tags dar- 
auf follen die Legaten nach Cap. 3. den Photius begrüßen, ihm das päpftliche 
Schreiben überreichen und ihn anreden: „Es grüßt Dich unfer Herr, der apo⸗ 
ftolifche Bapft Johannes, und will Did zum Bruder und Mitbifhof haben.” *®) 

Das vierte Kapitel betraf die Anerkennung des Photius wegen des Friedens 
der Kirche, die auf einer Synode ausgejprochen werden follte, wo Photius vor 
den Gefandten erfcheine, Senugthuung leifte und die Barmherzigkeit der 
römifchen Kirche anerfenne; das fünfte die Ignatianer, die von Photius auf. 
genommen und ınild behandelt werden follen, das fechfte die Vorlefung der 

päpftlihen Reſcripte auf der Synode und die Annahme berjelden, das fiebente 

das Berfahren gegen die in der Nenitenz gegen Photius Beharrenden, das 
achte die Feftitellung der Verordnung, daß nad) dem Tode des Photius fein 

Laie mehr zum Episfopate erhoben werden dürfe, das neunte den auf der 
Synode ebenfall8 zu ftellenden Antrag wegen der Rückgabe Bulgariend. Das 
zehnte Kapitel ſcheint fi) auf die Anerkennung der vom Bapfte für Phottus 
ertheilten Dispens und Abſolution bezogen zu haben, woburd die gegen ihn 
869 feitgejtellten Dekrete in diefem Stüde fuspendirt fein. Um Schluße 
jtand eine nachdrückliche Mahnung an die Legaten, fi) durch Teine Gejchenfe 
beſtechen, nicht durch Schmeichelmorte verloden, nicht durch Drohungen ein- 
Ihüchtern zu laſſen, fondern den königlihen Weg zu wandeln, ihrer Würde 
als Stellvertreter des Papſtes wohl bewußt, und jo fi) die Gnade besjelben 
und des apoftofifhen Stuhles ſowie die Gemeinſchaft desjelben zu fichern. 

Damit glaubte Johannes Alles gethan zu haben, was feine Stellung, 
fein Amt und die Nüdjiht auf die Umftände erheiſchte. Wohl würde ein 
Nikolaus fih nicht fo rafch gefügt und die Anerfennung des Photius bis auf 
eine weitere genane Unterfuchung fuspendirt haben; da ihm die griechifche Ver⸗ 

fälfhungstunft wohl befaunt war, hätten auch die Urkunden der Biſchöfe ihn 

ſchwerlich fo rajch überzeugt und vielmehr der Widerftand eines Metrophanes 
und feiner Genofjen nur noch vorfichtiger gemadt. War er fo zurüdhaltend, 
bevor Photius in Rom näher befannt war, er wäre e8 unter diefen Umftänden 

auch Da gewefen, wo es fich nicht um Verdrängung eines legitimen Prälaten 

handelte, wohl aber das Anſehen eines vom päpftlicden Stuhle genehmigten 
Concils wenn auch nicht abfolut vernichtet, doch immer gefährdet war. Darum 
fand denn auch Johannes vielfach ſowohl im Orient al8 im Occident eine ſehr 
ftrenge, oft nur allzu harte Beurtheilung, fo lauten und fortgejettten Tadel, nicht 
nur bei vielen Zeitgenoffen, von denen Einige ihn nur mit Unkenntniß der 

*” Das it mehr der griechischen Redaktion als dem römijchen Style entſprechend. 
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Dinge entfchuldigten, 7°) fondern auch bei der Tatholiichen Nachwelt, 7") fo daß 
auch ftreng Firchlich gejinnte Männer der Anficht waren, fein Verfahren lafſe 

fih zwar vielfeitig entfchuldigen, völlig rechtfertigen aber keineswegs. Pur 
darin geben die Urtheile auseinander, daß während die Einen ihm ſchimpfliche 

Schwäche und unmwürdige Feigheit vorwerfen, vermöge der er die Gunſt des 
byzantinischen Hofes den Dekreten feiner Vorgänger und dem aud von ihm 

beſchworenen Urtheil gegen Photius vorgezogen, 7*) die Anderen nur darin bie 
Schwäche erbliden, daß er von den Griechen, gegen die er felber jo oft fein 

Mißtrauen ausgefprocdhen, fich täufchen und Bintergehen ließ, obſchon er jonft 
durchaus nicht fo gefügig, vielmehr ziemlich berrifch fich eriwiefen.”?) Dieje- 

nigen felbft, die ihn damit vertheidigen zu können glauben, daß er nad) der 

allgemeinen Webereinftimmung der Orientalen handeln zu müffen glaubte und 

die übrigens ftrenge nicht hieher gehörigen Beifpiele feiner Vorfahren in dem 
Benehmen gegen Athanaſius, Chryſoſtomus und Flavian befolgen wollte, ?*) 
müſſen eine ſolche Täufchung und Webereilung eingeftehen. Das aber beweilen 
feine Briefe unwiderſprechlich, daß er alle Vorſorge zu treffen bemüht war, 
das Anſehen feiner Vorgänger nicht zu verlegen, daß er das achte Concil nicht 

abfchaffen, jondern nur ihm derogiren und von feinen Geſetzen bispenfiren 

wollte, ferner dag feine Anerkennung des Photius an Bedingungen geknüpft 
war, deren Nichterfüllung ihn berechtigte, das Geſchehene für nichtig und 
wirkungslos zu erflären. Das war denn auch der Punkt, auf den eine Zurüd- 

?°, Erchempert. Hist. Longob. c. 52 (MignePP. lat. CXXIX. 771.): (Photius)... 
a Johanne Papa, ut ita dicam, ignaro ad pristinum gradum resuscitatus. 

?!) Severin. Binius ap. Mansi XVII. 3: Photii reditum ad Sedem patriarcha- 
lem non sine gravi existimationis suae jactura notaque cathedrae pontificiae turpis- 
sima approbavit. Rader. in Conec. VIII. Mansi XVI. 526: Photius ipsi quoque 
Pontifici imposuit, ex quo ille non mediocrem infamiam contraxit. 

2) Baron. a. 879. n. 45. Natal. Alex. H. E. Saec. IX, Diss. IV. $. 26: Tam 
ignavum, tamque indignum Romano Pontifice facinus.. . aeternum ejus nomini dede- 

cus ac probrum inussit. gi. Defensio declarationis Cleri gallicani L. U. c. 24. 
2) So Yager L. VIIL p. 291, der Übrigens zu zeigen fucht, daß die Täufchung ſehr 

leicht möglich war. Darüber jagt Laurentius Cozza Historia polemica de Graecorum 
schismate. Romae 1719 t. UI. P. IU. p. 218. n. 583: At Johannes Papa non sine pio- 

rum omnium admiratione honorifice legatos suscepit, et quod pejus est, postulatis 
acquievit, licet sub quibusdam conditionibus (Baron. 1. c. n. 4.). p. 219. n. 585: 

Attento hujusmodi Imperatoris zelo (in der früheren Vertreibung des Photius) ex ante 
actis ostenso probabiliter existimare poterat Romanus Pontifex, nonnisi causa majoris 

boni pacis atque ecclesiasticae utilitatis Imperatorem petere jam defuncto Ignatio Photii 

restitutionem et eadem de causa postulare idem universos Episcopos, etiam ab Igna- 

tio et Methodio ordinatos, prout in literis suis fatebatur Basilius. Facile ergo 

potuit Pontifex decipi. 
79 De Marca de Concord. Sac. et Imp. L. IH. ce. 14. n. 4: Ceterum a culpa 

Johannem liberat principis et ceterorum patriarcharum totiusque synodi consensus, 
quem datum fuisse Johannes suis literis significat. Profert autem ad confirmationem 
sententiae suao exempla Athanasii, Chrysostomi et Flaviani, qui a Synodis damnati 
cum fuissent, a Sede Apostolica in integrum restituti sunt. Diefem fchließt ſich and 

Pag. a. 879. n. 10 an, 
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rufung der ertheilten Einwilligung ſich ſtützen konnte. Johannes ward ſicher 
von den Griechen getäuſcht, auch in ſeinen Erwartungen, die er auf den Kaiſer 

ſetzte; deßhalb Hat er aber doch nicht leichtfertig und unbeſonnen gehandelt. ?°) 
Er hatte, wie wir gefehen, gute Gründe für diefen Schritt, ”*) wovon ficher 

einer der ftärkften war, daß wofern er feine Beiltimmung verweigerte, der 

Kaifer doch feinen Willen durchgefeßt und die Trennung zwifchen Orient und 
Dccident herbeigeführt haben würde. Wenn er hingegen, bemerkt Neander ?”) 
richtig, fi nach dem Wunſche des Kaiſers ausſprach, konnte er hoffen, daß 

man, weil man nur das materielle Intereſſe bier im Auge hatte, über die 
Form, welde für das Intereſſe der römifchen Kirche in diefer Sache das 

Wichtigſte war, nicht fo viel rechten und nicht dagegen proteftiren werde, wenn 
er feine Erflärung, die fo ausfiel, wie man fie haben wollte, als eine Ent: 

jcheidung des Streites geltend madte, und fo fein im Drient in den legten 

Zeiten ſehr beeinträchtigtes oberftrichterliches Anfehen befeſtigte. Nach diefem 
Gefichtspunkte handelte der Papft; er wollte feine richterliche Entſcheidung gel- 

tend machen und dem Anfehen feiner Vorgänger nichts vergeben. Er abjol- 
virte den Photius, befeitigte quoad eflectum und dispensweiſe die gegen ihn 
erlaffenen Defrete und fuchte fo feinen Primat den Drientalen gegenüber auf 
das glänzendite zu entfalten. Weit entfernt, das Anfehen feines Stuhles aus 

pur menjchlihen Rückſichten beeinträchtigen zu wollen, beabfichtigte er es in 
einem eflatanten all zu erhöhen. Trug die dur die Wirren feiner Seit 
veranlaßte und hervorgerufene Neigung zu Ermäßigung der ftrengen firchlichen 
Regeln, die Hoffnung auch auf materielle Vortheile für die römifche Kirche, 
fowie die Gewandtbeit, mit der die griechifchen Abgeordneten ihre Sache führten, 
anch zu feinem Entſchluße Vieles bei, jo war er doch weder fo ſchwach, um 
aus Condescendenz feinen Pflichten völlig untreu zu werden, noch jo egoiſtiſch, 
um zeitliche Vortheile den höheren Intereſſen der Kirche vorzuziehen, noch jo 
leihtgläubig, um jeden trügerifchen Schein unbedingt für Wahrheit zu nehmen. 
Auf der einen Seite war das von den Griechen vorgebrachte Beweismaterial 
böchft vielfeitig und umfaffend; die Dokumente von Bifchöfen lagen vor, der 

Conſens der anderen Patriarchen wurde beigebracht, vielleicht aud) der Wunfch 
des verjtorbenen Ignatius, den Photius begnadigt zu fehen, glaubhaft bezeugt, 
vom Kaifer felbjt, von dem man damals in Rom feine ungünftige Vorftelung 

hatte, war feierlich das allgemeine Verlangen gemeldet. Auf der anderen Seite 
war der Papft trogdem nicht von aller Beforgniß frei und umgab ſich mit 
vielen Cautelen, feine Dispend war nur in. der Vorausſetzung der Wahrheit 

9) Toſti l. e. L. IV. p. 402. 406 hebt hervor, daß Johannes nachgab, weil ber 
Bhotius von 879 als ein Anderer erfchien als der von 860 (perch& i rapporti erano mu- 
tati, mutata la ragione del fatto), jowie daß nicht er für den fchlechten Erfolg verantwort- 

fich gemacht werfen kann, fondern Photius und der tief geſunkene Epistopat bes Orients. 
(Se alle buone providenze del Pontefice non risposero gli eventi, non egli, ma Fozio 
e l’invilito episcopato d’ Oriente & da incolpare.) 

20) Bgl. Hefele a. a. O. ©. 442, 
"7, Neander a. a. D. ©. 315. 
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alfer Umftände erlaffen und im Briefe an Photius hebt er felbit die Unani- 
mität der Boftulanten, wie fie behauptet ward, als eine berfelben hervor. 

Mochte er auch über die Gebühr nachgiebig ?°) und minder feft und confequent 
als feine Vorgänger fein, ”®) feine Würde und feinen Charakter hat er in 

diefem Falle nicht entehrt. Der Umftand, daß er vor jeder Genugthuung, vor 
jedem Neuebelenntniffe die Genfuren aufhob, fowie feine Strenge gegen die 
ftandhaften Ignatianer laſſen fich wohl nicht durchaus rechtfertigen, aber bie 

Rückſicht auf den Frieden und das größere Wohl der Kirche, die Johannes 

jo oft anführt, war ihm auch bier maßgebend. 
An und für ſich wäre die Vermuthung des Cardinals Baronius, °%) das 

Mähren von der Päpftin Johanna — jenes biftorische Phantom, das gewöhn⸗ 
(ich zwifchen Leo IV. und Benebilt III. 855 eine ganz ungeredtfertigte Stelle 
erhielt °') — fei dur die von Vielen getabelte Schwäche Johann's VIII. 

in Sachen des Photius veranlaft worden, nicht ganz unwahrſcheinlich und eine 
größere Probabilität fcheint fie, wie Mai ®?) geltend machte, dadurch zu erhal- 
ten, daß Photius in feiner Schrift vom heiligen Seite *°) feinen vielgerühmten 

Johannes in höchſt emphatifcher Weife dreimal den „Männlichen“ nenut, 

gleich als wollte er damit den ihm von feinen Tadlern gegebenen Beinamen 

des „Weibiſchen“ abwehren, und das um fo mehr, als die Anjicht, jene Fabel 
fei aus einer Satyre auf irgend einen Bapft Johannes entitanden, viele und 
bedeutende Vertreter fchon früher gefunden hatte. 6%) Es erſcheint auch diefe 

's) Allatius de aet. etinterst. in ordin. coll. Rom. 1638. p. 122: ingenio mitis 

et Photii machinis ultra quam par erat cedens. 
%) Combefis Auctar. noviss. I. p. 545: Joh. Pont. non satis ex decessorum 

Pontificum more firmo peectore. 
sc, Baron. a. 879. n. 5. Ebenfo Binius not. ap. Mansi XVII. 3. 
1) Dagegen ftreiten belanntlih das Diplom Benedikt's file Corvei vom 7. Oftober 855 

(D’'Achery Spic. III. 313. Jaff& n. 2008. p. 236.), die Münzen und Medaillen mit 
Benedikt's III. und Kaifer Lothar's (F 28. Sept. 855) Bildniffen (Garampi de nummo 
argenteo Bened. III. Romae 1749), die begrlindete Annahme, daß Leo IV. am 17. Juli 

ftarb und noch in demfelben Monat Benebilt erwählt ward (Jaffe p. 235), Hinkmar's Brief 

an Nikolaus 1. von 867 (Sirmond, Opp. II. 298.) über die Gefandtichaft, die an Leo IV. 
abgepronet war, auf dem Wege defien Zod erfuhr und in Rom mit Benedikt II. verban- 

deite. Der ehrlihe Shrödh (8. G. XX. 10.) gefteht, es falle „manchen Broteflanten ſchwer, 
dieſe ihrer kirchlichen Gefellihaft brauchbare, aber, auf’3 gelindefle gejagt, fehon lange nicht 

mehr haltbare Erzählung aufzugeben.” In der That haben auch noch nachher Alatholiten, 
meift inferioris subsellii, die Fabel wieder zu erzählen kein Bedenken getragen, die eine fo 
reiche Literatur Hervorgerufen bat. Vgl. darüber Baron. a. 853. Allat. Diss. Fab. de 
Joh. Papissa. — Busanelli de Johanna Pap. (Mansi XV. 35 — 102.). Natal. Alex. 
Saec. IX. diss. 3. Le Quien Or. chr. III. 380—160. Shrödh 8.8. XXI. S.75—110, 
danı Smets, Haas, Giefeler, Aſchbach, bei. Döllinger Die Papfifabeln des M. U. 

Münden 1868. ©. 1 ff. 

ↄ2) Mai Vett. Ser. N. C. t. I. Proleg. de Photio p. XLVII. 
29 de Sp. 8. mystag. c. 89. p. 99. 
sh Nah Blondell entftand fie aus einer Satyre auf Yohanı XI, nah Banpinins 

(not. ad Platin. Cf. Heumann Diss. de origine trad. falsae de Joh. Papissa. Goetting. 
1733) aus einer ſolchen auf Johann XU., nah Aventin (Ann. Boj. L. IV. o. 20.) auf 

% 
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immerhin beacdhtenswerthe Conjektur in Rückſicht auf die Berhältnifie von 

neunten bis dreizehnten Jahrhundert objektiv weit haltbarer, als die kühne und 
geiftvolle Hypotheſe von Earl Blascus u. U.,®°) die fie auf die pſeudoiſidori⸗ 
ihen Defretalen, deren Gebraud durch die Päpfte, deren Urfprung durch Jo— 
haunes Anglikus zu deuten ſuchte. Solange man über die erften Spuren der 
Fabel nicht Mar war, ließ fich ſchwer ihr eigentlicher Urfprung erhärten. Es 

bat fich aber herausgeſtellt, daß die Handjchriften des Liber Pontificalis, des 
Marianus Scotus und des Sigebert, die in ein höheres Alter binaufreichen, 
davon nichts wiffen; e) ſicher ift nur, daß Stephan de Borbone und Bartholo⸗ 
mäus von Lucca fie gelefen hatten, während erft feit der Mitte des vierzehnten 

Yahrhunderts die Kabel in größerer Ausdehnung Glauben fand und die Grie- 
hen, nah dem Mönde Barlaam zu fchließen, fie erit damals in Italien 
fennen gelernt zu haben feinen. °”) Wenn Andere, ®®) auf Leo IX.°9) ge- 
jtüßt, der wohl dem Chronicon Salernitanum °°) folgte, das Mährchen von 
Byzanz nach Nom übertragen glauben, fo bat aud) diefe Annahme feine bin- 
reichenden Stützen; nur fo viel zeigen die Data, daß man im Abenblande 

fräher von Byzanz bie Erhebung eines Weibes zur höchſten Firchlichen Würde 

erzählte, als von Nom. 
Mag es auch wahr fein, daß Johann VIII. von Einigen den Namen 

eines weibijchen Schwächlings erhielt und Photius darum feine Männlichkeit 
jo ſtark betonte, wobei jedoch gegen Erſteres das fonftige Auftreten dieſes Papftes 
deutlich fpricht: fo war das jedenfalls bald vergeffen und gab ficher nicht 
alfein den Anlaß zu der fpäteren Entftehung bes vielbefprochenen Mäbrchens, 
das allerdings längere Zeit mündlich fortgepflanzt werden konnte, ehe es ſchrift⸗ 
ih aufgezeichnet ward. 

Johann IX. — Neander (a. a. D. ©. 200. R. 1) glaubte, daß der verderbliche Einfluß 
der Weiberherrichaft in Rom und der Name Yohannes, den einige diefer unwürdigen Päpfte 

führten, zur Entftehung diefer mährchenhaften Sage einigen Anlaß gaben. 
s) C. Blasci Diatriba de Joh. Papissa. Neapoli 1779, Gfrörer (8. G. LI, III. 

©. 978. Karol. I. S. 288— 293) faßte, zwei Hypothefen combinireud, die Fabel als Satyre 
auf die pjeudoifivorifchen Defretalen, die in Mainz entftanden, und auf die Verbindung Leo's IV. 
mit den Griechen, welde die Stadt Athen in der Erzählung des Martinus Polonus veprä- 
ſentire. Allatins hatte fie ans einem Borgange in Mainz um 817 mit einer ran Thiota 

ableiten wollen, Feibuit von einem Biſchofe Johannes Anglilus, der nah Rom gelommen 

und dort als Weib erfannt worden jei. 

20) Pertz Mon. Germ. t. V. p. 551. t. VI. p. 340. 370. Cf. Le Quien I. c. 
p. 381 seq. 389 seg. 

27) Döllinger a. a. O. © 2.5 ff. 27 fi. 
ss) Bellarm. de Rom. Pont. L. III. c. 24. 

. ®°) ep. ad Caerul. Mansi XIX. 649, 
o) Pertz t. V, p. 481. 



2. Die Umgeftaltung und Fälſchung ber papftlihen Briefe in Byzanz. 

In der erften Hälfte des November 879 traf der Kardinal Petrus in 

Conftantinopel ein, theilte den beiden anderen Legaten vafelbft die gemeinfamen 

Inſtruktionen mit und fuchte fich durch fie über den Schauplag feiner Xhätig- 

feit einigermaßen zu orientiren. Die Lage der römifchen Apofrifiarier, von 
denen feiner genug Griechiſch verjtand, um fi) ohne Interpreten mit den 
Byzantinern zu verftändigen, war ftet3 eine mißliche; dem gewandten und 
ihlauen Photing gegenüber war fie es doppelt. 

Für diefen war die Thatſache feiner Anerkennung durch den römijchen 
Stuhl von der größten Wichtigleit; er verjtand es fie nah Kräften auszu⸗ 
beuten. Er verlangte und erhielt von den Legaten noch vor dem Zuſammen⸗ 

tritt der Synode die von Petrus mitgebracdhten Briefe, jelbit das Commoni⸗ 
torium, behufs der Ueberſetzung in die griehifhe Sprache, in der fie den an⸗ 

wejenden Bifchöfen mitgeteilt werben mußten. Es war hier faum etwas 

Anderes zu erwarten, als daß Alles, was der Papft gejagt, die photianifche 

Cenfur zu pafjiren und in der Mebertragung vielfache Aenderungen zu erfah- 
ren batte; an Ausmerzung unbequemer Stellen war man in Byzanz längit 
gewöhnt und ſchon im erften Patriarchate des Photius waren, wie wir gejehen, 

bedeutende Fälfhungen vorgenommen worden. In den neuen Schreiben war 
troß des befriedigenden Inhalts in der Hauptſache gar Manches für Photius 
auſtößig; diefes mußte befeitigt, Anderes fubftituirt, Einzelnes modificirt, Ans 
deres amplificirt werden, um für Photius und die Präfaten feiner Partei 

mundgerecht zu erjcheinen. 
Aus der Bergleihung der griechifch in der Synode des Photius verlefenen 

Briefe mit den lateinischen Driginalien ergeben fich folgende wefentliche in Con⸗ 
ftantinopel gemachte Veränderungen: 1) Das achte Concilium, deſſen Autorität 
der Papſt anerfannt und vorausgefegt Batte, ift nach den ihm bier in den 

Mund gelegten Worten völlig abgefchafft und fürmlich verdammt.) Johannes 
wollte unter Voransfegung feiner Legitimität dispenſiren, bier profcribirt und 
fafjirt er e8. ‘Da wo er die ehrwürdige unter Hadrian II. gehaltene Synode 
anführt, ift dafür die Synode unter Hadrian I. und Taraſius (787) gefett.”) 

) ep. ad Phot. Mansi XVIL 416: Tar di yeroudeny zara rs dis evdeßeiar Gvre- 
dov &v Toic avrodı nrupudaner xal dlwörpanidauer narrelus zal anefnioueda dıa Te 

za alla, xal or 6 70 nuuv paxapıos nänac "Adgsavos ovy Vriypayer Er auzs. 

Commornit. c. 10. ib. p. 472: Odloner dranıov rc Erdnuovons Ovrodov avaxnpvyrdnras, 
ivan Ovvodos 7 yayoyvia xara ToU.. Poriov Er Tois xaspois Tor Adpearod ToU ayım- 

tarıv nana dv v5 Paun was dr KII. ano Toü naporsos 7 dEuörpansöuirn za Axupo 

zus aßlßasos xai un OGvvagıdunTas avın nad iripar ayias durodorc. 

») ep. ad Phot. 1. c.: roüro di Adyonev xara Tor xavova Tor duzedivra ız Ovrode 

dv Tois naıpois „Adpıavov zTov ayınrarov ana xai Tapadiov ToU dv naxapia Ti many 
rarpıapyov KII. Aber gegen die plötzliche Promotion von Laien zum Episcopate, wodon 

Bier der Papft auch im griechiichen Terte fpricht, ift keiner unter den zweiunbzwanzig Canones 
gerichtet, die das fiebente Concil feſtgeſtellt; vielleicht glaubte man hieher o. 1 rechnen zu 
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2) Die ausprüdlich von Johann VIIL. geftellte Forderung, Photins folle auf 
der Synode feine Schuld befennen und um Verzeihung bitten, ift bier ganz 
weggefallen *) oder doc) fo abgeſchwächt, daß fie völlig bedeutungslos erfcheint. *) 
3) Weberhaupt ift die blos bedingt ausgeſprochene Anerkennung im griechifchen 

Texte zu einer völlig unbedingten geworden.) 4) Die Erwähnung des Batri- 
archen Ignatins ift ganz befeitigt, ©) 5) deßgleichen jeder Tadel für Photius, 
auch die Androhung der Erfommunilation für den all fernerer Eingriffe in 
Bulgarien, ?) dagegen wird er mit vielen und glänzenden Lobſprüchen überhäuft. 

Es find aber doch die Veränderungen zu bedeutfam, als daß fie nicht 
hier noch eine genauere Würdigung finden follten. Am dem Briefe an den 
Kaijer und feine Söhne,®) wo in der Auffhrift an die Stelle des verftor- 

benen Conſtantin Leo gefett wird?) und dieſe ftatt „chriftlichhte Fürſten“ mit 
dem volleren Ausdrud „riftlichfte und großmächtigite Kaifer der Römer” an- 

geredet werden, ift vorerft das Lob derfelben viel weiter ausgejponnen, neben 
ihrer Weisheit und Milde die ftrahlende Reinheit ihrer Nechtgläubigfeit geprie- 
fen, fowie ihr Streben, in Allem Gott wohlgefällig zu bandeln. Nichts fei 
aber, beißt e8 weiter, Gott wohlgefälliger, als daR alle Kirchen im Glauben 
und in der Liebe verbunden alle Tage ihre Dankſagungen gegen ihn ausfpre- 
hen; deßhalb habe der Kaiſer, vom Verlangen geleitet, diefe Liebe und Ein- 
tracht in der byzantinischen Kirche erblühen zu laffen, durch feine Apokriſiarier 
und fein göttfiches Schreiben (feine Sacra) die heilige Kirche der Römer um 
ihre Mitwirkung zur Verwirklichung feiner wohlwollenden Abjichten angegangen, 
überzeugt, daß fie hierin nicht nachläßig fein werde, '%) worin er ganz ber 

Können, der auch die Befplgung von Canonen der Bartikularfynoden befahl, wohin man das 
Concil von Sardila rechnete. Die Synode von B61 ſprach das Verbot aus. 

”) So ep. ad Basil. p. 397 coll. p. 137 E. 
) In dem verfälſchten Commonitorium c. 4. p. 469 wird nur von Photius verlangt, 

iva suyapıöziav nal Ilsos zig drnintlas rev Ponte nposgion. Aehnlich ep. ad Phot. 
p. 413 — 415. 

*) ®gl. ep. 199 ad Basil. p. 137 E. mit dem griech. Terte p. 397— 400, ep. 201 
ad Phot, p. 149 A. B. mit demf. p. 418—415. 

9) ep. ad Basil. p. 137 B. coll. p. 897 B. C. — ep. ad Phot. p. 148 E. coll. 
p. 413. 

”) ep. ad Phot. p. 149 D.: Si tu aut pallium dederis, aut quamcunque illic ordi- 
nationem feceris vel donec nobis obediant cum eis communicaveris, pari excommuni- 
eatione cum eis teneberis annexus. Diefer Schlußſatz des lat. Briefes fehlt im Griech. 
p. 416. 417 ganz. Ebenſo fehlt p. 408 der Schluß vom Briefe an den Kaifer p. 140: Si 
eos in opnsortium suum receperit aliquamve cum eis communionem habuerit, simili 
modo eumdem patriarcham cum ipsis episcopis ecclesiastica communione judicamus 
esso privatum. 

2) Mansi XVI. 487. XVII. 141. 395: To zasagor. 
®) Tois yalqvoraroxs, ayanyrois neripes nvevnarızeis viois za Bau nrannnlvoc 

Batılgie, Aborts zal Alstardgp, vınzrais, Toorasovyoss, Basıleüdı nal alarloıs Ayyov- 
oroię (avdertais fieft Mon. 436. p. 139 nnd Anthimus, oder vielmehr Dofitheus, der im 
Topoc Xapas einen diefem Coder meift ganz entſprechenden Text der Synode veröffentlichte.) 

‚) dis zavınv viv onövosar nal dv Ti a0’ vnas duximdig dedödas xal Apvra- 
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Gewohnheit der fronmen Vorfahren gefolgt fei; das habe er von dem Wpoftel 
Betrus gelernt, dem der Herr feine Schafe zu weiden aufgetragen. Währent 

fo der Eingang des päpftlihen Schreibens bedeutend amplificirt ift, wird Hier 

wie aud) anderwärts dasjenige, was über den Primat des römifchen Stuhles 
gefagt ward, zwar abgeſchwächt, aber doch in der Hauptſache wenigftens bei. 
behalten; der Begründung desfelben aus Joh. 21, 15, ift uoch die Erwähnung 
der Synoden und der Beſchlüſſe der Väter angefligt, die der Papft ebenfalls, 
aber in anderer Satverbindung, zum Beugniffe gebraudt. '') Die Bereit: 

willigfeit des Papftes, auf den Wunſch des Kaifers einzugehen, ift mit nod 
ftärferen Worten ausgebrüdt, !“) der Hinweis auf die Nothwendigkeit und den 
Drang der Zeitumftände ift dahin umgewandelt, daß die Zeit jetzt ganz gün- 
ftig dafür fei und der Lauf der Dinge von felbft dazır treibe. '?) Weberhaupt 
„werden die Ausdrüde fo umgeftaltet, daß der Papſt, der nach feinen lateinifchen 
Briefen nur ſehr ſchwer ſich zur Anerlennung des Photius entfchloffen zu haben 

fcheint, bier mit wahrem Vergnügen und größter rende dem Wunfche des 
Kaiſers entgegenfommt. 

Merkwürdig ift, daß während Johann VII, die bereit8 von den drei 

veveohas Enınodoürx, tiv rar Pupalwuy aylav duxintiar dıa Tar ananpısınglay Yuer 
xai Yeotatay ypapnatoy Yney xatelafßere, Ovvepyoy eis To Onovdaloneron Vniv &6o- 

ainn, as 0V vadvuovdar menaorevuxòras. 

) p. 396 D.: Alla yag dx roiov dıdadnalov ravca (Rom. Sedem consulere) 

napelaßıre Ausiv, ufıov despwrijdas 7 (5) dilor dx Tod xopugalov Tuy aroctolur 

Tlirgov, öy xegalıy naday Toy dunindıy Tidesmer 0 xıpeos einer molsawe ra zon- 
Bata nov' u uoror di, alla (xal) dx Twr ayiur Ovvodar nas dıaratewr, Ers di zai 

dx zur iepar xai opdodutur xal Tarpızur oder Heörılndruv Te xai dıaraymarer, 

xaduc ai as Bei uud eideßeis Una Ovllaßal naprvgorser. Nur das: cuncta subji- 

eitis auctoritati ejus (Rom. Sedis) ift bier weggefallen. Auch die andere Stelle fiber die 

Sclüffelgewalt des päpſtlichen Stuhls (ſ. oben Abfchu. 1. N. 30.) iR p. 400 im Weſentlichen 
wiedergegeben: Kadanep yap 0 anootolsos Beovas ovros Außeiv rar nleie Tnc Pacıleias 

Tür ovparar Kapa Toü nrewrov xai meyalov apzıplus I. Xp. dıa ToU xopveaiov tur 
anostolwv Ilirpov sinorzos pas avzor. boi deadm Tas xleis Tic PB. T. oVp. xai ös Ar 
dnöns (ba8 quaecunque ligaveris wird bier auf die Perjonen bezogen und bie weiteren 
Worte p. 138: Sicut enim etc., wornad nichts von dieſer Binde- und Löjegewalt ausge⸗ 
ſchloſſen ift, find mweggelaflen) ri yic, Koras dsdenivor dv Tois ovparoic al ür dv Auaom 
eni zis yıjs, Eoras Arkundvos dv Tois ovgaroic, Eyes dEovdiar xa&cLov (diefes Abverbium 

fol wahrfcheinlich den Say Sicut enim erjegen) desasiv Te xai Avery, zai xata Tor xpe- 
vijrny Tegenlov dugskouv zas zarapvrerem (dieſe Stelle wirb hier im lat. Terte nicht ange- 

führt, wohl aber im früheren Briefe von 878. S. oben V. 7. ©. 299.) dıa Toureo zai 
neic F auderrig roũ nopuealov zur anoözöler JIlirpov yeumeros, neta mine za 
xad’ juüs ayıwraens dusinblas Rapıyyvanıda vniv x. €. 1. 

7) n. 897 A.: sarnduröbrrs al dlapdircer nupsoV diunv xai era rdöns u 
za’ inäs.. Eduninbias dıarisenner eis Ta ap vuoy Anavta ypapirca Apodunes zai 

nepıyapis neninpuntva deitas. Johaun hatte aber gejagt: Et quia pontificii nostri 
reverentiam hoc ardore mentis (den ardor legt hier Photius dem Papfle bei), hoc reli- 
gionis studio luculenter vestris mellifluis literis exoratis: id nos.. perficere juge apo- 
stolico decet. (p. 137.) 

's) ratione sen temporis necessitate inspecta. Dafür: malssın Ton maperroc zuu- 
ꝑoũ inındaorazov ypiv zal Tis Toy Apayudzwr Yopds Eis ToUTo yıyorörer. 
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anderen Batriardhen fowie von allen Metropoliten und Bifchöfen zu Gunften 

des Photins abgegebenen Erklärungen al3 ein Motiv feiner Anerfennung an- 
führt, bier wie in dem Briefe an Photius alle und jede Erwähnung dieſer 
günftigen Aeußerungen befeitigt ward. Ob es deßwegen geichehen, weil diefer 

Conſens nur ein fingirter oder zu der Zeit der Abfafjung der päpftlichen 
Schreiben ein präfumirter war, ift zweifelhaft; um den Papft defto geneigter 
und günftiger geftimmt darzuftellen, um ihn ohne Rüdjiht auf den Wunſch 

Anderer mit deſto größerer Bereitwilligleit auf die Anerkennung des Phorius 
eingeben zu laſſen, war diefe Weglaffung nicht ohne Bedeutung; fie war wohl 
für die Verlefung auf der Synode berechnet. 

Rah dem Eingange lautet der Text im Griechiſchen alfo: „Du haft uns, 
vielgeliebter Sohn, geſchrieben, Wir möchten unfer mitfühlendes apoftolijches 
Herz eröffnen '*) und nicht bios alle Angehörigen Euerer Kirche, die durch ihre 
jchriftlicden Verficherungen oder auf irgend eine andere Weile als ftrafbar ſich 
erwiefen haben und den kanoniſchen Strafen verfallen find, '®) aufnehmen, für 
den Frieden und die Eintracht Sorge tragen, jondern auch und vor dieſem 
den gottesfürdhtigiten Biſchof Photius Unferer Gemeinfchaft theilhaftig machen 

und ihn in die große Würde des Hohenprieftertbums und in die Ehre des 
Patriarchats wieder einfeken,, '*) damit die Kirche Gottes nicht länger durch 
die Wogen der Gott verhaßten Spaltungen und böfer Aergerniffe verwirrt. 
und erfchüttert bleibe. Wir aber haben die Bitte ‘Deiner Majejtät als eine 
vernünftige, gerechte und Gott wohlgefällige aufgenommen, und da 
Wir die Zeit günstig fanden, wie Wir fie längft fuchten und wünjchten, '”) 
und e3 für paffend bielten, die Kirche Gottes zum Frieden zu bringen, jo 
haben Wir Unfere Apokrifiarier gefendet, die Eueren Willen erfüllen follten. 
Wenn nım auch Euere Frömmigkeit dem Manne Gewalt antbat und ihn 
fhon vor Uns, d. b. bevor Unfere Legaten angelommen waren, wieder ein⸗ 
ſetzte, '°) fo faniren Wir doch '*) das Gefchehene, indem Wir nicht aus Unjerer 

Machtvollkommenheit, obſchon Wir dazu die Gewalt befiten, ?°) fondern aus 

0) anodrolsa xal Ovunadın Onlayyva vnaroitavres. Sede Ap. suae pandente 

viscera pietatis. 
15) 0005 yeyaradım 7 de idsozeipur (Mon. 436. p. 140 läßt das dsa hier weg) dr 

nagaßasıı 1 allus nic navovmais undnador dnıriplas. Die Worte narcas rovs biß 
alla ye xas zpwzor router find eingeichoben. 

ıE) Aroxaraotiouner. — Mit dieſem Berbum wird die lanoniſche Wiedereinjegung von 

Bilchöfen gewöhnlich ausgebrüdt. . 
17) ws euloyor ordav xai derasar nal Geugedzor (tiv inzölar), Tov Ta xapov Enızy- 

dıusov ovca, olov xal noise dnehnroüner xal murönsda evpovze. Der Papſt fagte blos: 
temporis ratione perspecta. 

18) si un 7 Uneripa evoißesa Tor ardon Enßsasanien Epdasır anoxaraschöada po 

naov (Mansi fälkhlih: var), 7r0s po Tod napayeviödas Tovs Nurtäpovg TOonornenzas 
dv Tois anzodı. Damit ift ſowohl die Erwähnung des Ignatius als der Sag: licet Photius 
abeque consultu Sedis nostrae officium sibi interdietum usurpaverit bejeitigt. 

19) omas Sepanevoner — in der lat. Rechtöiprache sanamus. Der Papft fagte: decer- 

nimus ad veniam pertinere. 
20) ovx dx vis nursipas audertias, zasrep Krorses dEovöiny TouTo Hoseirv. 
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den apojtolifchen Verordnungen und den Sanktionen der Väter dazu den Grund 
entnehmen, nicht die uralten Firchlichen Negeln aufheben, wohl aber aus ihnen 
die Lehre ziehen, da wo die ftrenge und unverrückte Beobachtung derfelben dem 

ganzen Leibe der Kirche ſchädlich und verderblih wird, Alles deren Nuten 
gemäß einzurichten.” Darauf werben der zweite nicänifhe Canon und die 
Ausfprüche der Päpfte Gelafius, Leo und Felix, die der beiden Lekteren jedoch 

in Umfchreibungen, ?’) angeführt, wobei aber der zweideutige Zufammenhang 
geitattet, das von der Nothwendigkeit Gefagte auch .auf die angeblich dem 
Photius zugefügte Gewalt zu beziehen. ‘Der verkürzte Text des afrikanischen 
Concils in Sachen der donatijtifchen Geiftlihen wird bier zu der Bemerkung 
benügt, wie eine Synode die andere aufhebe wegen des Friedens und ber Ein⸗ 
tracht der Kirche. 2°) Nachdem noch die Beftimmung des Bapftes Innocenz 
betreff3 der von Bonofus Ordinirten angeführt ward, wird weiter gezeigt, daß 

nicht blos gegen abgefette Häretifer fich die Milde und der Beiftand des apo- 
ftolifchen Stuhles gezeigt, fondern auch gegen ortbodore Biſchöfe und Batri- 
archen, wie Athanajtus, Cyrillus, Polychronius, Chryfoftomus, Flavianus; *3) 

es wird aber auch aus den zulegt angeführten Zerten noch ein argumentum 

a minori ad majus geftaltet: „Wenn nun Jene, die von den Donatiften und ' 

von Bonofus die Weihe erhalten Hatten und von einer zahlreichen Synode 

aus der Gemeinfchaft der rechtgläubigen Kirche ausgefchloffen worden waren, 
von einer anderen Synode aufgenommen und in den Canon der Geiftlichen 
eingereiht werden, damit die Kirche Gottes ungetheilt, frei und rein von allen 
Spaltungen verbleibe (denn nichts ift vor den Augen Gottes fo verabfcheuungs- 

würdig und haſſenswerth, als der Haufe von Spaltungen, der in feiner Kirche 
Eingang findet, nichts feiner Güte angenehmer und mwohlgefälliger, als eine 

Kirche, die ihre volle Integrität fowohl in der Liebe zu Gott, als in der Ein- 
tracht gegen den Nächſten bewahrt): um wie viel mehr muß man Männer, 

die im rechten Glauben hervorleudten, durch Strenge und Reinheit 
des Wandels Ruhm erlangen, nicht gleih Schuldigen dem ode 
der Buße unterwerfen, fondern vielmehr fie zu ihrer früberen Ehre 
zurüädführen?“ **%) 

21) Deo: arov ovV moponyatas Bio, abalıyros diaperitusav 05 Feöuos Tur ayiey 

zatigorv' orov di avayın xai Pia evpiöxetas „ Öxei 7005 To Ovagipor Tais Euxinbias 

Tod Hend 6 ryv EEovolay Erws vlxovoueltw‘ EE ardyıns yap xata zuv Beiov anudrulor 

xal vonov neradedss yivaras. Felix: al zepi Tovzov yon Oxtyaddaı, iva oNav anar- 

T16n7 avayın, mollänıg ad Ovorades tar narlgov napaßaivorras. Die furzen Sentenzen 
find hier bedeutend verlängert. 

29 guvodos ugaras Ouvodorv Avovda dıa Tnv Evadır xal Onorosar Eis duulndiac. 

5, Im lat. Tert findet ſich diefe Stelle fpäter p. 138 C; hier ward fie vorangefchoben 
fatt des Paſſus über das Verlangen der drei orientalifchen Patriarchen und der Biſchöfe zu 
Sunften des Photius, defien Bitte um Rom's Unterftägung bier hervorgehoben wird: 
p. 400 A.: wsrep xal vun 0 evlaßlözarog Darıos x. xarapsvyas als iv ar Popalur 
enxinosar. 

29) p. 400 C: rolig nallov ardgas tous dv opdodotw nistes dıangimovras, Biov 
Seusörnts nal aupıßei rolteig napnnsubvous, al Oyedor un di Eni TodouTor, Würe zai 
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Damit ift Die Forderung des bußfertigen und reumüthigen Bekenntniſſes 
wie auch die Ertheilung der Abfolution von den kirchlichen Cenſuren befeitigt; 
die Berufung auf Betri Schlüffelgewalt, mit der die letztere motivirt war, ift 
ſtehen geblieben; 2°) aber fie bat weder mit dem VBorausgehenden noch mit dem 

zyolgenden einen reiten Zuſammenhang. Nur dazu dient fie, die Weifung an 
alle Drientalen, den Photius anzuerkennen, zu begründen, „Indem au Wir 
Gebrauch machen von der Autorität des Wpoftelfürften Petrus, tragen Wir in 
Webereinftimmung mit unferer ganzen hochheiligen Kirche Euch auf, und durch 
Euch unferen heiligften Mitbrüdern und Amtsgenoſſen, den Patriarchen von 
Alerandrien, Antiochien und <yerufalem, fowie den übrigen Biſchöfen und 
Brieftern. und der Kirche von Gonftantinopel, in Allem, was Ihr verlangt 
habt, Unjerem Willen, der vielmehr Gottes Wille ift, auzuftimmen und beizu- 
treten, *°) und vor Allen den bewunderungswürdigften und gottes- 
fürdtigften Hohbenpriefter Gottes und Batriarden Photius als 
Mitbruder und Amtsgenoffen anzuerkennen, ?”) der die volle Gemeinfchaft der 
heiligen römischen Kirche befigt, ſowohl wegen der ihm innewwohnenden Tugend, *°) 

als zur Befeitigung der Aergerniffe und zur Befeitigung des ‘Friedens Gottes 
und der gegenfeitigen Eintracht in Euerer Kirche.“ 

Hieran wird nun fogleih die im Lateinifchen Driginal erft nad) der Ent- 

wicklung der zwei Forderungen betreffs des Verbote8 von Laienpromotionen 
und bezüglich Bulgarieng vorlommende Ermahnung geknüpft, dem Photius in 
Allem zu folgen; fie iſt hier in den Vordergrund gejtellt, um jeden Schein 
einer bedingten Anerkennung zu entfernen, und zugleich paraphrafirt und erwei- 
tert, wie e8 den Wünſchen des Photius angemeſſen erfchien, ja mit den ſtärk⸗ 
ften Lobfprüden auf ihn ausgeftattet. „Nehmet ihn auf mit zweifellofer 
Sefinnung, in feſtem Glauben und in wahrer Liebe, ?°) jegliches Gift der 
Bosheit und der Arglift aus eueren Herzen entfernend, ganz fo wie ihn die 
römifche Kirche aufgenommen hat. Denn Wir haben faft von Allen, die von 
Euch zu Uns fich begeben, vernommen, daß diefer Mann vor Gott durch alle 

Borzüge ſich auszeichnet, ſowohl dur Weisheit und Einſicht in allen 

enıtipias Eoya dianpataddaı, 0V zen Tapopaodas ws Unevduvoug Ta Tig Önerinias 
Bapvronivous Lvyo, all’ Eni Tny mporigar aurovs Enavayeıı (Non. 436. p. 142. avıiv 
Ordoyeır) Tıunv. 

25) Cf. p. 400 C. D. — p. 142. 143. — p. 138 B. 
28) Snovojdas xas Önoggovijdas ıpir, nallor de Tu dep, dv madıy ols Vneis Eimen- 

0069: (al. dinenoaode). Das napeyyrwuıda if hier eigentlich auftragen. Die Stelle if 
nach Verſchiedenheit der Lefearten (ſtatt 7r lommt aud vziv dor) verjchieben zu deuten. 
Bgl. p. 143: affirmamus vobis.. nos convenire et consentire vobis vel potius Deo 
in omnibus quae petistis; dieſer Beiſatz ols v. EX. paßt befier zu dieſer Erllärung. Die 
obige Deutung entjpricht aber mehr dem Zufammenhanuge und dem zapeyyvanıda. 

7) anodttasdas, hier abhängig von rapsyyvwuneda. Anderwärts wie Mon. 436. 

p. 143 fleht anoditasde, wie nachher p. 401 A. ditac9s dd. Statt adelpor vuwr haben 

einige Codd. wie ber genanute ad. yuur. 
28) dia Te Tv allıy aperiv Tuv mgosnÜdav arte. 

2°) Mon. 1. c.: adıszaszw nai araugıpulm yraun za ayarn xal niöze. 

Sergenröther, Photius. I. 26 
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göttlihen und menfchliden Dingen, als in der Uebung jebwebder 
Tugend und in der treuen Befolgung der göttlichen Gebote als ein 
unermüdlicher Arbeiter ?°) hervorragt; Wir bielten es nicht für geredt, 
daß ein folder, ein fo großer Mann in Untbätigteit und obne den 

gebührenden Wirkungskreis bleibe; fondern Wir waren überzeugt, daß 
er wieder auf den hoben Leuchter euerer Kirche geftellt, von dort fein Licht 
verbreiten und feine gewohnten Gott tbeneren Werke gegen die Bifchöfe und 
Briefter verrichten müſſe.?) Deßhalb nehmen Wir von Neuem diefe Rede auf und 
fagen euch Allen: Nehmet den Mann auf ohne alles Bedenken, ohne Aus- 

flut. 2°) Keiner möge die gegen ihn gehaltenen ungerechten Synoden 
vorfhügen; ??) Keiner möge, wie es Vielen von den Einfältigeren gut 
ſcheint, die Dekrete Unſerer bochfeligen Vorgänger Nifolaus und Hadrian 
tadeln; denn es wurde von ihnen dasjenige nicht anerfannt, was 
gegen den beiligften Photius Hinterliftig geſchehen ift.?*) Keiner 
möge aus eueren Unterjchriften, die gegen ihn gefammelt wurden, einen Bor- 
wand zu einer Spaltung gegen ihn und unter euch felbit entnehmen. Alles, 
was gegen ibn verbandelt ward, ift befeitigt und verworfen, ift 
faffirt und für nichtig erklärt.) Alles ift durch Uns, obfchon Wir 
unwürdig und die Geringften find, in die Hand des Apoftelfürften Petrus 
gelegt und durch ihn auf die Schultern Jeſu Ehrifti, des Lammes, welches 
die Sünde der Welt binwegnimmt. ?%) Empfanget ihn alfo mit offenen Armen 
als unjeren ?”) Bruder und Amtsgenoffen, als einen tadellofen Hohenprieſter 
Gottes, beftärkt euch in der Liebe zu ibm, in der Treue, im ehrfnurchtsvollen 
Gehorjam gegen ihn, und durch ihn auch zur heiligen römifchen Kirche. Denn 
wer ihn nicht annimmt, der nimmt offenbar Unſere Dekrete und die der hei⸗ 
ligen römischen Kirche nicht an, und nicht etwa gegen Uns führt ein Solcher 
Krieg, jondern gegen den beiligiten Apoftel Petrus, ja gegen Ehrijtus ben 
Sohn Gottes, der feinen Apoftel jo geehrt und verherrlicht bat, daß er ihm 
die Binde» und Löfegewalt übergab.“ 3°) 

3%) joyarny averaiöyureor: ein Arbeiter, der tiber keine feiner Handlungen zu errö⸗ 
tben bat. | 

2 Kai 09 dinasor Expivauer eivas, Tosoüror nal Tnlnovros Ardpa apyor xal 
anpanzor dıaniver, all de Vynlod ic xad vnas duuindlas nalır avatıdirra zai 

avalasyarra rate avsa Ousidn xal Ben alla iepeiidı zal apyıepeddı Kpya dıiangarrescen. 
3) arpopasidzus. 
39, Mndeis npogadıllodu Tar xar’ aurou yaroplvac adixovus Ovvodors. 
29 ou yap anıdiydndar (fo Becc. bei Ben.; Manfi: aredeirönsar) rap’ avras va 

zora Tod ayınrarov Daziov tvperätrra. Wahricheinlih gab dazu die Aeußerung bes 

Bapfles Anlaß, worin er hervorhebt, daß die römifchen Legaten 870 nnr mit der Glanfel 
unterfchrieben: usque ad voluntatem Pontificis (p. 138 C.), welche Stelle Bier nicht auf- 
genommen ward. 

”) zdvıa yap nänavtas nal dEwörpaxsöca. nayra TE RUFT aNTOV NRUpmEas mal 

Yxpsloras. 
*e) Wahrſcheinlich aus ep. 202. p. 153 E. mit Erweiterungen berlibergenommen. 
29 Yudrepor, Bei Beveridge und im Mon. cit,: uerepor. 
20) Auch dieſe gegen bie ftanbhaften Ignatianer gerichtete Stelle ſcheint nad) ep. 202 redigirt. 
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Erſt nach diefer ganz eingefchalteten Ermahnung an die gefammte Geift- 
lichleit des Orients, die der Kaiſer ihr zur Kunde bringen foll, wirb der 
Monarch in gleicher Weife gemahnt: „Wir mahnen Euere gottesfürcdhtige Maje- 
jtät, auch daran ſich zu erinnern, feit wie langer Zeit die Wergerniffe und 
Spaltungen in der Kirche Eueres Reichs deren Integrität beeinträchtigen. 2°) 

Dieſe Uebel aber haben keinen anderen Grund, als den, dag Ihr, o Kaiſer, 

Berläumdungen und Läfterungen gegen Euere Bilchöfe und Patriarchen wie 
gegen die anderen BPriefter Gottes Leicht angenommen habt und in der Liebe, 
der Treue, Verehrung und Pietät gegen fie nachläßig geworden fein. Deßhalb 
bitten Wir Euere erhabene Majeftät, von nun an die Ohren gegen folche 

Berläumdungen und Obrenbläfereien zu verſchließen, die böswillige und ſchaden⸗ 
frohe Menfchen gegen die KHohenpriefter Gottes ausftreuen, und als einen 
Segenftand des Abſcheu's und des Haffes ihre Perſonen und ihre fchlechten 
Neden von Euch ferne zu Halten, dagegen Euere Patriarchen zu achten und zu 
ehren, fie wie Väter zu betrachten, wie Mittler zwilchen Gott und den Men» 
ſchen fie anzufehen.*%) Denn fie halten eifrig Wache für Euere Seelen, 
erfiehen ftet3 von Gott Euer Wohlergehen, und wofern Ihr, wie es bei Men- 
ſchen gejchieht, einen Fehler begangen Habt, der Gott beleidigt, fo bringen fie 
für Euere Verföhnung mit Gott Opfer dar; ja fie legen auch für die Feſtig⸗ 
feit und Dauer Euerer Herrfchaft, für Eueren jieggefrönten und triumphreichen 
Kampf gegen die Feinde, für das Heil aller Chriften bei dem allglitigen Gott 
als feine Geſandten Fürſprache ein; fie find Euere Führer und Lehrer, indem 
fie Euch das zu thun ermahnen, was Euch das Himmelreich erwirbt; nebſtdem 
zeigt ſich auch, daß fie Eu mehr als alle Anderen lieben; denn fie können 
Euch nicht mit der Liebe, die Schmeichler hegen, lieben, fondern nur mit der⸗ 
jenigen, die Jeſus Chriftus durch die heiligen Apoftel gelehrt Hat. Ihr dürft 
alſo Euere Patriarchen nicht mißachten, fowohl wegen der bereits angeführten 
Gründe, als darum, weil fie Euch fo lieben, wie e8 der Herr befohlen bat. 
Erfennet wohl, daß, wenn Ihr das thut und ebrerbietig gegen fie gejinnt feid, 

ihr nicht fie ehrt und achtet, fondern den, der durch ihre Hände fich opfern 
läßt und für die Sünde der ganzen Welt Gott dem Vater dargebracht wird. 

Es möge aljo Euere gottesfürchtige Majeftät die Tügenhaften Geſpräche und 

Obrenbläfereien gegen diefelben, durch die Unkraut, Spaltungen und Yerger- 
niffe in die Kirchen Gottes fich einfchleichen und das von Oben gewebte Kleid 

Ehrifti zerrifien wird, wie Schlangengift *') von ſich wegweijen, und vielmehr 
den heiligften Photius,**) Unferem Bruder und Mitbiichof, zu Allem 
Beiftand leiſten, was zur Bewahrung und Sicherung der Kirche dient, aber 

29 pn. 401 D.: dx nodov ypovov Ta Oxasdala xai Ta Aylönara dv Ti za Tnas 

lunindia rapuseldörta ınv ravens uloxinglar Avnaiverar. Bgl. p. 139 B.: Porro pro 
tantis perturbationibus, quibus ecclesia vestra longo jam tempore manet furbata, 

angnstali vestrae pietati obnixe suggerimus. 
**), Diefe letzteren Worte hat der lat. Brief 1. c. 
‘“ı) venenum aspidum portantes sub labiis suis. 1. c. 
7) Der Papſt nannte Hier den Photins nicht. 26* 
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auch diejenigen, bie ihn veruuehren, beftrafen, damit fie zur Einſicht 
fommen.*°) Denn fehr oft hat diejenigen, welche die Furcht Gottes und die 
Ehrfurdt vor dem Göttlichen nicht zur Vernunft gebracht hat, die Strenge 
und Strafgewalt der Kaijer, Yürften und Obrigfeiten auf befonnenere und fanf- 
tere Wege geführt. Wirft Du das thun, fo erwirbft Du Dir das Himmelreih 
und einen friebfertigen und glüclichen Zuftand Deines Reiches; wofern es aber 
nicht geſchieht, werden die Spaltungen in der ie von Gonftantinopel nie- 
mals aufhören.“ 

Nun erft folgen die Anträge wegen des Verbots der Promotionen vom 

Laienſtande zum Epislopate und wegen der Zurückgabe Bulgariens. Die Aus- 
führung des erjten Punktes ift fo ziemlich genau beibehalten, ohne daß eine 
wörtliche Ueberſetzung ſich fände; **) beigefegt ift noch: Niemand möge eine 
Gewohnheit und Megel daraus entnehmen, daß der römifche Stuhl aus Nüd- 
fiht auf den Frieden der Kirche von Conftantinopel den Photius anerkannt, 
gleihwie früher Papſt Hadrian deſſen Oheim Tarafins;*5) das Gute, das 
felten gejchehe, Tünne für die Menge feine Regel abgeben. *°) ‘Der Papft 
babe den Wünfchen des Kaifers ſowohl bezüglich des Photius als bezüglich 
der anderen Geiftlichen, die ein Anderer ordinirt, *7) hierin aus Liebe und 

Theilnahme nachgegeben; von nun an aber foll keine Verzeihung mehr Statt 
finden, *°) wenn diefer Fall wiederfehre. Im Wefentlichen ift auch die Stelle 
über Bulgarien beibehalten; nur ift die Form der Bitte gefegt, *%) dabei die 
Zugehörigkeit des Landes zum römijchen Patriarchate, die Thätigfeit des Papſtes 
Nikolaus fowie der an dem römischen Stuhle begangene Raub 5°) noch ſchärfer 

: 19, pn, 404 C.: alla xal ToVc arıualorzas avrov dnınlirrer, iva Suppovadır. 
+) Die Worte des Papftes p. 138 C.: apostolica., aucloritate decernimus find 

bier wiedergegeben: zul zouro Heonioas napaıvoüuner nv vuuv Geogpovontor Bade- 

Aeiow, als ob der Papft durch den Kaifer den Canon fanktionirt wiſſen mollte. 
*) p. 405 A.: Kai un diors [nueis mpavosay mosovneros xal pporzida wis dv ch 

za” vnäs Euxindia elonvixis zaradzadens Dotıos Tor Geodeßlozaruy adelgor ynür 
anodıkaneda, üsreg al 6 nalas Adpsaros Tapasıor zor avzov Heior (diefer Beiſat 
rührt offenbar von einem Byzantiner her; Rom hatte um dieſe Berwandtichaft ſich nie 
gellimmert), 707 roũro vair eis ovrnbaae xciꝭ raroyo loyıLköde. 

4) Ta yap Onavım ayada ou durazas vopog ewwas tois rolloic. Es entipricht das 

den Worten des Papftes in der römischen Ausgabe: quia remissio peccati non dat licen- 
tiaım iterum delingquendi nec quod potuit aliqua ratione semel concedi, fas erit am- 
plius impune committi, die ficher ädht find. Die griechifche Rebaltion hat das Mißliebige 
davon befeitigt. 

N) wong xal nepi tar allur iepluv Tuv CE Eripas Xeıpororias Orzer — WObon 

Johannes nichts hat. Wollte Photins jagen, auch andere Biſchöfe hätten Laien konſekrirt 
und der Bapft diefes bis zur Zeit diefes Erlaſſes genehm gehalten? 

*8) aövyxWontos auzn Köras 7 dx Tou xavoros xal Kap jur Enstinla zul narangıtıc. 
*), Wo Johannes hat: Hoc modo etiam ista, excellentiae vestrae precibus moti, 

fieri jubemus (p. 139 A.), bat der griech. Text: Alsoüner de xal Touro Tor Unur 
evdißear, iva (auß Mon. 436. p. 145 beizufegen) anra 0 adelpos x. r. A. 

5“) in’ allorpip yap Iauelim ov dei drromodonsiv allovg.... al xml Trac Toiny- 
qoc Ayjpnadav dp Naar Tny um ngosjnovdar avzois dnapxiar, xal zUpoToviag zus 
xaßsepWöes dnxindscv, zai dnkas narta 00a ovx dxeje droindar. 
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betont; der Kaifer möge, beißt es dann, den in diefem Lande befindlichen 
Biſchöfen, wenn fie irgend ein Verbrechen begangen, feine Zufludt 
gewähren, °’) vielmehr in diefer Sache ihn unterftüken und mit ihm liberein- 
ftimmen. 

Der Paragraph über die ignatianifchen Biſchöfe Hat folgende Faſſung 
erhalten: „Wir ermahnen °%) Euere Chriſtum liebende Majeftät, die Biſchöfe, 
Priefter und alle Elerifer und Laien °?) zu verfammeln, die von Euch fich zu 

trennen fcheinen, wo fie fich immer innerhalb Eueres Reiches befinden mögen, 

und fie zu vermahnen, daß fie fich mit der Kirche Gottes und mit Photius, 
dem heiligften Batriarhen, Unferem Bruder und Mitbifchof, vereinigen. Wenn 
fie fich mit ihm vereinigt, jo möget Ihr ihnen ihre geiftlichen Würden und 
Stellen aus Barmberzigfeit gegen fie zurlicigeben. °) Sowie aber Ein 
Gott, Eine Taufe und Ein Glaube ift, und wir Alle in Chriſtus Eins find: 
fo follen auch fie mittelft Euerer hochheiligen Lehre und Ermahnung Eines mit 
Uns werden und in der Fülle und dem vollfommenen Bande der Kirche Chrifti 

mit Uns enge verbunden werden zu dem heiligſten Leibe Chrifti, damit wir im 
gleichen Geiſte und im gleichen Willen den über Alles erhabenen Gott verberr- 
lichen und künftig Keiner mehr fage: Ich bin des Kephas, ich des Paulus, ich 
des Apollo (Anhänger), fondern Alle diefes jagen, daß wir Alle Ehrifto gehö— 

ren, der für ung gefreuzigt ward und ftarb, der durch fein Leiden uns den 
Frieden brachte, das Irdiſche und das Himmliſche verfühnte, und durch fie mit 

Sott dem Vater ſowie durch wechjelfeitige Liebe und Gemeinſchaft verbunden 
hat.°) Wenn aber, nachdem Ihr diefelben verfammelt und vorgerufen, fie 
zum Frieden der Kirche eingeladen habt, nicht einmal und zweimal, fondern 
öfter, diefelben Euch nicht folgen, noch Unferen Briefen gehorfamen und ihr 
eigenes Heil gewinnen wollen, fondern in ihrer früheren Keckheit und Hoffart 
verbarren, fo befehlen Wir, daß diefelben von dem Empfange des Leibes und 
des Blutes unferes Herrn Jeſu Ehrifti auf fo lange ausgefchloffen bleiben, 
bis fie fi mit der heiligen Kirche Gottes und mit Photius, dem heiligften 
Patriarchen, Unferem Bruder und Mitbifchof, vereinigen.” *6) 

51) dio... xal TOUTo Hapryyvuusda, Iva, OTav nueis Tovs vor Ünidnomouvrag eis 

avrovs Fyxinuarı dalaxoras gupaduner al zavovsxois Ermtenios vnoßalupıy, am &- 

pioxwdıy Unds xarapvyıov. 
s”, Der Papft fagte mandamus; hier flieht zapaxalovser. 
*”, Bon Laien bat der Papft nichts; dagegen ſpricht er von Clerilern, qui de conse- 

eratione Ignatii bonae memorise patriarchae consistunt, was bier weggefallen ift; dafür 
find die doxoürres ap vuay anodulöradda: (Mon. ap numv) gefekt. 

6%) Tas olxtias apxıepatıxzar nal jeparıxas Tınas (Mon. Orolas) xal rors Aasuovc 
anodeidere, Onlayyvya olxtıpnerv eis avzurs avoiyorres. Im lat. blos: jubeatis proprias 

unicuique illorum reddere sedes. 
. 55) Amplifilation des lateinifchen Textes. 

s*, Job. I. c. p. 140: Quod si forte quidam exstiterint cum eodem patriarcha 
communicare nolentes, admonenntur secundo et tertio, ut S. Ecclesiae se unire pro- 
curent. Quod si acquiescere noluerint, in sua pertinacia manere volentes, sacra eos 

communione (his praesentibus Missis nostris una cum synodo fällt im Griech. weg, 
⸗ 
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Statt der Androhing des Bannes für den Patriarcden, fall er die 

Gebannten unbefugterweife in feine Gemeinfchaft aufnehme, ift ein anderer 
Schluß gefeßt, der aus dem Briefe an Photius oder auch aus einem fpeziellen 
(nicht mehr vorhandenen) Beglaubigungsfchreiben für den Cardinal Petrus 
entnommen fcheint. Damit das Schreiben nicht allzulange werde, °7) habe ber 
Papft das Uebrige, was ſich auf die gerechte Verurtheilung der Renitenten®) 
beziehe, nicht in demfelben aufgeführt, wohl aber in dem Commonitorium, das 

er durch den Kardinalpriefter Betrug den Bilchöfen Paulus und Eugentus 
fende. Mit diefen folle Petrus zugleich) mit der gerade verfammelten Synode 

und dem beiligiten Patriarchen Photius, gewiſſenhaft und Gottes Gerechtigkeit 
vor Augen behaltend, alle Angelegenbeiten der Kirche von Conſtantinopel, 
fowohl was einer augenblidlihen Verbeflerung bebürfe als was für die Zu- 
funft bejeitigt werden folle, °°) auf die befte und für die Kirche heilfamfte Weiſe 

verhandeln. Die Schlußformel Tautet: Der Herricher des - Himmels möge 
Euere gottesfürcdhtige Majeftät befihügen und den Naden aller (Heiden-) Völfer 

Eueren Füßen unterwerfen. °") 
Nicht minder verändert ift das Schreiben an Photiug.°) Schon im 

Eingange find die vom Papfte gebrauchten Ausdrüde in ganz anderer Weiſe 
verarbeitet und das zum Preiſe der göttlichen Gerechtigkeit Gejagte auf Photius 
bezogen. „Indem Wir die Weisheit und Einficht Euerer brüderlihen Heilig» 
feit in dem von Euch an Uns gejandten Schreiben erfannten,, die wie ein 

Donner aus dem Himmel erfchallt, °°) von Gott gejendet, allenthalben ihren 
Klang verbreitet, haben wir zu Gott fromme Dankſagungen und eifriges Lob *?) 
emporgeſchickt, der Allen, die ihn darum bitten, nach ihrem Wunfche Weisheit 
verleiht, im Haufe der Eintracht fie wohnen läßt, °*) und diejenigen, die in Wahrs 

- heit ihre Hoffnung auf ihn fegen, ſchützt und erhält, ver weder die Böjen für 
immer verwirft, noch die Guten über ihre Kräfte in die Tyraunei fallen 
läßt, °°) fondern durch die Heiligfeit der Gerechtigkeit und das Gewicht feiner 

wahrſcheinlich weil der Patriarch richten follte) jussimus (hier iR im Griech. xelevamer 
geſetzt), quousque ad suum redeant patriarcham et ad S. Ecclesise unitatem. 

57) iva un raldoy toi ulroov unxusdn Ta rpapnara, Daß aber der Brief viel länger 

wurde, dafür hat man in Byzanz geforgt. 
se) Wo der ächte Brief hat: in sua pertinacia manere volentes, ift bier prior perti- 

nacia et temeritas gejeßt, um auch das bisherige Verhalten derfelben zu einem völlig unge- 
rechtfertigten zu ſtempeln. 

59) za To vür dnıdeonera diogdwöens, zul Ta, ws sinds, avanorzzaıv ulllovea, 

°°) zarzur Tür Edruy Tous avxivas Vneripos rociv vunorafas (al, Vrorafoe). 

°ı) Mansi XVI. 505 seq. XVII. 150 seq. 411—418. „Tnr Sogiar xai gporndır 
Tic &v Univ adelpornrog.“ 

2) Der „altitonans Dominus“ bei Johannes p. 148 D. warb Anlaß, die Weisheit 

und Einficht des Photius zu preilen wszep Aporıny annxovday EE ovpavov, Feumonirg 
te ix deoV xal nayra va nipara Tov nyov nÄngoüdar. 

*) Enaivor vos (al. ᷣpoc. Unf. Codd. haben veos, laudum contextum.) 
6) zarossiswr nicht qui habitat (Mansi p. 411.); ridtig Baron.: in domo facicas 

unanimes (?) habitare. 

°5) Rat. qui neque probos — reos neque pios facit tyrannos. Grieh.: zw zyr: 
= 
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Gerichte und Rathſchlüſſe alle menfchlichen Dinge regiert und auf gute Bahnen 
leitet. Glückſelig ift, wer mit Eifer in dem jeßigen Weltlauf die Gefallenen 
durch Buße aufrichtet und fo fich einen Schag im Himmel bereitet; denn diefer 

verbleibt in der Glückſeligkeit und wirb den Glanz genießen, der in den zufünf- 
tigen ewigen Gütern ſich enthüllt...) Da Wir nun Dein vorerwähntes Schrei- 
ben voll der Artigfeit erhalten und darin ein Gewebe von Lobſprüchen auf 

Uns gefunden haben, fo erfannten Wir wohl die Gejinnung, die Du gegen 

Uns begeft, wie fehr Du gegen Uns von Pietät und von richtigen und eblen 
Gefühlen durchdrungen biſt.7) Gleichwohl find Unſere Werke gegen das von 
Dir gefpendete Rob °°) noch weit zurüd. Da Wir nämlich ein fterbliches und 

wandelbares Leben haben, fo fünnen Wir nicht feft auf ſolche ſchöne Lobſprüche 
vertrauen und können Uns der Furcht nicht entjchlagen vor dem Auge, das 
da Alles fieht und betrachtet, 9) das Verborgene und das Offenbare, daß Wir 
nicht etwa vor ihm ganz anders erjcheinen, als vor den Menfchen, und ftatt 
wahren Lobes und wünſchenswerther Ehre ewige Schmach Uns bereiten. Doc) 
dag wollen Wir inzwifchen Gott überlaffen, 7°) der Alles weiß, dem aud) an 

Uns nichts verborgen bleibt. Denn Wir wiffen, daß er fagt: Wer fich erhöhet, 

der wird erniedrigt werben.” 
„Du haft Uns gefchrieben, daß die heiligfte Kirche der Eonftantinopolitaner 

in der Wahl und Anerkennung Deiner Perfon ſich vereinigte und Du den 
4 

rove nrorngovs eis rilos anodovuivn, ante Tous ayadous dunintew eis tupamida 

une düraner (nad) Mon. cit., der die Lüide bei Mauſi ergänzt) Ovyrugoüst.. Die grie- 
chiſche Redaktion bejeitigte fo ben Verdacht einer Anfpielung auf bie frühere Tyrannis 
des Photius. 

*, Diefe Worte flehen ftatt der Iateinifchen: tamen jnsto judicans (umfchrieben mit 
alla dexasosurns Öösoenrs [die 8-9. Zsoryrs hat keine Sicherheit] xas Lvyw xgenarem) 
beatis quibuslibet aeterna praemia, et infelicibus, reservato interim poenitudinis tem- 
pore, nisj resipuerint, aeterna confert supplieia — ra aydyunıra znavra duvöuvorts xai 
zntevodoürtı xal naxapsos ostıs ar rpödvuus &r Tu vv za dia ueravuias dıani- 

62n6+ (fo Mon. eit.; bei Manſi fälichlich: deanerosas dıavsotas) zovs rreöovras dv ovge- 
vois &8ndavgıde (Mansi: Indavgion). odrus yap dv naxagssenz dıauivan anolavdeı 
zns (Mon. anolavon Ts) eis za utllorsa alasın avayasropdvns Aaurzparnros. An diefen 
Umänderungen muß aber eher die Umnbehilflichleit des Ueberſetzers, der vor Allem die ihm 
näher belannten Worte aufgriff und darnach den Sinn zu errathen juchte, die Schuld tragen, 
als eine abfichtliche Entſtellung. Wahrfcheinlich ließ man erſt das Lateinijche in's Griechiſche 
übertragen und danı den Tert, der fchlecht genug ausgefallen war, nad beftimmten Rück⸗ 

ſichten verbeflern. " 
7) znv va deadedw, Y7 npos inds pipe, inkysuner, zal Onws ngOS ns eudehas 

as vysoc diaxssdas. Im Lat.: quam sis nunc erga nos devotus. Photius hatte guten 

Grund, das nuno wegzulaffen. 
*e, p. 413 A.: eis Tovc dralvovs, ots Eypawas eis jaas, dıag. So birfte wohl zu 

interpungiren ſein. 
e v) &v Öynzornzı yap xal vpemonien yudas Tov Blov Kyovess ov narı To Alßasuv dr 

zois Enalvors Tois nalois Eyoner ai deslsuns al Tu goßyp Ovrerousda Toü nayıa 

Blinovsos ca orra opdaluud x, T. 4. Lat. ganz kurz: fragilitatem naturae nostrae cum 
summa formidine, eodem Deo prae oculis habito, contemplamur. 

”*, N. 89 des vor. Abſchn. 

— — — — —— —— — 
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Stuhl, der Dir früher genommen ward und der Dir zugehörte, ?") wieber 
eingenommen haſt. Dafür, nämlid für die Kirche und Deine Wiedereinſetzung 
in das Dir zugehörige Amt, haben Wir Gott von ganzer Seele und 
von ganzem Herzen Dank gejagt.) Der Brief Deiner Frömmigteit 
ſprach ferner davon, daß Unfere Apokrifiarier nicht ſogleich mit Dir die Liturgie 
feiern wollten. Wir entgegnen: Das ift gefchehen, einmal weil das, was Wir 
ihnen zu thun aufgetragen, das nicht gejtattete; 7°) wäre Unfer Befehl vorans- 
gegangen, jo würde fein Bedenken bei ihnen fich gezeigt und fie feinen Anlaß 

gehabt haben, Deine Frömmigkeit irgendwie zu betrüben; ferner hatten Wir 
noch feine fihere Kunde, daß Gott Deine brüderliche Heiligkeit auf Deinen 

Stuhl zurüdgeführt und Du ihn wieder eingenommen; fonft würden Wir das 
Geziemende gethan, durch Unfere Geſandtſchaft Dich getröftet und Dir Unfere 
Theilnahbme über die Wiedererlangung Deines Stubles bezeugt haben. Dar- 
über mögeft Du nicht ungehalten fein. Denn das, was früher abging, ift 
nun veichlich erjett worden.” 79) 

Hier hat man dem Papſte nicht blos die Vorausfekung der Legitimität 
des Photius in den Mund gelegt, fondern ihn auch die Wiebereinfegung des⸗ 

jelben als eine That Gottes bezeichnen laffen; dazu muß er fi wegen ber 
dem Patriarchen mißfälligen anfänglihen Burüdhaltung feiner Apokriſiarier 
förmlich entſchuldigen. Noch reichere Gelegenheit zu Erweiterungen und Ein⸗ 
Ihaltungen bot die folgende Aeußerung des Vapftes Über die Renitenten, wobei 
die Erwähnung des Ignatius und die Aufzählung der von Jenem geftellten 
Bedingungen völlig befeitigt ward. | 

„Wir haben in Erfahrung gebracht, daß unter Euch einige Schismatifer 
find, die nicht ruben, fondern vergeblich ji) anftrengen und einen teuflifchen 

Kampf unternehmen, nach dem Worte des Propheten: „Sie haben ſich getrennt 
und hegten feine Zerfnirfihung,“ 7°) fo daß fie Einige der Einfältigeren mit fid 
fortreißen und zu ihrer Verfehrtbeit Hinüberziehen. So fehr wir Uns über 
Deine Wiederherjtellung freuten, die Gott gewirkt bat, fowie über die voll- 
brachte Vereinigung der Kirche, ’*) fo ſehr wurden Wir über das Verderben 

2 Die. Worte: Se nv Idsos Sun find im Intereſſe des Photius beigefeht. 
?2) de adunatione omnium Deo gratias agimus. Diefes und das Folgende liber bie 

Legaten hat der griech. Text genau geſchieden und deutlicher gemacht. 
73) godTo Ovnßivaı dıa TO un Rapayupitas Judas & mposerafaner moseiy avcons, 

quod non permiseramus, ut quae mandaveramus efficerent. Der Sinn kann aber wid 
fein, der Papft Habe nicht geftattet, feine Aufträge auszuflihren, fondern, wie bas ‘Folgende 

zeigt, etwas gegen feine Weifung zu thun. Entweder ift nans zu ſtreichen oder mei nad 
rgoserafauer zu ſetzen. 

71) minv onde nueis mINgoYopndivres nepi täs Ans adelpornros, orı Tälser 0 Bear 
undorgeyb ds sis Tor Opovor dov, ai orı andlaßes auröv drei To xadhjxzoy Rosürs 
ansdreilanev Ay nal Tapauvduvnsvor de xas Ovyzalpovssc eis 777 aRoxatadradıy ter 

Bporov Our. xas Ev Tovta under ayavaxtndnc‘ To yag vörionnn xal Urip de repssser 
arınlnga®n. 

75) Aucöyiödnday, zal ov zareruyncar. Ps. 35 (Vulg. 84.) v. 15. (16.) 
’6) ini Ti anonatadradeı dov, 7 0 Heoc anoxaridenot de, zai vi dvaden Tr yeyım- 

pivn Ts ennindiac. Nat. bloß: de pace et adunatione ipsius ecclesiae. 
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jener Schismatifer betrübt. Du aber fuche nach der Dir verliehenen Weisheit 
und Einfiht und der Dir von Gott gegebenen Gnade (denn was haft Du, 
was Du nicht empfangen hättet? Wenn Du es aber auch empfangen haft, 
jo wiflen Wir, daß Dan Dich nicht rühmeft, als hätteft Du es nicht empfan⸗ 
gen), ?”) fuche Alle zu Dir binzuziehen und die von Dir Getrennten und 
Entfernten, dadurch daß Du ihnen Deine Milde und Barmherzigkeit offen- 

barft, zu fammeln halte nicht unter Deiner Würde, 7°) damit Wir, gleichwie 

der beiligfte Bapft Leo der Große fagt, diejenigen, die vor Gott ſich demüthi- 
gen wollen und nad) Eintracht mit uns ftreben, aufnehmen, die Hartnädigen 
aber mit Härte behandeln. Ebenſo follen wir aud) denen, die Buße juchen, 
welche die Gefallenen aufrichtet, die hilfreihe Hand darbieten; ?®) denn bie 
Neuigen werden nicht verdammt, noch trifft die Schande, die um Barmberzig- 

feit bitten.” 8°) 
„Deßhalb bitten Wir 81) auch Deine brüderliche Heiligkeit, in Nachahmung 

"des Wandels Ehrifti und feiner Demuth, der er fih um des Heiles unjeres 
Geſchlechtes willen unterzog, halte es nicht unter Deiner Würde, in der Synode 

Gottes Erbarmen gegen Dich, feine Hilfe und den kräftigen Beiſtand ber hei⸗ 
ligften römifchen Kirche zu preifen, 8?) die fihmere Mühe, die fie ſich für bie 
liebevolle Gefinnung und die Zuneigung zu Dir gab, indem fie Alle für bie 
Eintracht mit Dir und für das von Uns Genehmigte zu gewinnen fuchte, weil 
Du, fowie Du von ihr e8 verlangt, aljo auch erhalten haft; wie fie Allen, 
die ungerechterweiſe etwas zu leiden haben, Hilfe zu bringen gewohnt ift, 
fo Haft auch Du ihrer Hilfe nicht entbehrt, fondern mit Gottes Beiſtand, durch 
ihre Mühe und Anftrengung bift Du auf Deinen Stuhl wieder eingefett.* ®*) 

Diefe ſcharfe Betonung defien, was bie römifche Kirche für die Wieberein- 
ſetzung des Photius gethan Haben follte, wovon Johann's VIII. Brief keine 
Spur bat, ift auffallend; faft will e8 ſcheinen, daß man den Papſt Tächerlich 
machen wollte, der fich zum Verdienſt anrechne, was er nicht bewirkt, gleichjam 
um die Neigung Rom’s, fi) alles Bedeutende zuzufchreiben, in den Augen ber 
Drientalen blos zu ftellen; objchon der Papft von feinem Standpunkte aus 
die Reſtitution des Patrisrhen erft von feiner Anerkennung ber zu batiren 
berechtigt war. 

"N Ti yap Iyus, 6 un Maßes; ei db aa Maßes (diefe vier Worte ergänzen wir aus 
Mon. 486. p. 150), oldauer, wc ov xaryadas, wc an Außer. (I. Kor. 4, 7.) 

"8, gilardpwnias avzois Unavoiyar Onlayyrı xal olszıpuWr ypndroentı nrepslan- 

Bayer (Mon. Aaupavar) Gvsayayeiv un) anafısars. 
?%), Mansi: ogsyanes. Mon. cit.: og6yozer. 
) gU yap ddrı zataysulız Toic neravooud: za Toic alroüdın Ileor ovx Kris alöyuvn. 

2) absovner. Im Folgenden if die Forderung des Papftes abgeſchwächt, aber doch 
immer noch erfennbar. 

22) un anatıcdas dad ci Ovsode xnovkas (Mon. 436. p. 151: arauyevkas.) 

2 p. 416 A.: rie dyınrarns tar Payalow duxindlac Toy Vrepaönıönoy xal Tor 
xo70Y, 07 Unig eis ayannrens dıaIbdens nal alirgov nateßdllero , wingopogeir arar- 
roc dv ri onoroia TA eos vaas nal vi jnerion Ovyraradbdus ori ads Tide up’ 

auris, zai Klaßer x. T. A. 
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Nun folgen neue Mahnungen zur Milde. „Vergiß nicht Deiner gewohn- 
ten bilfebereiten nnd theilnehmenden Liebe, welche Du tagtäglich durch die That 
jelbjt bewährft und deren Auf fich weithin bei Allen verbreitet, fondern halte 
an ihr feit. Sorge, daß Du feinen verliereft, noch auch von ‘Deiner Barm- 
berzigfeit diejenigen zurücitoßeft,®*) die bis jetzt fi mit Deiner Frömmigkeit 

nicht vereinigen wollten. Gib Dir vielmehr Mühe und ſcheue Feine Anftrengung, 
theil8 durch Belehrung, Unterweifung und langmüthige Ermahnung, theils 

durch freundliches und gütiges Entgegenlommen im Aeußeren, nach dem Apoitel 

entweder Alle oder doch die meiften zu gewinnen und zu Die binzuziehen, durch 

Dich aber mit Gott zu vereinigen. Wenn fie aber zu Dir fommen und durd 

Di zu Gott, fo laſſe e8 Dir gefallen, ihnen ihre geiftlichen Würden und 
ihre Kirchen zurückzugeben. ®°) Und gleichwie unjer geiftlicher Sohn, der aller- 
chriſtlichſte Kaiſer Baſilius, Uns für Did) gebeten Hat und Wir diefer ver 
nünftigen, gerechten und Gott wohlgefälligen Bitte entfprechend ganz 
darnach mit Dir verfuhren, ebenfo ermahnen wir Dich) auch, denen, welche von 
Dir entfrembet waren, es nicht zu vergelten; 86) vielmehr möge Deine in Ehre 
befannte Frömmigkeit die, welche mit ganzer Seele zurüdfehren, mit offenen 
Armen zu empfangen fi) würdigen, °7) damit wir Alle in erhabener Eintracht 
und völliger Webereinftimmung betreffs ‘Deiner Rückkehr und Wiedereinjegung 
auf Deinen Stuhl ®®) in Eines zufammentommend die gemeinfame freude des 

hohen Feſttags und der jubelvollen eierlichkeit begehen mögen.“ 9) 
Run folgt noch die bier zur Bitte ?%) geftaltete Forderung, es folle feit- 

gefett werden, daß fünftig fein Laie mehr plöglich zu der bilchöflichen Würde 

erhoben werde, fondern nur ein Geiftlicher, der durch alle Stufen des Clerus 
hindurch gegangen; ?') wer auf andere Weiſe handle, der handle den kirchlichen 
Canonen der Römer zuwider; 9?) es folle daher diefer Brauch, der nicht zu 

* Kas undiva onuwdns (So richtig Mon. cit.) ande &x Twr Onlayyvar ou Eltons 

dladnons. 
85) foxonivoy di autor pas de, xal dia God pas Tov deor, anolanufßdver avtous 

evdoxndor (Mon.) Tas Ts isparwas Tıuar zai Tas dxxindias avzur. 
°®) ror avrov Tgorrov (die lat. Ueberſetzung p. 415 hat wohl überſehen, daß hier ber 

Nachſatz beginnt) wi 04 rapasalovner (jo Mon.; bei Manfi: vagesalisauer) ur arndszaxndaı 
sis ToUg naxpurdlvras aro OoV. 

27) Unodiiaodas narevevoaro ift jedenfalls fehlerhaft; daflir wäre xararevoarm zu 
feßen. Mon. xaravevsas. 

*%) sic zuv Orv Enavasıgognv (Mon.) xas aronasadrasıy Tun Bgpuvor. 
89) xosnv suppoduynv xml Eopeis nigav ni ayallsadaug manıyupır Exteldduner. 
9) ai Toüro de akıoune Tv Onv adalporıra Dur naiv Haonidas. 
’ı) xara Baduuy nai valır eis Ev Unnpediav npoßaivay nas znv oinsiay xad ära- 

oror Baßuov (Mon. xa0' ixaozov Baduov) araßacır (Mon. Bevor. p. 279.) drsder- 
xyuavos agernv GBev. eis aperijv), OVTOS ToU apyıspatınod Hpovov zıjv zadidprsw lap- 
Bavn (Bev. Aaßr.) 

92) 0 yap Eripws ayomevos, drarsius Tuv Exximbsadzınuy nur xavyuver Nosei (ner 
haben Monac. Vat. Mansi u. Allat. de interstit. p. 124.) xai Boviousda zuute Tu 
Eos, ortep ovx Eotır aldıov (All. aisıov add. ovde, was fonft fehlt) dE depräs dv sg 
„a8 vnäs (Bev. zjads) Euxindin eupnudver, ana Toi vür angaxzer dsanirev. 
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foben fei, der von Anfang an in der Kirche von Conftantinopel ji 
vorgefunden, von nun an aufhören, und zwar nad) dem Canon ber unter 

Habdrian I. und Taraſius gehaltenen Synode. 
Die Forderung wegen Bulgariens ijt, als ſchon im Briefe an den Kaifer 

enthalten und nach byzantinifcher Anſchauung nur vor ihm vorzubringen, unter» 
drüdt. Dagegen ift der Hinweis auf die den Legaten ertheilte Inſtruktion 
beibehalten, welchen man auch in den Text des für den Kaifer bejtimmten 

Briefes aufgenommen. 9?) Vorher ift unmittelbar nad der Anführung der 

Synode unter Habrian I., welche man der Synode unter Habrian II. ſub⸗ 
ſtituirt, im grellſten Widerſpruche mit dem lateinifchen Original eine Ver: 
dammung biefer legteren Synode ausgefprocdhen, welche Hadrian II. gar nicht 

unterzeichnet habe. „Gott beſchütze Dich bis an's Ende, geliebter und heilig» 

jter Bruder und Amtsgenoſſe.“ Mit diefem Segenswunfche (ftatt der bei 

Johann VIII. ftehenden Drohung) ſchließt der Brief. 
Interpolirt ift ebenfo das Schreiben, welches der Papſt an die Biſchöfe 

des Drient3 gerichtet hat; 9) aber hier ift das Wefentliche des Driginals big 
anf die Forderung, daß Photius vor der Synode ſich ſchuldig befenne, beibe- 

halten worden, Alles in die afiatifche Breite gezogen, dad dem Photius Gün- 
ftige noch) mehr paraphrafirt.. „Als Wir euere aufrichtigen Briefe, die euere 

Eintracht und Einigkeit betreffs des beiligften Patriarchen Photius 9°) melden, 
empfingen, haben Wir Uns darüber fehr gefreut... Wir freuen Uns, bewogen 

von der Barmberzigleit des apoftolifchen Stuhles, ?%) ebenjo fehr als Wir 
über die vom Leibe Ehrifti Getrennten trauern, ?7) über das Band des Frie⸗ 
dens und der Liebe unter euch und mwünfchen, daß ihr ohne Unterlaß tadellos 
und einfältig beharret und der Gott des Friedens immer mit euch fei. „In 
der That hat euer forgfältiger Wetteifer im Guten Liebe erlangt durch das 

Anſehen des feligen Apoftelfürften Petrus, daß Wir nämlich den in dem gan« 
zen Sprengel der Kirche von Konftantinopel wieder eingeſetzten Patriarchen 

PHotins anerkennen und mit euch feiner Erhebung zuftimmen möchten. 9°) Das 

»), Ta di koına narta tur dusinbsastınurv mpaynarur, 06a dunyogsvder 7 enıdzoin 
dAcv (Monao.; ed.: zumr), dr zounorszopie ypayarzıs, dv W xal Mavzss Uneypawanar 
eis Tnr Onv anodeynv... anscteilaus Tois nepi Euyivior aai Ilavkor. Das Uebrige 
entſpricht jo ziemlich dem lateiniichen Texte bei Baron. a. 879. n. 36. 

9%) ep. 200. „Quorumdam sane“ (Mansi XVI. 499. XVUl. 146) abulterirt Mansi 
XVI. 509. XVII. 449 seq. „Ta vyıuivorza vaoy.“ Die Aufihrift im lat. Zert p. 146 
ift ſicher nicht, ganz vollſtändig erhalten. 

) in parte Photii hat dag Latein.; das Griech. wörtlih: dv zdpss D. Die scripta 
quorumdam vestrum find hier blos yozunara vnmr. 

”) p. 452: rn ovunadela (lat. moderatione) rod anootolszou Bpovuv xıyovuevos, 
»”) Sicut divisa oontentione et scissa errore dolemus — wsrep Ovunasyaner nai 

dvvalyoünev Eni Tois dısorads xai aredyomıdnlrorc TovV Gonuazos Tod Xpıörov xas @elo- 

w‚soud. Ta Tis dradens nal raduns uallır d ra ToV Ägıötou xpatsin. 
”*) Tosyagoüv alndus 7 nolvgpovzsötor Vnar En’ ayada gilovamia NTijdato aya- 

zur de anodulteus toi naxaglov xai xopvgaiov zur anodzoley Ilitgov, wore Darzıov 

To» odıurarov (Mon. ayıwzaror) nazgıgpynr Ey Tais xlinası tus enapylar zic Kllolrur 
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haben Wir recht gerne und mit aller Bereitwilligkeit gethan, 9) indem Wir 
on dem, was im Evangelium dem erften Hirten gefagt ward, fefthielten: Ich 
babe für ‘Dich gebetet, Petrus, daß Dein Glaube nicht wanfe und Du follft 
einft Deine Brüder beftärfen.” 10%) Durch diefe göttlichen Worte aufgemuntert 
und im Beſitze der höchften Gewalt, fomeit Wir ohne Tadel und ohne uns 
die Verdammniß zuzuziehen es vermögen, allen Chriften Hilfe und Beiſtand 
zu gewähren, wovon ber Ruf bis zu den Gränzen der Erde bin gebrungen 
ift, jowie den Beifpielen Unferer Vorgänger folgend, haben Wir den Photius 
anerfannt.* 0") 

Hier wird nun die Aeußerung des Bapftes Habrian I. über die Erhebung 
des Taraſius 109) in fehr erweiterter Faſſung angeführt, und zwar um das 
Eitat beffer mit dem Vorhergehenden zu verbinden, in dem von der Hilfe der 
römiſchen Kirche die Rede war, als auf Anlaß der Empörung einiger feiner 
Untergeberien 1°) von dem Papſte gemacht. In dem Xexte felbft, der die 
Erhebung des Tarafing aus dem Laienftande beflagt, wird infinuirt, daß dieſes 

nur mit den Ganonen der römiſchen Kirche in Widerſpruch ftehe, '%%) und 
der Ausbrud der Mißbilligung ift nur unbebeutenb gemildert, 10%) die Ab- 
mahnung von folchen Promotionen aber volfftändig beibehalten. Auch darin 
wird nicht vom Geifte des Original abgemwichen, daß die Anerkennung des 

Photius mit der des Tarafins, deffen Orthodorie und Glaubenseifer jenen 
Mangel habe überfehen Iaffen, zufammengeftellt wird. Das Citat aus Hadrian 
ift im griechiſchen Texte verwifcht und Alles dem Bapfte Johannes zuge- 
ſchrieben. 106) 

dinx\ndias anoxazadtarrı aöusviduniv ve xal Ovvanodstuneda. VBgl. den lat. Texrt oben 

Abſchn. 1. N. 51. 
) zotro di npoßUnw xai Äaungozarn wur .. aneningwöaner. 

'**) Die Stelle Luk. 22, 32 hatte der Papft in ganz anderer Verbindung angeführt, daß 
nämlich die griechiichen Biſchöfe fie vor Augen gehabt hätten. 

101) ai dfovoiav Krovres Evdvranovusrnv, dP000dor Ansunros xal axatayvadrcı dura- 
aeda (die Ueberſetzung p. 451 C. hat: possitis) dıausivas, Bordesav ai Ouripyssar pägzır 

zädı ypıötsavais, nv Einzndeidav sis narra va rzipara (Hier wie bei dem folgenden 
Particip fehlt das Schlußverbum; entweder iſt arerzinpnsauer wieder hieher zu benfen ober, 
da das Iateinifche numquam desinimus fehlt, erdsrore rapalsizuner ober etwas Aehnliches 
zu ergänzen), salısrun dd ironevos Tois Tur po zuer apxıeglar Heod Napadeiyması, 

Ayo dn Adpıavov x. T. 1. 
02) Taraſius ift bier immer 0 dv ayioss zarpsapyns genannt. 
108) Ormvixa Terks EOS artoy Tapayas za Orades Erolovr. ‘ 

10) drı ARNO xodnıxod zaynaros xal Badılas Vrrnpsdias, ao nalsywv eis Toy ulyar 

Hpovov avijide, xal 0V xara Tovs nup mir xunovos xarkörn rargsapyns. So ift ans 
Mon. 486. p. 171 die Stelle p. 452 D. zu verbefiern. 

es) Wo im Lat. p. 147 B. flieht: Quod dicere pudet et grave tacere est, ſteht 

bier: za To air Aaljbas 77 zaleror, ro di dsunıidas nal dninivduvor. 

ee) n. 452 D.: d (yodunarı) jueis (die Römer) urodefanewros.... Ndneridaptr vu 

un Ouvepporgdaner. In den folg. Worten E. lin. 4 von unten bat Mon. flatt anildes: 

wis dmiönomis avaiooı. Der Sat p. 453 A.: did roüro di xai 0 npoßgndeis ayıWrarer 
Tapaoıos ano Aaixov eis apyıpudurnv dIdur EFopvßnok cıyas iſt eingefchaltet und 
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Ebenſo ift auch die Ermahnung wegen Zurüdgabe Bulgariens beibehal- 
ten. 10°) Dann heißt e8 weiter: „Wir wollen aber auch, daß wenn Jemand 
verfolgt oder ausgejchloffen it, ihr durch euere Mühe und Unftrengung in 

Gemeinſchaft mit dem beiligften Patriarchen Photius, für den ihr den regften 
Eifer an den Tag gelegt habt, mit allen eueren guten Werfen auch diefen zu 
gewinnen trachtet, damit ihr auch Hierin vor Gott tadellos befunden werden 
möget. 10%) Unſer beifigfter und gottesfürdtigfter Bruder Photius aber möge 
es nicht verfchmähen, vor der Synode Unfere Gnade und Unſeren Eifer, oder 
vielmehr die liebevolle Barmberzigkeit der römischen Kirche zu preijen, '9%) 
gleichwie auch Wir ihm brüderliche Gunft erwiefen haben, indem Wir ihn als 
völlig legitimen und kanoniſchen Patriarhen, als theilhaftig der Gemeinſchaft 
bes feligen Apoftels Petrus anerkannten ''%) und die ganze römijche Kirche 
gegen ihn väterliche Liebe beurfundete, den Beifpielen der früheren Päpfte nach 
folgend, 11") befonders des feligften Innocenz, des Gelafius und vieler An- 
deren. 1!) Denn Alles, was zum gemeinfamen Heil beiträgt, muß man 
bereitwillig thun. Diele Bifchöfe, die auf ungerechte Weife ihre Stühle ver» 
foren hatten und von ihnen vertrieben waren, haben durch die Dispofition des 

apoftolifchen Stubles fie wieder erhalten. Da Ihr aber gut feid und etwas 

Gutes zum Gegenftand Euerer Bitte macht, etwas was zum allgemeinen Nuten 
der Welt dient, wer follte jo hart und graufam fein, geliebte Brüder, Euere 

Bitte ftolz zurückzuweiſen und das gemeinſame Heil der Kirchen zu mißbilli- 
gen? Wir haben alfo Euerem Verlangen nachgegeben und geben ihm nach, 

dann gefagt: alla dia Toü midrorarov aurov dponov, Tovziozs dıa Tnv inwöpdusw 

Tor ayius eixovws (per ejus fidelem concursum pro 83. imaginum erectione), Tovrov 
zagpıy änavres 0: Tnyınadea ak TV auTou apxsepwWöurny ünovajdanzes Ovvevdonnda- 
pr, ai yuelg ner avruv. 

10) Nur die Worte: subducta, quam ibi fecistis, illicita ordinatione blieben un- 
überjekt. . 

108) p. 147: si abjectog quosque fratres ac discordantes (dafür ift geſetzt: dav 7 
zıs dedimyulvos 7 anodyisens) vestro labore (ac) studio (dı= Tov vneripov xönov koy- 
Sridavzes üneis [Mon. vordj6as vpas]) cum praedicto Photio, quem patriarcham in 
regia urbe desideratis habere, [reconciliaveritis oder beffer lucrifeceritis ift zu ergän- 
zen] aliisque piis operibus offensionem, quam coram Deo et sanctis canonibus con- 
traxistie in hac parte, recompensaveritis (bier weicht ber Tert ganz ab: wıza zarrur 
vucr tar suseßav Kpyov [iva add. Mon.) xai aurors xspdnönte, ec ar xal dr TorTw 
Gpeuntos dvanıov Toü H80V evpedeinte). 

19) un anafıwön dvamıov Tjs Ovvodov Tv zapır xas zyv Orovdnv yuuv, nällor 
di ta Onlayyva is zur Panalur dusindin, avaxnovkas — Das miserivordiam 

quaerendo coram Synodo. 
N) dc za Tjneig Tapızas auto adelgızar narediuede, rargsagyny auzor anodıfa- 

nevos Övronetaroy xas nexavoyıöudvor, Ovyaosvavov ze (Mon. 486. p. 172.) roV uaxaplov 

Ilfegov. 

HD zu te aller ngonyyöaniven zuiv (jo Mon. flatt jaer). 

12) Die Worte des Innocenz werben theilweije angeführt (Bgl. oben 4. 1. N. 54), 

aber als Worte des Fohannes. Mit ihm wird der in anderen Briefen (daſ. N. 60) genannte 
Gelafins verbunden; die Keftitution des Photinus wirb mit dem allgemeinen Sabe, daß Rom 
viele Biſchöfe wieder eingefeßt, vertauſcht. 
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indem Wir Eueren Hirten, den heiligſten Patriarchen Photius, beftätigen. 1”) 
Wir ermahnen Euere Frömmigkeit, in diefer guten Haltung zu bebarren, 
damit unter Euch feine Spaltungen feien, fondern hr, indem Ihr ihn Alfe in 
gehöriger Weife mit aufrichtigem Vorſatze, mit truglofem Herzen, wie Ihr es 
jelbft gejagt Habt, aufnehmt, die gleiche Verbindimg und die gleiche Liebe in 
Ehriftus, dem Haupte Aller, fich feft Fitten Taffet und feiner mehr fich gegen 
ihn auflehne. Denn wer ihn nicht anerkennt, der hat mit Uns feinen Theil; 
der ihn anerlennt, erkennt auch Uns an.) Wem Wir die Hand darreichen, 
dem müfjet auch Ihr fie mit Uns darreichen, damit auch Wir, wen Ihr fie 
bietet, fie gleichfalls mit Euch bieten Tünnen. '’) Denn fo wird das Wort 
erfüllt: In Einem Geifte und in Einem Herzen verberrlicht den aller Ehre 
wilrdigen Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geiſtes jest 
und in alle Ewigfeit. Amen.“ ''°) 

Minder interpolirt fcheint die Inſtruktion für die drei Legaten.!!) Ein- 
zelne Ausdrücke fcheinen ftärfer und bezeichnender, wie es die Griechen wollten, 
wiedergegeben, 1°) die Forderung, daß Photius vor der Synode um Ber- 
zeihung bitte, ift in der oben angegebenen Weife abgeſchwächt, die VBerdammung 
des achten Conciliums eingejchoben. !'9) 

So find die Verfälſchungen der päpftlihen Briefe durch die Byzantiner 
al3 unzweifelhaft zu betrachten. '%) Die Annahme, daß die zuerjt entwor- 
fenen Schreiben der griechifchen Gefandtfchaft in Nom mißfielen und vom 
Papfte zulett mit anderen, dem Photius ginftigeren vertaufcht worden feien, 
hat feine einzige Stüge. Denn daß fich bei Ivo von Chartres ein lateinischer 
Text von einem Briefe Johann's VIII. findet, %:) der dem in Eonftantinopel 
verlefenen entjpricht, ift einfach aus dem noch durch andere Spuren beftätigten 
Borhandenfein einer älteren Tateinifchen Weberfegung der griechifchen Concilien- 
aften zu erklären, welche jet noch nicht wieder aufgefunden worden ift. '**) 
Daß Photius den in der lateinifchen Brieffammlung des Bapftes uns noch 

118), dyruvgouvres nal Erißeßmoivres Toy Hosnlva vuay BD. 

0). 456 A.: 0 yap nyrov un anodeyunevor, ovx Eyss nbpos ned’ Nuev, wer 

6 deyonevus anrtoy ai nuäs dereras. Diefe Säte find reines Einſchiebſel. 

') p. 148: cui manım porrigitis, vobiscum porrigo; cui porrigo, mecum porrigite. 
‚'*) Die Dorologie am Schluße fatt des chronologifchen Merkmals if offenbar von 

Griechen ausgegangen. 
21) Mansi p. 468 seg. Kounoveropsor. (In mehreren Handichriften wie Mon. 436 

geht das Tnavıns Enionomgs deülos zav dovlws TovV Heuv borans). Meta rüc (ter) 
Heod Bondeias. 

1) 9, B. rpocxurei de (für salutat te) 0 nvevuarınoc zum (M. Vaar) rare. 

19) Bol. Assem, Bibl. jur. or. I. p. 180. 
120) Bol. Baron. a. 879. n. 6 seq. n. 18 seq. darnach Severin Binius not, ad 

Joh. ep. 200. 201. 203. Leo Allat. Diss. II. de libris eceles. Graecor. — de Ooeid. 
et Or, Eccl. perpet. consens. L. II. c. 4. 8.5; c. 5. $. 8. de Syn. Phot. ce. 7. 
p. 120— 144. 146 — 151. 

n Mansi XVII. 527—530. ex supplem. Bal. Hefele ©. 438. N. 1. 
'®) ®gl. Mansi not. in Natal. Alex. H. E. Saec. IX. Dissert. IV. $. 27. 
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erhaltenen urfprünglichen Text ſehr wohl Tannte, und alſo nicht einen günftiger 
geftalteten von Rom aus erhielt, beweift der Umftand,, daß er die in jenen 

enthaltene, in der griechifchen Verſion aber unterdrückte Anforderung, er folle 

vor einer Synode um Verzeihung bitten, ausdrücklich in feinem Schreiben vom 

Jahre 880 zurücdgewiefen bat. ’*°) Un und für ſich ift es ganz gleichgiltig, 
ob Photius in eigener Perſon oder durch einen Anderen !?*) diefe Redaktions- 
änderungen vornahm; denn es Tonnte nicht ohne fein Vorwiffen gefchehen und 
dann find diefelben von der Art, daß fie auf einem beftimmten und wohl⸗ 

berechneten Plane beruhen, der nur von ihm ausgegangen war; ferner dürfen 
wir daraus, daß er die Anforderung bed Papſtes betreffS des von ihm abzu- 
legenden Schuldbelenntniffes kannte, wohl darauf fchließen, daß ihm auch alles 
ſonſt der urjprünglichen Faſſung Eigene wohl befannt und diefe nur unter 

feinen Aufpicien umgeftaltet war. Ein fpäterer Bearbeiter, an ben Einige 
dachten, hätte kaum ein fo planmäßiges Verfahren eingehalten, er hätte wohl 
die zahlreichen, im Wejentlihen doch auch im griedhifchen Texte erhaltenen 
Stellen, die vom päpftlihen Brimate handeln, entfernt. In der Abficht des 
Photius lag es dagegen, die Römer mit Höflichkeiten, mit Lobſprüchen, mit 
glänzenden Ehrfurchtöbezengungen zu betbören, um feine eigentlichen Abfichten 
defto mehr zu verbergen, bie Legaten zu Allem willfährig zu machen und nad - 
ber feinen Stuhl durch die Gleichftellung mit Altrom befto mehr zu erhöhen. 
Seiner Tendenz war die von Johann VIII. fo nachdrücklich bervorgehobene 
Berufung auf feinen Primat nicht gefährlih, ja eher fürderlih; er konnte fie 
ftehen laffen, um fo defto mehr dem Verdacht einer gefälfchten Ueberſetzung '*°) 

[1 

22) Joh. VIII ep. 250 ad Phot. a. 880. p. 185: scribens subintulisti, quod 
(te innuens) non nisi ab iniqua gerentibus misericordia sit quaerenda...... tua 
prudentia non moleste ferat, quod ab Ecclesia Dei miserationem jussa est postulare. 
Der ganze Brief ſpricht gegen obige Annahme. 

2) Schrödh (8. G. XXIV. ©. 191. 192) nimmt mit Hante (l. c. n. 171. p. 377) 
an, em Verehrer des Photins habe die päpfilicden Schreiben verfälfcht, und feht bei: „Ob 

fie don mit den Abänderungen auf der Synode vorgelefen worden find, oder, weil Solches 
in Gegenwart der päpftliden Abgeordneten geichah, erft nad) derjelben ſolche erlitten haben, 
kann freilich nicht ausgemacht werden.” Allein wofern nicht die ganze Synode ein Betrug 
ift (was wir, wie fi) unten zeigen wird, nicht annehmen können) war Erfteres ficher der 
Fall. Denn die Berurtheilung des achten Concils — eine ber wichtigſten Aenberungen — 

tam ohne allen Zweifel auf der Synode zur Sprade; um fo mehr waren die anderen „Ber- 
befferungen” ſchon gemacht. Auch if kaum anzunehmen, daß zuerſt eine wortgetreue Ueber- 
jegung aus dem Lateiniſchen eriflirte, die dann erſt umgearbeitet warb; eine ſolche haben bie 

damaligen Griechen fonft nicht gemacht. — Yontani (Dissert. cit. p. LIX. seq.) urgirt zu 
Sunften des Photins: 1) ans der Divergenz der lat. Ereinplare und bes griech. Tertes folge 

noch nit, dag Photius die Aenderungen gemacht; 2) man könnte eher jagen, daß die Latei- 
ner fpäter geändert. (Ganz jo Dofitheus im Toxos Xapas: Kamen Fälſchungen vor, fo 
rühren fie von den Lateinern ber, bie ſtets Falfifitatoren waren — die gemwöhntiche 
griechiſche Retorfion); 3) die päpftlichen Legaten, die ſicher griechiſch verftanden, hätten im 

Concil nicht dazın geſchwiegen. Aber warum fagen denn die Alten, daß fidh die Legaten ber 
Dolmetfcher bedienten (3. 8. Mansi p. 893 D. p. 508 A.)? 

125) Dofitheus von Jerufalem bemerkt in feinem Toros Xanar p. 121 seq. gegen 



416 

zu entgehen. Spätere unirte Griechen haben fogar zur Begründung des zu 
Lyon und Florenz ausgefprochenen Dogma von der 'oberiten Syurisdiftion der 

römischen Kirche bie Hieher gehörigen Stellen aus diefen Eoncilienaften forglid) 

zufammengeftellt. '2°) 
Mebrigens müfjen wir auch bier erinnern, daß es längft bei den Griechen 

Sitte geworden war, die päpftlichen Schreiben nur theil® epitomarifch, theils 

parapbraftifch mit Weglafjung mißliebiger Stellen zu publiciren. ‘Das hatte 

Schon Anatolius gethan (I. ©. 84, 86.), deßgleichen der gefeierte Taraſius 
(Bd. I. ©. 249), ja auch die Synode von 869/70. Auch bier lieferte die 
Vorzeit Beifpiele und Präcedenzfälle genug. 

3. Die Abgefandten und bie Briefe ber vrientaliſchen Patriarchen. 

Wenn es feftfteht, daß die Briefe Johann's VIII. in Conftantinopel in 
einer veränderten Faſſung überfegt und der dort verjammelten Synode vorge- 
tragen wurden, fo ſcheinen auch die dafelbft mitgetheilten Briefe der orientali- 

ſchen Patriarchen dem Verdachte ber Falldung oder der Suppofition kaum 
entgehen zu Lönnen. Dafür bietet. auch ihr unten zu befprechender Inhalt 
viele Anhaltspunkte dar; die Tendenz des Photins, dem achten Eoncilium jede 
Glaubwürdigkeit zu benehmen, tritt allzu offen an den Tag und ber Wider- 
ſpruch zwifchen den Synoden von 869 und 879 ſcheint unauflöslih, da bie 
(eßtere durchweg behauptet, Photius fei immerfort und von Anfang an in 
den drei orientalifhen PBatriarchaten anerkannt gemefen, ') zugleih auch die 

Geſandten auf der erfteren für Pfeudolegaten und elende Betrüger erflärt. *) 
Da nun Photius ſchon auf feiner Synode gegen Papft Nikolaus faljche Legaten 
des Drient3 producirte, ?) fo wird er hier des gleichen Betruges in hohem 
Grabe verbädtig. 

Indeſſen verdient immerhin der Widerftreit beider Synoden in Bezug 
auf die Stellvertreter de3 Drients und der Inhalt der in der photianifchen 

den Einwand, die griechiſch producirten Briefe Johann's feien verdächtig, weil fie nicht ben 
Charakter des lateinifchen Idioms an fich trügen wie die anderen, ganz naiv, e8 babe die 
vatilanische Bibliothek ſich Fälſchungen an den Briefen dieſes Bapftes erlaubt und bie griechi⸗ 
hen Synobalatten feien weit glaubwürdiger als die Handfchriften des Batikan. 

126) God. Vatic. 606. p. 814—337. (Cf. Mai Spic. Rom. t. VI. Praef.) Magrr- 
gias Rep ToU g0voniov zul neyalsiov zis aylas ray Punasiwoy duxindias rapsupßindsi- 
Os dx Tey NPAXTIEEY Tic Napa Duriov zarpıapyov KII. Ovyrporndeiöns Ovsodov dr 

u ivades Ins dusindias dnsiung, dv A ouvodo napidar nal Tonornonzai Tov Ayınrarev 
nana loavov. Anfang: Ilpätıs a’. Iltzpos.. sine x. r. A. 

') Syn. Phot. act. JI. p. 409 (Elias von Jeruſ.) act. IV. p. 476 (ber Legat von 
Antiochien) act. V. p. 505 D. (die Legaten ber brei Patriarchen) und ſonſt öfter. 

”) ib. act. II. p. 464. Card. Petrus: rap’ ovderug Tuy natgsapyur anedtaluireı 
n0av, ovdeniar dnzindsadteniv dumeniötevuiro dovisiar, 

) Im VIII. Concil act. VII. fagt der faiferlihe Eommiffär: O Barıos arinlasır, 
€ ” x J “er N \ ⸗ 
ws ndele, xai Tovs Äuyous xal Ta Tpusuna. 
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Synode verlefenen Briefe noch eine genauere Prüfung. Wir haben dabei die 
drei Patriarchate zu unterjcheiden. 

Was Alerandrien betrifft, fo find zunächſt die Patriarchen und ihre 
Stellvertreter in beiden Synoden verſchieden. Im Jahre 870 erſchien in 
Dyzanz der Legat Joſeph als Bevollmächtigter des Patriarchen Michael L; 
diefer ftarb um 372 und es folgte Michael II., der um 903 erft geftorben 

fein foll; *) ihn vertrat 879 in der griechifchen Hauptſtadt der PBriefter Kosmas, 
Der frühere Legat Joſeph joll diefer Synode gemäß bereits ein trauriges Ende 
gefunden haben. “Der in der neunten Situng des achten Concils verlefene 

Drief Michael’8 I. hat nichts Gemachtes und Gelünfteltes in Bezug auf die 
kirchliche Streitfrage; er ſetzt die größte Unfenntniß der byzantinifchen Ver⸗ 
Hältnifje voraus und war infoferne dem Photius günftig, als er fogar einer 
gleichzeitigen Anerkennung der beiden Prätendenten das Wort redete und Alles 
dem Kaifer überließ; es ift nicht wohl denfhar, daß man 869 einen folchen 
Brief fingirte, mit dem der Sache des Ignatius nicht das Geringſte gedient 
war.°) Er entjpricdht der Lage diefes Patriarchats, das unter allen am mei- 
ften verfommen war, da die Mehrzahl der chriftlicden Bevölkerung Wegyptens, 
die Kopten, der monophnfitifchen Lehre anhing und gemeinfam mit den Muha⸗ 
medanern die Melchiten auszurotten juchte, die meiften Kirchen an fich 309 und 
ihr koptiſches Patriarhat auf Koften des griechiſch⸗orthodoxen vergrößerte, ®) 
auch die Zahl der Melchiten immer unbedeutender ward, wie wir namentlich 
im zwölften Jahrhundert bezeugt finden.) Man fchien in Alerandrien mit 
Allem zufrieden, was in Byzanz der Kaiſer, deffen Subfidien man wünjchte, 
anordnen möge. Zur Zeit der Wiedereinfegung des Photius fcheint der aleran- 
driniſche Priefter Kosmas ſich in Conftantinopel aufgehalten zu haben und von 
da an feinen Patriarchen mit einem auf die biyzantinifchen Angelegenheiten 
bezüglichen Schreiben abgefendet worden zu fein; nach einigen Monaten kam 
er mit den gewünfchten Dokumenten zurüd , die den Namen Michael’3 II. an 
der Stirne trugen und weit günftiger für die damals in Byzanz herrfchenbe 
Richtung lanteten, als der 870 übergebene Brief Michael’8 I. Das erfte dies 
fer Schreiben lautet, alfo: 

„Unferem dreimal feligen Amtsgenoffen Photins, dem Patriarchen von 

Conſtantinopel, Michael von Wlerandrien. Die unermeßliche Güte des großen 
Hirten Chriftus, die weder in Worten ausgedrüdt, noch im Gedanken erfaßt 
werden kann,®) Tennt jede Gott liebende Seele mit völliger Gewißheit; fie 
weiß, daß diefelbe alle Tage nnd Monate und im ganzen Verlauf der Jahre 
das Werk ihrer Hände beſchirmt und leitet und bie verfammelten Gemeinden 

“) Le Quien Or. chr. U. 471— 474. n. 51 seq. Eutych. II. p. 455 seq. 

5) Assem. Bibl. jur. or. I. p. 287. 
*%) Macrizi Hist. Coptorum christ. ed. Wetzer 1828. p. 89. Renandot. Hist, 

Patr. Aler. P. Il. 
) Balsam. ep. ad Marc, Alex. q. 44. Leunel. I. p. 884. 
5 Mansi XVII. 433 — 487. Kai öyoıs asiußaror nal Aoyıönois avigınzor To Keya- 

Atiovr (Cod. Mon. 436. p. 161: zw aeyalio) x. T. A. 

Bergenröther, Photius. I. 97 
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ihrer Gläubigen?) in ihre Obhut nimmt und mit Wohltbaten überhäuft, die 
Betrübten tröftet und die Stehenden nicht fallen laſſen will. Wir find nicht 

im Stande, die hocherhabene Größe feiner Güte für das Alles zu verkünbigen. 
Indem Wir nämlich von den uns fo theueren Yeußerungen Deiner vollendeten 
Heiligkeit diefes vernehmen und gleihfam als ein väterliches Erbe von Unferem 
Vorgänger die volllommene hohepriefterliche Erhabenheit erjehnen, verherrlichen 
auch Wir mit Dir in gleicher Weije die Gottheit und bringen Ihr Unſeren 
Dank durch Dih dar für die wundervollen Erweiſungen ihrer Güte gegen 
Did. 9) Denn durch Unferen Priefter Kosmas über alle Deine Verbältniffe 
belehrt, haben Wir von den Zrübfalen, durch die von Unferer nächſten Um⸗ 
gebung Unſer Leben bevrängt wird, einigermaßen auszuruhen vermocht, indem 
Wir Deine Freude an die Stelle jedes anderen Zroftes treten ließen. '!) Aber 
fowie e8 Uns geihah, fo möge es auch, bitten Wir, bei Dir der Fall fein, 

damit die jet Dir zu Theil gewordene Freude die Erinnerung an die Leiden, 
die Du früber erduldet, verwilchen möge. Denn Kosmas, der Uns die Briefe 
überbracht, verfchaffte Uns die volle Gewißheit, '?) daß der erhabene Kaifer, 
denjenigen nachahmend, der Ihm die Herrfchaft verliehen, neben vielen anderen 
eblen Thaten ihren gebührenden Schmud der Braut Chrifti, der Kirche, wie 
dergegeben und den Frieden ihr vermittelt bat, indem Er allen häretifchen 
und ſchismatiſchen Wahnfinn von ihr entfernt, die, welche lange geduldet 

Hatten, getröftet, den Kleinmuth befeitigt und Alle zur Einheit geführt bat. 

Wer follte nicht eine ſolche That als eine wahrhaft Taiferliche verberrlichen? 
D Oberhirt der Kirche Gottes, der Du vom Lichte den Namen und 
die Thaten haft!) Du bilt wahrhaft der Mann, der da Licht fchafft, 
ber Vollender der priejterlihen Würde, die Richtſchnur der Wahr 
beit, die unerfchätterliche Megel der Tugend, der Sit der Wifjen- 
ſchaft und der Weisheit, das ehrwürdige Kleinod alles Guten, die ftet3 
zum Ulmofen bereite Hand, die Zuflucht der Fremden, der Zroft der Un- 
glücklichen, die Herberge für alles Edle und Gute!) Da Du mit 
ſolchen glänzenden Eigenfchaften geziert bift, hat Dich) Gott durch feinen Diener 
den Kaiſer wieberum auf den Leuchter des Priefterthums geftellt '°) und fo die 

*) Tas Eunindsaloulvas avrod zpsötiuwuy Övvaywyas. 
10) xal yap ano zuy plluv njuiv Aoylav Tis Ojs Teistapzınwrarns kepuduyns Tayra 

ynrovriönvos wWszep Tarpsxoe xÄj009 Tov 00 1jawv nv TelsTapzınetarıy iepeöuens 

Kosnoavres xl yueis Ta avza 00: Ouyarvusoünev To Heioy xal eizapıöroüner dea cov 

ta eis 0b Phdlarsa Tig avTou AyadornTos Teyvovpyinata, 

N) zig ulv dnnpatovöns jur rar Lany Talınzupias ano zar &r (bie Präp. fehlt 
bei M.) xuxip nıxgov avenvevdanay ayzı yapas allıns Tv Ony nynödneros Xapav. 

2) Enıötwodazo yap nnas 0 Eenıotolngogos K. 
'3) gurarune xai gerosoye — Anfpielung auf den Namen bes Photins. 
10) 60V Yap üvras 0 YWTorrusos ArdpwTos, 6 Tg lepudurns Telssers, 0 Frauen rijc 

adndsias, 6 adındzoopos Tys aperijs away, TO Tiic yvadanc zai zis doplas drdınitnna, 
To xesunlıor (Tu zalar) To Geßaouson, Ts Ehenmocunns 7 zele 7 dıapans, var Lira 
TO xatapuyıoy, Tur Ev Ovupopais 7 napanindıs, TO Aartur Tur nalar naruyeareor. 

15) rotoũroy yap de örta nal avdıs dmi zıiv Anyriar tus ispaovuns avaßıBadas dıa 
Tui Hepanorzus avtov Badıklus u Baus. 
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Wunden !°) feiner Kirche geheilt; denn Du erfüllft den Leib der Kirche mit 

herrlichem Glanze durch die Gaben der Weisheit und der Willenfchaft. Daß 

Du ein folder Dann bift, haben auch Wir von dem hochfeligen Michael, der 

vor Uns auf dem Stuhle des heiligen Evangeliften Markus faß, vernommen 

und Wir erkennen Dich als Oberhirten und Amtsgenofjen an und wünſchen 

Dich als folchen zu haben bis zu Unferem letzten Tage und bis zum legten 

Athemzuge; Allen, die auf thörichte und unüberlegte Weife an Deiner geift- 

lichen Regierung Anſtoß nehmen, geben Wir die fefte Verficherung '7) und ver- 

fündigen das mit lauter Stimme, was Wir vor Unſerer Synode ausge: 

fprochen Haben, in der Verfammlung nämlich der benachbarten Metropoliten 

und Bilhöfe, fo viele Wir eben in Unferem Elend zufammenbringen Tonnten, 

der trefflihen Metropoliten Zacharias von Tamiatha, Jakob von Babylon, 

Stephan von Theben, Theophilus von Bare (oder Barka)!e) und anderer, 

nicht weniger Biſchöfe.!“) Was aber nun in Unferer Synode ausge- 

fprochen wurde, iſt in Kürze Folgendes. Wir empfehlen Jedermann und rathen 
Allen fchriftlih und mündlich, mit Euch Gemeinschaft zu halten, obne alle 
Schlechte Abficht und böſes Vorhaben, mit reinem Gewiſſen. Denn wer mit 
Euch in Gemeinschaft fteht, der fteht offenbar auch mit Uns in Gemeinfchaft. 

Sollten aber Einige e8 verfuchen, fich loszureißen von Deiner beiligften Kirche, 
welche der Leib Unferes Herru Jeſu Ehrifti ift, fo mögen diefe ausgeſchloſſen 
fein von der Hoffnung der Chriften, und wenn Jemand nicht mit Dir Gemein⸗ 

ſchaft hält und Dich nicht als durch Gottes Wohlgefallen rechtmäßig eingefetten 

Batriarchen 2°) anerkennt, jo babe er feinen Antheil mit den Gottesmördern 

(den Juden). Ja auch auf die Berge binauffteigend will ich meine Stimme 
erbeben im Angeſichte Aller, die es hören Können (und rufen): Wer nicht in 

Gemeinschaft fteht mit dem Heiligften Photius, Patriarchen ver kaiſerlichen Stadt 
Sonftantin’3, Unferem Mitbruder , der fei gebannt und verflucht von der hei⸗ 

Ligen und eben fpendenden Trias! ?') Wer die Weihe und die geiftliche Gewalt 
Unferes Amtsgenoſſen Photius vermwirft, der babe feinen Antheil an dem Weiche 
Gottes! Wer an der Nechtmäßigfeit der Einſetzung des Batriarden Photius 

16) Guvrgiunara bat cod. Mon. richtig. 

In) p. 486: xai ads Tois sixaius Onavdalssontvos Eni Ti dov apzıpwsven d£a- 

Ggalscouede, 

IN) gusadpossdivrruv dnlovor Tay ayyıöta yuay untponolstur nal Enıdnonwr, 
odovs 7 Talaızapia nauv Tias ndurndn Ovvayayeir Alym de vous regi Zayaplar Ta- 
mıavdsov xai Tarwßur Baßviwvos, Irigavor Onßur (Dosith. et Mon. cit. p. 162: Ya:- 

nur) xai Oeogılov Bapn (Assem.: Bapans), &xxpirovs anroonoliras. Barle ift bei Le 

Quien Or. chr. Il. p. 617—630 das jechfte Bistum der Provinz Libya Pentap. (VII), 

Bara aber das zwölfte von Augustamnica prima (Prov. II. ib. p. 531 — 552.) heben 

wird als fiebentes Bisthum ber fiebenten Provinz Thebais II. (p. 605 — 616) aufgeführt, 

Babylon als drittes der dritten Provinz Augustamnica secunda, Tamiatha als achtes der 

fünften Provinz Arcadia, Heptanomus (ib. p. 5%.). 

19) Guy zai Erlgoıs ovn oAlyoıs Emdxonoc. 

3%) zarpıapynv sudoxia Heov mpoxexepsönivov. 
29 dvadına xai xatadena Eitu ano Tns ayias nas „wapyunys Tgeado;. 

27* 



420 

zweifelt, der fei ferne und verworfen von Gott dem Vater! Wer den Hoben- 
priefter Gottes Photius wegen feiner Erhebung und Confelration ?*) anflagt, 
auf den fol Dunkel und Finfterniß berablommen, der foll ausfägig werden 
wie Naaman der Syrer, den foll der Fluch des Brudermörders Kain treffen, 
der foll unftät und zitternd auf Erben fein! — Wir aber, o heiliges Haupt 
und Erzhirte der vernünftigen Schafe Ehrijti, ſtimmen nad dem Beifpiele 

Unferes feligen Vorgängers Michael mit Dir in Allem vollfommen überein 
und erfennen Deine hohepriefterliche Vollfommenbeit an; wir haben ‘Deinen - 
Namen in den heiligen Diptychen eingefchrieben für alle Zeit.27) Es möge 
alfo Gott Dir Deinen Thron viele. Jahre fchenten, ?*) Deine Kirche in Deinen 
Zagen in Einheit bewahren und alle Anfchläge derjenigen, die Böfes im Sinne 
haben, zu nichte machen. Es gewähre Dir der Herr unfer Gott lange Xebens- 

dauer, Geborjam und Unterwerfung von Seite Deiner Untergebenen, Lebr- 
weisheit, Meinheit, Keufchheit und Gnade. Denn Er ift es, der die Hirten 
beftelit zum Heile der Untergebenen; Er ift es, der Di zum Erzhirten und 
Hierarchen ſchon vom Mutterleibe an auserforen. Er möge Deine rechte Hand 
führen und Dich in feinem Rathe leiten und Dich verberrlihen! — Diejenigen 
aber, die gegen Dich in blindem Wahnfinn fich erhoben, theuerer Bruder und 

Amtsgenoffe, Elias und Joſeph der Thor, find wegen ihres gottlofen Planes 
ben ewigen Tod geftorben, wie ich glaube, durch Gottes Strafgericht, wie Du 
bei näherer Erfundigung wirft erfahren können, da fie nit um Verzeihung 
wegen ihrer fchweren Sünde gebeten haben.*°) Ihr Genofje aber, Thomas von 
Berytus, erkannte feinen Fehltritt und Wir haben ihn auf feine Bitte der 
Bergebung gewürdigt. 2°) Wir wurden gebeten, auch jet bei ‘Dir, theuerer 
Bruder, für ihn Fürbitte einzulegen (er ſelbſt hat mich zum Mittler für fich 
auserwählt), auf daß Dein gotterfüllted Gemüth das vergeffen möge, was er 
einst, trunfen von Wahnfinn, gegen ‘Dich gefrevelt hat, *”) wie auch fein fchrift- 
liches reuevolles Geſtändniß bezeugt, das id) den gegenwärtigen Zeilen ange 
ſchloſſen Habe.) — Die priefterlichen Geſchenke, welche Deine erhabene 

23) Mexu mrpozepldsus nal Kaporovlas azoV. 

23) Husis di, w iepoxegaln xai apyınoluny ray Aoyınay apoßarew vod Kosöter, 
axolovdws Tu np0 nuuv Tis Alsbardpeias iepapyrdanzs saxapien Meryanl, xai Gura- 
vyounuer nai Ovvevdonovuiv 00r dv nabs, nal anodeyunsda bov Tny apxıegarıuny Telso- 

zyTa xas Turunwuivon Iyoner To ürona Oov dv Tois sepois dırsuzos nbzgs alaror. 

(aanv add. Mon. 436. p. 163.) 
29 Mansi: Xapidasto ou» Beos dos. Mon. cit.: AM’ our 0 Haos zapiseras 601. Se 

auch unten. 
25) oi di xara Ouü Audondanzes ... @vanidavov ij avodıovpya Jraan avrar Hana 

ror alurıov .. zis Oelas, orua, dluns ausorc vnsteldovons. (So Mon.) 

26) 5 dt örepos avruv ©. 0 Bnpvraios iniyva To rraiöna davrov xal airıdarra 

(Mon. 17j0aro) Ovyyrasmr (nal add. Mon.) zarıkındauer avzor Guyyupndenc. 
2 p. 437: apvnuoveucas dov znv Erdsor yyayny Tar nap’ avrov al Ci nore ar 

zapwınutvos. 
?#) sc aucı m Tod avdpos npeößevzıun neravora dnkoi, 4v Tas Napavdas var 

Ovllaßais vrerafaner. 
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Heiligkeit durch Unferen oft erwähnten Schüler Uns überfendet hat, haben Wir 
in der Eigenſchaft, welche Du bezeichneteft, entgegengenommen. Der Herr 
Unfer Gott jei Dein Schuloner ??) für einen ſolchen Dienft. Wiffe wohl, 
theueree Bruder, daß Wir größtentheils in ber Unterwelt wohnen und ein 
Leben wie die Todten führen müſſen wegen der Uebermadt der Tyrannen. °°) 
Wollten Wir auch mit Worten die tagtäglich Uns zuftoßenden Trübjale erzäh- 
len, Wir vermöchten es nicht. Gleichwohl finden Wir, wenn Wir auch nur 
einen Kleinen Theil davon melden, damit Wir auch Andere zu Zeugen für 
Unfer Elend haben, einige Linderung in Unſerem berben Schmerz. Um es 
mit einem Worte zu jagen, Wir leben in Wahrheit und athmen für Chriftus, 
der Uns täglich ftärft und Fräftigt, damit Wir hochherzig gegen alle Leiden, 
die Uns bedrängen, Stand halten; für alles Andere aber find Wir faft gänz- 
ih abgeftorben. °') Sollte e8 Deiner Heiligkeit gefallen, für dieſe heiligen 
Orte Almoſen zu fenden ?°) gleich Deinen Vorgängern, jo laß nicht durch Yed- 
weden, fondern entweder durch den Prieiter Kosmas oder durch einen ähnlichen, 
ebenfo zuverläßigen Mann diefelben Uns zukommen. Ich wollte mit ihm auch 
noch einen anderen Apokrifiar abfenden; aber die Yurcht vor den Heiden (den 
Mufelmännern) hat mich) daran gehindert. Wenn aber Kosmas wieder zu 
Uns zurüdfehren will, fo möge e8 Deiner Heiligkeit gefallen, ihn ohne Hinder- 
niß reifen zu laffen. — Dur den Mund desjelben Habe ich auch die Tugen⸗ 
den der erhabenen Kaifer ??) kennen gelernt, ihre Barmberzigkeit, ihre Frei— 
gebigfeit gegen die Armen, ihren Heiligen Ernit, ihre Liebe zu den Fremden 
und zu den Mönchen, ihre Sanftmuth und Friebfertigleit, ihr jtrenges 
Leben, mit dem fie alle Zage in Faften, Nahtwahen und in Rein- 
heit Hinbringen.?*) Weber das Alles Haben Wir Uns gewundert und fie 
bochgepriefen und für fie drei Mefjen gelefen, ſowie Gott Bitten und Gebete 
wegen ihrer guten Werke dargebradht.?°) Gott möge ihnen in Fülle alle 
Güter verleihen, ihr Neich für immer bewahren ?%) und mit den irdifchen 
Gütern ihnen auch das Himmelreich gewähren; er möge ihre Tage gleich 
machen den „Zagen des Himmels” und vor ihrem Angeſichte die Völker zer- 
ftreuen, „die da Krieg wollen,” ihnen die (alten) Grenzen des Reiches zurüd- 
geben, die Heidenvölfer unter ihre Füße legen; ?”) Gott ſchenke ihnen langes 
Leben, Geſundheit jowie den Untergang aller Heiden — unter Yürbitte der 

* 

2%) Mon.:-zgendens, Mansi: ogesädrng. 

3%) ru zo neiory pipe Tor Adv olxoüner, Suvtes ds Oi veonpni, dia zmv wis 

rugavridos dnıxpatssav. 
31) zeig de alloıs anadı mıngor Asirmovrog aroredrinaner. 
32) guloyiav annozeilms Ev Tois dyioıs TORos TouTor. 
33) gac ageras twyv (Beöneoiow add. Monac.) avastur. 
3) madas Tas Yuipas avıay Ev vodzeiga nal aypunıvia ai sadapozırı avalicxovde. 
35) u Teig Unto avzas Avrdfus nenosmnaner xai To Heu dendus zul ixernpias 

mposnriynanıy Üinto ray (Mon. add.: apıszevuarer zul) avdgayadnuarur avzar. 
36) zus guialas Tu» Badıleiay aurav alırizouden. 
37) zatanzadır Rartuy Toy dOTWV. 
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Sottesmutter und aller Heiligen und (befonders) durch die Gebete Unſeres 
heiligen Vaters, des Apofteld und Evangeliften Markus.“ 

Diefes ausführliche und ſchwülſtige Schreiben hat zwar in der Hauptſache 
ein ächt orientalifche8 Gepräge, ift aber in mehr als einer Beziehung ver: 
dächtig. Auch abgejehen von der durchaus unmwahrjcheinlidhen Angabe von dem 

ascetifchen Leben am Hofe des Bajilius, die indefjen bei einem entfernt Xeben- 
den in Folge mißverftandener und erweiterter Erzählungen leichter erklärlich 

ift, zudem da die Töchter des Kaiſers im Klofter der heiligen Euphemia Nonnen 
wurden ?*) und fein jüngfter Sohn dem geiftlihen Stande geweiht ward, aud 
abgejehen von dem unbeilbaren Widerfpruch mit dem, was aus den Alten des 
ſchon äußerlich mehr Glauben verdienenden achten Concils und den autiphotia- 
nijchen ‘Dokumenten bezüglid) der Anerkennung des Photius in den drei öftlichen 
Patriarchaten und deren Abgeordneten bei jener Synode hervorgeht, auch abge 

jehen von den überfchwänglichen, faft an Apotheofe ftreifenden Lobeserhebungen 
bes Photius, die doch allzu ungewöhnlih und von der zmifchen Patriarchen 

geführten Sprache abweichend erfcheinen und auf ganz analoge SYnterpolationen 
durch eine kunſtgeübte Hand fchließen Taffen, mie fie Johann's VIII. Briefe 
erfuhren, nır daß man weislich den Papft weniger hyperbolifch reden ließ als 

ben Alerandriner ?°), find manche Momente geeignet, den Verdacht der Sup- 
pofition oder ftarfen Interpolation zu erregen. 

1) Auffallend ift, daß vier Metropoliten und „nicht wenige” Bifchöfe bei 

ber Synode Michaels II. gewejen fein follen und die Eriftenz zahlreicher 
Bisthümer in Aegypten vorausgefegt wird, während notorifch feit der arabifchen 
Eroberung (641) die ägyptiſchen Bilchofsfige immer mehr verwaijten und bi$ 
zum neunten Jahrhundert die Zahl der melchitifchen Bifchöfe ganz unbedeutend 

war.) Auffallend ift, 2) daß der Erzbifchof Thomas von Tyrus bei dem 
jo weit entfernten, ihm nicht vorgefetten Patriarchen von Wlerandrien um 
Berzeihung bittet und diefem feinen libellus poenitentiae einreicht, *") dieſer 

ihn losfpricht und diefes Dokument an Photius einfendet, nicht aber fein Oberer, 

der Patriarch von Antiochien, in deſſen Briefe an Photius wohl die Sade 
erwähnt, das Dokument felbft aber nicht mitgetheilt wird. Hatte Thomas zwei 
Patriarchen feine Schuld befennen zu müſſen geglaubt, warum wählte er nicht 

den von Jeruſalem, der leichter zugänglich war, warum brachte er nicht unter 
Bermittlung feine® Patriarchen, des antiochenifchen, feine Neue-Erflärung dem 

#) Theoph. Cont. V. 35. p. 264. Cedr. II. 206. Zon. p. 135. 
9) Bgl. den vorigen Abſchu. N. 24. | 
‘) Assemani Bibl. jur. orient. t. I. c. 7. p. 175 nota: Verba Alexandrini Patri- 

archae suspicionem augent; scimus enim ex historia aegyptiaca, per id tempus in 
Aegypto praeter Patriarcham vix duos aut tres Episcopo® graeci ritus exgtitisse: 
nullum in tota Aegypto, neque apud (iraccos neque apud Coptos, Metropolitum, si 
excipias Copticum Damiatensem antistitem, qui duobus post saeculis Metrupolitae sibi 

nomen assumsit, quum tamen nullum sibi subjectum Episcopum haberet. 
‘1 Le Quien Or. christ. t. II. p. 473: Quasi vero Metropolita Tyri, Antiuchense 

Sedis Protothronus, pvenitentiac libellum dederit alieno Patriarchae potins, quam suv. 
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Photius in Vorlage? *%) 3) Auffallend ift, daß von jenem Elias, der 869 
als Abgeſandter von Jeruſalem aufgetreten war, bier nicht bios gejagt wird, 

er fei unbußfertig geftorben, fondern auch er fei von Gott mit dem Ausfake 
beitraft worden, *?) während die beiden Briefe des Patriarchen Theodofius von 

Jeruſalem, wovon der an den Kaiſer gerichtete in der dritten, wie der an 

Photius in der zweiten Sikung verlefen ward, davon feine Sylbe haben; das 

Schidjal dieſes Mannes hätte doch der Biſchof von Jeruſalem am beften fen: 
nen müflen. — Daß Thomas bier Thomas von Berytus genannt wird, 
während er jonjt, nicht blos im achten Concil, fondern auch in feiner 879 
verlefenen Retraktationsurfunde Erzbifchof von Tyrus heißt, kann nicht auf: 
fallen; Berytus gehörte zu bderfelben Kirchenprovinz von Phönicia Prima, 

deren Metropole Tyrus war. Nach Einigen war Thomas früher Biſchof von 

Berytus und dann nad) Tyrus transferirt, welche Translation noch nicht allent- 
halben gutgeheißen war; **) einen befieren Auffchluß erhalten wir aber aus 
dem in der vierten Sigung verlefenen Schreiben des Theodoſius von Antio⸗ 
dien, wornad) Thomas aus Bergtus gebürtig war. *°) Daß hier die Aner⸗ 
fennung des Photius durdy Michael I. behauptet wird, Tieße ſich jo deuten, 
Michael fei demfelben nicht entgegen gewefen und habe dem vom Staiferhofe 
eingejegten Patriarchen ſich nicht widerjegt; aber die Aenferung über den 
früheren alerandrinifchen Legaten macht das Ganze äußerft verdächtig. Eine 
jpecielle Vollmacht zur Vertretung Michael's II. auf einer byzantinifchen Synode 
erhält aber Kosmas nicht; der Patriarch fordert nicht einmal jtrenge defjen 
Rückkehr nach Alerandrien und es drängt fich die durch die anderen Briefe 
noch beftätigte Vermuthung auf, diefer Kosmas fei ein jehr thätiges Werkzeug 
des Photius geweien. Endlich müffen noch 4) verfchiedene Aeußerungen im 
Briefe Michael’3 II. Verdacht erregen; der- „häretifche und. fchismatifche Wahn 

finn‘ ift ein dem Photius fehr geläufiger Ausdrud; *°) die Worte: „Wer mit 
Euch in Gemeinſchaft fteht, fteht auch mit Uns in Gemeinſchaft,“ die auch in 
anderen Briefen vorfommen, *”) erinnern an das Einfchiebjel in dem Briefe 

des Papſtes an die orientalifchen Bifchöfe; *°) die „hobepriefterliche Vollkom⸗ 
menbeit“ ift eine von unferem Patriarchen häufig gebrauchte Titulatur, *°) die 
mündliche und fehriftliche Weifung an Alle, mit biefem Gemeinjchaft zu pfle- 

°) Es hätte fih außerdem Thomas fehr gut mit feiner Paffivität auf der Synode von 
869 und feiner Unkenutniß der griechiſchen Sprache eutſchuldigen fünnen, wovon aber nicht 

das Geringſte vorkommt. 

) Nach dem Briefe an den Kaiſer fol aber Elias nad Alexandrien gegangen fein, wo 
er von Gott mit dem Ausſatze beftraft wurde. 

) So Le Quien Or. chr. I. 89, &20. 
) Mansi p. 477 D.: Ouu& too 8x Bnevrov zyv Tugov Endnonoürzus. 

9) Cono. a. 861 o. 13 (BL. I. ©. 192. N. 73.) L. I. ep. 2 ad Nicol. p. 613 ed 

Migne. 
7, S. unten den Brief des Aleranbriners an den Kaifer. 

Abſchn. 2.N. 114. 
‘ep. 11 (L. 1. ep. 2.) ep. 191 (L. Il. ep. 30. p. 841. Migne.) ep. Append. 

Montac, p. 385 (ibid. L ep. 19. p. 731). . 
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gen „ohne alles Uebelwollen, ohne Störrigkeit, ohne befledites Gewilfen” >") 
erinnert wiederum lebhaft an die fo nachbrüdliche und in verſchiedenen Wend⸗ 
ungen vorkommende Einſchärfung des dem byzantiniſchen Kirchenoberhaupte 

ſchuldigen Gehorfams. 
Mit diefem Schreiben ftehen zwei andere Aktenftüde in enger Verbindung: 

einmal die dem dort genannten ehemaligen antiochenischen Legaten Thomas, 
ber nach der achten Synode des Griechifchen unkundig war, beigelegte Bitt- 
ihrift an Photius um Vergebung feines Frevels, fodann der mit jenem Schrei» 
ben nahe verwandte Brief Michael’8 IL. an Kaifer Bafilins, die beide eben- 

falls vielfachen Verdachte unterliegen. °') 
‘Der Libellus poenitentiae oder die Retraktationsſchrift des Thomas 

von Zyrus, der 869 den Stuhl von Antiochien vertreten, gerichtet an ven 

Dyzantinifchen Patriarchen, °*) Tautet folgendermaßen: 
„Bütigfter und erhabenjter Hoherpriefter Gottes! Gar nicht zu fündigen 

kommt Gott allein zu, der erften und urfprunglofen Natur. Aber von der 
Sünde ſich zu befehren und durch Eingeftändniß des begangenen Fehlers zur 
Beſſerung ſich Hinführen zu laffen, das ift ganz beſonders den Menſchen eigen, 
aber denen, die befcheiden und gottesfürchtig find. 5°) ch thörichter und unbe⸗ 
fonnener Menſch nun habe, wie Ew. Heiligfeit beifer weiß, mich von Elias 
und Joſeph, den elenden Betrügern, überreden lafien, wurde hinfend an beiden 
Füßen, fam mit ihnen weit vom rechten Pfade ab.?*) Bieles haben wir 

gegen die Wahrheit mit Hundegefläff vorgebradht und gegen Dich, den Hohen⸗ 
priefter Gottes, o größter Herrfcher der Geiſter, Photius, gefündigt. °°) Deß- 
halb haben beide die gerechte Strafe für ihr unfinniges Beginnen bei dem 
gerechten Richter gefunden, beide haben ihr elendes Leben auf eine verfchiedene, 
aber gleihmäßig fchlechte Weife geendigt. Der Eine (Elias) ftarb mit unbeil- 
barem Ausfat behaftet; Joſeph aber wurde von dem Tributeinnehmer gefangen 

und mit furchtbaren Mißhandlungen gequält, die er nur um wenige Tage 
überlebte. Er hat die Religion verfälfcht und gegen den Gerechten Ungeredh- 
tigfeit geredet (Bj. 30, 19.), oder, was dasfelbe ift, gegen Gott feinen 
Schöpfer. °*%) Ich aber, der ich allein durch Gottes Langmuth, die nicht den 

60) dira naons nanoßovlias xai dustgoning xas (urapas dvvardndens. Aehnlich im 

Briefe an den Kailer. 
°ı) Asseman. |. c. p. 172. 
s2) Mansi p. 437—440. (Im Cod. Mon. 436. p. 164 gebt dem Terte die Aufkhrift 

voran: Merdrosa Bwu& unsporolizov Tupov.) Ilgnorare Tuu HE00 apxıegei zai yaly- 

vorare. To undev auagzeir x. T. Ä. 
59 p. 440: avdpunuv, all irrisinuv xai goßoupivar Toy xugsor idınraror (Mon.: 

idıaizarov). 

5°) Eyu your 6 ndrasog xai nlidsus. vis ı) vmeripn ayıozys nahlar enidtarae, 'Hlia 

as Iuany, avdpası Bepnkors uni anatewdı, nartaneddeis augorigax Fywlaya Tai 

iyrdaç, naxpav Ts evdelas buy avtuis anodnıpradac. 

55) as nolla 17 alndein Efvlaxrndartes xai xara Ouv Tuv apzyıpios Heov, klyı- 

te avevuarıapra Darıe, Elanaprndarız. 

>) 0 nir yap Äinga adepaneıza anigönde tiv Sony, Ioone di vnodınag ve 
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Tod des Sünder will, noch übrig gelaffen bin, babe mein Gewifjen durch» 

forfcht und fuche nun Heilung für meine Sünde.“ °”) 

Diefem Belenntniffe waren folgende Zeilen des alerandrinifhen Patriar- 
chen beigefügt: „Das ift das Meuebelenntniß des Thomas von Tyrus, weldes 
er mit zerfnirfchtem Kerzen vor Uns abgelegt hat. Es möge nun Euere 

brüderliche Liebe ihn aufnehmen, wie auch Wir gethan. ‘Denn Wir müſſen 
die Buhfertigen gerne aufnehmen. Die Gnade des Herrn beivahre Deine 
HohHepriefterliche Heiligkeit und Teite die Werke Deiner Hände; fie erftatte Dir 
das Gute zurüd zum Lohn der Uns erzeigten Wohlthaten, °®) unter der Für⸗ 

bitte des Apoftels und Evangeliften Markus. Amen.” 
Das an die Kaifer gerichtete Schreiben lautet alfo: 
„Den von Gott erhobenen Kaifern Baftlius, Leo und Alerander, Michael 

Erzbifchof von. Alexandrien. Alles menjchlihe Denken, wenn auch noch fo 

tächtig an Weisheit und Einficht, jede menfchlihe Zunge, wenn auch noch jo 
beredt und gewandt, wenn auch ein ganzes Leben der Sorge für dieſe Ge⸗ 
wandtheit gewidmet wäre, auch ein von Leidenfchaften freier, von irdiſchen 

Sorgen ganz ungetrübter Geift — das Alles, o gnädigfter und weifeiter Kaifer, 

wäre, wie wir genau wilfen, nicht hinreichend, um die Größe Deiner erha- 
benen Thaten zu preifen und das Lob mit Deinen Handlımgen in Gleichgewicht 
zu Bringen. 5%) Nicht blos deßwegen, weil Du mit dem allzeit wachen Auge 

Deines Geiftes und mit raftlofem und nie ermüdendem Schritt allenthalben 
zu Land und zur See, oben und unten umherziehſt, die barbarifchen und frem⸗ 
den Völker theils in eigener Perſon, theils durch Deine fiegreichen und unbe 
zwinglichen Heere verjagft und dadurch Deinen Unterthanen vielfältiges Heil 
erwirfeft, was die befte, dauerhafteſte und ficherfte Art ift, ihre Liebe zu 
geroinnen. Auch nicht allein deßwegen, weil Du das Dir untergebene Bolt, 
das, um mit dem Propheten zu reden, wie ein hoher Maft auf dem Berge 
und wie ein Wahrzeichen auf dem Hügel durch die Nachläfigkeit und Sorg⸗ 
tofigfeit der früheren Herrfcher verlaffen ftand und nach Ruhe fuchte, als Du 

es Deiner Fürſorge bebürftig fandeft, auf Deine mitleidvigen Schultern nahmſt 
und an den Ort der Weide, an das Wafler der Ruhe und Erholung (Pf. 22,2.) 

durch Deine mächtige Hilfe verpflangteft, wo Du e8 bald aus einer unfrucht⸗ 

zgaxtops yeyaınalvos und nunyais avnnöözoıs Beßıadpbvog nal minpag Tıras nat Hornpas 
nudpas Enıßiors nal avros dıanvevdas körn od napayagartor (fo Mon. cit.) z79 ewos- 
Beav nai saralaluy nara Ton dixasov adıniar, dor de eineiv, xara Tod Heod Tov 

z0ndavtos. 
e7) awinzvfa Tiny oinsiar Ovreidnow xai Into Tov Ogalnaroc znv larpeiar. 
58) aerıuıchlar Tür eis Nuds evepredior. 

9) p. 428: Ilaca uiv av$yurur dıavosa Gogig xai Aurkdss aunasonden, Made Tu 
yA06da aulalos Oyzws xal EVOTEOWOG xai Nous Tayventa Äöyms rayza zur fiov maldınv 
menompien, voũue Te aröpunoy anadns xal dlsvdspas ai Buwrıxuy pporrider apıyas 
zus ahulozos, Badılum neaotate nal OoYwWTaTt, OvR !Fapnisovcır, Ip Oayuc, Te 
Bovionkyp rarrı zur buy natopdwparur Eysamsdssıy Tu märcdor xas Tois payuadır 
efıdovy Tas slonnias dneyonive. 
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baren und verkümmerten zu einer höchſt blühenden Heerde gemacht haft, °°) fo 
daß Du freimütbig zu Gott fagen kannſt: Siehe id) und die Kinder, die mir 
Gott gegeben bat (Iſai 8, 18.) — Ich babe die bewahrt, die Du mir gegeben 
haft (Joh. 17, 12.)., Sondern deßwegen vorzüglich (bift Du zu preifen und 
zu verberrlichen), °') weil Du den erhabenen und von jeder Zwietracht freien 
Leib Chriſti, die Kirche, dieſes heilige Volk, dieſes königliche Prieſterihum, für 
welches, die Himmel neigend,, der gute Hirt Chriftus herabftieg und freiwillig 

fein Blut vergoß, welches er den Schlingen des Böfen entrig und Gott dem 
Bater zum Geſchenke darbrachte, weil Du, fag’ ich, diefes priefterliche Gefchlecht, 
das von der Herrfchfucht oder vielmehr von dem Neid und der Anfechtung de3 

Zeufeld und derjenigen Menſchen, welche die Furcht Gottes abgejchüttelt Haben, 
fo verwirrt und vermüftet war, daß jeder eine andere Meinung hegte, nicht 
länger anjehen Eonnteft, fondern es wiederum in Eintracht verjöhnt und mit 

dem Erzhirten Chriſtus vereinigt haft. Du haft gezeigt, daß Du nicht bios 

für die, welche abwichen und verloren gingen, *°) fondern auch für die, welde 
feft blieben und ausharrten, vermöge Deiner Yrömmigfeit und Deiner Liebe 
zu Gott die eifrigfte Fürforge übernommen haft und mit Deinen Gütern nicht blos 
das römische Reich erfüllteft, fondern faft alle Länder, welche die Sonne: be 

ſcheint und mit ihrem Glanze erfüllt. Denn fiehe, auch Uns, die Wir weit 
entfernt find von Deiner erhabenen Herrichaft, erjchien nach einer langen, um 
CHrifti willen unternommenen Pilgerfahrt 6?) ver gottesfürdhtige Mönch und 
Priefter Kosmas, der wahre Nacheiferer und Schüler des Evangeliften Markus, 
und brachte Uns freudige Botfehaft und hochwilltommene Gefchente, °*) die Uns 
mit renden erfüllten. Er benachrichtigte Uns, °°) daß die heiligfte und glei 
wejentliche Dreieinigfeit, die Alles im Himmel und auf Erden aus dem Nichts 
zum Dafein rief und erhält, in drei Sonnen von gleicher Natur und gleichem 
Willen, Dir, gütigfter Kaifer, und Deinen ebenfo religiös gejinnten Söhnen 
Leo und Alerander das römische Reich zu regieren befahl, Dich ſtets durch 
Siege veiberrlichte, die Verläugner ihres beifigften Namens (Geiftes) Euch zu 

er od’ or Ws i0rTov En’ öpovs xai eis Onnalav Eni fovvod xara Tr ToU ao0oyN- 
zov yarıv, dadvmia xas olyopia Tav vUnoßeßasıklevnoror zlavapmwor xas Igreir 
avanavdıy, TOÜTO (BC. TO Unnxoov) evpur nos Ts Ons Enınelsias deouwor, artos Emi 
Tav oAwy Tas Onc evonlayyvins avalaßuy eis Tonov zluns xai Ep Udwp avanavbımı 
Tis Ojs npazalas Enrinovpias nareönvudas nal TuTaTov Ex Napesuivov xas Enleloszorec 
avdız anidekar. 

59) p. 429 A.: all’ orı zo alyan. r. A. Die lateiniſche Ueberſetzung hat Das Ber- 
hättniß dieſes Satzes zu den vorausgehenden (ou auro» Or — ovd’ ors as) ganz. verwiſcht. 

en) Die pHesponevor im Gegenjaße zu den Eveszwres xas uirorzec find hier entweder 
die dem Neiche entriffenen Unterthanen oder aber die durch ihre Spaltung zu Grunde gericd- 
teten. Obſchon für erftere Deutung das Folgende ſprechen könnte, fo ift das Vorausgehente 

doch für die leßtere von größten Gewicht. 
63) nern nlelörnv 007» xai zpoviav den Koıdrov anodnalav drisen (Hair add. 

Mon. 436.) K. 

6%) svayyelloıs eunteioss nai Buampesiv Ayayinoıs nat dperois dnds deksuvnersc. 

* Sp ift der Satz mit os oz, zu verftiehen, wie auch das folgende de’ ois nadirzes 
nmeis zeigt. ‘ 
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Füßen legte und ihren ftolzen Naden von Eueren verehrungswürdigen und hei⸗ 
ligen Füßen zertreten Tieß, ihren frechen Liebermuth zu Boden warf und ver- 

nichtete. ©) Darüber freuten Wir Uns, Wir athmeten auf von den fehweren 
Zrübfalen, die Uns umgeben, 67) Wir erhoben Unfere Hände zum Himmel in 

Eintracht, und erftatteten der über alle Wefenheit erhabenen und allerheiligften 
Dreieinigfeit den geziemenden Dant. So bitten Wir deren erhabene Güte, 
e allergätigfte und gottgefrönte Kaifer, daß fie Euere Herrfchaft für alle Zeit 
und in die Ewigfeit bewahre, Euere Tage gleichmache den Tagen des Him⸗ 
mels, Euch die Himmel Seines Reiches verleihe, Euch beftärfe, daß vor Euerem 
und Euerer Heere Angeficht die Völker, die da Krieg wollen, zerftreut wer- 
den,®®) mit den irdiſchen zugleich auch die himmlischen Güter Euch ertheile, 
zugleich mit der allerfrömmften Kaiferin Eudofia und Eueren von Gott gege- 
benen Sproffen, den im PBurpur geborenen, unter Fürbitte der aflerheiligften 

Sottesmutter, der Gott ähnlichen Engel und aller Heiligen. Amen. 9) 
Es war aber, o Herr, überaus gut, daß diefer Auftrag Uuferem Sohne, 

dem Priefter Kosınas, anvertraut ward, der ein vielfeitiger und in vielen Spra- 

hen wie in der Behandlung der Gefchäfte gewandter Mann ?®) ijt und bie 
Geheimniffe der Könige (Tob. 12, 7) wohl bewahren kann. Wenn e8 Deiner 
von Gott erhobenen Majeftät gefallen follte, zehn Metropoliten zu Unſerer 

Unmürbigfeit 7") zu fenden, fo würden Wir durch fie nicht mehr zur Xiebe gegen 
den beiligften Photius, den ökumenischen Patriarchen und Unferen Mitbruder, 

bewogen werden können. Denn obſchon Wir Uns viele Mühe gaben, den Priefter 

Kosmas bei Uns zurüdzuhbalten, fo ließ er fich doc) wegen der mit ‘Deiner 
Majeftät und dem ökumeniſchen Patriarchen getroffenen Vereinbarung 
nicht dazu bewegen, da er fich alle Mühe gibt, unverbrüchlich fein Wort zu 

halten.) Er wollte nicht dem vermaledeiten Joſeph ähnlich werden, der im 
vd 

*°) Hoi, u navayado Badılei xai Adovzı ai "Al. tois vildı nal unogpodı Ti; Evde- 

Bein, To bwuaixorv gülov ÜFVvev Enblevös, virus ati neyalı'yovda, ai Tovs aprnTas Tod 

rzavayiov oroneros (Mon. 27. et 436: zveunaros) aurjs vas rouçg nodas avrarv 

(1. var, wie auch fonft öfter vorkommt; fo haben auch unten p. 429 D.: zagısbunevos u nir 

die Eodiced: avrois) Tedeida, Tovg auyiras duunariiodar UNO Tur Tuulor na Ayiıy 

zedov avzer (|. vuov) dızaiwde, Tanreınudada eis yıv ta gpvadnaza avrar xal apavidada. 

) xal zurv xaxuy Tegnurlm avıapı)y Avanvevdartes. 
68, gvlarzeıy ınv Badılsiav Vuov eis alıva xai ER alvoiva nal Ir — xal nosmdar 

Tas julgas Vumy ds Tuipas Tov ovpavon (w. 88, 30.), x anodouvas wreis (l. Univ) 
Tovs ovpavovs ns Badılsias avreov (biefen Eat hat Mon. 436. p. 160.) zus Erısyvoas 

vnäc, vöre dıadnoprisew (die Worte ai — wors fehlen im Mon. cit.) Zurgooder vnurv 
xai Tay Exdrputevuatoy vacır Edyn Ta Tovs noilnovs Bblovra (w. 67, 31. Vulg.) 

 Diefe Schlußformel könnte daranf bindeuten, daß das Folgende bloße Nachſchrift if; 

es ſcheint aber dieſelbe uur den Eingang des Schreibens zu beſchließen. 
”) avöpwnos dv navzoios xai deagepavs Yluddaz nenasdevudvos, nal sidwus gay- 

nator arziyeödar, 

9 roos (ftatt eu richtig aus Mon. zu feen) zrv avatıorıra yuur. 
) dia Tas Ovrönxas Tas ruos ınv PBadsleins Guu xal Tor Olxovuevixovy NaTpiagzrny 

zov day. P., our növrndnuer neisas gularrev vnv alndear axasvoronnter Orovdny 

tosovuerov. (Monac.: oux. Ereiödn, yuldtrss vv al. ar. On. Rosovuevos.) 
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Angefihte Deiner Majeftät mit dreifter Püge verficherte, er fei Archidiafon des 
Herrn Michael, Patriarchen von Wlerandrien. Als der Batriarch feine Schledh- 

tigleit erfuhr, belegte er ihn mit dem Anathem. Ebenſo hat auch der gottlofe 

Elias die Dienge zu täufchen und zu behaupten gewagt, er fei Syncellus des 
Patriarchen Sergius von Jeruſalem; als er hieher kam, wurde er vom Ausſatz 
befallen und endete fo fein fchlechtes Leben. ”?) Diejen wollte der Priefter 

Kosmas nicht Ähnlich werben und darum wollte er nicht bei Uns verbleiben. 

Doch genug Bievon; Wir wollen jet von der Haupturfache unferer Danfjagung 
und der Pflicht einer fo hohen Freude fprechen. ?*) 

Es hat Uns der vorgenannte frömmfte Kosmas bie fühere Kunde gebradit, 
daß Deine erhabene Majeftät, o Herr, der Kirche ihren Glanz zurüdgegeben 

bat, dadurch daß fie den beiligften Patriarchen Photius, diefen wahrhaft Licht- 

ähnlichen und Lichtfpendenden Dann, diefes erhabene Mufter des Prieſterthums, 

diefe Richtſchnuur der Wahrheit, diefe Regel der Tugend, den Sig der Weis- 
heit, dieſes ehrwürdige Kleinod alles Guten, dieſe ftet3 zum Almofen bereite 
Hand, diefe Zuflucht der Fremden, diefen Troft der Betrübten, dieſe Herberge 

für alles Edle und Gute, 7°) daß fie, fag’ ich, diefen herrlichen Mann wiederum 
auf den Leuchter des Hobenpriefterthums geftellt hat, damit er die ganze Kirche 
dur bie Neben feiner Weisheit und Wiſſenſchaft erleuchte. Denn dieſen 
Mann, den Wir ſchon durch das Zeugniß unferes Vorfahrers Michael als 
einen folcden kennen lernten, bielten Wir ftets und halten ihn noch für Unferen 

Mithirten und Mitbifchof und als ſolchen wünfchen wir ihn zu haben bis zum 
legten Tage unferes Lebens. Wer nicht mit ihm Gemeinfchaft hält und ihn 
nicht als völlig Tegitimen Patriarchen anerkennt, deffen Antheil fol mit den 
Gottesmördern fein. Denn Wir rathen und ermahnen Alle ohne Ausnahme 
durch dieſes Unfer geringes Schreiben und weifen Alle an, ?*) mit ihm Gemein- 

ſchaft zu halten ohne alle ſchlechte Abficht und ohne befledtes Gewiſſen. Wer 
mit ihm in Gemeinfchaft ift, der ift ficher auch mit Uns in Gemeinfchaft. Wenn 
aber Einige ſich bemühen, ſich von dem Leibe der Kirche Toszureißen, jo follen 

fie von der Hoffnung der Chriſten ausgefchloffen fein. 
Auch das müſſen Wir noch beifügen, o Herr. Wenn Gott ‘Deine heilige 

Seele dazu bemegen follte, an diefe heiligen Orte einiges Almofen zu jenden, 

wie die früheren Kaifer gethan, fo möge dieſes durch feinen Anderen, als 
durch den Priefter Kosmas gefchehen; denn Wir haben fonjt auf feinen Anderen 

feſtes Bertrauen. ””) Hätten Wir auch mit ihm noch einen Anderen fenden 

’3) xas Eldev de lanpmdeis Tv rorngav avsou xariözgaye Lonr. 
’*, T0 di zepalasor Tis nneripas surapıöziac xal To Opinua Ts Todavens Tepıya- 

osiag ivder dpocner. 

5) Die beibeu letzten dieſer Prädikate, die gleichlautend find mit den im Briefe au 

Photius enthaltenen, fehlen bei Manſi p. 482 C.; Cod. Mon. eit. gibt fie aber bier wie dort. 

’6) nueis yap zwei ardps xas zaon yvzfj Rapawvovveıs Öuußovlstoner Ja Tou 

evzsloüc Humr ypannatos aai irralloneda. 

?7) el nÄivor zuigsos u Deoc Tijv aysar Gov yuznv nasdeirdesuc (Mansi; Mon.: Hely- 
Ges) Tıva evloyiar Aosndas als Tovs Ayiovs Tenovs Touroug, wc za 04 Rp dev Padı- 
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wollen, fo waren Wir durch die Furcht vor den Heiden daran verbindert. — — 

Gott, der Alles erfchaffen, der die Herrfcher zum Heile ihrer Lintergebenen 
aufftelft, der Dich, den getreueften Kaifer, vom Mutterleibe an auserwählt, Dein 
heilige Hanpt mit dem Diadem und mit foftbaren Edelfteinen gefrönt hat, er 
möge Deine rechte Hand ftarf machen, wie die Deiner Söhne und Mitkaiſer, 
er möge in feinem Willen Euch leiten zugleich mit ber gottgefrönten Kaiferin 
und den im Purpur geborenen Söhnen, und mit den irdifchen auch die himm- 
liſchen Güter euch verleihen. ?°) Alſo gejhehe es! Amen.“ 

Auffallend ift, daß in diefen Briefe der Patriarch von Syerufalem , den 
869 Elias vertrat, Sergius heißt, während es Theodoſius war. Statt der 

in dem Briefe an Photius enthaltenen Angabe vom Tode des Legaten Joſeph 
wird bier erzählt, daß ihn Michael I. anathematifirt und als Lügner gebrand- 

markt; nur der plöglihe Tod des Elia wird berichtet. Jedenfalls beftehen 
gegen diefe aleranbrinifhen Aktenſtücke ftarfe Bedenken, zum mindeften fcheinen 
fie vielfach interpolirt, 79) wenn auch an der Bereitwilligleit des Alexandriners, 
dem jebesmaligen Wunſche des Faiferlichen Hofes nachzugeben, kaum zu zmei« 
feln ift. 

Was den Stuhl von Serufalem betrifft, fo ift der Patriarch derfelbe 
Theodofins, der in.der achten Synode für Ignatius durch feinen Stellver- 

treter ſich erflärt. Der Legat trägt denfelben Namen Elias, ift aber von 
dem Elias des Jahres 869 verfchieden, der bereit verftorben fein fol. Der 
Elias von 879 ift Stylit und war ſchon längere Zeit vor der Synode bei 
Bhotins in Eonftantinopel; ihm warb fein Bruder Andreas nachgefandt mit 
Driefen an Photius und an den Kaifer, die in der zweiten und dritten Sigung 
der photianifchen Synode vorgelefen wurden. Da aber noch während ber 

Synode der Patriarch Theodofius fiarb, fo mußte auch fein Nachfolger fich 
für Photius ausfpreden und ſchon in der vierten Sigung verla8 man ein 
Schreiben desfelben, das den Elias in feiner Eigenfchaft als Legat von Jeru⸗ 
falem beftätigte.*) Es fcheint, man habe alles Mögliche aufgeboten, um ja 
den Eonfens der Orientalen zu der Erhebung des Photins recht eflatant zu 
conftatiren. Gerade diefe große Sorgfalt ift im Hinblicke auf die entfprechen- 
den Alten der Synode von 869 ben Verdacht des Betruges zu erregen geeignet. 
Der Patriarch Theodofins nennt den Elias direkt feinen Legaten und bevoll- 
mächtigt deifen Bruder Andreas zur Synode in Brianz. , während fein Nach⸗ 
folger die Legation beſtätigt. 

lei, un ds’ allov, alla dıa Tov gedßvripov Koducrij Tosavenv auloylan dEanrodzei- 

las ngodumidnte eis yap allor ov rinpopopovnedu. 
70) yapısöoneros lejen die Codd. Mon. richtig. 
) Nach Assemani bejonders in den Stellen, die fi) auf den Dietropofiten Thomas 

beziehen, deflen Bnßerflärung als ganz unterjchoben erfcheint. Kaum wahrfcheintih if es, 
daß der Alerandriner von der Sorglofigleit und Nachläßigleit ver früheren Kaifer in dem 
Briefe an Bafllins in diefer Weiſe geredet habe; dieſe Schmeichelei flir letzteren ift wohl auf 
byzantinischen Boden eniftanden. 

°*, S. unten Abichn. 6. 



430 

Brüfen wir mun die beiden Schreiben des Patriarchen Theodoſius, zunächſi 
das an Photius gerichtete. ©’) 

„Dem von Gott auserwählten, beiligen und ehrwürdigſten. Photins, 
Patriarchen von Conftantinopel, meinem Mitbiſchof, Theodofius, der geringft 

Patriarch von Jeruſalem, Heil im Herrn. Der heilige David, der der Manu 
nach dem Herzen des Ulles Vorberfehenden genannt ward, batte dad Zufammen- 
wohnen in Eintracht und im Haufe Gottes *?) jowie in brüberliher Gefiunung 
im Sinne, da er fpradh: Der Herr läßt die, fo gleichen Sinnes find, im Haufe 
wohnen (Pf. 67, 7. Vulg.).*s) Derienige, der ihn von der Schafheerde hin- 
weg ®*) in feiner Vorfehung zum Könige und zum Propheten auserfor , der 
jelbe bat in unjerer Zeit das vorher Geweifjagte in Erfüllung gehen laſſen. 
Denn dur Gottes Gnade wird Deine unvergleichliche Heiligkeit, o erhabener 
Hierarh und Grundftein der Kirchen, ») die Harmonie in den Tugen⸗ 
den, die Neligiofität und die brüderlihe Eintracht °C) allenthalben in Gottes 
Kirchen verlündigt und befeftigt, und das durch Deine von Gott geleitete Sorg- 
falt und oberbirtliche Wachſamkeit, 87) die Unfer Gehör wie das aller einzelnen 
heiligen Kirchen mit Freude und Wonne erfüllt, die ihren Vorſtehern wahres 
Frohlocken bereitet und fie die gemeinfame geiftliche Feſtlichkeit Fröhlich begehen 
(äßt.°%) Denn Alle find wir Ein Leib und Glieder von einander (Eph. 4,25); 
wenn ein Glied ftark ift, fo vertbeilt fich feine Stärfe auch auf die übrigen, 
und wenn ein lied leidet, fo leidet der ganze Körper. 9) Das ift auch der 
Fall bei den geiftigen Gliedern, die dem Ganzen der Latholifchen Kirche ein- 
gefügt find. Auch Wir aljo, die wir ein ‘Theil der Kirche find, haben, wofern 
ein Theil der Kirche fich übel befindet, Antbeil an diefem Leiden. Deßhalb, 

°!) Mansi l. c. p. 441—444. Mehrfach abweichend im Toxuos Xapas p. 64, wo ber 
Anfang lautet: O xara Tnv xapdiar Tov ars zeovonToV xonnaricac Heros Aapid. 

Wo Manfi ovvoixes bat, fteht Ovvosxessor Mon. 436. p. 166. 

°\ ?, (Mansi xai) olnw Yeov, Dos. 8. Anth. Mon. 
»»), Mansi: dia®. desuvumerus. nvpros, Epnde, narosmiies Kovorponovs dr olaw. 

Tom. Char. A. et Mon.: dıaHddes yayvuneras no Teprvointos zal allorjis Tavza 
Teraye. 

8) d dxeivovr ouv (A. xai 6 &x. Mon. xas yap &x.) &x zrosuviov (A. Mon. zrosuriee) 
zrooßatuv Enlekanueroc. 

5) 4 Gednidıe iegapya xas Tary Euxintıor PBacıs. Damit wird der byzantiniſche 

Patriarch geradezu zum Oberhaupte der Kirche gemadt. Das Epitheton if bier nicht um- 
verdächtig. 

°0) A.: agertur onovosa, evdeßeias Te nos adelporyros Ovaguria. Mansi: evoißea 
Te xas adelyın Ovup. 

e) Uno Ts Ons Geoxvßeprntov Ensuelsias zas Tosuaykınis Eypnyopevosas (— n6cas),. 
Mon. : &yonyogtınjs HosKavbews. 

*®) Mansi: xai mveruareunv xoıunv euppodunv kopraötıuny erralsiodes. A.: mei 
Avsvnatızı) eupgodvyn dnsteleitas Enprastıny. So auch Mon. cit., wo aber Amrenelriras flieht. 

*) Im Mon. wie bei Anth. fteht daß zweite Glied voran: orar &r ailos nasınz.T.) 
Statt: zovro dn Ovaußaivar nas dv Tois w. fteht im Mon.: roũto de gyns de Tox wer;; 
dann heißt es: eudasnoveite; nas nueic, (f.— ei Ev uEpos), TO Erepor nlpos, & zal Eropaiex 
ra0oyeı, dıa Tv Ovvagsıay uerize Tijs vdarnorias. Ebenſo A. 
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o hocherhabener, o großer Hort der Kirche Ehrifti,?%) da auch Wir 
in den Schlingen der Gottlofen Uns befinden und Tinerträgliches von ihnen 
erdulden müſſen, fowohl in der Entziehbung der kirchlichen Einkünfte als in ber 
Blünderung Unferer geringen Habe, ?') nimm Dich Unfer an in Deinen Gebeten 
and Bitten zu Gott, Du hochheiliges Haupt des Leibes der Kirche, °?) 
Du, der Du eine befeelte Gottesftabt für eine andere Stabt bift, werde Mittler 
bei den Gottesfürchtigen und von Gott erforenen Kaifern,?°) auf daß fie ſich 
über die heilige Kirche Gottes von Jeruſalem und die heilige Ston erbarmen. 
Laffe Did darin keine Mühe gereuen; denn eine ſchwere Zeit ift über fie 
gekommen, in der fie der Erbarmung bedürfen. ?*) Einzeln alle die Arten von 

Leiden aufzuzählen, die Uns Unglückliche betroffen, °5) etachte ich für unge⸗ 
ztemend und nicht der Ehrfurcht entiprechend, die Deiner durchaus Tanteren 
Heiligkeit geziemt; doch haben Wir, weil fo viele und unfägliche Leiden und 
Gefahren Uns fortwährend beftürmen und beängitigen, ꝰe) unter heißen Thränen 
den fehr frommen Mönd Herrn Andreas, der wie fein Anderer das ihm 
Anvertraute bewahrt und leiblicher Bruder Unferes Heiligen Legaten, des Herrn 
Elias des Studiten, ift, der mit Euerer Heiligkeit gemeinfam fchweren Kampf 
beftand, ?7) gebeten, daß er zu Euch reifen möge zur Feſtſtellung kanoniſcher 
Beichlüffe und zur Befeitigung der auftauchenden Aergerniſſe; diefer wird Euch 
noch viel deutlicher die ung fo verberblichen Angriffe der Heiden fchildern. ®°) 
Es möge fi alfo Deine Gotterregte Gefinnung zum Mitleid gegen ung ſtim⸗ 
men laflen und die nöthige Fürſorge Uns zuwenden.ꝰ) Ich aber babe in 

”* u Seonesıwzare (jo A. u. Mon.; Manfi: Heonisıe) zal tic roü Xgıdrod dunin- 
Sias ulya rpoßole (A. Mon.: zai zud Xg. 0 neyas srooRolos). 

91) zul au (A. Mon. a a0” Nuur) Tüv Ev Boozos ürsar avonmr al Kalydy- 

zur za astra (A. aörenza) Er ve Innındeds noocoder (A. zgoodım) duxinbaotızar 
zal dprayais tur nposorzev juiv evreiuv (A. xai daenayıjv nevsxpwv [Mon. meaynarwr] 
Unapzürruv xai Taneıradaus ayunoistov, ns To zblog öledpoc. So auch Mon.) 

97) zpovooV zais eis Haov (diefe drei Worte fehlen im Mon. u. bei A.) evraic xal 
dendedw, o iepa nagalı Tov Tic duxindias Ouunzos (A. Mon. xee. Sunaros duxiggsaötı- 
z0d) — abermas der kirchliche Primat von Byzanz. 

29 A. und Mon. abweichend vom Texte Harduin's und Manfl's: xud wc zrolss Hsos 

nolmw drioaw Tüv evceßür xui Bsolixtow Badıldor meöltevsor, eig are Ta (ve omitt. 

Mon.) xai moostarns Aoyenay Spsumdtuw (Mon. reoßarar) Tais npos To Baior (Mon. 
rp. Beör) alnnros dendssır dleijbal Ta zal zarontepijdar. 

*‘) Mansi p. 444: örs xuspos zalenos dprornner dv w diovras didovs. A. Mon.: 
doisenuer dv avrais (Mon. avız) d4eddaı xai (omitt. Mon.) dlsovws. 

95) za vanopera yniv Tois diservois saxa (A, Mon., Mansi: roue dAsssrouc zaas =.) 

@deuyov Nyovnas Ti axpaspveörazg ayıcznrl bov (iöropijdas). 
»°) dx Ts agerzov (sic. A. Mon.; Mansi: agoprtov) xai molvzoxov (Mansi: zoiv- 

Gxedoüs) svduron momilor dninesuiens (Mon. —alrar) Yaiv ovvoxyijc (Mansi: vor 
ennesubvon nniv ro. zınd. Ovvoxis). 

PT) onainova (örca add. Mansi.) zoU odsev Tomornentoü jur zugiov H. roõ xal 
6rvlitov, ToU Ti] ayıoznrl 6ov duvadlourrer. 

") 05 xas Gags dınyndstas uallor Ta nad’ nur YFoponosa duntonara Car 

&3ruv (A. Mon.: ra ollvurena Edvına Gvartouate). 

”) Asorep (A. Mon. haben xai) 7 Heoxismtos Oov dıadesız sırndntu (A. zıundein) 
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Folge der unerträglichen Mißhandlungen 00) eine demüthige Bittfchrift durch 
den vorgenannten Legaten Andreas an die bochheilige und gütige Majeftät der 

Kaiſer abgefandt, '%') worin in gebrängter Kürze bie ſchweren Leiden dargeftellt 
find, die Wir zu erbulden haben, o2) Ich bejchwöre demnach Deine Heiligkeit, 

Uns mit Erbarmen beizuftehen und dazu mitzuwirken, daß das, was Wir vos 
Ihrer gebeiligten Majeftät erflehten, auch wirklich feine Erfüllung finde. '°*) 
Defter aber ftehe Uns felbft in eigener PBerfon bei mittelft ‘Deiner heiligen 
Gebete. Wofern aber Jemand Dich, heiligfter Vater, als Biſchof und Patri⸗ 
archen der Kaiferlichen Stabt nicht anerkennen will, fo fei er verflucht vom 
Bater, vom Sohne und vom heiligen Geifte und jeder priefterlihen Würde 
entfegt. Denn fo haͤt auch die mit mir verfammelte Synode entfchieden.” 100) 

Diefer Brief gibt fich als ein Begleitjchreiben zu dem an den Kaifer 

gerichteten Unterſtützungsgeſuch zu erfennen, das der byzantinifche Patriarch bei 
biefem empfehlen und befürworten fol. Da die Bitte um die frommen Gebete 
bes Adreſſaten gewöhnlich den Schluß folder Schreiben bildet, und die Er⸗ 
wähnung der zu Gunſten des Photius in SXerufalem gehaltenen Synode bier 
am Ende in fehr kurzer und oberflächlicher Weiſe gefchieht, fo fcheint diefe wie 
die anderen darauf zielenden Aeußerungen in Byzanz beigeſetzt und aus ande» 

ren Briefen eingefchaltet worden zu fein. Aehnliches ift wohl der Fall meit 
dem in der dritten Sigung der photianischen Synode verlefenen, übrigens noch 
einen paffenderen Schluß enthaltenden Briefe an den Kaiſer. '°°) 

„Dem von der göttlichen Vorfehung vom Himmel herab gefrönten, gelei« 
teten und geführten Herrſcher, dem Gutes wirkenden, friedfertigen, fiegreichen, 
mit Gottes Beiftand ftreitenden, Chriftus Liebenden, allerchriftlichiten, gütigſten 
und gnädigften Kaifer der Römer Bafilins 100) Theodoſius der Geringjte, durch 
Gottes Barmberzigkeit Patriarch von Syerufalem. 9) — Groß ift der Herr 
und groß ift feine Kraft. Nach feiner großen Barmberzigleit, der unausſprech⸗ 

ale jmeiv oinzov (Mansi: oixtoy jun.) ai zapaöykre (A. zoplänra:; Mon. nopisere:) zer 
noosnnpvday xndenoriar. 

') A. Mon.: agogundas di du vis nrpolerdsiöns aynxidrov Blac. Manfi: dyw di 
du Ts aynalörov Tavıng, es poeinor, napanımndeis Bias. 

0) euzalls Ts yganna inerenoy (A. Mon. denzenor) nera Tod neonpedirror dv ane- 
0s0loss (Mansi: Ev .aro0roij) ». Ardpbov rrposipepor (avineuya Mani), Te @elossei 
Kovs apatsı Toy ayiur Badıllar. 

03) dnloüras (A. Mon. zegaripuzas) Aviinntenüs Ta xa®' Naar Aardera 
(saxa add. Mansi). 

103) Exlınapd (A. dxlszapoi) ovv.. gelavdpunevdira jur Ouumaßac nal ta vg 
nudv napanindbrra apa wis Belas avrar Badıkeias nipas Außeiv (A. Mon.: xas ds 
Oslas ausar — Ta Egurndirra vigewv eis Ovuninpwöır.) 

104) ovzw yap as 7 Ovr nuiv dria 6uyodos agıder. 
5) Mansi p. 460 seq. Miyas 0 zvguos. 
e, To vnu rije avader Heias nooundeias Eoteuulrw [ddnrovntw ai Jsaxvßecru- 

ubvp] deonorn, ayadomosi, elonvxg, veronoss, Heodunnazxe, Geßadzo, pılorpiore [rer- 
Gtavseraru, insel xai Honorare) Basılılm Basılei Paonaier. Die in Klammern ein 
geſchloſſener Worte fehlen im Mon. 436. p. 176. 

0) Tesolunnus ygapeo tft noch beigefett. 
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lichen, bat er großes Heil den Ehriften gewirkt, die auf der ganzen Erbe feine 
unbeſchreibliche Tröftung erwarten, 8) indem erı die große und unvergleichliche 
Macht Euerer Herrſchaft anfgerichtet hat, 19%), durch welche die Hörner aller 
Sünder, d. i. aller Feinde, zerbrochen werden, in Bälde auch dasjenige, mas 
ihnen noch erübrigt, völlig vernichtet, 11%) durch die das Horn der Gerechten 
und Gottesfürchtigen mit Glückſeligkeit durch die ruhmvollen Siege und die 
erbabene Wegierung hoch erhoben werden wird. 111) In dieſer Herrſchaft 
blüht einer Lifte gleich der vielfältige Ruhm des orthodoxen Glaubens und wer 
immer in langem Leide niedergeichlagen fih fühlte, 1'9) zeigt in feiner Seele 
neue Blüthen'12) in der Hoffnung des freudevollen Beginnes, wie wenn er 
ſchon darin den vollen Genuß erreicht; 11%) Alle Trauer ift verſchwunden. Daß 
das zu feiner Vollendung kommen möge, darum bitten wir, die wir wegen 
unferer Sünden unter der Gewalt der Sottlofen ſchmachten, ohne Unterlaß; !'°) 
denn, um mit dem Propheten zu reden, wir find über die Maßen arm und 
elend geworden und unſer kummervolles Leben ift der Untermelt nahe gefommeıt. 
Es möge Gott der Herr uns helfen, der Deine Heilige Herrfchaft begründet 

hat, durch welche er das Andenken der beichwerlichiten Feinde und der härteften 
Zyrannen von der Erde vertilgen und unfere Seelen, bie wir in der tiefften 
Erniedrigung allen Mangel erleiden, retten und von ihrer Lngerechtigfeit 
erlöfen möge. '') Da die Hoffnung, die nicht zu Schanden werben Täßt 
(Röm. 5, 5.), o Gottgefrönte Kaifer, den Ehriften aller Orten aus dem Glanze 
der Großthaten Euerer Regierung verfündigt wird, jo wird auch das Wert 
unferer Befreiung endlich zur Ausführung kommen und wir Unglückliche, die 
wir fie noch nicht erlangt, unter Fügung der göttlichen Vorfehung durd) Euch 
eine glückliche Wandlung erfahren. 117) Jetzt aber flehe ich in der Bebrängnig 

ws) p. 461: rois dr olxorudun zosstıwois zpocdoxouds (Mon. A.: rposdoxwuiro«s) 

Tv avasdınygeor napaxiydım. ' 
N) Gyadındas To niya npdros nal auvyapırov vis Babıldlac Unur (Mon. A. zur 

aduyspırov Bassleiny vn.) ‚ 

u) Mon. A.: xal eis To navrells ner’ uldyov To naraloınor durdlacdndeodas 
(Mon. Hlaslcaddas) nöller. 

UN zai xipac dexaser zal sudeßur Our sudasnoria (A. avdasuorlar) regvpadyce- 
zus (A. Mon. vnrepvpuras) Tporasopopoıc vinas as neyalongeniös Onnntorglas (A. 
neyalongenda Onnnrovyiacs) vner. 

13) ua ag narapıs dv xpovio (Mon. zgovie) advnig. 
113) Hallas cä vurg (Mon. A.: 7 vuxij) avzov. 
Ne) dc dy dr avrois evayovneras (A, Mon. svozeiras). Der Brief ſcheint in ber 

erfien Regierungszeit bes Baftlius verfaßt und fpäter benütt worden zu fein. 
115) als zilssov dh Epyov dAhsiv Torro, nneis ol von zepülunzacyedirtes (A. Mon.: 

Gvunlasivsıc) dıa Tac nuuv anaprias drdelerus Artansvoner. 
0) Bond100: (— Aus Mansi) jaiv xupsos u ©. u zur aylan Badılelar Vnar ava- 

Orydas, ds Hs To mwennödvror zu» (Mon. vovzar) drardscrarer dydgur xal Trunpws 
Tugarvev din yüc dEulodpevdess za (Tas) yurac yacy tar (dv add. Mon.) deyary zana- 
v0 nunzmorcer dıaöwösıe (A. Mon. dsasaiceı) zul dE adınlac avsar Auspedasto 
(A. Avrousosso, Mon. — worta:.) 

UN) ins) dc 3 axazalöyurtos dAni, Huocrensos Basıleis, Tois anaytnyou ypdtıavois 

svayyslllıras (A. — ortas, A. M. 1j ze0tsavav var. navzayod ws) dE adtpanıs 

Hergentöther, Photins. IL 
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des Weheklagens, mit der Zerknirſchung eines beträbten Herzens, indem ih 
Deiner von Gott erforenen Majejtät die tiefjte Verehrung erweife. 18) Erbarme 
Dich der Kirche der heiligen Auferftehung unferes Herrn Jeſu Ehrifti, erbarme 
Dich Sion's, der Mutter der Heiligen Kirchen, damit nicht zur Zeit Enerer 
unvergleichlichen Herrjchaft die Heiligen Orte der Gefahr der Vernichtung unter: 
liegen. 1%) Denn wir find nicht im Stande, 1%) mit Worten die ihnen fe 
häufig zuftoßenden unerträglichen Leiden zu ſchildern. Denn der Gefahren fin 
unzählige, die Verfuchungen unerträglich, fo daß man ſie nicht befchreiben Kann, 
Daher möge uns ein die Güte Gottes nachahmendes Mitleid von Seite Euerer 
Majeſtät zu Theil werden. Da wir zur äußerſten, völligen Untergang drohen⸗ 
den Erniebrigung '*') famen, fo baten wir unter dem Drud der Gewalt den 
ehrwürbigften Herrn Andreas, leiblichen Bruder unferes Legaten, des Herrn 
Elia des Styliten, zu uerer erhabenen Majeftät zu reifen, und ihr diefe 
unfere geringe Bittfchrift zu überreichen. 1%) Er wird Euerer Majeftät münd⸗ 
lich die furchtbare Tyrannei fehildern, unter der wir leiden, ?2) während deffen 
eben genannter Bruder bei Euch verweilen wird für die Feititellung kirchlicher 
Negeln und Würden fowie für die Befeitigung der fchledhten Unternehmungen 
des Feindes; 19%) denn wir haben zu keinem Anderen in Bezug auf diefe 
Geſchäfte i20) folches Bertrauen wie zu Andreas, dem Bruder bes Elias; 1°%) 
die Noth brachte ung dazu, ihn zu diefer Hoffnungsreihen Sendung auszm- 
wählen. Bei allen diefen Bedränguiſſen, die den heiligen Kirchen widerfahren 
find, wagten wir e8 Deiner von Liebe und Mitleid erfüllten Majeftät Kunde 
davon zu geben und fie flehentlich zu bitten, foweit es möglih, und Hilfe 
zu leiften. '°% 

(A. — er) ruiy (omitt. A. Mon.) apeorsvpnarur (tis) vnar deonoteias Ta Tic amelv- 
Toodeng [nniv eis zeipas NEes) was (ap add. A. Mon.) meis 0oi diesvoi (A. Elenudivo:) 
oUmw Tuxovres avıns (ovao ARapdananey avıny evuospiav A. Mon.), ic Hair zeoveiar 

ayovans (eis 7 &. roorosa aycı. A. Mon.) ra a0” müs, de ν eurlonduner, 
18) A. Mon.: alla zovro ixntnoios (Mansi: 70 dd vüy Eyov ixstınac) de Suverg 

olaayoıy neta Ovvroiunon alyelvns xapdias rrposuungder dovisunv nposaye 7 Deown- 

giötu vuoy Badıleia. 

19) za dv xapo Ensoxonäs Tic advyagirov Badılslar vVuar un Vnorkiöwös zue- 

dusu ayanıönor. 

136) dEıvovnsda (A. dEwoune) daynridas os yap (Mon. atr) =. €. A 

a1) eis doyazıv tanıinudw anuluar anulovcav juiv (A. Mon. yarırzegiar aru- 
isias 1uwr). 

13?) gore mo rs nareyovons (A. Mon. axolov&ordns) Plas yksadaner (Mon. n&se- 
Inner) rov erlaßdöraroy n. Avdgsds... indgas Apos TO Vnstepor GeodanTor zpdrer, 

entgeponevor nal To wılov naiv inezenoy (A. Mon. denzexov) Touro ypdpna, 

123) 66 Beßasudes (A. ds Aeßasudor Mon. ws Beßassder).. a xa0' jun dewa zul 
tvpawıxa (Mon. Tupawridar). 

121) zapıy zaradtadıns Toy Enxindsadruey Gebuuy va as Aadnur, zadalgasır di 
xas agarsıduoy Toy ToV Er9p00 normpendtev. 

115) Höre vorzo VUrmperijoas, Mon. bloß: vrnpırzcas Todro. 

126) roũ ngoßondreos (rgo0v0na0#&vros Mon.) 
nf, „Torres ovr (Mon. di) mass rois tais dylas duzindlar Ounßeßnnacı (Mon. 

add. Wie or xai) dentauus rolawrres (Mon. Tolungeis) ‚areyyellaner n Aloovnnade- 
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Das aber jpredyen wir feierlich aus oder vielmehr wir haben e8 auf einer 
Synode mit den bei uns befindlichen Bifchöfen der apoftolifhen Stühle aus⸗ 
geſprochen und verkündigen es laut aller Welt als ein unüberſchreitbares Geſetz: 
Wenn Jemand unferen beiligen und berühmten Amtsgenoffen und Mitbruder, 
den Herrn Photius, den Patriarchen der Kaiferftabt, nicht gerne anerfennt '%®) 
und mit ihm nicht das heilige Opfer feiern will, ver fei Anathema und ent 
feßt durch die Autorität der heiligen apoftolifhen Stühle. Durd deren 
Gebete möge Euere geheiligte Majeftät die Grenzen der ganzen Erde beſitzen '*) 
und bie zerftrenten Kinder ber Tatholifchen Kirche in Eines verfammeln (Joh. 
11, 52, Pſ. 146, 2.). Denn Du haft Di erhoben, Di über Sion zu 
erbarmen, weil die Zeit des Erbarmens über fie gekommen ift.“ 

Mit diefen, aus Pf. 101 (102.) 3. 14 entlehnten Schlußworten,, die 

bier auf den Kaiſer übertragen find, fchließt dad Schreiben. Dasſelbe ſchildert 
die Noth der Ehriften in Baläftina am ſchärfſten und Häglichiten, jtimmt aber 

in der Hanptfache mit den anderen Briefen von Jeruſalem und Antiochien an 
den Raifer und an Photius in diefen Klagen überein. Deſto auffalfender ift 
die Aeußerung des Legaten Elias von Jeruſalem in der vierten Sitzung, daß 
fo viele faracenifche Emire dem Chriſtenthume geneigt feien, viele unter Ver⸗ 
mittlung des Photius Vaſallen des Kaiſers Bafilins werden wollen, daß fie 
den Photius fo hoch verehren und von ihm fich belehren laſſen.“) Waren 
ſolche Sefinnungen wirklich vorhanden, wie konnte da der Druck der Ehriften 
ein jo furdhtbarer fein? Wie reimt fi mit der unſäglichen Tyrannei gegen 
die einheimifchen Religionsverwandten des Kaiſers ein folder Wunſch nad 
Anſchluß an das oftrömifche Reich, nach Verbindung mit feinem Patriarchen ? !?') 

Wohl muß in einer der beiden Angaben eine grelle Uebertreibung fein. 
In feinem Briefe an Photius bezeichnet der Patriarch” Theodofius feinen 

Apofrifiar Elias als einen Leidens» und Kampfgenoſſen des Eriteren und die» 
fer felbft fagt in der fünften Situng ber photianifchen Synode, er habe viel- 
faches Gefängniß, Verbannung, Mühſale, Hunger und Schmach wegen des 
Photius erbuldet. 7) Wir erfahren aber nicht, wer ihn verfolgt. Doch 
nicht die Saracenen, die dem Photius fo ergeben waren? Sicher ift das nicht 
geeignet, die Glaubwürdigkeit des Legaten zu erhöhen. 

Halten wir diefe Briefe mit dem im achten Concilium verlefenen Schrei- 
ben desfelben Patriarchen Theodojius zufammen, fo zeigt das letztere viel mehr 
Einfachheit und Natürlichkeit, e8 Hat nicht foldde überfchwängliche Robeserheb- 
ungen für Ignatins wie biefe für Photius, e8 beruft fich nicht auf eine gehal⸗ 
tene Patriarchalſynode, die damals auch in Yerufalen nur fchwer zu Stande 

öraen Unar Badıleia, afınsdar avrovs dldovs, zai Tor duraror Tooror Bondiden avraic 
(Mon. vrepnuzen). 

128) guys anodiysaı aönbrwc (Mon.) p. 464 A. 
9) xaracyos (Mon. zaddles) To ayıor xgaros vawr (Mon. zus vnev Babılelar). 
se Mansil.c.p. 481 D. 
29 Bol. Assemanil. c. p. 187. 
2) Mansi p. 605 E. 

28* 
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kommen fonnte; es erregt nicht in gleicher Weife den Verdacht byzantiniſcher 
Fiktion oder Interpolation. 

Der Stuhl von Antiodhien war damals ebenfalls durch einen Theodo- 
fius befegt. Derfelbe warb durch den Alexandriner Kosmas von der Reſtitu⸗ 
tion des Photius unterrichtet und ſprach in einem Briefe ebenfo die vollitän- 
digfte Anerkennung des Photins aus. Sein Brief entſpricht übrigens genau 
der damaligen Situation. Namentlich erwähnt er die durch Achmed Ibn Tulım 

der Kirche von Antiochien zugefägten Unbilden. 9) Diefer war zuerft als 
Babkials Stellvertreter Prüfelt von Foftat, dann im J. 257 9. (870—871) 
als Stellvertreter SYardjuds Präfelt von ganz Aegypten, nad) deſſen Tod im 
folgenden Jahre wirkliher Statthalter dieſes Landes. '°%) Im Jahre 264 

(877— 878) fiel Achmed Ibn Zulun in Syrien ein, indem er feinen Sobn 
Abbas als Statthalter in Aegypten zurüdließ; er vertrieb den Ali Ybn Amadjur 
aus Damaskus, belagerte und nahm Antiochien, das der Türke Simas ver: 
geblich vertheidigte, '?°) und. drang bis Tarſus vor. 1?) Erſt nach vielen 
Siegen Tebrte er nach Aegypten zurüd, wo fich fein Sohn Abbas gegen ihn 
empört hatte; er befiegte diefen (Jan. — Febr. 881) und ließ ihn im folgenden 
Sabre gefangen nad) Foſtat bringen. 127) Unter Achmed, der im Mai 884 
mit Hinterlaffung von dreiunddreißig männlihen Nachkommen ftarb, ftand 
Aegypten weit beffer als fonft; er hatte einen chriftlihen Arzt Saad Ibn 
Theophil 3°) und ward fonft feiner Gerechtigkeit und jeiner Almofen wegen 
fehr gerühmt; gleichwohl ließ er fi) aber auch viele Grauſamkeiten zu Schul- 
den kommen !?9) und einer eroberten Stadt ließ er die ganze Härte feines 
Kriegsrechts fühlen. 

Der um 879 verfaßte Brief des Patriarchen Theodofins 'N) an Photius 
lautet num alfo: „Gott fei gegen Dich gnädig, mein Vater, auf immerdar! Ich 
weiß, von Gott gejegneter Vater, daß Dir ein fehr guter Auf vorausgeht, und 
ich habe Deinen Ruhm durch den Abt Kosmas, Schüler des Abtes Michael, 

13) Assem. 1. c.’c. 7. p. 169. n. 128. 
0) Weil Chalifen U. 405 fi. 425. 426. Cf. Eutych. Ann. t. II. p. 463. 
125) Eutych. II. p. 471. Elmacin. hist. Saracen. L. II. p. 169. a. 265: Obsedit 

praefectus Aegypti Achmed filius Tuluni Antiochiam, in qua erat Sima Longus, neque 
ante discessit, quam eam coepit et oceidit Simam. Der hier genannte Simas ift nad 
Affemani derfelbe mit dem Zıuas 0 roũ Tanı, der von den Engpäffen bes Taurus ans 
nach den griechiichen Chroniften öfter in das oftrömifche Gebiet einfiel und nachher zu Kaifer 
Bafifins bei defien Eindringen in Cilicien geflohen fein fol, wovon Cedren. IL. p. 213. 215 
ed. Bonn. ſpricht. Derfelbe ward wohl von Baſilius wieder eingefeht, nachdem er ben 
Oftrömern einen Tribut verheißen oder ein Bündniß mit ihnen geichloffen. Deßhalb fcheint 
er vom Statthalter Achmed, obſchon diefer ſich ebenfalls unabhängig zu machen juchte, als 

Rebell uud Verräther am Chalifate befriegt worden zu fein. Asseom. I. o. p. 171. 172. 
n. 129, 

180), Weil a. a. O. ©, 428. 

13) Daf. ©. 429. 480, 
 Dai. S. 485 —437. 
29) Elmacin. p. 169. 
u") Mansil. e. p. 444. 415. 'Er uvunarı Toü zazpoc. 
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des Patriarchen von Alerandrien, (defjen Gebete ung Gott ſchenken möge!) '*') 
vernommen. Ich habe mich höchlich darüber gefreut, daß Gott Dich auf den 
Dir gebührenden Stuhl geführt, zum Beften Deine Sache geleitet bat. '*) 
Wir erfennen Deine Heiligfeit an und fiehe, Du bift gleichfam Einer von 
ung und in und geworden. Uns aber ift durch den Ebintaklum (Achmed Sohn 
des Tulun)**) großes Mißgeſchick widerfahren. Wir flehen zu Gott, daß er 
feine Mißhandlungen von ung abmehren möge. Denn: er bat die Kirche von 
Antiohien um vieles Geld geftraft. '*) Das haben wir aber Alles unferer 
Sünden wegen erduldet. Darüber jedoch freuten wir uns, daß Gott den Abt 
und BPriefter Kosmas erhalten bat, fo daß er bis zu uns gelangte; ’*°) Gott 
Hat ihn auf feinem Wege befrhügt und (den Feinden) Deine Botfchaft ſowie 
die Aufträge des Kaiſers verborgen gehalten, bis fie uns eröffnet wurden. Es 
war aber bei mir der Abt Thomas der Metropolit, der aus Tyrus bieber 
fam, um uns zu tröften über das und zugejtoßene Unglül. Er kam zur 

Buße '*%) und bat um Berzeihung fowohl bei mir, als bei dem Patriarchen 
Michael von Alerandrien, indem er feine Schuld eingeftand und uns bat, Dei- 
ner Heiligkeit '?7) über ihn zu fchreiben; er legte auch ein fchriftliches Geſtänd⸗ 
niß ab. Heiliger Vater, wende nicht Deine Barmherzigkeit von ihm ab. Ehre 
fei Gott, der Dich auf Deinen Stuhl geführt. Die drei Patriarchen haben 
Dir eigenhändig gefchrieben, daß fie Dich anerkannten, nicht blos jetzt, fondern 

auch früher, nach Gottes Wohlgefallen. Und fiehe, wir befennen mündlich 
und ſchriftlich: Wer Di nicht als Batriarchen anerkennt, der ift verflucht vom 
Bater, vom Sohne und vom heiligen Geiſte. Chriftus möge Dich, heiliger 
Bater, fowie Deine Heerde in Schuß nehmen, und in diefer wie in jener Welt 
Deinen Ruhm erhöhen unter der Fürbitte des Apoftelfürften Petrus und 
alfer Apoftel.“ 14°) 

N yagisasso Mon.: yapideras. 
U) sppavdne our Eni Toveg neyalyr erppoöuene, ots 6 Heog Mveynä de eis Tov 

Hg0r0v ou, nyovv ponyndaro Oou dv xaloic. 
2) apa Tode Eßıwranlovn. 
4) Gönniuse zov dunindlar "Artıoysias yonnara zolld. Wahricheinlih legte er den 

Kirchen eine ſchwere Eontribution auf, wie er nad) Elmaecin. p. 176 auch in Alerandrien 
dem Patriarchen Michael zwanzigtaufend Golbftüde abforderte, die dieſer nur zur Hälfte 
aufbringen konnte, obſchon er den Juden viele Kirchen und deren Güter verfaufte. Assem. 
p. 170. 171. 

115) Jılöader nirgıc juar (0 Beog). 

lie) Bon den Worten an: xai nAdev eis ueravosav bis zu dem Satze: un xisiönc.. 
za Onlayyva nas To Kleoc dov d£ avrov incl. hält Affemani den Brief für verfälicht. 

Die vorausgehende Erwähnung des Thomas und feiner Ankunft in Antiochien gab dem 
BHotius nad) feiner Anficht fehr gut Gelegenheit zu biefer feinen Zwecken ſehr dienlicden Ein- 
fchaltung (1. ec. n. 130. p. 172.). Im Vorbergehenden p. 445 A. hat Mon. 436. p. 167 
für dmi 7 Ouneogd: neo Ts Ovupopac Ts Aayovons. 

14) Mansi: 77 apxıepesuvn 6or. Mon.: T7 ayınavrn dov. 
, oi di (Mon. pir) Tpsis Ipovos Ta ideozeıga yeypayadı 006, üurs ddikarru Ge, 

za ov uorvor yiv, alla xai zalaı, Deoü zvdonia. nal idov Adyoner xal ypapoper, üstıs 

urx arodiyeral 6a nargsapxnv, Ünmxatdpatös dor ano Narpos nal viov ai aylov 

ß 

“ 
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Das letzte der in diefer zweiten Sigung vorgelefenen ‘Dolumente ijt der 
Brief 122) des Abramius, Metropoliten von Amida und Samofata, der fi in 
der Auffhrift einen Schüler des Photius nennt. '’°) | 

„Gott möge Dir, bochheiliger geiftlicher Vater, ein langes Leben gewäh- 
ven, Deiner Ehrwürdigfeit eine dauernde und fefte Negierung verleihen, au 
Dir feinen Willen '°') erfüllen, und mit der Fülle aller Güter Dich über- 
häufen, er möge Dich auf lange Zeit feiner heiligen Kirche ſchenken kraft Dei- 
ner ihm woblgefälligen Gebete durch die Kraft und Wirkſamkeit des Heiligen 
Geiftes. 1°) Auch ich habe an den vom heiligen Geiſte geläuterten heiligen 
Bater zugleich mit meiner geſammten Heerde gefchrieben, die von Gott mir 
verliehen ward und in der beiten Richtung beharrt; '°?) für fie fei Gott Ehre. 
Ich habe aber nicht abgelaffen, mich zu erkundigen und nadyzuforfchen, wie es 
mit Dir ftehbe, bis ich von Deiner Botfchaft Kunde erhielt, wie fie, Gottes 

Willen nad, uns gegeben werden mußte. '°) Wir freuen und nun in Deiner 
Freude, gleichwie wir auch mit Dir das Leiden getbeilt; denn wir haben eine 
feftgegründete Weberzeugung von Deiner Heiligkeit und Deiner geiftlichen 

Gefinnung, von Deiner Liebe zu den Armen und Deiner regen Theilnahme 
für die Bedrängten; darum freuen wir uns und frohloden und wir bitten den 
barmberzigen und allgütigen Gott, daß Du viele Jahre in gutem Alter ver- 
bleibeft und in Fülle und reichen Weberfluß feine heiligen Kirchen und die 
Klöfter durch Deine Hände zur höchften Blüthe gelangen, '°°) daß er in Deinen 
Zagen von ihnen jeden Nachtheil und jedes Wergerniß ferne halten, Alles, was 
in den Banden des Irrthums fich verftridt, zum Gehorfam gegen Dich zurück⸗ 

nvevnaros. Dulakas (Mon. Duldkos) de 6 Xpıdros, narep zuav ayıe, as eny molarıy 
dov nal npoodein 6os Hokay.... Amrais tov aylov Ilttpov ToV nopvpasiov xas rayzem 
zor nadnter. Der Antiochener hält auch bier an dem Urfprung feiner Würde von 

Petrus feft. ' 
“ Mansil. c. p. 445—448. Maxponusgevoas di, vevpazını rare. (Mon. ma- 

xgonnepeude). 

15%, Le Quien Or. chr. t. II. p. 996 führt diefen Abramius anf als Metropoliten 

von Mefopotamien, der zehnten Kirchenprovinz des autiocheniſchen Patriarchats, aber p. 936 
auch als Biſchof von Samofata in ber achten Provinz Euphratensis). Da Martyropolis, 

befien Erzbifchof Baftlius nachher als Legat ericheiut, zur Provinz WMefopotamien gehörte 
(ib. p. 1002.) und diefer nichts von ihm erwähnt, fo hat leßtere Aunahme Bieles für fidh. 

1) an» anzod Hllndıw. Mon.: tiv anolarıdır. 

153) Amen fett Mon. 436. p. 168 dem Schluß des Segenswunijches bei. 
158, Diefe Stelle ift vielfach dunkel. Sie lautet: Tiypaya ze0oc ror ro Te ayiev 

nyevuurog xenadapuivrov rariga ayıov xayı Ovr zaon Kod Ti molurn, nas (Mon. er) 

Bslziorn Ti Uno Hsol yuonyovadın wos deayayy (Anth. Mon. dıadori) Kraprer. Die 
lat. Ueberfeßung hat: cum universo meo grege, quem Deus in optimo vitae Instituto 
mihi tuetur; es müßte hier eine Berbefferung eintreten. Nach der 2. U. deadornj wäre ber 
Sinn: praeclara successione, quae a Deo mihi donata est, existens 8. fretus. 

'5t) Oyx dnavdanıda di dıspuzuvres angı Bas, äwus arauadonır Mepi Tav ayyelıar 
6ov, eis dx Beov änogalleras zuiv. (Mon. lieſt: axpspasorsss.... opellstas.) 

185) p. 445. 448: dv zollois Ga dıanivar Ireoıw dv yaray ayafıj, as neyaluver dr 
regsovdia Tas autov ayias dusindias Te ai novas dıa Tay Yepmr Hov. 
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führen möge, unter Yilebitte 1°%) der heiligſten Frau, der Mutter des Lichtes, 
des heiligen Johannes des Täufers und aller Heiligen. Amen.“ 

Das it der gewöhnliche Schluß folcher Briefe; was nun nachfolgt, könnte 
man entweder al8 eine — freilich das Schreiben felbft an Umfang weit über- 
treffende — Nachſchrift oder als einen neuen, vielleicht unterfchobenen Brief 
zu betrachten verfucht fein. ES ift indefien nur das Crordium mit Diejer 
Formel beendigt. 

„Es kamen mir, beifiger Vater, Schreiben von unferem beiligen Vater 
Theodofius, Patriarchen von Antiochien, zu, zugleich mit Briefen von Michael . 
von Alerandrien, '°7) und zwar durch Abt Kosmas. Der inhalt dieſer Schrei- 
ben war, daß fie und ihre Heerden in Frieden leben, welchen Frieden der 

Herr ihnen und uns bewahren möge. Es fprachen aber auch dieje Briefe von 
Thomas von Tyrus, von Elias und von Joſeph, der fich eine Würde beilegte, 

die er nicht befaß. '°%) Aber Gott Hat ihm nach DVerdienft vergolten, fowie 

auch feinem Genoffen Elias, Der Metropolit von Zyrus ‘aber Hat vor den 
Batriarchen '°?) feine Miſſethat befannt ſowie der Anderen Untreue und fünd- 
bafte That. Gott aber ift ihr Richter. Er bittet num dringend um Ber: 
zeihung. 160) — Gott fei Nichter über die, welche feine heilige Kirche jpalteten, 
und möge uns in Barmberzigfeit beimfuchen unter Beiſtand Deiner heili⸗ 
gen Gebete. 

Es fprachen aber die Patriarchen in ihren Briefen an mich aus, daß 

Alle, die nicht den Herrn Photius als Patriarchen von Conſtantinopel aner⸗ 
fennen wollen, gebannt jeien vom Vater und vom Sohne und vom heiligen 

Geiſte. Wir, deren demütbige Schüler, anathematifiren dieſe mit demfelben , 
Anathem und erfennen an, was fie anerlennen. '°') Wenn Jemand, fagen 
wir, unferen beiligften Vater, den Herrn Photius, nicht al3 Patriarchen von 
Eonftantinopel anerkennt und ihn nicht als folcden offen und öffentlich befennt, 
mag er Wetropolit oder Bifchof oder eine obrigfeitliche Perfon oder wer immer, 
Glerifer oder Laie fein, ber fol wilfen, daß er unter das Anathem und die 
Erkommunikation der Kirche Gottes fällt 99) und mit Judas Iſchkarioth feinen 
Antdeil hat; und wer das hört, der fage: Alſo gefihehe es! So ſei es! Wir 
fleben zu.dem, der feinen Dienern Wohlthaten erzeigt, daß Du lange leben 
mögeft zu unferem Seile, 19°) daß er die Jahre des guten Kaiſers und feiner 

6) zosößele zis m. Bei Manſi p. 448 A. lin. 3 ift e# zu ſtreichen. 
) p. 448: Anedraln di wos, ratep ayıs, Yoadunata... HETa an yodunazos Tou 

aßß& Mızanı tov nana "Alskardgeiar. 

188) Tuonm ToU Mposayapevdavros davzor dv w ova 77 Badun. 
18%) 5 da rijc Tüpov rrposdgos EEnyupevoer avtod To nraidua Evunoy Tuy Natgı- 

apyuv. Daß er bei allen Patriarchen perjöntich war, läßt fih faum annehmen. 

10, Die Stelle Areoraln di mo: — alteizas Ovyyoondew ertlärt Alfemani 1. c. 
wieder flir eine Interpolation des Photins. 

16) anodezoneda b avros arodiyortas (Mon. 436. p. 169 r7v anodoxyjr aurwr). 
ir, or Uno avadena ddTs xai apogıcuor (Mon. cit. öre avadeuarıöniros xal age- 

eeni4voc.) ® 

03) syepystidas naiv (Mon. Haas) TnV nuaxpoßiudiy Gou. 
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Söhne vermehrte und uns des erhabenen Anblids Euerer Perjönlichkeit wür⸗ 
dige, und das Chriftenthum in unferen Tagen verberrlihe. Er möge Dich 
ihirmen und durch feine Barmherzigkeit befchüten, von Dir alle Bosheit und 
jedes Aergerniß entfernen, ſowie auch von dem beften Kaifer und feinen Kin⸗ 
dern; Gott der Herr möge fie erhöhen. Did) möge er, beiliger Vater, mit 
dem füßeften Frieden beglüden. Wir wünfchen aber ‘Deiner Gottgeliebteiten 
Heerde und der geſammten Geiftlichfeit: die Barmherzigkeit und der yriede 
Gottes fei mit end! 

Du mußt aber wiſſen, heiltgfter Vater, daß unferem Bater '**) in Antio⸗ 
chien eine ſchwere Trübſal durch Ebintaklum zugeftoßen ift; doch läßt ſich das 
nicht in einem Briefe erzählen. Der Abt Kosmas wird Alles berichten. Der 
Patriarch von Serufalem iſt in Frieden entfchlafen. Sein Nachfolger ward 
der Abt Elias von Damaskus." 

Wirklich war Theodofius ſchon im Sommer 879 geftorben; noch vor Mitte 
des Juni fcheint Elias erhoben worden zu fein, '*°) der dieſes Patriarchat 

über zwanzig Jahre inne hatte und von dem wir noch mehrere Briefe mrit 
Bitten um Almofen :66) befigen. 

Bon diefem Elias IIL von Jeruſalem ward in der vierten Sitzung der 
Synode des Photius ein durch Bafilius von Martyropolis überbrachtes Schrei» 

ben an Photius verlefen, das alfo lautet: 
„Unferem dreimal feligen Mitbruder dem Herrn Photius, Patriarchen 

von Eonftantinopel, Elias von Syerufalem. 
Euer bocherhabenes und von Gott regiertes hobepriefterliche® Haupt bat 

würdig und herrlich gehandelt, da es eine Geſandtſchaft abgeordnet, um das 
Leiden des fchweren Unglüds zu heilen, welches die heilige Kirche der Aufer- 
jtehung des Herrn erlitten bat. 7) Wir läugnen nicht, daß dieſes Leiden ein 
allgemeines unferer ganzen Kirche tft, obfchon noch weit mehr die Mutter aller 

11) Ty08s di, @ ravayız zatep, Orı ze rare (fo Mon. richtig; Manfi hat: zwev- 

nazı) juwav dv Artioxaig Gvrißn Ovugopa Ex vou Eßıwranloun. 
'e5, Elmacin. hist. Sarac. II. 15. Le Quien III. 461. Cf. Eutych. U. p. 471. 

ec) So 1) ep. ad Carolum III. Imp. et Episcopos Galliarum a. 881. Ind. 11. 
(D’ Achery Spicil. II. 372) — eine Bitte um Almofen; 2) einen Brief (beiMabillon Vet. 
‚Anal. t. III. p. 431 ed. Paris. 1682), worin er die traurige Lage des Episcopus Mala- 
cenus in Iberia und der fünfzig Mönde, die von den Türken gefangen gehalten wurben, 
beſchreibt. Diefem Briefe ift ein Empfehlungsichreiben, des Papftes Benebikt IV. zu Gunften 
jenes Biſchofs beigegeben (aljo nach Aug. 900, vor Oft. 903 verfaßt). Pag. a. 839. n. 5 
nimmt aus Assuerus Vita Alfredi Anglorum regis einen Patriarchen Abel an; es jcheint 
diefer wohl identisch mit Elias, von dem auch Eutych. Alex. p. 484 ſpricht, der berichtet, 
Leo VI. babe im Streite gegen Nikolaus Myſtikus unter Anderem auch an Elias, den Sohn 

des Manfur, Patriarchen von SYerufalem, geichrieben. Vgl. Le Quien I. c. p. 462. 463. 
Acta SS. t. III. Mai Catal. Patr. Hierosol. p. XLIL 

‚#7, Mansi p. 480. 481 (die Aufichrift aus Bekkus bei Beveridge): Kalas zoseida 5 
dloyurarı nal Beodev novravevdeide var (Mon. 436. p. 187. Hsorerrars taay) apyıe- 
gatınn xegaln To dri env aylav To Xpsorge Avastanır nados toi aTanaros ankörte- 
ler larpeudas. 
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Kirchen, diefe heilige Sion, '*®) leidet. Nicht erft jet wurde das Leiden unter 
ung offenbar, fondern feit der heilige Dann Theodoftus, unfer Vorfahr dieſe 

heilige Kirche leitete. ‘Denn diefer war in großer Zrübfal und Bekümmerniß 
wegen derjenigen, die gleich einer Flamme durch ihre Bosheit die Spaltungen 
ber Kirche nährten und gegen Dein Patriarchat, o Heiligfter Mitbruder, wie 
bellende Hunde fich erhoben. '°%) Da er aber die Betrügereien des elenden 
und unwürdigen Elias befürchtete, fandte er den edlen und verläßigen “Diener 
Ehrijti, den Herrn Elias, der viele Gefahren für die Religion zu beftehen Die 
Kraft hat. '7%) Denfelben hat er auch zu verfchiedenenmalen durch feine ver- 
ehrungswürdigen Briefe ſowohl dem allerfrömmften Kaifer als auch Deiner 
brüderlihen Liebe empfohlen, da er ganz würdig ift, die Weilungen eines fol- 
hen Mannes zu vollziehen. Jetzt beftätigen auch wir denfelben in diefer 

Eigenſchaft als zuverläßigen Stellvertreter für ung und unfere Kirche, der das 

Wort unferes Herrn Jeſu Eprifti, das er in unferer heiligen Stadt zu feinen 
Jüngern ſprach, belräftigen foll: '7') „Ich Hinterlafje euch den Frieden, meinen 
Frieden gebe ich euch.” Und wiederum nach feiner heiligen Auferftehung von 
den Zodten: „Friede fei mit euch.” Dieſen Frieden nun verfündigen aud) 
wir, die Unwürdigen, die wir auf demfelben Stuhle unferes Heilands Jeſu 
Chriſti figen: '7°) Friede fei mit euch Allen, die ihr die rechten Lehren der 
Kirche vertündigt. Und wenn Jemand an diejer Regel feithält, fo jei Friebe 

über ihn und Barmherzigkeit. (Gal. 6, 16.) Wer aber auf Streit und Zwie⸗ 
tracht jinnt und ſich von der vollfommenen Einheit und Gemeinſchaft mit den 

Batriarchen '73) loszutrennen fucht, der fei getrennt und gebannt von Gott, 
der da gefagt hat: „Wen du immer auf Erden binden wirjt, der wird gebun- 

den fein im Himmel, und wen du auf Erden löſen wirft, der wird auch im 

Dimmel gelöft fein.“ (Matth. 16, 19.) Ich Hoffe nun, daß dieſes Uebel, wel- 
ches ſchon Tange Zeit im Euere heilige Kirche eingedrungen ift, durch Dich, 
geliebter Bruder, und durch die heilige Sion, die Mutter aller Kirchen, voll 

ftändig geheilt wird. '7%) Deßhalb ftellen wir den gottesfürdhtigen Elias als 
unferen Stellvertreter auf, mie ſchon der Heilige und hochſelige Patriarch Theodo⸗ 

fürs gethan, damit in feiner Gegenwart, wofern auch Ihr es wollt, durd bie 

"s\ p. 481: ı unınp naduv rar duxindıuy, 1 ayla avın Sur. 
0) guzoc yap &> zolli ayoria xai Hliwer yevanevos Ei Tois Tpipovow ws gloya 

dıa TS olneiag zaxlag Tis Eunindiar Ta Oyiönara xas nara Ts Ing Tarpıapyeiac.. 

divlaxrovdı. 

‚70, zilov de Tov Taneıon nal adklor Hlia nroounewos Tas nayyarsius, dkand- 
orsle zur xupiov 'Hliav Tor xalor zai nıözov doulor Kontor Tod Heov, duvazor Orta 

aolluvs Trip ewöchelas avarliıjras xırdurors. 

m, ev dn Für za nmeis dxuuvpouper nıörov ar nuay wai Ts nad Maas aylac 

enintias Enexupornr Tis gevis Tov xvgiow (Mon. Xgsörou Tou Heov „uwr). 

17%) fjneis oi avafıus, Tov avzor Hpurvor Tou Gwräjgus jawv ]. Xp. napaxadınuevos 

177) ziG apxupasın]a Telssozntos ai xowuwrias zal dvaademg. 
174) Taueny ınv nAnynv dvonnyaday dx naxpoV ToU zeuvov als Tv aylav vuny 

duxindiar, adılga ayannzi, dinilu vor dye 6 Taneıros (Mon. din. Odlayssros dyw vr) 
dıa Suu (Mon, di’ nur) nai dıa Tic ayiac Zıwur... largevdnras. 



442 

Verhandlungen einer Synode, das was fi) auf den Frieden und bie Orbnung 
der Kirche Gottes bezieht, feitgeftellt werde, '7°) ſowie auch damit er, was immer 
Euch der Religion zum Heile und zum Wohlgefallen Gottes zu befchließen 
gefallen möge, an unferer Stelle befräftige und befiegle, fo daß nach Gottes 
Gnade alfe Aergerniſſe befeitigt werden. 17%) Denn diejenigen, welche auf ber 
Seite der Rechtgläubigen ftehen, müffen auch den rechtgläubigen Vätern gehor- 
hen oder vielmehr dem göttlichen Paulus, dem Herold der Kirche, daß Alle 

Ein Leib in Ehrifto Jeſu, dem Hanpte Aller, feien. — Wir werben uns 
aber nicht ſcheuen, unfer Mißgeſchick Euerer Bräderlichkeit zu fchildern. Die 

Menfhenfreundlichfeit ift Dir angeboren, das Mitgefühl und die liebevolle 
Theilnahme Dir altgewohnt. Gedenke auch der Todten, Du der Du lebendig 
bift, gedenfe der weit zerftreuten Schafe, Du großer Hirt! 7”) Erbarme Di 
über Sion als Nahahmer Gottes. Und er möge Dir Hilfe aus dem Heiligen 
jenden und von Sion Did ſchützen. Er fei eingedenk aller Deiner Opfer, er 
verleihe Dir Alles nad) den Wünſchen Deines Herzens und laffe alle Deine 
Plane zur Ausführung fommen!” (Pf. 19, 2—5.) 

Zwei Patriarchen von SYerufalem alfo follen fich für Photius ganz unbe- 
dingt ausgefprochen haben. Der Gemwährsmann dafür ift zunächſt der mit 
Bhotius enge befreundete Elias, dann die beiden beigelegten Ariefe, von denen 

die zwei des Theodofius von Jeruſalem in den Hanbjchriften fo viele abwei⸗ 
hende Lefearten haben, daß dieſe nicht alle auf die Abfchreiber zurüdigeführt 

werden Fönnen; vielmehr fcheinen diefe auf zwei verfchiedene Exemplare '7®) 
zurückzuweiſen, die leicht verfchiedene Ueberfegungen besjelben Textes geweſen 
fein mögen. ‘ 

Und in der That fcheint es fehr fraglich, ob dieſe Briefe, jelbit wenn 
man ihre Wechtbeit gelten laſſen will, als ſämmtlich in griedifcher Sprache 
urfprünglich abgefaßt betrachtet werden können. Seit die drei Batriarchate 
unter die arabifche Herrichaft gefommen waren, behauptete die Sprache der 
Sieger ein bedeutendes Uebergewicht und die griechifche wurde mehr und mehr 
verdrängt, Im alerandrinifchen Batriarchate, wo die Kopten den Kern der 

Devölferung bildeten, war feit der mufelmännifchen Eroberung die Zahl ver 
Griechen in bedeutender Abnahme; ſchon bei der Einnahme Alerandriens hatte 
ji ein bedeutender Theil derfelben mit ihrer Habe zur See geflüchtet; '7”) 

jogar die koptiſche Sprache wich mehr und mehr der arabifchen und erhielt ſich 

176) (5 av mapovdıakorros arzon, elye BoVL0s0dE xai avtol, Ovvodızus Ta Tis sipn- 
vixñe nataoradens Tns Ennindias Tod GeorV Brhamdr. 

176) more Oeoü eudoxouvrog rarta nepsapdrivas (Mon. mepsapein) ra Oxavdala. 

117) Mynööntı nal verciv, 6 Cur, zus rpoßazur ansöyowduirev naxpav, 0 aiyas 

rroiumv. 

‚©, Das eine repräfentirt der in den Concilienaften gedruckte Text, das andere der Zert 

des Anthimus und des Cod. Mon. gr. 436. Die Wortverjchiedenheiten ſtammen ficher nicht 

von den Abfchreibern allein her. Im Briefe des Abramius erinnert das yirpapa (N. 153.) 

fir das fonft gebrauchte ypapm an die orientalifhen Sprachen. 

12 Weit Geich, der Ehalifen I. S. 114. 116 N, 
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nur noch in ber Liturgie. 1%%) Bei ben Syafobiten war ohnehin der Gebrand) 
bes Griechifchen faft ganz abgelommen; 18’) fie bebienten fi) der Toptifchen 
und arabiſchen Sprache; 182) als etwas ganz Befonderes wird es von dem jafo- 
bitifchen Patriarchen Yugab oder Joſeph (c. 831) hervorgehoben, daß er von 
einem Dialonus, der Syncell tes Patriarchen Markus war, griechifche Schrift 
und Sprade erlernte. !°%) Auch bei den Melchiten gab es ficher nur wenige, 
denen das Griechiſche geläufig war; mit Ausnahme einer dem Chriſtophorus 
(Batriard) 805— 836) 189) zugefchriebenen Homilie '°) haben wir au von 
den melditifchen Patriarchen Alexandriens in dieſer Zeit keine griechiſch ver- 

faßten Schriften mehr und der um 940 verftorbene Patriarch Eutychius ver- 

faßte fein Gefchichtswert !8%) in arabifher Sprache. Wenig beffer ſcheint es 
in Antiochien gewefen zu fein, deſſen Mepräfentant Thomas von Tyrus 869 
erflären ließ, daß er des Griechifchen nicht vollkommen mächtig fei, 87) und 
überhaupt damals eine ftumme Rolle fpielte; feine 879 vorgetragene „WRetrafta- 

tion“ war alfo nicht wohl in griechifcher Sprache von ihm ſelbſt concipirt. 

Was Jeruſalem betrifft, fo war fihon das Sendfchreiben des Patriarchen 

Thomas, das am Anfange des neunten Jahrhunderts an die Urmenier geſen⸗ 
det wurde, nach dem ausdrüdlichen Zeugniffe der Handſchriften urſprünglich 
arabifch durch Theodor Abukara verfaßt und von dem Syncellns Michael in 
das Griechifche übertragen worden. '°%) Theodor Abulara von Charran, ein 
(wahrſcheinlich mittelbarer) Schüler des gelehrten Johannes von Damaskus, 
ber öfter mit dem Theodor von Earien, dem von uns öfter genannten Zeit⸗ 
genofjen des Photins, verwechſelt wurde, '°°) ſoll um 770-825 geblüht haben 
und als Biſchof von Eharran in der Provinz Phönicia Sekunda gejtorben 

fein; er war des Griechifchen wohl ebenfo wie des Arabifhen mächtig und 
verfaßte apologetifche Schriften gegen die Muhamedaner. '9%) In Jeruſalem 

‚s, Renaudot Liturg. Orient. t. I. Diss. de Copt. liturg. n. 4. 
18%) Renaudot Hist. Patr. Alex. Jacob. p. 122. Patr. 26. 
's2) ib, p. 157. 214. 292. Patr. 38. 46. 52. Vansleb Hist. de l' dglise d’Alexan- 

Paris. 1677. p. 14. . 

3) Renaudot |. c. p. 279. Patr. 52. 
'*') Le Quien Or. chr. t. II. p. 465. Fabric. Bibl. gr. t. XI. p. 59% ed. Harl. 
15) Migne PP. gr. t. C. p. 1215 — 1232. 
186) Eutych. Annal. ed. E. Pococke. Oxonii 1652. 4 voll. 2. 
#7) Cone. VIIL act. I. (Mansi XVI. 26.): quod gracce difficile loquatur. 
ss) Erıozoln wegıdrovda Tiv opßHr xal apwmuntuv Aiorew nenpdeida apa Tou 

kmuagswraruv Bond,. apaßıdri niv und Geodaipuv Tov Enininv Aßovnapga... vrayo- 

gevdeisa, dın da Miyayl Epov Tov Elayiörtyv npsoßutigov xas Ovyaslluv... ptTapya- 

68ei0a@ in Cod. Mon. 52. saec. 15. f. 124; 66 f. 26 8eq.; 152 f. 236; Cod. 207. fol. 
8 seq.; Vatic.1155 f. 11 seq.; Vindob. gr. theol. 208. n. 2, Lambec. V. 13, gebrudt 
bei Gretſer Anastas. Sinait. Hodeg. Ingolst. 1604. 4. Theodori Abuearae Opusc. var. 
p. 428. Migne t. XCVII. p. 1504 seq. 

", Fleury L. 52. n. 52. t. XI. p. 3il. S. Bd. I. ©. 403. N. 68. 
) Fabric. Bibl. Gr. t. X. p. 176 (363. H.) Galland. Bibl. PP. t. XIII. Pro- 

leg. c. XIII. Allat. Dissert. de 'Theodoris (Mai Nov. Bibl. PP. VI, U. p. 170 seq.) 
Le Quien Or. chr. I. 796. II. 819. 850. 

drie. 
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fonnte übrigens fchon wegen der dahin häufig pilgernden griechifchen Mönche 
der Gebrauch diefer Sprache nicht ganz untergehen, wenn auch manche minder 
unterrichtete Patriarchen derfelben nicht hinreichend mächtig waren. Unter den 

uns vorliegenden Briefen ift der des Theodofius von Antiochien an Pbotins, 
der zuerjt vorgebracht wurde, von der Art, daß Vieles an eine arabifche Ab⸗ 

faffung erinnert, zumal im Eingang, während die des jerufalemifchen Theodo⸗ 
ſius, in zwei Xerten erhalten, auf eine mehrfach überarbeitete Ueberſetzung 

chließen laffen und der des Elias, der mit unbedeutenden Varianten in ben 

Handſchriften ganz gleich fich findet, nur auf manche Synterpolationen binweilt. 

Biemlich abweichend von den anderen Briefen desſelben Patriarchen in 
Styl und Faſſung ift das zuleßt durch den antiochenifchen Theodoſius an 
Photius gefandte Schreiben, das letzte der Dokumente, die wir noch näher zu 
betrachten haben. Es wurde durch Bafilius von Martyropolis überbracht und 

in der vierten Situng der photianifchen Synode verlefen. Es lautet aljo:'?") 
„Es gibt feine Art von Dankfagung, die wir nicht Chriſto, unferem 

wahren ®ott, erftatten müßten, in dem die ganze Fülle der Gottheit Leibhaftig 
wohnt. (Col. 2, 9.) Denn durch ihn und in ihm leben und find wir und 
bewegen uns (Akt. 17, 28.), ja durch ihn find wir auch der Ehre der Aehn⸗ 
(ichfeit mit ihm gewürdigt und werden das der Gnade nad), was er der Natur 
nad) ift. Da Alle verfchiedene Wohlthaten erlangt haben, für die zu danfen 
ift, jo fenden auch wir Dank zu Gott empor für die Wohlthat, die Enerer 

Würdigkeit zu Theil geworden, und umfafjen Euch wie ein Bruder den Bruder, 
wie ſich's gebührt, indem wir ung ohne Unterlaß an der Hoffnung der Güter 
erfreuen, die denen verheißen find, fo um Chriſti willen leiden, alles Andere 
aber Gott überlaffen, der die ganze Welt regiert. Deßhalb grüßen wir Deine 
bochheilige Brüderlichkeit, in Gott hochverehrter Vater, verlangen zu Euerem. 
Bruder und Amtsgenoffen gezählt zu werden, und melden, daß, was das 
irdifhe Wohlergehen betrifft, wir den Todten gleich geworden find, von uner- 
träglichen Leiden gequält, nur in der Hoffnung auf Gott noch athmen und 
vegetiren ; was aber unjere heiligfte Kirche angeht, fo ift fie ortbodor und hat 
unfere Geringfügigfeit zum Hirten und Batriardhen von Theopolis 
erwählt.22) Seit langer Zeit begte umfere heilige Kirche der Antiochener 
tiefen Kummer wegen der Spaltungen ber heiligen Kirche der Eonftantinopoli- 

taner, und befonders wegen der Ankunft 99) des Heren Thomas von Berptus, 
Biſchofs von Tyrus. Diefen hat vermöge Euerer Gebete die Gnade Gottes 
nicht zugleich mit jenen gottlofen Verhandlungen zu Grunde gehen laſſen, welche 
er gegen Euer hohepriefterlihes Haupt zugleich mit dem dreimal unfeligen Elias 
vorzunehmen ſich verleiten ließ; '9*) durch feine innige Reue bat er die ihm 

m) op. „Oux toti evzanıoria“ Mansi p. 477. 478. — Hier ohne Aufichrift (wie 

auch der Brief des Elias in einigen Eremplaren, während andere eine foldhe ihn geben). 
) Ta ds wie xad Tjaas ayımrazns Exuindlas, op80odofei zai znv querigæ⸗ zuri- 

Assay sic aunlra was natgsapynv zijs Ocovnrölens mpvezespldarto. 
2) zas nalısra dıa vnv Elsvow. 
") urn Isla zapıs di’ euzur vVaus Ayioy oUx elase Ovvanolisda: Tai armmdiex 
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“drohende Flamme (der Strafe) ausgelöfcht. i8) Denn wer weiß beffer als 
wir, geliebter Bruder, daß die Kirche der Antiochener niemals gegen Deine 
Heiligkeit je eine Unbill anerkannte oder ausjann? Denn von jenen Tagen an, 
feit denen bis jebt mehr als zwanzig Jahre verflofien find, haben wir 

Biſchöfe und Priefter mit der geſammten Kirche von Antiochien, über ‘Deine 
Zugend, Wiffenfchaft und bohepriefterlihe Vollkommenheit alffeitig unterrichtet, 

Dich immerfort als unferer Gemeinschaft theilhaftig und als Amtsgenofjen 
anerkannt, wie wir jett thun, 19%) und diejenigen, welche nicht alfo denken, 
balten wir für Feinde und Widerfacher der Firchlihen Ordnung. Nicht wenig 
wurden wir betrübt über die Zrübjale, die Deiner Liebe zugeftoßen find, als 
wir einzeln das erfuhren, was die Hinterlift des Böfen gegen “Dich ausge- 
fponnen hat, obſchon Hilfe zu leiften nicht vergönnt war. !9”) Nun aber von 
dem friedfertigen, von Gott beſchützten Kaifer und von Deiner brüderlichen 

liebe gebeten, zu Euch zu reifen, waren wir über die große Schwierigfeit dieler 
Bitte betrübt, daß wir nicht bei denen, die ung bevrängen, als ſchuldig erfchei- 
nen möchten. Bis jebt ift einmal unſere Lage jo beſchaffen; wenn aber der 
Herr, der Alles zum Beſſeren leitet, da8 was uns jchwierig jcheint, leicht 

machen wird, fo möge das, was vor ihm wohlgefällig ift, geichehen. '%) Da 
nun einer unferer gottesfürchtigften Bilchöfe, der die Stadt der Martyrer Chriſti 
regiert, gerade bei und war, fo haben wir ihm das gegenwärtige Schreiben 
eingehändigt und ihn zu Euerer Würde gejandt, indem wir ihm auftrugen, 
unfere Stelle zu vertreten. '°®) Derſelbe foll in unjerem und unſerer Kirche 

Namen zugleich mit Euch Alles das feftitellen, was fich auf den Frieden Gottes, 
die Vereinigung und die Ruhe der Kirche bezieht und was fonft noch der hei« 
ligften Synode, die fich bei Euch verfammelt, gut ſcheinen wird. 200%) Alles, 
was er vollbringen wird. und was er thun wird zur Herſtellung des Friedens 
der Kirche, werden wir mit Freuden annehmen. Du wirft uns aber für die 
Gebete, die wir für Dein Hobepriefterliches Haupt darbringen, Dank erftatten, 

zrgakedır dusivaıs, As nara Ts vawy apzıparınns negalıjs Ovunapadvpeis (dvunapaxa- 
tadupeis Mon. 436. p. 186.) zu rowadllo Hlia napnverdndar aatepyadasdas. 

95) za yap dıa Tis aucov Sepuns vnonsodens (nicht, wie bie lat. Ueberſetzung bat: 

per istius subitam ruinam) znv xar’ avrov aneslovndrny xarbößede ploya. 
196) do yap Tür mv dxeivar, ag’ or ayps xal deugo Vnip Tous »lxads Ypovus 

ditdpanor (d. i. feit der erften Erhebung des Photius), Ta Tac Ins aperijs Te xal Yyodsns 
zas apyıparınns relssudewg EvnxnYlrzes nal noırwvory was Gvllsstovgyor xad anedekausde 

za anoderoneda, apyızpeis Ta zus kepsis xad arav Ts nad" iuds dxxindlac To duvrayna. 

197) udy nv TO dnauvuew oUR euxaspov. 
s) p. 480: niyıidaner did TO Yopzezur vis airndans, Mnzore vrrodızoı Tols drEnpen- 

Sovdı yerayeda, as ring air vurw diaseineda (hier nicht: sic affecti sumus). ed d’ u 

nayra xarabxevalwy 7005 To Avdctelöötsgos xupsos euzrepks Troındes To doxour duszepks, 
TO apedtoy dvarıoy aurou ylrcıro. 

199) mpos Tv Var Targıapyıııy xegalnv, — 
ansıdrellanır. 

200) 500 dv evsehn 77 ad’ vnac dyıwzarn dufes drrode, anarta Os Vnir du- 
repatTwdzı. 

— — — — 
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wenn Du den Chriſtus Liebenden Kaiſer ermahneft, den gefangenen Saracenen 
ſich wohlthätig zu erweifen; denn Du wirft uns, dadurch von vielfadher Trübfal 

befreien, 2°') und von uns unaufhörliche Gebete, von Gott aber nnentreißbaren 

Lohn erhalten. Lebe wohl in Ehriftus, 2°?) Heiligfter und verehrangswürdigfter 
Bruder und Amtsgenoffe.“ 

Es war diefer Brief ein eigentlihes Beglaubigungsfchreiben für ven 
Legaten Bafilius, während das frühere, durch Kosmas überbracdte, dieſen offi- 

ciellen Charakter nicht an fich trug. Gleichwohl ift es auffallend, daß Theodo⸗ 

fins auf dieſes nicht zurüdweifet, wozu doch aller Anlaß vorhanden war. 

Ferner ift die Stelle, worin er ſich al3 gewählten Patriarchen von Antiochien 

zu erfennen gibt, von der Art, daß fie auf eine nicht vor zu langer Zeit erft 
ftattgehabte Erhebung desjelben deutet, von der jener erfte Brief nichts Hat; 
zudem war Theodofius längft vor 879 antiocheniiher Patriarch; er foll fogar 

von 871 bis 891 diefen Stuhl inne gehabt haben, wie nad) Entychius gemein- 
bin angenommen wird. 20%) Die Briefe ftehen offenbar in ſchlechtem Zuſam⸗ 

menhang. Sollte man etwa aus dem Batriarchalardhiv ältere Schreiben ent- 

nommen und nach Belieben und Bedürfniß äugerichtet, den Umftänden angepaßt 
haben? In Byzanz war das wohl möglich und bier wird es fehr wahrfchein- 
(ich, wenn e8 auch bei dem Mangel fonftiger Data nicht zur Gewißheit erhoben 
werden Tann. 

Faffen wir nun das Wahrfcheinliche zufammen. I. Es ift möglich, ja 
fehr plaufibel, daß die drei orientalifhen Patriarchen, von denen viele felhft 
in befferen Tagen alle Biſchöfe anerkannten, die der Eaiferliche Wille dem 
Stuhle von Byzanz gegeben, wie 3.3. Petrus von Jeruſalem unter Yuftinian 
den Anthimus recipirte, 2°) jedesmal den Wünfchen des Kaiferhofes, den fie 
um Almofen angingen, bereitwillig entiproden und die dieſem erwünſchte 
Sprache geführt, daher auch ihre Zuftimmung zur Reintbronifation des Photins 
leicht gegeben haben; das fcheint an fich wenigftens nicht beanftandet werden 

- zu müffen. 5) Aber Il. unmöglich it es, die von der photianifhen Synode 
fo entſchieden behauptete ftete und ununterbrodhene Anerkennung des 
Photius feit feiner erften Stublbefteigung Seitens diefer Patriarchen als Hin- 
reichend begründet anguerfennen, zumal da vor 869 eine fehr unentfchiedene 
Haltung derjelben in der Streitfrage an den Tag tritt. Dafür fprechen: 
1) die Ungewißheit des Papftes Nilolaus vor feinem Ende, 2) die Verfiherung 
des Anaftafins, daß die orientaliihen Stühle nichts in dieſer Sache getban, 
3) der auf dem achten Eoncil verlefene, ganz das Gepräge der Einfalt uud 

201) ed Tor Qulo re oro⸗ Badılda rapazallösıs, Tovs alrnaletovs Zapaxnvors ayade- 
omas Roller yap nnas dsa Tovcov Ovapopav anoönaden. 

02) yylasre dv Xoiöto. 

2e2) Le Quien II. 749. Fleury t, XI. p. 496. n. 35. 
?%) op. Agapeti P. Mansi VII. 924. 
»>) Fleury 1. c. p. 497. 498: La servitude, oü ces patriarches vivaient, rend 

moins &tonnante lenr facilitö & envoier des l&gats pour ou .contre Photius: selon que 
ceux qui les demandaient, &taient plus puissans et leur donnaient plus d’ aumönes,. 
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der Unkenntniß der Verhältnifie an fich tragende Brief Michael’8I. von Alexan⸗ 
drien, 4) die Ausfagen der jedenfalls minder verdächtigen Legaten von 869, 

die fi wohl aus der früheren, bis dahin micht förmlich aufgehobenen Aner- 

fennung bes Ignatius erklären lafjen, 5) gerade das ängitliche Hervorheben 
des Gegentheils in der photianifchen Synode und den in ihr producirten Doku⸗ 
menten, wodurch das „Qui nimium probat, nihil probat* fehr nahe gelegt 
wird, 6) die Behauptung des Verfaſſers des von Hader veröffentlichten Anhangs 
zum achten Concil, der als Zeitgenofje erjcheint und nachdrücklich feithätt, 
Photius fei von den anderen Batriardden nicht anerfannt worden. Da dieſer 
Autor nicht wenig über die Römer mißftimmt ift und ihnen den Sat entgegen- 
bält: „Ein Patriarch (der römische) Tann den gemeinfamen Beſchluß aller 
nicht aufheben,“ ?°°) fo ergibt fih, daß er wohl verläßige Kunde von einer 
Anerkennung des Photins durch Altrom (879), aber feine von deſſen Recep⸗ 

tion bei den anderen Patriardhalftühlen hatte. Unmöglich hätte ber alte Autor 
geradezu die Verwerfung des Photius durch alle Batriarchen, wie fie 869 
erfolgt war, gegen Rom urgirt, bätte Photius wirklich die ununterbrochene 
Anerlennung der drei Stühle des Orients für fi) gehabt. Daraus ergibt ſich 
auch, dag die iguatianifche Partei auch nach dem Schritte Johann's VIII. von 
einer Anerkennung des Photins bei den anderen Patriarchen nichts gewußt 
bat. Alle diefe und die anderen Indicien zujammengenommen find wohl geeig⸗ 

net, die Behauptung der Synobalen von. 879 Lügen zu trafen. Bhotius, der 
in feiner Ueberarbeitung den Papft Johann fagen laſſen fonnte, fein Vorfahr 

Hadrian Habe das 869/70 Verhandelte nicht anerkannt, ?°7) Tonnte ebenfo gut 
den Drientalen die Behauptung in den Mund legen, daß bie drei öftlichen 
Patriarchate ſtets auf der Seite des „Heiligften Photius“ geftanden, mit Ber- 
werfung jener Beichlüffe immer in feiner Gemeinfchaft verblieben feien. III. Es 
erjcheinen aber die Legaten von 879/80 in mehrfacher Beziehung äußerft ver- 
dächtig. Denn 1) der „Synathlet“ Elias von Jeruſalem und der alerandri- 
nifhe Mönch Kosmas, der Unterhändler in Alerandrien und Antiochien wie 
bei Abramius war, eine fpecielle Vollmacht aber nicht vorbrachte, erfcheinen 
ganz wie Senoffen, Agenten und Werkzeuge des Photius, ungefähr wie die 
anf der früheren Synode gegen Papſt Nikolaus gebrauchten Mönche; fie find 
in Alles eingeweibt, nicht linliſch und unbeholfen, wie die Legaten von 869 

und die von Altrom 879, vertraut mit den byzantinischen Verhäftniffen, des 

Griechiſchen wohl kundig. 2) Die vorzüglichite Einrede gegen die Gefandten 
von 869 war die, daß fie nur Bevollmächtigte der Saracenen gewefen feien, 
wie denn Photius fie jchon früher als Abgeordnete der Ismaeliten bezeich- 
nete. 20%) Das ftütte man darauf, daß nad dem Briefe des jerufalemijchen 

se) Mansi XVI. 452. Of. Panopl. adv. schisma Graec. p. 168. 169. 
7) Abſchn. 2. N. 34. 
®) Syn. Phot. act. III. p. 464. Gard. Petrus: Ol zepi Ounar zai’Hliav... Zapa- 

znvovs air aiynalarovs Eneintovr xas napa Zapaxıvus Eni Ti Tür Ovyywor avıur 
ayapjvös ameozalndar uni Zapaxırav anorpıösäapıus Expnnarscor. Die Synode nennt 
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Theodofins und den Worten feines Stelivertreters Elias ihnen nur unter dem 
Vorwande des Loskaufs von faracenifchen‘ Gefangenen oder auch behufs der 
Auslöfung derjelben die Reiſe wach Byzanz von den mufelmännifchen Gewalt: 

babern geftattet worden war. ?°%) Allein aus dem gleichen Grunde wäre der 
antiochenische Tegat von 879 ein „&efandter der Saracenen ,“ da ja auch er 
faracenifche Gefangene auszulöjen beauftragt war. *!%) Nebftvem zeigt fich 
bezüglich dieſes Geſandten Bafilius eine Fälſchung in den Akten, *'') auf die 
indeſſen bier fein Gewicht gelegt werden fol. 3) Da die Synode von 869 
zuerft dem Photius vorgeworfen, daß er Pſeudolegaten probucirt, fo fcheint 
Photius ihr diefen Vorwurf zurüdgzugeben und fie völlig zu discrebitiren ver- 

jucht zu haben, wozu ihre angebliche Verwerfung durch Hadrian II. ebenfo 
dienen mußte als die mährchenhaft Mingenden Nachrichten über den fchlimmen 

Zod der beiden Legaten Joſeph und Elias. Zu dieſem Behufe war e8 Leichter 

und bequemer, wohl inftruirte Getreue auftreten zu laffen, die in Allem ſich 
gewandter zeigen, von den römijchen Apokrifiariern nicht entlarot werden konn⸗ 

ten, denen fie jedenfalls an genauer Kenntniß des Drients, felbft wenn fie ihn 
nicht öfter bereift hätten, überlegen waren; jie konnten faft noch beffere Dienfte 

feiften als wirkliche Bevollmächtigte der ftet3 um Geſchenke bettelnden Patri⸗ 

arhen. War, wie wir früher faben,?'*) die Fiktion orientalifher Steliver- 
treter wirffih eine ftehende Züge bei den Griechen geworben, fo war fie es 
wohl vor Allem auf der Synode des Photius. IV. Geſetzt aber auch, Bafilius 
von Martyropolis fei wirklih aus Antiodhien gefommen (dieſe Annahme hat 
feine Schwierigkeit), Kosmas im ‘Dienfte des Photius umhergereiſt, das Brüder- 
paar Eliad und Andreas von Jeruſalem gefendet, fo find deßhalb die in der 

Synode vorgebrachten Briefe noch ebenfo dem Verdachte der Fälſchung unter- 
worfen; Rom war durch wirkliche Legaten vertreten, die päpftlicden Schrift 
ftüde aber waren verfälicht. Wir haben an den einzelnen Briefen der öftlichen 
Patriarchen zahlreiche Spuren von Interpolationen und Yälfchungen gefunden, 
namentlich in dem, was fich auf die immermährende Anerkennung des Photius, 
die zu feinen Gunften in Mlerandrien und Jeruſalem gehaltenen Synoden, Die 
ihm gefpendeten überfhwänglichen Lobſprüche, die Schidjale der Legaten auf 
dem achten Concil, die Retraktation des Thomas von Tyrus u. A. m. bezieht. 
Verdächtig ift au), "daß alle drei Patriarchen bei jo erfchwertenm Verkehr an 

Abramius, den von ihnen fo entfernt wohnenden Schüler des Photius, gefchrie- 
ben haben follen, um den fich böchftens der Antiochener beflimmerte, daR der . 

Brief des Theodofins von Jeruſalem an den Kaifer in einer Weife die Hoffnung 

fie ib. p. 465: Zapaxıvas vUrnosras. Val. Phot. ep. 118 (oben S. 190. Baletta ep. 161. 
p. 498.) LeQuien III. 876. 

®®®) Mansi XVI. 26. 27. In den Worten: tam ab Hamera (Emir) quam ab ho- 
minatoriis literis jussi sumus will Manft dominatorüs, Affenani oomminatoriis literis 
gelejen haben. 

10), ep. Theod. in act. IV. p. 480 B. Assem. I. c. p. 186. - 
ꝛ2u Bol. Hefele Conc. IV. ©. 459. N. 1. 
12) Buch IV. Abſchn. 3. ©, 62. 
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auf Befreiung vo faracenifchen Joche ausſpricht, wie fich fonft, aus 
Furcht vor ihren muhamedanifchen Herrfchern, denen leicht ein folcher Brief 
in die Hände fallen konnte, diefe Prälaten nicht auszufprechen wagten; daß bie 
Batriarchen von Wlerandrien und Syerufalem wiederholt erklären, daß fie zu 

Niemanden fo großes Bertrauen haben, als zu ihren Abgefandten, gerade als 
jollten diefe recht augenfällig als aEsomsaroraros bezeichnet werben; daß meh- 

rere Phraſen, wie 3. B. „den Todten find wir gleich geworden” fo oft wieder: 
febren u. U. m. Mochten jene ſchwach unterrichteten, in fteter Notb und 

Gefahr lebenden Patriarchen auch noch fo geflgig fein, die verbeffernde 
Hand der Byzantiner hat ihren Briefen erft die Geftalt gegeben, 
in der fie der Synode producirt und ihren Alten einverleibt wor- 
ben find. Es geſchah ähnlich wie mit den Briefen SYohann’s VIII. Ein⸗ 
zelnes, wie 3. B. die Leiden der antiochenifchen Kirche unter Achmed Ibn Tulun, 
war ficher aus ächten Briefen, wie fie der Hilfefuchende Theodoſius an den 
Kaifer gerichtet, Anderes aus älteren, noch im Archiv vorhandenen Schreiben, 

Anderes beigefegt und fingirt. Es fcheint ein großes Baufelfpiel mit den 

Legaten Rom's, denen man ftet3 das vorgängige und bedingungslofe Zuftimmen 
der Drientalen entgegenbielt, getrieben worden zu fein — ein Gaukelſpiel, 
deffen Stüßpuntte wir wohl im Allgemeinen erfennen, aber nicht in allen 
Detailausführungen mehr nachweifen können. Wir fehen, vor welcher Bühne 

wir uns als Zufchauer befinden; binter die Eonliffen einen forfchenden Blick 
zu werfen ift uns äußerſt jchwer. | 

4. Die Theilnehmer an ber Synode bes Photius. 

Photius Hatte alle Vorbereitungen zu einer glänzenden Synode getroffen. 

Er hatte für Vertreter aller Patriarchalſtühle geforgt; die Biſchöfe Paulus 

und Eugenius, die früher von Rom abgefandt worden waren, ftanden, nad): 
dem fie lange wibderjtrebt, jest ganz auf feiner Seite und fie hatten bei ihrer 
befferen Lokal» und Sachkunde den neu angefommenen Cardinal Petrus, der 

fih anfangs nicht minder gewiffenhaft und muthig, aber im Ganzen auch nicht 

minder unbebilflih benommen zu haben fcheint, vermöge des für Photius in 

der Hauptſache jo günftigen Inhalts feiner Inſtruktionen wohl ohne Schwie- 

rigfeit zur kirchlichen Gemeinfchaft mit dem wieder eingeſetzten Patriarchen aud) 

vor Erfüllung der vom Bapfte geftellten Bedingungen zu beftimmen vermoct. 

Dazu hatte Photius eine Maſſe alter und neuer Anhänger unter den Biſchöfen, 

und diefen war eine Reihe neugeweihter Prälaten beigefellt, durch die es ihm ge- 

(ang, ein dreifach ftärferes Concil als das vor zehn Jahren gegen ihn 

gehaltene zu Stande zu bringen. 

Bon den Prälaten, die auf der Synode von 869 gewefen waren, finden 

wir in dem DVerzeichniffe der 879 Berfammelten ') nur die Metropoliten und 

) MansiXVII. 373 aeq. Wir haben mehrere vatifanifhe und Münchener Handſchriften 

Sergenröther, Photius. 1. 29 
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Erzbifchöfe Eyprian von Klaudiopolis im Pontus, Theodor von Theffalonich, 
Ignatius von Hierapolis in Phrygien, Stephan von Kypfella in Thracien, 

Bafilins von Mifthium in Lykaonien, Euphemian von Euchaites, vielleicht auch 
Theophilus oder Theophylakt von Ikonium,“) und gegen neun andere Bifchöfe, 
namentlich Bafilius von Hadrianum, ‘Demetrius von Sauillactum, Johannes 
von Bolemonium, Georg von Daschlium, Leo von Sagalafjus, Nikephorus 
von Aspona, Germanus von Steftorium, Bafilius von Krateia, Bafilius von 
Tzorulus. Viele Stühle, deren Inhaber an jener Synode Theil genommen, 
haben jegt andere Männer eingenommen und ficher waren nicht alle durch 
Todesfalf erledigt worden; Metrophanes von Smyrna 3. B. lebte noch, an 
defien Stelfe erfcheint Hier der Photianer Niletas. Wie bereitö bemerkt, hatte 
Photius ſchon vorher zwar feine totale, aber doch eine ziemlich ausgedehnte 

Neubefegung vieler Stühle vorgenommen; dabei hatte er auch, wie ſich unten 
zeigen wird, in der hierarchiſchen Ordnung manche Veränderungen eingeführt. 

Bon vielen Stühlen erjcheinen zwei Bifchöfe, bisweilen noch mehr, auf der 

Synode. Das läßt ſich theils dadurch erflären, daß viele Bifchoffike verfchie- 
dener Provinzen die gleichen Namen führten, wie 3. V. Wnaftafiopolis im 
Galatia Brima, in Carten, in Phrygia Pacatiana und in Rhodope fich findet, *) 
theils auch dadurch, daß der eine Bilchof der von Photius eingeſetzte wirkfiche 
Inhaber des Stuhles, der andere ein von ihn abgejegter, dann aber begna⸗ 

digter Ignatianer war, ber in der Hoffnung, fein Bistbum oder doch ein 
anderes zu erhalten, ſich ihm angejchloffen und das Recht feinen Titel fortzus 

führen erlangt Hatte. So finden ſich zwei Erarchen von Heraklea, beide mit 
dem Namen Johannes; *) der eine war ſicher der von Photius eingefegte, der 
mit ihm in vertrauter Gorrefpondenz ‚geftanden ®) und ihn in der fedhften 
Sitzung des achten Conciliums vertheidigt Hatte, während der andere ber zu 
Photius übergegangene Ignatianer war.®) Dasjelbe fcheint der Fall zu fein 
mit Zacharias und Georg, Erzbifhöfen von Antiochien in Bifivien, ?) mit 

damit verglichen, daraus manche Lüden ergänzt und geben im Folgenden die Reſultate biefer 
Bergleihung. Die Namen find oft fehr forrupt; bei Manfi p. 377 A. fehlen nad Rito- 

laus von Diniandos drei Biſchöfe, die unfere Handfhriften haben, während in diefen wieder 
andere Namen fehlen, die dort verzeichnet find. 

?) Ob Theophilus von Ikonium mit den 869 vorkommenden Theophylalt (für den andy 

Stylian erfcheint), iventifch if, wie Le Quien (Or. chr. I. 1072) vermuthet, ift zweifelhaft. 
3) Bgl. Le Quien I. 824. 1207. 486. 918. 
*) Das bemerkt auch Beccus bei Bevereg. Pand. can. t. IL, p. 274: zvgdänsar dr 

z7 anapıdunde ray aprıeplur dinloi os zn Homleias 'Iwayra., Es ift hier leineswegs 
mit Fleury (t. XI. L. 53. n. 12. p. 462) an ein boppeltes Herallea, an ein thrazifches 
und an ein pontifches, zu denken; letsteres kommt befonders vor, aber nicht an fo hervor 
ragender Stelle. 

s) Phot. ep. 9. 28. 218 (L. U. ep. 1. 6. 45 ed. Migne. Bal. p. 486. 648.) 
°) Le Quien Or. chr. I. 1109. 1110. 
”) Le Quien I. 1010. Im Katalog der Synodalmitglieder fiehen fie Nr. 13. 14; 

Zacharias (fehlt im Cod. Vat. 1918.) war urſprünglich Photianer, Georg Ignatianer und 
Nachfolger des Baſilius. 
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Paulus und Symeon von Laodicea,“) mit Neophytus und Markus oder Maka⸗ 
rius von Derfus.?) Mehrere andere Bifchöfe find, wie die Vergleichung der 

Handfchriften zeigt, vielleicht aus Verſehen Der Abſchreiber, doppelt geſetzt. !°) 
Aber auch noch in anderer Beziehung ift das Verzeihniß der Synobal- 

mitglieder höchſt wichtig; es .gibt ung mit Hilfe anderer Data, namentlich der 
alten Series sedium, !) einen genaueren Einblid . in die damaligen Verhält⸗ 

niffe des byzantinifchen Patriarchats ſowie in die Rangordnung der einzelnen 
Stühle, die im griechifchen Reiche manche Veränderungen erfuhr. Es laffen 
ſich zwar nicht alle, aber doch die meiften der aufgezählten Bifchofsfige genau 
beftimmen; nur etwa zwölf find uns noch nicht bekannt. ') Im Ganzen 

2) Beide haben Vat. 1147. 1918. Mon. 436. Bevereg. 1. c. p. 274. 301, fowie 
Manfi; act. III. p. 513 erjcheint nur Symeon, act. V. im Cod. Mon. cit. wieder beide. 

An Laodices adusta (Le Quien 1. 1052.) fan wohl hier kaum gedacht werden, ſchon 
wegen der Rangordnung nicht. 

N Le Quien I. 1163. 1164. Neopbytus fehlt Vat. 1183. Marlus hat ftatt des fon« 
figen Malarius Cod. Mon. 27. 

0%, So ſteht Baſilius von Miſthium in Mon. 27. und Mon. 436. act. I. zweimal: 
Nr. 39 ñach Paul von Eherfon und dann wiederum nad Euphemian von Euchaites (Nr. 74), 
dagegen in ben vatik. Hdfchr. und darnach bei Harbuin und Manft nur einmal. Wiederum 
fiuden wir bei letteren den Demetrius von Polyſtolum doppelt (Mansi p. 876. n. 168 
und p. 377), während er in Monac. 27 das erfiemal fehlt. Ebenſo fieht Anton von Nau⸗ 

paltus doppelt (Nr. 54. 131.), während er Mon. 436. act. V. fehlt. Aber Anton von 
Daphnuſium fteht überall doppelt, ebenſo Eonftantin von Trakula, Mafarius von Kotenne, 

Symeon von Keramos. 
m Wir haben mehrere Kataloge der dem byzantiniichen Patriarchen unterſtehenden 

Biichöfe. Fine dem Epiphanius von Cypern zugejchriebene IxGedıs zgwronindsuv bei Const. 
Porph. de cacrem. aul. byz. L. II. p. 791 ed. Bonn. (Migne PP. gr. t. LXXXVI. 
p. 787 seq.) zählt dreiundbreißig Metropoliren, vierunddreißig Erzbifchöfe und dann bie 
Suffraganbifchöfe der erfieren, hat die fübitalienifchen und illyriſchen Provinzen nicht. Die 

felben dreiuuddreißig Metropolen, denen noch acht der von Altrom losgeriffenen angehängt 
werben, dazu einundvierzig Arcjiepiscopate (diefelben vierundbreißig nebit Trapezunt, Ama⸗ 
firis, Miſtheia, Neapolis, Uegine, Kotyäum, Selge), dazu ein vollftändigeres Verzeichniß ber 

Episfopate gibt die Takıs zur Uroeuivuv untporalsuv x. r. 4. im Cod. Mon. 380. 
f. 6537 seqg. Unter dem Namen Leo's VI. erſcheint bei Leuncl. Jus. Gr. R. t. I. p. 
88 seq. die Reihenfolge von einundacdhtzig Metropoliten und neunundbdreißig Erzbifchöfen; 
die daſelbſt p. 243 — 216 gedruckte hat achtzig Metropoliten, die meiftens diefelben find, die 
Erzbiihöfe ebenjo. Diefer letztere Ordo Episcoporum ſteht mit einigen Abweichungen auch 
Cod. Monac. 380. f. 526. Andere Berzeichniffe f. Catal. Bibl. Reg. Taurin. I. p. 201, 
A. Bandur. Imper. Or. t. I. p. 230. 236, Fabric. Salut. lux Evang. p. 342 seq. 
Dazu Le Quien Or. chr. t. L uud t. I. Rhalli et Potli Zuszaysa Athen. vol. V. 
p. 400 seq. 

19 Dahin gehören namentlich: Nr. 146 Icaaz Zraßagarov Vat. 1183: Bepurov. 
Anthim.: Zraßapuris — Stabarotes erjcheint 1391 als ein Ort bei Sozopoliß iu ber 
Schenkungsurkunde eines Möndhes Theophulaft fiir das PBatriarchalliofter St. Kerylus (Acta 

Patr. Cpl. t. II. p. 152. Doe. 421.) Nr. 181: Evoradıog Teiyovs (Vak); Mansi: Tuyovs. 
Mon. 436: rayur. Mon. 27: reuzur. — Nr. 201: Erorölsoe Aldılov (Aldnlei) — 
Nr. 108. 206: Kusötarzivos Toaxovlor. — Nr.261: Medodıos Jadalriar. — Nr. 266: 

Ninoiaes Husodwpidor. — Nr. 271: Bassissor Toviline. — Nr.280: Nixnyogos Zunew- 
siov. — Nr. 830: Aanıavog Ilapsaxovrac (Mon. 27: Tlagdaxurziac Vat. 1918: TTgos- 

29% 
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finden ſich achtzig Metropoliten und Erzbifchöfe; '”) die Lange Reihe der ein- 
fachen Bifchöfe beginnt mit Nifephorus von Limyra in Lycien.““) Bon diefen 
achtzig Oberbifchöfen waren die erften ſechsunddreißig ficher wahre Metropoliten 

mit Suffraganbifhöfen; der legte davon ſcheint Leo von Rhegium zu fein; 
von den übrigen waren viele nur Zitular-Erzbifchöfe, 1°) wie jie längſt vor 

Balfamon im griechiſchen Neiche beitanden '9) und in ihrer Reihenfolge in den 

verfchiedenen Katalogen der Bisthümer aufgeführt zu werden pflegien. 
Betrachten wir nun die einzelnen Skurisdiftionsgebiete, fo ift vor Allem 

das pontifche Exarchat vertreten dur Profopius von Cäſarea, der uls 
Brotothronos des ganzen byzantinifchen Patriarchats die erfte Stelle, unmittel- 

bar nad) den Abgeordneten der Patriarchen, einnimmt. ') An ihn reihen ſich 
die Metropoliten Gregor Asbeftas von Nicäa, '°) Daniel von Ancyra, Georg 
von Nikomedien, Zacharias von Chalcedon, Eyprian von Klaudiopolis, Eujtra- 

tius von Pifinus, Nikolaus von Gangra in Bapblogonien '?) und Eubofimus 
von Amaftris.?%) Merkwürdig it, daß der Nicäner den Plag faft unmittelbar 
nad) den drei Erarchen und ‚dem Metropoliten von Cyzikus einnimmt, während 

869 Nikephorus von Nicka den Metropoliten von Ancyra, Chalcedon und 
Gangra nachſtand und Nikomedien feinen in ber vierten Synode erhaltenen 
Vorzug noch auf der fiebenten behauptet Hatte, obſchon Nicäa ſchon feit 787 
zu den Metropolen gezählt ward. Es erfchien nachher als Haupt von Bithynıa 
secunda niit ſechs Suffraganaten. Da der Vorgänger des Gregor Asbeftas, 

Amphilohius, von dem mit ausgedehnten Inrisdiktionsrechten ausgeftatteten 
Cyzikus dahin transferirt ward, fo muß es ſchon zu des Photius Zeiten eine 
jo hervorragende Stellung eingenommen haben; der Rang nach deu vier erften 
Metropoliten war aber vielleicht ein befonderes Brivilegium für den alten Freund 
des Photius.?) An diefe neun größeren Metropoliten reihen ſich dann noch 

axovzag.) — Nr. 339: Nixngopus Zreiong (Mansi; Val. 1918: ZTeipac.) — Wr. 345: 
Kardtavzivos Kaßßaw (Mon. 27: Kappwr) — Nr. 366: Evaradıus Dlöyar. — 

1) Mit. dem act. IIL eintretenden Nilepborus von Carien find es einundadhtzig. 
1) Bol. Le Quien I. 972. Im f. g. Leonianiſchen Katalog 'ift Fimyra das dritte 

Sufiraganbisthun von Myra, der zwanzigften (al. 19) Metropole. Leuncl. Jus. Gr. Rom. 
I. p. 9. 

15) Die auf Leo folgenden Prälaten von Bosporus, Cherfon, Leontopolis find in dem 
Berzeichniffe Leo's die Erzbiſchöſe Ar. 83. 16. 2, bei Pi. Epiphanius Nr. 32. 24. 6. Bgl. 
noch Thomassin. P. L. L. I. ce. 44. n. 7. 

16) Thomassin. |. c. c. 43. n. 12, 

7) gl. Leuncl. I. c. L. UI. p. 248. Ps. Epiph. 1. c. 
ı) Bei Bevereg. Il. c. p. 273 ftebt wohl unrichtig Theodor von Nice. 
’) Niletas von Gangra (fünfzehnte Metropole bei Bj. Epiphanius und Leo VI.) bat 

Vat. 1918. f. 91. 
?*) Amaftris if bei Leo VL nnter den Metropolen Nr. 53, Mandiopofis Nr. 17, Pi 

nus Nr. 19. Dagegen hat Pi. Epiphanins, bei dem bie fünfzehn erſten Metropolen dieſelben 
find, da er Theffalonich wie die illgrifchen Provinzen überhaupt übergeht, Maubiopofis als 
jechzehnte, Pifinus als achtzehnte Metropole; Amaftris, das ehedem unter Gangra fland, fehlt. 

2") ®gl. Le Quien I. 639. 640. 647. Bei Pf. Epiphanius und Leo ift die Neihen- 
folge biefe: 4. Ancyra, 5. Eyzilus, 6. Sarbes, 7. Nikomedien, 3. Nicäa, 9, Ehalcedon, 
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folgende Erzbiföfe an: Theodoſins von Bompejopolis ?*) in Paphlagonien, 
Niketas von Germia*°) in Galatia II., onftantin von Soloneia **) in 
Kappadokia III., Epiphanius von Kius und Sophronius von Apamea in Bithy- 
nien, °°) Johannes von Rhizäum im Pontus Polemoniakus, Georg von Keltene 
in Armenia Prima, Eupbenian von Euchaites im Helenopontus und Leontius - 

von Tyana in Kappadokia II. 2%) Zu diefen achtzehn Erzbifchöfen kommen 
num noch zwifchen achtundvierzig und fünfzig Biſchöfe, wovon drei, Ignatius 
von Nyffa,*?”) Georg von Samuliana und Johannes von Nazianz ?°) zu 
Kappabdocien, vier ober fünf, nämlich Meletius von Heraklea Vonti, Conftantin 
von Zium, Leo von Prufias (Hoſchr. Pluſias), Baſilius ven Krateia und 
wahrſcheinlich auch Sophronius von Hadrianopel, *°) zur Provinz Honoriag, 

zwei, nämlich Sohannes von Polemonium und Symeon von Keraſus, zur 

Provinz Pontus Polemoniafus gehören. Die Provinz Bithynia I. vertreten 
Conftantin von Kados (Kadofia), Michael von Apollonias, Eugen von Präne- 

tus, Leo von Helenopolis, Anthimus von Bafilinopolis, Baſilius von Hadriani, 

Theopijt von Cäſarea, Taraſius von Erifte oder Neucäſarea, Germanus oder 

Georg von Daskylion, Anton von Daphnuſia (Thynias), Niletas von Pruſa. 
Bitbynia II. repräfentiren: Paulus von Diela, Bafılius und Cyrillus von 

Linoe, Stephan von Gorboferba, Baphlagonien: Eonjtantin von Sora, Chris» 
ftoph von Dadybra, Gregor von SYunopolis; den Helenopontus: Johann von 
Zalihus, Paul von Zela, Balilius von Amifus oder Aminzus, Anton oder 

Antiohus von Andrapa, ?°) Nikolaus von Ibora und Theodofius von Sinope. 

10. Side; dagegen in der Synode des Photius: 4. Cyzikus, 5. Nicka, 6. Ancyra, 7. Sardes, 

R, Nilomedien, 9. Side, 10. Chalcedon. Sicher hat Nicka nicht ftetS diefen Rang behauptet. 

In den Unterfhriften des Cod. Mon. 436. p. 203 ſteht Markus von Side unmittelbar nach 

Georg (Gregor) von Cyzikus; Nicka war aber inzwifchen erledigt worden. 
2) Bei Leo unter den Metropolen Nr. 60, bei Bf. Epiph. Erzbisthum Nr. 4. 
7) Bal. Le Quien 1. 416. Bei Leo ift Germia (Vat.1918. f. 94, b. hat: Fepfiwr) 

Nr. 4 unter den apyıenısorai; bei Pi. Epiph. unter denfelben Nr. 10. 

2°) Le Quien 1. c. Kolmveias hat Manſi richtig mit Vat. 1183. 1918. u. a., mwäh- 
rend Mon. 27. 436. Naxulsas haben. Koloneia iſt bei Leo Metropole Nr. 57, bei Epipb. 

das zweite Bisthum unter Moleſus. 
:#) Bei Leo ift Kius apz. 10, Apamea unzeor. 70, bei Epiph. erfteres apy. 21, letzteres 

agz. &. Bql. Le Quien I. 635. 658. 
*°) Bei Leo ift Rhizäum nur’ das fünfte Bisthum unter Neuchfarea, Keltzene die ſechs⸗ 

andfünfzigfte, Enchaita die zmweiundfünfzigfte, Tyana die vierzehnte Metropole. Diefelbe Stell- 
ung hat Tyana bei Epiphanius, Euchaita iſt das ahtundzwanzigfte Erzbisthum. Sicher hatte es 

in der Zeit des Photius viel an feiner alten Würde eingebüßt; in unſerer Synode erſcheint 
es erſt Nr. 75. 

27) Wohl kommt and) eine Nvson Erioa vor (Notitia ap. Leuncl. I. p. 90) unter 
Ephefus wie Nifa in Lycien, aber auch für Nyſa in Afien findet ſich ein Bifchof (Michael) 
al3 Vertreter. Vgl. Le Quien I. 392 — 394. 

20) Razianz ift bier unter den lebten Bisthiimern (Nr. 377); in der Notitia Leonis 
it e8 die dreiundfiebenzigfte Metropole. Romanus IV. fell e8 zur Metropole erhoben haben. 
Baron. a. 1072. n. 14. Thomassin. I. c. e. 45. n. 21. Auch diefer Stuhl erfuhr wohl 

öfteren Wechſel. Le Qnien I. 413. 414. 
*%, Le Quien I. 578—580. 
20 Codd. ardeaner, ayrparer. 
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Aus Galatia I. waren fieben bis adht,*') ans Salatia II. vier ?*) Prälaten 
anweſend; wahrfcheinlich kamen auch drei von Armenien dazu. ?7) 

Am ftärfiten vertreten ift das ephefinifche Erarchat, dem faft die Hälfte 

aller Bifchöfe angehört. Gregor, Exarch von Epheſus, fteht als der zweite 
im Verzeichnifje der Prälaten. Es zählte diefe „aſianiſche Diöceſe“ zwölf 

Kirchenprovinzen , die allmählig durch Theilung mehrerer Metropolen an Zahl 
vermehrt, an Umfang verkleinert worden waren. So waren von der Provinz 

Alia, die zweiundvierzig Bisſsthümer zählte, fechs Episfopate der nenen Metro- 

pole Smyrna nad) der fiebenten Synode (denn in diefer iff der Inhaber dieſes 

Stuhls noch einfacher Biſchof) zugewiefen worden. **) In Phrygia Salutaris 

gab es im neunten Jahrhundert vier, ja fogar fünf Metropolen, Synnada, 
Hierapolis, Kotyäum, Amorium, Nakolia. *) Auf unferer Synode erjcheinen 
nächſt dem Exarchen: der Metropolit vom SHelleipont Gregor von Cyzikus, 
Theophylakt von Sardes in Lydien, Markus von Side (Pamphylia I.), Zadja- 

rias und Georg von Antiochien in Pifidien, Ignatius von Hierapolis, Petrus 
von Synnada, Anthimus von Kotyäum, Beffarion von Amorium und Aquila 
oder Adhillas von Nakolia in Phrygia Salutaris, Theodofind von Diyra 

2) Ignatius von Yuliopolis oder Baflleion, Rilepborus von Aspona, Yulian von Minzi 
(Mizus), Anton von Kinna, Rikolans von Kalumene, Sifinius von Berinopolis (Beropolis), 

ein Biſchof (Elifäns oder Bafılins) von Yaganien. Ob Anaftafiopolis, deſſen Biſchof Maria- 

nus angeführt wird, hieher gehört, ift aber zweifelhaft, da es fo viele Bisthiümer dieſes 

Namens gab. 
3, Gonftantin von Zrolmada (Mon. 27: zporader; Manfi: rearadur; richtig 

Vat. 1183. 1918 u. 4.), Euſtathius von Germofolonia (Le Quien J. 497. 198. Codd. deg- 

nozolyuv, depnoxolyav, depuuxolias, yepponulias) und Michael von St. Agapet (auch 

Myrcium, Thernä. Le Quien I]. 497. 498.), Saba von Tergafus (27. Bisſthum unter 

®Bifinns bei Bandur. Imp. Or. P. III. L. VIII. p. 202.) 
ss, Philipp von Satala wird in den Alten aufgeführt, es gab indeſſen auch ein Satala 

in ®ıdien. Le Quien 1. 433. 895, 896 führt bei beiden Bisthümeru diejen Philipp von 

Satala an, der doch nur einem derjelben angehören kanu. Doch da audy der Erzbilhof von 

Keltzeue (Fuftinianopolis) Hier ericheint und faft alle Sprengel ihre Repräfentanten auch uuter 

den Bifchöfen haben, dürfen wir ihn wohl zu Armenia 1 rechnen. Auch lejeu wir einen 

Euftratius Tov aovxud (au aovuuu, sovlon), worunter wahrſcheinlich Amutium, das fedh- 

zehnte Bisthum unter Kelgene bei Leo, zu verftehen ift. Hieher gehört wohl auch Georg von 
Armenien (Nr. 212), wenn nicht Yeudwseuuruäsus Apuerias zu lejen if, das unter Eäfarea 

fand. (Mignel. c. p. 192 B.) 
39 Bei Epiph. iR Smyrna das fünfte der Erzbisthiimer, bei Leo 1. c. p. 10). Metro: 

pole 44. Dgl. Le Quien ]. 743. 714. 

35) In unferer Synode fleht Hierapolis, das früher unter Synnada fland, diefem voran 

Bei Leo (l. c. p. 9%. 98) if Synnada die dreiundzwanzigfte Metropole mit zwanzig Bis- 
thümern, Hierapolis erft die zweiundvierzigfte mit neun Epislopaten, bei Epiphanius erftere. 
Stadt die zweiundzwanzigfle, letztere die dreiuntbreißigfie Metropole; and 8669 geht Synuada 
dem Stuhl von Hierapolis vor. Es muß aljo Photius auch hierin eine Beränderung gemacht 
haben, die feinen Beitand hatte, oder es ging der ältere Metropolit bier Tem jüngeren vor, 

wenn auch ſonſt das Alter für Photius nicht enticheidend war. Amorium ward mahrfchein- 

Iih unter Michael II Metropole; bei Leo iſt es die ſechsundvierzigſte mit fünf Bisthümern ; 
Kotyäuın if die achtundvierzigfle mit drei Suffraganen, Nalolia die fiebenundfechzigfte (let. 
teres bei Epipb. bloßes Bisthum). BgL Le Quien I. 827— 839. 852. 856. 



455 

in Lycien, Baul und Symeon von Laodicea, dann Sammel von Chonä oder 

Koloſſä (in Phrygia PBacatiana), Theophilus von Iklonium und Baſilius von 

Mifthium in Lykaonien, Nifetas von Smyrna in Afien, Gregor von Selge in 

Pamphylien, *°) Leontius von Rhodus 2”) (Provinz der cheladifchen Inſeln), 
Theodor, fpäter auch Nifephoruß von Garien, ?*) fo daß Hier alle Brovinzen 
der afianifchen Diöcefe repräfentirt find. Dazu fommen die Erzbifchöfe Photius 

von Parium??) im Hellespont, Baſilius von Mitylene, %) Arfenius von 
Lemmus,?') Philipp von Karpathus 4?) (alfe drei früher zu der Provinz der 
Cycladen gehörig), Leontius von Neapolis in Pijidien, 1°) Ignatius von Pro- 
koneſus,“*) Petrus von Ilium, *°) Stephan von Germa *%) (im Hellespont) 
und Ignatius von Milet in Carien. 2) Bu diefen dreißig Metropoliten und 
Erzbischöfen fommen nun nahe an einhundertfünfzig Bifchöfe, fechzehn von der Pro- 
vinz Aſia, ?°) zehn vom Hellespont, 49) achtundzwanzig von Phrygia Pacatiana, °°) 

3“) Der von Selge (bei Leo apz. 15.) erſcheint auch 869 unter dein Erzbiſchöfen und 
zwar nad) Nalolia. Statt Bafllius von Myfjus (uvosovr Manſi) leſen unjere Codd.: 

Miobß ou, Miooiou. 

3°) Podou (Vat. 1918: ‘Podns) bei Leo Metr. 39, bei Epiph. Metr. 20. BgLLeQuien 
1. 926. 

29 act. III. Bevereg. I. c. p. 301. Le Quien p. %1. 
2) Bei Manji fieht fehlerhaft: Poriov maurgsaprov. Mon. 436. p. 128: P. Havglov 

Vat. 1183. 1918: ITagiov. Es ift Parium bei Epiphanins apz. 14, bei Leo Nr. 6. Le 
Quien p. 789, 

») Der Name Bafllins fehlt bei Manfi; er findet fi} in Mon. 27. 436. Vat. 1147. 
1183. 1918. Mitglene if bei Epiphanius «ey. 13, bei Leo Metr. 50; Le Quien (p. 953. 954.) 
glanbt, daß es balb nach der VII. Synode den Rang einer Dietropole erhielt. 

*1) Bei Leo apz. 22. — Doch könnte aud Lemnus in DMacebonien (Le Quien 11. 

p. 85) gemeint fein. 

) Bei Epiph. Erzb. Nr, 29, bei Leo Nr. 38. 
2) Anderwärts wie Vat. 1918 fteht: Seo (Leuncl. 1. c. 245. 246. apz. 14.) 
) Epiph. Erzb. 17., Leo Erzb. 8. 
9) Codd.: Helias, Jlias, Ilinm. Bgl. Le Quien I. 778. 
'*) Serme (Le Quien I. 768.), verfhieden von Germia im Pontus, if bei Leo 

apzx. 28. 
) Vat. 1918: asörov. 1183: andnens. Mon. 27: unigtor. 436: vılmrov. Bei Leo 

Erzb. Rr. 7. 
‘*) Dahin gehören: Gregor von Hypäpa, Ephraim von Gargara, Michael von Nifa, 

Theopiſtus von Tralles, Theophilus von Magnefia, Johannes von Metropolis, Symeon von 

Arladiopolis (eine Stadt diefes Namens in Thrazien, die aber fouft Bargyla heißt, war 

ebenfalls Biſchofsſitz; Anthimus und die Münch. Hdfchr. leſen hier Artopolis), Methodius von 

Bergamus, Sonftantin von Atandrus, Julian von Palaia oder Palaiopolis, Athanafins von 

Aenus, Theophanes von Mafchatome (bei Leo Bisth. 13. unter Ephejus; auch Makrolkome 

iefen die Hdfchr.) Anaflafius und Conſtantin von Tyräum, dann Yulas von Magnefta Anelii, 

Banlus von Phoke oder Pholöa (beide letztere bei Leuncl. p. 100 Suffraganate von Smyrna). 

+9) Nilephorus von Bömanium, Samuel von St. Cornelius (auch Stepfis Le Quien 

1. 784), Strategius von Ola, Gregor von Hadrianotherä, Theophanes von Miletopolis, 

Johannes und Leo (beide auch Mon. 436. act. V.) von Dardanns, Nilolans oder Bafilius 

von Hadriana (Adrania), Michael von Troas, Stephan von Bare oder Baris. 

5°) Theoftift von Tiberiopolis, Theophanes von Azana, Michael und Photins von Ancyra, 
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einundzwanzig von Phrygia Salntaris, °") eilf bis dreizehn von Lydien, °?) dreizehn 

von Garien, °°) achtzehn von Lucien, °*) etwa fieben von Bamphylia Prima, °°) 
0) 

Thomas von Kidiffus, Nitetas und Arfenius von Altyda (arrordar, aurovdar al), Bafilius 
von Apia (Appia), Leo von Zrapezopolis, Euftratius von Zrajanopolis, Paulns und Epipha- 

nius von Eumenia, Leo oder Georg von Alioi, Nilephorus von Silbium (Sybläum), Enfa- 

thius von Eluza, Symeon von Keretapa (Chairotopa), Sifinnius von Sinäum, Eufathins 
von Almonia, Philotheus von Athanaffum, Rilephorus von Orala oder Harala (Leuncl. 1. 

p. 94. Bisth. 14.), Euftathius von Lunda, Conftantin von Mofyna oder Mofynopolis, Eon- 

ftantin von Sebafle oder Sebaſteia, Theognoft von Apamea Kiboti, Michael von Metello⸗ 

polis, Georg (fo die Hoſchr, Manfi: Germanus) von Peltä (Bhilitä, Pelitä), Lukas von Azara, 
Michael von Ancyrofynaum. 

5‘, Michael von Piſia oder Piſſia (Leunel. p. 100 fünftes Bisthum unter Amorium), 

Paul von Doryläum, Methodius von Midäum, Theodegetus von Phyteia, Conftantin von 

Eularpia, Thomas von Hypfus (Fpfi, wofern nicht die L. U. des Vat. 1918 vwnlov ſtatt 

"yorg die richtige iſt, wornach Hypſelos unter Reucäjarea im Bontus Leuncl. I. p. 92 —94 
zu verfiehen wäre), Confantin von Lyſias, Michael von Otrys, Georg von Steftorium 

(Ektorium), Damian von Daphnudium, Johannes von Dokiminm (der letzte in nnferem 

Katalog), Theodor von Kaborlium (18. Suffraganat von Synnata bei Leunel. p. 94.), 

Zheodor von Spora (unter Kotyäum Leuncl. p. 100), Eufebius und Baftlius von Synaum 
(6. Bisth. unter Hierapolis Leuncl. p. 98), Authimus von Phobi (1. Bisth. ib.), Photius 

und Nikephorus von Kleri (20. Bisth. unter Synnada bei Leuncl. p. 94 und Monac. 
380), Theoktiſt von Alroinos (Altonus, 4. Bisth. unter Synnada Mon. eit.), Daniel von 

Keneum oder Kara (8. Bisth. unter Hierapolis bei Leuncl.). Nikolaus von Teputza (Tzuka) 

gehört wahrfcheinlich ebenfalls hieher. 

2 Bafllius von Thyatira, Sifirnius von Tripolis am Mäander, Euftathius von Siian- 

bus, Leo von Gordus, Georg (der Name fehlt bei Manfi) von Mäonia, Symeon von Atta- 

leia, Agatbon von Gerafa, Epiphanius von Dafda, Eonftantin von Afrafjus, Theodor oder 

Theobulns von Hierocäfaren, Nilephorus von Hermolapelia, wahrfcheinlich auch Clemens und 
Baſilius von Bage (Bae). 

69) Gregor von Herafleia Latmi (Fatri), Bafllinus von Herafleia Salbale, Conſtantin und 
Keryfus von Neapolis, Theophilus von Alindus, Johannes von Alabandus, Joſeph von 

Laryına (Foryma), Leo von Karpaffus, Bhilipp von Milaffus, Johannes von Bargyla, Sy- 
meon bon Keramus, Gregor von Jaſſus, Symeon von Kindramus (Leuncl. p. ®. 

Bisth. 26.). Bei Symeon von Keramus fünnte man aud) an den Ppurog Kepauiev, nadh 

Mon. 3%0 das fünfte Bisthum Laziens, denten. 

29 Nitephorns von Limyra, Johann von Bodalia, Athanafius von Pinara, Theodor 

oder Theodulus von PBatara, Andreas von Tlos (tiv, al. riod), Euftratins von Korydala, 

Baſfilius von Kandyba, Nikolaus von Choma, Conftantin von Phellus, Nikolaus von Oenanda, 
Conſtantin von Komba, Johann von Barbura oder Balbura, Theodor oder Theobofius von 

Orycanda, Petrus von Meloe (ein Bisth. Meloe kommt aber aud in Iſaurien vor Leo 
l. e.p. 102. n. 6), Symeon von St. Dula (Mon. 380 0 aysudorlar, 10. Biſchof unter Myra), 

Eufebins von Lurnda (25. Bisth. ib.), Mennas und Michael von Kannns oder zic ayias 
(6. Bist. ib.) 

28) Petrus von Etenne (draw —Leuncl. p. 92. unter Side 3. Bisth.), Malarins 

von Kotenne, Ignatins von Kaſä, Methodius von Orymna, Athanafins von Semnea (fo bie 

Codd.; Manfi: Zeilnrasur), Theodor von Myla oder Mylomena (Codd. vuwlovnirer, 
nriunerer, aulor — 10. Visth. bei Leuncl., aud Fuflinianopolis genannt) und Platon 
von Isba (doßuv haben die Handfchriften, es ift aber ficher nicht Esbus in Arabien [Lo 
Quien 1I. 863. 864) au verfteben, fondern wohl Isbon zu lefen, das Leuncl. p. 92 als 

dreigehntes Bisthum unter Side anflbrt. 
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zwei von Pamphylia Selunda, °°) dreizehn von Pifidien, °7) fieben von Lylao- 
nien. °®) Die Provinz der cyelabijchen Inſeln vertreten noch Conftantin von 
Eos und Philipp von Andrus; andere Prälaten dieſer Inſeln Hatten, wie 
wir gejeben, die erzbiichöfliche Würde. 

In dritter Reihe erfcheint das Erarchat von Heraklea. An die zwei 
Exarchen der thrazifchen Diöcefe reihen ji), da man bier mit dem erzbifchöf« 
lien Titel befonders freigebig gewejen war, achtzehn Erzbiihöfe, zu denen 
noch vierunddreißig Bifchöfe, meiftens Inhaber fehr unbebeutender Stühle, 
fommen. Die Provinz Europa ift repräfentirt durch die Erzbifhöfe Saba 

von Apros, Bafilins von Arkadiopolis, Symeon von Selymbria und Petrus 
von Bizya,°”) fodann durch die Bifchöfe Gregor von Metra, Clemens von 
Daonium, Methodius von Heramilion oder Lyſimachia, Conftantin von Mady⸗ 
tus, Johannes von Theodoropolis, *") Nikolaus von Rhädeſtus, Petrus von 
Bamphilus, Bafilius von Tzorulus, Strategius von Banium,*') Johannes 
von Sergenta, Georg oder Germanus von Lizikum, Kosmas von Ehariopolis — 
vier Erzbifchöfe und zwölf Bifchöfe. Die Provinz Haemimontium vertreten bie 
Erzbiihöfe Philipp von Hadrianopel,*) ver neunzehnte in der ganzen Reihe, 
Niketas von Bryſis ?) und Timotheus von Meefembria, **) dann die Bifchöfe 

Conftantin von Bulgarophygon, Iguaz von Sozopolis, 0°) Bardanes von 
Stopelus, Conſtantin von Xrapobizya, Johannes von Buccellum, Leo und 

56) Ignatius von Iſindus und Bafılius von Lagania. Da Baftlius und Elifäus Anyr- 

var (kayivar, Aayuvay) ericheinen, jo wirb ber eine wohl am beften zu Lagania in Galatia 1. 
(Le Quien I. p. 487. 488.), der andere zu Lagania in Pamphylien gerechnet, welches bei 

Leunel. p. 96 und Mon. 380 als Suffraganat von Berge ebenfalls mit der Bezeichnung 
kaynvor augeführt wird. 

5”) Leo von Sagalaffus, Nikolaus oder Ygnaz von Sozopolis, Theognoft oder Theodor 
von Apamea Kiboti (Le Quien I. 1046), Bafllius von Adada, Euthymius von Philome- 
lium, Paul und Stephan von Bindäum, Gonftantin von Laodicea, Nikolaus von Pappa, 

Baftlius von Siniandus, Anthimus von PBarlaum oder Baralaum, Theodoſius von Tym⸗ 

briadum, Johann oder Joſeph von Tyräum (Tyrium Le Quien I. 1050). 
se, Johaunes von Amblada, Bafilius von Lyſtra, Nilolaus und Nifephorus von Bafada 

(Codd. zasadur, Badadur. Le Quien I. 1078), Sabas von Laranda, Georg von Baratta 

oder Baretta (auch in der Provinz Aften beftand ein Bifchofsfi diefes Namens Le Quien 
1. 732), Michael von Synatra (Manfi Avarpov ; 6. Bisth. unter Ylonium Leuncl. p. 94—%. 

Statt ovsazpeov hat Mon. 380: dasarper.), Es könnte aber auch Sabatra in diefer Provinz 
verfianden werben (Le Quien I. 1084.), worauf die Lefearten aßaregov (Mon. 486. act. 1.) 
2aßatgov (Mon. 27) binwetfen. 

9 Diefe Erzbisthilmer find bei Bf. Epiph. Nr. 22. 11. 19, 3 verzeichnet, bei Leo 
Nr. 11. 5. 9. 1. gl. Le Quien I. 1125. 1137. 1147. Stott Selymbria hat Vat. 1918 

Setyfe, ſtatt Bizye: Rhizye. 
°, Auch Euchania (Le Quienl. 1143), das 1. Bisth. der Brov. Europa bei Leuncl. p. 90. 
°') Ilaviov, das bei Manfi fehlt, ergänzen die Codd. 
“) Le Quien I. 1174. Bei Pf. Epipb. die 31., bei Leo die 41. Metropole. 
*) Sonft war Bryfis nur Bisthpum (Le Quien I. 1187); bei Leo nimmt es unter 

ben Erzbisthimern die neunzehnte Stelle ein. 

*', Meiembria bei Leo Erzb. Nr. 83, bei Epiph. Nr. 82. 
*, Ein anderer Bifchof von Sozopolis (Nitolaus) ward oben zu Pifldien gerechnet. Vgl. 

Le Quien I. p. 1183. 
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Manuel von Brobaton, 8%) Symeon von Debeltus; auch Iſrael von Zzolus 
jcheint bieher zu gehören. Der Provinz Thracien gehören an die Erzbijchöie 
Theodor von Nike oder Rifopolis, 67) Meophytus und Markus (oder Malarius) 
von Delfus (Derkus), Bafilius von Garella, *°) fowie die Bifchöfe Theodor 

von Bukuba, 6?) Symeon von Leufe, Johannes von Johanmitza, Methodind 

von Blepton. ") Rhodope vertreten die Erzbiichöfe Nilephorus von Traja⸗ 

nopel, ?') Johannes von Aenus, Niketas von Maroneia, Stephan von Kyp- 
jellus, ?°) Tryphon von Rhuſium oder Toperus,??) die Biſchöfe Nifephorus 

von Didymoteichos, Georg von Kanthia, Nitephorus von Pori, ’*) Jakob von 
Peritheorium, Paulus von Mofynopolis, Nikolaus und Antiochus von Mafre. 

Zu der Provinz Zichia gehören wohl die Erzbifchöfe Lukas von Bosporus ”?) 
und Paulus von Cherjon, ’°) die Biſchöfe Baanes von Metracha (Maſtraba) 

und Paul von Zichia.“?) 
Aber nicht blos die alten Provinzen des byzantinifchen Batriarchats follten 

auf der Synode des Photius vertreten fein, fondern auch die neuerworbenen 

mußten zu derfelben ihr. Kontingent ftelen. Von der urſprünglich zum autio⸗ 

cheniſchen Patriarchate gehörigen, feit Leo III. aber zu Conftantinopel gekom⸗ 
menen Provinz Yfaurien, 7°) die damals bie ſüdöftliche Grenzmark deö Patri- 

es, Manfi hat p. 376: meoßarder. Unfere Münchener Hanbfhriften haben: zeoße- 
Twr. Brobaton oder Probata, bei Leo das fiebente Bisthum unter Hadrianopel, wird als 

roliyyov Oyazızov Ilgoßaruv Asyonerov erwähnt in der Vita S. Evaristi saec. 10 bei 

Hafe not. 10 in Leon. Diacon. L. VII. p. 133.not. p. 475 ed. Bonn. gl. LeQuien 
I. 1186. 

*% Le Quien L 1169. 1170, bi Leuncl. Erzb. 13. 

2) Leuncl. Erzb. 20. 18. 

6°) Leuncl. Bisth. 10. unter PhHilippopolis — fehlt bei Le Quien. 

’*) Die Editionen unferes Katalogs und viele Hdjchr. habe: xAerrwr, xlentar; bei Leuncl 

p. 98 ift Blepton das fünfte Bisthum von Thracien. 
2) Bei Epiph. Metr. 29., bei Leo Metr. 38. Vgl. Le Quien I. 1195. 1196. 
”3) Bei Epiph. Wr. 30, bei Yeo Nr. 63. Vat. 1918 hat xengov — ftatt: aiven. 

’s) Maroneia ift das dritte Erzbisthum bei Leo, Kypfellus die zwölfte, Rhufium (Vat. 
1918: dovdias. Vat. 1183. Mon. 27: zod dad Mon. 436: dovosov) die adhtundfiebenzigfte 
Metropole. Pi. Epiphanius hat erftere Stadt als daS fiebente, die zweite als das dreiund- 

zwanzigfte Erzbisthum, 
9 Codd. zapwv, Oropuv, zoper. Bei Migne l. c. p. 197: Iligov, Ilngov, Freh. 

Leich. zugpur. 

5) Bosporus war im VII Concil nur Bifhofsfit (Le Quien p. 1328). Bei Epipb. 

ſteht es Nr. 25., bei Yeo Nr. 29 unter den Erzbiscthümern. 
°*) Un 692 unoch Bijchoisfit (Le Quien p. 1331), bei Epiph. Nr. 2, bei Leo Nr. 16 

unter den Erzbisthümern. Auch gab es ein Bistyum Cherjonefus in -der Provinz Europa 

(Le Quien p. 1128). 

») Bgl. Le Quien |. c. Baanes „adspapßer hat Manfi mit den meiften Hand⸗ 

Ihriften, will aber aaszavpomr, Ke Quien (1.1325) dagegen aergazur gelefen haben. Statt 

Zixzia oder Zeyia ift vielleicht beſſer Ziyra (in der illgrifchen Provinz Macevonien Le Quien 

II. 94) zu leſen. 

©, Die Metropole war Seleucien, bei Leo Nr. 31 mit dreiundzwanzig, im Cod. 
Mon. 380. f. 532. Nr. 30 mit zweinndzwanzig Bisthimern. Bgl. Le Quien t. 11. 
p. 1009. 1010. 
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archates bildete, begegnen ung der Erzbifchof Athanafins von Leontopolis, ”°) 
die Bilchöfe Gregor von Kodadeia, 9%) Theophanes von Kleinantiochien, °') Baſi⸗ 

lius von Sermanifopolis, Paulus von Domitiopolis, Enfchemon von SYreno- 

polis, Georg oder Germanus von Musbada, Michael von Philadelphia, Nife- 
tas von Benopolis, Euſchemon von Tityum oder Tityopolis, 5°) 

Auch die dem römischen Stuhle entriffenen illyrifchen Provinzen haben 
“auf der Synode des Photius ihre ausreichende Vertretung gefunden, Unter 

den Metropoliten und Erzbiſchöfen erjcheinen Sabas von Paträ oder Patras,°?) 
Nikolaus von Philippi, 5’) Baſilius von Lariffa, 8°) Bhilipp von Meſſene, *0) 
Johann von Korinth, Sabas von Athen, *”) Anton von Naupaktus, Lucian 
von Dyrrachium °®) und Theodor von Theſſalonich. Es fällt auf, daß der 
Leßtgenannte, der 869 die eilfte Stelle annahın und vor den Metropoliten von 
Myra, Laodicen, Synnada, Slonium, Korinth und Lariſſa faß, bier als der 

achtzigſte und zwar der legte unter den Erzbiſchöfen erfcheint, vielen ganz neu 
begründeten Archiepisfopaten nachſtehend; in Hinficht auf das Ordinationsalter 
ging er ficher faft allen derfelben voran. Wohl mochte die griechifche Hierar⸗ 

hie den einft jo mächtigen apoftolifhen Vikar herabgedrüdt und unter andere 

Prälaten degradirt haben, fo daß er nach und nad) feine Suffragane verlor, 
namentlih an Philippi, das man auf feine Koſten zu erheben und zu ver- 
größern juchte; 99) indeffen war wohl auch der legte Platz unter den Erzbiſchöfen 
dem Theodor aus perjönlihen Rüdjichten zugewiejen worden, namentlich weil 

?v) Bei Epiph. Nr. 6, bei Leo Nr. 2 unter den Erzbisthümern. 
»*) Codd. xodaxeias, nudadssas. Bei Leo zweiundzwanzigftes Bisthum unter Seleucien. 
*') Le Quien II. 1020. Weniger geeignet fcheint es, hier an Antiochien am Mäander 

(Le Quien I. 908.) zu denten. 
»’) Le Quien II. 1021—1034. Was Benopolis betrifft, fo gab es aud einen 

Biſchofsſitz dieſes Namens in Lycien (Le Quien 1. 994), dem der auf dem fiebenten Concil 

erſcheinende Biſchof Staurafius anzugehören fheint. Germanus von Musbada lieft Manfi, 

während unſere Handichriften Georg haben, Noch hatte jedenfalls der Stuhl von Byzanz 

die Furisdiktion über Iſaurien; 869 ward über einen Biſchof von Kelenderis (in dieſer Pro- 

vinz das zweite Bisthum) gerichtet. Dgl. Le Quien 11. 1016. 
>) Batras ward im neunten Jahrhundert unter Kaiſer Nikephorus Metropole (Leuncl. 

t. J. L. IV. p. 278.) Bei Leo nimmit es die dreiundbreißigfte Stelle ein, im Katalog unferer 

Synode die fiebenzehnte. gl. Le Quien II. 177— 182. 
°') Le Quien I. 69 (coll. I. 1157) zweifelt, ob nicht Philippopolis in Thrazien ges 

meint ift; unjere Handſchriften haben alle Dedizrzur. 
5) Metropole von Theffalien, bei Yeo 1. ec. p. 98. Nr. 35. Le Quienll. p. 103— 107. 
eo) Son war Meffene Suffraganbisthum von Korinth (Le Quien II. 198), bei Leo 

if e8 Erzbisth. Nr. 17. 
27) Athen ftand ehemals unter Korinth und ward erfi im neunten Jahrhundert, ficher 

vor 869, Dietropole. Bei Leo ift Korinth die fiebenundzwanzigfte Metropole mit fieben, Athen 

die adhtundzwanzigfte mit zehn Bisthlimern. Auch Naupaktus, bei Yeo Metr. 36., ftand eher 

dem unter Korinth. 

**, Dyrrachium, die Metropole von Neu-Epirus, hatte vom zehnten bis vierzehnten Jahr⸗ 

Hunderte fünfzehn Bisthlimer unter fich. 

*) Le Quien II. 65. 66. In der Notitia Leonis if Bhilippi die vierzigfte Metro⸗ 
pole mit fieben Bisthitmern. 
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er früber gnatianer gemefen war. Nachher nahm Theodor's ftreng photia⸗ 
niſch gefinnter Nachfolger auf derfelben Synode einen viel ehrenvolleren Platz 

ein 9%) und Theffalonich wird fpäterhin auch als die ſechzehnte Metropole auf- 
geführt. ?) Korinth fteht hier dem Stuhle von Athen voran und beiden geht 

Lariffa vor, während 869 das Umgekehrte der Fall war. Neben den genanu- 

ten neun Erzbifchöfen erſcheinen noch über zwanzig illyriſche Bifchöfe, und zwar 
aus Hellas: Theophylakt von Eurippus, 9°) Anton von Kephalonia, Athanaſius 
von Methone, Anton von Lakedämon, Stephan von Pyrgium, Nikolaus von 
Acheloum, 9°) Bafilius von Orens,*) Theotimus von Argos, Andreas bon 
Nanplia, Thomas von Yegina, ein Bifhof (Georg oder Michael) von Eleu3. ?°) 
Aus Theffalien: Stephan von Pharſalus, Xenophon von Demetrias, Damian 
von Ezerus, Leo von Neu-Paträ, Gregor von Zetunium.?%) Aus Macedo- 
nien: Petrus von Drogobitia, Philipp von Chryfopolis,?”) Demetrius von 
Polyftolus, Methodins von Eäfaropolis, Germanus und Methodius von Kitrus 

oder Pyona. 9°) Daran ſchließen ſich noch drei Bifchöfe von der Inſel Ereta?”) 
jowie zwei oder drei von Alt-Epirus, '%) drei von Neu-Epirus, '°') fomwie 
einige der für das Gebiet der Bulgaren und anderer Stämme geweihten Prä- 

», ©. unten Abſchn. 7. 
?1) Leunel.l. c. 

v2, Bei Leo erfies Bisthum unter Athen (Le Quien II. p. 214), fonft aud Chalcis 

oder Negroponte genannt. 
»2) Drittes Bisthum unter Raupaktus bei Leo p. 98. 

9) Codd. ogesarızoir. Bgl. Le Quien II. p. 203. 
#5) Bgl. Le Quien I. 810. IL 224 und oben R. 50. Alioi. 
”e, Bielleicht gehört auch Saba von Betunium (Mr. 241) hieher, da dafür wohl and) 

Zetunium zu leſen if. Was den Bardanes von Stopelus betrifft, den Le Quien ſowohl 

bier (II. p. 118.) als bei der thrazifchen Provinz Haemimontium (I. 1187. 1188) aufführt, 
jo fünnen wir ihn, da er nur einmal vorkommt, auch nur einmal rechnen; derſelbe hat be⸗ 

reits oben feine Stelle gefunden. 
9”) Auch Amphipolis und Ehriflopolis genannt (Le Quien II. 83. 84, wo aber ber 

Biſchof Johannes heißt.) Statt Drygebitia fieht auch Drugubitia. 

9) Polyſtolus ift bei Leo dag zweite, im Mon. 380 das erfte Bisthum unter Philippi, 
Cäfaropolis bei erſterem das fechfte, in letzterem das fünfte Bisthum derſelben Provinz. Bei 
Methodius haben mehrere Handſchriften dixrguv, into, Mon. 436. p. 206 aber deutlich 
zizgov. Man könnte angefichts der angeführten Lefearten auch an Itron in Phrygia Saln- 
taris denfen, welches bei Leunel. I. p. 94 als vierzehntes Bistum unter Synnada 
ericheint. 

”) Dabin gehören wohl: 1) Theodor von Siteia (Codd. ’Irsac). Le Quien L 1004 
ſchwankt indeffer und will lieber an Etenne in Pamphylien denken, von dem fchon oben ein 
Biſchof aufgeführt ward. 2) Stephan oder Theodor von Agrium (Manfi lief nad Vat. 

1918: yayypaiv, aber Anthimus, Vat. 1183. Mon. 27: ayger; Agrium ift bei Leunel. 
p. 96 das fechfle Bisthum der Inſel Ereta; Argos kam ſchon oben vor). 3) Theodor von 

Eleutherä oder Eleutheropolis, von welchem Sit ein Bifchof in der fiebenten Synode erfcheint. 

‚ Sp Zacharias von Yohannina (Le Quien II. 151), wohl auch Nikolans von Nito- 
polis und Georg von Leufe, 

 Kosmas von Stephaniafus, Paul von Strymon (ſ. Const. de them. II. p. 48), 
David von Kroia (bei Leo drittes Bistum unter Dyrracchium.) Wir leſen xpaior flatt 
cawr. Kroja in Albanien ward im dreizehnten Jahrhundert als Feſtung berähmt. 
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laten. °®) Weberhaupt muß Photius damals ſehr weit gehende Plane auf 
kirchliche Eroberungen gebegt haben, von denen wir unten noch manche Spuren 
entdeden werden, jo dürftig auch im Ganzen die erhaltenen Dokumente ung 
von der Thätigfeit feines zweiten Patriarchates unterrichten. 

Selbft der damals noch griechifche Theil von Unteritalien hatte auf ver 
Synode des Photius feine, wenn auch (in Folge der faracenifhen Invaſionen) 
Schwache Vertretung und mußte den Glanz des Patriarchen wiederum erhöhen. 
Es erſchienen der mit Bhotius fehr befreundete Metropolit Leo (oder Leontius) '9) 
von Rhegium in Galabrien und Markus, Erzbifhof von Hydrunt. Die 
Griechen hatten in dem von Rom losgetrennten Unteritalien viele Biſchöfe zu 
Erzbiſchöfen erhoben, um fie fo fefter an fich zu fetten; nach dem zehnten 
Jahrhundert hatte Rhegium dreizehn, Severiana drei Suffraganate, während 
von Sieilien dreizehn gezählt wurden, !%%) die aber bei der faracenifchen Herr- 
Ihaft für Byzanz ihre Bedeutung verloren hatten. Selbft Neapel Hatten die 
Griehen durch den angebotenen erzbifhöflihen Titel im achten Yahrhundert 
zu gewinnen gefucht, obſchon es ihnen damals mißlungen war. 19) Marfus 
von Otranto (Hydrunt) feheint ein folcher bloßer Erzbifchof geweſen zu fein; 
fpäter 106) Hatte Otranto, obſchon die fünfundfünfzigfte Metropole, noch feine 
Bisthümer unter fi; erſt Nilephorus Phokas unterwarf diefem Stuble fünf 
Episkopate. '°%) Bon den Suffraganen des calabrifchen Erzbiichofs Leo war 
Demetrius von Sfylatium (Sauillace) 108) zugegen. Bon Sicilien, das damals 
noch immer ſchwer bedrängt war, findet fich fein Vertreter außer Samuel von 
Lipara, dem Biſchof der Liparifchen Inſeln, 19%) die der griechifchen Flotte 
zugänglid) waren. Hier im Südweften war das Patriardyat ebenfo wie das 
griechifche Reich nicht minder durch die mufelmännifche Herrfchaft beſchränkt 
als im Südoſten. 

2) Agatho von Morabon, Gabriel von Achrida u. A. Bon Einigen wird noch unten 
die Rede fein. 

>, Anthimus und einige Münchener Hanbfchriften leſen Leontius, dagegen Vat. 
1147. 1918. Manfi u. A. rihtig Leo. So wird er in dem an ihn gerichteten kanoniſchen 
Schreiben des Photins genannt. 

we) Bgl Leo VL Nov. 1. o. p. 96. Kalabrien ift die zweiunddreißigſte Metropole, 
Severiana die neunundvierzigfte. 

15) Joh. Diac. Chron. Neap. n. 87 (Murat. rer. it. Ser. I, II. p. 307.): Hie 
(Sergius Neapolit.) dum a Graecorum pontifice archiepiscopatum nancisceretur, ab 
antistite Romano correptus veniam impetravit. Fuit autem temporibus Gregorii et 
Zachariae Papae. 

100 Nov. cit. 
10) Luitprandi Leg. p. 370 ed. Bonn. (post Leonem Diac.): Nicephorus... livore, 

quo in vos abundat, Cplitano Patriarchae praecepit, ut Hydruntinam ecclesiam in 
archiepiscopatus (eigentli” metropoleos) honorem dilatet... scripsit itaqne Polyeuctus 
Cplitanus Patr. privilegium Hydruntino Ep., quatenus sua auctoritate licentiam habeat 
Episcopos consecrandi in Acirentila, Turcico, Gravina, Maceris, Tricaria, qui ad con- 
secrationem Domini Apostolici pertinere videntur. 

s Ein Bifhof von Squillace fommt bei Gregor M. I. VII. ep. 33 vor. Bei Leo 
iR Skylakium das fünfte Bisthum von Calabrien 1. c. p. 96. 

‘o”) Lipara ift bei Leo p. 100 das breizehnte Suffraganat von Sprafus. 
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So bot das von Bhotins verfammelte Coucil im Ganzen eine wahrhaft 
impofante Erfcheinung, wie fie ſeit dem Concil von Chalcedon nicht mehr 
gejehen worden war. Noch nie hatte der Patriarh der Stadt Conftantin’s 

aus feinem Sprengel eine folhe Zahl von Brälaten 1%) zufammengebradkt; 
nur durch die Erfolge der byzantinifchen Seemacht war ihre Bereinigung mög- 
(ih) geworden in einer Zeit, in der die römifche Kirche mit Noth eine geringe 

Zahl von Bifhöfen zu den fo Häufig von ihr ausgefchriebenen Synoden 
zufammenbringen fonnte. Die Meinung, es feien alle diefe Namen von Photius 
nur fingirt, vermögen wir in feiner Weife zu theilen. Hätte diefer nur mit 
einer erdichteten Anweſenheit fo vieler PBrälaten prunken wollen, er hätte noch 

viele andere Bifchöfe hinzufügen können, und zwar von gar manchen berühm⸗ 

ten Stühlen, die bier nicht vertreten find und doch wohl nicht alle damals 

unbefegt waren. '!') Auch war damals, wo e8 ignatianifche und photianifche 

Biſchöfe gab, leichter als fonft eine folche Anzahl aufzubringen, wie denn auch 
viele Bifchofsjige zwei Vertreter haben; Photius gebot über reiche Mittel und 
fonnte alle Vorbereitungen getroffen haben, die Reife vieler geiftlichen Würden» 
träger nad Conftantinopel zu befchleunigen, während andere ohnehin in der 
Reſidenz verweilten. 

Aus der Vergleichung der Reihenfolge der Prälaten in den Concilien von 
869 und 879 fowie den uns erhaltenen Ordines sedium ergibt fi, daß ein 

vielfacher Wechjel in der Nangordnung der Metropoliten und Erzbiſchöfe mit 

Ausnahme der den drei Erardhen gebliebenen Chrenvorzüge Statt fand und 
die Batriarchen mit dem Hofe hierin ziemlich willfürlich verfügten; ferner dag 
jeit dem fiebenten Concil viele Veränderungen in der bierardhifden Ordnung 

eingetreten waren, die unter Photius noch viel zahlreicher wurden, obidon 
manche nur vorübergehender Natur geweſen find. No konnte Neurom mit 

den Spolien von Altrom ſich brüften, illyriſche, calabrifche und ſiciliſche Bifchöfe 

erkannten in dem öfumeniichen Patriarchen zu Byzanz ihr Oberhaupt; nur 
war der größere Theil Siciltens, wie auch der zum pontiichen Exarchate gehö- 
rigen Tappadocifchen und armenifchen Provinzen durch die muhamebanifchen 
Gewalthaber den direkten Einwirkungen desfelben entrücdt. Weber dreihundert- 
achtzig Biſchöfe Fonnte der byzantiniſche Patriar in feinem Gefolge vereinen, 

weit mehr als irgend ein anderer Patriarch es damals vermodte. Bliebe es 
aud) noch fraglih, ob alle diefe Prälaten ganz jo, wie unjere vorhandenen 
Synodalakten fie aufführen, wirklich fofort zufammengefommen find, fo war 
es doch in keinem Falle unmöglich, fo viele damals zu verjammeln; auch 861 

110) Daß Photius zur Vermehrung feines Anhangs für viele Heine Ortichaften Biſchöfe 
geweiht hat (Hard. Index. Geograph. tom. XI.), ift allerdings ſehr wahrſcheinlich. So 
erjcheint Nr. 99 ein Philipp von Lullum; es ift aber nur ein unbebeutendes castrum Lulum 
belannt. So Nr. 105 Stephan Bayossstias (Bayerereias, Bayernrnteiog). ©. oben N. 12. 

‚ '16&o3.%8. fehlt der Erzbifchof von Amafia im Helenopontus, der von Neucäjarea in 
Pontus Polemoniafus, der von Methymna auf dein Cycladen, der Biſchof von Adramytus im 
Aſien, der von Aureliopolis u. A. die fi 869 finden. 
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waren weit über breihundert Biſchöfe zugegen; nur zweifelhaft könnte es fein, 
ob alle auch in ihren Sprengeln reflbirt. 

So konnten die photianifhen Synodalaften jogleich bei dem Protokoll der 

erften Sikung im November 879 ein glänzendes Verzeichniß auweſender 
Bifchöfe geben, das merkwürdig gegen die geringe Zahl von Theilnehmern bei 
der zehn Jahre früher gegen Photius gehaltenen Synode abſtach. Der Ort 

der erften Sitzung war das große Sefretarium der Sophienkirche. Den Vorſitz 

führte gleich von der erften Sigung an Photius felber, den Elias von Jeru⸗ 
falem zur Seite war, ''%) während die römifchen Legaten erft durch ihn Einlaß 

erhielten und nad) und nach die anderen Bertreter der orientaliichen Patriarchal⸗ 
ftähle erfchienen. Als die vorzüglichſten Hebner erſcheinen neben Photius ſelbſt 
und den Abgeordneten der Patriarchen zwei eifrige Anhänger und Bewun⸗ 

derer des byzantiniſchen Kirchenoberhaupts, Zacharias, Metropolit von Chal⸗ 

cedon, und Prokopius, Exarch von Cäſarea; neben ihnen traten noch der eine 
Johannes von Herallen, Niletas von Smyrna, Daniel von Ancyra, Gregor 
von Ephefus uud Theophilus von Ikonium als Spreder auf; die anderen 
Bifchöfe bildeten nur einen zuftimmenden und Beifall rufenden Chor. Obne 

Aweifel war, falls die Synode wirklih fo Statt fand, wie die Akten !'3) aus- 

fagen, Alles im Voraus verabredet und es wurde nur ein der Menge impo- 
nirendes glänzendes Schauftüd aufgeführt. 

Wir haben nun die ung erhaltenen Alten fie fich felber reden zu Laffen. 

Zu bemerken ift nur noch, dag die Synode bald oder fogfeich nad) der Ankunft 
des Cardinalprieſters Petrus, der fiher liberrafeht und Hberrumpelt werden 

folfte, ihren Anfang nahm; fonft hätte Photius die Ermüdung der Legaten 

nicht als Grund für die Vertagung der Verhandlungen in der erften Sitzung 

angeben können. ''*) 

5. Die drei erſten Sitzungen der photianifchen Synode. 

Als allgemeines Stillſchweigen eingetreten — fo berichten die Alten!) — 

trat der Diakon und Protonotar Petrus in die Mitte der Verfammlung und 
ſprach: „Petrns, der gottesfürchtigfte Sardinalpriefter und Stellvertreter des 
heiltgften Papftes Johannes von Altrom, und feine Begleiter Paulus und Euge- 
nius find angelommen. Bon diefen ift nun der fehr fromme Petrus - zugegen 

N guynadesdtreos avre hat Mon. 486. f. 127 — wo Wanfi p. 873 bios 

ovuynciß. hat. 
12) TIpaxtıra zn ayias Ovrodov Ovyapazndelöns dv KIT. uno ıDariov TV ayıora- 

rou zul olnovmerssoi Rarpsapyov ini dvades Tis To Heod ayıac nal anoozolsuns duxin- 
edas, Vat. 1183. saec. 16. f. 81. Hard. Cono. t. VI. P. I. p. 214 seq. Mansi XVII. 
373 seq. Im Touos zapac: Ileaxtına wc Ovyagoendtsöns dv KIT, ovrodov dni To 
Dusiov, orte davovzos tod Iyvarlov dnaviidev eis To rarpınpyeior. 

111) Mansi XVII. 392. B. 
) Mansi XVII. 374 seq. Hard. VI, I, 214 seq. 
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und Hberbringt ehrwürdige Schreiben von dem Beiligften Papft Johannes.” 
Nun Sprach Photius, der heiligfte Patriarch: „Dank fei unferem gutem Gott, 
der ihn unverjehrt erhalten und ihn ums im Trieben und guter Gefundheit 
gejchentt hat. Sie (die Gefandten) jollen eintreten.” 

Nachdem die Legaten eingetreten, hielt Photius „der beiligfte und ökume⸗ 
niſche Patriarch“ wiederum eine kurze Rede in Form einer Dorologie: „Ehre 
unferem Gott, der Tonfubftantialen und lebenſpendeuden Trias, überall, jet 
und immer und in alle Ewigfeit!”, worauf die Synode mit Amen antwortete. 
Nachdem „dem Gebrauche gemäß“ ein Gebet verrichtet war, ?) umarmte und 
füßte Photius den Cardinalpriefter Betrug und die anderen Legaten und ſprach: 
„Bott bat Euch glüdlich Hieher geführt. Der Herr nehme gnädig euere An- 
itrengungen auf, jegne und heilige euere Herzen und Xeiber, er nehme gnädig 
auf die Obhut und Sorgfalt unferes beiligften Bruders und Amtsgenoffen, 

unferes geiftlihen Vaters, des allerfeligften Papſtes Johannes.“ ®) 
Schon hier tritt und ber große Unterjchied zwifchen diefer und ber vor 

zehn fahren gehaltenen Synode entgegen; bei der Wiedereinfeßung des Igna⸗ 
tius find es die römischen Legaten, die Alles anordnen, die erjt die Synode 

fonftituiren; bier ift Photius gleich anfangs das Haupt der Verſammlung, der 
die römifchen Wpofrifiarier erſt eintreten läßt, nachdem die Synode Tonftituirt 
ift, und nebſtdem werben feine Taiferlichen Commiſſäre erwähnt, die bort bie 
erſten einleitenden Schritte veranlaffen. Dazu find bier die fämmtlichen Reden, 
voll wechfelfeitiger, mit Gebet vermifchter Höflichkeiten überaus breit und della⸗ 
matorifh. Wohl fpricht Photius ſehr ehrewoll von dem römijchen Stuhle; 
aber überall tritt daS Beftreben hervor, diefem den Stuhl von Byzanz als 
gleichberechtigt an die Seite zu ftellen, und wenn er ihm doc einen Borzug 
einräumt, diejen ftet3 auf Rechnung der perjönlichen Heiligkeit und der glän- 
zenden Eigenſchaften Johann's VIII. fowie der ihm von feinem Mitbruder 
in Byzanz gezollten Verehrung zu feßen. 

Auf die Worte des Cardinals Petrus: „Sepriefen fei Gott, daR wir 
Ew. Heiligkeit in guter Gefundheit antreffen. Es fucht Euch der heilige Petrus 
beim,“ entgegnet der Patriarch: „Ehriitus unfer Gott möge durch den Apoftel- 
fürften Petrus, den deine Frömmigkeit erwähnt hat, ſich über und Alle erbar« 
men und feines Reiches ‚uns würdig machen.” *) Petrus: Es grüßt mit 
Verehrung Ew. Heiligkeit der beiligfte und ökumeniſche Papit Johannes. 
Photins: Er wird wiederum von Uns ebrerbietig begrüßt mit aufrichtiger 

?) rije suyis yeronkonc xara To alwäoc. 
») Mansi p. 380. B. Mit den lettten Worten des Photins beginnen die bei Bever. 

Pand. canon. IL p. 273 seq. abgedrudten Auszüge, die nebſt den in den älteren Concilien- 
fammlungen abgedrudten Sanonen und den Mittheiluugen bi®aronius (a. 879. n. 64 Beq.) 

bis anf Harduin (1714) allein befannt waren, da der Toxos Xapas (1706) nur Wenigen 

zugänglich war. Clemens XI. Hatte für Harduin eine Abfchrift diefer Alten aus der vatifa- 
nischen Bibliothek fertigen laflen, die Manfi reproducirte. 

*) Mansi p. 380 C. Am Schluße des Abfates lieft Mon. 486. p. 130 aradeitas fall: 
avadeidaı, 
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&efinnung) und Wir bitten Gott, daß er Uns deſſen heilige Gebete und feine 

ſchaͤtzbare Liebe zuwenden möge und. von unferem gemeinfamen Herrn, Chriſtus, 
unferem wahren Gott, möge ihm feine innige Liebe und feine aufrichtige Zu- 
neigung gegen Uns vergolten werden. — Betrus: Es will derfelbe Deine 
Ehrwürdigkeit zum Bruder, Amtsgenoffen und Mitbifchof haben. — Bhotius: 
Gott, der alles Gute vollendet, erfülle feinen Willen mit himmliſcher Weisheit! 
Und auch Wir nehmen ihn zu unferem Bruder, Mitliturgen und zu unferem 
geiftlichen Vater an. 

Nun bemerkt der Carbinalpriefter Petrus, der Papft habe dem Patriarchen 
ein Schreiben gejandt, damit Alle erfennen möchten, welche Sorgfalt und wel⸗ 
chen Eifer er fiir die heilige byzantinifche Kirche und welche Liebe und welches 
Bertrauen er zu ihrem bochheiligen Hirten im Herzen trage. Photius erwie- 
dert, auch ſchon vor dem Eintreffen diefes Schreibens habe er durch die That» 
fachen felbit ſich vollfommen davon überzeugt, dasſelbe fei dafür nur eine 

weitere Beftätigung und fllge nur einen neuen Beweis zu den früheren hinzu. ®) 
Hier fchent ſich Photius nicht, geradezu den Sachverhalt fo darzuftellen, als 
babe der Bapft die erften Schritte gethan, nm fich mit ihm zu vereinigen, al8 
wären ferner die am Ignatius gejandten Bifchöfe Paulus und Eugenius an 
ihn gefendet geweſen; diefe Entftellung der Thatfachen weiß er in das Lob des 
Bapftes einzuflechten, defien Liebe und Zuneigung zu feiner Perfon fid) darin 
anf das glänzendſte bewiefen babe und ihm auch verpflichte, deſſen volffommene 
hohepriefterliche Heiligkeit wie einen Vater und obforgenden Pfleger zu achten ?) 

und ihm für fo viele Mühe und Beſchwerden dankbar und erfenntlich zu fein.®) 
Johannes, fährt er in derfelben Weife fort, habe Chriſtus den erften und 
erhabenften Hohenprieſter nachgeahmt, der.fich nicht damit begnügt, von den 

reinen Engelyören im Himmel fich verehren zu laffen, ſondern in voller Selbft- 
entänßerung bis zur Annahıne der Kuechtögeftalt das ihm entfremdete und dem 
Irrthum verfallene Menſchengeſchlecht am fi) gezogen babe; ganz fo habe 
Johannes ſich nicht damit begnügt, daß feine Kirche im Genuße des Friedens 

war, fondern durch feine ehrwürbigen Legaten, zuerſt durch die Bifchöfe Baulus 
und Eugenius, dann durch den heiligen Briefter Petrus Umfrage halten und 

erforjchen laſſen, ob es anderwärts Sole gebe, die der Wahrheit 
wibderftrebten, und eine gehörige Ermahnung an diefelben angeordnet, daß 
fie von dem früher gebegten ſchismatiſchen Irrthum Chriſto dem wahren 
Sott, dem gemeinfamen Haupte Aller, insgefammt jich zuwenden und mit dem 

5) avtınrpomvrsitaı rag’ nunv dynapdie mode. 
®) xal siiv ov didanzallas Ta ypanınza yivaras, alla tur rnrposvuöntvav mopcdn«n 

as Zmißeßaimdır. 

?) dıa Tuüro yplos Hair nadictaras dv moloa Tarpos al PpOVEidEoV nv auto 

apzıegatınny Telesornta r0seiodası. Die Bezeichnung „puvrsdens erinnert hier an den 
ganz ähnlich in dem Schreiben der Eufebianer an Papft Julius (Soz. III. 8) von der römi« 
ſchen Kirche gebrauchten Ausdruck gpnrzssenpor. 

2) Statt eryapsöziar avalaußarsıy p. 331 A. iſt mit Mon. 436. p. 131 drtulaufd- 
vesv (entgegennehmen) zu leſen. . 

Hergenröther, Photius. TI. 30 
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einen volllommenen Xeibe desfelben fid) vereinigen möchten. ?) Daher fage er 

vor Allem Gott Danf, der dem Bapfte eine jolhe Sorgfalt und Liebe einge 
flößt, dann diefem felber, der ſich erhoben und fi zur Ausführung der gött- 
lien Rathſchlüſſe, ohne dagegen fich zu fträuben, als gehorfames Werkzeug 

erwiefen, darım verehre und liebe er ihn fo ſehr. Indeſſen von dem geiftigen 

Wohlergehen, von der Gefundheit feiner ganzen Seele habe er volle Gewiß- 
beit, er müffe fi nur nad) feinem körperlichen Wohlergehen, nach der Geſund⸗ 
beit feines Leibes erkundigen. '9) 

Der Legat Betrug antwortet nun, daß der Papft fi) wohl befinde, Dank 
den heiligen Gebeten des Patriarchen Photius. In ganz gleicher Weife beaut⸗ 
wortet er die Frage nach dem Befinden der mit ihn vereinigten Biſchöfe und 
Vriefter des römischen Sprengels !') und rühmt abermals die große.Liebe des 
Papftes gegen Photius, worauf dieſer wiederholt, diefe habe Johannes längſt 
durch die That bewiefen, alibefannt fei fein heiliger Eifer für die Kirche, feine 
aufrichtige und liebevolle Geſinnung. 

Nun meldet der Legat den verfammelten Bifchöfen, 9) die er als Brüder 
und Mitliturgen anredet, ebenfalls Grüße des Papftes, die dieſe erwiedern; 
er verjichert fie der vollſten Liebe desjelben und feines Eifer, die Einheit der 
Kirche miederberzuftellen, damit Ein Hirt und Eine Heerde fei. Darauf auts 
wortet der Metropolit Johannes von Heraflea im Namen der Synode, bie 
Einheit jei durch die heiligen Gebete des Papſtes ſchon vorher zu Stande 
gekommen, fie Alle hätten einen wahren Hirten, den heiligen und tadellofen 
Photius, ihren allerheiligften Herrn und ökumenischen Patriarchen. Darauf 
folgt eine ſchwülſtige Lobrede des Zacharias von Ehalcedon auf den „göttlichen 

Photius.“ Im Eingang preifet er die Erhabenheit des Friedens, die daraus 
bervorgebe, daß Gott fich felbft den Frieden nennen lafje, beflagt daun, Daß 

diefer Friede in der byzantinifchen Kirche eine Beitlang eine Störung erlitten 
babe und auch früher diejelbe nicht ganz frei von Unruhen geweſen jei durch 

bie Einfalt des Obern (Herrſchers),) und erflärt, er wolle den Grund diefer 

) p. 3831: ovrw zas U niunzic dneivov d vevnatızöa nuwr Aatıie ovyY ai nad" 
lavzor Enxindias To alpnvalor eiyer noubvıcer, alla dıa Tur anzon Tınlam TOROTNENter, 
zuoruy ulv dıa Tor Odsorarav II. xai Evy., Enuta db ai dia TS Vnay degaruns 
telssorntos Enönlyaodas deavisen Tovs, el Tec ser, areudourrar Ti alydıla, zai 
vovdediay Tr npinovsar slsayayeiv, ws Ay ANOüTarEes TS AEOXataöroven amtasc 
Oysönatınijc nlavns, vAas Aoıortui .. . ollndudı nas eis Pr aurıov avrov anorele6dadı Guna. 

10) alla yap za new Tis yuzis oldaner Tov Beiov ardpus dneiven, wc ww ve 
Eyes ai alas deazsstas Ta di nepi Tuü Tıniov Ounaros avtovd aranvrdardneda, dr 

nuia dıatıli xatadTadsı. 

N) xar' avsov ayin Tot Beov Euxindia xai mavcır agnxıptis was lepeic, ruc Erovde; 
(Mansi: Fywos; Codd. Mon. richtig Exuvos.) 

2) Zoos Tv ayiav Ovvodor Enıözpagsis einer Mon. 436. p. 132. 
’) p. 384: alla Tovzo Tu npäyna, naineg iv Eni rodoũror Gsavor, Xuoroc Lörir 

ov navv nolvs, ap ovnep dv Tii xad' jnas duxindia Außnv Undden, ovdi Apurspor aöza- 
dindTov Tavıns avons Ti Tau ngazodrzos anlorate. Der xgarar iſt wohl. der Kaiſer; 
der Tert läßt es (vielleicht abfichtlich) zweifelhaft, ob Michael oder Bafilins oder wer gemeint 
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Störung, der Alle intereffire, näher erörtern; fcheine er and) unglaublid, er 
fei doch wahr. ‘Der Grund der beflagenswerthen Störung des Friedens fei 
darin zus fuchen, daß die erhabenen Eigenfchaften und die ruhmvolfen Thaten 
des Photius, die hohe Wiffenfchaft und Gelehrſamkeit fowohl in heiligen als 
in profanen Dingen, die Reinheit feiner Gefinnung, die faft über die Dienfchen- 

natur hinausgehe, '*) feine hocherhabene Einficht, die ihm angeborene Weisheit, 
die Milde, feine in Allen befonnene und gemäßigte Haltung, feine über alle 

Lüfte meit erhabene Enthaltſamkeit, feine Barmberzigkeit gegen Alle, feine 
Ehriftum nachbildende Demuth (!), die allen Ehriften zieme, am meiften aber 
den Bifchöfen, der Eifer für die Belehrung der Sünder, der Häretifer, ver 
Ungläubigen — furz mit einem Worte, daß die hehren Tugenden diefes gött- 

fihen Mannes ihm Neid und Haß zugezogen gerade wie dem göttlichen 
Heilande, 'e) gegen den die ganze Wuth der Juden fich erhob. Das habe 
das Leiden über die byzantinifche Kirche gebracht, das man jett mit Stilf- 

ſchweigen übergehen möge; der tugendhafte Kaifer habe diefes Unglück wieder 
gutgemacht und Kar an den Tag gelegt, daß die Lügenhaften Fiktionen von 
Alten des Orients nihts Gefundes in fich Hatten; 16) der Papſt Johannes 

babe zu erfennen gegeben, daß er nicht bei dem beharre, was zum Verderben 
und zur Auflöfung der Kirche gefchehen fei, '7) und daß, was gegen die Cano: 
nes geſchehen, ungiltig bleiben müfle. Alles, was gegen Photius verhandelt 
worden, fei eitles Geſchwätz und leeres, nichtiges Gebahren. '%) Die Sirche 
habe das Yhrige, babe ihren rechtmäßigen Bräutigam zuräderhalten; Diele 
feien ſogleich, Viele bald nachher ihm beigetreten; nur Wenige, die man leicht 
zählen fönne, feien aus Mißgunſt gegen den Frieden der Kirche und aus lei- 
denſchaftlicher Eigenliebe noch Schismatifer. Frage man fie nach dem Grunde 

ihrer Spaltung und Trennung von der Kirche, fo fei die Entfchuldigung, fo 
wolfe e8 die römische Kirche. 7) Das ſei aber gerade foviel, al8 wenn ein 
Tempelräuber oder ein Mörder damit fich entſchuldige, er habe die That mit 

Erlaubniß oder aus Auftrag der Röomer getban.?%) So werde die römifche 

iR; fonft würde rou rure xparuurzos oder apurndarzos fiehen. Ungewöhnlich ift es, unter 
dem xpazar den Patriarchen Iqguatins zu verfiehen (Hefele S.450), aber doch befier paſſend. 

1) you zadaporıns nıxpov xai Eny ardgenivnv napazgösrovon grow. 
15) wüda Te, eimeiv anleg, apası, 007 riguner dv avdpmnors dgaodas... avın di, 

zaluv ovfa, xaxoı yiyove napartia, dniörgiyasa rpus lavrıjv Tor POuvor, üg Tur yıyo- 
vorov als ynäs anartunv Eyonnarıdev alzsus. Exere roũ Aeyoulvov magadsıyna Tov 
nyaror nad ulyar apyirola Xpsöriv x. T. L 

16) ori ner yap anadır ubEOS Yarıpa Ta apa zig avazolijs ıxuır weuducg Aryo- 
peva nidbuara zal ws ondir vyıis nV dueider. 

In) de ordanms Eundres Tois din’ ulidpp nal naralvdes yaroplroıs Tis Enxlnbiac. 

ı, Die Worte des Zacharias p. 334. 885: agopd da po Tovrav xal nous arzov 
T0r7 xaruva x Tnv Tou doriuon gudır, wong N7 To Air yıronavor ana löyvr Eyes uai 

Ordeyeeas nabı, Tovrov di yupis babpor el Ti ylroıro uni Fulov avagalrıras find ganz 
den Aenferungen des Zacharias in der ſechſten Sitzung von 869 entſprechend. ©. oben 
8. IV. Abſchn. 6. ©. 100 f. 

9) zpoxepos 1) anoloyia' or 7 tar "Punniar duninsla ovcus Bovletas, 
2%) ars Enısgonn Tuv Punalovy nparım Tu uaxar. 

30* 
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Kirche, die bis jegt im eigenen Haufe Frieden genoffen und Anderen wo mög⸗ 

(ih *') den Frieden brachte, jetzt als die Urbeberin aller Unruhen, Feindſchaften 
und Yergerniffe, ja aller Uebel, unter denen die Kirche von Conftantinopel 
gejeufzt, wenn auch nicht mit Recht, Doch immer auf Grund jener Ausreden 
betrachtet und bezeichnet. **) Deßhalb habe der Kaifer römifche Legaten beru- 
fen, um diefen faft von Allen gegen die Römer vorgebradhten Beihuldigungen 
entgegenzutreten; ihretwegen allein werde das Concil eigentlich gehalten, 
das nur dazu nöthig jei, um die Verläumdungen der Schismatifer und den 
Verdacht faft Aller zu entfräften, die Ehre der römifchen Kirche zu wahren 

und vor den Angriffen der Separatiften zu fchügen; 22) ſonſt ftehe Alles jehr 
gut und fei feiner Verbeſſerung bedürftig. 

Schamlofer konnte man die Thatfachen nicht entitellen, als es bier ber 
Fall if. Die Rede gibt einen tiefen Einblid in die Verſunkenheit und Ver⸗ 
fommenbeit der griechiſchen Prälaten; ein folches Lügengewebe wäre in einer 
Verſammlung abendländifcher Bifchöfe eine Unmöglichkeit gewefen. Die Erie- 

. ende Schmeichelei gegen Photius, die diefer fi) ganz ruhig gefallen läßt und 

alle Anwefenden in der Ordnung finden, fett diefem ein für feinen Charalter 
ſchmachvolleres Denkmal, als ſelbſt feine früheren Gewaltthaten, und nur mit 

Ekel laſſen fih diefe Stellen Iefen, wo die Verherrlihung des Photius an 
Apotheofe grenzt und das Webermaß pomphafter Worte eine niederträchtige 
und fflavifche Gefinnung verbirgt. Dazu warb die ganze Stellung des Bapftes 
in der Reftitutionsfache des Photius total verkehrt und in Lügenbafter Weife 
alterirt. Die anwefenden Bifchöfe zollten in lauten Acclamationen dem Redner 
ihren Beifall: „Wir ließen uns von unferem allerbeiligften Herrn und ökume⸗ 
nifchen Patriardden, mit dem mir von Anfang an vereinigt waren, niemals 
trennen, ja wir find bereit, auch unfer Blut für ihn zu vergießen, wenn es 

verlangt werden follte. Diejenigen aber von uns, die fih je in eine Auf 
lehnung gegen ihn eingelaffen, verdammen ihre frühere Gefinnung und erkennen 
ihn von ganzem Herzen und mit feften Willen als Hobenpriefter, Herrn und 
Hirten an; diejenigen, die daran zweifeln, erachten wir für Feinde der Kirche 
und der Verdammung werth.” 

Noch von einem anderen GefihtSpunkte aus ſucht Zacharias zu zeigen, 
daß die Römer ein bejondered Intereffe an diefer Synode und an der Wider- 

fegung jener verdammungswürdigen Schismatifer haben müßten. Denn diefe 
hätten es darauf abgefehen, die feit vielen Kahren im Genuße völliger Freiheit 

befindliche römiſche Kirche unter ein unerträgliches Sklavenjoch zu bringen, **) 

1) einep duraszo — mofern fie es vermöchte. 
22) yiy Tapayıjs za Tis Exdgas xal rar Onavdaluy ai anluc artev Kar naxer, 

vAn rijx nurtipav nareilngev Exxindiar, altia, ei xal un alndeia, alla Toic dueiver 
Aoyoıs xas xalsitas nal Uvondseras. 

29) uote, ed dei Tarndis eirzeiv Apüc Ynas, Unip Var Lit 1 Rapoida Gureder. 

29 p. 385: avın» Tr Ponaiwr inxindiar unv da mollur ypovay Edlevdspig Term 
nirnr, afımnarı da npazovs Beßonnirnr anodyadvvorens npos dovicar inter ml mosc 
Tıjy TOW apyvgarıizov TanEwornTa narayayeiv. ' 



indem fie erflärten: „Die Berfügnngen und Verhandlungen des Papſtes 
Nikolaus find von und angenommen, die von Hadrian ebenfalls; 
denn fie find uns angenehm;*?) aber die von Bapft Johannes nehmen 
wir nit an.” Weber den Grund befragt, äußerten fie: „Jene beiden 
Bäpfte find ganz unferem Willen gefolgt; diefer aber will nicht 
wie wir wollen." 2% — „Was beißt das Anderes” — ruft Zacharias aus 

— „als daß diefe Menſchen keineswegs den Defreten der römischen Päpſte 
folgen, fondern diefe großen ımd bewunderungswürdigen Oberbirten zwingen 
wollen, ihrem Eigenwillen zu geborchen? Denn wenn fie jene von den Defreten 

der Römer annehmen, die fie jchon zuvor fich feſtgeſetzt hatten, diejenigen aber, 

die ihrem Willen nicht gemäß find, auch wenn die Römer tanfendmal es ver- 
langen, auch wenn die Canones damit völlig in Einklang find, auch wenn 

eine höhere Synfpiration daraus bervorleuchtet, verwerfen und gegen das Alles 
ihrem eigenen Willen übermüthig ®eltung verfchaffen wollen: was ift da noch) 
für ein größerer Wahnfinn möglich? *7) Eilet alfo, Geliebtefte, und ftreitet 

tapfer, um die heilige Kirche der Römer von einer barbarifchen und ungeheuer: 
lichen Knechtſchaft zu befreien, befeitigt die bis jett anf euch laftende Unehre 

und den fchimpflichen Tadel, und taufcht dafür Ehre und Hohen Ruhm ein 
unter dem Zuſammenwirken des gemeinfamen Friedens aller Kirchen.“ 

Nachdem der Legat Petrus für das Gefagte feinen Dank fowie die Hoff- 
nung, Gott werde das, was Allen fromme, verwirklichen, ausgefprochen hatte, 
fagte der Metropolit Johannes von Heraflea in Thrazien: „Wir haben Gott 
vielfach Dank erftattet und erftatten ihn fortwährend, weil die früheren Aerger- 
niffe in der Kirche befeitigt find und tiefer Ssriede als Siegespreis durch biejes 
Bufanmenftimmen Euerer Heiligkeit und der bobenpriefterlihen Stühle des 
Orients wie durch die treffliche Vermittlung unferes heiligften Herrn und 
Batriarchen errungen mworben iſt.“ j 

Profopius von Cäfaren und der Legat Elias von Jeruſalem fprachen noch 
befonders ihren Dank gegen Gott und den Kaifer aus, der diefe Synode zur 
Bernichtung jedes fehismatifchen Truges verfammelt; Letzterer fügte noch bei, 
daß diefe Schismatifer nie in der Kirche von Jeruſalem Anklang gefunden; 
feit der alferheiligfte Herr Photius den Patriarchenftuhl beftiegen und an den 

Batriarchen Theodofius fein Glaubensbeleuntniß gefandt, fei dieſe ſtets mit ihm 

25) Mit Mon. 486. p. 134 ifl..zu lefen: as zu zou Adpsavov onolus aplönes Yap 
jniv Tavta. 

26) p. 388: "Ors dxeivos niv To nern zarnxolovdovr Beljnazs, orroc di ovVx 
& Bovlönsdea Aripyeı. Eine offenbare Entftelung der von ben Ignatianern vorgebrachten 

Gründe ihres Widerflands. 

2?) ar nupsanıs vpeis Hdlitnte, av Tovc zarovac Ovuprngpous Iynze (mit den Delre- 

ten von 869 waren fie nady Zacharias nicht in Einfland), xar Tr aradır mpolaunoudar 
drivvsavy, Tre nara Aaytur Tovzay To olxsior Hhlnua agazeiv alasovsvorzas. Dieſes 
Alles gehört noch zum Vorderſatz; der Nachſatz ifl: zis arzois unepßoin narlar vroleime- 

as; In der lat. Ueberfegung müßte zu den Worten: quae vero ipsi nolunt ergänzt werben: 
non suscipiunt, da dieſes Glied zum zweiten Theile des Sonbitionalfahes gehört. . 
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in Gemeinfchaft geblieben und feinen Gegnern babe fie niemals diefelbe ge⸗ 

währt. 2°) Der Metropolit Daniel von Ancyra bemerkte: „Unjer allcrheilig- 
fter Herr und üfumenifcher Patriarch bat Chriſtum, unferen wahren Gott, 

nachgeahmt und auch diejenigen, welche erft gegen die eilfte Stunde kamen 
(das waren auch die Römer), den Erften beigezäbft; er läßt die Eriten der 
gebührenden Ehre genießen und bringt Alles zur Einheit, ??) gegen Alle eröffnet 

er feine Alle umfaffende und väterlihe Barmherzigkeit.“ 
Darauf erklärte der römische Yegat Petrus nochmals, er und die Anderen 

feien gefendet, um die in der byzantinifchen Kirche beftchenden Aergerniffe zu 

befeitigen, Papſt Johannes fei mit dem beiligiten Patriarchen Photius Ein 

Geift und Ein Leib, und babe ihm auch al8 Zeichen der Gemeinfchaft und der 

Anerkennung die bobepriefterlihe Stola fowie andere Inſignien des heiligen 
Amtes überfandt: das Pallium (Omophorion), die Alba (Stiharis, Stidarion), 
die Caſula (PBhelonion) ?%) und Sandalien.“) Auf Verlangen der Bilchöfe 

zeigte er num die mitgebrachten Gefchente vor und Photins daufte emphatiſch 
in Gebetsform: „Möge Jeſus Chriſtus, unfer Gott, der den Himmel mit 

Wolken bededt, der fich mit unferer Natur bekleidet, um fie zu erlöſen und zu 
reinigen, unferen Mitbruder und geiftlichen Vater im diefen Leben mit ſeinem 

Schutze befhirmen und in jener Welt ihn mit dem bochzeitlihen Gewande 

befleiden, um ihn würdig zu machen, in das Gemach jenes himmliſchen Bräu⸗ 

tigams eingelaſſen zu werden!“ 

Hier nahm nun auch der Biſchof Eugenius von Oſtia das Wort, um zu 
bemerken, wie das ſchon vorher von ihm und ſeinem Collegen Paulus über 

die Gejinnuugen des Papſtes Geſagte bier neuerdings beſtätigt werde; jo groß 

das Berlangen nad) der Vereinigung mit Gott fein könne, fo groß fei in 

Papit Johannes die Sehuſucht nach Vereinigung mit dem beiligiten Patriardhen 
Photius.2) Die Synode fand das thatſächlich bewieſen. Petrus Hob num 

- hervor, daß drei Briefe von Papit Johannes angekommen feien, gerichtet au 

Photius, an die Bifchöfe der Synode und danıı an die Schismatiker; den an 
die Synode gerichteten, habe er heute nicht mitgebradht, da nicht alle Bifchöfe 
beilammen feien, ??) werde ihn aber an einem anderen Tage überreihen. Auf 

?®) Schul. Cod. Mon. 436. p. 135: "Opa zavrs narza yırdy Ovuniaduara Dearziov 
ni za an auzis azps rilorc Aovloulrov navzayodır invzuv anopjras zarorınar 
rarwapynv. 

”») irumoei va zarıa M. p. 389. Hard. VI. 228, 
20) Cf. Suic. II. 1122. 1498 (fonft gelovns). 

2) Es ergibt fi) Mar, daß dieſes Gefchente waren und nicht damit eine Einfebung, fon- 
dern nur eine Anerkennung des Photius ausgeiprocdhen war. Neander (8.816. R. 4) Kat 

darauf zu viel Gewicht gelegt. 
29 zur womp dmibukei Tır eiras meta Tov Veon, ovras drsdvunei 6 arodtoluor 

Ilınas 'Iuarıns eivaı nera Tud ayımraruv Antpiapyor. 

21) Wir haben bei den anderen Situngen leine Berzeichniffe von Biſchöfen als nur bei 

der erſten und dieſes weiſet eine ſehr große Zahl auf. Doch wird darin außer Elins von 

Jeruſalem fein Legat des Orients genannt. Das Verlangen der Hömer, ihre Briefe vorzu⸗ 
lefen, ward in diefer Sitzung beharrlich abgelehnt. 
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die Aeußerung des Prokopins von Cäſarea ward über den Tag dieſer Mits 
tbeilung gefprodhen; Photins bemerkte, die Legaten bedürften der Ruhe von 
den Anjtrengungen der Reife, und beantragte den Schluß diefer Sitzung. Aber 
vor dem Schluße trug noch der Legat Petrus eine Aufforderung an die „Schis- 

matifer“ vor, ihre Gründe vorzubringen, fowie an die Verfaumelten, jene zur 
Vereinigung mit der Kirche zu ermahnen, nach welder Mahnung die hartnädig 
Bleibenden verurtheilt werden follten, und Elias von Jeruſalem hielt nod) 
eine kurze Rede des Inhalts: Wen Gott verherrlidht, dem kann fein Menfch 
dur Verunehrung fchaden und wer vor Gott feine Ehre hat, dem Hilft die 

Ehre vor den Menſchen nichts. Gott Hat den heiligften Patriarchen Photius 
verberrlicht und die anderen Patriarchen haben ihn als durch göttlichen Aus» 
ſpruch erhoben anerkannt; daher wird fein Name verherrlicht werden im Himmel 
und auf Erden von Geſchlecht zu Geſchlecht und feine etwaigen Widerfacher 
wird Schmah auf Erden treffen und im Jenſeits ihr Antheil mit den Ber: 
damımten fein. ?*) 

Die Synode rief: Wir Alle beten jo, Wir Alle deuten io. Gott möge 
unfere Gebete mit feinem Rathſchluß befiegeln! Nun folgten die Acclamationen: 
Biele Jahre den großen Kaifern und Selbftherrfchern Baſilins, Leo und Aler- 
ander! Der frömmſten Kaiferin Eudolia viele Sabre! Dem im Purpur gebo- 

renen, von Gott berufenen Syncellus Stephan viele‘ Jahre! ‘Den beiligjten 
Patriarchen Johannes und Photins ?°) viele Jahre! Wahrſcheinlich ward bier 
Photius von vielen Biſchöfen vor Johannes genannt, was ficher gegen alles . 

- Tirchliche Herfommen verftieß. 
Auf diefe einleitende Sigung folgte am 17. November 879 die zweite, 

die mit noch viel größerem Pomp in ‚der Sopbienkirche, gerade da, wo vor 
zehn Jahren die achte Synode gehalten worden war, auch hier vor dem aus» 

gelegten Evangelienbuche, gehalten ward. Hier wird dem Photius nicht nur 
ausdrücklich der Vorfig beigelegt und die römische Gefandtfchaft erft nachher 
aufgeführt, *) fondern e8 wird auch gegen die alte Ordnung dem Stellvertreter 
von Serufalem der Vorrang vor dem Apofrijiar von Alexandrien eingeräumt, 27) 

der erſt jeßt zur Synode kam. 

2 Mansi p. 392. 393. Im Cod. Mon. p. 133 ſieht das Scholion: Badai wie 
Pladennias! 

35) Bei Harduin und Manſi fteht Photius nad Johannes, aber bei Anthimus, wie in 

mehreren Haudfchriften, auch in der von Fleury benütten, ſteht Photius voran. Die Haud- 

fchriften divergiren übrigens; Vat. 1115 bat wie Hard. Im Cod. Mon. (ol. Aug.) 436. 
saec. 14. bombyec. ift p. 138, fowie int Cod. Mon. 27. saec. 15. vel 16, mo diefe Syuode 

f. 387 — 448 ftebt, ift f. 394, b der Name des Photius vorangeftellt; dazu aber das Scho⸗ 
Hon beigefligt: uga xas dvranda Tyr zaxuupysuınv Oxasoenta Dariov xas Umoumpuy unp- 
Tupoüdar, vis.. avta eidı dopiduata xzal Teyralıara Taura Ta Asyousra Tpaxtına Ts 

ayias Syvodor dv yay Tn7 Tapovin dj9ar supnnia nporarzeı davror zov Puuns Iaavrov, 
#) p. 393: Ipoxudeodtrros Putiov ToU dyıwrarov jpary natgsapror.... xasüvy- 

xade0dtrrem avre Euyeriov xal Ilavlov Tay dysaratur TonoTgontwr x. T. 1. 

#7) Bol. Asseman. Bibl. jur. orient. t. I. p. 166. n. 126. Das Datum ber Sit. 
ung iſt in einigen Handſchriften verfchieden; bei Baronins ift e8 der 16. November. Bon 

den anweſenden griechifchen Prälaten find nur die drei erften namentlich aufgeführt. 
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Photius begann die Verhandlungen mit ber Dogologie: „Preis, Dankſaguu 
und Berberrlichung der dreiperfönlichen , lebenſpendenden und durchaus einigen 

Gottheit, jegt und immer und in alle Ewigkeit“, wozu die Berfammlung Amen 
rief. Die römiſchen Legaten ſprachen in lateinifcher Sprache einen Lobgefang. »8) 
Darauf bielt der Cardinalpriefter Petrus eine Tateinifhe Nede, die der Taifer- 
liche Protofpathar und Dollmetſcher Leo überfegte. ?%) Darin ward gejagt, 
Baſilius und feine zwei Faiferlichen Söhne hätten des Friedens der Kirche von 

Byzanz wegen zweimal nach Rom, zu der Mutter der Kirchen, gefendet, ebenſo 
hätten Alerandriner, Syerufalemiten und Antiochener den heiligiten Papit Johannes! 
aufgefordert, den vereinbarten Frieden 0) anzuerfennen und zu beftätigen; Die 
fer, durch deren und der anmwefenden Legaten Bitten bewogen, habe diefe Apo- 
trifiarier abgeordnet und mit ihnen Briefe an die Kaifer, an Photius und an 
die Synode gefandt; ihr Antrag gehe nun dahin, daß man vor Allem Das 
päpſtliche Schreiben an die Kaifer verlefe. ALS die Synode beigeſtimmt, las 
der Sekretär!) und Brotofpathar Leo diefes Schreiben nad) der in der grie> 
chiſchen Ueberfegung von Photius ihm vorher gegebenen Faſſung laut und ver- 
nehmlich vor, in der e8 den Alten der Synode einverleibt ward. (S. 397 ff.) 

Nach der Verlefung diefes Briefes nahm zuerft PBrofopius von Cäſareo 
das Wort und erklärte: „Wir haben, mie bereits öfter bemerkt, ſchon vor Euerer 
(der Legaten) Ankunft und fchon vor der in dem bochverehrlihen Schreiben 
enthaltenen Ermahnung *?) unferen beiligften Patriarchen und Hirten PHotius 
anerfaunt, wie wir ihn jetzt anerfennen; wir haben uns mit ihm als unferem 
wahren Hirten und Herrn auf das innigfte vereinigt und er bat ung mit 
väterlicher Liebe von ganzem Kerzen umfaßt. Darin aber bat der beiligfte 
Bapit Johannes ganz gut und fo, wie eg feiner Neligiofität würdig *°) war, 
gehandelt, daß er den frommen Willen unjerer erhabenen und großmächtigen 
Kaifer und unferer Geringfügigfeit vollflommen erfüllt und Euere Heiligkeit 
gefandt hat, die mit uns in’ Allem übereinftimmt Wir danken Gott und 
erflehen Heil voll tiefer Verehrung für unfere gottesfürchtigen Herrſcher und 
den beiligiten Papſt Johannes; wir verehren auch Euch als feine Stellvertreter 
und Diener, die den Stuhl des Apoftelfürften Petrus vertreten.” 

Elias, der Apokrifiar von Yerufalem, bemerkte, man müſſe Gott danken, 
daß die alte und unverrüdbare Ueberzeugung der SYerufalemiten betreffs 
des heiligften Patriarchen Photius nun von der ganzen Welt getbeilt und feſt⸗ 

3) Yyallov Tıra 0i ayınzaros Toxoznentai 7 Ponalwr yimcon. 
3) ara vnv Ovaminpudıw ers walspdias Ilizpor 8 Heodepistaror ApedßvTspos mai 

zagdnvalıs Toü anodtolsou Bguyov dıa Adovros Bacslod npurodnudapiov nas dpm- 

vans desiainser avrus. In der erften Sitzung wird nirgends angebeutet, daß fich Petrus 

eines Dollmetſchers bedient. 
1% zur ap ur Ovupwrndeidar sionvav. Mansi p. 393 E. Mit Mon, 436. p. 139 

iſt zu leſen: map’ vuer. 
) Bei Authimus mpeTaonzonens. 
) h. 408 D.: za a00 zus Uneripag zıuimcs sAsvosus (Mon. pildas nslsudsug) zai 

A#p0 Ins dynaspirns Ta Tınla Ypanparı Tapneviösas, 

#8) ayadory ai afıws Ts aurov aulaßsiag (Mon. cit. evdepsius). 



473 

fin gehalten werde. *) Damit ift bereits dem Vertreter dieſes Patriarchats auf 
„. der Synode von 869 fowie den dort verlefenen Briefen des Theodoſius von 
M. Jeruſalem entjchieden widerſprochen und voransgefett, derſelbe habe nie einen 
" anderen byzantinischen Patriarchen als den Photius anerlannt. 

| * Hierauf ſagte der Cardinal Petrus; „Der heiligſte Papſt Johannes hat 
uns geſandt, um die Eintracht und den Frieden der Kirche zu befeitigen, *°) 
T damit ihr mit Einem Munde und Einem Glauben Gott verberrlihen und die 
„ Liebe zu dem beiligiten Patriarchen Photius ohne alles Bedenken bewahren 
” möget. Da wir Euch aber, wie Ihr felbit bezeugt, mit ihm vereinigt finden, 
„‚ fo danken wir Gott, der auch vor unferem Hieherlommen den Frieden glänzend 
„‚ hergeſtellt Hat.“ 

Das veranlaßte den Profopius von Cäfaren zur nochmaligen Bethenerung 
u ‚ der tiefiten Ehrfurcht und Ergebenbeit gegen „den ökumenischen Patriarchen, 
den Herrn Photius“ und zur Erklärung, warum die Biſchöfe den Bemühungen 
des römiſchen Stuhles hätten zuvorklommen und mit der Anerlennung des 

PHotius vorausgehen müſſen. Es könnten ja doc) die in der Nähe befindlichen 
Bischöfe des Orients die Dinge beffer Tennen und würdigen, als bie ferne 
weilenden, die fi) blos auf das Gehörte verlajlen müßten (die Abendländer); 
fie, die Alles geprüft hätten, von Allem unterrichtet feien, wären zu der Ein- 
ficht gefommen, daß in nichts Anderem ihr Heil liege und nichts jo das Wohl- 

gefallen Gottes finde, al3 die Bereinigung mit Photius, dem heiligſten Patri- 
archen.““) „Da jedoch Einige, obſchon, wie ſchon früßer gejagt ward, nur 
Wenige, noch außerhalb der Kirche find, fo muß Euere Frömmigkeit diefelben 

ermahnen und ermuntern; dieſelben bebärfen noch der Heilung und Stärkung, 
da fie in Sachen der Wahrheit noch ſchwach find. Denn wenn diefe, die noch 
zurüd find, nicht an ihren Unterfchriften einen Anlaß und Vorwand ber 
Zrennung hätten, fo würde Keiner, weder von den Geringen noch von den 
Großen, von der Vereinigung mit dem heiligften Photins zurüdbleiben. *7) Aber 

9 p. 409 A. 
18) inıßıpasscas. 

*e) "Husis nollans elzoner nepi vis Hastipas (fo unſ. Hdſchr. richtig) deaddsens, eis 
adidzanzır Tv Yrapmyy 05 Toy dysarazor nur dednoTns Tor Oluuvnesınay AATRsap- 
xnv Tor zupov D. umenned ai yap ogelloner npolaßein 0 yap dyyikorzses Tois 

apaynadı zuv noßgwrige nallor avrar Tv axpißuas dniözartas, nal wer as zeipes 
dynlapydar nai oi ophalnos dupänacı (uach I. Joh. 1, 1.), Tür dE axojs zur yradır 
zagalanfwörser ovro: zis alndalas, unbanıp elnoner, dis dyyiLorses aupıBlöregos 
(Mon. asgıßlörıgor) nällor xas ngısai xai dkstaszas xai dgadsad. As Hneis Kavsa ave- 
geurndarsec nal avanadorzss zanpinaner dv ovderi allp Tv dernplar jur avas zad 
T0 svapıdzor z5 Ben (Mon. ou Bsev), all’ dv TE ivwudrjvas Durip Te ayrare 

aatpeapry. 
N) Maiijv ind Trıs, zus 0VToe, ic polpnner, svaplduntor, Ke zis dunindiac 

Igs aldi, xeij Tv Vneripar aulaßuar dusivous vouderijdas mas nagasvidnı, 000 XonLovds 
iasgeiac (fo Mon. 486. p. 148) ws asdevourses rzepi zur zus alndsiac Aoyor. zul yap 
sE Rn Tıjv Xugorgaplar ayor nal avzos ol Unolsonsros apopunv Tijs dıadzadens au- 
Tey, Ovs dv ovdeis, OU AERP0G, EV Aiyas, TAS EOS Tor dyıazazor ©. Oıvapsiac ane- 
lsinero. 
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der böfe Feind Hat die Sadje fo eingerichtet, daß das Kreuz, ’diefes Symbol 

des Friedens und des gemeinfamen Heiles, jet den minder Einfichtigen Anlaß 
des Aergerniſſes wird.” Das Kreuz, das die Präfaten ihren Unterſchriften 
voranfegten, fehien die Heiligkeit der übernommenen Verpflichtung noch zu er: 
höben; gerade die Befferen von denen, welche die Verdammung des Photins 
unterzeichnet hatten, glaubten dieſer treu bleiben zu müſſen; fie wollten nicht 
Meineidige, die dag Kreuz mit Füßen treten, nicht Stauropaten werden, wie 
man damals fih auszudrüden pflegte. 

Petrus der Cardinal erklärte, daß er und feine beiden Kolfegen, foviel in 

ihren Kräften ftebe, 1°) fi Mühe geben, im Verein mit den Prälaten des 

Patriarchats den Irrenden vor Allem die Hand zu bieten ‘°) und nad) Matt. 
18, 15—17 zuerſt diefelben zu ermahnen und zuredhtzuweifen, zugleich mit 
den Mitgliedern der Synode, im Falle fie nicht gehorchen, auf einem kürzeren 

Wege gegen fie einzufchreiten, dem Wege der Strenge, da vielleicht die Furcht 
das ausrichte, was der Güte nicht gelinge; °®) fei das gefchehen und doch nodh 
feine Sinnesänderung erfolgt, fo würden fie nach der Vorſchrift und der Weif- 
ung des beiligften Papſtes Johannes die Strafen gegen fie ausfprechen.°') 
Bou den Unterfchriften der achten Synode jchwieg er völlig. 

Darauf Außerte ſich Profopins dahin, er hoffe, daß man mit Langmuth 

und Milde zum Ziele komme, da Jene feinen anderen Grund oder Vorwand 
hätten, als ihre nicht in rechter Weife gegebenen Unterfchriften. °%) Die übri- 

gen Biſchöfe (die „heilige Synode“) ftimmten dem bei; auch Einige von ihnen, 
fagten fie, die vorher von Photius getrennt gewejen, hätten Teinen anderen 
Srund gehabt, als die auf üble Weife von ihnen geleiftete Unterfchrift, nun 
aber feien fie durch die Gnade Gottes alle mit Photius vereinigt. °°) 

Nachdem nun nochmals die römischen Legaten und die verfammelten 
Bifchöfe in Forın einer Dankfagung an Gott fi wechjelfeitig wegen dieſer 
glücklichen Uebereinſtimmung und Eintracht beglückwünſcht, fragten die Erfteren, 

ob die Synode das päpftliche Schreiben an den Kaifer vernommen, und als 
diefes bejaht wurde, ob fie dasfelbe nach feinem ganzen inhalt annehme. °*) 

*) u6ov dariv eis duvanır. So if die Lilde bei Manfi ans Mon. 436. und 27 zu 

ergänzen. 
“v go nlarmnirorc zıipa uptyew. 

5%) Inera ei ovx drizorens,. Elevoonıda npos autovg de allns odev irozoneri- 

gar Todes Onep euyusa oUn droinder eis autors, Poßoc. monde. 
) xara Env mpüstafır nal dnitgonny Tau dysuzarov zarı 'luayvov xas nv zes 

aurovs dnsötlerdır (Mon. v 'zetilevon) rom0onsde, 

29 p. 412 A.: desire yag.. ovdiva Aoyor, ovds ayopunv wliyr Eyavcıy, 7 axıg 

ovx evayaıc Enoindar idıoyeıpa. 
63) 5 ande oürws Kyer nal yap nas dE nuav avres, el wirds (Mon. os Tırac) more 

iv diadraseı joo⸗ Dersiov Teii dyiwtdrev juuv Rargsaprou, de ovdis allo dessranade, 

all’ 7 dıa ra xaxeis yıyonıra ap Mer öruge. vov de xdpsts Beol zavrer yvw- 
nbvos döuir. 

51) anadayss®e (fo Mon. 436 p. 149) anznv al nase Ta Repseyonea dv art) 
xeyalası; 
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Hierauf antworteten die Griechen mit einer Iinterfcheidung: „Alles was fich 
auf die Auerlenuung und Berberrlihung der Kirche und unferes heiligſten 

Patriarchen Photius bezieht, nehmen wir an; was aber dem Kaiſer und der 
Berwaltung des Reiches zugehört (dahin rechneten fie die Jurisdiktion über 
Bulgarien), das müffen wir feiner Autorität überlaffen.“ 9°) Es beantragten 
darauf die Bifchöfe auch die Verlefung des vom Bapfte an Photius gerichteten 

Schreibens, welches nun gleichfalls in der ihm in Eonftantinopel gegebenen 

Faflung durch den Diafen und Brotonotar Petrus Taut und vernehmbar vor» 
getragen ward. (©. 406 ff.) 

Nah Beendigung diefer Verleſung richtete der römifche Legat Pelrus an 
Photius die Frage, ob er dieſes Schreiben nach feinem ganzen Inhalte an- 

nehme, °©) welche dieſer dahin beantwortete, er halte Alles, was recht⸗ und 
gefetzmäßig fei und fich auf feine geringe Perſon beziehe, der Annahme und 
der treuen Anhänglichkeit würdig. °”) Der Legat erinnerte an die Beftimmung 

über die von Photius noch getrennten Bifchöfe und ſprach feine Anficht dahiu 

and, daß die früher Geweihten ihre Stühle wieder erhalten, die an ihre Stelle 
getretenen einftweilen in Ruhe treten, jeboch von diefen Kirchen den nöthigen 
Unterhalt empfangen follten, bis man fie auf diefelben ober auf andere Stühle 
erheben könne, die im Exil befindlichen möchten zurüdgerufen und zur Ber 
einigung mit der Kirche ermahnt werden. 9°) Bezüglich der Letzteren wiederholte 
Photius feine fchon früher (außerhalb des Eoncils) den römischen Abgeordneten 
gegebene Erklärung, daß der Kaifer überhaupt nur zwei Bilchöfe verbannt , 

babe, nnd zwar aus Gründen, die nicht kirchlicher Natur feien, den Einen als 

Anftifter, den Anderen als Theilnehmer an bürgerlichen Zumulten, den Letzteren 
aber befonders noch wegen feiner in Gegenwart von vielen Zeugen vorge: 
brachten Schmähungen gegen den heiligften Bapft Kohannes. °°) Wenn die 
Zegaten es verlangten, wolle er aber gleichwohl die Kaifer um deren Begna- 

digung anflehen. €’) Weber den Antrag wegen Wiedereinfegung der ignatias 

u), 'Doa els anodornr zai avaxgpvkır vis daxindias za Dartlov TuV dy. ynory Zarpı- 
dpyov, anodıromda 60n di anınovdı ro Badılai al vais Badılınais dveundadır, dnuirp 

na; Te zuge Tic Eni ausa diommdens nad ziv dEuvdlar araridener. 
sp. 417 A.: Oripyeıs narsa Ta yıypanulra dv si inınrolg nai anedixn; 
»7)"00a zu aldie uui drdböne Acyw mepisyıtas was eis Tnv nneripar ayınee (ſo 

Mon. 436. p. 152 richtig; Manfi wollte file das wpsnes feines Tertes apsönes gelefen haben) 
Kerpsöotnta, To Ioyov avray xai To Tilug nal Gropyijs nal’ anodoris akıa vonsLoper. 

&8) zul 04 nir mporeporovndirtes anolaßude Tavc oissious Hpüvovs, 6yolalurreur 
Inlovors cur doyarus (Bov. evlaßeoraruy) yepororndirrur nal kaußavorzes dx Tür 
arrer duxindssr dıarpopas xai Gnınacuara, Zus ar (Mansi: xai) es Tovc artars 
Ipovovs 7 als dripovs dıosndeidı nas 0004 ldir dv dEopin rarsi zone, iva eisildwds 
zas vovdeenducır bvadıjvas ı7 danınola. 

89) zoy air, eis nolreniv Hopr'ßev zul Tapayay pyupadirra alzıov, vor de, wc zal 
. autor weriyorsa ale Tis rosautnc altiac, To de miyıdzov, anvlarp Ironatı zai ayalı- 

yerzy ylmdan dvußpidarta dnnodius nas roller dv Hypes als Tor ayınzaror nanaw Inavınv. 

*) minv dnsi nelevan N ayımduyn Fuer, dulsrapoüpes To vypnlov xpatos Toy Meya- 

iv Ausıllus nur, xai E)riloner sis Errinlıdäras Eyes Tais aleıjdadiv yamr, tis To zanıı 

vons tvravda mapayır.ddas zai Tis ap Taay voudidiac alındnynı. 
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nifhen Bifchöfe ging er hinweg; bereit3 hatte er genugfam gezeigt, daß er zu 
ihren Gunften feine Anhänger keineswegs ihrer Stellen entheben werbe; viel- 
mehr ließ ‘er diefe in ihrem Befit und wandte die vorgefchlagene Maßregel der 
Darreihung von Subfidien und der Exſpektanz auf erledigt werdende Dis 
thümer auf die „bußfertigen” ignatianifchen Prälaten an. 

Der Cardinal Petrus gab fich in der Frage über die erilirten Biſchöfe 
ganz zufrieden und brachte nun nach Maßgabe feiner Inſtruktion die. bulgarifche 
Frage in Anregung, inden er darauf binwies, daß laut derfelben Photius 
nicht ferner das Pallium (Omophorion) in diefes Land feuden, ‚noch: für das 
jelbe eine Weihe vornehmen folle. Photius nahın bier ganz diefelbe Haltung 
ein, wie in feinem zweiten Briefe an Papſt Nikolaus, auf den er fi and 
ausdrüdlich berief. *') Er betbeuerte, daß er ftetS den Frieden geliebt und 
die Liebe über Alles bochgebalten, **) für feine Perfon ganz bereit ſei, Alles 
zu geben und zu fchenfen; er ſprach ſich über die Jurisdiltion nur in fehr 
allgemeiner und vager Weife aus, ohne fih zu Etwas zu verpflichten, behaup⸗ 
tete auch, obſchon er dazu wohl in der &erechtigleit und in dem Beifpiel An- 

derer die Berechtigung gehabt haben würde, *?) babe er dennoch weder das 
Pallium in dieſes Land gefendet noch auch Ordinationen für dasfelbe vorge 
nommen, und zwar auch nicht vor dieſem Schreiben feines Mitbruders und 
geiſtlichen Vaters, des heiligften Papſtes Johannes, weder früher, noch jetzt, 
obſchon er bereits jo lange Zeit den erzbifchöflichen Stubl (wieder) einge 
nommen; °*) er ſei überhaupt bereit, auch das Seinige den Freunden zu fchen- 
ten, foweit es auf ihn antomme und alte Regeln dadurch nicht verlegt würden; 
eine Ausdehnung der eigenen Grenzen, ohne daß fie ein Geſetz gebiete, wäre 
nichts. als die Vermehrung der Mühen und Sorgen. ®°) Er gab dabei Deutlich 

°n Photius gibt nicht den Wortlaut feines Briefes (bei Jager p. 451), aber doch den 
Sinn p. 420 A.: ovrws avreinor Te yoduuatı OT Tous Hpovors, os dnılnzei dovn 
ayıwöurn, zii zijs avazoljs Badılıxj) (fo Dos. Mon. 436. p. 153.) Ovmmepsiyovsas apyı. 
ed dä To Tis das dv nuplo ayannd niazos u Tai Badılmais döTweorwgsito ardiyanss, 
unds vıs alln me xaworsun avayalcıla din, siyov da uni To .Urorelour depazınoy Gym 
avior ini Toizp , 0Ux evcwwas Äiyess Uno Tor Pouns Igövor teidsas rort, alla as eb 
andinors vn dusivov (Mon. vn. dusivov) yeyovadı, nad Tovzovc aouec av narioenn, oder 

sic pılias aruss dıadsdıw, alrovpivp 00: napadyeir as rar aindns yella ev car 

ro davems, es ro Tor zindior dnzskiiv Hälqna. 
6) yusis dei Tiic Ayanınc övzer nad Täc eigens locoro⸗ p. 417. 
07) zairos dinasoloyias Sons xas Eis E06 öeigows nndens nasca uni als xgiror 

eyzugssovcne. 

*ı) pure nalas ovte vr... ndn Tudovzev ze0vor dr Pr apruparınd Öeove dıa- 

worsss. Tür rooovroy haben mehrere Handfchriften, wie die des Baluze und Monac. 436. 
p. 153: 7dn roirov xeövor (zeovos fehr häufig für dveavros.) So lieh auch nach Klenry’s 
Borgang Abbé Jager, der bemerit, daß Photius feit feiner Zurädberufung aus dem Erü 
fein zweites Patriarchat zähle. Es bat diefe Leſeart jebeufalls gute Stützen. 

6) ual va oluein äresmos övrec, Odur lc nur avıjnes zrouny, Gelnav Taler or 
Avonivar, rois glloıs zapile0das zi (Mon. zis) yap ar sln niarvonos eplar, Tic He6ns- 
Höias ov Ovravayınlovöns, all 7 aukndıs pporzider xai agocdnen meiloroc neplangr 
na Enınoveripas; 
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zu verftehen, daß nicht nur der Kaiſer, fondern auch der geſammie gricchifche 
Clerns einer etwaigen Verzichtleiitung auf die Jurisdiktion in Bulgarien ſich 
widerfegen würde und er felbft die römische Anforderung nicht als rechtlich 
begründet gelten zu laſſen geneigt jei. 

Der Cardinal Petrus belobte laut den Alten die große Liebe des Photius, ©*) 
batte aber für deſſen Ausflüchte Teinerlei entfchiedene Antwort, wie er in den- 

felben überhaupt vielfach eine Häglihe Rolle fpielt. Die Metropoliten Profos 
pius von Cäſarea und Gregor von Epheſus vertröfteten die Römer auf die 
Zeit, wo Gott ihrem Kaifer alle Völler der Erde unterwerfen umd diefer dann 
nach Butbefinden die Grenzen der großen Diöcefen in unwiderruflicher Weife 
feitftellen werde, *7) während die übrige Synode dieſem beiftimmend erflärte, 
man fei nicht zufammengefonmen, um bie Grenzen der Patriarchate zu beftim- 
men, das müſſe einer anderen Zeit vorbehalten fein. *°) 

So von den Griechen auf diefem Punkte zurüdgeichlagen richtete ber 
Cardinal Petrus, der allein unter den Legaten einigen Muth und Pflichteifer 
an den Tag gelegt zu haben ſcheint, eine andere Trage an die Berfammlung, 
die ihn ebenfo aufgetragen worden war. „Der beiligfte und öfumenifche Papſt 
Johannes“, ſprach er, „fragt Euch durch ung, feine Diener, auf welche Weife 

der Herr Photius, der beiligite Patriarch, jegt feinen Stuhl wieder eingenom- 

men bat. Denn wir müſſen erflären,. daß es nicht recht war, vor unferer 
Ankunft ibn wieder einzunehmen.“ 82) Elias, der Repräfentant von Jeruſalem, 
entgegnete, Photius fei ſtets von den drei orientalifchen Patriarchaten als Patriarch 

anerfannt worden, ?°) von den Bilchöfen und BPrieftern von Eonftantinopel fei 
er faft ohne Ausnahme anerkannt; fo Habe ihn nichts gehindert, wieder feinen 
Stuhl zu befteigen. ?') ‘Die römifchen Legaten nahmen darauf feine Rüchſicht; 
fie wandten ſich an die Bifchöfe des byzantinifhen Sprengel8 mit den Worten: 
Brüder, faget ihr, auf welche Weife er feinen Stuhl wieder einnahm. Dieſe 
(die „heilige Synode") erflärten: „Mit Zuftimmung der drei Batriarchalftühle, 

*), p. 420 A.: nalec Iyrus zad xalas Hoss xal den Todro Tyv ayanıy Ourenpeis 
avödevror, OTı dj ayann narta vıra. — Sollte das Weitere feiner Rede. von ben Alten 
weggelaflen worden fein? 

7, Sregor fagt: à repi dropiaw Aoyos ovx Ey vis Zupar, um Oryaeonlasovudrus 
eis ulav Badıleiav Önosörporev nartwr Tay apzırparıay Boorev (Alfo follte auch der 

römische Stuhl unter die griechiſche Herriaft zurüdtehren, und zwar, wie das Folgende 
zeigt, noch unter Bafilins). wc ds 9elas verdens roũro Telsoväns, One Einilonev dni 
rov meyalov. xad vwnlov Badıldwc inay yayiodas, vore xal „wegi Ts dvopiac desaso- 
loyla yugarv ie, nal dwpeiodas nas ayrıdagsiodas dxadte aprıparınd Spore Kiıörı 

(dkiszas) Bovlonivo ro zAndiov. Erzbiſchof Profopius will, daß wenn alle Bölfer dem 

Neiche unterworfen feien, nach dem Willen der Kalfer (ws zelever 7 xparasorarı avzar 
Passleia) eine genaue Ordnung (Taxrexe) entworfen und von einer Synode genehmigt werde 
(t̃c nase xasgors äneunesLoutens ovvodor). 

es) Ilavyces ovrw Adyony oUx ini zu denoziller dvoglas 7 dyia Cuvodos aber Curn- 
Hp040d7' Tavız xaugos Eregos doxsuade. 

.r Myonı yap, ötı oUx 17 nalor oO Tic dAnidens ner dveldair aurov. 

?0) za zpla Tiic avarolijs marpınpyeia del rarpıdpyns aveor eiyor, 
71) zas Ti duulve ei aveldeiv avcor; 
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wie bereitS der heiligfte Elias gefagt hat, daun unter großem Zufprud und 
lebhaften Ermahnungen, oder um es richtiger zu fagen, unter ftarfer Röthigung 

von Seite unferer erhabenen und allerchriſtlichſten Kaifer, und vor viefer 
Nöthigung mit Zuftunmung und auf Bitten der ganzen Kirche von Gonftanti- 
nopel.” Betrus fragte wiederum: „Dat er den Stuhl etwa auf tyrannifche 
(gewaltthätige) Weiſe wieder eingenommen?” Die Biſchöfe entgegneten: Zwi- 
ſchen Gewaltthat und Ermahnung fei ein großer Unterfchied; fie hätten bereits 
früher erflärt, e8 ſei gefchehen auf ihr Bitten und ihre Ermunterung und mit 
Zuſtimmung der drei Patriarchaljtühle; fo fei die Frage nach gewaltthätigen 
Schritten nicht an ihrem Orte, da Gewaltthätigleit feine Sehnfucht erzeuge und 
die Liebe nicht beftärfe, auch die Einigung der Kirche nichts von ihr wiffe. Der 
Legat Petrus gab fih nun zufrieden. „Gott fei gepriefen,” rief er aus, „daß 
wir, ganz fowie in eneren Briefen dem heiligſten Papfte Johannes die Ein- 
tradjt und Harmonie, die euch mit dem Herrn Photius, dem heiligſten Patri- 
ardyen, verbindet, gemeldet ward, heute die Worte durch die That felbft befräf- 
tigt fehen. Wir danten Gott, daß ihr mit der Kirche geeinigt in Einem Geifte 
und in Einem Glauben feinen hochheiligen Namen verberrlicht.“ 7%) Die Synode 
fagte: „Durd) die Gnade Ehrifti und die Mitwirkung unferer großmächtigften 
Kaifer, ſowie durch die Gebete unſeres beiligften Patriarchen Photius ift Alfes 
bei uns leicht von Statten gegangen; wir find Eine Heerde, Ein Hirt, Eine 
Eintracht in Ehriftus, Alle Ein Leib in Chrifto unferem wahrhaftigen Gott 
verbunden und geeinigt, geweidet von dem heiligften und ölumeniſchen Patri⸗ 

archen Photius und von ihm angeleitet zur Beobachtung der Gebote des Herrn.“ 
Nun hielt Photius felbft eine wohlberechnete Bertheidigungsrede: „Dbfchon 

auf die Frage Euerer Heiligkeit über die Art und Weife unferer Wiederein- 
fegung bereit3 unfere Brüder und Mitbifchöfe geantwortet, jo wollen doch auch 
wir felbft im Herrn es euch fagen, und Niemand möge bier den Glauben 

_ verweigern. Zum Richter über die Wahrheit nehme ich nicht meine Gefinnung, 
fondern den Willen Anderer. 7?) Ich babe niemals nad) diefem Stuble ge 
fteebt; ?*) das wiſſen von meinen anmwejenden Mitbrüdern uud Amtsgenoſſen, 
wo nicht alle, fo doch die meiften und euch, den heiligſten Legaten, möge 
bierin fein Zweifel zurüdbleiben. °°) Deßhalb habe ich fchon das erftemat?®) 
nur unter vielen Thränen, nad) langem Zaudern und nur vermöge unerbitt- 
licher Gewalt, diefen erzbifchöflichen Stuhl beftiegen, da der damalige Kaifer 
mir einen unabwendbaren Zwang auferlegte, deßgleichen auch Jene, die Damals 
nach ihm die höchſte Gewalt Hatten, ?7) während auch die Bifchöfe und Priefter 

"3) Statt dofaseras bei Mansi p. 421 B. if dofasers zu lefen, wozu das Particip 
Ivwdirzes gehört. 

78) ugernv Tas alndelas ov znv dunv yrauny, alla To itigmr Moswunsos Bovigna. 
21) ig ovdinore toi Hpövov Tovzov Er Ensdvnia yiyova, 
76) un xaradrı Tu (Nna aupsdokovusvor. 

76) zrounv nicht nuper, wohl priori vice, früher. 
?T) Tod uir nor’ dneivon Toy naspoy Aabılevorsos Tu Tyc avayanz adızargror dxa- 

yoyzus, Irı di ni ray napaduractırurer (Bardas und feine Partei ). 

- 
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ganz ohne mein Borwiljen ’°) in gemeinjamer Abftimmung und durch ihre Unter- 

ichriften die mir vom Kaiſer anferlegte Nöthigung befräftigten und erböbten. 

Ja ich wurde forgfältig bewacht und eingefchlofien und fo ganz wider meinen 
Willen und zu meinem tiefen Schmerze auf diefen Stuhl erhoben." Hier 
unterbrachen ihn die Bifchöfe mit dem lauten Zuruf: Das haben die Meiften 
von uns mit ihren eigenen Augen geſehen; Diejenigen von ung, die es nicht 

- mitangejehen, haben von den Augenzeugen und von dem bis jett unveränder- 
(ich gebliebenen, allgemein verbreiteten Gerüchte e8 vernommen; wir willen 
genau, daß es fich fo verhält. 7?) Photius fuhr nun folgendermaflen fort: 
„Alfo gefchah e8 damals und mit dem Gerichte gegen mic) ward der von 
Allen mir zugefügte Zwang betraut. °°) Nachher wurde ich nach Gottes uner- 
forjchliher Zulafjung von diefem Stuble vertrieben. Ich babe gegen Nieman- 

den Aufruhr erregt, ich babe mir feine Mübe gegeben, meine Rückkehr zu 
erwirten, noch babe ich die Wiedergewinnung diefes Stuhles zum Gegenftande 
meiner Sorgen gemadht.°') Ich blieb in Ruhe, Gott dankend, ganz ergeben 
in feine Gerichte und Fügungen, ohne Unruhen zu erregen, obne die Obren 
des Kaifers zu beläftigen; °°) Tein Verlangen nad dem Throne war in mir rege, 
ja e8 war nicht einmal, felbft wenn ich gewollt hätte, irgend eine Hoffnung 
übrig. Über Er, der Herr des Großen und Wunderbaren, der König 
der Barmherzigkeit, der wider alles Erwarten die Hoffnungslofen mit Gütern 
erfülft, °?) Hat das Herz unferes großmädhtigften Kaiſers gerührt, daR es 
Liebe und Barmberzigleit wieder aufnahm, nicht gegen mich vielleicht, wohl 
aber gegen das zahlreiche, ja unzählige Volk Chriſti. Da fchon alle meine 
Hoffnungen aufgegeben waren, fein Freundestroſt, feine fonftige Erleichterung 
und Pflege mir zu Theil ward, da gefiel es ihm, mich aus der Verbannung 
zurüdzurufen und gegen alle8 menfchliche Erwarten aus großer Gunſt und 

Milde in die Hauptjtadt kommen zu laſſen.) Solange noch der felige Ignatius 
febte (denn wir preifen ihn felig, weil wir noch bei feinen Lebzeiten Freund- 
ſchaft gegen ihn gehegt und diefe werben wir nie — das fei ferne! — ver⸗ 

76) Zuodu umderos dv alsdndes zur dommivus yıronivrov. So Mon. 486. p. 155. 
7%) roſro olxeioss opdaluoic ddsadanıda oi nisiors juurv xai 0008 un kupdxadı, 

ano Tüv impaxdtwr Tire möype yür Tis pruns axasvorountov dsaxpazovons aveuadopr 
ze nal angıßusg dnıczanada, urs vvrws dyivaro. 

*) zul 7 nartev Pla znv xad nur Ensdzendn noir. 
29 p.-421 A.: oryi Hogvßeiv (jo Mon. cit.) zıvas xal duavrs Tovror araxallda- 

6das nposlunnv, ovdi Tais dnais YPpovsidı anteniörevda Tnv axoxatadradıy Tovsov. Bei 
einem Manne wie Photins müßte eine fo ſtarke Bethenerung, felbft wenn wir fonft von ihm 
feine Nachricht hätten, ſchon befrembden. 

*) guzs Balılssar axoas dvoylar. — Aber die Briefe, die er vom Eril aus an ben 

Kaiſer ſchrieb, fo zuriidhaltend und demüthig fie auch find, zeigen doch, daß er, foviel er 
fonute, „die Ohren des Baſilius beläftigte.” 

s, 9 di zur nagadoter (fo richtig Dosith.) zrgsos xas Aadelsvs TuV dAbous za zur 
avelnidstev rnÄngwEns anepıvonzos. 

*) ndn nadar tar xa0" jnas dinider anupnsvier.. xal unte gilov napanindeng 
meöstrudaöns, ante Tevog allns nellens u Ormovdig eigernreynärns. 
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läugnen), folange, fag’ ich, Ignatius noch lebte, konnte ich es nicht über mid 
gewinnen, meinen Stuhl wieder einzunehmen, ®°) obſchon es Biele gab, bie 
mich nicht blos dazu ermahnten, jondern and) dazu nötbigen wollten, und was 
mehr als alles Andere wog, die Gefangenfchaft, die Verfolgung, die Ber- 
bannung meiner Brüder und Mitbifchöfe. Dennod wollte ih nicht darauf 
eingeben, wie Alle wifien, .die biet zugegen find.” Abermals unterbradh ein 
die Wahrheit des Gefagten betbeuernder Zuruf®*) den Redner. Diefer fekte 
darauf feine Erzählung fort, indem er hervorhob, wie fehr er ſich Mühe gege⸗ 
ben, fefte Freundſchaftsbande mit Ygnatius zu Inüpfen, im kaiſerlichen Palafte 
fie gefchloffen, in der legten Krankheit desjelben Öfter ihn befucht und getröjtet, 

von ihm deutliche Beweife vollen Vertrauens erhalten.*”) Sodann erzählte 
er ausführlich die uns befannten Verhandlungen mit dem Kaifer über feinen 
Wiebereintritt in das Patriarchat, wozu er fich wiederum nur nad) längerem 
Sträuben verftanden, um dem Willen Gottes nicht zu widerftehen, °°) zugleich 
ermutbigt durch die Uebereinſtimmung Aller, die Synodalbriefe der drei orien- 
talifchen Batriardhen, fowie das frühere Schreiben des Papftes an den Kaifer. 
So habe ex feinen Stuhl wieder eingenommen, einmal im Hinblide auf &ottes 
Erbarmungen und feine Barmberzigfeit, dann auch durch den unerwarteten 
Umſchwung der Dinge verwirrt, zugleich auch in Rückſicht auf die Menfchen- 
freundlichkeit und Gerechtigkeitsliebe des heiligften Papftes Johannes. °*) 

Nach diefer Rede riefen die Bifchöfe: Ganz jo war es, wie der Hohe⸗ 
priefter Gottes und unfer Hirt erzählt hat. Viele Trübfale bat er ertragen; 
aber Gott Hat fie alle zerjtrent und auf wunderbare Weife uns unferen Ober⸗ 
birten zurücdigegeben. °°) Der Cardinal Petrus bob die fchon im Schreiben 
des Papſtes angeführte Thatfache hervor, dag die römische Kirche ſchon viele 
Bifhöfe, die von ihren Stühlen vertrieben waren, wieder eingefegt,?") wie 

Flavian und Chryſoſtomus von Conftantinopel, Eyrill und Polychronius von 

°) on nvezuneda tur olxesor Hoovor (fo iſt ſicher flatt axoor zu lefen; Mon. 436. 

p. 156) anolapeiv, Gehörte alfo der Patriarchenftubl damals dem Ignatius sicht zu? 
s) 7 alydeım ovrac Ira. 
*, Ignatins fol ihm feine Getreuen empfohlen haben, v'c dd „era vrv dudnniar dusi- 

you rpOVoNTac Te xal dearipag (Huäs avsav) yaricdıan. Das fer mit Gottes Guade auch 
geichehen. xas ovdeis av niuyasto zav aurov Tnv dueivov relsvralav epl auror's Epor- 

rida uas Bsosundım. 

sp. 425 C.: Heouaysiv zo avsılöyew yorneros. 
°”, devzeoor di (apopunss) nal als rıiv dıadedır vov ayınraror ana "Isarver, 

eidotes, öTs zalpes nas Orkpyes Ti Eraider Tor Tod. Hsoü Eunindıay mas TH Daovara Ton 
xerıansnov laon. 

»*, Yager läßt hier den Metropoliten “Johannes von Herakllea eine Rebe voll heftiger 
Inveltiven gegen die Päpſte Nikolans und Hadrian als Urheber der jo langen Leiben der 
byzantinifhen Kirche und Verfolger des Photins haften, worin deren Nachfolger Johannes 

fehr gerühmt ward. (L. VII p. 380.) In den Alten bei Manfi und in unſeren Ganb- 
fchriften findet fie fich nicht, ebenfo wenig bei !yleury (t. IX. L. 53. n. 14. p. 471 ed. 
Paris. 1720. 4.) 

*') idin Ekovoia hat Manfi richtig (Bever. eis rar Idiar FEovaias). 
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Serufalem; ferner daß Gregor Dialogus ?*) einen Bifchof Dalmatiens wegen 
Berläumdung entjeßte, nachher aber wieder einfeßte, daß der von Bapft Nifo- 
laus entſetzie Biſchof Zacharias durch den Papit Hadrian wieder eingefegt und 
vom Papſte Johannes zum Bibliothefar ernannt ward; Papft Johannes fei 

alfo nit geringer in der Vorforge für den Augen der Kirche Gottes 
als Hadrian oder Nikolaus.) Die Biſchöfe bemerften: Darin erlange 
er defto größeren Ruhm, daß er Chriftum nachahme, den erften Hohenpriefter, 
der auf die Erde am, um alle Bande der Ungerechtigkeit zu -Iöfen und 
das feit jo langer Zeit mit Gott verfeindete Menfchengefchlecht mit feinem 

Bater zu verſöhnen, jo das Irdiſche mit dem Himmlifchen einend. So murde 
nun auch Johannes ein guter Mittler und Nahahmer Ehrifti und wandte 
großen Eifer an, um die von ihrem Hirten Getrennten und durch Irrthum 
von ihm ferne Gehaltenen ?*) mit ihm auszuföhnen. Der Legat Betrns wandte 
fi) wieder an Photins mit den Worten: „Solche Beifpiele vor Augen, gab 
der heiligſte Bapft Johannes Euerer Heiligkeit ihren Stuhl zurück, er umarmt 
Did al3 Bruder und Amtsgenofjen und nimmt mit Freuden Deine Gemein- 

jhaft an. Die ganze Kirche ſoll es wiffen, daß Du der wahre Bruder des 
öfumenifchen Papftes bift, wie es vor Dir alle orthodoren Biſchöfe und Priefter 
waren.“ Photius erwiederte: „Wir fagen Dank Ehrifto, unferem wahren Gott, 
dem erften und großen Hohenpriejter, ſowie auch dem beiligiten Papft Johannes, 

der da feit ſich erwies gegen jeden Trug der Schismatifer, die allgemeine 
Eintracht alfer Kirchen befördert und den Stab der Sünder von dem Antheile 
der Gerechten entfernt bat.“ °°) 

Es folgten freudige Acclamationen der Verſammlung auf den beifigften 
Patriarchen Photius,?%) Die römifchen Legaten beantragten fodann die Ver- 
lefung der Briefe der orientalifchen Patriarchen. Es wurde zunächſt der Prie- 

fter Kosmas, Apokrifiar des Patriarchen Michael II. von Wlerandrien, einge 

führt, °”) der die zwei von ihm mitgebrachten Briefe dem Photius überreichte. 

Das Schreiben an den Kaifer ?®) wurde fofort durch den Diakon und Charto- 

v2) Tonyögsos 0 dialoyog (Gregor I. wegen feiner Dialoge; bei den Griechen wirb 

aber auch Gregor II. öfter jo genannt; fo auch in der Aufichrift feiner Briefe an Leo ben 

faurier. Baron. a. 726.) ror Aaluarias anodınlas Eniononov dia Ovnoyarziay Tıra, 

aalıy eis rür Idıov Hgovor anoxaztöende. Fleury (t. XI. p. 471. L. 53. n. 14) erinnert 

an den Biſchof Marimus von Salona. 

9) ovx Eöter ou⸗ oſros xaruregog 7 Tov ana Adgıarov 7 toi nana Nixolaov 

eis To Ta Ovuplporsa Ti Tod Gent Exxindia oinovaneir. 

9) p. 428 A.: Tovg more dıastavras xai nlarndbrras LE avto. 
5) ara aöng ulv Oyıönarınis iöranerw radvns, madar DE Onovosay Toy Exnuinbuiv 

‚donasontvro xal agslörtı riv (dßdor Tur dnaprulov ano Toü xAnpuv Tur dısalwr. 

9) mdons Tis depas Ovvodov dni Tois Aaulndeidev abuevıöaöns nal evpnuias eis D. 

Tor ay. Rate. avannpr'kaons. 
) za dn eicıldar Koonas. Warum Kosmas jetzt erſt eintrat, während Elias von 

Jeruſalem ſchon vorher an der Situng Theil nahm, fagen ung die Alten nicht. 
29) S. oben Abſchn. 3. N. 59. ©. 425. 

Hergenröther, Photius. U. 31 
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pbylar Photinus vorgelefen. Darnach riefen die Bifchöfe: „Wir wiſſen, def 
die orientalifden Stühle fih uiemal® von der Gemeinſchaft des Heiligiten 
Patriarchen Photius getrennt haben. Deßhalb nehmen wir da3 früher von 
ihnen ausgeſprochene, jeßt auf’8 Neue befräftigte Urtheil gerne an und halten 

die, welche nicht fo denken, für getrennt von Gott.) Doc laffet uns auch 
da8 an den heiligften Patriarchen gerichtete Schreiben hören.” Run wurke 

das nicht minder jchwülftige zweite Schreiben des Alexandriners durch der 
Diafon und Brotonotar Petrus verlefen, worauf ein ähnlicher Ausruf der 
Biſchöfe '°0) erfolgte, die num auch die Mittheilung der in diefem Briefe er: 
wähnten Retraftationsafte des Thomas von Tyrus verlangten. Sie wurde 
vom Chartoyhylax Photinus vorgelefen. Abermals folgten Acclamationen für 

Photius mit Segenswünfchen für ihn '9') und Lobjprüden auf den Kaifer; 
die Bifchöfe rühmten die Barmherzigkeit ihres Patriarchen, die er ihnen erwie 
fen, und baten ihn au für den Sünder Thomas nm Gnade. 

Da nun die römifchen Legaten fich zwar ebenfalls für Begnadigung des 
Berbrechers ausfpracdhen, aber die Beftinumg Über denfelben dem Papfte 

fiberlaffen wiſſen wollten, weil das Verbrechen jo groß und eine ſchwere Sünde 

gegen Gott fei, 22) traten ihnen die griechifchen Bifchöfe mit der Bemerkung 
entgegen, die Sünde des Thomas fei zwar eine Sünde gegen Gott, aber 
zunächſt gegen ihren Batriarchen begangen, weßhalb diefer mehr als alle An» 
deren die Macht habe, denfelben zu löſen. '°°) Photius felbit fagte, aus Rüd- 

fiht auf die Fürſprache der orientaliihen Patriarchen erkläre er den Thomas 
für abfolvirt; wenn aber auch der heiligfte Papſt Johannes noch diefer Abſolu⸗ 
tion zuftimme, fo fei das defto beffer. !%% Darauf erflärten die römifchen 

Apokrifiarier, auch bierin wolle der beiligjte nnd öfumenifche Bapft Yobannes 
fih nicht von Photius trennen, fondern fein Urtheil befräftigen. !°) 

Photius beantragte hierauf die Verleſung des Schreibens, welches Theo⸗ 
dofius von Jerufalem dur den Mönch Andreas und defien Bruder, den 

Briefter Elias, gefandt habe; obſchon dasfelbe ſchon in früheren Zuſammen⸗ 

”) p. 433 A, 
we) n. 437 E. 
0) p. 440 C.: Tixyocro· dunv. Kai zatevduvas xUpLoS TnY anWanTor dpyızpwdurnr 

b. roũ ay. fν Matpıdpyov, xai ayri rou neylötov xatopdwWpatogs Tovsor, Tas nowäc 
elonvns, Ovauitoyor ris auroũ dolns, ws afıoy, 7 autom, © Beos ν avadellas 

(Mon. avadeıkos). 

102) ned de To dnapıına zalenor xarayooüner xal mgis Beor Tv vPper ava- 
geponivns, avazidener TOUTo TU ayınrarw zal olnounereng nanı Tacvrn. 

“) Eis Heoy niv oldaner ors drazplyes To dnagtnna ninv, ara noöror loyor, 

eis Tür apzıegla nnav Eylvero. xal autos po narcew udilor, dıa To eis ayror yeri- 
68a: To anagınaa, nv Ekovdiay Eyıs roũ Audas avrov. 

101) p. 441: Aeluutvor avros.. Eyoner ei dt xal 0 ayınzaror nanac Panne 1. 
‘ nvevnarınos adelgos xas Ovllsstovpyös xas NaTnp Naar Ovverspnpeizas vi Avdss Tor- 

Tov, ayeıvov. 

'*) Qvds dv Tovre u day. zus ol. nanas I. Eyes mp0os Tv Vnerlgav ayındurgr 
dıagporijsas, alla xay Torzw Tiv nnerigar (f, Vnerigar) wigbr Errıxupudas Eyes, 
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fünften verfefen worden, denen die meiften angewohnt, ‚die jet zugegen feien, '°%) 
fo ſcheine e8 doch gut, es ebenfalls den Alten einzuverleiben. Die Legaten 
ftimmten bei, indem fo die alfjeitige Bejtätigung der Wahrheit deutlicher 
erhelfe. 107) Nachdem der Chartophylar Photinus das Altenſtück (S. 430) vorge- 
fefen, erflärten die Verfammelten ihre Zuftimmung und fprachen das Anathem 
gegen Jeden auß, der die Legitimität des Photins Läugne. '°°) 

Ganz in derfelden Weife wurden auf Antrag des Patriarchen '99) vie 
Briefe des Theodoſius von Antiochien umd des Abramius von Amida und 
Samoſata durch denfelben Photinus vorgelefen. Die Bifchöfe wiederholten 
noch ihren früheren Ausfpruch, daß die Macht, die Sünden gegen ihren Patri⸗ 
archen zu vergeben, bei dieſem rube, 1%) und priefen unter Segenswünfchen 
den Photius, auf deſſen Verberrlihung Alles abgefehen war. Die Apokrifiarier 
des Drient8 hoben hervor, daß die Wunden der Kirche durch die Heilfunft des 
großen Patriarhen Photius nun geheilt feien; die von Altrom priefen den 
Kaijer und den ökumeniſchen Papſt Johannes; die Bifchöfe riefen: „Wir Alle 
müſſen Gott für diefe große und vollfommene Eintracht Dank jagen, wir Alle 

ihn verherrlichen; Gott möge diefen Frieden ungeftört erhalten, ibn für alle 
Zeiten bewahren!" Mit den üblichen Acclamationen „Viele Jahre den Kai- 
fern!” u. f. f. ſchloß diefe zweite Situng. 

Zwei Tage fpäter, am 19. November, ''') ward die dritte Situng gehal⸗ 
ten. Hier ward zuerit auf den Antrag des Cardinals Petrus das päpftliche 
Schreiben an die orientalifchen Biſchöfe!22) durch den Protonotar und Diakon 
Betrus verlefen. Bei der Frage des Cardinals Petrus, ob Alle den Brief 
annehmen und die Gemeinschaft mit Photius halten wollten, ''?) erklärten bie 
griechiſchen Bifchöfe, über deren Gefinnung betreffs des Photius doch fein 
Zweifel mehr fein konnte, fie hätten fich ſchon oft dahin geäußert, daß fie auch 

vor dem Eintreffen dieſes hochverehrten Schreibens fich mit Photius vollfommen 

vereinigt und unzertrennlich bei ihm bleiben wollten ; 116) diejenigen, die ihm 

10) sö uns dv Tas dunmpotepos Ouvalevöccır areyvacdndar, nas oi nlelous Tar vun) 
ragörsur axpoatal Tis rovrar dıdadzalias xai napawiösus yerıvasır. 

7) iya narsayöder  Tis alndeias Beßaludıs angsßeörigu Te ai Telssoriga nädı 
gyalrnzas. 

108) p. 44 C.D. 
109) In den Worten des Photind: ed xelsvss j Ayla Gvrodos Var if mit 

Mon. 486. p. 167 aysadvvn zu leſen. 
ne) p. 448 E. Hier fcheint eine Lücke in den Alten zu fein; e8 mögen einige Zwiſchen⸗ 

reden ausgefallen fein. 
1m Einige Handfehriften habeu den 17. (Beveridge), andere den 18. Nov, (Baron. 

Hager) In den zuerſt vom Gardinal Petrus gefprochenen Worten Mansi p, 49 D. 
haben Mon. 456 und andere Handſchriften flatt: z7 magsldovon ovrode: Ti 7. ndpn; 
e3 if aber jedenfalls die vorhergeheude Sitzung gemeint. . 

1) ep. Ta vrıalrorca. p. 449 — 456. oben ©. 411.9. 2. NR. 9. 
us) p. 456 A.: Anodiysas vv Emiöroine Hj vperiga ayımöuvn nal adnaLeöde 

Tnv POS Tor ayıszaror nargsapınr Dazıov (Mon. 436. p. 173) övacır xal zuwwvlar; 
1) do nad mp0 Ts Tunswrarnc Enırolis Tavım za drwdnner nal anodıka- 

31* 
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widerftreben, feien in ihren Augen gottlo8 und Feinde der Tirchlicden Kegeln; 
übrigens feien fie voll Dank gegen Gott und den beiligften Papſt Syohaunes, 
der mit ihnen gleichgefinnt die Vereinigung der Kirche gutheiße, mit ihnen an 
deren Befeftigung arbeite und ganz mit Photins eines Sinnes fei. '1?) Auf 
die Trage, ob fie bereit feien, ganz nach dem Inhalte des päpftlichen Schrei- 
bens zu verfahren, erwiederten fie im Hinblid auf die bulgarifche Streitfrage 
mit einer der früheren ähnlichen Unterſcheidung zwifchen dem, was von ihrem 
Willen, und dem, was vom Willen des Kaiſers abhänge. !'°) 

Es gab aber noch einen Punft, welchen die Griechen nicht ganz ohne 
Bemerkung binnehmen wollten — den Tadel wegen der bei ihnen bäufigen 
Erhebung von Laien zum Episkopate. Da früher fon fo viel hierüber ver- 
handelt worden war, fo waren die Anhänger des Photius hinlänglich vorbe- 
reitet, um auch hierin eine Rechtfertigung ihrer Praxis zu verfuchen. Als daher 
der römifche Legat Petrus jagte, es fei in dem eben verlefenen Schreiben nichts 

‚enthalten, was nicht wohl begründet wäre, 117) ergriff Erzbifchof Prokopius 
von Cäſarea das Wort, um die in demfelben enthaltenen ftrengen Aus- 
drüde ''®) über die Laienpromotionen zu rügen. Er wiſſe mohl, bemerfte er, 

daß die Synode von Sardila eine bieher gehörige Beſtimmung enthalte; allein 
erſtens gehe diefe nicht auf alle Klaffen von Laien, fondern nur auf beftimmte 

Kategorien, wie Neiche und Nechtsgelehrte vom Forum, welche Berfonen nie- 
mals zu geiftlihen Würden befördert worden feien; ''?) zweitens felbft wenn 
jener Kanon alle Laien ausfchlöße, auch nicht blos einer partikularen, fondern 

einer allgemeinen Synode angehörte, fo würde er doch durch die entgegen- 
jtehbende Gewohnheit der orientaliichen Kirche als abrogirt angefehen werden 
müſſen und da öfter das Gewohnbeitsrecht Tirchliche Verordnungen befeitigt, 
jo erwachfe daraus, daß man in Byzanz ſich nicht an jenen Canon halte, 
nicht die geringfte Schande. 120) Zudem bringe es gewiß feinen Nutzen, etwa 

#e8a (Mon. cit.) Darıov... xal ayspsöre: avsuu dıatelouner alas Tas Nuepas TuS 
lons javr. 

1) dig GHOVOOUTE nal ORoMgXOVOÜIFL naiv, as afnalnulve Tv Evadır TiS Tov 
GeoV Exxinblas, zal Ovvepyouvsı nniv eis nälay Tv tüs nad" naas duxinslas zaradrasır, 
„as (Mon. os) megınrvöooutro nal aönasonive, nal oloyurp dıadiseı ivovalvo npos ®. 

Tor aysoıTaroy muy deönurnv was apzıepia. 

116) "6a eidiv eis dofay eis Tov Geov Exnindias, xas Znroindaner al aredelauehe 
za anodeyöusda... 06a BE eidır irepa, & OVx ayıjnovder eis ıny jueripar yyaauı, all 
eis tny ToU neyalov Badıllus numy za UynAod dıolunder zas xplder, Taura dxeivov ı5 

gporzids ai ryovoia avazidener. 

117) Ovdir negidyeı TU ypaypa Mo Tov mreosixorroc Aoyov. 

18) Befonders die Worte: ur adoyvurn Eori rovro zroseiv, In dem griechifchen Zerte 

fommt diefer Ausdrud dem Wortlaut nach nicht vor; aber die ganze Argumentation zielt 

darauf bin. Man konnte aber auch das pudet des lateiniſchen Originals (S. 2. NR. 105) 
im Sinne haben. Profopius war fiher auf diefen Gegenfland gerüftet. 

19) zinv ovdi avrn ara Aainor nwlres, all’ ogsöuiva Kyzs TooSera, Tovziöts 

Tor ano dyopas nAovVdıoy nal Tor ano ayopas Oyolastınoy (Sard. c. 10.). Tosersorc di 
N Enxindia aven Yapırs Xgıörod ovdinore ddikaro,. 

10) ziny el xai zavaır n7 nadanak anarıa Aaixov zulvur, sal Tore ouyi Torenic 
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Cleriker oder Mönche zu befördern, die nicht ihrem Stande gemäß leben, !*") 
während doch ficher der natürlihe Haarmuchs fein Hinderniß fei, Jemanden, 

der fih unter den Laien ausgezeichnet, nad) den evangelifchen Vorfchriften fein 

Leben eingerichtet, fi) durchaus würdig der priefterlichen und hohenpriefterlichen 
Würde erwiefen Habe, zu berjelben zu erheben. 

Noch von einer anderen Seite ber führte Zacharias von Chalcedon das 
Hecht der Byzantiner aus. Nachdem er zuerit feine volle Ergebenbeit gegen 
den Bapft Johannes und deſſen Legaten zu erfennen gegeben und den Wunſch 

geäußert, daß nötbigenfalls auch die römifche Kirche eine ebenjo eifrige Für- 
forge finden möge, 22) hob er hervor, man müfje auch darauf achten, aus 

welchen Srunde jener Canon die plötliche Erhebung von Laien zum Episko⸗ 
pate verbiete; diefen Grund gebe er mit deutlichen Worten an, es fihließe der⸗ 
felbe nur ſolche Laien aus, die noch nicht Hinlängliche Belege ihrer Tugend 
gegeben, deren Sitten noch nicht bewährt feien; wo das der Fall, finde er 
feine Anwendung. 12°) Zeuge deffen ſei aud) die zweite Synode durch ihre 
Handlungen, durch die Erhebung des kurz zuvor getauften Nektarius zum 
Patriarden von Eonftantinopel. Beifpiele diefer Art fänden fich ferner an 
Ambrofius von Mailand, Ephrem von Antiochien, Eufebius von Cäſarea und 
vielen Anderen, die insgefammt aufzuzählen zu weit führen würde. !?) Der 
heilige Baſilius 1%°) fchreibe an Amphilochius von Ikonium, man dürfe aud) 

die erft vor Kurzem Getauften zu geiftlihen Würden erheben, wenn fie nur 
al8 Katehumenen Beweiſe eines frommen Wandels gegeben. '*%) Die Hei- 
ligen, die vom Laienftande aus zu Bifchöfen befördert worden, feien völlig hin⸗ 
reihend, um jede Schmad) und Unehre von der byzantinifchen Kirche abzu⸗ 
wehren. '*”) Die römiſche Kirche habe diefe heiligen Männer anerfannt, ja 

4 

6uwodor, alla olnovuerınic, ad Hör orx 2729 avrınayoneor To 890g, avayın eular- 
tesdas avror dnei di nolla zo Enırupin Ede OpWnev natangarıdavyra Tollaxıs xavo- 
yaroıy diatatıov, vvdeniav Eyoner aloyvynv neostosßontnv Hniv. 

N ri yap ogelog, day Tıs 0y nÄnpıxog 7 Horayos allorgea Tod dnayyilnaroc rois- 
weunzas; (Mon. noAstevosro, wie nachher rapndxevalor). 

122) p. 457 A.: Kai yivosto zai Univ Tuzreiv Tür Idmy, TiS ypelac anaovons. 
133) O zayey yavepais xal dıagendny Alyas tiv alziar, de nyrıma nwuluss ao Aas- 

zur avövs ini Toy nlyar Tovcov avaßıpassodas Igovorv. Alyes yap ovzas' wste dar Tıs 

züs olxelas dperjs neipav napadyoı, xal 6 Tpunos auzou donuaddein: aöre dar 7 inava 
Ts olxeloę aperis Eoya Napedxnxus nas Toy Tponov Eywr donnaödirra, 0 xaxus Tor 
TosovurTor or xwives. 

124) gig audi dkagıdundasdar dia To nIjdos duvansda. 
125) Bu ardoos p. 457 B. 3, 10 ift mit Mon. 486. p. 174 zu fegen:.aylor. 

120) Oyrw zus ander „al dd dori Tıc tar veoguziözur, ar doxn to Maxs- 
dovin, dr un, dneivos neoßindrjtw dnidxonos Tunadsıs di auroy noocs 

zo dior nal dv nads Ovyroyouvros rou avpdov (Mon. 436. p. 175.) xai yy eic 
Todto yagıy napazyonirov.“ wöre vv „ovor ano Ansmwv (dei hat Manfi, was im 

Mon. fehlt) mgoßsßateew eis apzriepazixov aklona, alla zal ao veopuriczwv, ec aven 

m Als vomweis ddniuder. Die Stelle ftebt Basil. ep. 217 ad Amphil. Ill. (p. 796 ed. 

Migne), ſetzt aber die damaligen Nothſtände voraus. 
127) inasos sidı, naday aldyurnv ai nüdar nluyır ap jnav apeleir. 
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auch in ihr ſeien Laien zum Episkopate erhoben worden, deren Namen wohl 
die Legaten beſſer wüßten.s) Dazu komme, daß die Gewohnheit den Canon 
zu verdrängen im Stande fei, was anch bei den Römern -felbit gejchebe, '*”) 
fowie daß eine Gewohnheit von einer anderen aufgehoben werde; '?°) fo werte 
im Orient feiner (?) Bifchof oder Patriarch, der gefchoren fei, während ver 
Decident auch die, welche Mönche feien, zu Eleritern made, was man in 

Byzanz nicht kenne. !?') Auch müſſe man, wie fchon der Erzbifchof von Eäfaren 
bemerkt, daran feithalten, daß der (Tarbicenfifche) Canon von einem „Schola: 
ftifer vom Forum“ rede, einen ſolchen habe die Kirche von Eonitantinopel nicht 
promovirt. Was den beiligjten Patriarchen Photius betreffe, jo fei Diefer 
ſoweit von der geräufchvollen Beichäftigung des Forums entfernt gewejen, daß 
ihn die Leute desfelben nicht einmal mit geradem und aufmerfjamen Blicke 
anfehen Tonnten. 17%) „Denn er wurde wegen feiner Zugend '?) unter die 
vornebmften Mitglieder des Senates aufgenommen, fo fehr er auch menfchliche 

Ehre verjchmähte, '?*%) und in dem Maße floh er die Unruhen des Marktes 
aus Berlangen nad) höheren Gütern, daß die auf den Bergen lebenden Ana- 
choreten für nichts im Vergleih zu ihm geachtet wurden. *?°) Auch das will 
ich noch binzufügen. Viele Cleriker und Mönche erbielten zugleih mit ihm 

Stimmen; er aber wurde damals Allen vorgezogen. '?%) Sodann ift e8 nicht 

119) xai dv avrfj zfj Ponalwv duxinbia du Aasxiv Turıs eis apyrsspazınary Hpövar zazi- 
Orndav, Wr Ta ovonata 7 Uneripa dysuoren Jusy nallor Exisraras Es iſt aber nur 
ber Fall des Gegenpapftes Conſtantin befannt, gegen den bie Lateranſynode unter Stephan II. 
769 die alte Regel ernenerte. So der auct. append. Conc. VIIL Mansi XV]. 469. 

119) alla nal To Edos auro inavoy dorı vırdy Toy navuva vatis, ol gadriges 
zic duxindiac, os Tag olxsias avyas ava (Mon.) räasay rnY oixovmaryr 
zturovres (diefe Prädifate der Römer fonnten im Munde biefes Schülers des Photius 
ſehr leicht ironifch gebraucht fein) augeiv Eysre davzovc (Mon. Bever.) vnlagerzer zai 
dpevvartes nolla Nos0urtas apa Tor narova Tois Edsdır dnousrovs (Mon. nosourres — 
inonevos.) 

180%, alla zai vo Eos nollanss vera To Eder. 
18) Eis znv avaroljv ei un (mir) dori Ti nunapuivos dv Xosözg, driönunos 7 Rargı- 

aprns ov yiracası 7 db dcs al Toric Oveas novayovs xÄnpsxovc Tossi- Tovro db gueis 

ov yraopisoner. Bgl. Phot. ep. 2 ad Nicol, oben Bd. 1. ©. 4, dazu ©. 379. N. 24. 
127) Ti yap yon Adyaıy zeps (sic Mon.; Manfi bat Eri) zov ayınzazor yusv ap- 

zispbois, ös Todourov amaye Oyolnc ayopalov, ws ovd' arerisır opdaluois duplärcer 
avso 0 Toswüros ndvvarzoe; (So Mon. und Anth., während der gewöhnliche Text hat: 
änßlönew aus 7 Tosouse Tri yduvaro — qui neque fixis oculis scholam forensem 
intueri aut aliquid simile potuit.) 

183) ν nposoddar ausw aperıv. 
134) p. 460: 4 zai zur ardpuniıny napyzeito Tıaıv. 
135) gogouzov di Iyeuye Tous dr Ti ayopd HoprBous, dpkdes Tr xpeittorev, wis zal 

Tous Er Tois Ogedev Ovsas adtınovs xas zmolisac (da8 7 bei Manfi, wofür diefer xas gele- 

fen wiffen will, fehlt im Mon. und bei Autbimus, und ift hier fiher zu reichen) order zeoc 
zovrov (nicht zouro, wie die Editoren wollten) vouslesdas. Der Sinn if nit: ut qui in 
montibus sunt, hos urbanos et municipes censeat, neque quidquam huic rei par., for- 
dern: Seine Zurückgezogenheit übertraf in ber allgemeinen Meinung bie der Einfiebler. 

ia20 zolloi mera Tourov dynplöändar, al alnpınoi umi norayoi, nal TAyKar wear 
xpiOn xaTa TOV xasp0V. 
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unvernünftig und ungeziemend, daß die, welche früher die Letzten waren und 
in zweiter Reihe ſtanden, wieder als die Erften erachtet werden, und die, welche 
den legten Pla einnahmen in der Tugend, den bifhöflichen Stuhl befteigen, 

Jener aber, ber nad) allen Stimmen die Oberhand Hatte, als dem lebten 
Plage zugehörig, vergeblich die den einzelnen Stufen zugetbeilte Zeit zurück⸗ 
legen joll, da er ſchon durch feine Tugenden diefelbe längſt durchlaufen und 
diefe überflügelt hat?” 137) Endlich erinnert Zacharias noch an Tarafius, gegen 

den dasjelbe Bedenken vorlag, der aber durch feinen Glaubengeifer fich aus- 
zeichnete und fo viele Häretifer befehrte; dasjelbe fei bei Photius der all, 

defien Eltern ihr Leben für den Glauben geopfert, der von Jugend auf ihrem 
edlen Beiſpiele nachgeeifert, der auf dem Patriarchenftuhle jo Großes geleiftet, 
eine fo bewunderungswürdige, meit über die Grenzen feine Sprengels binaus- 
gehende Miffionsthätigkeit entfaltet, daf, wen man auch immer mit ihm Hierin 
vergleichen wolle, der Vergleich ſtets nur zu feinen Gunften ausfallen könne, '°°) 

So endete auch diefe Diskuffion mit einer neuen Verherrlichung des 
Photius. Die römischen Legaten hatten — den Alten zufolge — fein Wort 
der Widerleguug; nicht einmal auf das bezüglich ihrer Kirche Gefagte gingen 
fie ein. Der Eardinal Petrus führte aus der Apoftelgejchichte die Wahl eines 
Nachfolgers des Judas nicht einmal in ganz richtiger Weife an. „Die Apoſtel 
erwählten den Joſeph, der auch Barfabas hieß, um ihr Collegium zu ergän- 
zen; allein die Gnade des heiligen Geiſtes Hatte den heiligen Mathias für 
dasjelbe auserfeben und brachte fie dadurch, daß fie das Loos auf dieſen lenkte, 
zu derjelben Anficht.28) Es ift alfo nichts Ungereimtes, wenn Euere Heilig- 
feit mit Gottes Gnade den heiligften Patriarchen Photius erwählte, der apo- 
ftofifhde Papft aber, der nun Hinzutrat, hat mit euch diefen bejtätigt und aner- 
kannt.“ 149%) Wahrfcheinlich wollte oder follte er damit fagen: Obſchon ber 
römiſche Stuhl früher nicht für den Auserwählten Gottes, Photius, war, 
fo bat er fi) doch nachher dem göttlichen Willen, als er ihn erfannte, bierin 
gefügt und ihn gleichfalls anerkannt; der Himmel felbjt bat die früheren Bes 
denten befeitigt — worin eine ebenfo große Schmeichelei für die Griechen als 
eine Herabjegung des päpftlichen Anſehens liegen würde. Hier hat man dem 

137) gira oux Iörır aronor (Mon. &loyor) xal rapaloyor, Tous Türe omion yevond- 
vovs xas devzipas rakıy Aaßovras, Tous avrons nal pWrous vonssdivas, xaxeivons 

ner Tv Eöyarıy Krorsas yapar Tais agerais, eis Toy apxıspgarınor aripyıddar Buuvor, 
rontoy da dndbass ynyos ngarndayta Exeivay, ws Tnv döyarıy zupar avaninpoürra, 
Badnovs xai xaspovs avansrpeiv eis narır, Tor NEN Tais aperais ngodsanerondarte 

zovrovg; (Mon. cit.) 

139) zus Odovs av zıs Tu Aoyo napasında, Bovindeln, nolv zer Epyuv zaradesdzi- 

govs anodelkı, 
1) all 7 xapıs Tod navaylov rwerinatoc Tor depuzarov Mardiav zic amooto- 

dsxjg Onunyupeus Tu xXopg dvyrazaltiasa, Ovuyılpous aurovs yeriödan Ta Enimedorzı 

sure xÄnpw Tapeöxsvader. 
1) oudiv oww aneınds, ei xal 7 Ynsripa dyındury zyapızı Hein D. Tor dyıizarov 

rargıapynv dunyidaro' 0 da anootolos raras Ta yür EIHwy nal Enenvpwde ned‘ vpur 
as Ovranedifaro, 

\ 
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Legaten doch wohl zuviel in den Mund gelegt. Derjelbe mußte fodann die 

Berlefung des vom jerufglemifchen Patriarchen an den Kaifer gerichteten Schrei- 

bens beantragen, un jo von einem ihm gefährlichen Gegenſtand völlig los⸗ 

zukommen. 
Nachdem der Diakon und Protonotar Petrus das Schreiben verleſen, 

ſprachen die Verſammelten ihren Beifall zu dem Beſchluße wegen des Photius 
aus und anathematiſirten die Andersgefinnten. 1%) Die römiſchen Legaten 
befragten den Apofrifiar Elia8, woher das Schreiben gefonmen und wer es 
gebracht. Diefer entgegnete: Theodoſius, der heiligfte Patriard von Jeru⸗ 
ſalem, habe e8 gejandt, nachdem er zuvor auf einer Synode, der er, der Apo⸗ 

trifiar, perjönlich angewohnt, die Anerkennung des Photius ausgeſprochen oder 
richtiger feinen früheren Ausfpruch über ihn auf's Neue bekräftigt habe; '**) 

der Meberbringer fei Andreas gemwejen, der ehrwürdigſte Mönch und der leib⸗ 
liche Bruder bes Sprechers Elias; dem angeführten Synodalurtheil habe nicht 
blos der Patriard) von xerufalem, fondern auch ber von Antiodien beige: 
pflichtet. '*°) 

Abermals mußte der Kardinal Petrus oft Gefagtes wiederholen, indem 
er auf die Synodalfchreiben der orientalifchen Patriarchen und die zuftimmen- 

den päpftlihen Briefe in Sachen ber Reſtitution des Photius hinwies, aber 
zugleich auch die orientalifhen Legaten, die auf dem achten Concil erfchienen 
waren, al8 Gefandte der Saracenen, als Verbrecher und Lügner brandmarten, 
bie nur Gefangene auslöfen follten, 14%) weßhalb es nöthig fei, die gegenwär- 
tigen Wpofrifiarier genau zu prüfen, da die Wahrheit durch die Unterfuchung 
nur glänzender bervortrete. Seine Collegen Baul und Eugen bemerkten, fie 
hätten felbft früher die Briefe der Patriarchen gefehen und den Andreas von 
Syerufalem als zuverläßig erprobt. Die Synode erflärte fid) laut gegen bie 
Slaubwürdigfeit der orientalifchen Apokrifiarier von 869, die Diener der Sara- 
cenen und faraceniich Gefinnte, auch von der Kirche Ausaeftoßene geweſen 

jeien, während fie die anwejenden Stellvertreter als wahre Repräfentanten 

ihrer Stühle, als ächte Apoftelfchüler pries. 
Das benütte Photius zu einer Auslafjung über jenes ihm fo verbaßte 

Concil, deffen völlige Befeitigung ihm fo fehr am Herzen lag. „Was Damals 
geſchehen,“ erklärte er, „möge Gott tiefer Bergefienheit anbeimgeben und uns 
die Kraft verleihen, vollitändig Alles zu vergefien und in feiner Weife zu ver- 
gelten. Denn das Stillſchweigen faun das um BVieles befier machen, als die 

“ı) H ayıa orrodas anegisn (p. 464 B.): a ovrodsnis apa (Beedosion add. 

Non. eit.) vor dyerator wnargeäpyor ‘lJeposolrnur Ieöre69erra zai 5 jueTipa neTgio- 

Tgi aruderonirg Terc an Orte gporeUrra; To aradımars raganinatı. 

ws Grrodıe; zgonnodeinneror ®. vor dysstarer ‚nataergr, zagor ‘Onc ai „ur 

ırrelsiac mer dueide, maller di gr ur. zei aytror aApyalar vayor naı nralgr Unr- 

inwer ededasmse. 

UN er neror vor Ipefeirner, alla za) ter vic „Irtseriinc Aeeidpen Gunyagov 
revonirer Tg Grrodınn Erınpiste. 

“ERBE ENRRS. HT. 
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kürzeſte und noch fo gedrungene Erörterung. '*) Uebrigens habe ih damals, 
als ih von dem Stuble vertrieben wurde, als die ganze Schaar der Biſchöfe 
und Priefter Gottes nach Verluſt ihrer Stellen mit den ſchwerſten Leiden zu 
ringen batte, '?%) zu den Anweſenden gejagt: Wenn all’ euer Zorn gegen mich 
gerichtet ift, fo laſſet Diefe Hier abziehen (ob. 18, 8 — auch bier ift die Ver» 
gleihung feiner Verfolgung mit dem Leiden Chrifti fortgefeßt); gegen mich) 
aber könnt ihr Anflagen vorbringen, fo viel und fo. groß ihr wollt; um den 
Preis der Freilaſſung und der Freiheit diefer Aller bin ich bereit, auch gegen 
mich ſelbſt die Anklage einzugeitehen, wenn fie nur nicht auf Gottlojigfeit gebt, 
fowie ganz eueren Willen zu erfüllen. Ich gebe mich felbit dar, indem ich 

euch die Anklage zugebe, und ihr könnt mit mir nach Belieben verfahren. Nur . 
diejes Hägliche und elende Schaufpiel laſſet in der Kirche Gottes ſich nicht 
geltend machen, daß ihr ein fo zahlreiches und fo tüchtiges Volk, von Anfang 
an dem rechten Glauben ergeben und Gott geweiht, foweit e8 mit mir über⸗ 
einftimmt, dem Tode, dem Hunger, dem Eril und allen Mißbandlungen Preis 
gebet und die heiligen Geheimniſſe der Chriften zum Geſpött Aller, der Heiden 
und der Barbaren wie der Chriſten, machet, mit folder Schmadh die Geſetze 
und Inſtitutionen der hriftlichen Welt überhäuft! '?7) — Alfo rief ich damals 
mit lauter Stimme, ich beſchwor die Feinde und war bereit, mein Verſprechen 

zu erfüllen und das Heil vieler Unfchuldigen mit meinem Berderben, wie Jene 

es nennen mochten, zu erfaufen. Aber der Anfang ihres wilden Dranges war 
wohl gegen mid) gerichtet; allein in feinem SFortfchreiten ging ihr Zorn nicht 

blos audy auf alle diejenigen über, die die heiligen Riten in die auserwählte 
Zahl der Bifchöfe verfett, fondern auch auf alfe jene ohne Ausnahme, bie 
irgend ein Merkmal der geiftlichen Weihe und der Hingabe. an Gott an ſich 
trugen. 14%) Doc das foll, wie ich bereit bemerft, mit Stillfchweigen über- 

gangen werben. Aber der Kerr der unerforfchlicden Gerichte und der gütige 
Helfer der Hoffnungslofen, der allein auf unferen damaligen Vorſatz Rückſicht 
nahm, '*%) hat auf wunderbare Weiſe und gegen alle menſchliche Hoffnung 
alle jene frevelhaften Thaten in gerechter Weife vernichtet und das Herz unfe- 

8) p. 465 A.: Ta air (our add. Mon.) zure yeryorora Beds Andn Budeia rapa- 
doin. xas nads avravanynötiar ra nal auyndınaxiav dıaznpeir Evsöyvdas (Mon. Evıcyv- 
604) nolld yap aneirova tavra nos 7 dern 7 as Apazeia Ts uas Ovvrerannirn negi 

rovrow (Mon. auter) dsalekır. 

8) usa Tn7 Otiondır Twy oixeiov Hpovuy nuxpais dvsralasıwmpeito xaxor Telass. 
7) Morvov rooto To diesıvor nal Tgaysnoy dınynka eis ınv Too Heov Euxindiav un 

zapsssayaynte (Mon. rapesayoıre), undt Todouror as Tnimotror laov opßodofin Te 
avixader avazeiuıror za des xadsupmulvor, 000» nuev lc Tv nneripar yrayımr, un Ou- 

yarp xal Aıua ai Unepopig xai ds xanoic rapadudere, und Ta zuıdtiarov ögyıa 
yilara nadıv, Eilnoi ve xai ABapfßapoıs, unte yuıötsavois ngodnoere, unds Tnlsavrn 
aldyurm Ta ypıorıavav nrepsßalnts runına, (Mon. repıßalloıre v.) 

1) Aal’ 0 wir Ts Opmjs avzuv zpoloyog nv nad” naar dA vis opyis bvan 

Ovrelaußavys (Mon. 436. p. 179.) zas zavens, 0oV uovor 0G0vs ws iepos Bednoi (Mon.) 
eis Toy ponexpsnivor Igegov xaraloyor, alla za anlos navras, 0006 Unnore jepwöuens 
was Heodeftias yrupionara Ipepov. 

1) moos kornr nor Tv Tore mooalgedıv enden. 
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Legaten doc) wohl zuviel in den Mund gelegt. Derſelbe mußte fodann die 

Berlefung des vom jerufglemifchen Patriarchen an den Kaifer gerichteten Schrei⸗ 

bens beantragen, um jo von einem ibm gefährlichen Gegenftand völlig los⸗ 

zufommen. 
Nahdem der Diakon und Protonotar Petrus das Schreiben verlejen, 

ſprachen die Verfammelten ihren Beifall zu dem Beſchluße wegen des PBhotius 

aus und anathematifirten die Andersgefinnten. 14) Die römifhen Legaten 
befragten den Apokrifiar Elia, woher da8 Schreiben gelommen und wer es 
gebracht. Diefer entgegnete: Theodoſius, der beiligfte Patriarch von Jeru⸗ 

ialeın, habe e8 gefandt, nachdem er zuvor auf einer Synode, der er, der Apo⸗ 
trifiar, perfönlih angewohnt, die Anerkennung des Photius ausgefprochden oder 
richtiger feinen früheren Ausfpruch über ihn auf's Neue bekräftigt habe; '**) 
der Weberbringer fei Andreas gewejen, der ehrwürdigſte Mönch und der leib- 
liche Bruder des Sprechers Elias; dem angeführten Synodalurtheil habe nicht 
blos der Patriarch von Jeruſalem, jondern auch der von Antiochien beige: 

pflichtet. '*°) 
Abermals mußte der Kardinal Petrus oft Gefagtes wiederholen, indem 

er auf die Synodalfchreiben der orientaliihen Patriarchen und die zuftimmen- 
den päpftlihen Briefe in Sachen der Neftitution des Photius binwies, aber 
zugleich auch die orientalifchen Legaten, die auf dem achten Concil erjchienen 
waren, als Geſandte der Saracenen, als Verbrecher und Lügner brandmarten, 
die nur Gefangene auslöfen follten, 1%) weßhalb es nöthig fei, die gegenwär- 
tigen Apokrijiarier genau zu prüfen, da die Wahrheit durch die Unterſuchung 
nut glänzender hervortrete. Seine Collegen Baul und Eugen bemerkten, fie 

hätten felbjt früher die Briefe der Patriarchen gefehen und den Andreas von 

Jeruſalem als zuverläßig erprobt. Die Synode erklärte fi "laut gegen die 
Glaubwürdigkeit der orientalifchen Apofrifiarier von 869, die Diener der Sara- 
cenen und faracenifch Gefinnte, auch von der Kirche Ausgeftoßene geweſen 
jeien, während fie die anwejenden Stellvertreter als wahre Repräfentanten 

ihrer Stühle, als ächte Apoftelfchüler pries. 
Das benügte Photius zu einer Auslaſſung über jenes ibm jo verbaßte 

Concil, deffen völlige Befeitigung ihm fo fehr am Herzen lag. „Was damals 
geſchehen,“ erflärte er, „möge Gott tiefer Vergefjenheit anheimgeben und uns 

die Kraft verleihen, vollftändig Alles zu vergeflen und in feiner Weife zu ver- 
gelten. Denn das Stilfichweigen kann das um Vieles befjer machen, als die 

“n‘“H dyio öuvodog anengidn (p. 464 B.): va ouvodsnnis raga (Beodosior add. 

Mon. cit.) 700 drwrazov Rargeapyov “legooolvuur Beonıödirra xas 7 Nueripa nergo- 

Tns anodexonern Tovs pn ovro voqouxras To avadinartı naganipat. 

2) guvodızas agoamodekänevor ®. zoy dyirarov ‚natgedexer, Rapor ‚ons zus . 
erreleiag nov dneide, wallor dE 1» eiye Trepi auzud apyalar yıgor xai peydlgv Une- 

Anyır Eßeßalwse. 

143) gu noror tov Tepodoivuws, alla nal Tod zig Avrsozeiac muoidpuv Ovayageov 
yeroudrov ij Ovvodenn Enixpidee. 

19 S. Abſchn. 3. N. 208. ©. 447. 
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fürzefte und noch fo gebrungene Erörterung. '*#) Webrigens babe ich damals, 
als ich von dem Stuhle vertrieben wurde, als die ganze Schaar der Bilchöfe 
und Briefter Gottes nach Verluſt ihrer Stellen mit den fchwerften Leiden zu 
ringen hatte, '*%) zu den Anmwefenden. gejagt: Wenn all’ euer Zorn gegen mih 
gerichtet ift, fo laffet diefe bier abziehen (ob. 18, 8 — auch hier ift die Ver- 
gleihung feiner Verfolgung mit dem Leiden Chriſti fortgefegt); gegen mich 
aber könnt ihr Auflagen vorbringen, fo viel und fo groß ihr wollt; um den 
Preis der Freilaffung und der Freiheit diefer Aller bin ich bereit, auch gegen 
mich felbft die Anklage einzugeftehen, wenn fie nur nicht auf Gottloſigkeit gebt, 
jowie ganz eueren Willen zu erfüllen. Ich gebe mich felbft dar, indem ic) 

euch die Anklage zugebe, und ihr könnt mit mir nach Belieben verfahren. Nur . 
dieſes klägliche und elende Schaufpiel Lafjet in der Kirche Gottes ſich nicht 
geltend machen, daß ihr ein fo zahlreiches und jo tülchtiges Velf, von Unfang 
an dem rechten Glauben ergeben und Gott geweiht, foweit es mit mir über: 
einftimmt, dem Tode, dem Hunger, dem Exil und allen Mißhandlungen Preis 

gebet und die Heiligen Geheimniſſe der Chriften zum Gefpött Aller, der Heiden 
und der Barbaren wie ber Chrijten, machet, mit folcher Schmach die Geſetze 

und Inftitutionen der chriftlichen Welt überhäuft! 137) — Alfo rief ih damals 
mit lauter Stimme, ich bejchwor die Feinde und war bereit, mein Verſprechen 
zu erfüllen und das Heil vieler Unfhuldigen mit meinem Verderben, wie ‘gene 
es nennen mochten, zu erfaufen. Aber der Anfang ihres wilden ‘Dranges war 
wohl gegen mich gerichtet; allein in feinem Fortſchreiten ging ihr Zorn nicht 
blos auch auf alle diejenigen über, die die heiligen Riten in die auserwählte 
Zahl der Bifchöfe verfegt, fondern auch auf alle jene ohne Ausnahme, die 

irgend ein Merkmal der geiftlihen Weihe und der Hingabe an Gott an fid 
trugen. '5) Doch das foll, wie ich bereitö bemerkt, mit Stillfehweigen über- 
gangen werden. Aber der Herr der unerforfchlihen Gerichte und der gütige 
Helfer der Hoffnungslofen, der allein auf unferen damaligen Vorſatz Rückſicht 
nahm, !2) Hat auf wunderbare Weile und gegen alle menſchliche Hoffnung 
alle jene frevelhaften Thaten in gerechter Weife vernichtet und das Herz unſe⸗ 

115) p. 465 A.: Ta air (or add. Mon.) zure yerorosa Heos Andn Bubein rapa- 
doin. xai Nuds avrur aurnötiav va nal anrındıaniav diaznpeiv Evsoyvdas (Mon. Erıöyv- 
604)‘ rolle yap aneivova Tavra rose 7 dıyn 7 xai Apaxeia vis aa Ovsterunnden Tech 

rovron (Mon. avrur) dealeki. 

146) usza vnv Otkondıy Twv oixeiow Bporwv nunpais Evreralaınwgeito xaxor yelasc. 

147) Movov Tovro To Eleeıy09 xal Tgayınoy dınynna eis nv Tov BeoV Eunindiav un 
napsısayaynre (Mon. rapsısayuste), und Todoüurov xal rnloüror laos op&odofia Te 
avixader avaxeiurov xas Has nadıepmulvor, 6009 ınxev eis rnv neripay yyaınv, un Ia- 

vare za Anm xal Unepopig xai ädı zanuic zapadadere, undi Ta Zuıstıascy ögyıu 
yllota nasır, 'Eillnoi Te xas Papßapoıs, uijte zuiötsavois npodndere, unds Tniaxaven 
alöyurn Ta zpıötiavay nrepsßalnts ronıpa. (Mon. negıBalloıte ».) 

108) all’ d niv Ts dpnns avzeiv rooluyog 77 nad" naar 7 da Ts opyäs dUny 
6vreladaßave (Mon. 436. p. 179.) xai warens, 0v uovov 6dovs ws i:poi Bscuoi (Mon.) 
eis toy nponexpsuivuv Egepuv naraloyor, alla xai anlus marzas, 0006 Unnore iapwdurng 
za; Heodeßeias yrupiöpara Eyepov, 

219) mp0S nauyn» jAuor Tnv Tura mpoalpediv Eertsdurv. 
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res erhabenen und großen Kaifers, das er in feiner Hand leitete und regierte, 

gerührt und zum Mitleid gegen ung geführt, und was er vorberbeftimmt, wie 
er deutlich zeigte, das auch auf übernatürlide Weife, wie ihr febet, zu Ende 
gebracht." 1°0) 

Der Apokrifiar Elias betheuerte, er babe nie zuvor den Batriarchen Photius 
gefeben, noch von ihm Briefe erhalten, noch fei er damals mit ihm zufammen- 
getroffen; aber wegen der Kirche und wegen feiner Tugend, wegen des rechts⸗ 
widrigen Wüthens gegen ihn !'°') und wegen der gottlofen Pfenbolegaten fei 
er hieher gekommen. Ebenſo betheuerten die italienischen Biſchöfe Paul und 

Eugen, daß fie nicht aus perjönlicher Zuneigung, noch durch Geſchenke beftochen, 
fondern der Wahrheit gemäß und nad) dem Zeugniffe des Heiligen Kaiſers 
geurtheilt und die Tugenden des Mannes erkannt, wie einen folchen die Kirche 
von Eonftantinopel feit vielen Jahren nicht gehabt habe. '°%) 

PHotius fprach einige Worte, um fowohl feine Beſcheidenheit, die freilid 
viel ftärfere Lobfprüche ſchon ertragen, als feine Dankbarkeit für die günftigen 

Gefinnungen der Legaten auszudrüden; '°?) er äußerte, daß er viel zu jagen 
hätte, wäre bier von einem Anderen die Rede; über feine Berfon wolle er 

Ichweigen, wo feine Nothwendigfeit das Reden erheifche. '°%) Der Cardinal 
Petrus wandte ganz im Sinne der byzantinischen Schmeichelei die Worte Chrifti 
Joh. 8, 50 auf ihn an und beantragte dann, wozu er ficher keinen Befehl 
erhalten, die Verleſung der vom Papfte ihm mitgegebenen Inſtruktion, '°°) 
welche fogleich auch der Brotofpathar und Dolmetfch Leo begann. 

Bei der Berlefung des fechften Capitels, das von der Verfündigung der 

päpftlichen Schreiben und ber Rede, welche die Legaten auf ber Synode halten 
follten, ſprach, fragten diefe, ob das Gefagte gut fei oder nit, worauf die 
Berfammelten riefen: Alles, was ſich auf den Frieden und die Eintracht der 
Kirche bezieht, halten wir für gut und annehmbar. '°%) Ebenſo riefen fie nad) 
Ablefung der gefälfchten Stelle über das achte Concil: „Wir haben ſchon durch 
bie That die von euch genannte Synode verworfen, verdammt und anathema- 
tifirt, vereinigt mit Photius, unſerem beiligiten Patriarchen; wir belegen die 
mit dem Banne, die nicht Alles, was gegen ihn in derfelben Synode gethan 
oder gefagt worden ift, verwerfen.* 137) Elias von Syerufalem '°®) rief nod: 

156) za ws oowWgsder, og Edeske, (ai add. Mon.) zauta xai eis rilos Une Aoyor, 

us OpÄTE, Rapeozndaro, 
15), din Toy adduıror sis auTov yayaınnlvny arovosar. 

12) p. 468 A.: tosoüror ardowror, nolla Ern Eyss, ij Kuvdrarswovnolser duxin- 
ia (ftatt: un defausen hat Mon. 436. p. 180) ovx Edifaro. 

188) yueis apuaprakoi zus Tarevoi ddnir avros di Tor afıoy nıdduy TnS AoUs nmas 
dıadioeus anolyyeode. 

16%) Aussov To Oıyar, ed un Tıs zarendye neyaln avayın poc Tu Ädyav, nyornas, 

‚55, zu Enıdoddr Auir xonnovstogsev 7ros Evralsa. 

se) p. 469 D.: 06a neos sipivnv nal duorosar Tas dxxindlas eldi, xas nald- nas 
anodırsa nyovnada, 

157) p. AT2 A. 
58) Die Akten haben: ’Hiias unzgoroisens Magrupunolsus xai 'Hiias Tegosoluner 
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Wie kann man eine Verfammlung Synode nennen, welche die Kirche mit 
unzähligen Spaltungen erfüllt hat? Wer möchte fie eine Synode nennen, die 
Apofrifiarier der Saracenen zu Richtern und Gefebgebern erhoben? Welchen 

Synoden könnte man fie beizähfen, die allen heiligen Synoden zuwider zu han⸗ 
deln gewagt, die Unfchuldige ohne jegliche Prüfung und Unterfuhung verur- 
theilt, alle geiftlichen und weltlichen Gefege verachtet und mit Füßen getreten 
bat? !59) Deßhalb Haben auch die Heiligften Stühle des Orients ihre Alten 
verworfen, verdammt und mit dem Anathem belegt. 

Nah Anhörung des Schlufcapitel® wandten ſich die griechiſchen Prälaten 
an die römischen Abgeordneten. Wir ſehen, fagten fie, daR ihr ganz ber 

Weiſung des beiligften Papites folget; ſolche Männer müſſen die Stellvertreter 

eines folchen Hobenpriefters fein. Niketas, der von Photius an die Stelle des 
Metrophanes gefegte Metropolit von Smyrna, ſprach: „Gott hat e8 fo einge: 
vichtet, daß ihr die Dinge in folder Tage fandet, daß fich fein Vorwand finden 
ließe, felbft wenn Sgemand gegen das Gebot Gottes und die Weilungen des 
beiligften Papſtes handeln wollte. Wo die Dinge felbft dazu nöthigen, auf 

dem Wege Gottes zu wandeln, da können nicht einmal die, welche fchlechte 

Sefinnungen begen, gegen die Macht der Verhältniffe anfämpfen. '%%) Um 
wie viel weniger nun Tünnen Männer, deren Inneres mit allen Tugenden 
ausgeftattet ift, zur Mechten abweichen und gegen Gottes Willen oder gegen 

die Weifungen des römifchen Hohenpriefters fi vergehen!" Die römijchen 

Legaten entgegneten, nad dem Worte des Propheten (Ser. 1, 7.): „Wohin 
ich euch fenden werde, werbet ihr gehen,” hätten fie nur den Willen Gottes 
und die Befehle ihres Herrn, des Heiligften Papftes, zu erfüllen ſich bemüht. 
Die Biſchöfe erklärten fih davon überzeugt und Photius fprach in feinem 

gewohnten feierlichen Tone: „Es ift der göttliche Wille deffen, der aus den 
Himmeln berabftieg und unfere Natur annahm, daß er das Menſchengeſchlecht 

mit feinem Water verfühne, welches fo lange Zeit vorher mit ihm verfeindet 
war; und jest fieht Euere Heiligfeit mit uns, daß Alles nah dem Willen 
und bem Befehle des beiligften Bapftes zuſammenkam und nichts ihm entgegen 
ift, und die Natur der Dinge ift ganz mit feinem Willen in Einklang.“ '*') 
Die Legaten jagten: Es ift das unfere Aufgabe, durch Mühe und Anftrengung 

zonornemens einov. Schon Aſſemani Bibl. jur. orient. I. p. 183. n. 135 bemerfte, daß 
der Erzbiſchof von Martyropolis erſt in der vierten Situng nad fünfundbreißig Tagen in 
die Synode eingeführt wurde und dort Bafilius heißt (p. 475. 476 bei Manfl); es. ift bier 
jedenfalls eine Unrichtigleit in den Alten. 

1%) Ilöc ar Ourodos (ndein 7 nvpimr Oyıönarer duxinslav ningudada; zis uvona- 
ösıs Ovvodor Tyr Zapasnvor anoxgedsapluus agitac nal vonoditas sadidasar; Treias 
ouvo dos apıdundein 7 narzer tar dyluy Ovvodus dvarzia Tolundada; y Tovc ayavdv- 
vovs as zupis tis osac dnnore dkeradıng xaradınadada; 7 narsas Beönovs duxindsa- 
Otsxovc xas Tolstınovuc Ovyzriadı xai naradtpiyada; 

106) Grov Ta npdynara zai avra dxsiva asayxasovdı xara Tav Odar Tod Isov 
rogavs0dar, ovdi ol Iyorses yarlar yraunas durarras dvarzia Toy Aeayndrer nereldein 

(Mon. 486. p. 183.) 
“pn. 473 A. 
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euere Kirche zur Einheit zu führen; wir haben deßhalb auch viele Mühſale 
auf der Reiſe überftanden. Indeſſen haben bie heiligen Männer durch ihre 
Anftrengungen Chriſti Wohlgefallen erlangt. Darauf Photius: Gott ift der 

Bergelter, der einen großen und unerfchöpflichen Lohn in feinem Reiche euch 
aufbewahrt. 

Der Cardinal Petrus machte noch auf die Unterfchriften der italienifchen 
Prälgten und der römiſchen Geiftlihen aufmerkfam, die der Anerfennung des 
Photius zugeftimmt. Nachdem durch die Verlefung der Namen !%°) die Lektüre 
des Aktenſtückes beendigt war, fragte der Cardinal, ob e8 den Vätern gefalle. 
Sie erklärten: Es gefällt uns, und vor Allem die Unterfchriften, die für den 

gemeinjamen Frieden und die Eintracht der Kirche Gottes wie für die Aner- 

fennung des beiligften und ökumenischen Patriarchen Photius geleiftet worden 

find. Unter den üblichen Acclamationen ſchloß diefe dritte Situng. 

6. Die vierte und fünfte Situng, fowie Die Cannes ber Shnabe, 

Die vierte Sigung ward erjt nach fünfunddreißig Tagen, am Vorabend 
des Weihnachtsfeites (24. Dez. 879), gehalten. Was in der Zwiſchenzeit vor 
ih ging, ift nur zum Theile zu erratben. Sicher ift, daß die Legaten in 
diefer Zwifchenzeit ſich bemühten, die dem Photius noch widerjtrebenden Igna⸗ 

tianer für ihn zu gewinnen, ') was auf das Hinausſchieben der Situng von 

Einfluß war. Auch erwartete man noch einen Vertreter des antiochenifchen 

Patriarchen, der auch in diefer Zeit eintraf. ) Wahrfcheinlich fällt aber auch 
in diefe Periode der Tod des Gregor Asbeſtas,*) des alten Freundes des 
PHotius, der, wie oben bemerkt, durch dieſen von feinem alten Erzbisthum 
Syrakus nah Nicäa transferirt worden war. Diefer Todesfall machte ficher 
auf Photins großen Eindrud; wie uns Niketas jagt, verherrlichte er den treuen 
Freund mit glänzenden Epitapbien und Leichenreden, worin er fogar mit den 
größten Kirchenlebrern verglichen ward.) Er hatte der pbotianifchen Partei 

182), Die lateiniſchen Namen ericheinen zum Theil ſeltſam geichrieben. So Martinus 
von Narni (Mansi: Mugsxordsov Mon. 436. p. 183: -Agxtvoov), Leo von Gabii (Taßeröns, 

nr6os-IDIBBUS- xai atoxpıdsagens), Gregor von Silva Candida (Zolßoxardidor), Leo von 
Terracina (Tagaxıwnis; er fehlt bei Mani), Bonifacius zis ayias zur Bisgavor (Mon. 436. 
p. 184 zws Talllow) &unindias u. ſ. f. 

') Mansi XVII. 486 C. 

) ib. p. 476. 
3) In dem Berzeichniffe der Synobalmitglieder vor der erften Sigung Mansi p. 373 

it er noch aufgeführt; in den Unterjchriften bei der fünften Sigung, die Cod. Mon. 436 

p. 203 in extenso gibt, wie in den Berzeichniffe bei der fechften Situng Mansi p. 513 
fehlt er. Da nun aus Niketas gewiß ift, daß er bald nach feiner Erhebung zum Erzbiichof 
von Nicäa ftarb, fo ift es mwahrfcheinlih, daß er vor der flinften Sigung (26. Jan. 330) 

bereits geftorben war, ja wohl ſchon vor der vierten Situng, bie von der britten durch einen 
längeren Beitraum getrennt ift, als jene von der vierten. 

*) Nicet. ap. Mansi XVI. 289 B.: ws Toy neyalır zaripwr doasıllor feßıe- 

xota Bior, 
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zu große Dienfte geleiftet, als daß. ihn ihr Haupt nicht auf jede mögliche 
Weiſe hätte verberrlichen follen; aber jeine Bedeutung war in der letten Zeit 
bei feinen hohen Alter?) und bei dem Umſchwung aller Verhältniſſe auf feiner 
Inſel wie in Eonftantinopel Tängft nicht mehr die frühere geweſen; einft das 
Haupt einer mächtigen Tirchlichen Partei war er ſchon feit ber erſten Erhebung 

des Photius in den Hintergrund gedrängt. 

Beim Beginn der vierten Situng meldete der Diakon und BProtonotar 
Petrus, daß ſich der kürzlich angekommene Metropolit von Martyropolis, Legat 

des antiochenifhen Patriarchen, der zugleich auch Briefe von dem (neuen) 
Patriarchen (Elias) von SYerufalem mitbringe, vor den Thoren befinde und 
einzutreten wünfche. Auf Befehl der Synode ward er eingeführt und begrüßte 

ebrerbietigft den Photius,) der Über ihn eine Gebetsformel ſprach, ihn um- 

armte und fich nach der Gefundheit der Patriarchen von Antiochien und SYeru- 
Salem, wie nach dem Stande ihrer Kirchen erfundigte. Bafilius von Martyro- 
polis antwortete, beide Patriarchen feien gejund, obſchon von ſchweren Ber» 
ſuchungen heimgeſucht; ihre Kirchen feien ruhig im Inneren, vorzüglich Danf 
den heiligen &ebeten des Photius. Nachdem auch tie römifchen Gefandten 
den neuen Ankömmling umarmt, nahm er den ihm zugehörigen Plak ein. ”) 

Bon den Legaten um den Grund feiner Ankunft und ben Urheber feiner 
Sendung befragt, erflärte Baſilius von Martyropolis, er fomme als Steliver- 
treter ſeines Patriarchen, des Theodofius von Antiochien, bringe Briefe des- 
felben wie auch des Patriarchen Elias von SYerufalem, der Grund feiner 

Sendung ſei in diefen Briefen deutlich enthalten, doch wolle er fich darüber 

auch mündlich in Kürze äußern. Niemals babe der Patriarch Theodoſius, 
weder in eigener Berfon noch durch einen Bevollmächtigten, dem gottlofen und 
rechtswidrigen Verfahren gegen. den beiligften Photius beigepflichtet, fondern 
von Anfang an immerfort ihn für den legitimen Patriarchen gehalten und ſich 
von Allen abgewendet, die ihn nicht anerfannt.?) Da er nun brieflidh einge. 
faden worden fei, durch Abgeordnete an der allgemeinen VBerfammlung und 
dem Sreudenfefte der Brüder Antbeil zu nehmen, jo habe er ihn, den Metro- 
politen von Martyropolis, abgeordnet.?) Der nengewählte Patriarch Elias 
von Serufalem, habe, ebenfo gefinnt wie fein Vorgänger Theodofius, nie den 
geringften Antheil an den Schandthaten gegen den beiligften Patriarchen Photius 

) Da er bei der Erhebung des Ignatius ſchon Erzbifchof war, fo mußte er 879 wohl 

über achtundſechzig Fahre zählen. 
*), Mansi XVII. p. 476 A.: eselöwv our kal ıjv rpos Kos (Mon. dE ZBovs) zrpos- 

zurndıw nas 0 04ßas moındanevos np0os P. Tor diy, Rarpıapynv. 
N dr ro olnılo Badun dnad4cdn (Mon. cit. p. 185: dxadı0e). 
°) ovdi nurs (pn yirosco) ovre di’ davroü, aurs de itipov eis invy adednov npäfır 

Tiv nata ToÜ AyınTdzov xal olxovayınov nargsapyov ®. ar ovdiva TpoRoV dxowe- 

möwr.... apzırpla Bsod nal Ovllssrovgyoy nal Ira zai Ovopales, aal TOoVc un OVTwG 

Fyoytar anootgiperan. 

9) inei di ypannara ddikaro, anodreilal rıyas drzi en «oosf] Gnveieddes zal U9g0- 

urn Ovveopradartac Tuy adelgur, ini zo avre Tonze 7 Eu arodzoln yöyove (Mon. 

hat: dri Tu avto roũro). 
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genommen, fondern auch die früheren Apofrifiarier der Saracenen, die ſich 

fälſchlich für Stellvertreter feines Stuhles ausgegeben, anathematifirt. '%) Sein, 
des Gefandten, Auftrag beftehe darin, diefer heiligen Synode die Geftunungen 
feines Patriarchen auszudrüden, die er jtet3 gehegt und noch hege und allzeit 

hegen werde. Nach diefen Worten bat er den Patriarchen Photius, die mit⸗ 
gebrachten Schreiben überreichen zu dürfen, was biefer mit Hinweis anf bie 
Zuftimmung der anwejenden Legaten erlaubte. '') Es las hierauf der Diafon 

und Brotonotar Petrus das Schreiben des antiochenifchen Patriarchen '*) ver 
Verfammlung vor. 

Darauf ergriff der Cardinal Petrus das Wort. Ihr erfennet Alle, ſprach 
er, verebrtefte Brüder und Mitliturgen,, daß wir bieher gefommen find wegen 
des Friedens und der Einigung diefer heiligen Kirche der Konftantinopolitauer 
fowie wegen der Anerfennung des heiligften Patriarchen Photins. Und fiehe, 
wir finden, daß auch die Stühle des Drients, ganz in derjelben Gefinnung, 
gleich als wäre es fo verabredet, Friedens- und Gemeinſchaftsbriefe gefandt 

haben. ?) Wir freuen uns darüber, daß alle Patriarchafftühle zu ſolcher Ein- 
tracht und zu gleihem Willen mit unferem Herrn und Gebieter, dem öfume- 
nischen Papſte, vereinigt find; denn er ift das Haupt aller Kirchen, und was 
fie zu thun ſchuldig waren, der heiligften Kirche der Römer zu folgen, das 

haben fie unter dem Wohlgefallen des heiligen Geiſtes gethan. '*) Erzbiſchof 
Prokopius von Cäfaren bemerkte: „Wenn ein göttlihes Urtheil von Oben 
gefällt iſt, da eilen Alle, die des Heiligen Geiſtes theilhaftig, zufammen und 
ftimmen bei und freuen fih ob des himmlischen Ausſpruchs; deßhalb freuen 

auch wir uns über bie gleiche Gefinnung und die Eintracht Aller.” Wie früher 
öfter, riefen die Bifchöfe aus: „Wer ſich darüber nicht freut und Gott dankt, 
der ift unwürdig der Freunde und des Heild. Wer diefe Uebereinftunmung 
nicht anerkennt und hochhält, der ift ein Feind des Friedens und des Friedens⸗ 
fürften Chriſti jelbft. Wer nicht den Photius, den durdaus legitimen und 

ganz kanoniſchen Hobenpriefter Gottes, als geſetzmäßig und kanoniſch einge, 
jest ?°) anerkennt, wie alle Patriarchalſtühle laut erklären, der foll von Ehriftus 

10) ondinore nr Tas ara ToV dy. Karpıapyor Kaposwias ovdanws Euoswurnder, 
alla xal Tous yerovorac ainoxpidsaplovs tur Zapaxnvav xai Niadanirous aurov ro 
ng0swrrov Unodouvas, to avadinarı Mageninwaro. 

u) p. 47T: Ovvanıvavorzur zay adelgar zai Ovlletaovgyür 1nwr Tiy Tınatarur 
Torosmontuv inıdore 1 ayımdven vnwr Tas tar dyıwtarar Ratgıapyav Insötelas. 

12) ep. Ovx Bozıy suzagısria p. 477 —480. Abſchu. 3. N. 191. 
2) Urs nal 04 avarolızas Ggovor, TO auzo ag dx durÖnnator ppevourzes, ambörslar 

Gvörazınas dnıörolac. 
19 ars eis Tijv Tuaveny duovolar ol aApyıpatımoi anarztıs Ovrnvdondar Spare: 

meta ToU zupiov xas deonoTov Nur Tov olxovausıxeu zana (Mon. cit. p. 187: olz. zares 
apxov)‘ xad yap dxeivn dori nepalr nadur rar duxindsar zal Orsp wpeslor Noujdas, mai 
dfaxolovdeiv Ti ayınrazı T, P. duxinöla, meromsadı, ToU NVeunaros Tod aylov Gerer- 
donndanrog. 

’*) &. dvvountaror xas nenaverıöulvor apxıepla Geo es dvvonuc Te mas nawonezıt 
npoaydivza. 
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getrennt und Anathema fein!” Hierauf wurde auf Antrag des Cardinals 
Petrus durch den gleichnamigen Protonotar auch das Schreiben des Elias von 
Syerufalem '%) verlefen, Darin warb der obigen Aeußerung des Legaten über 
die römifche Kirche begegnend die Kirche von Jeruſalem zu wiederholtenmalen 

als die „Mutter aller Kirchen“ bezeichnet. Das Schreiben wurde, wie die 
übrigen, andächtig angehört. Nachdem diefes Gregor von Epheſus Eonftatirt, 1) 
riefen die verfammelten Bifchöfe: „Auch fchon vor diefem Briefe, ja auch vor 
dem von Andreas überbrachten und früher (in der zweiten Sitzung) vorgele- 
fenen hatten wir die allfeitige Ueberzeugung, daß die Stühle des Orients fich 
niemals von unferem beiligiten Patriarchen getrennt haben, fondern ibn ftets 
für ihren Mitpatriarchen und Amtsgenoffen bielten und als folchen bezeich⸗ 
neten.!s) Für das Alles muß man Gott danken, der eine fo große und fo 
innige Webereinftimmmung und Eintracht bis an die Grenzen ber Erde bervor- 
gebracht. Gott beſchütze, beiliger Herr (Photius), Dein Hobespriefterthum auf 
viele fahre, er vermehre Deine LXebenstage zur Ehre feiner Kirche! ') Denn 
durch die gottfelige Sorgfalt unferer großen und erhabenen Kaifer und durch 
Deine unübertrefflihde DMenjchenfreundlichkeit und Dein Vergejjen und Vergeben 
aller Unbilden find wir Alle zur Einigung und zur Erkenntniß der Wahrheit 
gelommen. Die Aergerniffe find ausgerottet, der Böſe Hat feine Macht ver- 
foren, der Friede jubelt und die Eintracht herrſcht. Gott möge auf viele Jahre 
Dein heiliges Leben ausdehnen zur Ehre und zum Ruhme feiner Kirche. Wir 
bedurften diefer Briefe nicht, um Dein Patriarchat anzuerkennen, ſchon vor 
ihrem Eintreffen waren wir mit Die vereinigt und geiftig verbunden. Gleich⸗ 
wohl freuen wir uns und frohloden mit, daß alle Patriarchalſtühle unfere 

- Eintracht betätigen und genehmigen." *0) 
Diefe Berberrlihung des Photius, die der Hauptzwed der Verſammlung 

zu fein ſcheint, wurde noch weiter fortgeführt dur) Elias, den Legaten von 
Jeruſalem, der dieſe Einhelligkeit der Patriarchen und der Bifchöfe als das 

Wert Gottes pries und fogar die Einwirfung der Zugend und Weisheit des 
PHotius auf die faracenifchen Yürften in der übertriebenften Weiſe fchilderte, 

worauf die Synode rief: „Alle wiffen, dag Gott in ihm wohnt!“ *") 
Sodann fogar durch die römiſchen Abgeordneten, die da fagten: „Gottes Barın- 

berzigfeit und feine Eingebung Hat ein folches Licht in die reine Seele des 
beiligften Patriarchen gelegt, daß e8 die gefammte Schöpfung erhellt und 

10) Abſchn. 8. R. 167, 
17) p. 484: xal zaveıny Tv dnıbroliv apzıpsis xal Ovllsstougyol nxovdaner. 
18) zadan Kroner rinpopopiav, ars ovdinore dılsındar oi avazolsızol Hpdvas ano 

Tod dy. jnär rarpsapyov, all dei xal Gurnpzupia nal Ovllsstoveyov eiyor xal ave- 
xnpvrTor. 

(0) Beos, diönora nuary ayız, diapvlalas (Mon. dıapgvlato) ziv apyıpwövenr 
6ov eis Hin nolla’ 0 Hoc xpazuvas (Mon. xgaruvos wie nachher mapareivos) Tovs 7p0- 
vovs Gov x. T. 4. 

30) inınvgouci ze xal inınparvvovds. 
2 [lad toũſũro gpayepor yöyora as ürs 0 Beos olxes dv aura, ovdeis ayvoei. 

I 
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erleuchtet. Denn gleihwie die Sonne, obſchon fie im Himmel allein ih 
befindet, doch die ganze irdifche Welt erleuchtet; fo erhellt und erleuchtet unfer 
Herr Photius, obſchon er in Eonjtantinopel feinen Sit Hat, dod die ganze 
Schöpfung) Wir freuen uns über die Bereinigung aller heiligen Kirchen 
Gottes im Orient, der von Alerandrien, Antiohien und Syerufalem; wie wir 
e3 zuvor durch die Apofrifiarier und durch die Briefe vernommen, fo ſehen 

wir jet mit unferen eigenen Augen auch dieſen heiligſten Bifchof von Mar- 
tyropolis in die Synode eintreten.” Ebenſo ſprach Profopius von Cäfaren: 

„Sepriefen fei ®ott, der durch die Hochherzigfeit und die unermeßliche Liebe 
unferes allerheiligiten Herrn ??) aus dem Occident und aus dem Orient die 

verebrungswärdigften Männer verfammelt bat, um alle zerfireuten Glieder der 
Kirche zur Einheit zu bringen. Denn diefer unfer beiligfter Herr ahmt Chriftum 
unferen wahren Gott nach, der das verloren gegangene Schaf auf feine Schul- 
tern nimmt; er ftößt Keinen zurüd, verabfcheut Keinen, fondern ruft Alle zur 

alfgemeinen Eintracht und zur Wiederberjtellung der Ordnung in der Kirche 

Gottes. Warum aber ladet er dazı ein? Weil der Herr des Friedens in 
ihm ruht.“ °*) 

Der Cardinal Petrus erflärte, er und feine Eollegen feien zu dem Zwecke 
anmwejend, Alle fo zu einigen, was mit der Gnade Gottes auch täglich gefchehe. 
Heute erft, fette er bei, haben durch die Fürbitten der Heiligen Apoſtel die 
zwei von der Kirche getrennten Patricier voll Reue fich gezeigt und um Ber: 
zeihung gebeten. *°) Nach ihrer Ausfage Batten fie unfere Ankunft erwartet**) 
und deßhalb fi von der Kirche ferne gehalten. Nachdem fie aber durch uns 
die Gewißheit erlangt, daß die römifche Kirche den Herrn Bhotius für den 
völlig legitimen Patriarchen Hält und die Vereinigung der Kirchen annimmt, 
famen fie ganz bereitwillig und mit ganzem Herzen. Nehmet aljo auch ihr 
fie auf! Es ift auffallend, daß diefe zwei Patricier nicht mit Namen genannt 
find, *”) während die achte Synode fich nicht ſchente, ftet3 die Namen der 

ı7) To Heoc roũ GeoV zal n Kunvevdis avzoü Tosdzor gwus didanew ek rnr zada- 
eur vuxijy Tod 'ay. Natgsapyov, ur laungirss al gwriles nadar Tuv aridır worte 
yap 0 AAsoc, av eis M0r0v Toy origavoy meguiyntas (Mon. regiioyrtar), ouus alor Tor 
nepöyesov xodnov gwrilsı, ovrw xal 0 deönorn nunr Oo xgiog ®,, narzadilntas eis KIT., 
alla xai tiv Orunasav xrisıs dadevzei xai naralaures. Bir können nicht annehmen, 

daß eine jo plumpe Schmeichelei aus dem Munde ber fonft jo unbebilflichen römiſchen Le⸗ 
gaten lam. 

2) dia vis naloxayadiar xai anlitov Ovmmradılas ToU ayısitarov jnar deönoter. 
2) dia vi di npomalsizaı nartas; re rije pnvns xuUgeos dnavaninavıas 

(Mon. cit. p. 190: avenavcaro) avro. 
25) 6 uas yapızı Bean Exadıns Nulons yiveras Onnepov yap dıa Tay no2sößeiv zur 

dy. aroöztulus od is Enxindiac favrorg ywpidarzıc dVo narTpixsor netavoourte 
mposjlßdor alrovneros Ovyyrauns atındiran. 

26), zny yap jmetipar avodor, es Epasar, mepıiuwwor. Aber waren nicht Panl uud 
Eugen faſt ein ganzes Jahr vor Petrus in Gonftantinopel? 

7) Assem. Bibl. jur. or. t. I. p. 192 seq. n. 142: Verebatur fortasse Photius 
ne si ea expressisset (nomina) falsitatis argueretur. Viderat etism literas Joh. Papae, 
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:Berfonen anzugeben. Auch die Antwort der Bischöfe nannte fie nicht. Diele 
"fagten: „Wir haben fie gefehen und aufgenommen. Ste hatten feinen anderen 
Vorwand, wie wir von ihnen felbft vernahmen, als den, daß fie getäufcht und 
“fortgeriffen wurden, als fie ihre Unterſchriften gegeben, ?°) und zwar durch die 
falſchen Legaten und durch einige andere Perſonen. Sie festen bei, daß fie, 
:wofern fie nicht gegen unferen beiligften Patriarchen felber unterfchrieben, 
\auch nur von ihm allein die Losſprechung zu empfangen hätten (alfo alsdann 
nicht vom Bapfte); da aber das Unrecht gegen ihn begangen worden fei, fo 
"hätten fie noch auf einen anderen Stuhl geharrt, um von diefem ebenfo die 
Losſprechung zu erhalten und von aller Verdammung frei zu fein. Da Ihr 
nun die Losfprechung ertbeilt habt, fagten fie, fo nehmen wir das mit aller 
ı Freude und Luft an, bitten um Verzeihung und verwerfen diejenigen, die es 
ı nicht annehmen. ?°) (So äußerten ſich die Patricler.) Deßhalb haben auch mir 
‚fie als unfere Kinder und Glieder aufgenommen.” Die Legaten erklärten: 
: „Wenn ihr fie aufgenommen habt, und vor Allem auch der heiligfte Patriarch, 
fo nehmen auch wir fie auf. Denn die, welche er aufnimmt, nehmen auch 
wir auf, und die er verwirft, verwerfen auch wir mit ihm, nad) den Worten 

ı des Papftes Innocenz:»e) Wem ihr die Hand bietet, dem biete auch ich fie 
ı mit euch. Wie die heilige Kirche über die Zwietracht ihrer Kinder trauert, fo 
' freut fie fih auch über deren Eintracht und Vereinigung.“ ?") 
| Abermals braten nun die Legaten die noch nicht erledigten Forderungen 
des Papftes zur Sprache, indem fie die Verlefung von fünf Artikeln 2%) bean- 

in quibus eximios viros, adeoque patricios, Johannem, Leonem et Paulum, qui Photii 
 communionem aversabantur, adhortabatur, ut Patr. Photio misericordiam in synodo 
 quaerenti... adhaerere et commuuicare studerent. Hanc igitur occasionem arripiens 
‚ pro tribus Patrieiis duos posuit, tacitis tamen nominibus, id quod in aliis synodis 
‚ factum non legimus. Yndeflen konnte von den dreien Einer geftorben ober fchon vorher 
zu Photins übergegangen fein. 

28) Guyneraynuev xal nrarndnner nosmdavres idıozerpa. Ajjemani |. c. p. 194 
findet es unmahrjcheinlich, daß die zwei Patricier eigenhändig die Alten der Synode von 869/70 
unterfhrieben. Denn in beiden Texten, im griechiſchen und im Iateinifchen, fei nur von den 
Unterfchriften des Katjers und feiner Söhne die Rede, fonft babe fein anderer Laie unter 

fchrieben, die Patricier hätten bios mündlich zugeſtimmt. Indeſſen ift hier nicht von der 
Unterfhrift der Synodalaften die Rebe, fondern nur von den gegen Photius geleifteten 
Subfcriptionen, der Erklärung einer allgemeinen Zufimmung zu ben Synodaldekreten, welche 
die Batricier allerdings abgeben mußten. 

29) ini 0Vv avros Tnv Alow ddunare, Ws Yadi, meta NRalns xapac xab euppodvuyns, 

203 anodeyöneda xal Huyyyaunv altovueda xai tous un anodeyonivovs anoßallousda. 

20) In dem act. III. vorgelefenen Briefe Johaun's VIII. an die griechiſchen Biſchöfe. 
al) p. 488: dni 7 Toutes onovola nal Ouapwria (Mon. cit. Ovrageig). 
33) Diefelben find wahrfcheinlich ein aus den griechifch überſetzten Schriftftliden gemachter 

Auszug Denn weber im Briefe an den Kaifer, noch in dem ar Photius, noch im Commo- 

nitorium finden fi genau diefelben Worte. Die Legaten bezeichnen fie als im Schreiben an 
den Kaiſer enthalten; wörtlich find fie nicht darin enthalten, doch der Sache nach. C. 1 ſcheint 
Photins angerebet (25 xarayuywds pas Tn7 vnerigar ayınovenv), während gerade biejer 
Baffus wegen Yulgariens in dem griechiſchen Briefe an Photius fehlt. C. 2. 3 entiprechen 

Sergenröther, Photius. II. 32 
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tragten, welche die Jurisdiktion in Bulgarien, die Ordination von Laien, be 

Verbindlichkeit, den Patriarchen von Conftantinopel aus dem Clerus dieſe 

Kirche zu wählen, die Aufhebung der gegen Photius gefaßten Beichlüffe um 
die Erfommunifation für Alle, die den Photius nicht anerkennen wollten, betrafen. 

Man bemwilligte jehr gerne die Leſung derjelben; aber mit Ausnahme der zwei 
leteren Bunfte war man nicht fo leicht geneigt, völlig nachzugeben. Au 

wenigjten in der bulgarifchen Frage. Dieſe, erklärten die Biſchöfe wiederholt, 
gehöre nicht hieher, verlange eine gejonderte Verhandlung zur rechten Zeit, 

fie gehe eigentlich den Kaifer an, bei dem fie jedoch Fürbitte einlegen wollten; 
bei feinem Ausſpruche müjje man ftehen bleiben. Profopius von Cäfare 
wiederholte, man hoffe von Gottes Barmherzigkeit, von der Frömmigkeit der 

heiligen Kaifer und von dem Gebete des heiligjten Herrn Photius, wie fi 
ſchon jebt an den gemachten Fortjchritten zeige, ?”) daß der Kaifer die alten 
Grenzen feines Reiches und die Regierung der ganzen Erde erhalten werde; *“) 
ſei das gefchehen, fo werde er nad) feinem Gutbefinden die Grenzen der Patti⸗ 
archalftühle fo beftinmen, daß fein Streit mehr unter ihuen auftauchen könne, 
fondern hierin, wie in allen anderen Dingen, Friede unter ihnen berrfche. Das 
befräftigte auch der Metropolit Xheophilus von Ikonium mit dem Beilage, der 
Papſt werde alsdann fogar mehr erhalten al3 er verlange, da Photius eime 
jo große Liebe und Verehrung gegen ihn hege. Niketas von Smyrna fügte 
binzu:?°) „Da die Liebe und die geiftliche Freundſchaft zwifchen deu beiligfien 
Bapfte von Rom und unferem beiligften Patriarchen Photius fo groß ift, wer 
follte da nicht klar einfehen, daß fie, gleichwie fie Eine Seele haben, fo auf 
das ihnen untergebene Volk und die ihnen unterworfenen Länder für ein gemein- 

james Gut halten und jeder von ihnen den eigenen Gewinn in den &ewim 
feines Bruders und Freundes findet?" Die Biichöfe riefen: Das Alles wiſſen 
und fagen auch wir. So wurden die Anſprüche Roms theils mit Vertröftung 
auf die Gnade des Kaifers und des Photius, theils mit indirelten Vorwürfen 

gegen den Egoismus, der nicht alle Güter der Freunde ald gemeinfam anfieht, 

aus dem Felde geichlagen. Die Forderung, der Batriarch folle feine Weihen 
für Bulgarien vornehmen, fein Pallium dahin ſchicken, auch die vom Papſte 
gebannten dort befindlichen Geiftlichen nicht in Schuß nehmen, Fam nicht ferner 
zur Sprache. ‘Dreimal hatten die Legaten einen Anlauf genommen, dieſe 

Poftulate durdhgufegen und dreimal wurden fie zurüdgewiefen. Ihre Unbe 

hifflichfeit, durch die Unfenntniß der griechiſchen Sprache vermehrt, fowie der 
heftige Widerftand, den fie trafen, hieß fie auf eine weitere Ausführung ihrer 
Anfprücde verzichten. 

zumeift dem im Briefe an den Kaifer Gefagten, c. 4 ben Commonit. c. 10 und ber ep. 
ad Phot., c. 5 der ep. ad Basil. p. 408 B. 

33) xadus zal avra Ta npaYuaTa NEUKITTONTa Ödguper. 
”) anoxatadındas Eyes Ti Badıkeia avtov Ta apyaia öpıa nal ndöns Tis de win 

Tnv jnoyelav. 
35) gas zore nllov or dnidvnei 0 ay. nanas Pauns Eyes mooslaßiodas, malıdya 

Tod ayıwTarov juur TaTgıapyov xugiov PD. Todavenv 7p05 auzor ın7 aidu xal To Glßas 
xextnnivov xal dToluov OYLOg, ei duvaror, nal Ta olseia ulln napaoyeiv avrs. 
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Dei dem zweiten Artikel: „Es foll ferner Niemand mehr aus dem Laien⸗ 
ftande auf den Stuhl von Conftantinopel befördert werben. Denn was felten 
geſchieht, mag es auch noch fo gut fein, Tann nicht für die Nachlommen zum 

Gelege erhoben werden“ erhoben fi dieſesmal die drei Stellvertreter des 
Orients, um diefe Promotion als keineswegs den Kirchengefegen zumiderlaufend 
zu vertheidigen, da die Praxis diefer drei Patriarchate Laien, Mönche oder 
Clerifer, die fi würdig erwiejen, zur bifchöflichen Würde erhebe. 9) Sei ja 
doch nicht Ehriftus wegen der Cleriker allein vom Himmel gefommen, babe er 
doch nicht diefen allein die Belohnungen der Tugend erjchloffen, fondern der 

Gefammtheit des chriftlihen Volles, Würde man diefe Beitimmung annehmen, 
fo würden alle Batriardalftühle der Verwailung und dem Verderben anheim⸗ 
fallen; zudem würden fie durch Annahme derjelben eine Verdammung gegen 
ihre vortrefflichiten Patriarchen ausfprechen, die aus dem Laienftande erhoben 
worden feien. ?) Die griechifehen Bischöfe bemerkten, jeder Stuhl habe gewiſſe 
von Altersher überlieferte Gebräuche, der römifche, der byzantiniſche, die drei 
des Orients, Habe die römische Kirche nie einen Laien zum Biſchof genommen, 
jo möge fie bei diefer Sitte fteben bleiben, nicht aber diefelbe anderen Kirchen 
anfdringen; fo jehr man wünſchen müffe, daß die Clerifer und Mönche viele 
des Episkopates würdige Glieder zählen, fo dürfe man doch nicht die. Taug⸗ 
liheren und Würdigeren, blos weil fie noch nicht dem Clerus angehörten, 
bintanjegen. . 

Zu dem dritten Artifel: „Es foll Niemand von einer anderen Kirche zum 
Biſchof von Eonftantinopel befördert werden, fondern Einer aus den ihr incar- 
dinirten Prieftern und Dialonen” 28) wurde die Bemerkung gemacht, derjelbe 
ſei ſchon in dem vorhergehenden enthalten; ) man müfje aber, obfchon man 
beten müſſe, daß die byzantinischen Priefter und Diakonen allen Anderen des 
Reiches voranleuchten, *°) doch wo feine ganz Ausgezeichneten unter ihnen feien, 
den Würdigeren den Vorzug geben. 

Dagegen ward der vierte Artikel mit Beifall aufgenommen, der die römifche 
und die byzantinifche Synode gegen Photius verdammt und kaſſirt wiffen 

sp. 489 A. 
29 Toũro ovv si dexınaödein nagadeydijvas, navız ol apxıspazıxol Bpovos es 

donnwoew xas anwlsiay Exrovds xaradtivasr ol yap nisiovs tür dialauyarsur dv jur 
ans Anixod TaynaTos Tors apyısgazınovg naremıdtvdndav Ipdvove uas dni route 
Svramkiaı 0 duvdnada, va un xata Tur apyıspluy Nuür Hupadapsy wiiper dkayovess. 

2) zen. y. wöre pn LE alins dunindias poaysödas nis apyıspla vis K.rolsor 
dsxindias, all ds vor xapdnvallar rpsößvriger xal dıaxorws, 

2) TovTo To negalasoy Ovunspelaußaveras (dv add. Mon. cit. p. 192) 16 zgoripe. 
Uebrigens war die Yaflung des Artilels doch verſchieden, indem fie zugleich auch gegen bie 
Zranslation von einer Kirche zur anderen gerichtet war. 

4) xal dam alv 0 eos zuv KII. ay. 'Euxindlavr ovrws dksvyarıödnvas (Mon.) xas 
nepıyarı yarlödaı, wire Tovs dr aurij npsößvripovs nai dıaxövoug npolduner anarzer 
Tev uno Tv dunalınv dEovdiar jeplur xai dıaxover, iva al dE auzar uuvov dal Toy 
miyıszor Bgovor Ts apxıpuöryns avaßıpalarzas. 

32* 
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wollte 1!) — eine Wendung, die man der vom Papfte ausgefprochenen theil- 
weifen Derogation und Dispenfation im griechifchen Texte gegeben. De 
antiochenifche Legat Bafilius bemerkte, Michael von Wlerandrien babe bereit 
längit mit feinen Bifchöfen Alles, was gegen den beiligften Patriarchen Photins 
gefchehen, verworfen und anathematifirt *?) und alle, welche diefe Alten anne 

men, mit dem Banne belegt; deßgleichen babe fein Beiligfter Patriarch Theo 
dofius alle, welche diefe Akten anerkennen und jene Verfammlung (von 869 
Synode nennen, mit demfelben Anathem belegt und verurtheilt. Kosmas von 

Alerandrien berief fich auf die in dem Schreiben feines Patriarchen ausgeſpro⸗ 
henen Gefinnungen und Elia von SYerufalem fprad im Namen des verftor- 

benen und des gegenwärtigen Patriarchen der beiligen Stadt den Bann über 
die Anhänger der vor zehn Jahren unter der Leitung der „Apolrifiarier der 
Saracenen” gehaltenen Synode aus. Die Synode rief: Alle denfen, Alle 
lehren wir fo, das nehmen wir Alle gerne an. Ueber diejen Artifel des 
heiligften Bapftes Johannes haben wir uns mehr als über alle 

anderen gefreut. Denn wir haben, wie öfter bemerft, auch bevor der 

beiligfte Papft Johannes die Abfchaffung und Caffation jener Alten befchloffen, 
Alles, was gegen unferen beiligften Herrn gefchrieben und gejagt 

ward, anathematifirt und verworfen, ganz mit ihm vereinigt, mit ihm in 
Gemeinſchaft und feine Amtsgenofjen. *?) Und jetzt anathematifiren und ver- 
werfen wir mit noch größerem Eifer und mit größerer Sorge Alles, was gegen 
ihn gefchehen ift, und die von jett an e8 noch annehmen, belegen wir mit dem 

gleichen Anathem. 
Der fünfte Artikel lautet: „Die bis jett fich von der heiligen Kirche und 

von dem beiligften Patriarchen Photius getrennt bielten und fi dem ſchis⸗ 

matiſchen Wahne hingaben, follen der Gemeinſchaft des Leibes und Blutes 
Ehrifti, unferes wahren Gottes, fowie der Gemeinschaft der Gläubigen verluftig 
fein, folange fie in der Apoftafie verharren.“ Die Bifchöfe riefen aus: Das 
gefällt uns Allen, ihr habt gerecht geurtbeilt. Doc find, wie wir öfter gefagt, 
diefe Gegner wohl zu zählen, und auch fie find bereit, wie auch Ihr vernehmt, 
fih zu den Füßen des heiligften Patriarchen Photins niederzuwerfen und eine 

Buße für ihre Sünden zu erbitten. **) 

1) Kep. 6’. Tv yevonlıny Orvodor xara Duzriov Toü ay. rarpıapxov dv "Pung 
ini Adpiavov .... xai Tv yavonkıny Ovvodor &v KII. xata Toü avrod dy. Targsaipyer 

PD. opisoner navrelos Ekworpaxsöubunv sai amoxennpuynionr elvas, as uijTe meta ayıor 

ovrodus Ovvapıdueiöda, 7 Ovysaraliyeödaı, unte ujv Ovvodor Olas xalsicdas 7 Ovoma- 

Ge0dar: un yivoszo. 

2) p. 492: malas anarta Ta xata To ayımTarov nazpsapyov D. nengayaira zaı 
anııngvle zal avedenarıöe, 

'ı) &v zovrp To nıpalalo ou ay. nina I. tur allor anarzur ualloy euppar- 
Onner nes yag, ws mollanıs Epnuer, xal np0 Tod drtiyngldasdas Tor day. nanan 1. 

rijy ar ahköuuv dxsivay avalgedıy (Mon. cit. p. 193: xaSaipadır), mars ta xara Tov 
ay. nur narpsapyov yoagirra ni Aalndirra zal aredenitisaner xai aneßalönede, 
adlsızz avıa xal x0wwrndates za Ovllsstoroyos yıronavoı. 

9 rgoseldeiv zois 004 Dazlov ToV dy. Tarp. zai neravosar tar Eunrgodder nnap- 
inutvor dEasejdaodan. 
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Mit einer kurzen Rede des Cardinals Petrus, der in dieſer Sikung 

mehr als fonft die Gefchäfte leitete, ward die Sitzung gefchloffen unter den 
üblichen Akklamationen. 

Auf den in diefer Sikung von dem Cardinal vorgebrachten Antrag *°) 
wurde die Weihnachtsfeier fogleich nach derſelben unter Thellnahme aller An- 

wejenden feierlich begangen. Photius erhielt dadurch ein öffentliches Zeugniß, 
dag alle Batriarhalftühle mit ihm in Gemeinfchaft ftünden, das für ihn vom 
höchſten Werth war. Umgeben von den Stellvertretern der anderen Patriarchen 
und einer fo großen Anzahl von Bifchöfen fonnte er einen Glanz entfalten, 
wie er in Byzanz lange nicht mehr gefehen worden war. Alles fchien ver- 
einigt, feinen Triumph zu verberrlichen. 

Die Kirchenfeite von Weihnachten und Epiphanie, ſodann die Berathung 
über einige feftzuftellende Canones, dann neue Bemühungen bei den noch wider⸗ 
jtrebenden Iguatianern, wie auch manche andere geheime Unterhandlungen 
zogen die fünfte Sigung bi8 zum 26. “Januar 880 hinaus. 

An diefem Tage eröffnete Photius abermals bei St. Sopbia auf der 
rechten Seite der Katechumenia in Gegenwart der drei römifchen und der drei 

morgenländifchen Legaten die Berfanmlung 4°) mit dem Untrage, e8 folle das 
‚unter Papft Hadrian und dem heiligen Tarafius von Konftantinopel zu Nicha 
in Bitbynien gehaltene Concil den übrigen ſechs ökumeniſchen Concilien durch 
gemeinfamen Beichluß in allen fünf Patriarchaten als das fiebente beigezählt 
werden, wie e8 in der Kirche von Eonftantinopel längft gejchehe, während in 
der römifchen und in den Patriarchaten des Orients zwar die Entjcheidungen 

diefer Berfammlung angenommen, ihr öfumenifcher Charakter aber und ihre 

Bezeichnung als fiebente Synode noch nicht allgemein anerkannt fei.?”) Es 
war fiher nicht das erftemal, daß Photius einen folden Antrag ftellte; fein 

encykliſches Schreiben von 867 hatte ihn nicht minder formulirt *®) und feine 
gegen Papft Nikolaus gehaltene Synode ſcheint ebenfo in diefem Sinne Schritte 
getban zu haben, wenigftens der Form nad. Für Photius war die allgemeine 
Anerkennung des fiebenten Concils als folhen von hohem Intereſſe. Einmal 

war er von Jugend auf an den Kampf mit den Ikonoklaſten gewöhnt und 
hatte Tebhaft für die Ausrottung derſelben gejtritten; bei diefer Polemit gab 
die Dekumenicität des Concils von 787, jobald fie über jeden Zweifel erhoben 
war, den Orthodoren eine ftarfe Waffe. Sodann diente das auch zur größe. 
ren Berberrlihung feines berühmten Onkels Tarafius, der als der eigentliche 
Urheber und Leiter diefer Synode aufgetreten war, und damit auch des byzan⸗ 

'%) "Errestı di Ta viiv d naupoc Ts Ovvalsug zas ta zig iepäs uudtayeylas ogallcı 
tileodivas ed doxei Tjj vnerip@ dyımöuen, anav To Guvesleyuivor ieputaroy adgosAHa 

vr Ti Turin nergöente Ta Tis iegäs xal Islas Asrovpylas nera Burlov tor ay. 

Ratpeapyuv inırelddnney uvörngea. 

**) Hier heißt es blos: Ouysadesdirruv... Toy TONoTnenTuy... xal Tor Heogıleöra- 

Tär unzponulseer, während fonft noch xas ds0sonwv dabei ſteht. 

) Act. V. p. 49. 

65, oben B. II. Abſchn. 8. Bd. I. ©. 648. 
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tiniſchen Stuhles. Auch Tonnte, da er von der Oppofition der Franken gegen 
die Synode Einiges gewußt zu haben fcheint, *) Leicht ein auf diefe und ihre 
Stellung zu Rom gerichteter Hintergedanke ihm vorjchweben. 

Auf diefen Antrag gingen die Stellvertreter der Patriarchen bereitwillig 

ein. Nach unferen Alten foll der Kardinal Petrus geäußert haben, die römiſche 
Kirche verehre Die Dogmen und Sanktionen diefes Concils und halte es für 

billig, dasjelbe auch das fiebente zu nennen und den anderen ſechs allge 
meinen Synoden beiznzählen. °°%) Aber follte denn Petrus und feine Collegea 
nichts davon gewußt haben, daß Johann VIII., ihr &ebieter, längft die durch 

Anaftafins 873 überfegten Akten als Alten eines Öfumenifchen Concils aner: 

kannt, daß er dieſe Anerkennung vorausfeßte, al8 er die Synode von 869 als 

achtes allgemeines Concil bezeichnete? °') Hätte Anaftafius, ohne die Anfick 
der römifchen Kirche für fich zu haben, jo reden können, wie er in feiner an 

den Bapft Johannes gerichteten Vorrede fich geäußert hat? Warum fagten 
die päpftlichen Legaten nicht, in Nom fei bereits die zweite Synode von Niche 
als fiebente ökumeniſche anerkannt und mit den ſechs vorbergehenden in eine 
Linie gefegt? Oder fürchteten fie, zugeſtehen zu müflen, daß hierin einige 
Kirchen des Abendlandes ihrem Patriarchen noch nicht nacdhgefolgt waren? 
Immerhin ift diefe8 Schweigen von der Art, daß es Verdacht gegen die Atten 
erregen muß. 

Die Erklärung des Petrus: „Wer nicht fo denkt und diefe Synode nid 
die fiebente heilige öfumenifche Synode, die zweite von Nicäa, nennt, der fei 

im Banne!” fand lauten Anklang. Die Biſchöfe wiederholten dieſes Anathem, 
indem fie e8 als geziemend bezeichneten, daß die römifche Kirche nach der 
gefchloffenen Vereinigung aud) hierin ihnen beijtimme°*) — eine Ausdruds- 
weile, die der gegen Papft Johannes rückſichtsvolle Photius vermieden hatte. °®) 
Der Legat Eugenius wiederholte das Anathem. Bafilius von Martyropoli 

ſprach: „Wir haben die Synode ſchon früher angenommen °*) und jet ftinmen 
wir Euerer Heiligkeit bei und nehmen die heilige und öfumenifche zweite 
Synode von Nicka an, nennen fie die fiebente und beilige, zählen fie den 

früheren ſechs heiligen öfumenijchen Synoden bei und verfündigen fie mit ihnen. 

N Darauf deuten die Worte: Dyan niv yap tosauın neguayyällıtaı, To de alndx 
ovnu ai nöyge vüy Emiötaneda, 

50) ots wonep Ef apyaliuy tur Xpoyay dnogavus Tais aravyrayod ayinıs Euninsias 

xcà ayıa zur Ponaiev dxxinsin ra Te doynata autis nal Oedriönata Nömanıre mai 
anediyero, ovrus as ta vor ERdounv avınv xaleiv xai taic Aoızais EE.. Orvodoss zaza- 

0:9 neiv Edmaiwoe. 

5) S. oben 8. V. A. 7. ©. 306. bei. N. 100. 
52) p. 493 E.: Ilgenor dori uera runs Tis yerondons anodorns zai ivadewus Tir 

rar Punalwv Euxindias den uedıreias ToV dyınrarov nur Natpıapyov D. zai das Tj 
unodddes Tavın Ovapayıdas zjnir (die Ueber. hat vobis), ws ar anda dr Tora eig & 

nur dıaymria. Die Biichöfe gehörten alle zum byzantinifchen Patriarchat. 
52) p. 493 C.: Eradn navyta Ta sale dnlovors Ovvepantondruv Tol dyıntarer 

nana lIodyrov ToU adelgoV za vevsazınou raroos upiv eis arangißolor rigac xaticry. 

) p. 496: nasig nal npoansdefanede. 
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Ver nit fo denkt, den belegen wir mit dem Banne.“ Elias von Jeruſalem 
„, erflärte, wer dieſe Synode nicht annehme, der nehme auch die anderen ſechs 
" nicht an; wie in diefen, fo feien auch in jener die Patriarchen theil3 in Perſon, 

theils durch ihre Stellvertreter zugegen geweſen, ihre Lehren feien mit denen 
der früheren Synoden in völliger Webereinftimmung; °®) wer alfo fie verachte, 
verwerfe auch die anderen; wer fie nicht ebenfo wie die anderen mit gleicher 

„ Ehre annehme, der fei Anathema. Die Synode wiederholte: Anathema. 
Nun brachten die römischen Legaten den Antrag vor, zu dem widerfpen- 

“ „ Migen Metropoliten Metrophanes zu. fenden und ihn um feinen Entſchluß 
; belreffs der kirchlichen Bereinigung zu befragen. *6) Drei Metropoliten wur⸗ 
„ven biezu auserwählt: Baſilius von Creta, °”) Gregorius von Selga, und 

⸗ 
was am wenigſten Delikateſſe zeigte, der dem Angeklagten zum Nachfolger 

gegebene Niketas von Smyrna. Dieſe begaben ſich zu Metrophanes und 
redeten ihn alſo an: Die heiligſten Biſchöfe und Legaten von Altrom laſſen 

Dir zugleich mit der vorſitzenden Synode *5) durch uns Folgendes melden: 

u FE wm = ® 

Höre uns auf über Deine Gefinnung 5°) und verantworte Dich vor diefer hei⸗ 
figen und öfumenifchen Synode, aus welcher Urfache Du Dich felbft von der 

Kirche trennft. Die von Metrophanes ertheilte Antwort foll alfo gelautet 

baben: „Ich bin krank und kann deßhalb nicht viel fprechen. Soviel in Kürze: 
Ich wäre gerne gefommen und hätte mich über den Grund meiner Trennung, 
wie fich ziemt, verantwortet; aber ich fühle tief, daß ich Schwer krank bin und 

| nicht gehen, noch vor euerem Angefichte ftehen Tann. Deßhalb bitte ih, mid) 
wo möglich in Ruhe zu laffen, bis ich wieder bei Kräften bin. Dann will 
ih mich vertheidigen.” 60) 

Die Abgeordneten hinterbrachten diefe Antwort der Synode. Die römi- 
Ichen Legaten waren darüber ungehalten und erklärten, der von Bapft Johannes 
erhaltenen Weifung gemäß hätten fie nicht einmal, fondern zweimal und öfter 
den Metrophanes alles Ernſtes vermahnt und aufgefordert, ſich von feinem 

Wahne loszumachen und fi) mit der Kirche Gottes zu vereinigen; ®") nachdem 

65) nenip Yap Ev Extivaus vi apyıpatınoi Igavoı rarses Guvdgnnovres, or air de 
favtov, ni de dıa Tonornpntov To nıöruv ai (Mon. add.) Peßaswv Tu» doynatwr 
Rapsorndavro, uvro nal aurr, xal dx Tuv ayıorarov ana “Punns Torornpntas eize, 

Gnoims di xas dx Twv Ts nad muds avarolıs Hoover. xas Ta doynara auıns duyyerf 
ai oixeia xal unodofa Twy olxornerınwv EE Ovvodwy Unjexur. 

ss, Mit den Worten: rposxalsiras de ana Tois ayioıs TORoTypRTais 7 mooxadesonern 
avrn ayia Ovvodos avanadeiv Bovklontvn Tüv Oxomov xai nv Bovindır, iv repi Tis ivw- 
dews Ins aylas tov Heod Euxindias Eyes. 

27) Es ift dieſes fiher Baſilius III. von Gortyna (Le Quien Or. chr. II. 263‘, wicht 

der heilige, der ſchon früher nad Theſſalonich transferirt worden und gegen 870 geftorben 

war (Acta SS. Febr. I. 242. 243.). In dem vor der erſten Sityng ftehenden Verzeichniffe 
findet ſich dieſer Baſilius nicht. 

®) ana zn mooxwdelouten Ovvodn. 
#9) zadagonuinduy Nuiv Ta Tns yrWuns Oov. 
0) zapasalu iva Edafnte ne, Eus av yiontas (wos Ey Enol Ts gudens. xai u 

oVTwc anokoynüuas. 

*ı, p. 497: nupnvisaner nal Evovderidanev xai rrposenalidanue avroy, anodzivas 
Tas naarns avrod xas roogeAdeiv za Tuü Heov Exnindig. 
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nun auch auf diefe Durch die Mbgeordneten überbracdhte Mahnung berjelbe jünd 

bafte Vorwände vorbringe *?) und wohl leeres Geſchwätz und ſchismatiſche 

Neben, nicht aber ein einziges rechtes und heilfjames Wort von jich zu geben 

im Stande fei, anftatt zu jagen: „Siehe ich vereinige mich mit der Kirche nad 

dem Befehle des heiligften Papftes Johannes”, lange und eitle Reben halte, 
ohne von feiner Krankheit gehindert zu fein, fo fei feine Krankheit ein bloßer 
Vorwand.) „Deßhalb“ — fuhren fie fort — „scheiden wir ihn wach dem 
Defehle des Heiligiten und ölumenifchen Papftes Johannes und nad) den uns 
übergebenen kirchlichen Sanktionen von aller kirchlichen Gemeinfhaft aus, bis 
er zu feinem rechtmäßigen Hirten zurüdtehrt.*) Denn wir wollen, daß Ihr 
wifjet, wie der apoftolifche Papft Johannes uns das aufgetragen, was wir 

vorher gemeldet und verfündigt haben: daß wir nämlich alle diejenigen and 
verurtheilen und die freifprechen follen, welche Photius der heiligfte Patriarch 
verurtheilen und freifprechen wird, da er und ihr mit uns gleichgefinnt feid,°°) 

und daß diejenigen, welche der heiligfte und ökumeniſche Papſt Johaunes auf 
kanoniſche Weife in was immer für einem Grade ober Orte verurtheilt, aud 
von dem heiligften Patriarchen Photius als folche angejehen werden follen, 
gleihiwie auch die von Letzterem DVerurtheilten oder Losgeſprochenen bei dem 
heiligften und ökumeniſchen Papfte in derfelben Weife behandelt und betrachtet 

werden müſſen. Wofern es Enerer Heiligkeit gefällt, foll dieſer Vorſchlag zu 

einem Canon erhoben werden.“ 6%) Das wurde fogleich genehmigt. 
Die römifchen Legaten, fonft Hinter Photius in der ganzen Synode zurüd- 

tretend, treten in den Vordergrund, wo es fich darum handelt, den byzantixi- 

ſchen Patriarchen zu verberrlichen; zu feinen Gunften ergreifen fie bier die 

Spnitiative und zwar in einem Punkte, der auf die völlige Gleichſtellung von 
Altrom und Neurom binauslief. Es war eine Art Kartel zwifchen dieſen bei- 
den Patriarchen, wornad jeder die Exrfommunifationen und Abfegungen, wie 

die Abjolutionen und Freiſprechungen, die von dem Anderen ausgegangen 

waren, anerfennen und genehm halten follte. 6”) Es wurde dag im erjten der 
drei von diefer Synode erlafjenen Canonen ®*) alfo formulirt: „Es Hat die 
heilige und öfumenifche Synode befchloffen, daß, wofern einige Cleriker oder 
Laien oder Biſchöfe, die in Ajien oder Europa oder Libyen fi) aufhalten, von 
dem Heiligften Papfte Johannes mit einer Cenfur, fei es mit der Abjegung, 

0?) zongadsıs dr anagtiass zeoyaliserar, 
69) Tag naxpas uiv plvapiag Alyeır auzav n vodos ovdir Eurodikes, znv de der 

piav onoloyiav (Mon. 436. p. 196: aitiar) ar Bovlausvos tineiv altıaras nv vodor. 

6) zugibouew avıov ano naons Ensinbiastexng zul nosweriag xai Orvaulias, Eas ar 
eniözgkyn eis Tov Ldıov Tuıubva. 

°5) iva xai Ovyradaspwuer xai Ovvaduwper, obs ar P. 6 ay. ratpayens n zadaı 

pise 7 abwwöe: nadunoßaln, autou Te aa Tumy OMOyrwWuovoUrzwv yRir. 
6%) ainv ei donei 7 ayınduyn Vnwr, nal als xavovog Tafır n Mooxsneen unedes 

avalnpdntuw. 
67) Bgl. Fleury t. IX. p. 486. Döllinger Lehrb. I. 39. 
°e) Bei Mansi XVL 549. 550. XVII. 497. 504. Hard. VI. 319 seq. Pitzip. 

L’ Eglise orientale t. I. p. 22. 23. n. 8. 
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fei e8 mit dem Anathem, belegt ſind, diefelben auch von Photius, dem heiligſten 
Patriarchen von Conftantinopel, al8 ebenfo der nämlichen Strafe als Abgeſetzte 

oder Gebannte unterworfen behandelt und betrachtet werben. °”) Die Clerifer 
oder Laien oder Mitglieder des bohepriefterlichen und priefterlihen Standes in 
was immer für einer Diöcefe, die von Photius erfommumicirt, abgejegt oder 
anathematifirt werben, foll der beiligite Papſt Johannes und die heilige Kirche 
ber Römer für derfelben Strafe unterworfen halten, ohne daß die dem heilig- 
ften Stuble von Rom zulommenden Vorrechte wie die feines Vorftehers im 
geringften alterirt werden, weder jet noch in Zukunft.” 7%) Dieſer Canon, 
nur in gewiſſem Sinne an Nic. can. 5. ſich anlehnend, weicht von der älteren 
kirchlichen Faſſung der Eanones auch darin ab, daß er die Perſonen von 
Yobannes und Photius direft in das Auge faßt, nicht die Patriarchalfige; er 
ftimmt mit einem fchon im zweiten Briefe an Papſt Nikolaus von Photius 
vorgebrachten Antrage ganz zufammen, fo daß ohne Zweifel die ganze Sache 
von dieſem ausging. Die fpäteren griechifchen Canoniſten haben ihn ausführ- 
lich fommentirt. Balfamon ?') bemerkt dazu: Einige Erfommunicirte oder fonft 
lirchlich Beitrafte kamen von Altrom nad) Conftantinopel und umgefehrt; 

daraus entftanden Aergerniffe zwifchen beiden Kirchen 7°) und deßhalb ward 
das hierauf Bezügliche damals diefer ökumenischen Synode vorgetragen. Um 

jedes Aergerniß zu befeitigen, fegten die Väter feft, daß alle wie immer vom 
Papfte Verurtbeilten auch beim Patriarchen von Conftantinopel verurtheilt jeien 
und umgefebrt. Gegen den Einwand ver Sytaler, das fei zur Beſchränkung 

der Vorrechte des Stuhles von Altrom fanftionirt, weil die Gleichſtellung niit 

ihm hierbei ausgefprochen werde, fetten bie Väter bei: „ohne daß dabei weder 
jegt no) in Zukunft eine Wenderung oder Neuerung an den Vorrechten ein« 

trete, die dem heiligften Stuble der römifchen Kirche und ihrem Biſchofe 
äuftehen“ 7°) — eine Schlußflaufel, von der Zonaras behauptet, fie habe früher 
gegolten, gelte aber nicht mehr, feit die römifche Kirche in dogmatifchem Irrthum 

befangen ſei.“') Auf die Frage, was in Betreff der anderen Patriarchen 
gelte, antwortet Balfamon, dasfelbe fei bezüglich ihrer Stellung der Tall. 

m) el zures vo EE Tralias winpemuv 7 laizwv 7 enınnonew dv zn Ada Eveman 

7 Aıßun diarpißorres Uno dednur 7 xadaipedır 7 araßenatıduor Nagy ToU Ayınraran 
zana I. dykrovro, iva dw 0 TosolTos nal zapa ®. zov dy. nare. KIT. &v ty avıy 

Tis drersnlag ögp, T. &. 7% nadnonnivos 7 aradkuarı nadvnoßeßlnnivos (Mon. 7 arade- 
natıöubvo:) 7 aympsöuivor. 

’%) andiv Tor rgeoßsior Tuy ngosortuy Typ ayıwraru Ipusw is Papalur duxin- 
bias, und Ta Tavıns npoldew To Ovvolay xaswoTonovpirum, unte vũv, Mijtt eis To 

Herinute. 

2) Balsamon. in h. can. Bever. I. p. 360. 
79) xas dnei du Tovror Oxavdala u600ov tav dvo Exnindımv ayapvorko. 

”s) us de Tıros toiv &E "Iralias einüvsog, Eni mepıypagj zur ngovonlun Tov Hpörov 
ins nalasac Pouns zavra Heonilesdas dia Tnv dEidadıy, mgossßerzo dxasvorounTa duy- 

Tnpsiodas eis To Ekijs va ngsößeia nas ıuv Tr To „mpoidgov avzgs. 
29 Zonar. ib. p. 861: alla raura zur, üre ovnw ai Ev ist n Ponalov 

dunindia döpalleto nal zupüs nuäs dıspigero. vüv di yjuiy Ta Moos dueivnv advußara. 
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Die Disfuffion über diefen vom Protonotar Petrns verlefenen Canon 
war in der Synode ziemlich kurz. Auf die Frage der römifchen Legaten, ob 
derfelbe den Verſammelten gefalle, erfolgte eine bejahende Antwort. Die Ber- 
treter der drei orientalifchen Stühle, deren in dieſem Texte gar nicht gebadht 
ward und deren Bifchöfe gewiffermaßen ſchon als Unterpatriarchen des Photins 
erfchienen, äußerten fich darüber in theils nichtsfagender, theils auch in Tächer- 

lich übertriebener Weife zu Ehren des Photins. Elia von Jeruſalem fagte 
zuerjt: „Gott hat es fo gemacht, daß fowohl die Stühle des Drients als and 
der beiligfte Bapft Johannes Eine Seele und Ein Geift mit unferem heilig⸗ 
ften Patriarchen Photius find und ihr Wollen ein gemeinfames und unzer- 
trennliches ift.“ 7%) Bafilinus von Martyropolis fprad: „Die höchſten Hohen» 
priefter unferer Stühle, die noch weit mehr eine unzertrennlice Freundſchaft 

für den beiligften Patriarchen Photius hegen, feit er auf den Patriarchenftubl 
erhoben ward, 7*) haben auch uns eben dazu gefandt, indem fie ihre Gewalt 
und Auftorität 77) dem heiligſten Patriarchen Photius verliehen, damit, wofern 

. ein Geiftliher oder Laie fi) von der heiligen Kirche Gottes trennen follte, das 
was feiner Heiligkeit gut jcheint, gegen ihn in Anwendung gebradjt werde. Da 
nun Photius die Gewalt der orientalifchen Stühle empfangen und dazu noch 
die Macht der Auftorität der Römer, wie wir eben vernommen, erhalten oder viel- 

mebr fhon vorher von Gott als größter Hoherpriefter im Befige hat, 7°) 

fo Halten auch wir Alfe für gebunden, die er mit dem unlösbaren Bande des Bei- 
figen Geiftes binden wird, und Alle für gelöfet, die von ihm Löfung erlangen.“ 

Hier erfcheint Photius als befleivet mit der Gewalt aller fünf Patriarchen, 
als ihr Mittelpunkt, als oberfter Hirt der Kirche, als Patriarch der Batri- 

archen, wie er auch bisweilen von den Seinen genannt wird. Alle Anderen 
übertragen ihm ihre Gewalt und ftatten ihn aus mit ihren Vorzägen; er ift 
gleihfam die gemeinfame Frucht aller Aeonen im großen kirchlichen Pleroma. ?”) 

Aber was fie geben, hat er eigentlich doch ſchon vorher, er bat es unmittelbar 
von Gott, der ihn zum Pontifex maximus im volfften Einne des Wortes 
erhoben Hat. In ihm gelangen die fünf Patriarchate zur Einheit und die 
Pentarchie kehrt wieder in die Monarchie zurüd. Der Titel „ökumeniſcher 

Patriarch“ ift fo zur vollen Wahrheit geworden. Das ift die Theorie, die 
unſere Akten ausprägen, °°) freilich nur bezüglich der Perfon des Photius. 

Die römifhen Legaten äußerten ſich nun folgendermaßen: Gepriejen jei 
Gott, daß auf diefe Weife die Urtheile und Entfchlüffe aller hochheiligen Patri⸗ 

"5, p. 500 A.: ala wuyn xai ala dvunvom, xas To Bllnaa aurar (Mon. cit 
p. 197 richtig) xoıwur nal adınaradtor. - 

?6) adıaonadrov Tv yruımy Erowtes E05 Tor ay. margsaprnv D., ap 00 za ec 

Tor apyısparınov arnriydn Badnur. 
x 7%) dovzes dkovdiar nai avderriar Dario. 

78) 5 oVr xal Tıijr Tür dvarolınırv Hoovur Ekovdiav eilnpws ras Ts rev Pepaier 

avdsrtias To xügos nooslaßonerog, xadas aptius Nruvdanıy, uällor JE rpusrer da 
eo ws apysepsuc „bysöros (pontifex maximus). Cf. M. XVI. 89, 

) Im Syſtem bes Balentinus Philos. L. VI. p. 10. 
*"), Quo canone, fagt Natalis Alerander, Patriarchae omnes aequales (?) significan- 



507 

archen fich vereinigten und durch die gemeinfame Eintracht und den Frieden 
Alles, was von der heiligen und öfumenifchen Synode angefangen und ver⸗ 
handelt worden ift, zum guten Ende gebracht ift. Die Bifchöfe riefen mit 
mißbräucdlicher Anwendung von Luk. 19, 40: Daß das von und Vollbrachte 
ein gutes Ende erhalten bat, würden, felbft wenn wir ſchweigen wollten, die 
Steine rufen. Wer nit feitbält an dem von diefer heiligen und ökumeniſchen 
Symnode Vollbrachten, der wird getrennt fein von der heiligen und gleichwefent« 
lichen Dreieinigfeit! °) Darauf befragten die Bifchöfe die Legaten Rom's, 
was mit den Schismatifern gefchehen folle, die nach Beendigung der Synode 
renig zurückkehren würden. Die Legaten entgegneten, wie fie früher bemerkt, 
babe der Heiligite Papft Johannes dem heiligſten Patriarchen Photius die 
Tafultät ertbeilt, die Reuigen aufzunehmen und die Unbußfertigen zu verur- 

theilen. Dagegen ward feine Einrede gemakht. 
Die Legaten beantragten nun, daß dem Metrophanes das über ihn gefällte 

Urtbeil fund gegeben werde. Die Synode ging fogleich darauf ein und wählte 
zu Abgeordneten die Metropoliten Johannes von Heraflen, Daniel von Ancyra 
und Georg von Nitomedien. Diefen gegenüber machte Metrophanes abermals 
feine Krankheit geltend fowie den Wunfch, die drei Legaten des Bapftes möch- 
ten in eigener Perfon fi) zu ihm bemühen. Die von den drei Erzbifchöfen 

der Synode Hinterbradhte Antwort desfelben, 82) die auf die ausgefprochene 

Berurtbeilung gar nicht eingeht, fcheint, wenn nicht abfichtlich entftelit, Doch 
keineswegs ganz genau gegeben zu fein. Nach Ablefung derſelben erflärten 
die römifchen Legaten ganz wie früher, ftatt dieſer vergeblichen Worte hätte 
derfelbe nur Ein würdiges Wort zu jagen gehabt, daß er in die Gemeinjchaft 
der Kirche eintrete;®®) fein Hinausfhieben helfe ihm nichts und könne ihn 
nit von der über ihn ausgefprochenen Strafe befreien.) Brofopius von 
Cäfaren bemerkte, öfter fhüge er Krankheit und Schwäche vor, er fuche mit 
allen Mitteln dem Gerichte der Legaten zu entgehen.) Diefe erklärten, fie 
hätten nach dem Befehl des Heiligften und ökumeniſchen Papſtes gefprochen, 

man folle ſich an das verlefene Schreiben desfelben erinnern, worin vom kirch⸗ 

fihen Frieden und der Aufnahme der aufrichtig ihn Wünfchenden und Buß- 
fertigen die Mede fei, fowie daran, daß die Hirten alles Gebundene zu löſen 

vermögen. Wofern fie, fiel Profopius ein, das Gebundene nicht löfen, was 

tur et per cunicnlos convellitur jus appellationum ad Apost. Sedem et Rum. Ponti- 
ficis primatus. 

#1) zexwpıöulvos Eöras vis ayias us unoov6sov (fo richtig Mon. cit.) Tesados. 

*) Sie lautet: cap diunip vonos oV xeitas xato tov anooroklov, ovrug ovda 

vodoörtı nal zalınus addevoürze a Toirvv npoßalleras 7 vueriga aysudıyn, us ner 
kovdias Tou nanı, 77 jacy Tanııyada vν oVy apnarrovds voonkevanıda yap, step 

npoeinuner, al ovy olol ti donas Eldeiv. dar de Biimse telsiav anoxgıdıy Aaßeiv epi 

Too dunindsaotuuns Iradews, nunıddate A0V0Y 04 Tpsic Aous Tiv Auerlgav Tanelvndır 

al iva Aalnoo vpir aa Tyvınadza To aApeoTov Evoinıov TOV Beov yerıdarar. 

°»») p. 501 A.: ors nowomos eine rs duninfias. 

°ı) dio avrov ovdiv wgelndes TO ayaßallesduı, ovdi dvvaras aurov dEeliidas vis 
inweydelöns avın enstinlar. 

) nass Tooroıs nedodevıras wiv dni vis Yasıv dyswdurns npidır dıayvyeir. 



können fie fonft thun? *6) Petrus der Kardinal entgegnete: ‘Der ölumenifdhe 
und apoftolifche Bapft Johannes, der diefe Gewalt vom Apoftelfürften Petrus 
empfangen bat, bat diefelbe Binde- und Löfegewalt auch dem Beiligften Patri⸗ 

archen Photius verliehen. Metrophanes aber will durch ſolche Ausflücdhte ber 
ihm drohenden Verdammung entgehen, was ihm jedoch nicht gelingen wird. 
Denn mit der ihm vom beiligften PBapfte Johannes verliehenen Gewalt wirb 
der Beiligfte Patriarch Photins auch ohne unfere Anmefenheit über ihn die 

gebührende Verurtbeilung ausfprecdhen. °7) 
Die definitive Verdammung des damaligen Hauptes der Ignatianer warb 

alfo dem Photius überlaffen. Bei der in Byzanz herrſchenden Berworfenheit 
könnte man übrigens die dem Metrophanes beigelegten Antworten nicht als 
über jeden Zweifel erhaben gelten laſſen wollen. Der Wunſch jedoch, wit 
den Legaten allein zu reden, war bei ihm fehr natürlich; aber nad) den einmal 
gegebenen Inſtruktionen konnte die Beſprechung mit benfelben ihm feinen gro- 
Ben Zroft gewähren; von ihnen Hatte er nichts mehr zu Hoffen und mußte 

fich, wofern er es noch nicht war, nur auf fehmerzliche Weife enttäufcht fehen. 
Da ferner die Photianer von den Legaten Hierin nichts zu fürchten hatten, fo 
mag auch im Allgemeinen die von ihnen mitgetheilte Ausfage über die Krank⸗ 
beit des Borgeladenen auf Wahrheit beruhen, wenn man ihn vielleicht auch 

läppiſcher reden ließ, als es wirklich ber Fall war. 
Nun ergrifi Photius die Initiative zu einem neuen Geſetzvorſchlag in 

Betreff der Bilchöfe, die zum Mönchsftande übergetreten waren. °°) Es fcheine 
ihm, daß folche Brälaten, die ſich unter den Gehorfam begeben, °°) ihre Stühle 
nicht beibehalten fünnten. Die Legateu fagten, das fei bei ihnen auch micht 

der Fall; wer vom Episkopat in die Zahl der Mönde, alfo der Büßer, über- 
gebe, könne nicht ferner den bifchöflichen Raug behaupten.) Auch die Apo- 
frifiarier von Antiochien und Syerufalem verficherter, bei ihnen geſchehe das 
ebenfalls nicht; Mönche könnten wohl Bifchöfe werden, aber Biſchöfe nicht 
Mönche fein und dabei Bifchöfe bleiben. Die Synode verlangte, es jolle dar» 
über ein Canon feftgefegt werden, da häufig über Diefe Frage unter ihnen 
Zweifel entftanden feien, ?') da ein Theil behaupte, e3 Lönnten Bijchöfe, bie 
in den Mönchsſtand getreten, die bifchöflichen Funktionen vornehmen, ein Theil 

aber diefes läugne. Höchſt wahrfcheinlich hatte diefer Canon eine Beziehung nicht 
fowohl auf Ignatius, der nach feiner Vertreibung eine Zeitlang in feinem Klofter 
gelebt Hatte und doch 867 wieder eingefeßt worden war, als auf die igna- 

°*) fav va dedeniva ou Ardadıy (03 nosulves), ti derarzaı allo zrossir; 

*) Fyar yap iv dodeisar avıg dlovdiar napa toi ay. nana Jwarrov 0 ay. 
narpsapıns D, xai avay Ts jnerigas napovöias tuy dpuo.ovdar avıy zaradian dnake. 

*®) zepi zur ano (add. Mon. 436. p. 198.) apzreepazıxov Tayaatos darzous als ur 
Toy novayeiy satalerorzav yupar. 

0) sis vnozayıv lavzars napadidovres (Mon. zapadorzec.) 
") zovro ap’ nnir ovx Eirev ouda boilerar. üstıs yap day ARO apxıpatızov Tay- 

narog eig TNY Ty novayay, Tovziöt: Tuv nerandorstor, satapıdand Zugary, ou dı'ra- 
Tas Erı To Tis apzsepusurns davro diendineiv alioua. Bol. Sratian c. 45. C. VIL q.1. 

’1) wollaus yap er juiv appıBokias yivavsas nepi tus Unodkdens Taurne. 
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tianiſchen Prälaten, von denen viele im Klöftern eine Bufluchtsftätte fuchten 
und die man zur Fortführung des bifchöflichen Amtes untauglich machen wollte. 9*) 

Der fejtgefegte zweite Kanon lautete: „Obſchon bis jet einige Bijchöfe, 
die in den Mönchsſtand binabftiegen, in der vollen bifchöflihen Würde mit 
Gewalt zu verbleiben fi) bemübten 9°) und man ihnen diefes nachgefehen hat, 
fo bat doch diefe Heilige und ökumeniſche Synode, um dieſe Nachläßigfeit zn 
verbeffern und dieſes ungeordnete Verfahren auf die Regeln der kirchlichen 

Ordnung zurüdzuführen, ?% den Befchluß gefaßt, daß, wofern ein Bifchof oder 
ein anderer Hierarch zum Mönchsleben übergehen und in die Neihe der Büßer 
eintreten will, diefer jich nicht ferner die bifchöffiche Würde beilegen darf. Denn 
die Möndsinftitute haben die Bedeutung und die Stellung des Gehorſams 
und bes Lernens, nicht aber des Lehrens und der Borftandfchaft; 9°) die Mönche 
geloben, nicht Andere zu weiden, fondern ſich felbft meiden zu laſſen. Deßhalb 
beftimmen wir dem Geſagten gemäß, daß Niemand, der zu der Reihe der 
Hirten und Bischöfe gehört, in die Neihe der zu weidenden Schafe und der 
Bußer binabfteige; wofern das aber doch Einer nad) der Promnigation des 
gegenwärtigen Defretes wagen follte‘, jo beraubt er fich ſelbſt der biſchöflichen 
Würde und foll nicht wieder zu berfelben, da er fie thatfächlich verachtet bat, 
zurückkehren.“ Diefen Canon hat auch Balfamon mit derfelben Begründung 
fommentirt. Es ſcheint aber derfelbe doch nicht allenthalben praftiich geworden 

zu fein, ja in Byzanz jelbft ward er in fpäterer Zeit übertreten. Gregor von Con⸗ 
ftantinopel führt in feiner Apologte gegen Markus von Epheſus mehrere Beijpiele 
diefer Art an.?®) Der Decident nahm mit einigen Limitattonen diefen Canon auf. ?7) 

?) Bst. Lupus not. in can. Cone, VIII. cap. 13. Assemani Bibl. jur. Or. t. I, 
p. 220. c. 7. n. 159. Pag. a. 879. n. 18. 

2) dß:aLovro (jo Mon. eit. p. 199) Jdensbvenm. 

9) zodro hvduilovda To napopauu xal EOS Tovs TiS EnnÄnbsadtıniic zaradtadens 
Heöpovs TnY ATaxtoy Tavıny dnavayovca npafıw. 

95) ai yap rar novayuv Ovrdixas Unorayıjs Exovds Aöyor xal nadnteias, all ovyl 
didaszallar 7 nposdoias. Ebenfo fagt Balfamon 1. c. p. 861, der Episkopat jei dıda- 
Oxalınoy akiorna, der Mönchsſtand aber sasnreias nad vrorayıjs Epyov, es fei unmöglich, 

Tor Vnorantınov dni Boovov xadrj0das zai dıdadnsım. Die Scholaftifer jagen, der Epis⸗ 

fopat fei status perfectionis acquisitae, der Mönchsſtand status perfectionis acquirendae,. 
Der Eanon fleht int Auszuge bei M. Blaftares Synt. alph. Lit. E. c. 29. p. 181 ed. Bev. 

se, Greg. Cpl. Anoloyia eis riijy ou ’Eyibov ouoloyiaw. Cod. Monac. 27. f. 140. 
v. cap. 17: Ov Savuaszov ovr, el und ol y’ rou Deziov xavoves dr Tois Bıßlloc ipl- 
Oxovras nällov di xai 709 Eva napkludar di toü Mavpoßluyias Avdinov dxsivor 

onroe yap eis kavroy To ayyalınoy Oyiua avanınpWdas, nalıy Uno Ouvödov mporpaneis 
Ta dpyısparına dvnoyas (Cf. Le Quien Or. chr. I. p. 1261). xai Torduias di 0 Oler 
Bulos ta onosa Koındas Ev zo teile auTod os apyıpevs dupidn xal os apysepeuc dan- 
devon dv Ti nori Toü wılavdgunov Xpıdrov, naportuv xai Toü aosdinov xa) Ayınra- 

Tov zargsapxov wuolov Mardalov (Matthäus war von 1398 bis 1410 Patriarch von Con⸗ 
fiantinopel Le Quien I. 305.) zai rod Zidfwr xal Toü Baßdolar xai rev Aoızay apzıe- 
oder (Cf. Le Quien I. 1246.) xai uöypı narzoc 0 xarav ovroę ovx dözdoyıro, el un 

ors evgddn unwlvunlvos Uno Tou aylov Beoduigov roũ Zrovdirov, xadas mrepisreras dv 
Tais dpwranonpldsdır avrov. 

»7) Ivo Carnot, P. VU. c. 149. Gratian. c. 45. C. VII. q. 1 m. 8. 1. (barans 



iu ſchlagen oder gefangen zw nehmen, fei es oßme allen Grund, fei es, dej 
er einen ſolchen voridägt, fo jei er Anstbeme” Nach ver Berlünbigung 
riefen die Diichöfe: Anathema! Mertwürdig it, daß die Mifhanblung der 
Diichöfe nur den Laien verboten wird, gleich als jollte ein höherer Frchlicher 
Würdenträger dazu das Recht haben, etwa der Patriarch. chmach⸗ 
volle Behandlung der Biidyöfe, die am ſtärkſten gegen dem verſtorbenen Igna⸗ 

tins in's Werl geſetzt worden war, wurde bie bifchöfliche Würde tief erniedrigt; 
das unten alle Berfammelten einſehen. Wahridhei hatten auch einige 

photianifche Bilchöfe Achnliches erbulvet; vielleicht wollte man auch Die Infamie 
der Mithandlung des Ignatins von der byzantiniichen Geiftlichkeit abwälzen.*”) 

Damit war die Zahl der Canones zu Eude. Richt einmal ben Ganca 

gegen Laienpromotionen nahm mon an und hierin zeigte ſich Photius jet 
weniger gefügig, als 861, we er eine Beſtimmung bieräüber in die Canenes 

bat, '*') fo jcheint es faft, er babe bier nur den Römern nidyt nachgeben und 
die von feinen Freunden dagegen vorgebracdhten Gründe aufrecht erhalten 
wollen. '*”) 

Run eilte man raſch zum Schluße der Berhanblungen. Bhetins hielt 

H Ä 

Thom. 2. 2. q. 185. a. 4 ad 2. Innoe. HL ce. 11. de renune. I. 9.) Bgl. Natal. Alex. 
Dissert. eit. 8.27. Bährend Ivo und Gratian dem Canon richtig als ber unter Johan VEIL 
gehaltenen Synode von Gonflautinopel act. V. augehörig citiren, gibt ihn Janocenz IIL. memo- 
rise lapsu, wie Ajjemani fagt (l. c. p. 221. n. 160), als Ganom Concilii Constantino- 
politani primi. 

) p. 501: "Er di alssunes dursdgvas zavava zai IM Tuy ei TeVTo paris mel 

szovoias ildersus Mair, wcte aprıgsis 9 iepeis Heer runter | gulauiisr ai yap 
na) Ormwsänss Teure yiyevar, all’ Opuc evr Iöner avso euri mpe zollarv Iparur yeyaı- 
niver. my Jag eVönc dgröpirgs zai Zepigaveus TIs Tınupias Tur Tevze Tolauyzun, pal- 

der 6 merapos nazıöyude eis zouze zo adeer Uxzoövgser Ieyor. Dal. Blastar. Synt. alph. 
Lit. T. c. 11. p. 248. 249 ed. Bever. 

’, Assemani |. e. p. 220. 
. ©, oben 8.1.9.7... L 6. 433 f. 
N Nomocan. L cap. 1i. p. 832 bei Justell. et Voell. . 
‚2, Die brei Canones gensßen wenig Anfehen in ber ſpäteren Kirche, wir jehen fie 

alle mißachtet, obſchon Georg Scholaxius Dissert. contra addit. Latin. (Dosith. Tone 
Ayanns p. 297) verfihert: 56 da ovrodev (Photii VIII. oecum.) xai zaroves dv Toic zur 
isady zaveyay Tevyedı zeivtas Tıvec Uno Tic duulgöias was rar ogBodolur Orepyünereı 

“9. Blafares Praef. Synt. n. 20 fie aufährt. 
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folgende kurze Rebe: „Nachdem Alles, was in biefer heiligen und ökumeni⸗ 
chen Synode zu verhandeln war, durd das Wohlgefallen Gottes, unter Mit 
wirkung unferer. großmächtigften Kaiſer, unter Zuftimmung und Billigung des 
beiligften Papftes von Rom, unferes geijtlichen Bruders und Vaters, durch 
die Anweſenheit feiner heiligſten Stellvertreter, wie auch derjenigen der Patri- 
archaljtühle des Orients ein glückliches und wünſchenswerthes Ende erreicht 
bat, fo fagen wir dem allergütigften und menjchenfreundlichen Gott Dank, der 

die Aergerniſſe und den fchismatifchen Wahn befeitigt, das Getrennte verbun- 
ben, feiuen beiligen Kirchen die Eintracht verliehen hat. Wofern aber noch 
irgend Etwas erübrigt, was gemeinfam zu erledigen wäre, und euere Chriſtus⸗ 
fiebende Verfammlung Solches wahrnimmt, fo foll auch diefes durch gemein- 
famıes Gebet und die Mitwirkung Aller zum entjprechenden Ende geführt werden.“ 

Die römifchen Legaten erinnerten daran, daß das ihnen übergebene, in 

einer vorhergehenden Sigung vorgelefene Commonitorium auch die Unterfchriften 
der in der Synode des Papftes anwefenden Bifchöfe enthielt und beantragten 
nun, daß die Alten der gegenwärtigen Synode ebenfo durch die Unterjchriften 
aller Anweſenden bekräftigt werden möchten. 1°) So viel in ihren Kräften 
gelegen, hätten fie alle Mühe aufgewendet, nach dem Befehle des großen Hohen⸗ 
priefter8 Johannes, des heiligſten Papftes von Rom, alle in der Kirche von 
Conſtantinopel früher aufgetauchten Spaltungen und das Unkraut der Aerger⸗ 
niffe anszurotten und mit Gottes Hilfe ihr den Frieden zu verfchaffen. Sei 
aber Etwas noch verborgen, was ihnen entgangen, fo fei der heiligſte Patriarch 
Bhotius in Wort und That völlig geeignet, es zu verbeflern, fowie die noch) 
aus Thorheit getrennt Bleibenden zu belehren und zu ermahnen, die Unheil» 
baren aber mit Gerechtigkeit zu beſtrafen. 100) Diefe Gewalt babe derjelbe fchon 
vor ihrer, der Legaten, Ankunft von Gott gehabt (ganz wie vorher Baſilius 
von Martyropolis gejagt) und jetzt babe er fie durch die Weiſung des heilig- 
jten Papſtes verdoppelt; 1%) fie betrachteten und verehrten den Photius ganz 
wie den beiligften Papſt Johannes felbft. — Hier erjcheinen Rom's Legaten 
ſicher als ſehr gelehrige Schüler der Griechen. 

Photius entgegnete: Und wir nehmen euch als Väter an, bie ihr die 

105) n. 505 A.: Tlapaxaloüner zolsuy ınv Unur aylar Ourilevow nera Ovridenc 
{fo Mon. eit.p. 200.) xad Bovirjs anderar za avra npaydivas sarzavda zal dıa Tis oi- 
seias &E (die Präpofition fehlt im Mon.) ddıozeigov ypapıjs inaszor vnwr dnevpudar nal 
inıBeßassdas Ta.. wur] ynyp ngardivra Te nal telsodivra, 

104) Jar di dörı nıxpvaadvor (Mon. cit.), 9 jaeis ayvooüner, zal Unelsipdn, ywe- 
Gnomev dvvaroy üvra Ev Ta Aöyoss zai Äpyoıs Toy dy. Nazgıapyny xugsor P. Taura dıop- 

GOGGOAGOGG. al Tovc Irs anodzikorzas dE appodurns nasdayayıjcas as dıdakas zul 
vowdırjdas xal Tjj ayia avrov Exsindia Ovußıfadar Tovs di arlara vodoivzas nera 
dixasodurns ab Ti TpenoVon 

15) dy yap dfoudiar xas gu Tis Jucrv Elsideng apa Bsou Außer eye, Tayrnv dia 

tig dvsoljs Tod ay. nana ddızladiade. Wie lonnte aber die von Bott ſelbſt ver- 

liehene Gewalt durch eine Weifung des Bapftes verdoppelt, vermehrt werden, das jus divi- 
num durch das jus humanum einen Zuwachs erhalten? Wohl nur indem der Papft au 

feine Befugnifle auf Photius übertrug. 



512 

Stelle des heiligften Bapftes Johannes, unferes geiftlihen Bruders und Vaters, 
vertretet, zumal da ihr den größten Eifer an ven Tag gelegt, '°%) alle feine 
Befehle zu erfüllen und nicht geringe Mühe angewendet habt, das Unkraut 
der Uergerniffe, welches der Böſe in dieſer heiligen Kirche Gottes ausgeſtreut 
hat, auszurotten. In fo hoher Ehre Halten wir euch und wir gebenfen, mit 
euerem Nathe und euerer Einficht, fowie wir bisher Alles mit ihm gethan 
baben, fo auch in Zukunft Alles zu behandeln und zu vollbringen. 197) 

Bei diefer Schmeichelel gegen die römifchen Legaten brachten ſich auch die 
orientalifchen in Erinnerung. „Auch unfere Liebe zu Photius im heiligen Geiſte 
dürfte fich nicht geringer zeigen, als die euere (die der römilchen Legaten). 
Denn die heilige Kirche von Syerufalem, die von Antiohien und die von Aleran- 
drien bat e8 niemals aufgegeben und nie verläugnet (wie doch die römijche 
gethan), daß fie diefen Heiligften Photius für den durchaus Tanonifchen und 
legitimen Patriarchen von Conftantinopel bält, feit er auf diefen heiligen Stuhl 
befördert ward, vielmehr haben diefe heiligften Stühle diejenigen, die fich fälſch⸗ 
(ih für deren Stellvertreter auszugeben und gegen diejen Heiligen Dann gott⸗ 
[08 zu verfahren wagten, verurtbeilt und anathematifirt. °%) Ich, der geringe 
Elias, babe viele Leiden feinetwegen erbuldet, indem ich Gottes Gebot umd 
den Auftrag des Heiligften Patriarchen von Jeruſalem, der mich hieher 
ſandte, erfüllte.“ 

Die Biſchöfe riefen nun: Wir danken Gott, daß er uns einen ſolchen 
Patriarchen und Erzhirten durch die Vermittlung unſerer großmächtigſten Kaiſer 
und die Mitwirkung des heiligſten Papftes Johannes, ſowie euerer (der Legaten) 
Heiligkeit geſchenkt hat. 

Darauf wurden von den Anwejenden mit Ausnahme des Photius die 
Unterfchriften geleiftet und dann der Synode vorgelefen. ‘Die Stelfvertreter 
Rom's unterſchrieben zuerjt, und zwar fehr weitläufig, das bisher Verhandelte 
refumirend, ohne eine der 870 gefegten analoge Clauſel. Die Unterfchrift 
bes erſten Legaten lautete: „Ich Paulus, der geringfte Biſchof der heiligen 
Kirche der Ankonitaner '°%) und Geſandter des heiligen apoftolifchen Stuhles 
und meines Herrn Johannes, des dreimal feligen und höchſten Biſchofs der 
heiligen katholifchen und apoftolifchen Kirche der Römer und öfumenifchen Papftes, 
erfenne in diefer heiligen und öfumenifchen Synode nad dem Befehle, der 
Weifung und der Zuftimmung unferes beiligiten apoftolifchen und ökumenischen 
Bapftes Johannes und mit Zuftimmung der heiligen Kirche der Conſtantino⸗ 

08, Gnovdnv änsdeitacde Mon. cit. 
7) 34 Tosavın ovv Unag Tun xas vafes Kyovris ze nai Aoyıkönewos era Bovlge 

»al Ovrlösus (Mon.) Yuov, wsmep xas ulygs vor narıa diengafdusda, oVte xai are 
Tou süy rrepi tuy vroloines zijs Uneripas Povigs (xal rapmsridauc Mansi) Ovrapazıo- 
plens dsalorıöoneda Ta xas Telddoner. 

) alla xas Tous Tolundarras wsvdas TonoTnentur ovonara Eavrois Enıdeivas zus 
acro Toü dyiov Tovzov ardpos ahslua dvravda npälm.. anoßalonyos TE arahknars 
ragadedwxads. 

'#), p. 508 A.: zür Aysunızar., 
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politaner wie mir dem Conſens der Vertreter der drei anderen Patriarchal- 
ſtühle und mit dem Befchluße diefer heiligen und üfumenijchen Synode !'°) 

den hochwürdigſten Photius als Tegitimen und Fanonifchen Patriarchen in ber 
bobepriefterlihen Würde an und halte mit ihm Gemeinfchaft gemäß dem Inhalt 
und Wortlaut der (päpftlichen) Schreiben und der Inſtruktion. Ich verwerfe 
und anathematifire die gegen ihn gehaltene Synode von Conftantinopel, ebenfo 
erfläre ich Alles, was gegen ihn gefchehen ift zur Beit des Bapftes Hadrian 
frommen Andenkens, für nichtig, verwerfe und anathematifire e8; jene Ver⸗ 
fammlung rechne ich keineswegs zu der Zahl der Synoden. Sollte es fich 
ereignen, daß Einige die heilige Kirche Gottes fpalten und fich abwenden von 
ihrem Erzhirten und ölumenijchen Patriarchen, dem heiligen Photius, fo 
follen fie getrennt fein von der heiligen Kirche Gottes und außerhalb der 

Semeinfchaft verbleiben, bis fie zu der Kirche zurüdfehren und Gemeinfchaft 
balten mit dent heiligſten und ökumeniſchen Batriarden und fih in Allem 
dem apoftoliihen Stuhle fonformiren. Die zu Nicka zum zweitenmale wegen 
der heiligen Bilder in den Tagen Hadrian's I., des Papites von Rom ehr» 
würdigen Andenfens, und des Taraſius, des heiligiten Patriarchen der Kirche 
der Eonftantinopolitaner, gehaltene heilige. und öfumenifche Synode nenne ich 
die jiebente Heilige und ökumeniſche Synode und zähle fie dem ſechs heiligen 
Synoden bei. Alfo habe ich eigenhändig unterjchrieben.“ 

Diefelben Erklärungen follen mit ihren Unterjhriften Eugen von Oftia 
und der Cardinalpriefter Petrus abgegeben haben. Da aber diefe Erklärungen 
urfprünglich lateinifch abgefaßt waren !!!) und zudem Vieles enthalten, was 
den römischen Bräuchen und Traditionen ganz ferne liegt: !12) fo können mir 

in diefem Formular, wie es griechifch vorliegt, nur ein interpolirtes Mach— 
wer? erfennen. 

Nach der Verleſung diefer Erklärungen der römifchen Legaten fprachen 
die Bifchöfe ihren Danf.gegen Gott aus, daß er durch die Bemühung des 
beiligften Papftes Johannes mitteljt der Stellvertreter desſelben feine heilige 
fatholifche und apoftolifche Kirche geeinigt. Nun gaben auch die drei orientali- 
ſchen Legaten analoge Erklärungen mit ihren Unterjchriften ab, und zwar in 
einer dem alten Range entgegengejeßten Reihenfolge, zuerjt der Vertreter von 

Antiochien, dem man wahrjcheinlich in Rückſicht auf feinen Charakter als Erz- 
bifchof den Vorrang einräumte, dann Elia von Jeruſalem, zulegt Kosmas 
von Alerandrien. In diefen Erflärungen warb beſonders hervorgehoben , daß 
diefe Stühle ſchon vor diefer Synode und zu jeder Zeit den Photius aner- 
kannt; Y'?) fonft enthielten fie diefelben Hauptpuntte: Anerfennung der Legiti⸗ 

(10) ga) Orvawider zis dy. tur KIT. Enxindias xai Ovupwrig Tuv Tonotnogtuv.. 

208 Ouv dnnıynpldss Tavıns ns dy. zul olnovuewenns Ovvodor. 

11m Die Worte p. 508 A.: di’ Epunvaus arkyvar Tas vroygapas weijen deutlich dar- 

auf Bin. 
612, Den Titel „ülumenifcher Patriarch” geben in den fonftigen Alten die römijchen 

Legaten dem Photius nicht. 
1 p. 609: aaldor di mai mpu Tavrns (Övvöodov) ovrw gpovwr x. T. A. 

Sergenröther, Photius. II. u 33 
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mität des Photius — Verwerfung der gegen ihn „von wem immer und an 
was immer für einem Orte” gehaltenen Concilie — Annahme der zweiten 
Synode von Nicäa als der fiebenten öfumenifchen. 

Sodann unterfchrieben die Erzbifchöfe und Biſchöfe des byzantinischen 
Patriarchats. Voran der Protothronus: „Ich Prokopius, durch Gottes Barm⸗ 
herzigkeit Erzbiſchof von Cäfarea in Kappadocien, habe in Allem mit dieſer 
heiligen und ökumeniſchen Synode übereinftinmend fowohl in Betreff ver 
Anerkennung des beiligften Patriarchen Photius als in der Verwerfung alles 
deſſen, was gegen ihn gefchrieben und gejprochen worden ift, und zugleich die 

zweite Synode von Nicäa als Heilig und öfumenifch anerfennend und befräf- 

tigend mit eigener Hand unterfchrieben.” Mit derjelben Formel unterfchrieben 
Gregor von Ephefus und Johannes von Heraflea. Es folgten dann '1*) der 
andere Johannes von Heraklea, Gregor von Cyzikus, Daniel von Ancyra, 
Georg von Nitomedien, Markus von Sida, Theophylakt von Sardes, Zacha⸗ 
rias von Chalcedon, Cyprian von Klaudiopolis, Zacharias und Georg von 
Antiochien, Ignatius von Hierapolis und fo die übrigen Erzbifchöfe, dann bie 
Biihöfe — in einer Geſammtzahl von mehr als dreihundertfechzig. 

Nachdem Alle unterfchrieben, fprach die Synode viele Danffagungen dem 
Urheber alles Guten für das Gefchehene aus und brachte dann die üblichen 
Afflamationen vor. „Biele Jahre den Kaifern! Den großen Kaifern und 
Selbſtherrſchern Bafilius, Leo und Alexander viele Jahre! Der fröunmften 
Augufta Eudokia viele Jahre! Dem im Purpur geborenen und von Gott 
erforenen Syncellus Stephan viele Jahre! Den heiligſten Patriarchen Photins 
und Johannes viele Jahre!” 119) 

7. Die beiden nachträglichen (halböffentlichen) Sitzungen. 

Photius Hatte jo ziemlich Alles erreiht, was er wünfchen fonnte. Die 
gegen ihn vor zehn Jahren gehaltene Synode war antiquirt und verdammt; 
er batte die Anerkennung Rom’s und aller anderen Patriarchen; die ihm noch 

abgeneigten Ignatianer waren völlig ſchutzlos feiner Willkür Preis gegeben 
und fanden feine Stite mehr in Nom. Eine höchſt zahlreiche Synode, bie 
in der Menge der Theilnehmenden gegen die frühere achte Synode abſtach und 
den Titel einer öfumenifchen mit weit größerem echte als jene führen zu 

10, Während der Zert bei Manſi p. 512 B. mit den Worten: za zadelns arurkı 
05 apzuspsis xar’ Ovona ol dv rij pr Tur noaxtıuv dıalaußaronsvos, Euadros Te 

0009 ldıozeigus vireygawye die weiteren Unterfchriften übergeht, gibt fie Cod. Mon. 4%. 
p. 203—206 ausführlih: Tocivnę Erevos ‘Hoaxlsias öpodws... u. |. f. bis herab auf den 

Biſchof Johannes von Dolimium. Nur einige Prälaten fehlen von den am Eingang ber 

erften Situng verzeichneten, wie der viertlette Airiog Acuvav. Diefe Unterichriften fichen 
auch in Cod. Ottobon. 27. f. 375— 378. Im Mon. cit. beträgt die Zahl der Unter, 
ſchriften 384. 

') Bei Manfi fteht Johannes voran; der Ältere Cod. Mon. 436. p. 206 fiellt aber 
den Photius auch Hier vor Johannes. 
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können ſchien, hatte ihn verberrlicht und gepriefen; fie fehlen von weltlichen 
Einfluße völlig frei, nicht einmal Faiferlihe Commiſſäre waren bier zugegen, 
während fie dort eine bedeutende Rolle gefpielt. Was dort gejchehen, ward 
als Betrug, Lüge, Ungeredhtigfeit und Gottlofigfeit gebrandmarft; was hier 
geſchah, erſchien als die glänzendfte Manifejtation Tirchlicher Einheit und Ein- 
tracht, als der ſchönſte Sieg der ungerecht Verfolgten und Unterbrücten. Allen 

demütbigenden Forderungen des Papfted Hatte Photius zu entgehen gewußt; 
man batte diefen als Werfzeug benütt und in einem ganz anderen Sinn, als 
er es gewollt, gehandelt.) Johann VIII. Hatte durch feine Nachgiebigkeit 
fein Anfehen im Drient geſchwächt, Photius Hatte das feinige bis zur Gleich- 
jtellung mit dem Bapfte erhöht. Dafür Hatte er verhältnißmäßig nur geringe 
Opfer gebradit: ausnehmende Artigfeit für die Legaten, ftete Betheuerung fei- 
ner Liebe und Ehrfurcht für den geiftlichen Bruder und Vater in Nom, große 
Robeserhebungen der heiligen Kirche von Altrom hatten ihm wenig gefoftet 
und wurden durch die Reden fo vieler ihm ergebenen Prälaten und durch die 
auf feine Perſon gehäuften Lobſprüche reichlich kompenſirt. 

Aber eben die veränderte Stellung gegen Altrom mar ein fprechendes 
Zeugniß gegen den ftolzen Byzantiner. Derfelbe Mann, der einft die Lateiner 
für gottlofe Häretifer erklärt und damit die Trennung von ihnen gerechtfertigt, 
hatte die Bereinigung mit ihnen wieder nachgeſucht, ohne feinerfeits eine Be⸗ 
dingung zu jtellen, ohne daß diefelben ihre fo heftig getadelten „Irrthümer“ 
hätten aufgeben müfjen, ja er pries die römijche Kirche laut als Heilig und 
göttlih, als eine Leuchte der Wahrheit. Von Nikolaus zurückgewieſen orga- 
nifirt er die Spaltung, von Johannes anerkannt ignorirt er fie völlig, bereit, 

fie wieder aufzunehmen, fobald Rom wieder fi) gegen ihn erhebt. Was ihm 
ganz unfchuldig und unbedeutend ift, wenn er des Friedens mit Nom bedarf 
und ihn zu erreichen hofft, das, wird ihm höchſt wichtig und ftrafbar, geräth 

er mit Rom in Kampf. Die Gründe, mit denen er vordem fein Schisma 
bef'hönigt, bat fein eigenes Verfahren als bloße Präterte gezeigt, das Dogma 

der Lateiner war Vorwand, nicht Urſache der Spaltung gewefen.?) Das 
Heilige iſt ihm ein Spiel, ein Werkzeug feines Intereſſe; die gefährliche Waffe 
birgt er im Buſen, fo lange fie feinen Nuten fchaffen Tann. Nicht die Sarhe 

Y) Bol. Neander ©, 318. 
*) Fohannes Beccus entwidelt dieſes ausführlich in feinem Tractatus demonstrans, 

or, narıv nal En’ ovderi evloyp altin as duxindias Tosoutov ypovor allnlass eunenoll- 
nuvro (bei Allat. de Purgat. Append. Romae 1655. p. 591—607.). Er vergleicht die 
Aeußerungen des Photius in der ep. 2 ad Nicol, mit denen der ep. encyclica und zeigt, 
wie er das in ber erfieren halb drohend Angedeutete nachher verwirklichte, danır aber wie⸗ 
derumt in feiner Synode unter Johann VIII. die vollſte Freundſchaft für dieſen und den 

innigften Anfchluß an Rom vorſchützte. Vgl. auch Becc. L. III. ad Theod. Sugd. c. 2 seq. 
(Allat. Graec. orthod. II. p. 131—141.) Constantin. Meliten. L. II. de proc. Sp. 8. 
e 141 (ib. IL 910— 912.) Maxim. Chrysoberg. de proc. Sp. 8. c. 3 (ib. U. 1081. 1082.) 
Georg. Metoch. Orat. hist. de un. (apud Allat. c. Hotting. p. 429 — 432.) Allat. de 
consens. 11. 6, 8. p. 585 — 588. contra Creyght. p. 212. contra Hotting. c. 19. p. 
424 seq. 

33* 
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der Wahrheit und der Ortbodorie, fondern feine eigene Sache Hat ihn im 
feinen dogmatifchen Kämpfen geleitet. Er ſchuf die Trennung und das Aer—⸗ 
gerniß; er befeitigte es wieder. ?) 

Bom Dogma ward in der ganzen Synode gefchwiegen;*) Photius hütete 
fih jett den Kampf zu erneuern; der „häretifhe Occident“ war ihm jekt 
befreundet. Er hatte nicht, wie einft vom Bifchof Donatus und feinen Beglei- 
tern ein Slaubensformular von den päpftlichen Legaten verlangt, vielmehr fie 

als Brüder und Freunde unbedingt willlommen geheißen; feine Reden ftrömten 
von Liebe» und Eintrachtsverfiherungen über. 

Dennod einen Schritt wollte er noch gegen das verhaßte Dogma der 

Zateiner thun, um für den etwaigen Wiederausbrud der Feindfeligfeiten mit 
Rom — denn das Verfahren des Nilolaus, der einft den Zacharias und 
Rodoald desavonirt, ftand ihm noch im Gedächtniß — eine ftarfe Waffe zu 
haben, um in den Augen der Orientalen nicht al8 ganz von feiner früheren 
Lehre abgelommen und abgefallen, als fich felber untreu zu erfcheinen, um 
feine Union mit Rom anch bei denen zu rechtfertigen, die er einjt gegen deſſen 
Härefien aufgeregt, um feiner Doktrin die Herrfchaft in der orientalifchen 
Kirche zu fihern. Er ging daran fehr vorfihtig und fuchte eine indirekte Ber⸗ 
dammung der im Abendland herrfchenden Lehre vom heiligen Geifte zu fanktio- 
niren. So viel er fih auch von der Gefälligfeit und Nachgiebigfeit der 
römischen Legaten verfprecdhen konnte, auf eine förmliche und direkte Verdammung 

diefer Lehre ließen fie doch in feinem Falle ſich ein; fie hätten im Occident 
als BVerräther des Glaubens ſich gebrandmarkt. Photius wußte einen Mittel⸗ 
weg zwifchen der ihm fo wünfchenswerthen Profcription dieſes Dogma und 

dem völligen Hinwegfehen über die erft durch ihn im weiteren Kreifen zum 

Bewußtſein gebrachte und angeregte dogmatifche Differenz zu finden: er lag 
in dem Verbot jedes Zufages zum Symbolum. Darin konnte er anf das 
Hriftlihe Alterthum fich ftügen, darin ftand ihm das Benehmen des Papftes 

Leo III. zur Seite, darin erſchien er als Gegner jeder kirchlichen Neuerung, 
als Vertbeidiger des Anfehens der Eoncilien und der Väter. 

Der Gedanke fiheint ihm erft nah dem Scluße der Synode gelommen 
zu fein oder er wurde doch erſt jeßt, wahrfcheinlich nach vorausgegangenen 
Unterbandlungen mit den Legaten, zur Ausführung gebracht.“) Schon waren 
manche Prälaten an ihre Sige zurüdgefehrt; nur die Legaten Rom's und ber 

3) Beccus de injusta deposit. Or, II. n. 7 (Graeec. orth. U. p. 48.): Ties di ovdi 
zo in’ avroü Onavdalov Eni Holv naperadn, alk autor xai yerınTöpa Föye as aras- 
geriv' xas dia neyalns oVros xai arzınprg oinovuevxijs Ovvodov TU Yapndıp TAs dıop- 
Oudens To Tov dnavdaluv roatna ladaro. 

*) Bgl. Beccus L. III. ad Theodor. Sugd. c. 4. Const. Melit. Or. II. de pro«e. 
Sp. 8. c. 41 (Gr. orth. IT. 139. 140. 910.) Allat. de Syn. Photiana p. 197. 198, 

®) Daß Photius die Legaten vorher gefragt, gebt aus der ep. ad Aquilej. (Jager 
p. 463) hervor, wo er von ihnen fagt: 0% rzepi Tijs eudeßeias ulm einds Yusv Mpos auteuc 
luüyous aranırndarzwr ovdir napnllayudvov vis ava rüber av olnounienv dEnrluning 
evceßelas oUra eirov oUTe goovouvres HAlyyöndar, 
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orientalifchen Stühle fowie achtzehn Metropoliten fanden fih um ihn, als 
Photius eine fechfte Sikung am 10. oder 12. März) 880 halten ließ. Da 
das Concilium von 869 auch durch die Anwefenheit des Kaifers verberrlicht 
worden war, fo follte auch diefe bier nicht ganz fehlen; es fanden ſich Baſilius 
und feine Söhne Leo und Alerander ein; der Bequemlichkeit der Herrſcher 
wegen wurde diefe Sigung in einem Saale des faiferlichen Palaftes gehalten. ”) 
Hier follte einerfeitS die feierlihe Zuftimmung des Herrſchers zu dem bisher 

Berbandelten ®) erklärt, andererfeit das Verbot jeder Addition zum Symbolum 
janftionirt werden. Dabei kam es vor Allem darauf an, die Römer das 
letztere acceptiven zu laſſen; die große Zahl von Biſchöfen ſchien nicht mehr 
nötbig; für fie hatte diefe Frage nur geringe Bedeutung. In den ſechs Wochen, 
die zwilchen der fünften Sigung und diefer Zuſammenkunft in der Mitte 

lagen, war fiher Alles genau vorbereitet worden. 
Kaifer Baſilius, der natürlich den Vorfig einnahm, eröffnete die Ver⸗ 

ſammlung mit einer Turzen Rede. Es fet vielleicht ſchicklich geweſen, daß er 

der heiligen und öfumenifchen Synode angewohnt und gemeinfam mit den 
Legaten und den Biſchöfen die Angelegenheit des Friedens und der Eintracht 
der Kirchen Gottes verhandelt, fowie im Angefichte der gefammten Geiftlichkeit 
mit eigener Unterfchrift die Beſchlüſſe derfelben befiegelt hätte, allein damit 

nicht diejenigen, die zu Tadel und Schmähung allzeit zungenfertig feien, aus 
feiner Gegenwart einen Anlaß nehmen könnten, die Synode zu läftern, als 
fei fie nicht frei gewelen und habe blos aus Scheu vor dem Kaifer oder aus 
Furcht vor Gewaltmaßregeln ihre Beſchlüſſe gefaßt, habe er es für befier 
gehalten, erſt nachdem die Synode beendigt, die Defrete anzımehmen und 
durch feine eigene Unterfchrift zu befräftigen.?) Er halte e8 aber auch für 

°%, Bei Manfi p. 512 C. fehlt nad) dem anvi Mapriw das dexaen, das fonft in den 
Handfcriften (Monac. 68. f. 47. a; 256. f. 437 a) ſteht; das zutp« tgirn iſt feria tertia 
wie bei act. IV. p. 493, der Wochentag. Den 10. März lieft auh Baron. a. 879. n. 72. 
Andere lefen 3. oder 8. März (fo Hefele S. 463), den 12. März hat auch Oekonomos 

Proleg. eit. $. 32. p. ae”. 

’) dv za repımvıuv nralarin Tou ypvoorgenlivnv. 
) Es wäre ’nicht unmahrfcheinfih, daß der Kaifer während der früheren Situngen 

abıveiend war, da er nad Sym. Mag. p. 692 im eilften Regierungsjahre (878 — 879), nad) 
arabifhen Duellen im Yahre 268 (881 — 882) eine Expedition nach Malatia unternommen 
haben fol (Weil a. a. DO. S. 475); beide Zeitbeftiimmungen feinen freilich ungenau und 
die Rede des Kaifers felbft fpricht dafür, daB er in der KHauptfladt zugegen gemwefen war. 

”) minv iva un Twves tur nrpos muinovs nas Aoıdopias Tas ylurtas Eroinovc Exovrwy 

zus nuetigac du Heov Babıleias Try rapordiav vApıw Tıva rrepevondunss (fo Mon. 68. 256; 
Manfi u.-Mon. 436: repiayadı) 7 ayia tavrn xai oix. durode, mc dn evlaßeia Tri 

Tom nuerigov Aeocunov 7 xas flag Einide moos Tyv slpnvnv zul dnüvosar rayzay Övr- 
dıdgaunxotev, dıa TouTo Expivanry, iva mputor xar' favzovs Yamy Te xai Toy allev 
apzıcatındv Houvor nal navzos ToU nminpwmaros zig Exnindias, Ts avader donis 
Vniv Ouregantouivns, anayra nara to Beior Bovinna xal znv vneripar Exovdsor Te xal 

ayzoxirntov yyvuanv Ouvreledarzuv (Mon. 256. f. 438 a.: Ouvrelsodistav), ouras To nus- 

Tepov Heonpoßintor xpatos Ta apa Tis diy. x. oix, Ovvodov dgıödirra Te zal Beßasw- 
Bla Ovvanodekauerov Te xai Ovverinvpoür oixeia zupb Eniöppayion. 

N 
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gut, wofern e8 den Verfammelten gefalle, nachden Alle in Eintraht und tie 
fein Frieden vereinigt und mit Chriftus, dem Haupte Aller, verbunden feien, 

noch eine Definition des kirchlichen Glaubens in einem beftimnten Yormular 
feierlich zu verfündigen, und zwar feine neue und heimlich und unbefugter- 
weife eingeführte, !10) fondern die Definition, welche die große (erfte) Synode 
von Nicäa feftgeftellt und die folgenden heiligen und ökumeniſchen Synoden 
befräftigt. 

So wurde alfo der Kaifer vorangefchoben, um das, was Photius wollte, 

jo unverfänglich dieſes an fich ſchien, durchzufegen und der von dem Patriarchen 
ſchon vorher entworfenen Formel den Weg zu bahnen. Bafilius von Martyro- 

polig, der antiochenijche Xegat, bemerkte, es fei billig und gerecht, nachdem die 

Spaltungen und Yergerniffe von der gefammten Kirche weggeräumt feien, durch 
die Vorforge und den Eifer des Chriftus Liebenden Kaifers, fowie durch die 

Gebete und Fürbitten des heiligften Patriarchen Photius, daß auch die Glaubens: 
formel eine und diefelbe auf der ganzen Erde fei, fowie es bis jegt der Fall 

gewejen, und diefe von der gegenwärtigen Synode abermals bekräftigt werde.'") 

Die anwejenden Bilchöfe riefen: Es muß durchaus die Glaubensformel von 

Nicka, welche die übrigen heiligen und ökumeniſchen Synoden betätigt und 
auf der fie alle fortgebaut Haben, auch in diefer heiligen und ökumeniſchen 
Synode verlefen werden. Ebenſo äußerten die römifchen Legaten, es zieme 

fi), wie der von Gott gefegte große Kaifer befohlen und ihre Mitbrüder und 
Mitbifchöfe beſtimmt, feine andere Glaubensformel von Neuem aufzuftellen, 

jondern die alte, auf der ganzen Erde geltende und verherrlichte vorzulefen 
und zu beitätigen. Nun ließ Photius ſogleich durch den Protonotar Petrus 
nicht etwa blos das nicäno=Fonftantinopolitaniihe Symbolun, fondern eine 

längere dasfelbe in ſich fchließende und daran jede Neuerung verbietende, von 

ihm vorbereitete Formel vorlefen. Sie lautete alfo: 
„In der ehrwürdigen und göttlichen Lehre unferes Herrn und Heilands 

Jeſu Chrifti mit dem ganzen Inneren unferer Seele, mit zmeifellofer Ent- 

Ihiedenheit und voller Reinheit des Glaubens feft begründet, in tiefer Ver⸗ 

ehrung und trenem Feithalten an den heiligen Verordnungen feiner heiligen - 
Jünger und Apoftel und an den fanonifchen Regeln mit völlig irrthumgfreiem 
Urtheil, '?) in völliger Ergebenheit und unwandelbarer Treue gegen die Lehre 
und die Fanonifchen Satungen, welche die fieben '*) heiligen und ökumeniſchen 
Synoden, die von einem und demfelben heiligen Geifte geleitet und angetrieben 

10) xal 0guv Tıra ToU duxinbeadtıxon gpnynuatos avapurndnvyas, ol xawor Term 

ans TODEISAXTOV. ⸗ 

1!) xci Toy 0009 x0ıvor xal Toy autor dva naday Tv oixonnrgy eirar, ftp mai 

niype vũr EOTi, xai dia is Magovöns enixvpadnvas Orvodor. 

2) p. 516: anrlavssrarn xgideı Ovvekodsoörzis (fo and) Mon. .136. p. 203. Mon. 68. 
f. 48; 256. p. 439.) ve al oundiadossortes, 

i) p. 515 bat die Ueberſetzung fälfchlih sex; auch in den Münd. Hdſchr. ſteht irre, 
wie im griech. Terte von Manfi. Demnach iſt bei Hefele IV. ©. 463. 3.3 v. un. and 
ſtatt ſechs bie richtige Zahl zu feten. 
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wurden, aufgeſtellt, verwerfen wir diejenigen, die fie von der Kirche ausge— 
schloffen, umfafjen und halten der Aufnahme würdig jene, welche fie als gleich- 
gefinnt oder auch al8 Lehrer der Weligion für würdig der Ehre und der Ver⸗ 
ebrung erklärt haben. Indem wir hierüber alfo denken und lehren, nehmen 
wir das von Altersber von den Vätern bis herab auf uns fortgepflanzte 

Glaubensbekenntniß mit Herz und Mund an und verfündigen es Allen mit 
lauter Stimme, obne etwas davon hinwegzunehmen, binzuzufügen, 
zu verändern, zu verfälicdhen. '% Denn das Hinwegnehmen und das 
Dinzufügen bringt, wo feine Härefie durch die Machinationen des Böfen herbei- 
geführt ift, die Berdammung der Zadellofen, die nicht verdammt werden dürfen, 

mit fi) und eine unverantwortliche Befchimpfung der Väter. '’) Mit gefälfchten 
orten aber die Definitionen der Väter zu alteriren, ift noch um Vieles 
ſchwerer.s) Deßhalb nimmt diefe heilige und öfumenifche Synode mit vollem 
göttlihen Eifer und aller Reinheit der Gefinnung die alte und von Anfang 
an feitgehaltene Glaubensregel an und verberrlicht fie, fie begründet auf fie 
die Feſtigkeit des Heiles und ruft laut, dag Alle alfo Lehren ſollen.“ Nun 

folgt das nicäno-ftonjtantinopolitanifhe Symbolum wörtlich (natürlih ohne 
filioque) eingerüdt. 17) Sodann heißt e8 wieder: '°) „Das ift unfere Gefinnung, 
auf dieſes Bekenntniß wurden wir getauft, durch dieſes zeigte das Wort der 

Wahrheit jede Härefie gebrochen und befiegt. '?) Die alfo denken, nehmen 

) ovdiv apmpoüvzss, ovdiv mgostiäirres, ordiv aueißovres, uvdiv nıBönkevorie. 

15) Diefe Worte find bei Manfi unrichtig konſtruirt und überfegt. Sie lauten überall 
in den Hoſchr. gleihmäßig: 7 nv yap apaipesıs ai 7 mpogFsdıs, undemas Uno Tav Tod 

Korngod Teyvalpdtuy avanıyovmduns aipkdews, zatayvudır sisaysı Tuy axatayrudrar (nicht 

ex his quae sunt damnatae haereses) wi vAgıv Tür nartgur avanoloynrorv. Daran 
ergibt fi), daß Photius keineswegs, wie fo viele fpätere Photianer, ein abfolntes Verbot jeder 

Addition aufftellen wollte, das auch neu auftauchenden Härefien gegenüber in Geltung bleiben 
müßte. Im Cod. Mon. 68. f. 48 b. ftehbt am Rande die Note: ’Erisradin. alla unv xas 

asplöeov oUx oliyav xıyndes6oyv anstarointuv xara Tarca To Heiov dımpenirnne Gvußo- 

3ov' xas pa nos MVeöropiaus, Asoßxovpovs Ta xas Evrvriag nas Fopßnpovs xal 709 Aoı- 
rov Tor alpebsapyur apıduor era yap ınv Ixdedw roũ ayiov Ovußolov avepundar 
ai rortuw nipkösis' alla was ovVTaS aneranoinror dıegvlaydn To ispurarov Ovußolor. 

Der Autor (mahrjcheinlih der Mönch Job im dreizehnten Jahrhundert) beftreitet aljo Die 

Beſchränkung bes Berbots, die in den Worten undensas avanıyovperns arpkdcos liegt. 
10) 20 de sıBdnloıc aneißew Önjnadır ögous ratigew old Tou moorigov (Mon. 256 : 

Torzov) yalszoregor. Hiernunter wurde von Photins ficher die Lehre vom Ausgange des 
heiligen Geiftes auch aus dem Sohne fubjumirt, die ihm ep. 2. encycl. p. 5l ein «ıAdn- 

kevaıy vodoss Aoyıdnois xal nageyrpantoıs ÄAöyoıs Tu iepov Tns rioteus Ovußodor if. 
'") God. Mon. 68. f. 49 a ift es vollftändig ausgefchrieben, ebenfo Mon. 436. p. 208. 

'") Im Cod. Mon. 256. f. 439 b. wird das Folgende mit Unrecht nicht mehr als 
Theil des verlefenen Dekrets, jondern als Ausruf der Anweſenden dargeftellt (xai zelssov- 
nirov Tol aylov Avußokou os nravres Efsßandar. Ovrus goorounsv x. T. 4.) Dagegen 

find die anderen Handſchriften. 

19) Bu den Worten: ds avrjs nacav aipeoıw Ieavvouirny Te xas xatalvoudenn 
6 zic alndeias Aoyos ansdeste bemerkt in Cod. Monac. 68 derjelbe Autor, an feine frühere 

Behauptung (N. 15) anknüpfend, wenn alle Härefien durch diefes Symbolum befiegt feien, 
fei fiher nie eine Addition nöthig. Eresraoia. wore oux Eyes yapav To arwrign Asydtr, 
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wir al8 Brüder und Väter und als Miterben des himmliſchen Neiches am. 
Wofern aber Jemand eine andere Glaubensdarlegung, als diefes heilige Sym⸗ 
bolum, welches von Anfang an von unferen feligen und heiligen Vätern bis 

auf uns herabgefommen ift, abzufaffen und als Glaubensregel zu bezeichnen, 
damit die Würde des Bekenntniſſes jener gotterleuchteten Männer zu beſchimpfen 

und fie feinem felbft erfundenem Gerede beizulegen, folche als gemeinfame Lehre 
den Gläubigen oder auch denen, die von einer Härefie zurüdfehren, vorzulegen, 
mit unächten und verfälfchten Ansdrüden oder mit Zufägen oder Hinweg⸗ 
laffungen das ehrwürdige und uralte, hochheilige und verehrungswürdige Sym- 

bolum zu verunjtalten ?°) wagen follte, fo foll ein Solcher nad dem ſchon 
längſt und vor ung gefällten Urtheil der heiligen und öfumenifchen Synoden, *') 
wofern er dem geiftlichen Stande angehört, der völligen Abſetzung, wofern er 
aber ein Laie ift, dem Anathema unterliegeti.* 

Nach diefer Verlefung riefen die verfammelten Prälaten aus: So denken 

wir Alle, fo glauben wir, auf diejes Bekenntniß wurden wir getauft und der 

geiftlihen Weihe gewürdigt. Diejenigen, die anders denken oder eine andere 

Definition aufzuftellen wagen, unterwerfen wir dem Banne, ?*) Ebenfo ſprachen 
ſich Elias von Jeruſalem und Kosmas von Alerandrien aus. *°) 

Photius fagte nun zu der Berfammlung: Wenn e8 auch euch gefällt, hei⸗ 
lige und erhabene Verfammlung, fo möge es nun gefchehen, wie ſchon im 

Anfang unſer großmädjtiger und heiliger Kaifer es gewährte, und durch feine 

Unterfhrift das von der Synode Verhandelte und Befchloffene befiegelt umd 
beftätigt werden. Die Metropoliten riefen: Wir ſtimmen nicht blos zu, fondern 

dp’ © xas ziv Enıdradiav Enoındaneda ei yap nada aigedıs dıakieras de’ autor, ef zu 
d’ Ay yivosto, ovdeniay nposdnanv ovde apalipedır Enıdikerar, alla xai arapanoinzer 
0v Ehtykes nv nlavnr rpoavaıpedsiday Uno To) Nasa TOOYIYWOROVEOS Arevpnazec. 

2%) Hvlidaı Tu aliona ris tor Baorıöiov dueivay avdguv ünbloyias zai Tais ddimae 

(bei diefem Worte endet Cod. Mon. 436. p. 208, dem wir als dem älteften der von uns 
benligten bis jeßt vorzugsweife gefolgt find) evpedshoyias TotTo Tepiayal, x0109 Te na@- 
Onna Tuötu noodeiras nıdrois 7 xal Tois £E aipidens Tvus Ensötpigovsn, xas Önnade 

vodox 7 noosdnras 7 apmıplöcdı Tv agrmornTta Tov ispod Tovrov zai Oedasnien 
ogov xaranıBdnlucas (Mon. 68: xaraxvgıensas). 

2 zara znv ndn nai neo numv dngownPeidar ypiigor To Tur Ayla xal olsovuers- 
or Ouvoduv. Hieher gehört vor Allem das bier großentbeils fopirte Dekret der fünften 
Sißung von Chalcedon (Mansi VII. 1075.), worauf fi) nachher auch Photius ausdrüdiich 

beruft de Spir. S, myst. c. 80. p. 83 - 84. 

2) Meit ausführlicher als in dem von Harduin und Maufi (p. 517) benlitten vatila- 

niihen oder lautet die Rebe in Cod. Mon. 68. f. 49, b. Cod..256. f. 28, b. f. 440 nach 
dem obigen erften Sate. Es heißt bier: Tovs Erkpus apa Taita gporoüvzas us dydpous 
HeoU as vis aiAndelar nyovusda sl Tıs apa Touro To iepo» Ovußolor Tolunöser 
(Mon. 68: rolunde) öreyov avaypayasdas x. r. 2. ganz wie in der fiebenten Situng 
Mansi p. 520 E.—521 A. bis zu den Worten avadena Erw mit geringen Barianten. Bei 
den Worten rjs Tuv zaripuv didaoxalias xarayıvuoxes ſchließt der Auszug des Cod. 
Mon. 68. 

23) Avadsna tols allo Tı apa TouTo gpovovdır avadena Tois un TOUTR xemor 

. (uaßolov aropndoyovdı as niotews. Mon. 256. f. 440, b.: Tovs allo Ts apa Terre 
gpOVOUrTaS, avadena. Tous un Tu woıwuv Ovußolov avouokoyodvrag inc miöreng. 
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wir erfuchen und bitten darum feine geheiligte und erhabene Majeftät. Hierauf 
unterfchrieb der Kaifer eigenhändig, worauf die Berfammelten in laute Segens⸗ 
wünſche für ihn ausbrachen. ?*) Nun baten die Metropoliten, auch deſſen drei’ 
Söhne, ?°) die zwei Kaifer Leo und Alexander, fowie ver im Purpur geborene 
Brinz Stephan, der geiftliche Sohn der Kirche, möchten unterfchreiben. Bafilius 

ftimmte zu und fo unterfchrieben die beiden Mitlaiſer und der von Photius 
zum Subdiakon geweihte Stephan. 

Die hierauf abgeleſene *°) ſchriftliche Erklärung des Kaiſers lautete alſo: 
„Im Namen des Vaters und des Sohnes und des heiligen Geiſtes. Ich 
Baſilins, in Chriſto gläubiger Kaiſer der Römer und Selbſtherrſcher, ſtimme 

dieſer heiligen und ökumeniſchen Synode in Allem bei, ſowohl bezüglich der 
Bekräftigung und Befiegelung der beiligen und ölumenifchen fiebenten Synode, 
al8 bezüglich der Anerkennung und Beftätigung des heiligſten Patriarchen 
Photius von Eonftantinopel, meines geiftlichen Vaters, und der Verwerfung 

alfes defjen, was gegen ihn gefchrieben oder gefprochen worden iſt, und habe 
deßhalb diefe Erflärung eigenhändig unterzeichnet.” Ebenſo lanteten die Erflär- 
ungen feiner Söhne. So hatte Baſilius, der einjt den Photins von feinem 
Stuhle berabgeftoßen und ihn feierlich verdammt, feine früheren Thaten nnd 

Worte feierlich desavouirt und verurtbeilt. 
Der Metropolit Daniel?”) von Ancyra rief: Gott erhalte euere geheiligte 

Majeftät! Gott bewahre euere fromme Herrfchaft! Er verleibe enerem heiligen 
Leben viele Tagel Ihr habt die Lehren der Rechtgläubigkeit befeftigt, die 
Aergerniffe der Kirche befeitigt, der Kirche Gottes den Frieden verliehen. Gott 
beſchütze euere heilige Herrfchaft! Die Metropoliten riefen: „Sowie Du, 
o Kaifer, die Kirche Gottes geeinigt und alle Spaltungen von ihr genommen 
baft, fo möge Gott alle barbarifchen Völker Deiner ftarfen und mächtigen Hand 

unterwerfen, Gott unfer Herr gebe Deiner großmächtigen und friedebringenden 
Herrfchaft die alten Grenzen des römischen Neiches zurüc! *?) Jetzt ift e8 in 
der That pafjend, die davidiſchen Worte auf Dich anzuwenden (Pf. 44, 8.9.): 
Weil Du. die Gerechtigkeit geliebt und die Ungerechtigkeit gehaßt haſt, deßhalb 
bat Dih Gott, Dein Gott, gefalbt mit dem Del der Freude vor Deinen 

2%) zas Enntikaro auTov To Ovunapov iegiv adpoLua. 

35) Die Heoorjgmros za) Heogpovontos nAados avzov (Baöskeiov). 
35) Sie wurde durch den Diakon und Inſpektor (dmionenzirns), Theophanes, wahrſchein⸗ 

fih den ſchon früher genannten Hofgeiftlichen, vorgetragen. Sie ſteht ſammt den Unter- 
Ihriften der Drei Prinzen auch bei Beveridge II. p. 303. 204. 

27, In dem Berzeichniffe dex achtzehn Metropoliten vor der Sigung haben Mon. codd. 
68. 256. 436 ſtatt Daniel den Theobulus von Ancyra, an biefer Stelle aber fest Mon. 256. 
p. 441 a.: Daniel, wie an beiden Stellen bei Manfi ſteht. Daniel von Auͤcyra, der auch im 

Katalog der erften Sikung genannt ift, wird als von Nilopolis Gräcdä nach Ancyra im 
Salatien transferirt bei Niceph. Call. XIV. 39 (Cf. Jus. Gr. Rom. t. I. p. 294) genannt. 
®gL au Le Quien I. 469. Theodulus war urſprünglich Ignatianer (Conc. VIIL). Bei 
Beveribge p. 501. act. IIL werden beibe zugleich genannt. 

:®) p. 520:.azoden (Mon. 256: azodass) zugıos 0 Hzos Naar Ta apzaia Opa 
Ts bonainns dEovoias ci 07 xgarasa nai eipmvorzom Badılein, 

⸗ 
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Genoſſen. Denn die ganze Chriftenheit jauchzet über Deine Trophäen und 
Deine Siege über Deine Feinde, und die Kirche, die heute ihren vollen Schmud 
wieder erhält, verherrlicht und preifet 2°) Dich und flehet mit allem Eifer für 

Deine ftarfe, große und erhabene Herrichaft. Viele Jahre den Kaiſern!“ 

Solche Lobpreifungen des Kaifers, in Byzanz an der Tagesordnung, 
icheinen damals mehrere verbreitet und von Photius auch in poetiichen Ergũſſen 

mit allen Mitteln der Schmeichelei in das Werk gefetst worden zu fein. Ju 

- einem Gedichte desfelben, worin‘ die Kirche den Kaifer anredet, ?') ihn mit 
Salomo und David vergleiht und die Könige Juda's als ſchwache Funken 
darjtelft, die mit diefer Sonne nicht metteifern fünnen, 3") wird auch der Friede 
der Kirche und das Aufhören ihrer Spaltungen als eine Frucht der Weisheit 
des göttlichen Herrſchers gerühmt. 3%) So groß und überſchwänglich Diele 

Schmeicheleien find, fo waren fie doch von Bafilius weit eher verdient als 
von dem erbärmlichen Michael III., den Photius in feinen Briefen ebenjo 

übertrieben gepriefen hat. | 
Was in diefer fechften Sigung im Beifein der Legaten und der achtzehn 

auserlefenen Metropoliten, wovon die meiften wie Profopius von Cäjarea, 

Johannes von Heraflea, Georg von Nikomedien, Zachariad von Chalcedon, 
intime Freunde des Photius, Andere wie Baul von XTheffalonich ??) erft vor 
Kurzem von ihm erhoben worben waren, vor ſich gegangen, das follte in einer 

neuen Zufammenfunft vor allen nod) in der Hauptftadt befindlichen Prälaten 

öffentlich befannt gemacht werden. An dem auf diefe fechfte Sigung folgenden 

Sonntage ?*) veranftaltete Photius abermals bei St. Sophia wie früher eine 

Verſammlung der Erzbifhöfe und Bifchöfe, die den Namen der fiebenten Aktion 

erhielt. Die Zahl der Anwefenden geben die Alten nicht an.°°) Photius, 
der wiederum präfidirte, eröffnete die Verhandlungen mit einer Anfprache des 

29) ai 7 dunindia Onnepov Tov uixsiov anolaßovda xoönov Teliws zvpnusi was 

dofafe. 

20) ©. das zweite der von Mai (Spieil. Rom. t. IX. p. 739 seq.) edirten Gedichte 

des Photius, 

’n Daf. Strophe 20: ov divasde — Eoiler 08 Onuwänges. 
29 Vgl. Strophe 7. und Str. 15. 16: 

Oux Erı Oradıdsea Tlaorada sus nv deiay 

Tuv tinvov 0 zogog nor. Ouov yopodrarovvezs, 

Badia yag sionvm Krxio nov eis Tpariins 
Tag ons Plvcu 6oylas. Ilagtörnxz va tiwva. 

22) Paul von Theſſalonich war wahrſcheinlich Nachfolger des in ber erfien Sikung 

genannten Theodor. Ihm fcheint Bhotius den Rang erhöhet oder vielmehr den früheren 

zurüdgegeben zu haben, da er vor den Erzbiihöfen von Jlonium, Laobicea, Philippi und 
Hierapolis aufgeführr wird. Theodor war mohl als früherer Ignatianer fo tief Heraßgefett 

worden. gl. Le Quien II. p. 46. Auch im Cod. Colum. und bei Beveridge ſteht Paulnz. 

Auch Nikephorus von Carien ſcheint zu den erft neu erhobenen Metropoliten zu gehören. 

29) p. 520 B.: nusog xupraxn heißt es ausdrücklich. Der Tag wird als der 13. März 
angegeben, anderwärts der flnfzehnte. Dlanfi und Fleury (p. 492) haben das erftere Datum. 

20) Es heißt blos nach Anführung der römifchen und orientalifchen Legaten: ana To 
Heogsleöratas untgonulizas zus Enıdnonorc. 
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Inhalts: Da die alte Zwietradht und der ſchismatiſche Wahn vorerſt durch 
Gottes gütige Fügung, dann durch die eifrigen Bemühungen des großmächtig- 
jten Kaiſers und durch die Mitwirkung des heiligiten Papftes und der anderen 
Batriarhalftühle ?°) befeitigt, tiefer Friede allen Kirchen gewährt, die frühere 
Trauer beendigt und Freude und Frohlocken an ihre Stelle getreten fei, fo 
zieme es jich, die neulich feftgefegte Slaubensregel 27) wie die Tatjerliche Unter- 
cprift der Akten der Synode kundzugeben, damit auch diejenigen, die bei der 
legten Situng nicht anweſend gewefen feien, ſich daran erfreuen fünnten. ?°) 

ALS die Synode ihre Zuftimmung erklärt, wurde durch den Diafon und 
Protonotar Petrus der in der legten Sigung verkündigte Beſchluß vorgelefen 
und mit lauten Acclamationen begrüßt. „So glauben wir, fo denfen wir, in 

diefem Befenntniß des Glaubens werden wir ftarf. Die fo denfen, preifen 

wir als Lehrer und Väter; die anders denken, halten wir für Feinde Gottes 

und der Wahrheit.” Dabei verdammten die verfammelten Prälaten wiederholt 
jedes neue Symbolum, jeden Zufag und jebe Veränderung am alten, weil 
ſonſt das Bekenntniß der heiligen und Tonfubitantialen Zrinität unvolllommen 

wäre, bie apoftolifche Tradition und die Lehre der Väter verachtet würde. ?°) 
Ebenfo wurde die Erklärung des Kaiſers und feiner Söhne mit deren 

Unterjchriften vorgelefen. Prokopius von Cäſarea pries in einer mit Gebet 
beendigten Rede den heiligen Kaifer, welcher in feiner hohen Weisheit und 
feiner reinen Gefinnung der Kirche den heiligen Photius und durch ihn den 
Frieden geſchenkt; Gott möge ihn fegneu, feiner Regierung lange Dauer, ihm 
den Sieg über alle Feinde, die irdifchen und die himmlischen Güter verleihen 
dur die Yürbitte der hochheiligen Gottesmutter, der Apoftelfürften Petrus 
und Paulus und die Gebete „unferes beiligften Herrn Photius, des öfumeni- 
ichen Patriarchen.” 

Diefe Glorifilation und Bewunderung des Photius mußten nun auch die 
römifchen Legaten noch einmal zur Schau tragen. Sie priejen Gott, daß der 

gute Auf und der Ruhm desfelben fich nicht blos in ihrer Heimath, nicht blos 

m Gallien und Ktalien verbreitet, fondern auch in der ganzen Welt befannt 
ſei, nicht blos bei den Völkern griechifcher Zunge, fondern bei allen, auch den 
barbarifchen und roheften Nationen, daß Alle übereintonmen, er habe nicht 

jeinesgleichen an Weisheit und Wiſſenſchaft, *%) noch an Milbthätigfeit, Mit 

3) or veprig db na inuovoig Toi' ayınTarTov Nana Tu® AYLUKaTıxO" nr adelyov 
za orooe xc Tour Ana agzıegazunev Hoovev, 

”) zoy Os dunegwvnutvor opov. Das „geftern“ ift nur auf die letzte Situng zu be 

ziehen, wie auch das folgende: 7 mpolaßovsn nude, da weder die Wochen- noch die Monats- 
tage, wie fie bei beiden Sitzungen verzeichnet find, zwei aufeinander foigende Tage für die- 
felben anzunehmen geftatten. 

3) iya.. (TNS zapäc mai Iyundias).. zai 04 Tore mir un Rapovres, vis di duvor- 
Tec dv anolavdss ybvarzas. - 

”) p. 521 A.: 70 yap ageleiv 7 npostidivas drely Tv Eos Tıjv ayiay zal duner- 
6s0y Tp:ada ubyps Onnepor avksader nnztsuüusar omoduyndıw (al. öuoloyiar). zusiv delxrude 
as ıns Te anodtolnc Magadodeus zal ris ray naripor dıdasnaliac zarayıradkaı. 

‘9 nai ov novor dv Tallia zai Italia dınzdn, alla zal dv aaoy vi ug AAsoryi‘ 
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gefühl, Güte und Demuth u. |. f. Sie wiefen nochmals auf den Zweck ihrer 
Sendung bin, der durch dem heiligen Geift in der glüdlichen Bereinigung der 
byzantiniſchen Kirche zu Einem Leibe und zu Einer Heerde erfüllt je Prolop 
von Cäſarea Mnüpfte an die dem Photius gefpendeten Lobſprüche an: „Ein folder 

Mann mußte in Wahrheit der fein, der die Obforge für die ganze Welt 

erhalten hat, nad dem Mufter des Erzhirten Chriſtus unferes Gottes. *') 
Das bat Schon im Voraus der heilige Paulus gefhildert: „Wir haben einen 
Hohenpriefter, der durd) die Himmel hindurch gegangen ift“ (Hebr. 
4, 14.) — foweit wagt es meine Rede vorzugehen, da ja die Schrift (Pf. 81, 6.) 

diejenigen, die nad) der Gnade leben, Götter nennt." Die römifhen Legaten 

bejabten und hefräftigten diefes mit dem Beiſatze, daß fie, die am Ende der 
Erde wohnen, foldhes vernehmen, *%) worauf Profopius fortfuhr: „Diejes 
wiſſen unfere erhabenen und großmächtigen Kaifer ſehr wohl und deßhalb haben 
fie gegen unferen Hohbenpriefter glühende Liebe und feites Vertrauen; aber nicht 
blos fie, fondern auch alle Bifchöfe und Prieſter, Mönche und Laien, wir alle 

find feine Anhänger und Schüler; *°) von feiner Fülle Haben wir alle empfan- 
gen (ob. 1, 16.), fowie die alles Ruhmes würdigen Apoftel von unjerem 
Herrn Jeſus Chriftus. Er möge uns auf viele Jahre geſchenkt bleiben, Gott 
möge uns feine heiligen Gebete und Fürbitten in diefer und in jener Belt 

gewähren!” 

Abermals wiederholten die Legaten Rom's ihre Anerkennung: Wer ihn 

nicht al8 heifigen Patriarchen anerfennt und die Gemeinfhaft mit ihm nicht 

annimmt, deffen Antheil foll mit Judas fein, der foll nicht mehr ben 

Chriften beigezählt werden! #) Alle riefen: So denken und lehren wir alle. 
Wer ihn nicht für den Hohenpriefter Gottes Hält, der foll Gottes Herrlichkeit 

nicht Schauen! Mit den Segenswünfchen für die Kaifer ward die Sigung 

geſchloſſen. 
Mit der Verherrlichung des Photius hatten die Verhandlungen begonnen, 

mit ihr wurden ſie auch beendigt. Der ſchändlichſte Mißbrauch bibliſcher Worte, 
die ſtete Vergleichung des Photius mit Chriſtus, die maßloſe, ſelbſt im Orient 

früher nie in diefem Maße vorgekommene Schmeichelei geben der Synode ein 
höchſt eigenthünmliches, aber widermärtiges und abjtoßendes Gepräge. Für ſich 
hatte Photius genug gewonnen; ihm war es nebftbem von großem Vortheil, 
daß jeder Zufag zum Symbolum im Allgemeinen verworfen war; daraus 

glaubte er feine Lehre Hinreichend beweifen zu können. Wohlweislich unterließ 

er e8, die dogmatiſche Eontroverfe zu definiren; er ging nur fo weit, als es 

xas TÄUTo KapTugoüdır oryi aovor of zur illada uetwrres yAsddar, alla xai avze Te 
Papagınöy nal uuoTazor Yivos, Orts oux Bots nurg Onorog dv doyig xal yradıı u. v. L 

* p. 521-524: Tosourev Engener En’ alydeias eivası Tor ToV Gvanavros 
xöonov Tyv insoradiay Aayoyra, Eis TUNoV ToV apxenoınbros Kpıorov Tor 

HeoU Nawr. 

12) xal nusis, ol eis; Ta Eöyara Ts ynje naTosmoürre, TauTa Axovanıy. 
19 onados arzou dönir ai nadnral. 

loro 7 mepis avzou era Tov lovda al un Ovyaaraysin ler Hera Zesötiarur. 
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ohne Störung des guten Verbältniffes gu Rom geſchehen konnte, und begnügte 
fi mit einer indirekten Profcription der lateiniſchen Doktrin.*°) Denn daß 
fein Dekret etwa den Sinn gehabt hätte, wie Spätere meinten, *®) es folle 
jede Kirche das Symbolum, wie fie e8 feither gehabt, beibehalten, die römiſche 
mit dem Zuſatze, ift völlig haltlos; die römifche Kirche hatte den Zuſatz noch 

nicht und überhaupt wurde jede Abweichung von dem alten nicäno-Tonftantino» 
politanifchen Formular verpönt. Ebenſo haltlos tft die Behauptung Anderer, 
daß direft die Lehre der Lateiner mit dem Anathem belegt ?”) oder der Aus» 
gang des heiligen Geiftes aus dem Water allein definirt worden fgj. 1%) Spätere 
ſchismatiſche Griechen fahen allerdings ſehr gut ein, welche Schwierigkeiten 
ihnen der 880 zwifchen Alt- und Neurom befiegelte Friede bereite, der auf die 

fo furchtbaren Anklagen von 867 nicht die mindefte Rückſicht nahm; fie fuchten 
fi auf verfchiedene Weife zu helfen und mehrere derfelben machten geradezu 
geltend, Photius Habe erjt die Union mit den Römern fich gefallen laſſen, 
nachdem dieſelben fich zu dem unveränderten Symbolum belannt und die Ur- 
heber von Zuſätzen anathematifirt. So äußert fi mit Berufung auf die 
jechfte Sikung unferer Synode im breizehnten Jahrhundert der Mönch Job 
Jaſites in einer im Namen des Patriarchen Joſeph gegen die Union mit 
den Lateinern gerichteten Schrift. *%) Andere dagegen, wie Georg Schola- 

+6) Assem. Bibl. jur. or. t. I. p. 236. n. 169. 
*e) Manuel Calec. L. IV. c. Graec. ap. Allat. de Syn. Phot. p. 191: za aa 

lnos Tıs av, os apa dia Tod un deir agasgpeir anognvaodas Tiv tuy dvrucv, Ar dy- 
salourtas, noosdnanv dnınvpei (7 Ovvodos) undiv agaspeiv inızarrovca. Der Scholiaft 
bei Manſi p. 512 glaubt, der oben angeführte Sat 7 uw yap ayalgedıs x. r. 2, jei geſetzt, 

damit nöthigenfalls Photins den Römern gegenüber fi damit vertheibigen fünne, ars oum- 
gura Tavın Aysı dıatevonden Tv nposdnens Un’ avric yıyırjödar dia Twas aupı- 
Ballovras nrepi Ts To nyevuaros dxrropevdsug. 

17) Assemani l. c. p. 239. 240. n. 172. 

‘®) ib. p. 237. n. 170. 
*) Anoloyia Tod navayınrarov nal olnuvuerssov Narpsapyov vpiov ’luone ini 

Tois rapapindeisır Une tur Antivay Ent rar nuegar Tar neyalar xai aylar Badıllar 
Mıiyanı zal Osodwugov Tu ieponovaxp Juß Tu uadnTn Tovrov dunorndeisa dıa Ts 
Torrov Rapaselsvdıns, zal dayuda, un deiv airas undi Tuy mgwzeior ws agzxıga zT 

STORTEIK wagaywgeir ante dunlytor tovrp dıdovas, unse avapdgev dv vois iapois dınzv- 
zus autor, das ar Orioyn To xauraroundirra T7 daxindig wis nosößuripas 'Puuns rapa 

Tas tor aylar naripur mapadodes xal Ta —XR Cod. Monac. gr. 68. saec. 16. 

f. 1—64. Hier wird f. 45, db. der Einwand angeführt, daß Photius die Lateiner aufge⸗ 
nommen. Darauf antwortet Job: /Ius de Edikazo Bursos, 7 äxın Npdkıs Tic Tore yaya- 
unubvns Ovrodov Oapidrasa uapsugei und gibt f. 47, a—49 b. den größten Theil ber 
actio VI. Weiter beißt es f. 52 b.: ’Exeivo da un mos Adye, ori, dnei un dumurıden 7 duxin- 

la zis Pouns Irepov Ts maya ta zu day. Durip xar' avzavy ypagirıa, wc 7 dyaunluos, 
rovrov Enıötoln napıöra, napadertia, xadar ddifaro avsnr aus 0 Darıan, Ta auta 
nis yap Idar zal viv Blasennei, ünep ij dnsözoij Tore 0 ay. dvizate®,. ninv ovn ind 
Tovross duubvorsa vov nanar ddlkaro D., all omoloyidarsa dıa Tur aUEOU TONeTNEN- 
zor, es ddeizbn, anapalläxtuc To ayıor Gvußolor xal avadeuaridarsı Tor Rpostsdirze 
Tı 7 dyaspoürsa dE autor, 7 apaspndorra 7 mpos@ndorta 5 xal auto dijTa To Tnws- 
saure dugwrndiv avadıın inksuva Tar avayeypaunivar sudvßalus nineres tous Iralovc. 
ITös yoöyv ous danividar Tu ay. Ovußulor; 7 dnlovorı dnaivıcw' nas nalac Anirene Tov- 
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rins, 5%) und noch vor ihm der Ehartophylar Niketas von Nicka, °!) tadelten den 
Photius Scharf, daß er früher die Differenz der dogmatiſchen Anfichten vorfchitkte 
blos zu feinem Vortheil und wieder zu feinem Vortheil mit den für häretifch erHlär- 
ten Lateinern fich vereinigte, ohne daß die Streitpunfte unterfucht und ein 
Urtheil gefällt worden wäre. Da feit der fechften Synode, wie Niketas fagt, 
die Irrthümer der Römer offenkundig waren und unter Photius noch mehr 
bervortraten, fo ift die von letzterem eingegangene Union entjchieden zu tadeln. 
Man mußte das, was man für umrecht hielt, befeitigen oder doch zurechtweifen; 
war die Zurechtweifung nicht möglich, fo mußte mau wenigftens mit Gründen 
ſich entgegenftellen. °) Waren die Anklagepuntte nicht von großem Nachtheil, 
was kaum anzunehmen, wie können die, welche fo lange Zeit hindurch Diefelben 
ftraflo8 ließen, jett die Lateiner tabeln, die ihre Orthodorie behaupten? Ebenje 
reden andere griechiihe Autoren von diefer Trennung. °) Sie heben hervor, 
daß ſich Photius von Solchen wieder einfeten ließ, die er als Häretifer erflärt 
hatte, ganz die von ihm fonft feitgehaltenen Grundſätze verläugnete, namentlich 
die feiner Vorgänger, °*) und über das hinweg fah, was ihm vordem ala 
überaus wichtig erjdhien. °) Und doch kann man fich nicht einbilden, daß 
Photius in feinem Exil eine andere Ueberzeugung gewonnen, da er fpäter die- 
felden Beſchuldigungen gegen die Lateiner erneuert hat. Es erſchien den fpäteren 
Photianern als ein Räthſel, wie Photius bei jo gerechten Gründen der Trenn⸗ 
ung wieder mit den Römern eine Union einzugehen vermochte. Während 
mande der fpäteren Griechen das Dogma der Lateiner an fi) nicht verdanm- 
ten,®°) fondern nur den Zufag im Symbolum, verdammte Photius beides; 
er verſetzte felbjt der eigenen Sache eine fchwere Wunde, indem er troß dieſer 
doppelten Differenz die Union einging, ja fogar hervorrief und bewerfitelfigte. 

Tous is dmsindins 7 Tora Ent wis depaprlas Tom Knpovlaplov xar’ arrar yayorvia 
Guvodos oixovmereny. 

5%) Georg. Scholar. de proc. Sp. 8. Sect. I. c. 3: à yap avros Darıos zus desleir 
Tas Enxindias p07297, Xpumarı ci dıayopa Täs.döfns zendanevos zal Aalır Tas tur 
dxxindscy Ovußadaıs ne6Hor anidane tur Idiur Ouupepörsey auto, ira zaxed To nu=er 

neilevos urjdntas Tovlarror orra yap dei nalloy Alyar 7 wc elwde Adyaadaus, 

si) Nicet. Nicsen. ap. Mai Nova PP. Bibl VI II. 446 seq., etwas anders bei 
Yllatius de Syn. VII. Phot. p. 208 seq. 

52) Nicet. ap. Allat. 1. c. p. 204: ’AU ei air ayrosa av ur dupaixuer Opalne- 

Tor, tiv xowerlar I6uc ovdeis dulmgero. ’Erei di ano vis Exens Ovvodov dyvasändar, 

za: dni Tod Duziov Toavarepoy, neuntio 7 Eracır Eypnv yap, & Eupıwrar naxov, wei 
anoörotyesdas 7 dıopducaodas, ei dh ınv duvanır Unspißawer 7 dıopdudıs, Tinc den 
löoyay artıocjvas x. T. A. 

53) Auctor anon. de dissidüs Eccl. Rom. et Cpl. in Cod. gr. Vat. 1150. (Allat. 
de Syn. Phot. p. 205. 206.) 

6°), Auctor cit. ap. Allat. p. 208. 209 führt die Worte des Tarafius an: To zazer 
ydn xaxor Lore, nal nalsııra ini duninbsadzıxur rpaynatov. To yap dmi deynadır, etz 

mnpois elte meyakoıs, Anapravsır tavzor dcr LE angoripur yap 0 vones Ton Gear 
adersiras und die Worte bes Photins felbft ep. 2 ad Nicol. Ub. L ©, 448. N. 42. 

ss) Allat. I, c. p. 209— 211. 
se, Allat. 1. c. e. 11. p. 211. 
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‚ Richt weniger heben die fpäteren unirten Griechen das Befremdende und Ber- 
dammliche in dem Benehmen des Photius hervor; fie Tönnen als Motive feiner 
oft veränderten Stellung zu Rom nur Streitfudt, Egoismus und Herrſch⸗ 
begierde erfennen, nicht Liebe zur Wahrheit und zur Reinheit des Glaubens; 
fonft hätte er nicht in diefer Art die Union mit den Lateinern eingeben ‘Tön- 
nen; °?) er ſah, ſcharfſichtiger als die fpäteren Schismatifer, das Haltlofe feiner 

früheren theologiſchen Oppofition ſelbſt ein, °®) zu der ihn nach feinen erften 
ehrerbietigen Briefen an den Papjt die Herrſchſucht und das Streben nad 
völliger Unabhängigkeit °®) verleitet, und bei der er eine feinen legitimen Vor⸗ 
gängern wohl befannte, nicht von ihnen beanftandete Lehre der Abendländer 
zum BPräterte der Trennung genommen hat.) Sein Verfahren beftimmte fich 
nach feinem augenblidlihen Vortheil; fein Ich ftand ihm höher als die Kirche; 
damit hat er fich felber gerichtet. 

Für die fpätere Polemif ward befonders das auf die ephefinifchen und 
dann die dhalcedonenfifchen Beſchlüſſe begründete Verbot jedes weiteren Zufates 

zum Symbolum der Väter von großer Wichtigkeit; es erfchien als eine Haupt: 
waffe der Griechen gegen das lateinifche Filioque. Dasfelbe Verbot des 
Zufages hatten aber ſchon, wie Photius wohl wußte, frühere Häretifer gegen 
das Concil von Chalcedon geltend gemacht und Photius hatte aus dem dritten 
von eilf Traftaten des Eulogius von Alerandrien eine Antwort darauf ange- 
führt, die ganz den Antworten der fpäteren Lateiner auf die ihnen gemachten 
Vorwürfe entfpridt. Dort heißt es:1) „Hätte die ephefiniiche Synode jede 
weitere Tirchliche Definition verbieten wollen, jo hätte fie fich felbft verurtheilt, 
da fie eine folche erließ, wie fie betreff3 der bypojtatifchen Union noch von 
feiner früheren Synode gegeben war; fie hätte auch das zweite Concil ver- 
dammt, das bezüglich des heiligen Geiftes der nicänijchen Formel einen Zuſatz 
gegen die Prreumatomacher beigab. Wenn nun die früheren Synoden wegen 
der von ihnen gemachten Zufäge feinem Tadel unterliegen, fo werden auch bie 
[päteren unter gleichen Vorausfegungen nicht ungleich beurtheilt und demnach 
verurtbeilt werden dürfen. ‘Die Verſtandloſigkeit aber wirft Alles durcheinan- 

der und verkehrt Alles. Die Synode von Ephefus verbot, einen anderen 
Glauben, deſſen Lehrſätze der nicänifchen Synode entgegen wären, irgendwie 
vorzutragen; daß aber, wenn das in diefer Enthaltene unverfehrt gewahrt 
bleibt, die von den ZBeitumftänden geforderten Zufäge gemacht werden dürfen, 

5?) Const. Meliten. ap. Allat. Gr. orth. II. 910. 911: xaralızuav Ta zara xai 
unda rrepi Tou doyuatos Tovrav Tosndaneros Aöyor wa nadn Onuvdn nal. npodvaie 
005 Tr narallaynv adpoov nal zıiv elonunv drwonde... sußus nV narallayıv nprader. 

ss) ib.: Oúro Durıos C Ton nowrov Oylönarus apynyos, 0 TorTay xara Rolv Ta 
ds Aöyovs dogwrTepos, pas Epıv, OU pos almdsav avd’ Onaxour avzeime. 
4 gilapyie nal To Bovlssdas Toro narzelüc avavanpirovs dsareleiv ib. p. 910. 
*®), Maxim. Chrysoberg. (nad Fabr. Bibl. gr. VIII. 770, nov. X. 384 ibentifch 

mit dem Gegner des Nilus Damylas Allat. de cons. II. 18, 7.) Orat. de process. Sp. S. 
n. 2. 3 (Graee. orth. 11. p. 1076 — 1082). 

“) Phot, Bibl. Cod. 230. p. 1049 ed. Migne. 

- 
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das hat die Synode von Ephefus durch die That bewiefen, das lehrt die Natur 
der Dinge, das hat bie Ueberfieferung der Kirche durchaus und gerne’ fic 
gefallen laffen. Daher hat auch, bevor noch die allgemeine Synode von Ephe⸗ 
ſus zu Stand gelommen, der heilige Eyrillus in Alerandrien feine Geiftlichkeit 
verfammelt und eine fchriftlihe Glaubensdarlegung an Neſtorius gefandt.“ 

8. Die Aechtheit ber Alten und bas Anfchen ber Shznode. Johaun's VIEL 
angebliches Schreiben gegen bas Filloque. 

Wir haben bis jetzt die Wechtbeit der photianifchen Concilienaften als 
Ganzes einfach) vorausgeſetzt; wir müfjen nun noch diefe Annahme gegen viel- 
feitige Bedenfen und Einwürfe vertreten. 

Nachdem ſchon früher mehrere Gelehrte Alles für gefälfcht und die Alten 
für ganz unterfchoben erflärt, *) hat Leo Allatius in einer befonderen Schrift *) 
den Sat vertbeibigt, es fei diefe Reſtitutionsſynode gar nicht gehalten worden 
und das Ganze als ein fehlauer Betrug des Ufurpators zu betrachten. Indeſſen 
fo viele Gründe auch biefür beigebracht worden find, es find diejelben Teines- 
wegs beweifend und barum hat auch diefe Anſicht nur fehr wenige Vertreter 
gefunden. ?) 

Dean beruft fih 1) darauf, daß die griechifchen Hiftorifer, die meiſtens 
die Synoden von 861 und 869 anführen, die von 879 mit feiner Sylbe 
erwähnen.) Dofitheus von “Yerufalem °) antwortet darauf: 1) es fei dieſelbe 
von anderen (obſchon fpäteren) griehifchen Schriftitellern erwähnt; 2) es fei 
nicht nöthig geweſen, fie anzuführen, da fie blo8 der Reftitution eines einzigen 
Patriarchen galt, wie auch unter Kaifer Ziberius die Reftitution des Gregor 

von Antiochien nicht erwähnt ward; 3) damals fei der Zufag noch nicht ein- 
geführt gewefen (I) und man babe fich in keine dogmatifche Erörterung einge, 
laſſen. Wir dagegen Halten daran einerjeits feit, daß noch manche andere 
Synoden von den Chronographen nicht verzeichnet find, andererfeits finden wir 

‘18. Antonin. Sum. hist. P. IIL tit. 22, c. 13. 8. 10. Bellarm. de Concil. L 5. 
Cf. Baron. a. 879. n. 63. 

2) Allat. de octava synodo Photiana. Romae 1662. 8, befonders cap. 3. p. 59 seq. 
gl. de consens. II. 6, 9. p. 591. 

3) Dagegen erklären fih nah Hanke's Borgang (de byzant. rer. scriptor. P. J. c. 18. 
p. 379 seq.) Schrödh (8. G. XXIV. ©. 195.), Zontani (Diss. cit. p. LX. — LXII.), 
Neander (a. a. DO. ©. 816. R. 4) Wenn aber Neander vorzugsweiſe darauf fich ſtützt, 

daß in den Alten zu Vieles aus dem Leben der byzantiniſchen Kirche Gegriffenes, zu charal⸗ 
teriſtiſch Beſtimmtes ſich findet, jo fcheint das nicht entſcheidend, weil der Betrüger — uud 
das wäre dann Photius ſelbſt geweſen — diefe Färbung dem Ganzen geben fonnte und 
mußte. Damberger (a. a. DO. S. 383) hat die Unächtheit der Synobalalten nicht au er⸗ 
härten vermocht und fiher gegen alle Wahrfcheinjichleit für wahrſcheinlich gehalten, daß 
Johann VIIL den Photius noch nicht anerkannt. 

9 So der auctor appendic. ad Conc. VII. (aus dem fünfzehuten Jahrh.) Mansi 
XVL 64. Baron. a. 879. n. 73. ®gl. die Cont. Theoph. oben S. 18, IV. 1. R. 69. 

) Tonos Xapas p. 124 8600. 
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Zeugniffe genug für die wirkliche Abhaltung, die unten angeführt werden follen. 
Schon aus den Briefen Johann's VIII. von 879 ergibt fih, daß diefer eine 
Synode gehalten willen wollte, und nad) denen von 880 hatte er deren Alten 
wirklich erhalten, deren erfte und oberflächliche Lefung in Rom den Verdacht 

einer Pflichtüberfchreitung von Seite der päpftlichen Legaten erregte, *) was 

fehr gut zu unferen Akten paßt. 
2) Man fagt: Die Synode war gar nicht nothwendig. Der Kaifer und 

ver Papſt hatten fich bereit für Photius erklärt, diefer war wieder eingefekt, 
eine dogmatifche Erörterung war nicht projektirt und von einer neuen Synode 
hatte man nur Unruhen zu befürchten. Allatins vergißt aber, daß die dem 
Batriarchen fo nachtheilige Synode von 869 nur durd eine ebenbürtige, wo 
möglich noch zahlreichere Verfammlung befeitigt werden fonnte, ?) daß ihm fehr 
viel daran gelegen fein mußte, jenes Concil feierlich anathematifiren zu laſſen, 
und daß er dazız die Mittel im volliten Maße befaß, namentlich bei der blin- 

den Ergebenheit einer fo großen Zahl von Anhängern, die er zu den höchſten 

kirchlichen Würden befördert und von denen er nichts zu bejorgen hatte, wäh- 
rend er feine Gegner ſowohl mit der Macht des Kaiſers als mit der Autorität 

der päpftlichen Schreiben unfchädlich zu machen im Stande war. ®) 
3) Die Synode ift nicht in allen Handfchriften diefelbe, bat 'verfchiedene 

Aktionen und Reden, bald fürzer, bald länger; in den vatikanifchen Codices 

finden fich fehr fchleppende Verhandlungen; ein Manuſcript des Allatius hat 
nur drei Altionen, andere mehr oder weniger, einige nur eine.?) Demnach 
Scheint e8, daß dieſe Akten nicht gleich fertig und vollendet vorlagen, fondern 

erft concipirt, dann- bereichert und vermehrt wurden, und fo in’ Publikum 

famen. Sm Abjchreiben der Concilien war man fonft fehr genau. — Win 
haben inzwifchen Beifpiele an den Alten von Chalcedon, wie verfchiedene Theile 
von "Synoden von Abfchreibern meggelaffen, Einzelnes einzeln abgefchrieben 
ward un. ſ. f. 10) An ſich dürfte diefe Erfeheinung nicht befremden. Die meiften 
Handfriften unferer Synode '") find zudem aus dem fünfzehnten und fech- 

*) Bot. Joh. ep. 250. p. 185; cp. 251. p. 187. 

7) Dazu lommt, daß der gegen Chryjoftomus (ſ. oben Bd. I. ©. 41) angemwendete 

Sanon 4 von Antiochien und can. ap. 27 (29) im Oriente noch ihre Anwendung hatten. 
®) Bol, Assem. Bibl. jur. or. t. I. c. 7. n. 150. p. 207. 
»), Allat. L. c. c. 4. p. 67. 68. 
0) Bat. Hefele Eoncil. Geſch. IL. S. 187. ©. 395 ff. 

2 Sieber gehören: 
Monac. 27. saec. 16. 

Monac. 436. p. 127 —p. 208. Der Coder, den wir befonders benützt und ber noch 
dem vierzehnten Jahrhundert angehört, endigt in der ſechſten Sitzung bei den 

Worten Mansi XVII. 516 E. xas rais idiass, — Derfelbe gehörte früher der 

Augsburger Bibliothek an. 
Vatic. 606. p. 33. 314 (Assem. 1. e. p. 162. n. 193.) 
Vatic. Ottobon. 27. saec. 16. p. 312 — 385 mit fieben Aktionen. 
Vatic. 1115. saec. 15. chart. f. 117 — 156 (Assenu. |. ce.) 
„1145. saec. 15. 16. f. 1. (Assem. I. c.) 

Sergenröther, Photius. II. 34 



530 

zehnten Jahrhundert, wenige aus dem vierzehnten; von diefen find bie meiften 
aus polemifchem und apologetifchem Intereſſe gefchrieben. In einigen findet 
fih blos die fechfte Sigung, '*) die vor Allem die fpäteren Griechen interefjirte. 
Sn der Mehrzahl der Handfchriften find die Vurianten wie das gefammte 
Material in der Hauptſache ziemlich gleich. 

4) Die Verfälfhung der Briefe Johann's VIII, beweifet noch lange 

nicht, daß die ganze Synode eine Fälſchung und bloße Erfindung war. 2) — 
Niemanden fam e8 in den Sinn, die Synode von 861, auf der ebenfalls 

verfälfchte päpftliche Briefe producirt wurden, als gar nicht gehalten anzujeben. 
5) Daß die päpftlichen Legaten, und nod) mehr die Päpfte felbft die ihr 

Anſehen fo geführdenden Maßregeln, die Caſſation der achten Synode, die 
indirekte Verdammung des Zuſatzes im Symbolum, die Führung des Vorfiges 
durch Photius u. f. f. ohne Neclamation geduldet und ganz mit Stillfchweigen 
übergangen, foll ein weiterer Beweis der Unächtheit der Akten fein. '%) Allein 
was die Legaten betrifft, fo waren diefe theils durch ihre Unfenntniß der grie- 
hifchen Sprache und ihre Unbehilflichfeit, theil3 dadurch, daß fie von Photius 
borber gewonnen waren, in einer fchlimmen Stellung; fodann kann aud 
zugegeben werden, daß ihre Neben nicht genau im Griechifchen wiedergegeben 
und ihnen Dinge in den Mund gelegt wurden, die fie nicht gejagt, 8) ohne 
dag daraus eine Erdichtung des Ganzen gefolgert werden kann. Was bie 

Päpſte angeht, fo haben wir bereits aus Johann VIII. feine Unzufrieden- 
heitöbezeigung über das feinen Ynjtruftionen entgegen Vorgenommene angeführt; 
nad) 881 befigen wir aber feine päpitlichen Regeſten mehr; zudem hatten fie 

Vatic. 1147. f. 1—51. chartac. 4 mit den fieben Aftionen. 
„ 1152. f. 3a — 49 a, der nur einen Theil der Synode bat (Ass.). 

„ 1183. f. SL a—151b. saec. 16 mit Correcturen am Rande (Ass... 

»„ 1918. f. 94—163. chart. saec. 15. vel. 16. 
Escorial. X, 1, 5. n. 344. saec. 16. (Miller catal. p. 293.) f. 158 seq. 

n X, 1, 8. n. 365. saec. 16. (Miller p. 390.) 

n X, II, 13. n. 370. saec. 16. (Miller p. 391.) 

Marcian. Venet. gr. 167. p. 95 seq. (LXXXVIIL 2.) saec. 15. 
Column. Vat. n. 41, olim. Sirleti (Baron. a. 879. n. 19.) 

Paris. 1328 chart. saec. 15; 1331 saec. 14; 1334 membr. saec. 10 (?); 1337 

saec. 15; 1869 bomb. saec. 15; 1370 saec. 13 (Catal. p. 292 — 297. 307. 312.) 
) So Monac. 68. f. 47 seq. in Apologia Jobi monach. 

Monac. 256. f. chart. saec. 14 et 15. fol. 437 —441. 

So jollen au in anderen Handſchriften die drei erften Situngen fehlen und die vierte 
als erfte bezeichnet fein. (Baron. a. 879. n. 68.) Sicher waren die vier letzteren Altionen 

für das Intereſſe der Griechen die wichtigften. 
iꝝ) Allat. c. 7. p. 120 —144. 146— 151. 
1 Cf. Allat. c. 3. p. 60—66. 
15) Viele Ausdrüde weifen darauf hin. So war e8 ficher nicht dem abenbländifchen 

Geifte gemäß, wenn die Gejandten Rom's die Kaifer von Byzanz „unjere Kaifer, unjere 
heiligen Kaifer“ nannten. Hier hat wohl die byzautiniſche Ueberarbeitung das Ihrige 

gethan. Vgl. act. Il. p. 393 E; act. IH. p. 468 A.; act. IV. p. 488 A.; act. VI. 
p. 516 A. Hefele Conc. IV. ©. 419 jagt mit Recht, es fei wicht wabrſceinuch, daß ſich 
die Legaten fo niederträchtig benommen, wie fie unfere Akten darſtellen. 
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nah dem Eturze des Photius faum noch einen Grund, auf die bereit3 ver- 
dammte Synode zurückzukommen. Daß fie diefelbe wirklich verdammt, Täßt 

ih aus den noch vorhandenen, objchon ſpärlichen Quellen entnehmen. 

6) Vieles was Allatius fonft noch anführt, wie die Verlegung der römi⸗ 

fchen Inſtruktionen, die Nichterfüllung der vom Bapfte gefezten Bedingungen, 
die Verherrlichung des Photius und die Vorausfekung feines allzeit legitimen 

Batriarchats u. f. w.!s) Tann wohl die Illegalität und Formloſigkeit feiner 
Synode als eines unmürdigen Konciliabulums beweifen, nicht aber die völlige 
Suppofition der Alten. 

7) In der Unionsfynode von 920, wo die Worte vorkommen: „Alles, 
was gegen die heiligen Patriarchen Germanus, Zarafius, Nifephorus und 
Methodius gejchrieben oder gefagt ward, fei anathematifirt" wäre die in ber 
Synode von 879 ganz ähnlich ausgedrüdte Verwerfung des gegen Photius 
Gefchriebenen und Gefprocenen !”) nicht übergangen worden, hätte man diefe 
Synode gekannt. So Allatius. 1°) Allerdings fehlt diefer Paſſus in dem 
veröffentlichten Text der Synode von 920; 1%) da aber der fpätere Liber 

synodicus der Griehen, der fonft das Unionsdekret genau hat, neben ber 

Verdammung der gegen die vier im Xfomoflaftenftreit berühmt gewordenen 
Batriarchen verfaßten Schriften auch die der Neden und Schriften gegen Igna⸗ 
tus und Photius enthält, *%) fo bleibt e8, falls nicht letteres von einem der 
folgenden Patriarchen (Sifinius oder Sergius) eingefchaltet ward, fehr wahr 
icheinlich, daß diefe Stelle dort ausgefallen ift. Aber auch wenn fie nicht im 
Dekrete ftand, konnte e8 Gründe geben, bier nicht an jene früheren Kämpfe 
zu erinnern und diefelben ganz bei Seite zu lafjen. 

8) Photius hat in feinem Nomocanon, fo behauptet Allatius,“) wohl 
die Synode in der Apoftelfirche von 861 aufgenommen, aber nicht die Synode 
von St. Sophia 879. Allein obſchon in mehreren Handſchriften die drei 

Canones nicht eingerückt erfcheinen, fo enthält doc die von Mai unter dem 

Namen des Syntagma des Photius publicirte Sammlung den dritten Canon 
ausdrücklich und die Vorrede nennt fie ebenjo; nebjtvem haben fie mehrere 
Handiriften. ?”) 

9) Dan könnte noch die Anmerkung eines älteren Scholiaften anführen, 
der die Synode für ein Machwerk des Photius erklärt. 2°) Indeſſen gibt 

e) Allat. c. 4—6. p. 67—120. c. 8. p. 151— 162. 
17) 9.8. act. VI. p. 517 D. act. V. p. 492. 
ıs) Allat. c. 7. p. 144. 145. 
ı#) Leuncl. Jus. Gr. Rom. t. I. p. 108. 
2%) Ta Aulndirra zul ypayirra xara Iyvariov xai Puriov Tüy ayıuraTavy TaTge- 

apyar avadeına. 
21) Allat. c. 10. p. 195 — 197. 
23) Mai Spicil. Rom. VII, II. 317. 436. Nomoc. IX. 36. XIII. 14. ©. unten 

8. VII. 65a. 
25) Cod. Ottobon. 27. f. 316, b. ante Acta Synodi Photianae: O zarıg tod Pißliov 

rovrou zuy moaxteruv dnlovarı Dortsös Edarıv, vis Erriypagerar urı uiv Eylvero Ovvodos 

rap’ avron, onöre To Ana Enefäßnne nargrapyınöv, ir autos vnie davrod Ovunker, 

34* 
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diefer doch zu, daß eine ſolche Synode wirklich gehalten ward, nur erflärt a 
die Akten durchaus für von Photius nach Belieben zur Befeitigung des achte 
Conciliums gefertigt. ‘Der Scholiajt, der ficher fein fehr Hohes Alter bean- 

ſpruchen kann, übertreibt nur, indem er die wirklic, vorfommenden Fälſchungen 
nicht in einzelnen Theilen, fondern in der ganzen Compilation fucht. 

Das geben heutzutage die meijten Gelehrten zu, daß unfere Unionsſynode 

wirklich Statt fand.) Die große Zahl der Bifchöfe *°) kann den Geſagten 
gemäß auch Fein Bedenken erregen und auch der Gang der Verhandlungen im 
Allgemeinen eutfpricht der Lage der Dinge fowie dem byzantiniſchen Charafter 

und dem des Photius. Dagegen find 1) die päpftlihen Briefe wie die der 
orientalifhen Patriarchen ftark interpolirt, das Schuldbelenntniß des Thomas 
von Tyrus wahrſcheinlich ganz unterfchoben; ?*) 2) die Reden und Antworten 
der römifchen Pegaten beliebig gejtaltet und ausgefhmüdt und 3) mehrere, 

oben bezeichnete Täuſchungen und Fälſchungen vorgenommen worden. Sonit 
icheinen aber die Verhandlungen, wenigſtens der fünf erften Sigungen, als 
authentifch angenommen werden zu dürfen. Sicher haben wir feinen Grund, 
die ganz im byzantinifchen Style gehaltenen Panegyrici auf Photius, der fo 

viele begeifterte Freunde zählte, zu verdächtigen; ebenjomenig können wir bie 

oft vom Cardinal Petrus gemachten Verfuche, feinen Inſtruktionen gemäß zu 
verfahren, und die darüber entjtandenen Discufjionen als bloße Yügen betrachten. 

Die üble Rolle, welche die römifchen Legaten fpielten, ?7) eutſprach ganz und 
gar ihrer Lage und die verhandelten Themata find von der Art, daß fie alle 
in der bier’ dargejtellten Weife befprochen werden Tonnten. ?5) Daß die Mehr: 

aindis Edrır. urı dt Ta dv Tois dnıypgayopivors rap’ avru® TpuxTIXois Navıa Fioı nle- 

Sparta xas Omyönnata yevdy xal Tuy Tonornpntur anropadss zul Ta nossume, Fre di 
xas nayra 00a Ev Tuis Mpaxtıxois Tovzas dn Tois menlaonivos dgaparovpyeitas zai 
ralla anavyra ovdir Lörıv Erepov 7 aumnia lavtov, zepi ras Ovrodov naons Inder zai 
avzuy Tuy Tonornpytuv, xas Aelndoros, mus xatnyopias xai dıaßolai ris ar’ alydesar 
Svsaydsiöng olsovuneriung 7 Ovvodov TiS Aanayopsvöaons was avadenatıöalns arrer 
elöetas di axgıßlötepov ta alndus nyaxtıra Tis nara Dariov Ovvadov nerswv vorm- 
zxiöTepor. 

9) Le Quien Or. chr. IH. 377: Inficiari quidem non ausim, aliquam re ipsa 
synodum Cpli celebratam esse a. 879, cui adfuerint Johannis P. legati, Patriarcharum 
orientalium vicarii multiqne Episcopi Photio addieti, pro hujus restitutione confir- 

manda; id enim ex.. Joh. P. literis a. 880 ad Basil. Imp. et ad ipeum Photium 
‚scriptis constare videtur. 

»:) Le Quien 1. c.: At in ea synodo tot convenisse Episcopos omniaque gesta 
fuisse, ut in ejusdem actis legitur, impostura est Photii manifestissima. 

20, gl. Assem. |. c. p. 160. n. 120. Allat. de Syn. Phot. p. 221—24. ooll. 
Mansi XVII. 468— 473. 

??) Manche fpätere Griechen haben freilich ein Yntereffe, den römiſchen Legaten die Leitung 
des Ganzen zuzufdhreiben. So fagt Nilus Thessal. ad c. 49 Lat. (Cod. Mon. 28. f. 64 a.): 
xab ol Tor tunur di.. Tov rana araninpoürtes, Ilavlas pyui xai Evyirıog or dnitee- 

ros xcè IlEtpos zapdıralıos zai apsoßuTtegos, ;ylnorss Toy TRaynaTay TorTur nardsendar. 

25) Assemani p. 232. n. 168: Falsavit quidem (Photius) literas, allocutiones 
edidit, ut libitum fnit; rerum tamen summam, h. e. quod synodum coegerit, quod ia 
ea synodo tres illos canones ediderit, quod suam restitutionem canonice factam de 
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ahl der verfammelten Biſchöfe blos ſtumme Zufchauer waren, ijt nicht befrem- 

end; im Concil von 869 war e8 ebenfo, wo e3 fih nicht um Aufnahme der 

ur Gegenpartei UWebergetretenen handelte. Ebenfowenig kann es auffallend 
sin, daß die Alten mit allem orientalifhen Schwulft und mit kriechender 

Deferenz gegen Photius abgefaßt find, der ftetS als der „allerheiligfte Patriarch, 
er heiligſte und ökumeniſche Patriarch, unfer alferheiligfter Herr und ökume— 
iſcher Patriarch“ 2) bezeichnet wird. Allerdings ift Manches in den Alten, 
wie fie auf uns gekommen find, ſehr fchledht zufammenhängend fomwohl in. 
en Verhandlungen felbft, ?%) als in den einzelnen Reden, ihrer Aufeinander- 
lege ?') umd ihrer Conftruftion. Wenn aber Bafilius von Martyropolisg darum 
Inlaß zu Bedenken zu geben fcheint, weil er zwiſchen die Säte, die von der 
teten Anerkennung des Photius durch den Antiochener Theodofins Handeln, 
n etwas befremdlichen Ausdrücken die Bemerkung einflechte, Theodoſius habe 

on Anfang ‘an nicht darnad) geftrebt, Patriarch zu werden, fei erft im Clerus 
ewefen und darnach zum Patriarchate erhoben worden: ??) fo löſt ſich die 
Schwierigkeit einfach, wenn wir die Ueberſetzung non ad pontificatus apicem 

rosiluit gebührend außer Acht laſſen und die 600 fachgemäß von den frühe- 

en Enticheidungen gegen Photius verftehen,, welche Theodoſius niemals ange: 
ſommen babe, und den richtigen Sinn feitftellen,, derfelbe fei ſchon vor feiner 
Srhebung auf den Patriarchenftuhl auf Seite des Photius gejtanden. 3?) Syeden- 
als würde aber bier nur eine etwas auffallende, durch ſchlechte Compilation 
rflärliche Yeußerung vorliegen. Webrigens kommt in dem Briefe des Theo⸗ 
ofins ſelbſt Aehnliches vor, ??) was auf eine unvorfichtige Benütung älterer 
Briefe binmeifen könnte. Die fonftigen Ungenauigkeiten und Lücken Taffen 

vohl auf ſchlechte und oberfläcdhliche Compilation, aber nicht auf völlige Sup⸗ 
ypfition fchließen. Noch könnte man Folgendes geltend zu machen geneigt fein. 

Da die Synode gegen Papſt Nikolaus, die Photius Kurz vor feinem Sturze 
ſielt und die nach Anaftafius gegen taufend Unterfchriften gehabt haben foll,?®) 
ffenbar eine reine Fälſchung war, fo ijt von unferer Synode wohl das Gleiche 

larare, irritaque omnia, quae contra se gesta fucrant, promulgare atque symbolo nil 
‚ddendum vol detrahendum a Patribus definiri curaverit, hanc, inquam, rerum sum- 
nam in ea synodo fuisse gestam inficias ire noqueo. 

2 3.3. Mansi XVII. 380. 
3°) ©. oben Abſchn. 5. S. 490. R. 158. 
21) Abſchn. 5. ©. 483, N. 110. 
29 act. IV. Mansi p. 4765 E.: Yeodossos (Ant.) ovdinore.. sis Tıjy adeduor mod- 

wer Tnr xara.. Dutiuv.. Exoemrndev, all LE apyns nal avader asi un» TUOS Touc Ts 
tpysepguötens üpovc avidgans (Mon. ayadespaunze) zus 89 TH Tod xinpon nareskeynivuc 
:atsı voTegoV Toy Tas Artsuzeins Beimv olaxııy (ToVg T. 4. Meiorę olaxas M.) erreiinn- 
‚vos apyırpla Send Eye. x. T. A. 

>), In den angeführten Worten fcheint indeffen ov vor rpos Tous — upuvs geftrichen 

verden zu müſſen und fo der Sinn zu fein: er hielt fih an die Entfcheidungen der Patri: 

irchen, der apyıepris. 

29 oben Abſchu. 3. S. 4141. N. 192. 

») 3, III. Abſchu. 8. N. 4. 3b. I. ©. 652. 
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zu präfumiren. Dagegen ijt zu bemerken, daß dort wohl eine Fälſchung in 
den Subferiptionen vorkommen fonnte, ohne daß deßhalb die ganze Berhant- 
lung eine leere Fiktion war. Dofitheus von Jeruſalem hebt hervor, wenn 
neben den Biſchöfen auch Aebte und Briefter unterfchrieben , jo fonnte damals 

leicht eine folche Zahl herausfommen; für die Depofition des Papftes fchien 

eine größere Zahl von Theilnehmern erforderlich, als für einen Alt der Wieder: 

berftellung des kirchlichen Friedens. Außerdem, meint der Patriarh von Jern⸗ 

falem, 3°) falls die Angabe von taufend Unterfchriften faljch fei, treffe Die Küge 
den Anaftafius und aus der Unächtheit jener früheren Synode folge noch nidt 
die der fpäteren. Daß die päpftlichen Schreiben nicht ganz verlefen wurden, 
hat an dem gleichen Verfahren von 787 und 869 ein frühered Beifpiel und 
alle8 Uebrige beweijet eben nur eher alles Andere, als eine gänzliche Unter: 

Ichiebung der After. 
Bofitiv ftreiten für die Abhaltung diefer Synode nod) folgende Momente: 

1) Die Vorrede des Photius zu feiner Bearbeitung des Nomocanon, worin 

er die Kanonen bderfelben fowie ihre ZThätigfeit zur Befeitigung der Spaltung 
und behufs der allgemeinen Anerkennung des fiebenten Conciliums erwähnt, ?”) 

war an die Bifchöfe des Patriarchats gerichtet, zu denen er doch nicht von 

einer gar nicht gehaltenen Synode reden konnte. 2) Die Aften derjelben wur- 
den höchſt wahrfcheinlich zu Nom in's Lateinifche überfegt und aus einer ſolchen 

Ueberfegung gaben Ivo von Chartres und Gratian, wie fpäter Innocenz IIL 

den zweiten Canon, wie ein Stüd von einer Rede des Legaten Petrus. *) 
3) Johannes Beffus und feine Schüler erkennen dieſe Synode als eine wirl- 
lich gehaltene an ohne das geringite Bedenken, ?°) ebenjo Balfamon und Die 
meijten anderen Griechen. Wenn einige Canonenfynopfen fie nicht anführen, *°) 

fo Haben fie dagegen viele andere, neben Balfamon aud) Bonaras *') und ber 

6) ]. c. p. 125 seq. 

3”) Phot. Praef. in Nomocan. (Justell. et Voell. II. p. 793): «la xai ouc =u- 
voras 7 mıra tauta (Syn. 861) Ovvodos Eri now Ts Enninbias onovoia Ovotasa, zai 
tiv &v Nixaia Ovvodov Ensöppayisada, aiperınnvy de nadar nal O Yıöparıny anoflalavda 
niavnv, xas TouTuvs Tois tur adılyur Ovvodav duykraker. 

20) S. oben Abſchn. 6. S. 509. N. 97. Diefe Synode bei St. Sophia wird au in dem ans 
dem dreizehnten Jahrhundert ftammenden Traftat de Conciliis generalibus, der einer 
Anhang zu dem von den Dominilanern um 1252 verfaßten Tractatus contra errores Grae- 

corum bildet (Bibl. PP. Lugd. XXVII. p. 614 F.), erwähnt, wahrſcheinlich aber nad grie 
chiſchen Quellen, die bier benütst find. 

29 Joh. Beccus Aoyos zegi zjs Euninssadzıxjs eionvns mitdem Anfange: 7v dr nazc- 
peov almdus, ei ye To Tud evayyelsxod anguynaros im Cod. Laurent. 26. Plut. VIT. 
p. 45—54 (Bandin. p. 382) und in a. Hdichriften. — Orat. 1! de injusta depos. n. ? 
(Graec. orthod. II. 48) jagt er, Photius habe Jia seyalns xai avzıngus olxoruevınys Owro- 
dov dag Aergerpiß der Trennung von Ront befeitigt. L. III. ad Theod. Sugd. n. 3 (GC. 
0. II. 137.): ovvodo» Durıog &v KIT. adgoisse uno rleovwr' 7 Toaxsdiar apyıplar 
OvynpoTovusrnv xai zavovas Extidnde nas ray ei Tı nara Tis hwnainns Eunxindias Ev zu 
ins dıagopas zporo inpaydn aaı Elalndn, napadidudı Tu avadenarı. 

) So Aristini coll. (Voell. et Just. Bibl. II. p. 673— 709.) Symeon Mag. Coll. 
(ib. p. 710 — 748.) 

*') Balsam. Zonar. Com. in can. Phot. ap. Bever. Pand. can. 



535 ' 

Mönch Arfenius, +?) wie M. Blaftares. 3) Johannes V. von Ephefus unter 

Andronifus II. führt Stellen aus einem Briefe Johann's VIII. an Kaiſer 
Bafilius an, den unfere Akten haben, und zeigt, daß er diefelben gekannt hat. **) 

Am allermeiften find aber die Alten der fechiten und fiebenten Sitzung 
angefochten, felbjt von Solchen, welche die vorhergehenden fünf Aktionen als 

ächt anfehen. Nah Allatius 5) Haben auch mehrere Schismatifer jene 
nicht gelten laſſen. Ein Scholion eines anonymen Autors 9 in mehreren 
Handſchriften jagt ausbrüdlich, die zwei letzten Aktionen babe Photius fingirt 
und den fünf üchten nachher beigefett. Unſere Handichriften diefer Art find 
allerdings nicht älter als das fünfzehnte Jahrhundert; 17) aber bie Notiz ſcheint 
doch alle Beachtung zu verdienen, um ſo mehr, als ſie ſich auf nicht ungewich⸗ 
tige Gründe ſtützt. Dahin gehört 1) vor Allem, daß die Synode nach dem 

Wortlaut der fünften Sitzung als völlig beendigt erſcheint, ?*) daß dort Photius 

erklärt, feines Erachtens fei Alles zu Ende geführt, was der Synode obge- 

legen, *°) daß mit den Unterfchriften der Verfanmelten, die fonft ſtets erſt nad 
dem Schluß der Concilien gefegt wurden, Alles abgefchloffen ift. >) Indeſſen 
vermochte doch der bereits erfolgte Schluß der Verhandlungen nicht abfolut 

die Wiederaufnahme derfelben, und am wenigjten die Abhaltung zweier nach⸗ 
träglicher Situngen, an denen die vornehmſten Theilnebmer der früheren fowie 

der Hof fich betheiligten, zu verhindern; hierüber ward bereit3 früher das 

Nöthige bemerft, . 
Minder bedeutend ift, was außerdem eingewendet wird. Sagt man, 

2) die Berdammung des Filioque Habe in Anmwefenbeit der römijchen Legaten 

nicht vorgenommen werden Tönnen, °') fo ift zu entgegnen, daß ja dieſe Der- 

*ı) Arsenii monachi Synopsis canonum (Voell. et Just. II. p. 765— 767. 
n. 74. 75. 78. 82.) 

.*°) M. Blastaris Syntagma alpbabet. (Bevereg. Pand. can. t. Il. P. IL) 

19) Joh. Chil. sermo contra schismaticos (Mai Spice, Rom, VI. Praef. p. XVII. seg.) 
“) Allat. 1. c. c. 9. p. 162. 
*) Mansi p. 511. 512. "Avayın niv sidivas. 

) Das Scelion (and avayxaioy adivar anfangend) flieht: 
Cod. Vatic. 1115. f. 153, b. am Anfange der act. VI. Bꝗl. Allat.Lc. c.1. p.3, 

1183. f. 152, a. - 
1147. f. 50. 51 am Aufange der act. VII. 
1918. f. 162. 163. 
1145. f. 152 mit den Worten: &v onosw alln Aißla eı'gEdn Toswuror 

Te Oyolıov avovunov eingeleitet. 

*) Anonym. cit.: .Ivayxainv eidivas (nady den Texte bei Allatius p. 185 seq.), we 
as relevraiaı autas dro zpakeıs, n Te &arn nal n Eßdunn Aryöonevar, nenladuivas eldi 
rag’ avtud Tor Putiov, xas ov zart’ Alndsav nenpayatvası xai Tuuru dukov da Tov 

tn» orrrodo anaprıödijvas xal Tur Nap avtis Ertedivra üpuv Vruypayals Tav rij⸗ 
6uvodor Ovuninpovvruv Onutiwdnvaı, 

*%, Mansi |. c. p. 4: zurta 000 Ede neardıvas Ey Tauzy Ti dyım nal Oinov- 
pevexi; Ovvodp... Tregas aidıov xal olov euzis Loyov yivoıı’ av, elinger. 

s°) jb. p. 505 — 512. 

5) Anonym. cit. in scholio sess. VI.: Ilolvrgonurarog yap wr 6 ayng oVTog nal 
naroveyoraros, drei dBoviero evloyuy deitas nv altiar Toü zamvaroundirrac UN aureal 

333 49 33 3.3 
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dammung nicht direft ausgefprochen und der Standpunkt der damaligen römi« 
ſchen Kirche bezüglih der Addition Filioque fein vom griechiſchen Divergi- 

render war.°) Damit fällt aud) 3) der Einwand, daß die Griechen gar feine 
Union mit den Lateinern hätten eingeben fönnen, wäre das der fechften Sitzung 

zugefchriebene Dekret wirklich erlaffen worden, daR daͤs eigene Intereſſe des 
Photius es geboten, ganz von der Modition zu fchweigen, weil er fonft wieder 
das verloren, was er mit der Synode bezwedt: die Gemeinfhaft und bie 

Anerkennung des römischen Patriarchen. Ebenfowenig läßt fich fagen, 4) vie 

Berwerfung jeder Addition oder Subtraftion von Symbolum wäre den ande 
ren Canonen angefügt und in die Rechtsfamnilungen, vor Allem in den Nomo⸗ 
canon des Photius felbjt eingereiht worden, wenn fie wirklich feftgeftellt worden 

wäre, °°?) während Bonaras, Balfamon, Alerius Ariftenus, M. Blaftares und 

Harmenopulus nur drei Sanones Tennen. 5°) Denn einmal ift der 6006, Die 
Definition der Synode, von den Kanonen verfchieden und auch die ög0s anderer 

Synoden wurden den letteren nicht einverleibt; fodanı war dieſes Defret wur 

eine Wiederholung der älteren Defrete von Ephefus und Chalcedon, materiell 
nicht? Neues. Dean fagt ferner, 5) die Griechen hätten ficher dieſe Ber- 

dammung des Filioque nicht vergefien, fondern fie ftetS hervorgeſucht und als 

eine ftarfe Waffe gebraucht, was faft gar nicht der Fall war. °°) Aber einer- 
feit8 war e3 nicht nötbig, darauf zu recurriren, da die Älteren Defrete das- 
felbe befagten, andererfeits ift e3 gewiß, daß man mwenigfteng feit dem drei- 

zehuten Jahrhundert öfter auch auf dieſes Dekret fi) berufen hat, wie aus 

dem Mönche ob, °*) aus Gennadius von QYulgarien °”) u. A. hervorgeht; *®) 

Oyiönatus ons nv ayıararny.. Enximdiay vis ‘Pusuns, Tuvriots tnv Ev Tu Ovußole race 
niöTeuis — . ou djdev, us undnm Exeivos, Ogakepmg mposeridn, Unentevde de, 

vis day AaAjdn Tu mregi Tovzuv Ts Ourodon Ovyignrovulvns TagayIndarruı wi ano Tas 
zgsöoßvripas Ponys nagayeronevur Atyaroı.. as is To un dvrndivas deifas voor 
€Bovlero, Fri zas Tis Ovvodov Eunodıödeiöns Exnedeitus autos tov Sporov KII., de # 
Gvvexpoteitu ı; Ovvodos allus d’ or ovd’ Edvvaru npiw 7 Ovyyrauns ugeiv, de olc 

eiuyetu TOV Ipovav, xata Tuy Ovyysrounvrtuv yAurrar xırnörı, Tas Televrasag Tartas 
dvo noaleıs ap Eavrov nladus Tais koınais xas alndEdı Ovrfjwe xal uvpur Ekidıre 

Gvrrebvorra TU) niztio Oxoro ToV un mpogtidivan Tı to Ovaßuim. Die Bemerkung (Mansi 
p. 511), e8 fei diefe Note de industria a Graeculo quopiam gefett, ut priores saltem 

actiones sincerae credantur, bedarf nach dem oben Gefagten keiner weiteren Widerlegung. 
s”, Johann VIII. ftand hierin‘ noch auf, dem Standpunkte Leo's III.; e8 war fen 

Wunder, wenn feine Legaten in der Necitatton des Symbolums mit den Griechen überein: 

fimmten. gl. Allat. de Syn. Phot. p. 212. 
62) Allat. I. c. p. 19. 

5%) Assemani l. c. p. 227. 228. n. 165. 
ss) Allat. c. 10. p. 194. 19. 
°%, Job monach. op. eit. ©. 525. N. 19 des vor. Abfchn. 
6°) Gennad. Bulgar. Archiepise. in Syntagmate contra IAtinos Cod. Monac. gr. 

256. 4. p. 28, wo die act. VI. angeflihrt wird. 
s») Ob das abermalige Eitat der ſechſten Situng in dem vorgenannten Münchener 

Coder p. 193 a. dem Matthäus Blaftares noch zuzufchreiben ift, dem ein borbergebendes 

Stück p. 165 a zugebört, ift nicht ganz außer Zweifel. 
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wahrſcheinlich führte fie auch Nikolaus von Methone im zwölften Jahrhundert 
an;°?) zudem ruhte der Streit bis auf Cärularius und unter dieſem ward 

die Controverfe fait gar nicht aus biftorifchen Dokumenten geführt, fondern 

meiſtens aus biblifchen und dogmatifchen PBrämiffen, ohne gründlichere Studien, 

wie fie erjt feit Bekkus wieder allgemeiner fi) zeigen. Endlich 6) wird noch 

darauf Gewicht gelegt, daß fall8 die Eynode über die Addition Hätte verhan- 
deln wollen, diejes ſicher nicht blos im Vorübergehen 80) und zur Unzeit, ©") 
erft nad) Bereinigung anderer Angelegeubeiten, jondern mit gehörigem Krnite, 
nach Maßgabe der Wichtigkeit der Sache und an der rechten Stelle als vor- 
zitglichftes Objekt der VBerfammlung beim Plenum der Bifchöfe vorgefommen 

wäre.) Allein Photius mochte feine Gründe haben, fo zu verfahren; der 
wichtigjte Gegenftand der Berhandlungen war feine Neftitution; den Antrag 

wegen Berdammung aller Alterationen des Symbolums wollte er nicht jelber 
vorbringen, fondern legte ihn dem Kaifer in den Mund?) und das in deſſen 

Gegenwart durch wenige Xheilnehmer Befchloffene ließ er nachher feierlich 
durch die übrigen fanktioniren. Die Autorität des Manuel Calekas9) und 
des anonymen Scholiaften ift aber keineswegs fo groß, daß um ihretwillen 

die Filtion der zwei legten Situngen anzunehmen wäre. 
Um fo viel weniger kann diefe angenommen werden, als nicht blos viele 

Autoren von dreizehnten bis fünfzehnten Jahrhundert ſich auf diefe Akten 
berufen, wenn auch einzelne derfelben viel Fabelhaftes erzählen und mit unferer 

Synode die von 861 verwechſeln, *°) fondern auch die fpäteren Schriften des 
Photius ſelbſt ausdrücklich an die Vorgänge der fechiten Seffion erinnern. In 

9, Nikolaus von Methone, wenn anders das im Cod. Mon. 28. f. 288 b. erhaltene 

Capitel über die Trennung der Lateiner und Griechen von ihm herrührt, beruft fich auf 

diefe Synode, der er die Berbammung des Filioque und der Darbringung des ungefänerten 

Brodes zufchreibt, ohne die Alten felbft anzuführen, die er nur als bei den orthodoren Chri⸗ 
ſten aufbewahrt erwähnt. f. 291 b.: xai yap repıgarns xas weyiöen HN Tusavın Huvudor 
yeyuver, Erdnundarcev ani Tuv Erivor Toy AatTpeapyury, udev xal Ta Tuantına Tavens 
Gescortas xai xarlyortaı ı'no Twr Ypıötıayav. 

s°, Manuel Calec. I. c.: ad adv 7 ourodos Aladgnunv zu» mpochnenv nyeiro, dıa ri 
a mpunyorndivws Äuyov Aipi autnd dnowitu; werep 89 Tais mponyndanivaus Ovrd- 

dos Ta Tas mioreng —— 
°') Manuel Calccas 1. ce: aurdgus vurw xas apa Toy xaıgay xai Tor Tunov. 

“:) Bgl. auch das scholion anonymi oben N. 51 bei den Worten: alas d’ ure uud“ 
edvvaro x. T. \. 

3) Schol. eit.: dravuvpyzidaro and.. urı eis tuv Badılla Badiluov arapkpe Tar- 

Tas ws Ovorasas dijder vr’ Exeivun uera Tıjy Ovrodur, vosidas Te dıa Toutov donsiv 

auzas Eyvus ti Eyıw alndeins, nal anoloyilar ana davtp npostapasssvadas Eye, el 

rurte yrwadivzas Tod nlannaros ri Euxindia Tas Poauns eis suFUynv ayoıto map’ dxeivng, 
peratıdivas Tnv altiav eis Toy Badılla. 

**) Calecas 1. c.: Eidiras yopı;, ur nap' Eriov vorepus arın (act. VI.) reusriyoan- 
ras Bovlonivruw Evrsüder Ötıruvas nenwÄrödus Taveny Tnv neucdnenv. 

*) Job mon. I. c. Gennaldl. 1. c. Nilus Thessalon. Symeon Thessal. Joseph Bryenn. 
Or. VII. de SS. Trinitate (Cf. Allat. de consens. 11. 5, 3 de Syn. Phot. p. 162—165.), 

Nilus Damyla (ib. p. 166. 167.), auctor op., quo ostenditur a Damaso P. usque ad 

Christophorum unam fuisse fidem Graecorum et Latinorum (ib. p. 170— 172). 
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dem Schreiben an den Erzbifchof von Aquileja fagt uns Photius, daß er in 
der Unterredung mit den päpftlichen Legaten nie an ihnen die feiner Lehre 
vom heiligen ‚Geifte entgegenftehende AUnficht wahrgenommen, daß fie mit 
ihm deutlich das Symbolum (ſchon vor der Synode bei gottesdienjtlicgen 

Funktionen) recitirt, worin ber Geift als aus dem Bater ausgehend bezeichnet 

ift, daß fie bei der „wegen einiger Tirchlichen ragen“ abgehaltenen Synode 
diefes Symbolum feierlich mündlich und fchriftlih anerfannt und bejiegelt. °*) 

Ebenfo erklärt er im Buche vom heiligen Geifte, daß der Papit Johannes 
durch feine vortrefflihen Stellvertreter Paulus, Eugenius und Petrus Das 
uralte Symbolum der Kirche unterfchrieben und bekräftigt habe. °) Photius 

hatte die Legaten befragt, ob man in Rom ein andere Symbolum oder in 
dem alten jenen Zufaß habe; fie hatten e8 verneint und unbedenklich der Praxis 

ihrer Kirche gemäß fein Symbolum unterzeichnet. Demnach ift nicht mehr zu 
zweifeln, daß die zwei legten Aftionen der Synode wirklich gehalten worden 
find, 9) Allerdings erwähnt Photius das Verbot des Zuſatzes nicht, das Hier 
erlaffen wurde; aber er hatte bereit3 vorher 9°) ſich auf das Defret der fünften 

Sigung von Ehalcedon berufen, das hier bloß erneuert worden war. Da 
nun auch diefelben Autoren, weldye die früheren Situngen anführen, wie 
3 B. Bekkus,?0) ſich nicht minder auf die beiden lebten beziehen, ja viele 
jogar noch häufiger angeführt zu werden pflegen, jo müſſen wir wohl dag 

Gleiche wie bezüglich jener auch von diefen gelten lafjen. Für das Abendland 
haben aber diefe zwei letzten Sigungen nicht mehr Verlegendes als die fünf 
eriten, in denen geradezu erklärt worden war, die Synode werde eigentlich der 

Römer wegen gehalten, ”') in denen man den Primat von Altrom auf eine 

6) ep. cit.: rgavuig ward juuv na adıstarus To Ilvevum To ayıor Ex Tov Rates 

avenjovfar Ennogereddar, alla as Ovvodov Onyaparndeions Eni Tıdıy EennAndentrszois 
nspaluloıs 05 Exsider aneotalusivo toü &v ayioıs Inavvov ara Torornentat, is arten 
Rapovrog Exsivuu nas Ourdeoloyuüyrog jaiv Tv eudißeey, Ta Ovußule Tis Miöreng Tu 
dıa nadoir Twv olxovnsvinuy Ovvuoder xata Tv deonozınnv yayıjv aa xnpvßloniee zul 
xgarıvondrp v5 UnogYoVes ai Ymvıj xal yAwdon aus ddsozeipwn yyagı] audureönunsavte. 

° ©) de Sp. S. mystagogia c. 89. p. 100. 
°°), Aſſemani l.c. p. 232. n. 168 fagt mit Recht: Sed neque adduci possum, ut 

eorum sententiae subscribam, qui asserunt, nullam in Synodo Photiana habitam fuisse 
eirca aymboli additamentum actionem. Dann fegt er aber bei, es feien die zwei lebten 

Sitzungen confictae actiones. Aber die Begründung (Cur enim tam pauci metropolitae 

et episcopi? Cur praesentia Imperatoris et subscriptio? Cur Hierosolymitanus legatus 

Alexandrino praepositus?) ift ficher jehr fhwadh. Auch in den früheren Sigungen hatte 

Elias von Jeruſalem denfelben Platz; die Anweſenheit des Kaiferd war für Photius Köche 
wichtig und die Heine Zahl von Prälaten fcheint theils davon herzurühren, dag manche Bifchöfe 

ſchon abgereift waren, theil® davon, daß der Kaifer die eigentlichen Siyungen der Synode 

nicht befuchen wollte. Bei der fiebenten Sigung waren wahrſcheinlich weit mehr Biſchöfe 

zugegen als bei der ſechſten; in jener wurde das in dieſer Feſtgeſetzte feierlih vor vielen 

Biſchöfen promulgirt. 

*, de Spir. S. mystag. c. 80. p. 81. 
0%) Becc, ap. Bevereg. I. c. p. 285 — 287. 

’1) Dofitheus 1. c. verteidigt diefe Aeußerung des Zacharias von Chalcedon als ganz 
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Weiſe verherrlichte, bie dem Papite feine oberftrichterliche Entfcheidung zuge⸗ 
ftand, jondern nur ein keineswegs unumgängliche8 Mitwirken, und dabei allen 
Vachdruck auf die perfünlihe Würbigfeit Johann's VIII. legte, ja fogar die 
Steihitellung von Rom und Byzanz fanktionirte und ziemlich deutlich auch 
dem Photius einen allgemeinen Primat zuerfennen ließ. Die Legaten fpielen 
im erften Theile eine nicht minder Hägliche Rolle und in jenem finden fich 
zahlreihe Fälſchungen, während man Hier ſich mit der Einfchärfung eines 

älteren Dekretes begnügte, das an ſich feinen gegründeten Tadel verdiente, 
fo jehr aud) die Abſicht, in der man es hervorfuchte, eine Hinterliftige war. 

Obſchon das von Photius gehaltene Concil fich den Rang eines ökume— 
niſchen beilegte ”°) und äußerlich auch alle Erfordernifje eines ſolchen72) an 
fich aufzeigen konnte: fo ward es doch niemals als folches anerfannt, weder 

bei den Lateinern, die vermöge der fpäteren päpftlichen Neprobation es nicht 
gelten Lafjen konnten und nur den zweiten Canon desfelben in ihren Rechts⸗ 

fammlungen recipirten, zum Theil aber auch diefen fälfchlih anderen Synoden 

beilegten, noch auch in der fpäteren griehifhen Kirche. Zwar fehlt e8 nicht 
an einzelnen Autoren, welche die Defumenicität dieſes Concils behaupteten, 

wie Nilus und Symeon von Theffalonich, Theodor Balfamon, Makarius von 
Ancyra, Nilus von Rhodus, Philagrius, Georg Gemiftius, Joſeph Bryen- 
nius u. A.,7) befonder8 Markus von Ephefus ?°) und Georg Scholarins. 7°) 

richtig, weil Nikolaus I. und Hadrian II. mit Unrecht an der Erhebung des Photius Aerger- 
niß genommen, es Johann VII. nur um Bulgarien zu thun geweſen jet ıc. 

72) &o in den Canonen, fo in der Citation an Metrophanes act. V. p. 496, fo in den 

Worten der Legaten p. 508, in denen des Bafilius p. 518. 517, auch in den Unterſchriften. 

22) Doch waren die Regaten des Drients nicht fpeciell ad hoc delegirt, wenigſtens nad 
der Mehrzahl der Briefe; nur Elias III. von Jeruſalem jpricht beftimmt eine Bevollmäch⸗ 
tigung aus. 

-79 Nil. Thessalon. Rosp. ad cap. 49 Latin. Cod. Mon. 28. f. 264: “H yagp nera 
Tnv IBdounv olxovuerınn Ouvodog, N To rirpoua netiouy apsdnos 7 wai TosaRo0lem, 

ws dativor dv Tois xavadı Tois davzwr gads, unv mbr Toy dunindewr eionynv Tilos Tury 
aysıvar Turv favris mosita, tiv de apacdnuny, OTe dx TUV vion Tu Treuna, ws alriar 

Fur Oxavrdalwy vUnepopior Ex roũ Deiov Ovaßoiov noßgo zou tisnd. Er führt ſodann 

Stellen aus unferer Actio VI. an mit den Worten: xai ore tavra dlndn, Idjdov dueider. 

Symcon Thessal. dial. c. haeret. (apud Allat. de Syn. Phot. p. 162 — 164.) Theodor. 
Balsamon in can. h. Syn. I. e. Macar. Ancyr. (apud Allat. l.c. c. 9. p. 183. 181.) 
Nilus Rhod. de syn. (Voell. et Justell. Il. 1158—1160. Fabric. Bibl. Gr. XI. 
355 seg.) — Dosith. Hieros. Toaos ’Ayarns Prooem. post elench. mater. c. 26: 449° 
n dni Baoıleion zou Maxsdovos uydun 'olxovnsrınn) 6vvodas x. r. A. (contra synodum 

a. 869 insurrexit). Sophocl. Oecon. Proleg. cit. $. 29. p. #ß'. $. 8. p. . 
5) Marc. Ephes. Confess. (Cod. Monac. 256. f. 126 a) ce. 14: Aszalouas zrpus 

tais elpnubvaıs inta Ovrodos; zus ryv ner’ avras adpos0dkidav Eeni Tuv evochons Badı- 

!doıs 'Panaiev Baoılsluv xai Tud Ayımrarov Rarpıapyov VDurion, Tv xai olxovnsvennv 

oydonr Ovounddsidar, 7 xai Tuy Tonornpntur napüvser Iuavwvov x, r. A, Cf. eund, in 
Conc. Flor. Sess. VI. 

?®, Georg. Scholar. Dissert. zara zijs mposdnuns, 17 dv za Orußole Ti nidren 
woosidnsav oi Aarivos (Dosith. Hier. Touos Ayanns p. 197): Togituar Tnv oydonv 
ulnuvnereuny Ovvodoy nv dns Daziov, rs unv C duvgade xara Liv Tor olnovneveaur 
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Allein andere griechiſche Schriftfteller, wie Conftantin Syarmenopulus, *7) 

Matthäus Blaftares ?°) und wie es fcheint, Zonarag, 7°) führen dasfelbe nur 
als Bartifularfynode an und in authentifchen Aktenſtücken der griechifchen Kirche 

finden fi nur immer die fieben ökumeniſchen Synoden genannt.°) So in 

dem Yormular der Empfehlungsbriefe eines neugemweihten Patriarchen, in Dem 
Staubensbelenntniffe, das für die Ordination von Erzbifchöfen und Bifchöfen, 
und in dem, das für die Kaiferfrönung eingeführt ward, fo in den Briefen 

des Patriarchen Germanus II. von Conftantinopel, jo bei Michael Pfellus in 

der Schrift von den Synoden, bei Matthäus Blaftares zum Nomocanon, bei 

Conftantin Harınenopulus, bei Matthäus Eigala von Cypern in feiner Geſchichts⸗ 
Innopfis, bei Joſeph Bryennius in der achten Rede von der Zrinität, bei Rife- 
phorus Gregoras im meunzehnten Buche feines Gefchichtswerfes, fo in der 
Nede des Kaiſers Yohannes VII. bei Sylveſter Syropulus (Unionsgejchichte 
Abſchn. 9. Kap. 4.)®") 

Konnte aber auch die Synode des Photius nicht allgemein die Aner- 

fennung als öfumenifche im Orient erlangen, "Eines gelang ihr vollftommen: 
die völlige Befeitigung des zehn Jahre zuvor gehaltenen achten Coucils, von 
dem felbit die Canones ohne Geltung blieben. Sein griedhifcher Canoniſt hat 

fie commentirt, feine Rechtsfammlung fie aufgeführt, Fein Schriftjteller fie weiter 

berüdfichtigt; 8%) fie feheinen gleihjam von der Erde vertilgt und nur wenige 

Handichriften haben die fürzeren Synodalaften aufbewahrt, die erft feit dem 

fünfzehnten Jahrhundert vervielfältigt worden find. Sicher hatte man 880 

die meijten Exemplare der Aften von 870 vertilgt, der immenſe Einfluß des 

Photius raubte ihnen alle VBedentung und der fpäter in den Sirchenbüchern 

eingeſchärfte Beichluß, Alles was gegen Photius geredet und gefchrieben wor- 

den, fei dem Anathem zu unterwerfen, "fand auch auf jenes Concifiunt feine 

volle Anwendung; diefer Beihluß war von der photianifchen Synode felbft 

Ihon inaugurirt worden. 8°) 

— —— J 

ovvòo duvr Ovundtsar xdi artuy Toy maxdpsov avsötylaoe Durıov zai nadns mgocdnuns 
; xara deavnsar 1 ara Alfıy nateynpidaro xal Torg Tore Tulundarras Ev Tu Orapßolm 

rosiiv xatedixade nueößluv tov Ilara ragarter. 

°7) Const. Harmenop. Prooem. in epit. canon. (Leuncl. Jns. Gr. Rom. t. 1. p. 1.): 
tiv db nepennv Ovvodov n niv zara KII. dv tu van tuv ayımy anuötuler Orvndpuisdn, 
n di eni Aiovros ai Kovötarzivon (er lannte fie alfo faum näher) &v zu zepservne vun 
ns Tov Ben aylag Noylas, yrıs ziv ifdunnv !xt'o05e 6vrodor. Er erwähnt bie drei 

Canones, gibt aber Sect. V. tit 2. p. 50. tit.4. sect. I. p. 8. c. 12 nicht unfere Canones. 
’*) Synt. alphab. Praefat. Bever. t. 11. (ohne Seitenzahl), Er nennt aber vorher 

die Synode von 861 eine ölumenifcde. Lit. E. c. 29. p. 131 beißt uufere Synode bios 
ovrodoe, 75 d ratpragzns Doro yore. 

59) Zonar. ap. Bev. IJ. 362 seq. nenut fie nur einfach Synode. 
°*, Cf. Allat. de consens. Il. 6, 3 p. 558 seq. Assem. Bibl. jur. orient. t. 1. 

1.1. c. 8. p. 241. 

°', Ällat. de Syn. Phot. p. 175 scq. Assemani l. c. p. 238. 239. n. 171. CEf. 
Pag. a. 869. n. 16. 

°:) Asscmani |. c. p. 244. n. 277. 
*) Die awofoin rar nara Deriov Fpazirrur 7 Aalyddrrun iſt ausgefprochen act. V. 
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Mit unſeren Alten nun bat man noch ein dem Papſte Johann VIII., 
beigelegtes Schreiben an Photius °?) in Verbindung gebracht, worin Erfterer 
fi über die nachtheifigen Gerüchte beflagt, die man über die römiſche Kirche 
in Byzanz verbreitet und die geeignet fchienen, auch bei Photius Verdacht und 
Mißtrauen zu erregen. ®°) Darüber, heißt es, wolle der Papft ihn aufllären. 
Das Symbolum werde in feiner Kirche in der urfprünglichen Geftalt aufrecht 
erhalten, ohne jeden Zufag und jede Verminderung, da diejes höchſt ver- 

dammungswürdig wäre. °%) Er, der Bapft, nehme jene Lehre, um berentwillen 

Spaltung zwifchen beiden Kirchen entftanden fei, nicht nur nicht felbft am, 
Sondern halte auch die erften Urheber derfelben für Sünder am Worte Gottes, 

für Verfälfcher der Lehre Chriſti, für Gottegläfterer und ftelle fie dem Judas 
gleich; 3”) Photius aber wiſſe nach feiner hohen Einficht und Weisheit felbft, 
daß es fehr fchwierig fei, die Übrigen Biſchöfe des römischen Patriarchats zu 
diefer Anficht zu bringen und eine fo wichtige Sache, die fich feit einigen 

Jahren befeftigt, mit einem Male zu ändern; man dürfe daher Niemand zwin- 
gen, fogleich den Zuſatz aufzugeben, jondern man müſſe mit Schonung und 
Milde ſowie mit Umficht dahin ftreben, nad) und nach ihn zu befeitigen und 

auszurotten. Die aber feien Lügner, die ihm, dem Papite, felber die Annahme 
des Zuſatzes im Symbolum zufchrieben, obſchon es richtig fei, daß einige 
Decidentalen denfelben angenommen. *°) Es möge aljo Photius fein Aergerniß 

nehmen an feiner Kirche, fondern mit ihm gemeinfchaftlich jich bemühen, vie 
Berirrten zurüdzuführen. 

Gegen die Wechtheit diefes Schreibens nun ftreiten die wichtigften äußeren 

und inneren Gründe Was zunächſt die erfteren betrifft, fo fteht 1) dasjelbe, 

das ſicher in die Zeit von 878 — 882 fallen müßte, nicht in der uns erhal« 

p. 504. 505 von den römischen Fegaten, p. 509 in der Unterjchrift des Profopius von Cäſa⸗ 

rea, dann act. VI, p. 517 D. von Kaifer Baſilius. 

°, Der Brief ward zuerft lateinifch von Baronins (a. 879. n. 54 seq.), dann grie: 

hifch von Beveridge (Pand. can. II, II. 306) edirt, theilweife auch bei Allat, de cons. 

II. 5, 3. p. 559. 560. Er fteht bei Labbé IX. 235. Hard. VI. 342. Mansi XV. 
239. 523. ep. 320 „Non ignoramus“ — Ovx ayvoiv — Jaffe Reg. n. 2597. p. 290. 

®%) xai 70009 oTı as nv Onv adelgurnta nıxpov deiw or ayadas vVnoinpes Eyer 
&ic ynas zal Toug vg inas rapaneidovdı. 

*) anaparpuror, adas apznder napedudn yniv, dıiarnpoüvras (TO ayıoy Ovußo- 
1oy) zui unts npostidirtac Ti 7 agmıpnivras, axpıfas eiduTag, ws Tois Ta Tosavta Tol- 
pcrcı Bapeia xzaradiaın avanivovla anüuxeıras. 

en) napadnkouner Tij aldesınornti buv, iva zragi Tou agdpov Torzov, de 0 Ovräßn 
ta Oxardala nloov zur duninbswr Tvov Heov, Eyns nAnpopopiav eis inas, Ors 0v Kovor 
av Älyonev TovTo, alla nas raus mpeuToy Sapondayras Ti) lavzwy amoroig TouTo Toı- 
Sa, nrgaßatas Tury Heimy Aoyay xpivoner as neranosntas Tas Feoloyias vov deonotov 
Xg. xal zur Aoıruv narlgwr, os övveldorres Ovvodındc rapidwuar To ayıoy Guußokor, 
xai nera zud lovda arroug apivonev (Bev. rartoner,) 

® (ai) zoivur or'Tog nuov xaryyognüyces ws TOUTo Ppnvonvzwur, vun alndeig pcs 

‚er xatıyoplay Tartgvr xeypnvras vo db Megh ner Tig Eans Yywung roũro ovx aygı- 

Ballorse, alkloıs di Tıns Tero)mpivov vas vor nd mag warayyillovdey, ni Tosodros 

vv yerdus Atyovde. \ 
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tenen, für diefe Periode ziemlich vollftändigen Briefſammlung des Papftes, im 

Codex Carafianus; ja es findet fich auch außerhalb des Regifters Johann's VIIL 
feine Spur eines lateinifchen Originals; auch Baronius gibt e8 nur in einer 
Veberfegung aus dem Griehifchen. 2) 8 findet fi) einzig in griechifchen 
Handſchriften, und zwar hier außer allem Zuſammenhang mit der Synode 
von 879. Die meilten Codices, welche diefe Synode liefern, haben umnferen 
Brief nit 9) und jene, worin er ſich findet, gehören meiftens dem fünfzehn- 
ten und fechzehnten Jahrhundert an und enthalten vorzugsweiſe polemifche 
Schriften des Markus von Ephefus, ?%) der ſich ausdrücklich auf diefen Brief 
berief, °') dem darin alfe Gegner der Union mit der römiſchen Kirche gefolgt 
find.) Dazu kommt, 3) daß diefes Dokument bis zum vierzehnten Jahr⸗ 
hundert von feinem griechifchen Autor citirt wird. Weder Euthymius Ziga⸗ 
benus, noch Nikolaus von Methone, noch Andronifus Kamaterus haben es 

gebraucht; Johannes Beccus, der ſowohl die photianifche Synode al8 das Buch 
von der Üinftagogie des heiligen Geiftes gelefen und wohl wußte, daß die 
römifche Kirche das Symbolum im neunten SXahrhundert noch unverändert 
gebrauchte, kannte es nicht; der Mönch Job SYafites, für deffen Argumenta- 
tion dasfelbe fo wichtig geweſen wäre, hat ebenfalls von ihm Teine Kunde. 

Nicht minder ftark find die inneren Gründe gegen die Aechtheit. Es 

Sp haben ihn nicht Codd. Vatic. 1115. 1147. 1162. 1183. 1918. Ottobon. 27. 
Monac. 436. 27. Paris. eitt. Das Ercerpt der Alten bei Beveridge hat allerdings bei 

dem Schluße bes Briefes p. 307 die Note: Telos Tav mroaxteeir ıis aylas xas Gin. _ 
ouvòdou tis Ev KII. 4 wc a as ß’. yeyover avın nıca uny C Een 08. Aber dieje Rote 
rührt ficher von fehr jpäter Hand her; der Epitomator, der dieſe Synode, die man früher 

nicht die achte nannte, mit der von 861 verwechſelt und die Zwiſchenzeit von der fiebenten 

Synode bis 879 nicht richtig berechnet, kann nicht vor Anfang des vierzehnten Jahrhunderts 
geichrieben haben, da er die Ercerpte des Beccus benützte. Dazu hat der Coder ſchon p. 305 
bei den Alten: Tölos our Iso ayıo und außerdem fünnte er nicht den anderen Hanbfchriften 
prävaliven. Auch Dofitheus fand den Brief bei den Alten nicht. Bal. p. 199. n. 4. 

», Hieher gehören: 
Cod. Monac. 256. saec. 15. f. 37 b.—39 a. mit vielen Schriften des Ephefiers. 
Marcian. Venet. Cod. SS. Joh. et Pauli n. XXI. chart. saec. 15 f. mit Schriften 

von Nilus und Nikolaus Kabafillas. 
Vatic. Palat. 403. f. 102. 103 mit Schriften des Markus von Epheſus. 
Vat. Colum. 29. p. 81. 
Vatic. 717, f. 219 a. 
Paris. 817. chart. saec. 16. n. 9 (catal. p. 159). 

„ 1026. chart. saec. 16. n. 3 (cat. p. 204). 
„ 1191. bombye. saec, 15. n. 13. (cat. p. 246) mit Schriften des Markus. 
„ 1196. chart. saec. 14. vel 15. n. 40 (cat. p. 248). 

”) Marc. in Conc. Flor. Sess. VI. — Confess. c. 16 (Cod. Mon. 256. f. 126 a.): 
xai 6 Jlanas Jodvrns 7005 Tor ayınzarov Dazıov inıörilluv yr6i miaturepoy Te xaı 

xadapwrepov Nepi vis &9 zo Ovußolp Tavıns moosdnuns. 

2) Joh. Eugen. Avzısöntıxos Tor Aladgyıjuov nal yevdoos üpov Tov Er Pluperria 
Guyzedtveos Cod. Mon. 256. f. 345 b. Theophan. Procopowicz (f 1736.) Tracte de 
process. Sp. S. Gothae 1772. p. 42 seq. G. Marcoran Risposta all’ articolo della 
Civiltä cattolica. Corfu 1851. p.4. Macaire Theologie dogmatique traduite. Paris. 1859, 
p. 163. 
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entfpricht der Brief 1) durchaus nicht dem Charafter des Papftes. Es ift 

undenfbar, daß ein Bapit wie Johann VIII, der troß vielfachen Nachgebens 
fo oft in faft diktatorifcher Weife den mächtigften Metropoliten entgegentrat, 

dem byzantinifchen Patriarchen gegenüber das demüthigende Geftändniß abge- 
fegt haben follte, er jei feine Bifchöfe auf andere Wege zu bringen völlig. 
unvermögend, daß er, der an diefem Gnade für Necht geübt zu haben ver- 
fihert war und von ihm Abbitte forderte, in einer fo devoten, vom Tone 
feiner anderen Briefe jo abſtechenden Weife bei Photius fich zu rechtfertigen 
verjucht; ganz abgefehen davon, daß ein folder Erlaß ihn vor dem Abend- 
lande auf das Stärkſte compromittirt haben würde, mußte er ihn auch bloß- 
ftelfen vor den Augen des Photins, und das in einer Zeit, in’ der diefer um 
feine Anerkennung bat. Johannes müßte feine Stellung ganz und gar ver- 
geffen haben, hätte er einen folchen Brief gefchrieben. „Es iſt in demfelben 

auch Feine leife Spur des Papalbewußtfeins, vielmehr iit die Superiorität bes 

Photius fait ausdrüdlich anerfannt und die Bitte, Photius ſolle feine böfe 
Meinung von ihm haben, recht weinerlich wiederholt." ?°) Nach diefem Briefe 
hätte Johann fih von dem Gefandten des Photins förmlich über feinen Glau- 
ben eraminiren laffen, ?*) was nie fonft ein Papſt fi) gefallen ließ, und ber 
Bapft hätte die Deferenz gegen den ökumeniſchen Patriarchen in Byzanz foweit 
getrieben, daß er noch dem Photius zuvorkam und ehe er nod) von diefem 
einen Brief erhalten, fchriftlich fich zu rechtfertigen beeilt. 9) Dazu bätte der 
Bapft eine doppelte Lüge gefchrieben, die nicht einmal dem Photius hätte ent- 
gehen können, indem er einerfeitS den Zufag im Symbolum als etwas erft 
fürzlich Eingeführtes bezeichnete, ?°) während er fihon lange in Spanien, Frank⸗ 
reich und Deutfchland in Hebung, ambderfeits ihn nur als das Werk einiger 

Wenigen darftelite, 27) während die darin enthaltene Lehre die allgemeine Weber» 
zeugung aller Dccidentalen war, und wenn er die erjten Urheber der Addition 
fo fchwer tadelte, 9°) fo mußte er wiffen, daß diefer Tadel ausgezeichnete Lehrer 
der Abendländer und bochgefeierte Synoden traf, die er hier dem Byzantiner 
völlig Preis gegeben hätte. Kurz der ganze Inhalt des Briefes ift dem Cha- 
rafter.und der Stellung des Papftes geradezu entgegen. Zwar bat in neuerer 
Beit Dr. Pichler ?”) zu Gunften der Uechtheit unferes Briefes geltend gemacht, 
dem Bapfte fei im Intereſſe der Bulgarenfrage Alles daran gelegen gewefen, 
mit Photius Frieden zu fchließen und die von ihm erhobenen Vorwürfe als 

2) Hefele Conc. IV. ©, 465. 
9) ds ÖTe napsyivero EOS NMas © HxpW nporepor arodtalsis ap’ avzis repl 

Tov aylov Gvußolov nuas Edoxinader. 
v5) za zp0 Tod oAws rnv On» adelgorıra dnlobal nos Ti, popdarw autos nei 

Tur Toovruv yrupliorv dor. 
) ei xai Apazei zpove ıyv Erapkır einge nal ovx Eirı Kayındir du rollev lruavruy. 

?, Siehe das rıGe rerolunuivor in N. 88. 
») &, oben N. 87. 

”) Gefchichte der kirchlichen Trenuung zwiſchen Orient und Occident. Münden 186%. 
Br. I. S. 200. N. 1. Bol. S. 29. N. 5. 
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unbegründet zu erweifen, in diefem Punkte (dem Filioque) habe er die Urſache 
der entftandenen Spaltung geſehen, da er in dem fraglichen Briefe unter 
Anderem fage: de hoc articulo, ob quem suborta sunt scandala inter 
ecelesias Dei. '°%) Allein ih Tann feine der Vorausſetzungen dieſes Raifon- 

nements al3 Hinlängli begründet anerkennen. Denn es ift einmal nicht zu 
erweifen, daß die Bulgarenfrage für den Bapft das einzige oder auch nur das 
wichtigfte Motiv für die Anerlennung des Photius war und abgefehen von 
dem Schnee, den er von Bafilin$ erhoffte, war ficher auch die ihm vorgefpie 
gelte, von ihm felbft angeführte Thatſache des allgemeinen Berlangens der 
Orientalen, der Wegfall der früher an Photius verurtbeilten Ufurpation , die 

voransgefeßte Befferung desfelben und die Ausficht auf Herftellung des Kirchen- 
friedens in Byzanz für Johann VIII. von entfcheidender Bedeutung und wir 
haben feinen Grund, hierin feinen Briefen von 879 10) zu mißtrauen. Sodam 
wurden die von Photius vor feinem Sturze den Lateinern gemachten Vorwürfe 

nicht erneuert, fondern fie waren als ſtillſchweigend aufgegeben zu betrachten; 

für Photius aber war die Anerfennung Rom's und die Bejeitigung des Con⸗ 
cils von 869 von jo hohem Werthe und fo großer Wichtigkeit und feine ganze 
Lage von der Art, daß er dem Papfte Bedingungen für den Kirchenfrieden 
vorzufchreiben nicht wohl beabfichtigen und wagen konnte, vielmehr ſich Die von 

jenem vorgefchriebenen Bedingungen gefallen laſſen mußte Daß endlich 
Johann VII. in dem Filioque die Urfache der entitandenen Spaltung ah, 

läßt ſich aus feinem feiner unzweifelhaft ächten Briefe erweifen und kann, wenn 

man nicht daS zu Beweifende vorausjegt, am allerwenigften aus dem 
Briefe erwiefen werden, deſſen Authentie gerade ftreitig ift. ‘Der frühere Ardji- 
diafon Hadrian's II. kannte die früheren Vorfälle zu gut, als daß er in den 
867 von Photius erhobenen Anflagen gegen die Lateiner die Urfache der 
Spaltung gejehen hätte, während fie ar als Präterte fich heransgeftellt; vie 
Urſache der Spaltung konnte für ihn nur in der Ufurpation und der Darauf 
folgenden Verurtheilung des Photius liegen; das Uergerniß, wovon er in feinen 
ächten Briefen fpricht, ift nur dasjenige, das fich aus den Parteien der Igna⸗ 
tianer und der Photianer ergab. 19%) Gerade bier zeigt fich eine neue Differenz 
zwifchen den ädten und dem fingirten Briefe, die nur die ſchon eröı orten 
Unterfchiede verftärkt. 

2) Wäre das Schreiben von Johann VIII. vor der Synode des Photins 
erlaffen worden, jo würde diejer unzweifelhaft es als das wichtigfte Dokument 
den Alten derjelben einverleibt haben, namentlich in der fechiten Sitzung, die 
nur balböffentlih war und in der ein durchaus bieher gehöriges, wenn aud 
vertranliches Schreiben des Papſtes vorgelefen werden durfte; aber feine & re 

Handfchrift weifet auf dasfelbe, trog aller fonftigen DVerfchievenheiten, im -t- 
fernteften hin. War aber dasfelbe erjt nach der Synode an Photius gelanut, 

"90, Der griech. Tert oben N. 87. 

') Bgl. oben Abſchu. 1. S. 333 ff. bei. N. 21. 28. 38. 49. 43. 
er) So 3.8. ep. 199. Mansi XVII. 537 B. B. V. A. 8. ©. 315. N. 39, 
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o Hätte diefer in feinen nach dem Tode Johanu's VIII. verfaßten polemifchen 
Schriften, in dem Briefe an den Erzbifchof von Aquileja und in dem Buche 
yon dem beiligen Geifte, ſich darauf berufen müſſen. Dort fucht er Alles 
zuſammen, was zum Beweiſe dienen konnte, daß die Päpfte den Zufat nicht 

iıngenommen und gebilligt; er führt Johann VIII. an, der durd feine 
zottesfürdtigen Legaten das unveränderte Symbolum unterfchrieben; 9°) aber 
er bat fein Wort von diefem Briefe, der für ihn gerade das wichtigjte 
Zeugniß geweſen wäre. Dieſes an ſich negative Argument erlangt in An« 
jehung aller Umftände die Kraft eines pofitiven. Photius hätte fich bei dem 
Brälaten von Aquileja wie bei den freunden, denen er das Buch vom beifigen 
Geiſte fandte, gleichmäßig der Anführung des fchlagenditen Argumentes ent⸗ 
halten, daS feine Ausfagen fo ſehr bekräftigte, feinen Kampf gegen das Filio- 
que durch die Aufforderung, für die Zurüdführung der Verirrten thätig zu 

fein, autorijirte, feine Webereinftimmung mit Rom in diefem Stüde mehr als 
Alles, was er fonft angeführt, erhärtete, und er hätte das unterlaffen, ohne 
daß ein einziger ftihhaltiger Grund, der für beide Schriften Geltung Hätte, 
fich denken ließe! Diele fchismatiiche Autoren haben das wohl gefühlt; 

Einige '°*) haben behauptet, der Brief des Photius fei eher nad) Aquileja 
abgegangen, als Johann's VIII. Brief ihm zugelommen; allein jener Brief 
von Photins ward fiher nad) des Papſtes Tod verfaßt und außerdem wurde 

das Bud) vom heiligen Geifte erft, nachdem diefer Bapft fchon den zweiten 
Nachfolger erhalten Hatte, gejchrieben. Pichler '05) feinerfeits hält das Argu- 
ment, daß Photius in beiden Abhandlungen vdiefen Brief nicht erwähnt und 
das Wort epistola nicht gebraucht, darum nicht für entfcheidend, weil Photius 
die angegebene Thatjache betreffs der Kirche von Altrom nur aus jenem Schrei» 

ben gewußt habe. Allein daß Photius jene Thatfache nur aus unjerem Briefe 
fannte, ift unerwiefen, ja unglaublid. Photius Hatte längft zahlreihe Ver⸗ 
bindungen mit dem Abendlande, Tannte mehrere Mönche, die in Rom gemejen 
waren; ja er befragte, wie er felbjt ausdrücklich fagt, '%%) die 879 und 880 

in Byzanz weilenden Legaten über diefen Punkt, was er nidht nöthig gehabt 
hätte, ‚falls er wirffic jenen die beftimmteften Aufſchlüſſe ertheilenden Brief 

in ‚Händen gehabt, in welchem Falle es auch unerflärlic wäre, daß dieſes 
A teuſtück, für Photius ohne Zweifel das wichtigfte, nicht den Alten einvers 

feipt, ja fogar auch fpäter nicht angeführt worden ift. Hätte er auch den Brief 
gebeim halten follen, was aber in diefem felbft micht verlangt ift, jo durfte er 

doch nad dem Tode des Papftes ihn gebrauchen und fein Sfrupel würde ihn 
davon haben abhalten können. Sodann gebraucht Photius nicht nur das Wort 
eps;gola nicht, fondern er kann nicht einmal auf den Papſt felbft fich be 

rufgı. Das Hauptgewicht der aus jenen Stellen entlehnten Argumentation 

SE — 

103) en, ad Aquilej. c. 25. p. 536 ed. Combef. De Spir. S. myst. c. 89. p. 99.100, 
100) Hist. controv. de proc. Sp. S. ante Tractat. Theoph. Procopowicz p. 43. 

5, Bihler a. a. O. 
, Oben Abſchn. 7. ©. 516. N. 5. 

Hergenröther, Photius. II. 35 
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beruht eben darin, daß Photius, während er frühere Päpite wie Leo I, 
Hadrian I. u. f. f. perfünlich anführte, für die unmittelbare Gegenwart, abge 
ſehen von Hadrian III, nur auf päpftliche Legaten ſich berufen fFonnte, 
nicht auf Sohann VIII. felber. '°) Bäpftliche Legaten waren aber zu oft, 

- namentlich unter Nifolaus I., wie e8 Photius felber erlebt hatte, vom Bapft 

desavouirt worden, als daß ihre Autorität Die des Bapftes felber, und nament 

lich die eines Haren und bejtinmten päpftlichen Schreibens, hätte erfeßen oder 
deren Geltendmachung hätte überflüffig machen können. Ja als unfer Batriard 
fih auf diefe Legaten berief, mußte er — wie wir fpäter ſehen werden — 
bereits wiffen, daß es auch ihnen ähnlich, wie einft dem Zacharias und Rodoald 
ergangen war. Er wußte fehr gut aus Erfahrung, daß der PBapft ſelbſt 
mehr Gewicht hatte als die Legaten (vgl. Bd. I. ©. 438.). Er nennt Hab 
rian III. perfönlidh, nicht den “Yohannes; bei dieſem fcheint er einen Mangel 
zu fühlen und mit Emphaſe gibt er ſich Mühe, die Unterfchrift der Hochgeprie: 
jenen Stellvertreter als die des Papſtes darzuftellen. „Es beftätigten die Le 
gaten, wie wenn Jener felbft zugegen gewefen wäre, es) das Sym- 

bolum mit Wort und Zunge und eigenhändiger Unterfchrift.” Und anderwärts 
fagt er, daß Johann ſelbſt (nicht unmittelbar, fondern mittelbar) Durch die 
Worte und die heiligen Hände der genannten erlauchten und bemunderungs- 

würdigen Männer unterfchrieb. 19%) Aber war ein päpſtliches Handſchreiben 
nicht Toftbarer als die Unterfchrift der heiligen Hände der Legaten? War über: 
haupt der ganze Inhalt jenes Schreibens mit feiner ausdrüdlichen Ber- 
dammung des Filioque nicht für Photius von viel höherem Werthe, als die 

einfache Unterfchrift der bisher gebräuchlichen Formel durch die, wenn auch 

noch fo gepriefene, doch ficher nicht unanfechtbare Autorität der Legaten? Es 
wird fohin durch jene Einſprache die angeführte Beweisführung nicht entkräftet. 

3) Die Lehre vom Ausgange des heiligen Geiſtes auch aus dem Sohne 

war im Occident allgemein verbreitet; Leo III. jelber hatte das bezeugt, Niko⸗ 
laus I, die Abendländer zu ihrer Vertheidigung aufgerufen. Unter Johann V IL. 

felbft brachte der bei ihm in hoher Gunſt ftehende gleichnamige Diakon in 
feiner diefem Papſte dedicirten, von ihm mit Beifall aufgenommenen und nod 
vor deſſen Tode '!9) beendigten Biographie Gregor des Großen die wohl ma- 
teriell nicht ganz begründete, aber für die herrſchende Lehre höchſt wichtige 
Anklage gegen die Griechen vor, daß fie in der Ueberfegung der Dialoge Gre—⸗ 
gor’3 eine den Ausgang des heiligen Geiftes au) aus dem Sohne bezeugende 
Stelle verfälſcht 11") — eine Klage, die er nicht wohl Hätte vorbringen können, 

107) Bgl. Hefele a, a. D.-©. 466. 
109) 5 aurou zapovro Exeivov ep. ad Aquil. c. 25. Pal. Bd. I. S. 455. N. 67. 
'v) de Sp. S. mystag. c. 89. 

‚10, Vgl. den Brief des Biſchofs Gauderich von Belletri über den Tod biefes Johannes 
(Mabillon. Mus. ital. I. p. 79). 

m) S. oben B. V. Abſchn. 7T. N.91. S.305. LeQuien Diss. I, Damasc. 8.22. p. XIV. 
Das manere in Filio paßt zu dem Gonterte der Stelle und Gregor, der allerdings das 
Hervorgehen des Geiftes aus dem Sohne jehr beftimmt lehrt, jagt ebenfo L. III. Mor. c. 92: 
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falls der Papft jenen Brief erlaffen und die darin ausgedrückten Gefinnungen 
gehegt. Daß diefe Stelle des Diakonus Johannes eine Fälſchung und Inter⸗ 
polation fei, wie griechiſche Schismatifer 119) behaupten, ift in Teiner Weife 
‚begründet. Der Bapft aber Fonnte unmöglich diefe dogmatifche Weberzeugung 
verdammen, wie er es in dem fraglichen Briefe gethan haben müßte, der nicht 
blos den in vielen Kirchen des Occidents adoptirten Zufag als ſolchen, fondern 
das darin ausgedrückte Dogma felbft verdammt, da er darin eine Blasphemie 

findet. Dr. Bichler hebt hervor: „ES ift nicht erwiefen, daR das römische 

‚Symbolum den Zufaß, gegen welchen erjt Leo III. ſich fo nachdrücklich erffärt 
hatte, zur Zeit Johann's VIII. ſchon enthalten habe. Photius aber, der von 
den Tateinifchen Geiftlichen in Bulgarien. erft diefen Zufat kennen lernte, hatte 
ihn der römifchen Kirche vorgeworfen und wurde durch diefen Brief des Papftes 
erst von dem Unrecht feiner Anklage übermiefen; melchen Grund Tonnte er- 
haben, dieß zu feiner eigenen Widerlegung zu erdichten?“ Darauf antworten 
wir: Gewiß batte die römische Kirche damals den Zufag noch nicht in ihr 
Symbolum aufgenommen; das Tonnte dem Photius dem früher Gefagten gemäß 
ſchon längſt befannt fein; aber er wußte auch, daß mehrere der unter Rom 

ftehenden Kirchen das Filioque aboptirt hatten und er hatte erfahren, daß die 
in Bulgarien thätigen Tateinifchen Geiftlichen, die ficher nicht alle aus Nom 
waren, bie ihm verhaßte Lehre vortrugen. Sehr gut Tonnte er nach der gan- 
zen Befchaffenheit feiner Polemif das der ganzen abendländifchen Kirche zur 
Laft legen, was nur von einem Theile derfelben galt, das der römifchen Kirche 
äufchreiben, was die unter ihr ftehenden Kirchen adoptirt. Wo es fein Yntereffe 
war, fonnte er die einzelnen Kirchen des Occidents insgefammt confundiren, 

und wiederum nach geändertem Intereſſe die römifche Kirche von den anderen 

unterscheiden. Er fcheint überhaupt in manchen Anffagen, die er Furz vor 
feiner erften Entfegung erhoben, wie 3. DB. beim Sabbatfaften, das, was von 
einigen Sprengeln des Abendlandes galt, generalifirt und auf alle unter Rom's 

Batriarchat ftehenden Kirchen übertragen zu haben. ‘Die Selbftwiderlegung des 
Photius (falls er den Brief unterfchoben) müßte darin beftehen, daß er dadurch 
die früher gegen die römifche Kirche erhobene Beſchuldigung wegen des Zufakes 
als völlig unbegründet dargeftellt. Allein vorerft hätte das nichts Auffallendes 
bei einem Manne, der, wie feine Thaten und Schriften zeigen, mehr als ein- 
mal fich felbft widerlegt, die vorher (861) für unbedeutend erflärten Differenzen 
zu höchſt wichtigen und höchft verderblichen Irrthümern geftaltet, der nach dem 
Wechfel der Verhältnilfe fein ganzes Verfahren total geändert und wie ein 

Dissimiliter ergo Spiritus in illo manet, a quo per naturam non recedit. Leicht konn⸗ 
ten ältere Handfchriften verichiedene Lesarten gehabt und Papſt Zacharias das manet in ipso 
vorgefunden haben, mit dem die Worte Gregor’s Dial. II. c.38 (Migne PP. lat. LXVI. 204) 
bei Bhotins (de Sp. S. myst. c. 84. p. 87— 90) und bei Andronitus Kamaterus (Graec. 
orthod. II. p. 515) angeführt werden, wornach die Klage des Johannes nicht völlig be- 
gründet if. 

219 Hist. controv. ante Theoph. Procopowiczl. c. 

35* 
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Protens ſich erwiefen hat. Zweitens hatte ja Photius 867 nicht der römischen Kirche, 
fondern „Männern aus dem Abendlande“ 1%) jene Härefien zur Laft gelegt; 
ganz verfehieden und an einer anderen Stelle '!?) aufgeführt find die Klagen 
über die Tyrannei des Papftes Nikolaus; nirgends hatte er geradezu gejagt, 

Nom lehre und recitire das Filioque; e8 fonnte ſich alfo auch um feine Selbit- 
widerlegung hierin handeln, aud wenn wir vorausfegen, daß er den Briej 

fingirt. Daß er aber erjt durch diefen Brief das Unrecht feiner früheren Xn- 
klage Tennen lernte, ift eine willfürlihe Vorausfegung; er felbit fagt, daß er 
durch Rom's Legaten über diefen Punkt unterrichtet worden fei. 

4) Schon früher haben griechiſche Autoren den Brief für verdächtig erklärt, 
auch wegen des Styls, der nicht daS Gepräge einer Ueberfegung aus dem 
Zateinifchen zeige, mehr Gräcität an fich trage als andere übertragene Briefe. ''*) 
Zudem find viele Formen nicht der römischen Schreibweife gemäß, '1°) andere 
ſchließen fi) enge an die in der photianifhen Synode lautgewordenen Aeußer- 

ungen !!°) wie an die fonjtigen Gedanken und Phrafen des Photius ':7) an; 
das Ganze macht nicht den Eindrud, daß es bloße Lieberfekung eines latei- 
niſchen Originals ift. 

Wohl könnte man fich Leicht verfucht fühlen, den Brief blos für inter: 
polirt zu halten gleich den anderen desjelben Papftes, und annehmen, Johan⸗ 
ne3 habe dem Photius gejchrieben, die römische Kirche habe das Filioque nidt 

in ihrem Symbolum, babe auch den von Einigen gemachten Zufag nidt 
gebilligt, wolle ihn aber auch nicht gewaltfam da, wo er einmal eingeführt ei, 
unterdrüden; dieſe Gedanken habe dann Photius weiter verarbeitet, allenfalls 
auch das ihm minder Zuſagende weggelaffen und dafür den Papſt fo reden 
laffen, als mißbillige er ebenjo entjchieden wie die eigenmächtige Addition auch 

die darin ausgedrüdte Lehre nach Form und Inhalt. Allein diefe Hypotheſe, 
fo ſehr fie ſich auf den erften Bli empfiehlt, jo gut fie auch einzelne Schwie: 
rigfeiten beſeitigt, kann doch in feiner Weife befriedigen. Photius Hätte dann 

'") ep. 2. eneycl. n. 4: zijs donepluv uoigas yarınnara. 

2, Bon Nilolaus wird erfi n. 37 gehandelt, 
1) Gregor. Cpl. Apol. c. Marci Ephes. Confess. c. 14 (Cod. Monac. 27. f. 138, &): 

„aitos ye nolv To Ununtor Eroudar (tiv Ensstolgr toi ayınrarou nana Isarrov) dıa 
To eivas olny de’ ülov ällyvenıjv Tv ypayıv xai ander Eyev dv iavr Idimna Autanezer. 

m, 8.8. in der Aufihrift das zapır avuder moos Foya Garnpwmdn, die Aurede 
aldedıuurare as na oAıra adelpe. 

116, Die Phraſe: „fie jollen ihren Antheil mit Judas haben“ kommt öfter in der Synode 
vor, 3. B. act. II. p. 448 im Briefe des Abramins, act. VII.’ p. 524 in der Nebe ber 
römischen Legaten. (U. 7. N. 44.) Bol. noch oben ©. 465 f. IN. 9). ©. 469. 481 (N. B). 
S. 500. 511. 523. 534 (N. 37). 

m) Die Worte: dei yap Tor an’ aprijs dnmsougyor Tis zanias zai 'npöc Tor Haar 

orndaysa Eydyar, eira zul 70V Nuwy TEORATIEE Ts TOU xtidavzos ayanız Xupidarta, 
za vüry Zıyas Eyesn NE0S VRnpediay autov xas deusyalpsıy Tovs Tosorzors, unwc dußalusı 
nicos Ts dunindiac Oxavdalur ftimmen wohl zu Phot. de Sp. S. c. 17. p. 19. ep. 2 
eno. n. 1. 2. In neramoıntas uns Seoloylac zou deonozov (oben R. 87) haben wir 
einen ſpecifiſch griechifchen Ausdrud, das arzuc efrosus ar Eyo, die Prädifate für Photin⸗ 
Tnv Onv ieguunta ws Ovday vouveri nei rinen Ooglar, der Sat oT moayaa Tı Baer 
gu ovrw Taylor neralmpeir ur'deis dv eunodus durndsin beftätigen die Bermuthung. 
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mmer noch Grund gehabt, ſich auf Johann's eigenes Schreiben in dieſer 
Sache zu berufen, foweit es den Zufag verwarf, was immer noch ein ftärferes 

Argument gewejen wäre als die bloße Unterfchrift des unveränderten Sym⸗ 
yolums durch feine Legaten; eine völlige Geheimhaltung des Briefes wäre ihm 
eineswegs geboten gemwejen. “Ferner bliebe immer noch die Haltung des fonft 
gegen die Griechen mißtrauifchen Papftes 118) feiner ganzen Stellung und fei- 
tem Charakter widerfprechend. Zu fo großer Nachgiebigfeit konnte er ſich 
veder veranlaßt noch gezwungen fehen, bevor und nachdem er den Photius 
inerkannt, am wenigften als er die Alten feiner Synode erhalten; vorher hatte 
ıber Photius, der fi) fo viel Mühe gab, Rom's Anerkennung zu erlangen, 

icher feine Bedingungen vorzufchreiben gewagt und feine dogmatifchen Tragen 
ifgeworfen. Die Oekonomie, von der bier die Rede ift, war weit mehr den 
Orientalen eigen als den Decidentalen. Hatte ſich der Gefandte des Photiug 
nach dem Symbolum erkundigt, fo konnte e8 dem ficher nicht unklugen Papfte 
genügen, einfach auf den von ihm Teicht zu beobachtenden Brauch der römijchen 
Kirche Hinzumwelfen, nicht aber ein Schreiben zu erlaffen, daS auch bei der vor» 
fichtigften Abfaffung noch gegen die Abendländer mißbraucht und diefen felbft 
Segenftand des Aergerniſſes werden fonnte. Es bliebe auch immer auffallend, 
baß fi) von einem fo wichtigen Briefe fein Fragment, keine Spur des Ori- 

ginal8 erhalten hat, während wir aus ben letzten Jahren Johann's VILL fo 
viele Briefe desfelben befigen. Endlich ift der vorliegende griechifche Text von 

der Art, daß er weit eher den Verdacht völliger Suppofition als der theilweijen 
nterpolation erregt. | 

„ Demgemäß haben die meiften Yatholifchen Gelehrten ''%) auch den Brief 
al3 unterfchoben betrachtet. Nur darüber könnte geftritten werben, ob ihn 

Photius felbft fingirt 120) oder ob er als ein ſpäteres Machwerk zu betrachten 

ift. izn) Für lebtere Anficht feheint der Umftand zu fprechen, daß er in den 
Streitſchriften des dreizehnten Jahrhunderts noch nicht angeführt wird, wenig- 
ftens kein unzweifelhaftes Dokument fein Dafein in jener Zeit erhärtet. Es 
ift aber auch fo viel gewiß, daß er ſchon vor dem fünfzehnten Jahrhundert 
befannt war und feineswegs erft Markus von Ephefus oder einer feiner Freunde 
ihn fingirte. Denn es führen dieſes Dokument ausdrücklich Schriftfteller des 

19) S. Abſchn. 7. des vor. B. S. 305. 
ım Baron. l. c. Le Quien Diss. I. Damase. c. 21. p. XIII. Panopl. p. 171. 

De Rubeis Vita Georg. Cypr. Venet. 1753. p. 201. Asseman.l.c. Mai Vett. Ser. 
N. Coll. I, I. Proleg. de Photio $. VII. Nova PP. Bibl. t. IV, 1. p.49. Hefele a. a. O. 
Jager u. A. Ban der Moeren Tract. de proc. Sp. S. Lovanii 1864. p. 5. 204 seq. 
wiederholt nur, was Le Quien und Mai gejagt. Wenige frühere Schriftfteller wie Fleury 
(Hist. ecel. t. XI. p. 494. 495 ed. Paris. 1705) laffen den Brief als Acht gelten. 

120, Sg fe Duien |. c. Daß Photius in der ep. ad Aquil. davon feinen Gebrauch 
gemacht, will er daher erklären, daß die Abendländer den Betrug leichter entbedt haben wir. 

den, als die Orientalen. Aber and das Buch nom heiligen Geifle, das, wenigſtens zunächſt, 

nicht für Occidentalen beftimmt war, hat ihn nicht angeführt. Bar. aud) Binii not. ap. 
Mansi l. c. p. 865. 

12) Lupusnot. ad Conc. VIII. c. 13: figmentum posterioris Graeci penitus mendax. 
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vierzehnten Syahrhundert3 an, wie Nilus von Rhodus '?*) und Nilus von 

Theffalonich; 123) vor dem vierzehnten Jahrhundert war es jedenfalls vor- 

handen. 1**) 
Es ift daher immer noch die Fiktion des Briefes durch. Photius nicht 

unwahrfcheinlich, zumal da mande Anklänge an feine Synode fih finden und 
er am meisten Intereſſe haben mußte, ein folhes Dokument zu erdichten, auf) 
ein fpäterer Grieche leicht viel weiter von der damaligen Sachlage abgewichen 
wäre. Nur müßte man dann annehmen, daß der Brief nicht ſchon zur Zei 

der fechiten Sigung unferer Synode '*°) unterjhoben ward, fondern wahrſchein⸗ 

(ih nah Johann's VIII. Tod, in den legten Lebenstagen des Photius, und 

zu dem Zwed, feine frühere, wohl inzwifchen angefochtene Berufung auf dieſen 

Papſt wie die Berechtigung feiner früheren Angriffe gegen die Lateiner nod) 
eflatanter zu vechtfertigen. Die Situation des Papſtes zur Zeit der Abfafjung 

bes Briefe ward mohl in der Weife ausgedacht, dag er durch den Geſandten 
des Photius (Theodor Santabaren) erfahren, einige Griehen, Zeinde des 
Friedens, 12°) Hätten die römifche Kirche in Mißcredit zu bringen und Verdacht 
gegen fie zu erregen gefucht, wogegen Johannes, ohne noch von Photius felbit 

darüber ein Schreiben erhalten zu haben, ohne noch dazu aufgefordert zu fein, 

in confidentieller Weife das Wahre und das Falſche an dem ausgejtrenten 

Gerüchte auszufcheiden und näheren Aufihluß zu ertheilen beſchloſſen Habe. 
Dem gemäß mußte der Bapft erklären, daß allerdings ein Anlaß zu der Anklage 
vorliege, 127) aber diefe nicht gegen die römifche Kirche zu richten fei, ſondern 
gegen andere Kirchen und Bijchöfe des Abendlandes (die fränkiſchen), gegen 

welche Photius auch in der fpäteren Zeit feine Polemik allein gerichtet hat. 

a2) Mansi XVIL 371. 372. 
23) Respons. ad arg. 49 Latinor. ap. Allat. de octava Syn. Phot. c. 9. p. 162. 163 

et in Cod. Monac. 28. gr. saec. 16. f. 264, b.; 265 a. Er fagt: Kai 0 Tlanas di 
Joavrns, d® 00 Ta Tosadta, EInılrolais xas dıataynadı era Tivos anoloyias ra ne- 

zgaynira vpoi. Sodann führt er mit den Worten: O uuxagsos Tnarınz Darie yoayer 
zaps Toy TosorTwr Tosade gnoiv unſeren Brief an. 

124) Im Cod. Monac. gr. 256. 4 f. 1 seq. flebt ein Zurtayua Iemvadiov apzıar- 

6xonov Boviyapias dx dıayoguv zondewr ararzıdaonzur tis Helas ypowpys Tis re nalasaz 
zal Tis vins dvarpinov ai xarnfalov Try Antırıunv dokar, das, wie oben bemerkt, auch 

f. 28 die act, VI. der Syn. Phot. anführt. Diefer bulgarifche Gennadius gehört dem vier: 
zehnten Jahrhundert an (gl. Le Quien Or. chr. II. p. 296) und es fönnte fcheinen, 

daß unfer Brief, der in diefem Coder f. 37, b—39, a. ftebt, noch zu den Beftanbtheilen 

dieſes Syntagma gehöre. Allein höchſt mahrfcheinlich gehört ſchon bie f. 33, & flehende 
Abhandlung eos Tovs Akyorras ot Toü ana wıluy urnuoöuver ovdir Tı nagaßlanıı 

wie das Stüd xara asızwr f. 35—37, b nicht mehr zu diefer Sammlung, ſicher nicht das 
dem Briefe Johann's VIII. folgende Stüd zepi ris zarayins f. 39, a, an weldyes ſich 

unmittelbar Markus von Ephejus anjchließt. 
‚2, Wie Aſſemani p. 232. n. 168 anzunehmen ‚Meint. 
N) zuris Tav avcodı, oUx eiprıns arIpunos, oU Eos alydeay Opwrzec, 

7) Bei den Worten: xad dors Tortum 7 nv apopum ToV OxunoV TorTov ou weudgs 
iR meines Erachtens das ou feineswegs zu flreihen. Das elrous dr Era fpricht ebenfo 
dafür wie das folgende alla xaza Tovs Tor oo» zarınlavorzag. 
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&r läßt fi nun vom Bapfte auffordern und bitten, mit ihm gemeinjam den 
Kampf gegen den Irrthum zu führen, jedoch mit Defonomie und Schonung, '*°) 
and demgemäß find auch feine fpäteren polemiſchen Abhandlungen geftaltet. 
Es Tonnte der unächte Brief von Photius auch entworfen, aber bis zu feiner 

eiten Entſetzung noch nicht öffentlich producirt, vielmehr eine Zeitlang gleich» 

am in der Reſerve gehalten worden fein, woher fich leichter die Unbekanntſchaft 
mit demfelben bei Autoren, welche die Synoden des Photius und feine pole⸗ 

mifchen Schriften wohl Tannten, erklären würde. In ähnlicher Weile Hatte 
Photius früher einen Entfchuldigungsbrief des Bapftes Nikolaus fingirt (Bd. J. 
S. 523 f.). 

WIN man aber die andere Hypotheſe fefthalten, wornach ein fpäterer 
Grieche unferen Brief concipirt, fo ließe fich die Sache fo denfen. Derſelbe 
hatte vor fich die Alten der photianifhen Synode, er Tannte die Lobpreijenden 
Worte des Photius über. Papft Johannes; er fah, daß die mit den Römern 
eingegangene Uniom vielen feiner Landsleute ein Gegenftand der Verwunderung 
und des Aergerniſſes war; '2°) er wollte diefelbe aber gleich Job Jaſites '?9) 
mit der zuvor von ben Römern betreff3 des Filioque geleifteten Genugthuung 
vertheidigen und feste fo als völlig überzeugende Urkunde den Brief des 
Johannes zufammen, der nur fcheinbar eine Apologie des Papſtes, in der 
That die vollfte Rechtfertigung des Photius war, von dem fo der Vorwurf 
abgewälzt werden Tonnte, er habe aus Streitfucht, und nicht aus Wahrheit» 
fiebe 131) die Lateiner wegen des Filioque befämpft. 

Wie dem aber auch fei, der Brief ward fiher nicht von Johann VIII. 
gefhrieben, er iſt von griechifcher Hand unterfchoben worden. Er bat das 
&epräge einer Iateinifche Schreiben künſtlich nachahmenden, aber gleichwohl den 

wahren Urjprung nicht verläugnenden Griechenhand. 

9. Weitere Briefe und Schriften des Photins. 

Gegen das Ende des Monats März 880 trafen die römischen Legaten 
Anftalten zu ihrer Heimkehr. Sie erhielten reiche Gefchenfe und aud) an 

Berheißungen ſowohl betreffs der Hilfstruppen gegen die Saracenen als betreffs 
der Rüdgabe der bulgariichen Diöcefe fehlte es ihnen nicht. Das Klofter des 
heiligen Sergius in Conftantinopel, das früher dem römischen Stuhle zugehört, 

war bereitö wenigftens jcheinbar zurückgegeben worden. ') So glänzende Reful« 
tate auch Photius bis jetzt erzielt, fo vorfichtig glaubte er noch verfahren zu 

ie) Guvayurllsödaı jniv ner’ oixovonias nas dnsesneias — ſpecifiſch griechiſche Ausdrücke. 
"©, oben Abſchn. 7. S. 526 fi. bei. N. 51 fi. 
2 Daſ. N. 49, 
29 Daſ. N. 58. 
) monasterium S. Sergii intra vestram regiam urbem constitutum, quod S. Rom. 

Eeclesia jure proprio quondam retinuit, divina inspiratione repleti, pro honore prin- 
cipis apostolorum nostro praesulatui reddidistis. Joh, ep. 251. p. 186, 
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müffen. Leicht kounte Johann VIII., fo nachgiebig er fi bis jetzt gezeigt, 
doch die Alten der eben gehaltenen Synode als mit feinen Anforderungen in 
Widerſpruch zu verwerfen geneigt fein und das ganze Unionswerf, gegen bei 
noch immer ein Theil der ftandhaften Ignatianer fich erhob, in Frage gefteik 
werden. Dem vorzubeugen, trug der gewandte Patriarch alle Sorge. Au 
der einen Seite hatte er die Legaten ganz für fi gewonnen und ihre gün- 
ftigen Berichte follten die dem Papfte gemachten glänzenden Berfprechunger 
unterſtützen; auf der anderen Seite war er bemüht, in feinem an den Bapfı 
gerichteten, den Legaten mitgegebenen Schreiben, das durd ein ähnliches 

Namen des Kaifers verfaßtes fekundirt wurde, alle etwaigen Bedenlen zu zer: 
freuen. ?) In dem zuverfichtlihen Tone, der ihm geläufig war, entſchuldigte 
er ſich über die Nichterfüllung der ihm geftellten Bedingungen, feine aufridhtige 

Liebe zu Johannes betheuernd; im Gefühle feiner Würde udd im Bewußtſein 
feiner Unſchuld erklärte er fich gegen die Forderung, Verzeihung von der 

Synode zu erbitten, verwahren zu müſſen, da er fi) daburd als Miffethäter, 
was er nicht fei, befennen und feinem Anfehen vor den ihm untermorfenen 

Biſchöfen Hätte Eintrag thun müfjen; die bulgarifche Angelegenheit babe die 
Synode an den Kaiſer verwiefen, der übrigens einer Anerkennung der päpft- 
lichen Anſprüche nicht abgeneigt zu fein fcheine; er perfönlich ſei bereit, Alles 

für die römifche Kirche zu thun und feinem Mitbruder und geiftlihen Water 
Johannes die ftärfften Beweiſe feiner treuen Anhänglichleit zu geben, wie die 
vortrefflihen und alles Lobes werthen Apokrifiarier des Bapftes, die fich fo 
viele Verdienfte in Conftantinopel erworben, würden bezeugen Tönnen. Daß 
er ed an verbindlichen und gewinnenden Worten nicht fehlen ließ und über 
das Unangenehmere leicht hinwegzugleiten wußte, lieh fih nad) feinen früheren 

Briefen und Schritten wohl erwarten. 
Um fi) noch in ausgedehnterem Maße ficher zu ftellen, wandte ſich Photius 

zugleih an die vornehmften Rathgeber des Papſtes, an deflen Hofe reiche 

Geſchenke ihm leichteren Eingang verfhaffen follten. Hatte ihn vom Abend» 
ande aus früher ein furdhtbarer Schlag getroffen, der, wenn auch nicht unmit- 
telbar, doch mittelbar durch die von ihm hauptfächlich erwirkte Kräftigung feiner 

Gegner feinen Sturz herbeigeführt: jo wollte er fi dort vor Allem einfluß- 
reicher Freunde verfichern, die in den allenfall8 noch bervortretenden Schwie⸗ 

rigfeiten, in den weiteren Erörterungen,, zu denen die Prüfung der nad) Rom 

abgebenden Synodalaften jo leicht führen konnte, feine Sache eifrig zu ver 
treten geneigt und geeignet wären. Wie er fich früher an den Bibliothefar 
Anaſtaſius gewandt hatte, fo fandte er jettt bald nady der Synode und höchſt 

wahrfcheinlich ebenfall8 durch die heimreifenden Legaten Briefe mit Gefchenten 
an drei italieniſche Bifchöfe, die er völlig in fein Intereſſe zu ziehen und mit 

denen er engere Freundfchaftsbande Inüpfen zu können hoffte. 

9) Leider find uns dieſe zwei Briefe nicht erhalten. Wir lönuen ihren Juhalt aber 
aus den Briefen des PBapfles n. 250. 251, aus den Synobalalten und aus früheren Schrei 
ben bes Photius, insbefondere aus ber in ähnlicher Rage verfaßten ep. 2 ad Niool. entnehmen. 
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Es waren diefes die Bifchöfe Zacharias von Anagni, Gaudericus (Goderich) 
von VBelletri und Marinus von Caftella (Cer&).?) Der Erſtere war ſchon feit 
861, wo wir ihn als Legaten in Conftantinopel fahen, mit Photius befreun- 
det; er genoß mit Gandericus bei SYobann VIII. großes Anfehen *) und beide 
hatten ihre Unterfchriften ®) als die bedeutenditen Mitglieder der römifchen 
Synode erfennen laffen, die für feine Wiedereinjegung geftimmt — Grund 
genug für Photius, fi vor Allem an fie anzufchließen. Marinus war unter 
den Legaten auf dem achten Concilium am ftärkiten gegen Photius aufge- 
treten; ®) er war auch nicht, wie aus den Unterfchriften zu erfchließen ift, auf 

jener römifchen Synode zugegen; aber es mochte Photius wohl von den in 
Byzanz weilenden Legaten Manches erfahren haben, was ihn zur Hoffnung 
auf die Erlangung feiner Freundfchaft zu. berechtigen fchten. In den uns erhal⸗ 
tenen Fragmenten 7) diefer Briefe des Photius ift Vieles gefehraubt und dunkel; 
Har ift aber die Tendenz, diefe italienifchen Prälaten zu gewinnen, fie dauernd 
an fich zu fetten, an ihnen eine Stüße für etwaige fpätere Mißhelligkeiten und 
Bedrängniſſe zu finden. ®) 

An den Biſchof Marinus fchreibt Photius: „ALS ich Unrecht erlitt und 
in meinem Rechte verlegt ward, damals wo du den Richterftuhl einge» 
nommen haft?) (auf der Synode von 869), wurbeft du vielleicht in Ver⸗ 

®) Weber dieſes Bistbum ſ. unten B. VII. A. 5. 

* Job. VII. ep. 72. p. 60: Gandericum et Zachariam deliciosos episcopos et 
consiliarios nostros. Weber Erfteren f. Ughelli Ital. sacr. I. 60. 

s) Mansi XVII. 362. 473, 477. Baron. ad a. 879. n. 52. 

®, Daß der frühere Dialon Marinus fpäter zum Biſchofe erhoben ward, ift nach dem 

Briefe des Papfles Stephan an Kaifer Bafilius nicht zu beftreiten (Bgl. Baron. ad a. 882. 
n. 11). Dasfelbe bezeugen andere, abendländifche Quellen. Dummler Oſtfränk. Geſch. II. 

S. 216. Aurilins und Bulgarius ©. 6. 
?) Sie find aus der Schrift des Joh. Beccus: Aöyor mepi zic dueinbsadrınjg eipijvns 

zo ToV Oxardalov aloyıörov za dx nörns ioroplac dnsdamwvs, die mit den Worten beginnt: 
nv Gr naxapıos dindes, el ya tod svayyelssor xnprynazog a. v. A. und noch nicht voll» 
ſtändig edirt if, nach einer Handfchrift der boblejanifchen Bibliothel von Beveridge (Pand. 
canon. Oxon. 1612. t. II. P. II. p. 2%. 291) herausgegeben. (&. Prolegg. $. 36. p. XX111.) 
Ans diefer Schrift machte ein Späterer einen Auszug, worin er die den Alten der Synode 
von 879 und den Briefen des Bhotius entnommenen Stellen zufammentrug mit dem Titel: 
zepl is Ayias xal olnovmmınjs Ovvodor, rıs anexatidznds Datıoy Toy dy. natpıapynv 
sic zov deovor KII. sai diıdluss va Oxardala zur dro duxinssev, is nalasas xas via 

Posuns, ano tuü Aoyov roũ Bäxxov, od 7 dern nr ar x z. 4. Daraus nun gab Beve⸗ 
ridge zuerft einen Theil der Alten der photianifchen Synode, der allein befannt war, bis 
Harduin durd Clemens XI. den ganzen Zert erhielt. Leider ift der Zert bei Beveridge 
ſehr ungenau, gerade in diefen drei nicht zur Synode gehörigen Briefen, wie eine wenn auch 
nur flüchtige Bergleihung mit Cod. Marcian. Class. II. n. 9. Venet. (Bibl. SS. Joh. et 
Pauli XXL), der f. 254— 273 den Auszug, und Laurent. Plut. VIII. cod. 26 (Bandin, 
p. 882), der f. 45— 54 die ganze Schrift des Beccus gibt, mich überzeugt hat. 

5) Daß dieſe Briefe nad) der Synode gefchrieben wurden, fagt bie ihnen voranftehenbe 
Bemerlung Bever. 1. c. p. 2%: Adzas ai dnı6rolai dypayıdar apa Toü ayınzarav 
zargsaprov Dariov mpos Pupalovs Apzıspeis uera Tv Ovvodor, Telsoslöng Tis dve- 
Gsus tur Övo duxindsr. 

») Beveridge lief: Adınovndver nudv, ozs apıras nadddgar Emeiyor und überjekt 
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ſuchung geführt und auf die Probe geftelit; als ich aber von Gott die Macht 
erbielt, an denen, die mich mißhandelt hatten, Vergeltung zu üben, wolltejt 

Du es nicht auf eine Probe aufonımen Laffen. ') Hätteft Du aber den Muth 
gehabt, offen vor mich Hinzutreten, dann hätteft Du — ich fage ed mit Gott 
— nit blos gegen ‘Deinen früheren Ausſpruch, fondern auch gegen ‘Dein 
jeßiges furchtfames Zaudern ein vielfadhes Verdammungsurtheil ausfpredhen 
müſſen, nicht vermöge der Strafe, die Du erlitten, jondern vermöge der 
Freundſchaft, die Du genoſſen haben würbeft. °') Und damit Du das Gefagte 
nicht für eitle Reben halten mögeſt, habe ich als Erftlingsfrucht meiner Rache 
und Vergeltung Deiner Heiligkeit in Gold gefahte Kreuz Partifeln !*) gejandt. 
Du aber lebe wohl und laß die Gefege wahrer Freundichaft nicht aus den 

Augen, die nicht blos aus dem Glück, fondern auch aus dem Unglüd erwächft, 
wie mir die Worte des Herrn bezeugen, diefe erhabenen und gotteswürdigen 
Worte. Ich bitte aber um eine Gunſt — fiehe, zu welchem Zutrauen und zu 
welcher Dffenheit ich fo rafch gefommen bin — um eine Gunft jedoch, über 
deren Annahme ich von meiner Seite mich nicht zu fchämen brauche, deren 
Gewährung aber in noch höherem Grade für Dich gut und erfprießlich iſt '?) 
— die Gunft nämlich, daß, wenn je Einer ‘Deine Tugend, fei es mit Abficht, 

jei e8 wider Willen, betrüben und fränfen follte (und das fommt im menfch- 
lichen Leben fo Häufig vor), Du meine Gefinnung gegen Dih zum Mufter 
Deines Verfahrens gegen den Fehlenden nehmen und bdiefelbe Strafe ihm 
angebeiben laſſen mögeft, die Dir felbft von meiner Wenigfeit auferlegt wor- 
den iſt.“ 14) 

Man fieht diefem Briefe troß der verfühnlichen und freundfchaftlichen 
Spradye doch den ganzen ſchwer gefränften Stolz des byzantinifchen Patriarchen 
an; er geht immer von dem Sate aus, daß feine frühere Entjegung ein 

demgemäß: Laesis nobis, quando judicum subsellia occupabam. Das zerftört den 
richtigen Sinn. Nach Cod. Laurent. cit, Marc. cit. f. 270 und Ambros. C. 256. Inf. 
f. 183, a. tft zu lefen: drsiyes. Diefe Anfpielung auf das achte Eoncilium beflätigt das 

oben bezüglich des Marinus Gejagte. 
“, Four ireadns anvvaodas da Tovs ndınnıoraz laßoyrur nuar Header dlovciar, 

eis neipav dABeir ovx nBovindns. Diefe wie die unmittelbar folgenden Worte (R. 11) 
beziehen fich wahrfcheinlih darauf, daß Marinus die ihm damals angetragene Legation 
nad) Eonftantinopel, die Petrus erhielt, nicht hatte übernehmen wollen. Uebrigens war Mari⸗ 

nus 879 mit Betrus von Sinigaglia als Legat bei Karl dem Diden. 
N) el dt dsabondas eis Oyer xaradınyas, rurs dv — Our Heu di garas — xas ns 

nalaı yıpov xal Tov vor üxvov, oux EE mv Edidovs diunv, all’ dE ar antlaßes esliar, 

rollnv Ay TnY zarayvudıy narsynpisov. Mit rore av beginnt ſchon offenbar der Nadyjak; 

das our 0. dep. iſt Zwiſchenſabz. 
12) anagziv Kuvens, Tınioy Evloy negldas xevöw xaratedeskävac. 

) altonner di za — xaloga, eVßug eig 9007 naßgneiar awidpanov (M.L.) — all’ 

our Ar inoi Te iaßeiv avenaiöyuvsor, dol Te magdyur AnEvOY. 
4) as rie more Aunjöns Tnv On dgeriv site inwuv elta axuy mgoaydein — lass 

(L. M.) xai tar tusouzev za aydgunıya — The rijc inseipas ꝓero:ot xoc — Ge dıa- 
—XR eos Tor dinnagrnxora n0ieiödas napadeıyua nas div Tv lönv anarseir rag 
autoũ, 17 artos napa Tas Nuar eigengarens Mergsöcntor. 
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fchreiendes Unrecht, eine ſchändliche Mißhandlung war; er fpielt den Ebel- 
möüthigen, der das Böſe mit Gutem vergilt; er will den früheren Gegner 
beſchämen und feine Ueberlegenbeit ihm fühlbar machen, aber doch nur fo, daß 
er ihn zugleich auch gewinnt und zum Freunde macht; er hebt hervor, daß er 
ihn, fall er zu ihm gelommen wäre, ftatt Rache an ihm zu nehmen, mit 
Freundſchaftsbeweiſen überhäuft haben würde. Marinus machte ſpäter wirklich 
dieje Probe, wir werden fehen, mit welchem Erfolge. 

Ganz ähnliche Gedanken liegen dem Briefe an Gaudericus von Velletri '?) 

zu Grunde, der ebenfo früher zu den Gegnern des Photius gehörte, ſchon feit 
den Tagen des PBapftes Nikolaus, wie es ſcheint, wenn er auch nicht bie 

Gelegenheit hatte, den Photius fo tief zu verlegen, wie Marinus auf dem 
achten Concilium. Der Brief an ihn lantet aljo: 

„Diejenigen , die ohne einen vorgängigen Streit oder Zwiſt ſich in Liebe 
und Freundſchaft verbinden, meſſen meiltens in beftimmter Weiſe ihr gegen- 
ſeitiges Wohlwollen ab und indem fie eine zu frühzeitige Störung befürchten, 
bewahren fie die wechfelfeitige Liebe in der Regel etwas träge und ohne die gehö- 
rige Sorgfalt. Diejenigen dagegen, denen e8 begegnete, daß fie von früher 
gehegtem Haß oder Zwieſpalt zu Liebe und Freundſchaft übergingen, zumal 

wenn der verlegte Theil den erften Schritt mit diefer edlen Ge 
finnung macht, die finden, indem fie auf diefe Weife das thun, was der 
Beſchämung zuvorfommt, was aud) ganz geziemend ift, eben darin eine befto 
ftärtere Aufforderung, die Gefege der wahren Freundſchaft ftrenge zu beob- 

achten. '%) Deßhalb bemühen ſich nun auch diejenigen, von denen die Urſache 
der früheren Zerwürfniffe und Aergerniſſe vorzüglich ausgegangen ift, '7) nicht 
blos für die Zukunft einem derartigen Vorwand feinen Raum zu geben, ſon⸗ 
dern auch dasjenige in tiefe Vergeffenheit zu bringen, was der Sehnſucht nad) 

Liebe und bochherziger Verföhnung vorausging. — Ich meinerfeitd nun — 
und fo dürfteft auch Du fagen, wenn Du unverrüdten Auges auf die Wahr- 

16) zoos Tavdigsyon Beilszepivac. Ughelli (Ital. sacr. I. p. 60) bat um 871 Gau- 
dentius als Biſchof von Velletri; auch unter dem Namen Jadericus fommt er vor. Er 
erfcheint öfter als päpftlicher Legat bei abenbländifchen Fürſten (Baron. a.873.n.3; 8.875. 
n. 5; a. 877. n. 28) und wird auch als Verfaſſer der Translatio S. Clementis (Acta SS. 
t. II. Mart. die 9. p. 19— 22), die er Johann VIIL dedicirte, bezeichnet. (S. Henschen. 
l. c. Dissert. praev. $. II. p. 15. Watten bach Beitr. 3. 8. G. ©. 5.) Es ſcheint, daß 
er ſchon unter Rifolans I. Biſchof war, da er bei der Nüdfehr vom Eril, das ihm Ber- 
läumdungen beim Kaifer zugezogen haben follen, im Anfange des Pontififates Hadrian’s II. 
ſchon als Biſchof bezeichnet wird (Baron. a. 868. n. 2); in Hadrian's Synode gegen Photius 
(869) erſcheint er unter den Biſchöfen (Mansi XVI. 130, 131). 

16) (5 yupis Twvoc nyndandıns naxıs yT0s Epidos eis yıliar aldıjlovc duvanzaszıc, 
inv nay allnloy ws dns To nolv deauezgovneus euvorar (M.L.) zai tur agoxatapolnr 
avausvorses, badvnorepor To gllcpor zoos allylovs wis va nolla dsadusuvdır. vis da 

ovrinsder (M. L.) dx mrounataszovöns (M. L.) anszdsins 7 deanstadens sis yıllar dealv- 
6a6daı, Tov ndınnlvov nalıdra uns xaljs Tavıns narapkarros dıadidsws, ovrw To @da- 
bay aldyı'ynr, © ai 7GOCROr, MOs0vuEwos, AUTO ToUTo Aporgunov Onovdasotigar eis 

Toug Ts alndouc alias vopovs zVpionovde. 
17) dE 0 zur zaluıer Oxardalur 1 aitia ualıdta zeuseinkvder (sic. codd.). 
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beit hinblickſt — ermahne und ermuntere, nachdem früher eine nicht eben freund» 

Ihaftliche Gefinnung zwifchen uns beftand, zu einer aufrichtigen Freundſchaft 
im heiligen Geifte; Deine Sache mödjte es fein, fie zu ftärfen und zu ver- 

mehren und nicht durch Unbeftändigkeit des Affeftes die angefachte Flamme 
göttlicher Liebe auszulöſchen, nicht die üble Gefinnung wieder aufblühen und 
fortwuchern zu laſſen, welche das Geſetz der Liebe mit der Wurzel ausgerottet 
und aus unferem Sinn und Gedächtniß verbannt bat. °) Deßhalb umarme 
und küſſe ich Deine Heiligkeit mit diefen Zeilen, wie mit den Lippen aufrid)- 
tiger Gefinnung, und ſuche mit dem Dir gefandten Geſchenke, welches das 
Wahrzeichen freundlicher Aufnahme in fich trägt, Dich mit mir enge und innig 
zu verbinden.“ 

Wenn e8 ſich in diefen beiven Briefen darum handelte, alte Feinde im 
neue Freunde zu verwandeln, fo galt e8 bei Zacharias von Anagni nur der 
Defeftigung einer alten Freundſchaft, die durch das gemeinfame 2008 der von 
Papft Nikolaus ausgefprochenen Verurtheilung wohl noch verftärft worden war. 
Bon Hadrian II. ſchon in der erften Zeit feines Bontifilates zur Communion 
zugelaffen, dann völlig begnadigt, '%) Hatte Zacharias nach und nad; wieder 
vielen Einfluß in Nom gewonnen; er warb unter Johann VIH. noch Biblio: 
thefar der römifchen Kirche.) Er war nicht auf Hadrian’s Synode zugegen *") 
und Bhotins hatte Teinen Grund, ihn des Abfalls von feiner Sache zu bejchnl- 
digen. Es ſcheint auch, daß Zacharias damals dem Photius gefchrieben, viel- 
leiht nach dem günftigen Ausgang der von Johannes gehaltenen Synode ihm 

ein Sratulationgfchreiben gefandt hatte; wenigftens bezieht ſich in dem nach⸗ 
folgenden Briefe Photius auf eine von Jenem ihm vorgetragene Bitte, die er 
erfüllt Habe. 

„Bon einem der Alten — fchreibt Photius — „erzählt man (Theodeltes, 
glaub’ ich, war fein Name), daß er einft an feinen Freund eine Bitte ftellte, 

die nur auf dasjenige fich bezog, deſſen er dringend bedurfte, diefer aber nicht 
blos nad Maßgabe feiner Bitte ihm willfährig war, fondern auch aus zu 

großer yreigebigfeit ein nicht Umbedeutendes noch hinzuzufügen fich entfchloß. 
Das war vielleicht ein Werk der Prunk- und Ruhmſucht Iſidor's (denn fo 

nannte er fich), nicht aber das angeftrebte Biel, das im Sinne des Freundes 
lag. 2°) Denn der, welcher die Bitte vorgebracdht, fah das über deren Grenzen 
hinaus Gewährte wie eine Beleidigung an und fandte auch das Berlangte 
zurüd , indem er es nicht für ein Zeichen wahrer und ädhter Liebe eradhtete, 

's) ib. p. 191. 
1) Baron. a. 867. p. 393 ed. Plant. C. Syn. Phot. act. II. Mansi XVII. 425 E. 

Invect. in Rom. p. 835. 

2°, Als ſolcher erfcheint er 879 auf Johann's Synode. Mansi XVII. 362. CA. 
p. 425 E. 

3, Dort war Albinus oder Alboinus oder Abinus Anianensis (Mansi XVI. 130), 

den -Ughelli (Ital. saer. I. p. 348) flir den ihm (unter Nikolaus) gegebenen Nad- 
folger hält. 

22) roũto air oαα Eypov nv zis Issdugov yılozınlas (oVro Jap wrondltto), orz 
suotoxia di Tis Toü gYilov diarolag. 
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daß einerfeitS der, welcher etwas von feinem Freunde erbittet, aus Scham 
über feine Noth meniger verlangt als ihm nöthig, zumal wenn Syener die 

Macht hat, das Nothwendige zu geben, andererſeits der Geber, der dem Freunde 
die Wohltdat erzeigt und dadurch ihm eine Beſchämung bereitet, durch Bei⸗ 
fügung anderer Gaben die Beihimpfung gutzumachen vermeint. *?) ‘Denn wo 
bleibt das wahre Geſetz der Freundſchaft, wenn der Eine durch Belaftung mit 

Geſchenken, der Andere durch Mangel an Vertrauen über feinen Freund, und 
zwar nicht etwa mit Worten, fondern durch die That felbft ein verbammendes 
Urtbeil ſpricht??“) — Damit nun das, theuerſter Freund, nicht auch uns 
widerfahre, babe ich Dir blos die von Dir verlangten Wahrzeichen unf e- 
rer alten und neuen Freundſchaft zugefandt. Wenn etwa noch etwas 
Anderes nöthig fein folte — aber vielleicht ziehe ich mir jegt eben durch 
diefes Wort den Schein zu, als gehe ich ab von der Regel der wahren Freund⸗ 
ſchaft — fo wirft Du ficher mich ebenfo bereit finden als jegt.°) Den für 
mich an den Tag gelegten Eifer nehme ih, wenn auch nicht ein biejes 

Streben würdiges Ergebniß erfolgte, gleichwohl fo auf, als wäre no Grö⸗ 
Beres erreicht worden. ?%) Denn ich weiß es fehr wohl, daß die Erfolge 

unferer Unternehmungen dem Gerichte der Zeit unterftehen und mit dem Laufe 
der Dinge auf beftimmte Weiſe fi umzubrehen und umber getrieben zu mer- 
den pflegen; aber das edle Ringen und Streben weiß das Geſetz wahrer Liebe 
wobl zu würdigen, 2”) und die Gunft bezieht es nicht etwa auf etwas Anderes, 
was von Außen ber aufftößt, fondern auf den Impuls des Willens felbit. 
Daß aber die Dinge nicht blos ganz anders als unfer Streben wollte, ſon⸗ 
deru auch in ganz entgegengefegter Weife ſich geftalteten, das erfennft 
Du nad) Deiner Einſicht wohl genau genug, auch ohne daß ich es fage; und 
ich würde es nicht erwähnt haben, hätte nicht auch ich den Verdacht zu erlei- 
den, nicht Alles den Freunden anzuvertrauen unter der Wahrheit, die das 
Urtbeil prüft.?s) Indeſſen wünfche ich Dir, o geweihtes Haupt, volles Wohl⸗ 
ergeben, jowie daß Du ſtets gewahrt und gejhügt bleiben mögeft gegen die 

29) ovj npiras alndoüg zal yundiag ayanınz, orte Tor deonwvor Tray apa Yilov 
Un’ alöyeuns Tis zpeias dnıönteiv Ta dlarıe, ualıöta dusarov apbyesy nadeoTnnöTog, 
oVre air Tor naplyorsa aldyıynv dnıtidirse zo gilp nposdnen dupus Tv Uppıv dıop- 
Hovoas (diog&udaı) VOMiCeiV. 

2%) orav 0 ulv Bapuvew, 6 di un Habdeiv, nal Tote un pay Aöyay, all Ipyam 

indeikss xntayıyWorn ToU Pläot';, 

25) ed dnnov (Marc. di zov) xai öriper tıvav dent all Ious dokn zayu TovTp 
swri zo 6nnarı vis alndoüg gellas Eupipaödas mlnr onoios (Marc, ouolovc) Huas woneg 
vuy evondes. 

26, zuv d’ Untonauv (Bev.vuwr) Oruvdyy, sixai un uns Onovdis @fsor jnolor'dnde To 
Telos, ic ei as (TU) neisov anißn (Bever, ws zis To neilov anißn) avras avrıivano- 
dezonda. Nach Beveridge wäre ungefähr zu überſetzen: ſowie er (ber Eifer) auf Größeres 
gerichtet war. 

2) Bever.: zur ayadev da nas riv Onovdnv (Marc. Tor ayuva dax.T.0n.) 0 Tic 
alndovs ayanınc Heduos orde doxsnaler. 

28) si un xayo un Sapbeiv navra Tuis giloss vn’ alndeia dinalovon yıyor vUpw- 

gouns (Marc). Die Stelle ift ſicher duntel. 
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Nachftelungen und PVerfolgungen aller fihtbaren und unfichtbaren Feinde, 
unter der Fürbitte unferer hocherhabenen frau, der Gottesmutter, und aller 
Heiligen. ‚Amen." 

Es Scheint bier faft, daß Zacharias ſich entjchufdigt Hatte, daß er nicht 
mehr für ihn habe thun können, daß der Erfolg nicht ganz feinen Wünfchen 
entfprach, worüber Photius ihn einigermaßen zu tröften fucht, und daß bie 

vom Bapfte geftellten Bedingungen nicht hatten vermieden werden Tönnen. 
Was Photius mit diefen Briefen ausgerichtet, ift nicht ganz Har.*”) Bei 

Marinus, der auch fpäter mit der früheren Feſtigkeit ihm entgegentrat, machte 
er Teinen Eindrud und überhaupt bat er damit nicht viel erreicht. 

Sicher hatte der raftlos thätige Mann noch viele andere Briefe und Schrif- 
ten zu feinen Gunften verfaßt; ?%) aus dem Wenigen, was ung noch erübrigt, 
fönnen wir nur annähernd auf den Umfang feiner Thätigkeit fchließen. 

In einem befonderen Hijtorifch-polemifchen Schriftchen gibt uns Photius 
eine indirekte Vertheidigung feiner Erhebung und feiner Oppofition gegen den 
römifchen Stuhl, fowie eine Widerlegung der von feinen Widerfachern gegen 
feine Legitimität vorgebradhten Einwendungen, die er mit Beijpielen aus der 
Kicchengefchichte zurückzuweiſen fucht. Es find dieſes die Collectanea et 
Demonstrationes de Episcopis et Metropolitis, die Tyontani®') Heraus 
gegeben hat. Darin find zehn verfchiedene Fragen beantwortet, alle wohl 
berechnet, feine Sache in ein günftiges Licht zu ftellen und zu erweifen, daß 
dasjenige, was mit ihm und durch ihn vorgelommen war, in der orientafifchen 
Kirche nichts Unerhörtes und Außergewöhnliches fe. Es verlohnt fich der 
Mühe, fie hier im Einzelnen zu betrachten. 

Bor Allem hatten fich die Gegner auf den römiſchen Stuhl und deſſen 
frühere Entfcheidungen berufen. Photins ſucht nun zu zeigen, daß diefer fchon 
mande Mißgriffe und manche Fehler ſich habe zu Schulden kommen laſſen. 
Hter führt er nun folgende zum Theil auch ungenaue und entftellte oder jchlecht 
verbärgte, insgeſammt aber geſchichtlichen Quellen entlehnte Thatfachen an: 
1) „Unter Conftantius ftimmte Liberius nad feiner Rückkehr vom Eril fchrift- 
lich der in Antiochien entworfenen Glaubensformel bei; er verdammte zwar in 
einem dem Bafilius von Ancyra, dem Euftathins von Sebafte und dem Eleufins 
üibergebenen Belenntniffe diejenigen, die nicht befennen wollten, daß der Sobn 
dem Vater in Allem ähnlich ſei (die Anomäer), ließ aber doch nicht ab von 
der Gemeinſchaft mit denfelben.” ?%) Die Duelle für diefe Erzählung von dem 

39, Ob Gauderich von Belletri noch länger Iebte, ift nicht filher. Bon 896-904 erfcheint 
Johann von Velletri. Zacharias von Anagni ericheint noch 881—882 als Gefandter bei 
Karl III. (Baron. a. 882. n. 1. Pag. ibid.), verſchwindet aber feit 883. Dämmlerl. 219. 

20) Wahrſcheinlich fchrieb Photius auch noch an andere Biſchöfe, welche in ben Unter⸗ 
fchriften der römifchen Synode von 879 verzeichnet waren. 

') Novae delicise erudit. Florent. 1785. 8 t. I. Pars. II. p. I-80. Bal. p. 559 zegq. 
29 Erot. I. p. 1—2. Enè Kuvötarziov Asßtpeos d "Panns nera Tv En Tns vrrego- 

elas dnavodor zz iv Arssozeia Enrehelon niores dyypayws Ournveder dulpes (1. dv mipe 

Mon.: dr ueon) de xai onoloylar ap’ avtou Exonidaro (Mon. dxonidarto) Basilesuc ve 

ö Aysupas xai Evoradıos Zeßadzelas, Frs ya unv nal Elsibsos, anoxnedrtrovdar Tour 
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vielbefprochenen ??). Fall des Liberius war bier augenſcheinlich Sozomenus;?) 
daß Liberins nicht blos mit den Halbarianern, fondern auch mit erflärten 
Anomäern in Gemeinſchaft getreten, ift aber jedenfalls unwahr; Teinesfalls 

hätte er dem Slaubensinhalt etwas vergeben, ſelbſt wenn die Unterfchrift einer 
firmifchen balbarianifchen Formel wirklich vollzogen ward. ?°) 2) „Der an bie 
Stelle des Liberius gefegte Felix II., der nad) deſſen Rückkehr zugleich mit 
ihm den römiſchen Stuhl inne hatte, war von Häretilern geweiht und blieb 
mit ihnen ganz ungefchent in Gemeinfchaft.” ?%) Die gemeinfame Führung 
des Pontififats durch Felix und Liberius, obſchon von der Hofpartei gewünfcht, 
bat ficher nicht Statt gefunden und die fortwährende Gemeinfchaft des Erfteren 
mit den Häretikern ift ebenfowenig ein ficher beglaubigtes Faktum. 3) „Was 
zu Carthago von den dort verfammelten Bilchöfen gegen fie verhandelt ward, 
zeigt deren Schwäche, ſchlechte Sitten und Herrſchſucht.“ Welche Thatfache 
bier gemeint ift, dürfte ſchwer zu beftimmen fein.?”) 4) „Sie ftellen Canonen 
feft oder fingiren vielmehr fälſchlich folche, ?°) wie nachher auch ein anderer 
römischer Bifhof Felix unter Kaifer Zeno that (Felix ILL. 483), der in einem 
Schreiben an feine Legaten, die Bilchöfe Vitalis und Emeſius (Mifenus), ?°) 
auf eine fchamlofe Weife den Canon, nach welchem der römijche Biſchof bei 
jeder Synode die oberjte Gewalt und das Beftätigungsrecht haben foll, für 

einen nicäniſchen ausgab.“0) Ein folches Schreiben ift uns nicht erhalten; 

un sata Tavta 04009 Tu Maroi Toy vioy Alyovras, xal Tis nowwvias de autwy ov 
diüstaro, 

22) Den Liberius Hagen auch einige abendländiſche Schriftfteller an, wie Auxil. de ordin. 
Formosi I. 15. 27. II. 4. Aeneas Praef. eit.: quamvis a fidei tramite non deviaret, 
non virtute, qua debuit, perfidis Arianis viriliter repugnarit. 

2) Soz. H. E. IV. 15. Of. Prud. Maran. Dies. de Semiarianis (Biblioth, haeres. 
col. II. p. 119.) 

35) Bol. Natal. Alex. H. E. Saec. IV. dies. XXXII. a. 1. Mansi not. in h. a. 
Zaccaria Dissert. de reb. ad H. E. pertin. Fulgin. 1781. t. I. dissert. VI. Hefele 
Eoncitiengeich. I. $. 81. S. 657 fi. 

26) Alla nal Dil, u are avrou zespotovndesis Vorepor era To dx Tg Vrepo- 
pias mı'tov dnaveldeir, zov Bodvov avca Ousdılnwr (|. dagegen Läbell, precum Faust. et 
Marcellin. ad Imper.. Praefat. Galland. Bibl. PP. VL 461) vno aigerıuv dyepo- 

Torndn xal Tovross adews dxoeve. (Bgl. Theod. H. E. II. [m &, Nat. Alex. J. c. 
a. 3 u. Monfi ib. 

27) Das xar' avras (in dem Sabe: Igos vie xal ta xar auto⸗ Er Kagdayivp.. 

neaydirca ixavas To aöderis avray nal KaX0Ep0N07 ae am ellagzor areliyreı) geht 

zunächſt auf die zwei vorgenannten Bifchöfe, nicht auf die Päpfte itberhaupt. Es findet fich 

nun, wie au Fontani bemerlte, ‚feine karthagiſche Synode, die über Liberius und Felir 
verhandelt; vielleicht, ſetzt derfelbe bei, ſei die jechfte gemeint, die aus Anlaß des Apiarius von 
den Appellationen handelte. Beſſer verfieht man unter avros die Päpſie insgemein und denkt 

an die Controverſe über Apiarius. 
38) zoarrovcas (anderwärts aber rlarrovra:; Mon. 68: mlarrortıs) yap arrois xai 

xavuses. Fontani: Ironice hic fortasse loguitur Photius; quivis enim videt, in om- 
nibus ipsum studere, ut succensest Romanis,. 

39) ©. oben I. B. Abſchn. 5. Br. I. ©. 122. 
m) Wong was Torepor a drigw Dijkmı zu Paans, us n7 En Zivavos, xadus 



das von pfendonicänifchen Canonen Gefagte könnte auf die in alten Tat. Hand» 
ſchriften vorfindlicde, zu Ehalcedon von den päpftlicden Legaten angeführten 
Anfangsworte des fechiten nicänifchen Canons vom Brimat der römiſchen 

Kirche ') gehen; anderwärts wurden aud die ſardicenſiſchen Canones öfter 
von den Päpften als nicänifche citirt, theil® weil jenes Concil als Complement 
der Synode von Nicka galt, theils weil man bie Canones in fortlaufender 
Reihe zufammengefchrieben hatte und die von Sardika unmittelbar den nicäni- 
ſchen folgten.) Darauf folgt 5) das Beiſpiel des Honorius, der als Mono- 
thelit verdammt worden fei.*) Seit dem Concilium Trullanım (c. 1.) wurde 

die Verurtheilung des Honorius von den Griechen immer fehr emfig bervor- 
gehoben; **) Photius felbft erwähnt fie auch fonft fehr.oft mit Nachdruck *) 
und es fcheint im neunten Jahrhnndert überhaupt fehr viel davon geredet 
worden zu fein. Wohl mit fpecieller Rüdfiht auf diefen oft gehörten Zabel 
der Griechen fammelte der römische Bibliothekar Anaftafius damals, nachdem 
er feine Historia tripartita vollendet, unter Johann VIII., **) feine Collec- 

tanea de causa Honorii, *”) die er an den mit Abfaflung einer Kirchen⸗ 

(Mon. xad«a) dylovrzas dıa zwr nous Bıralsov ums Eukdior Tovs dmiöxorouc ypapkrrur 

aurov (M. avrs) yoauuaruv, ol xas rag avrwö dr KIT. npos Azanıor aneördinder 

avasdaıs yap dxei Tor narova Tor Alyorea, tor 'Puuns driöxonor dv duasın Ovrede vo 
xüpog Kyeır, tic dv Nixala Ovrodov eivas anogaiveras (Mon. aropasvorzas). Fontaui 
benft an ein Schreiben, das an Kalfer Zeno oder an den byzantinifchen Clerns gerichtet war. 

2) S. Hefele Concil. Geſch. I. S. 384 fi. 
2) Zaccaria l. c. dissert. VI. 8. 9 seq. 

12) alla zal Ovwgsos 6 Poauns Tv tus Movodelnzeiv (Mon. Morvodelssuv) asııa- 
Odnevos aipedır TIS Tor apysepluy Teig nal Tu Tr miöcur (xowurlar) anaßißinras. 

Bol. oben Bd. I. ©. 210 f. 
Kardinal Mai hat zwar (Spicil. Rom. IV. p. 465. not. X. p. IX. Nova PP. 

Bibl. V, I. p. 171 u. fonft) mehrere Griechen nambaft gemacht, die den Honorius nücht 

unter den verdammten Monotheliten aufzählen, wie Sophronius von Jeruſalem, Nilol. Myſti⸗ 

tus in einer professio fidei (cod. Vat. Ottob. 147), einen libellus synodicus, den Rite 
phorus von Cpl. (Apologet. pro ss. imag. 6. 22), wozu noch Andere, wie Theoph. p. 
506 seq. p. 550, Dam, de recta sent. n. 7. p. 395 gerechnet werden fünnen; aber ficher 
zählen die Meiften ibn anf, wie der Patriarh Germanus (de haer. et ayn. co. 36. 37. 
Mai Spieil. VI, 1, 52. 54), die ep. Orient. act. TIL. Conc. VII., Nitephorus von Cpl. 
ſelbſt im Briefe an Leo IIL (Baron. 811. Fabric. Bibl. gr. XII. p. 346), die Vita 

Methodii c. 1 (bei Dümmler Archiv f. öfterr. Geſch⸗Quellen XII. 1. S. 157. 158), ber 
auetor. synodiei Pappi (Voell. et Just. Bibl. jur. can. II. p. 1206. Fabric. Le. 
p. 410. n. 134), der fpäteren Sanoniften und Chroniften nicht zu gebenfen. (Bev. I. 
150 seq. 156.) 

#5) Im erſten Briefe an Papft Nikolaus (Jager p. 437) nennt er als Monotheliten 

Honorius, Sergius und Malarius mit Uebergehung von Pyrrhus und Paulus, im dem 
Briefe an den Bulgarenfürften (ep. 1. n. 17. p. 13) neunt er mit Honorins auch Diefe. In 
den Concilienaften der Bibliothel (cod. 19) führt er den Honorius ebenfo an, wie and) e.1. 
Trullan. im Romocanon ſteht (Mai Spice. VII, II, 5.) 

“ oben B. V. A. 3. ©. 238. N. 62. 
7) Buerfi von Sirmond zu Paris (1620. 8) herausgegeben, dann beiGalland. Bibl. 

PP. XII p. 30 seq. Migne Patrol. CXXIX, p. 558 seq. Die Sammlung zerfällt in 
zwanzig Dokumente. 
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geſchichte beſchäftigten Diakon Johannes ſandte und die ſpäter auch in das 
Griechiſche überſetzt worden zu fein ſcheinen.“s) Er beruft fich hauptfächlich 
auf die Apologie des Honorius von Johann IV., die Briefe des heiligen Maxi⸗ 
mus und bie zahlreichen Dokumente, die zu Gunſten des Angeflagten fprechen, *9) 
und hält daran feft, daß der apoftolifche Stuhl niemals der Härefie einen 
Zugang geftattet, nie etwas gegen den Glauben fanktionirt habe; °%) auf der 
anderen Seite fpricht er die Schen aus, gegen das Anfehen des fechften öfu- 
menifchen Concils zu verftoßen, objchon er das Verfahren gegen Honorius fich 
nicht ganz erflären kann °') und fajt glaubt, es fei mit ihm ebenfo in Bezug 
auf diefen Punkt zu Halten, wie mit der vierten allgemeinen Synode bezüglich 
der von der römifchen Kirche reprobirten Kanones. 6%) Sein katholiſcher Inſtinkt 
läßt ihn ahnen, es könne mit der Schuld des Honorius nicht fich fo ver- 

halten, wie man behauptete; die Schwierigkeit der Sache, die fo viele Zweifel 

und Bedenken hervorruft, °*) leuchtet ihm ein und in den Beugniffen des gebie- 
genften Sachkenners, des gefeierten Maximus, findet er ausreichende Beruhigung. 
Die Thatſache felbft, daß Honorius verdammt ward, wurde unter Hadrian II. 
im Eoncil von 869 zu Nom ausdrücklich anerkannt. °*) 

Endlich Führt Photius 6) die von Hoſius im Namen des römifchen Bifchofs 
geleitete Synode von Sardika an, die den bäretifchen Marcellus von Ancyra 

freigeſprochen babe. °) Daß Photius auf diefe Synode nicht gut zu fprecdhen 
war, das fehen wir ſowohl aus feiner Gorrefpondenz; mit Papft Nikolaus, als 
aus den Erklärungen feiner Anhänger in der eben beendigten Synode; die aus 
feinen Arbeiten, wie es fcheint, gefchöpfte Schrift „gegen den römifchen Papft* 

und mehrere wohl von ihm herrührende Scholien zum Nomocanon befämpfen 

*, Montfauc. Diar. italic. Paris. 1702. c. 21. p. 309. Oudin. II. p. 256. 
*%) Anastas. ep. ad Joh. Diac. (Gall. XIII. p. 31.): Si omnia exaggerare volu- 

müs, quae in Honorii P. excusationem colligere possumus, facilius nobis charta quam 
sermo deficiet, et interpretandi propositum ad dictationis profecto vertemus elognium. 

s*) ibid.: ostendere gestiontes, quod in Apost. Sedis petra, quantum ad fidem 
, pertinet, nec etiam per Honorium inventum sit umquam serpentis, id est virulentae 

sectae, vestigium. ‘ 
51) p. 30: Quae videl. apologia (Joh. IV.) satis hunc, ut reor, excusabilem reddit, 

licet huic sexta S. synodus quasi haeretico anathema dixerit, et in Dei solius judicio 
jam positum reprobationis telo confoderit, cum haereticus non ex erroris tantum 
deceptione, qguantum ex electione non recta et contentiosa pertinacia generetur (for« 

melle Härefte.) 
s“, ib. p. 81. 
29 Quis autem erit, qui nobis interim dicat, utrum ipse pro certo dictaverit 

epistolam, de qua illum anathematizandi fomitem calumniatores susceperunt, cum et 
ex scriptoris vel indisciplinatione vel in Pontificem odio quid contingere tale potuerit ? 
Quamvis non ignoremus, docente S. Maximo (ep. ad Marin.), sc. hanc soripeisse Joh. 

abbatem; esto, et ipse dictator exstitit, quis hinc illum interrogavit? Quis intentio- 
nem investigavit? 

5) Conc, Rom. sub Hadr. II. 8. IV. Abſchn. 2. ©. 89, 
5) "AMla nai n dv Zapdınn Ovvodos OÜssov Erovoa Tov zoror insyoven 'Pouns Toy 

: algırızoy ddınasude Magxellor. 
Sergenröther, Photius. II. 36 
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fie ausdrücklich; ?%) durch feine Schule ſcheint diefelbe mehr und mehr bei den 

Griechen an Unfehen verloren zu haben. °’) Was die Freifprehung bes Mar: 
cellus angeht, fo ift deffen Heterodorie. troß vieler ihm ungünftiger Zeugnifſe *) 

noch keineswegs unumftößlich erwiefen °?) und keinesfalls begründet jenes Urtheil 
eine der Ehre des römifchen Stuhles nachtheilige Folgerung.) Es ift im 
Ganzen ein fehr ehrenvolles Zeugniß für die Päpfte, daß Photius, fo forg- 

fältig er ‘auch nad) derlei Daten forte, nur fo wenig Material fand, 
diefe Rubrik gehörig auszufüllen, und felbft zur Verdächtigung einer bis dahin 
auch im Orient anerfannten Synode fchreiten mußte, um die Zahl feiner Ans 
lagen gegen Rom einigermaßen zu verftärfen. Dieſe Freiſprechung des Mar- 
cellus durch Julius und die Synode von Sardika hatte au) Zacharias von 
Chalcedon, der vertraute Freund des Photius, auf dem achten Concilium in 

ähnlichen Intereſſe hervorgehoben; Metrophanes von Smyrna Hatte darauf 
geantwortet, Marcellus fei mit Recht, da er jede Härefie verdanımt, von Julins 

und den Vätern zu Sardila, ja auch von Athanaſius und Paulus von Byzanz 

aufgenonmen worden; da er aber rüdfällig ward, babe ihn Silvanıs anathe- 

matifirt und Liberius beigeftimmt.C)) Man fieht aus der Rede des Zacharias, 
daß die Schüler des Photius längſt auf diefem Gebiete eingeibt und mit gei- 
jtigen Waffen gerüftet waren, wie jie Photius felber gebrauchte. 

Denfelben Zweck Hat der zweite Punkt im Auge, wo gegenüber der Ber- 
jiherung des Bapites Nikolaus (Bd. I. S. 623) diejenigen aufgezählt werden, 
die auch ohne Rom's Anerkennung als legitime Patriarchen betrachtet worden 
waren und fih in ihrer Würde behaupteten. Hieher rechnet Photius vererit 
den Flavian von Antiochien, den drei aufeinanderfolgende Päpfte nicht aner- 
kannt (gleichwie auch der Alerandriner Theophilus), mit dem aber zulett beide 

se, ©. oben 8. II, Abſchn. 8 ©. 45.8. III. 8& S. 663. 3 VI A. 5. Br. IL 
©. 484 ff. unten 3. VIII. Abſchn. 5. A, P. 

29) Soph. Oecon. Proleg. cit. p. xd not, r. macht gegen die Lateiner geltend: 1) die 

Synode von Sardika habe das Recht der Annahme von Appellationen blos dem frommen 

Papfte Julius und zur Zeit der Arianer ertheilt, 2) es nicht für den Orient, ſondern bios 

für den Dccident verliehen; denn 3) dazır hätte e8 einer ökumeniſchen Syuode bedurft, jene 
fei aber nur Ovvodos Toren geweien (So op. c. Rom. Pont. $. 8. Procop. Caes. in Syn. 
Phot. act. III, oben ©. 484); auch hätten 4) die Orientalen keinen Antheil daran gehabt, 
ſondern jeien in Philippopolis verfammelt geweſen (op. eit.); 5) die Afritaner hätten bei dem 
fünfzig Jahre darnach eutftandenen Streite mit Rom fie nicht angenommen (ibid.); 6) Pho⸗ 
tins fage, fie feien in Cpl. nicht recipirt (ep. 2 ad Nicol.); 7) Ehryfoftonns babe nick an 
den Papft appellirt, ſondern fi) blos an ihn gewendet ald rasuesapynce nolzus insönner, 

wie auch an Benerins von Mailand und Chromatius von Aquileja, und Innocenz L habe 
wohl die Synode, aber nicht die Canones erwähnt. 

55) Bas. ep. 52, Athan.; ep. 74. Oceid. Episc. ep. 78. Petav. Theol. Dogm. t.L 
L. I. ce. 13. 

*) Nat. Alex. Saec. IV. diss. 30. Montfauc. Coll. N. PP. UI. 51. Röbter 
Athen. II. 22 fi. 

°, Erft [päter trat das Irrthümliche durch Photinus, feinen Schüler, hervor. Hefele 
Conc. I. 456 f. 611 f. 

*'ı) Mansi XVI. 348. 352. 
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Stühle in Gemeinſchaft traten; *°) fodann die byzantinischen Biſchöfe Flavita, 
Enpbemius und Macedonius LI. *3) fowie Chryſoſtomus, deſſen Webergang von 
Antiochien nah Byzanz man anfangs beanftandet; **) vielleicht, fett er bei, 
jehört auch der Antiochener Meletius bieher, dem die Decidentalen (als die 
Irheber der Weihe des Paulinus) abgeneigt waren; ©°) indeffen mochten fie 
detzteren, weil er in der zweiten öfumenifchen Synode faß, ihrer Gemeinfchaft 
sicht für unwürdig halten. 6°) — Freilich Tonnten diefen, zum Theil gar nicht 
yeweifenden Beifpielen viele andere entgegengefeßter Art entgegengeftellt werden 

md aus ſolchen Thatſachen war keine Mechtsfolgerung zu entnehmen; aber 
yem Photius genügt es bier, dag die Nichtanerfennung Rom's dieſem oder 
nem Patriarchen feinen „Schaden gebracht,“ dieſelben fich wie immer gegen 

deſſen Einfpradye behauptet haben. In demfelben Sinne fagte Zacharias von 
Shalcedon, daR die Römer den Flavian nicht anerfannt und doch ihn fein 
Banon verdammt babe, daR Flavitas und feine Nachfolger nicht verdammt 
wurden, obfchon fie den Wcacius, ihren Vorgänger, als legitim anerkannten. *”) 

Ferner war Photius feierlich von einer Synode abgejett und vom Kaifer 
noch vor derfelben von feinem Stuble vertrieben worden. Diefe Exrpulfion, 
erklärt er, könne feiner Legitimität nichts fchaden, da auch andere Patriarchen 
von ihren Sigen durch die Kaifer verjagt, gleichwohl aber fpäter als legitim 
anerfannt worden feien. Als ſolche führt er namentlich den unter Juſtin II. 

vertriebenen antiochenifhen Patriarchen Anaftafius, °°) die Patriarchen Chryſo⸗ 

*) Dlaviaviv zov Avtıoyeiac zgeis dpekis Tos Puuns ovn dölkarro, all’ ovde 

"Alstardeeiis (Mon. u “Alstavdgssas) Osogpılos xaT’ apyac vorepoy de auzay u Teiros 

nölss ldikaro was 6 Alskardpsus (ovros Lore U yegorovjdas Tor Apvouöronor Aped- 

Autegor). Bgl. Socr. III. 7. V. 5. Theod. V. 28. Ruf. I. 27. 28, 30. Nat. Alex. 1, c. 
c. 3. art. 12. 

*3) Oux ddikavzo de Doavirar ovdd zur dv ayloıs Evpnaıoy (Mon. Diavitar, all’ 
ovd’ Evövnior),... dıozrs Tov’Ananıor 00308 zuy dınınyev ovn d&ißallor. Nat. Alex. 
Saec. V. diss. 20. — Bd. I. S. 126 fi. 

*p. 17: all’ ovds zos Ti ayig zgiadı ayanızorv narlepor Xpvöoszouor (Mon, 
nur zor Xp.) xar' apyas (M. zgorspor) Eddkayra, ori, yasiv, ar "Artıoyeins avzor ovn 
Eds eis KII. zesgororndjvas (Mon. zesgor. sis KII.), vorsgov di xai vnepnönidar (Mon. 
Vnepnönadanto). 

*), Qux oda di, &ö ai Maldzıor ddikarıo Tor "Avsıoyslas (Mon. tor Arr. 2d.) um 

zzote yap dusivoy (M. xaxeivor) droszpigorza: dıa Ilavlivov zuy Uno Tor duriney Zeıpo- 
zuyndirta’ xai yap xai Ensörulny oida Tov neyalov Bassleior eos Tepirriov xuunta, 
(Basil. ep. 319), dv 7 diaßallss rors durssuvg dea zur xara Melstiov amodıgopnr ws 
or'z T'yscig xolvovrag (sic recte Mon.) va npayaara. Baſilius fagt, er wundere ſich nicht 
über das Verfahren gegen Meletius: od adv yap ayvoodsı nartslus za drravda, oi de 
„al doxouyzes sidiras gelovassuzegov nallov 7 alnGlörepov aurois dinyovveas. 

‘*p. 19. 20: Tous dt avzor dia To dr Ti devrign xadeödjras Ovrödp ovx ano- 
6rpigorras. j 

) Mansil, c. p. 349, 
*®) Erot. II. p. 21. 22: Avyastasiov dnßindirtos Tov Havaadtot u Bavpatovpyos 

Tenyopios Exgarnder zuv "Avtsozeias (Mon. zur Arzıoyior) Edxnindiar Ern xd’ xai ane- 
dirdn sai (Mon, omitt, xai) uera znv avron gas nıgior neractadıy (Mon. vera Telev- 

ziv avtov) audıs eishlder Avasrasıos, (unter Mauricius) gl. Evagr. H. E. V. 5. 

36* 
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ftomus und Eutychius von Conftantinopel, den Elias von Jeruſalem, *°) deu 
Kallinitus von Conftantinopel, 7°) den Silverius von Rom!) an. Wicht ohne 
beſonderes Intereſſe ift e8, daß er von Arfacius und Attikus bemerkt, fie feien 

als Iegitim anerkannt worden, obſchon beide der Abfegung des Chrofoftonus 
beigejtimmt und zu feinen Gegnern gehört hätten; ’*) ganz diefelbe Stellung 
hatte Photius gegen feinen Vorgänger Ignatius eingenommen, was ihm oft 

genug zum Vorwurf gemacht worden war. Ebenſo gab die Analogie von Euty 
chius und Johannes Scholaftifus, wovon der Erftere der Vorgänger und daun 

wieder der Nachfolger des Letteren war, 7°) ohne daß die Legitimität des Einen 
oder des Anderen beanftandet wurde, eine Waffe gegen diejenigen, welche den 

Wechſel im Patriarchate zwiihen Ignatius und Photius mißbilligten. 
Hatte man der Yllegalität feiner Erhebung wegen die von Photius vor- 

genommenen Drdinationen nicht anerkennen wollen oder doch beanftandet, fo 
weifet diefer Dagegen nad, ”*) daß man ftet3 in der Kirche die Weihen von 
verurtheilten und felbft von bäretifchen Biſchöfen als giltig anerkannt babe, 

wie er überhaupt in diefer damals noch nicht bei Allen Kar entwidelten Frage, 
die wir im Bufanımenhange oben ?°) erläuterten , fehr entfchieden gegen Reor⸗ 
dinationen ſich ausſprach. 

Einen weiteren Einwurf, den aus der Feindſchaft zwiſchen ihm und Igna⸗ 
tius fowie zwifchen ihm und dem römifchen Stuhle, jucht er durd) das Beifpiel 
des Zwiſtes zwiſchen Cyrill und Chryfoftomus, jowie zwiſchen Cyrill und 

Theodoret zu befeitigen. ?*%) Bafjender Hätte er wohl den Streit mit Epipha- 

“pn. 233—25: 'Avri (d4 Mon.) ’Hlia “Iepodolvuor ’learıns, xaitos ds eVdeßuar 
Hila dinzöäirros (Mon. aydtrros "Hiia). Elias, von Severus verfolgt und durch K. Ana⸗ 

ſtafins erilirt, erhielt den monopbufitifch gefinnten Johannes zum Nachfolger, der aber fpäter 

vom heiligen Sabas befehrt ward. Cyrill. Scythopol. Vita S. Sabae — not. in Evagr. 
L. IV. 37. Liber. Brev. 

’0%) Oux olda, vi dei zatagıdueiv &y Torros zal Toy uera Kallisızov tor apa Ier- 
Grwiavod Tov naxot Tupludtirra, oTe nal (Mon. omitt. x.) zo deuzepor Tas Padeleinr 

dxpazndev, npofindivra Küpoy Toy EE Anaczoıdos, vs uni (M. omitt. =.) Eyxlesdsros ur 

dnsi nposinev avın, ws nalev eis Tv olueiar apynv enawslssöntes (1, c. Mon. dxare- 

Asvorzas). Vgl. Cedren. I. p. 781 ed. Bonn. oben Bud I. Abſchn. 8. Bd. I. S. 222. 
?1) Exßißinza: di naga Belssapiov ws Enıßovisvur Tois dwrainois meaynads Zui- 

Bigsos osums (Mon. Asßigeos) ai anzewsiuzas arı' avrou Erepos. ©. oben Buch J. Abſch. 6 
Bd. I. S. 168. 

9) Avzi (T0V dornpos roü z00kov Tıulov omitt. Mon.) Xpvsosrouor 6 "Apsası 

za: 0 "Artınös, xaltor augw sls Tv avzov xadaipedıw evdonnsar (nvdoxntar) zas Ter 
avzo EnıBovleviartuv ndar Inarepor. 

'8) "Ayri Evruyiov KIT. lwavınc anedtydn xai nera Savarur (Mon. nera di Sara- 
Toy rovᷣrov) ralıy Iwayrov Evruysos mals (Mon. audıs). Cf. Evagr. 1V.38—40. Leunel. 
not. ad Cod. lib. I. n. LXXV. oben Bd. I. ©. 175 ff. 

23) Erot. IV. p. 29—38, Bal. p. 562 seq. 
5) &, den legten Abichn. des vor. B. 8. 24. ©. 360 fi. 
20) Erot. V.: O0 dsios 'Inarunc xara Kupellor (lege: Kvgsllov) ine ndırwc zai 

ngooumec xab Hera TOD Noosnaortos dxeive xal veorinaros zal Aoyov xai Iznnates, 

as Kügellos xara tovrov' nal Kugsllos xai Oeodupıros xar’ allqlır. Pasi di, ur dr 
zo auge "sis aneydslas dıapendnv EBda Kupılkos „Iwavrns dv Tlargsapyas za "Ior- 
das dv "Arosroloıs.“ 
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ins 77) oder auch zwiſchen Theophilus einerfeitS und Chryſoftomus andererfeits 
rwähnt, da Cyrill bei Lebzeiten des Lebteren noch nicht Patriar) war und 
rt 412 nah dem Tode feines Dheims diefe Würde erhielt. 7°) Vielleicht 
yat er aber auch den Patriarchen Johannes von Antiohien im Sinne. °°) 
Benn aber fo großen Männern, auf diefe Schluffolge arbeitet Phottus Hin, 

iefe Feindſchaft nachgefehen wird und ihren Ruhm nicht beeinträchtigt, fo darf 

uch ein ähnlicher Zwiefpalt anderen Kirchenhäuptern nicht fo boch angerechnet 
verden und weder das Anfehen des Einen noch das des Anderen herabfeten. 

Weiter führt Photius Beifpiele von Patriarchen an, die von (bloßen) 
Bifchöfen auch ohne Intervention und Anweſenheit von Patriarchen gerichtet 
ind entfegt wurden, wohl zur Nechtfertigung der zuerſt von den Biſchöfen 
einer Bartei gegen Ignatius ausgeſprochenen Abſetzung, vielleicht auch feiner 
Synodalakten gegen Bapft Nifolaus, deſſen Worte bier direkt beftritten wer- 
en.°%) Es ward Novatus von Rom (Novatian) von Bifchöfen abgefekt; °') 
benfo ward Baulus von Samofata wegen feiner häretiſchen Behauptung, 

Ehriftus fei ein bloßer Menſch, von zwölf Bifchöfen verurtheilt. °*) Die Sache 
3 Symmachus und des Laurentius unterfuchten unter Kaifer Anaftafius 
nndert Bilchöfe in Rom, den Symmachus erkannten fie an, den Laurentius, 
er vier Jahre lang Rom beunruhigte, ließen fie Bifchof von Nuceria fein; 

ils er aber nachher neue Unruhen erregte, ward er von Symmachus abgejeßt.°°) 

[4 
J 

22) Wovon Bibl. Cod. 96 die Rede iſt. 
79 Fontani denkt nur an Chryſoſtomus, der in der That anch bei Photius 0 Bei 

laavvns heißt, und fo lefen Vat. 1150 u. a. Hdſchrftn. Ueber bie wmechfeljeitige Feindſchaft 

wiſchen Eyrilfus und Chryſoſtomus ift nichts befannt; nur war Eriterer anfangs gegen die 

Infertion des Namens von Chryſoſtomus in den Diptgchen, gab aber, durch Iſidor von 

Belufium beftimmt, enblih nah (S. oben Bd. I. ©. 45.). — Photius verwechſelte kaum 
o leicht den Cyrill mit feinem Borgänger Theophilus; er konnte auch irgend einen Vorgang 
vor der Erhebung Cyrill's im Auge haben. Cedr. Comp. hist. I. p. 575. 576 erzählt 

:benfals von der Feindſchaft zwiſchen Cyrill und Chryfoftomus, wobei ein Traum den Sinn 

yes Leisteren umgewandelt haben fol. 
2) Unſer Münchener Coder hat ganz furz flatt der längeren Worte (N. 76.): "Ioarrns 

wre Kupiliov nal Kovgsilos xara Ioavvov za Krpeilos nai Oeodwostos. Der Johannes 
ne anszeichnendes Prädikat ift fiher Yohannes von Antiochien, der befannte Gegner des 

Syrill und der ephefinifchen Synode. Obichon diefer Eoder erft dem fechzehnten Jahrhundert 
ıngebört, jo möchte ich doch feinen Tert bier für den urfprünglichen halten; fonft ift aber 
meh er von Yuterpolationen und Zuſätzen nicht frei, namentlich am Schluße des Schriftchens. 

) Bot. III. 4. a. r. Bi. I. ©. 564. 
e!\ p. 42: Novaros 6 'Puuns vno dmiböney sadzonras. Die Griechen (mie ſchon 

Eus. H. E. VI. 48. 45) verwechſeln Novatus und Rovatian. Fontani denft bier an 
Eyprian’s Synode gegen Novatus; e8 find aber wohl die jechzig Biſchöfe der römiſchen 
Synode von 251 gemeint, wovon Euseb. 1. c. Just. et Voell. Bibl. II. 1171. Hefele 
Concil. I. S. 88. 

*2) Havlos ö Zapodarıvg uno ıß' dnmibnorer, as yılor Toy Kosdtov Adyow ardpe- 
109, xarexoidn. Die Zahl der Biihöfe auf den gegen Paulus gehaltenen antiochenifchen 

Synoden (Eus. VII. 27. 28. 30. Hefele I. S. 110 fi.) wird fehr veridhieden angegeben; 
scher. waren auf der letzten berfelben mehr als zwölf Prälaten zugegen. 

) Kai Tor av Zianayor, os Iva Tür Ina dıasoves ösra nal ara Beduor duuir- 
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Den Feind des heiligen Geiſtes (Pneumatomacher) Macedonius ſetzten Die 
Biſchöfe zu Eonftantinopel ab, unter denen fich Acacins von Eäfaren nebfl 
feinem Anhang hervorthat.®*) Der mehr als eugelgleiche hochheilige Chryſe⸗ 
ſtomus follte nach feiner ungerechten Wbjegung durch Theopbilus dem Yrtbeil 

der Bilchöfe gemäß wieder in feine frühere Würbe eingefegt werden, ba fie 

jenes Urtheil gegen den über die Engel erhabenen Heiligen für ungiltig erad- 
teten. 6°) ber da er abermals durch die Kaiferin von feinem Stuble ver 

trieben ward, wobei vLeontius von Ancyra unter den dort gegen ihn verfam- 
melten Bifchöfen die Hauptrolle fpielte, ward er unter bitteren Klagen, daß 

er die Gerechtigkeit nicht erlangen könne, die man ſelbſt Grabſchändern umd 

Räubern nicht verweigern dürfe — , das Recht, ſich auf die vorgebrachten 
Anklagen zu vertheidigen 5°) — in das Exil gefchidt. Er hätte aber viele 
Klage und jene Forderung nicht vorgebradht (wer war in foldden Dingen 

bewanderter als er?), wenn es unftatthaft und unrecht gewejen wäre, daß er 
(der Patriarch) von Bifchöfen gerichtet werde. °7) Aber auch der große Atha⸗ 
naſius ließ nad) feiner Freifprehung in Sardika fowie in Syerufalem unter 
dem Eonfeffor Marimus, der in einer befonderen Synode den Beichlüffen von 

Sardifa über Athanafius beitrat — Athanafius ließ wohl wifiend, daß jede 

Provinz große Macht hat über das, was in ihr vorgeht, zu urtheilen, eine 
Synode ron ägyptifhen Biichöfen zufammentommen und, obfhon er unter 
feinem Patriarchen ftand, über feine Sadje durch fie diefelben Beſchlüſſe wie 
in Sarbifa und in Baläftina fanttioniren. 

Die Einmifhung des Kaifers in Kirchenfachen zur Herftellung des Frie⸗ 
dens wird fodann mit den Beifpielen von Conftantin und Theodoſius gerecht⸗ 
fertigt. Conftantin der Große bedeutete dem Arius, er folle feine Feindſchaft 

gegen Alerander aufgeben, und fandte an ihn als Schiedsrichter den Belenner 
Hofins ab; damals fchrieb er auch, daß er an der Ausführung feines Bor- 
habens, die heiligen Stätten in Jeruſalem zu verehren und dort Oftern zu 
halten, durch die wechfelfeitigen Zwiftigkeiten verhindert werde; °®) nachher da 

Ssadtıxov tor Bgovor dılzoren (Mon. xpgaroisra) ddızaiasar aurer natizeer, Aasole- 
zıor db Novnepias Eniozonor, nalnep ini isdapa Ern nv 'Pouyr Tapdlarsa, viva 

apıdar. (Die DOccidentalen zählen zweiundfiebenzig Bifhöfe auf der Synode von 499. 
Mansi VII]. 229 seq. Voell. et Just. Bibl. jur, vet. I. 257. Ueber die Sache ib 
j. Theod. Lect. II. 17. Vita Symm. in Vignol. lib. Pontif. I. 172. 173. 175. Leon. 
M. Opp. III. p. CX. Acta SS. Jul. IV. 686). vorepov di Grades zırav audız zus Tape- 
as uno Zunnayov dvronus zadnonTus. 

2) ©. oben Bi. J. ©. 13. 
3) p. 46: ap’ ovdis Hduvas rs ara Tod nal Tuy ayyilar xpeirzovos ayler yıger. 
°6, uinaiav xad Orerasur (Cf. Theod. H. E. V. 84), oz ye diuns zuzeir ovu diie- 

Tas, 75 zal Tuußuguyovs sai Andtas afıouddas meosijxer, Onws Tor at’ away Äeye- 
uivar dıdaoı Aöyov. 

*) Qua av di obzus Nreiro, (naitos ya Tis dr Tois TesovroK auzud Imdennorzute 
g065) ed nr zoüro agaloyov, To Uno dnixoner zplreödar, 

°*e, p. 5l: Kurszarsivoc u niyas ddnloder Age nv xar' Alıkardeoü xaraldenı 
£xögar (Cf. Theod. H. E. I. 2. Hser. Fab. IV. 1. Eus. Vita Const. IL 61. 62.) == 
dıasenen» ara 06609 zus Hmoloynenv Eörellew (Mon. Börsen), ore (Mon.) zai Eypayen, 
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Artus nicht gehorchte, ließ er die große Synode von Nicäa halten. Kaiſer 
Theobofius (I.) erflärte den Demophilus, wenn er die Kirchen behalten wolle, 

jo müfje er Frieden halten mit der Kirche, außerdem aber fie räumen und fich 

entfernen. 9) Das gefihab aud) und es wurde Nektarius ordinirt. Derfelbe 
Kaifer war es auch, der die Feindſchaft zwifchen Innocenz und Flavian befei- 
tigte nnd völlig hob. °%) Das letztere Faktum ift ficher unrichtig, da Theodo⸗ 
ins (wie aud) Nektarius) ſchon geftorben war, ehe Innocenz (402) den römi- 
then Stuhl beftieg; Theodoſius II. fcheint hier mit Theodoſius I. verwechfelt. 

Wohl gegen die Autorität des achten Concils (von 869) find zunächſt die 
Beiſpiele von Synoden zufammengeftellt, die ohne Anfehen und Geltung 
geblieben find. Photins wirft die Yrage anf: Bon welchen Synoden blieben, 
ungeachtet die verfammelten Bifchöfe verfchiedene Patriarchate repräfentirten, 

die Beſchlüſſe ohne Kraft und Geltung wegen ihrer Ungerechtigkeit und ihres 
Widerfpruchs mit den Tirhlichen Geſetzen?79) Die Synoden, melde Bhotius 
bier anführt, die antiochenifche gegen Athanaſius, die Näuberfynode von Ephe⸗ 
ſus, die Synoden gegen Chryſoſtomus, die von Philippopolis und theilmeife 
die von Sardika haben freilich wenig Analogien mit dem achten Concilium 
und auf eine Unterfuchung der Kriterien von ökumeniſchen Synoden läßt ſich 
Photius nicht ein; ?*) immerhin aber erweifen fie den Satz, daß nicht alle von 
den Goncilien, in denen die vornehmſten Bifchofsftühle vertreten waren, ihren 

Beſchlüſſen bleibende Geltung zu verfchaffen vermochten — ein Sat, mit dem 
wohl nur ſehr wenig erwiefen ift: auch könnte die Anzahl derſelben noch 
beträchtlich vermehrt: werden. Hören wir indeffen die Ausführung des Photius 
ſelbſt. Die Bischöfe, die unter Kaifer Eonjtantius unter dem Vorwande der 
Einweihung der von ihm dort gegründeten Kirche in Antiochien verfammelt 
waren, festen den Athanafius neuerdings ab, wie es bereit3 von der Synode 

zu Tyrus gefchehben war, und weihten an feiner Stelle den Gregor zum Bifchof. 

Bei diefer Synode waren Eufebins von Konftantinopel und Placitus (Flacillus) 
vpn Antiochien und mit ihnen Andere, fiebenundneunzig an der Zahl. ??) Aber 

“is Bovlöpevoc rposauynens Tor dyior Tonev Tüv dv Iegodoivuos yerködas xaxıi To 
sasya durelisas dia Tovc nos aldlnlovs Oradınlorsas Erwlvdn. 

”) si Bovlosto xpareiv tar dunindıar, eipnreudas npos ur Eusindiar, ei di um 

eionvyevos, avayweijdas. Cf. Socr. V. T. 
) 5 zad dyivero (Mon. f. 90 a.: ung xai droindı) xas Eyespororndn Nentapınc. 

VO avros odror xar’ allıjlar yeronivon Imvuxevtiov ai Dlavsarov Tny aranızafu ar- 
ar Eydgav dunodur Fnoinde zai nparıdev. 

’') Erot. VIII. p. 55. Bal. p. 568. 
*) Sehr gut gibt Nifephorus von Cpl. die Kriterien an, wenn er von dem VII. Eon- 

cilium fagt (Apol. pro SS. imag. c. 25. Mai Nov. Bibl. V, IL p. 30. 174.), es babe 
das höchſte Anfehen, fei ölumenifch, frei und tabelloß: oryrenpornro yap Teüro nalıöra Ev- 

dinus za dvvouutara’ ineintep nd ara Tors apyider Terunwulvous Helovs Hednang 
zgeijye nat’ avtıv zai mpondgevoer, 0009 Ts vis domepias Ankens, nros vis mpsößurıdor 
“Pespns, ndgos on aonnor, ur arıv doyaa... 57 doxspadiar ou Oyoin 7 dikaır' ar 

sore inv nepaludıy x. T. A. 
„) Eni zur dr Arzıoyeia dıweidorzeon Eni Kuvrotavziov noogadı. Toy Fyraminy 

rije dasinsı0delone un’ avrov aylas duxindias (Mon. f. 90 a.: n209. neyalns enxl.). odros 
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von beiden Maßnahmen hatte Teine Beſtand. Dasfelbe war der Tall mi 
denen, bie zu Ephefus gegen Flavian (von Gonftantimopel) zufammenfamen. 
In diefer Synode fanden ſich Dioskorus von Alerandrien, Juvenal von Jeru⸗ 
falem, der Bifchof von Antiochien mit anderen tüchtigen und ortbodoren Män⸗ 
nern, die den Eutyches für unfchuldig erfannten und ihm die priefterliche Würde 

zurüdgaben, den heiligen Flavian aber verurtheilten. Auch gegen Theodoret 
erließen fie zu Gunſten des verftorbenen Cyrill von Alerandrien ein Urtheil. 
Allein nichts von dem Allen blieb in Kraft, da nachher die vierte Synode 
Alles umſtieß, ohne Rückſicht auf die unvernünftige Zuftimmung der dort ver- 

fammelten Bifhöfe. **) Wehnlich verhält es fich mit denen, die ſich gegen den 
heiligen Chryjoftomus vereinigten, wie Theophilus von Alerandrien mit feinen 

Biihöfen und dazu einige andere, die zum Sprengel des Heiligen gehörten 
und bier zu feiner Abfegung mitwirkten. Nicht anders erging es den ſechsund⸗ 
jiebenzig Bilchöfen, die zur Zeit des Concils von Sardila zu Philippopolis in 
Thracien aus dem Drient zufanmenfamen. Denn die verftändigften Biſchöfe 
des Orients, die dort verfammelt waren, fegten den Syulius von Rom, ?°) den 
Confeffor Hofius und einige Andere ab und beftätigten die Abjegung des großen 
Athanaſius und des Confeſſors Paulus, Davon blieb aber in der Folge nichts 

in Kraft.?%) Auch dem Marcellus von Ancyra half e8 nichts, daß die Väter 
von Sardika ihn einmüthig freifprachen, obſchon der Biſchof von Rom burd 
den feine Stelle vertretenden Bekenner Hofins zugegen war und die Synode 
ſelbſt vecipirt wurde, weil fie das nicht dem Nechte nach tbat;?”) denn ganz 
beftimmt und deutlich hat ihn die zweite Synode verurtheilt. ?°) 

Ebenſo foll der Wiedereintritt des Photius in das Patriarchat aus frühes 
ren Beifpielen vertbeidigt werden in der Beantwortung der Trage: Wann 

yap 'Adavadıov uiv audız xudeilor 7dn nal mpötapor Uno zur dv Tipp zadaspsdirze, 
Tenrögsor dt art’ autou els Toy auruu Hgovos Eyssporurndar, wr ovdizegor Inzsve Bi- 
Basov. ’Hoar dt dv au Evösßios 6 Tore KII. xai Illanıtos 0 Arzsoyslar, ned’ ar 
enioxonos dvernnorta as inta Tor apı@aor drilow. Der Lib. synod. Pappi n. 41 
(Fabr. Bibl. Gr. XII. 375) zählt ebenfalls ftebenundneunzig Biſchöfe. 

9) dilla na Osodwgızov, Kugilig (sal add. Mon.) vera (zijv M.) Teieurnv zamsc- 

nevos, satiepırav (Cf. Evagr. H. E. L 10.), #r ovdär asalsvror Eussre nayca yap mer’ 

öllyor 7 Teragen Ouvodos, 7 als ro Bulavrıuv, neriözgeye, Tv naguloyor zar dusise 
Yrrelmivdurur Ovapauriav Ev ovderi Biusros Aoya. Fontani will nad suvodos — zus 

fuppliren (das übrigens auch im Monac. fehlt) und denkt au eine nachher etwa 455 (?) im 
Cpl. gehaltene Synode, die im libell. synod. Pappi n. 93 (Fabric. l. c. p. 395. 396) 
verzeichnet ftehe. 

Die Hanbiäriften find bier meift fehlerhaft. Bei Fontani nad Cod. Vat. 828: 
Iovisov av [tjs avazoljs] zo Pouns xadeilor. Mon. 68: 'IovAsoy air Oyy Tic avare- 
Mög dusise vor "Popns xaFeilov. Richtig flreicht Bal. die Worte 0. zijc arar. dx. 

”) dr ovdir arpenzor 7 aneraßlyrov (Mon. aneranivgtor) Euesve. 
9) salrep avrov vou Panns de’ Obiov ToU omoloyntov Aapayayerozos, öc Ter 

auroũõ Tonov aAveninpov, as Tic Ovrodov denzias oVons, ovdir urnde dıa Te zaga- 
lorws avımv yerködar. 

9) gavepws yap autor 7 devripa divodos anonnpurze. Bgl can. 1. Cpl. Hefele 
Concil. Geſch. II. S. 14. Ueber Marcellus |. noh Montfaucon de causa Marcelli diatr. 
in Collect. nov. PP. Graec. II. p. 51. 
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Haben abgefekte Bifchöfe entweder wach dem inhalt der Canones oder auf 
Berlangen des Volles ihre Würde wiederum erlangt? Die Antwort Jamtet 
alfo: Das gefhah in verfchiedenen Synoden und von verſchiedenen Vätern, 
und zwar nicht felten, 9) wie beim heiligen Athanafins, bei Marcellus von 
Ancyra, bei Dalarius und vielen Anderen, wie oben gejagt ward. ‘Durd 
Das Berlangen des Volfes aber, das feinen Hirten verlangte, geſchah es unter 
Heraklas, dem hochheiligen Patriarchen von Aleranbrien, dem Dionyſius fucce- 

Dirte, danı Marimus, daranf Theonas, dann der heilige Martyrer Petrus. 
Die Sache verhielt fih fo. Damals, in den Tagen bes heiligen Heraffas, 
Lebte Drigenes, Adamantius genannt, der in feinen Mittwoch und Freitags 
an das Volk gehaltenen Vorträgen deutlich feine Irrlehre ausfprach und ent- 
widelte. Diefen jchloß der heilige Biſchof Heraklas als einen Verfälfcher der 
rechten Lehre und als einen Zerftörer des orthodoren Glaubens von der Kirche 
aus und verwies ihn aus Alerandrien. 7%) Origenes aber fam auf feiner 
Reife zu den ‘Städten Syriend auch nad) Thmuis, wo der rechtgläubige Biſchof 
Amimonius ihm geftattete, in feiner Kirche Lehrvorträge zu halten. Als das 
Heraflas vernahm, ging er felbft nach Thmuis und fette deghalb den Ammo⸗ 
nius ab und machte ftatt feiner den jüngeren, aber fehr geachteten Philippus 
zum Biſchof. Später fette jedoch Herallas auf Bitten des Volkes den Ammo⸗ 
nius wieder ein 1%) und übergab nun beiden gemeinſchaftlich die kirchliche 
Berwaltung. %) Solange Ammonius Tebte, nahm aber Philippns nie auf 
dem biſchöflichen Throne Platz, fondern wenn Jener predigte oder die Liturgie 
feierte, ftand er hinter ihm. Erſt nad) dem Tode des Ammonius fette er fich 

auf den bifchöflichen Thron und ward einer der ausgezeichnetften und gefeier- 
teiten Bifchöfe. — Nach diefer längeren Erzäblung, bei der Photius wahr- 
fcheinlich eine uns verlorene Geſchichtsquelle vor Augen hatte, folgen weitere 
Beifpiele von entjeßten und wiebereingefeßten, ober doch nachher anerkannten 
Seiftlihen. „Den Arins, damals noch Diakon, feste der heilige Martyrer 
Petrus ab und jtieß ihn von der Kirche aus; fein Nachfolger Adhillas aber 
nahm ihn nicht nur in die Kirchengemeinfchaft wieder auf, ſondern weihte ihn 
auch zum Priefter und übergab ihm die Leitung der alerandrinifchen Schule. 
Den vom heiligen Flavian abgefekten Eutyches nahmen die Bifchöfe von 

”) p. 67: Er deugöpos nir Gurodox nal Era dıagöpur nariper (jo Monac. 68.) 
Tevto nmollanss eyirero. 

100) dyivero da Tosuicde nr dv Tai zulpass zol arrou ayınzarov Hyanla (dv 'Alek- 
aydgeia add. Mon.) Stpıyöons 6 xulovaevos Adanavsıoc vr idiav garepuc FEnyorineros 

asgedır Tırgadı zal rapadsevj‘ TolTor Tolvur vis Napnnosmüunga nr vyıaivordar dıda- 

Onallay na Rapayapadsorsa Tnv op#odokor nidztıw Eyapnder 0 auros aysos dnldworor 
Hoaxiäs zus ddioke vs Alekardgeias. 

iei) Einige Säte fehlen bei Fontani; fie find aus Cod. Mon. 68. f. 91 zu ergänzen, 
woraus fie bereit$ Döllinger (Hippolytus u. Kalliſtus. Negensb. 1853. ©. 261. 265) an- 
geführt hat. 

‚, Die Aufftellung zweier Biſchöſe an einem Orte wurde, wenigſtens in fpäteren Zeiten, 
meift reprobirt, beſonders von Cyprian, Patian, Conc. Nic, c. 8 fin., fam aber doch bis⸗ 
weilen vor. Aug. ep. 110, 
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Alerandrien, Antiochien nud Jeruſalem, nachdem jener geftorben, in ihre 
Gemeinſchaft auf. Den heiligen Ehryfoftonms, diefe Sonne uud Yendhte der 
menſchlichen Seelen, den Theophilus, ein Biſchof desfelben Glaubens, ohne 

Zuziehung der anderen Patriarchen rechtswidrig abjegte, bat die gejammte 
Kirche als Bifchof anerlannt und geehrt. 9) Den Betrus, Biſchof von Milet, 

den der heilige Methodius abgefekt hatte, haben Wir nicht blos gerechtfertigt, 
fondern auch zum Detropoliten von Sardes erhoben. Endlich viele Andere, 
die der heilige Ygnatius wegen Verbrechen abgejett hatte, haben Wir aufge 
nommen und die von Uns Abgejegten nahm ver beilige Ignatius in feine 

Semeinfhaft auf.” — Ob dieſe letztere Stelle nicht ein fpäterer Zufag fit, 
fcheint zweifelhaft; in mehreren alten Handſchriften ift von Photind in der 

dritten Perfon die Rede; es follte biemit theilweife das vielfahe Ein» und 

Abjegen der Biſchöfe gerechtfertigt werden, wie es damals im byzantinifchen 
Patriarchate vorkam. 

Die legte (anderwärts die fechfte) Frage ift die: Wie viele find es, bie 
von den ökumeniſchen Synoden abfielen oder ihnen wiberftanden? ‘Die Antivort 
lautet: Bon der erften fielen achtzehn ab, angejehene Männer; gegen die zweite 
ftanden Mehrere, zufammen ſechsunddreißig, gegen die dritte dreißig und der 

Bifhof von Antiochien, gegen die vierte Unzählige, ja Alle, die dem Dioskorus 
anbingen, die nicht einmal mit unterfchrieben. '°*) Bier will Bhotins zeigen, 
daß der Widerftand Einzelner gegen ökumeniſche Synoden deren Anſehen nicht 
zerftört hat; er will vielleicht den Abfall Vieler von feiner erften oder anch 

feiner fpäteren Synode mit dem Ungeborfam gegen die vier erjten Concilien 
beleuchten, und bat wohl den Metrophanes und andere ftandhafte Ygnatianer 
vor Augen. Ueberhaupt iſt die ganze Zufammenftellung von der Art, daß 
offenbar das geſchichtliche Intereſſe Hinter das apologetifche und polemijche 
zurüdtritt. Die Einwürfe der Gegner werden aus gefchichtlichen Beifpielen 
widerlegt, aus Thatſachen foll das Recht erwielen oder wenigitens die geg- 
neriiche Polemik zurückgewiejen werden. Vom factum auf das jus zu fchließen 

war längft byzantinifche Gewohnheit. 

103) £dikavco nui ovvanedi£arto. Vindob. 134: xai vrregsdäfarro. Mon. nur edefarre. 

109) Im Cod. Mon. fehlt diefe Quäſtion. Bei Fontani ;lautet fie alfo: BAewrna«. 

Tl000s tür vlxovuevizeiy Suvoden anisensar (Vat. 828 ſetzt bei: all’ suder auzac Eßia- 
yar); Aronpıdıc. Tas niv npwens oxto nai dena oi Aoyınregos vis ds devripas mise 

ves (Vat. cit. mAjdos ansgor), 08 (fehlt im Vat.) za Ovreldorzer ana resanorsn nas Ü 
drilovr (Vat. ann orde als dnaror deskoun) Tis zoiens 2 na 0 is Avseozsias (Vat. 
0 Er Aytiogeia) is (di add. Vat.) rerapens nljdos aneıpor, nal 03 zou Asodxoger 
navsıs, 08 (oq fehlt im Vat.) ouds vndypawar. 
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10. Zohann’s VIII. Antwort und bie Sendung des Marinus. 

Fortwährend hatte Papft Johann VIII. den beiden großen Angelegens 

reiten, die ihn feit langer Zeit befchäftigt, der Vernichtung der faracenifchen 
Macht in Unteritalien und der Erhebung eines neuen, der Kirche ergebenen und 

u ihrem Schuße bereitwilligen Kaifers, alle feine Thatkraft zugewendet, ohne 
edoch zu dem gewünſchten Ziele zu kommen. 

Um eine feſte Stüge gegen die Muhamedaner und die unrubigen Fürſten 
Italiens zu finden, hatte fich der Bapft, von den weſtfränkiſchen Karolingern 
in feinen Erwartungen getäufcht, mehr und mehr den oftfränfifchen genähert 

ınd mit Karl dem Dicken über feine Kaiferfrönung Verhandlungen eingeleitet, ') 
die fich, auch nachdem derſelbe den lombardiſchen Boden betreten, jehr in die 

länge zogen. Er fand bei Karl anfänglich nicht den erhofften Beiftand noch 
bie Geneigtheit, auf die ihm vorgelegten Bedingungen einzugehen; die Zujam- 
menfunft zu Ravenna ®) fiel für ihm unbefriedigend aus und die mit ben 

erwiünfchten Bollmachten verfehenen Gefandten kamen nicht. Dazu vermehrten 
die Vorgänge in der Provence die Spannung. ?) Dort hatte der Herzog Boſo, 
der mit der ehrgeizigen Prinzeffin Hermengard, der Tochter der Kaiferin Engel» 
berge, vermählt,*) vom Bapfte zu feinem Wdoptivfohn erflärt®) und feit er 
ihn von Frankreich nach Italien zurückgeleitet, *) vielfach begünftigt war, auf 

Antrieb feiner Gemahlin ”) fih von dem geiftlichen und weltlichen Großen auf 
einer Berfammlung zu Mantala zum Könige wählen ®) und von dem Erzbifchofe 

Aurelianus von Lyon krönen Laffen ) (Oft. 879). Diefe fühne That brachte 
alle Karolinger in Harniſch, die den frechen Eindringling aus den ®ebieten 
ihrer Ahnherrn zu vertreiben fuchten; '%) der Papſt, deſſen Intereſſen dieſes 
neue Meich eines von ihm abhängigen Fürjten fehr zu Statten kam, fehien der 

Begünftigung diefer verhaßten Ufurpation verbädtig. Johann, der im Sommer 
880 von Karl dem Diden ein ehrerbietiges Schreiben erhalten und jegt mehr 

') Bgl. ep. 216. p. 161: vos pro utilitate et exaltatione sanctae Sedis apostolicae 
matris vestras ad culmen imperii Deo propitio volentes perducere. 

?), Jaffe Reg. p. 288. 
?) Joh. ep. 216. 217. p. 161 — 163, ep. 230. p. 171. ep. 246. p. 180. 181. 
9 Cf. Joh. ep. 93. p. 80. (878); ep. 161. p. 113 (a. 879.) Regino Chron. ad a. 877. 
5) Joh. ep. 119. p. 92. 
°) ep. 126. p. 96. 

) Hinemar. Annal. a. 879 (Pertz I. 512): Interes Boso, persuadente uxore sua, 
quae nolle vivere se dicebat, si filia Imperatoris Italiae et desponssta Imperatori 
Graecise (dem Prinzen Conftantin 869) maritum suum regem non faceret, partim com- 

minatione constrictis, partim cupiditate illectis pro sabbatiis et villis eis promissis et 
postes datis, episcopis illarum partium persussit, ut eum in regem ungerent et 
coronarent,. 

) Dümmier IL 124 fi. 
) Mansi XVII. 529-582, 
) Regino ad a. 879. 
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als je auf deffen Schug bauen zu können hoffte, '') fnchte ihn wegen der 

befürchteten Parteinahme für Bofo, den „Tyrannen,” zu beruhigen und burd 
den von Karl an ihn gefandten Biſchof Wibbod von Barına mit ihm ein nähe 

res Verſtändniß herbeizuführen, indem er ihn zugleich warnte, feinen Feinden 

und Verläumdern Gehör zu fchenfen. *) Mean Hatte au von Seite ber 
Gegner des Papftes Vieles vom Drud der Griechen in Italien gefprocdhen; 
Johannes, damals noch von den beften Hoffnungen erfüllt, ftellt die Bedrückung 

der Byzantiner in Abrede mit dem Beifake, er würde nicht verfehlt haben, 
davon ihn, den er zum Befchüger der römifchen Kirche erforen, in Keuntnik 
zu fegen, wenn das wirklich der Fall wäre. !?) 

Es Hatte die byzantinifche Flotte noch 879 über die afrifanifchen umd 
ſiciliſchen Mufelmänner bei Neapel einen Sieg davongetragen, '*) der dem 
Papſte fehr erfreulich war; er hatte in einem Schreiben vom 19. November 879 

den Befehlshabern Gregor, Theophylaft und ‘Diogenes Glück gewünfcht '°) 
und e8 nur bedauert, daß fie nicht nach Rom zu ihm gefommen, wo er ihnen 
perfönfich feine Liebe und Anerkennung bezeigt haben würde. '%) Dabei ſprach 
er fein Verlangen aus, daß fie mit einigen Schiffen wieberfehren und dem 
Stuhle des heiligen Petrus gegen feine Feinde neue Hilfe gewähren möchten. 
Politifch gewandt und erfahren fuchte Johann vielfahe Stügen zu gewinnen 
und dabei feine Unabhängigkeit jedem feiner Vertheidiger gegenüber zu wahren. 

Er wollte Schuß von den abendländifchen Fürften wie vom oſtrömiſchen Kaifer 
und nur der letztere fehien damals ausreichende Macht zu befiten, in Italien 

etwas Bedeutendes zu unternehmen. Sein Streben nach Unabhängigleit von 
- Außen erzeugte aber Mißtrauen und Eiferfucht; Karl der Dide fuchte durch 

'\ Joh. ep. 249. p. 183. 184. 
12) ib. p. 182: De Bosone certos vos esse volumus, quia neque aliquem familia- 

ritatis locum aut receptionis nostrae auxilium apud nos habebit aut poterit invenire, 
eo quod vos.. amicum et adjutorem quaesivimus et loco carissimi filii retinere toto 
mentis conamine volumus. Nam nihil nobis de parte ipsias pertinere videtur, qui 
talem tyrannidem praesumpsit committere. 

is) De oppressionibus autem Graecorum (sicut vobis a quibusdam aemulis nostris 
nunciatum est) nos aliquid nullo modo scimus; si vero certissime seiremus, dilectioni 
vestrae cum omni devotione celeriter nunciassemus, quoniam Dei omnipotentis procul 
dubio inspiratione et voluntate vos prae omnibus eligere et inelytum in omnibus 
negotiis S. Sedis Ap. nostrisque profectibus patronum ac defensorem habere omnino 
curavimus,. 

ı) Amaril.c.p. 413. 

'») Joh. ep. 240, p. 176: Audientes vos per Dei auxilium et secaundum spiritalis 
filii nostri Imperatoris voluntatem Neapolim venisse ac multitudinem Sarscenorum 
ibi consistentem potenti brachio superasse, laeti sumus effecti et statim debitas omni- 
potenti Deo gratias egimus, 

ie) jb.: Sed iterum mirati sumus, quia Romam venire nostramque apostolicam 
neglexistis videre praesentiam, ut pro vestri laboris certam ine multiplicem gratiam 
et benedietionem a nobis et a Sede Apostolica super vos reciperetis effusam, quate 
nus SS. Apostolorum Petri et Pauli orationibus adjuti omnique spiritali benedictione 
muniti contra eosdem perditionis filios vietrici semper dextera valeretis efliczciter 
dimicare, 
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feine Betheiligung an dem Fürſtentage in Gondreville und an dem Kriege 
gegen Hugo, den Sohn Lothar's II. und Waldradens, fowie gegen Bojo von 
Der Provence ihn dahin zu bringen, daß er ihm die Kaiſerkrone ohne weitere 
Bedingungen ertbeile; die filditalifchen ‘Oynaften und Republiken wollten aus 

Verdacht gegen den ſtaatsklugen Papſt, der fein Gebiet vergrößern und zugleich 
mit den fräntifchen Königen fich verbünden zu wollen fchien, der faracenifchen 
Liga nicht völlig entfagen; die Griechen verfolgten nur ihre eigenen Intereſſen 
und ihre Vergrößerungsplane, und waren um nichts verläßiger. — Alles 

ſchwankte, allenthalben bot fih nur Berrüttung und PVerwüftung dem weit- 
fehenden Blide des Papftes dar. In Capua gab e8 Parteien, die einander 
verfolgten; '”) Guaiferius von Salerno bedrohte die Gapuaner, '°) Neapel uud 

Amalfi hielten an dem Bündniß mit den Saracenen feit. Lebteres ward vom 
Bapfte im Oftober 879 auf einer römischen Synode, '”) die auch den Erz⸗ 
biſchof Anfpert von Mailand 2°) entfegte, mit dem Banne belegt. Nachher 

that der Papſt Schritte, die Amalfitaner zum Gehorfam zu bewegen ?’) und 
die Gaetauer dem Grafen von Capua zu unterjtellen, gegen deſſen hartes Joch 
diefe unter ihrem Anführer Docibilis ſich mit faracenifcher Hilfe erhoben. ?°) 
Abanafius von Neapel unterwarf jid) auch 880 noch nicht, rief vielmehr ein 

ganzes Heer von Saracenen, von dem auch feine Freunde geplündert, Capua, 
Denevent, Salerno und die römifhe Campagna vermwäftet wurden. Die Saler- 
nitaner wurden tief gedemlütbigt, Herzog Guido III. von Spoleto und Came⸗ 
ring mußte mit ihnen Verträge fehliegen. *?) Die VBerfolgungswuth der Sara- 
cenen, ſchrieb Johann VIII. am Ende des Oktober 880 an König Karl, fei 
fo groß, daß Niemand die Thore Rom's zu verlaflen wage, Niemand außer- 

halb der Mauern Arbeit finde oder feine Religion ausüben dürfe; es möge 
Karl eilen, bald der römifchen Kirche die erfehnte Hilfe zu bringen. °*) 

Im Anguſt 880 kehrten die Biſchöfe Paulus und Eugenius ſowie der 

Gardinalpriefter Petrus nah Rom zurüd und überbradhten dem Papfte bie 
Alten der in Conftantinopel gehaltenen Synode ?°) nebſt den Briefen des Kai⸗ 
fer8 und bes Photius. Sie fcheinen ſich der Hoffnung bingegeben zu Haben, 

ın Joh. ep. 205 —208. 
ı®) Joh. ep. 206. 214.215. Leo Ost. ap. Bar. a. 879 n. 79. 
) Mansi XVllI. 364. Cf. epp. 209. 225. 227. 
10) Joh. ep. 196. 221 — 223. 
2!) Joh. ep. 242. 
22) Leo Ost. I. 43. Baron. a. 879. n. 82, 
2) Erohemp. c. 44. Amaril. c. p. 455. 

29) op. 245. p. IX. 
8) Brof. Hefele (a. a. O. ©. 466) ift der Anficht, daß fie woh ſchwerlich ein voll⸗ 

ſtändiges Exemplar der Alten mitbrachten, da ſolches gegen fie ſelbſt gezeugt hätte. Indeſſen 

wenn wir auch nicht fiber die Bollſtändigkeit des Eremplarg urtheilen können, fo viel jcheiut 
annehmbar, daß die alte lateiniſche Ueberſetzung (j. oben M 6. N. 97) nad) diefem gefertigt 

warb und kaum eine fpätere Zeit bis zu Ivo ſich denlen läßt, in welcher der Tert nad 

Rom gekommen wäre. Zudem fcheinen die Legaten ſelbſt kaum den Umfang ber in Byzanz 
vorgenommenen Fälſchungen gelannt zu habeu. 
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durch gänftig gefärbte und ausgeftattete Berichte dem Bapfte dasjenige zu ver⸗ 
heimlichen, was gegen feine Inſtruktionen gefcheben war, denen übrigens der 
Cardinal Betrus immer noch möglichft nachzulommen fich bemüht Hatte. Der 
Segen der wieberhergeftellten Eintracht zwiſchen beiden Kirchen Tieß fich bei 
der damaligen Yerrüttung SYtaliens in glänzender Weife hervorheben, folange 
man nicht darauf einging, um welchen Preis dieſe Union zu Stande gefommıen; 
die Hoffnung auf einen mächtigen Schuß der italienischen Küjten wie auf bie 

Rückgabe Bulgariens, die reundfchaftsverficherungen des Hofes und des Patri⸗ 
archen, die Nothwendigkeit, der einmal betretenen Bahn der Conceſſionen nad) 

Thunlichkeit treu zu bleiben — fihienen Gründe genug, um den Papft zur 
Connivenz und zur Genehmigung des Gefchehenen zu beftimmen, *%) Johannes 
verzichtete nur ungern auf die Vortheile, die ihm damals die Verbindung mit 
dem byzantinifchen Hofe bot; fo unzufrieden er auch mit der fon aus einer 

oberflädhlihen Prüfung der griechifchen Concilienakten fich ergebenden Verlegung 
feiner Weifungen fein mochte, er war zur größtmöglichen Nachſicht auch jekt 
noch bereit, ohne fich jedoch zu verhehlen, wie leicht diefe mißbraucht werden 
fonnte. Wahrſcheinlich gab er den Befehl, die griechifchen Alten in's Latei- 
nifche zu übertragen, was damals in Nom feine leichte Aufgabe war, da es 
ſehr an geeigneten Männern fehlte; bevor dieſe Ueberſetzung beendigt war, ließ 

er die Antmwortfchreiben an den Kaiſer wie an Photins abfaften. 

Sn dem vom 13. Auguft 880 datirten Schreiben an die Kaifer Baſilius, 
Leo und Alexander ?7) belobte er diefe wegen ihrer Tyriedensliebe und ihres 
Eifers für die Herftellung der kirchlichen Eintracht, die nad) dem Urtheile bes 
apoftoliihen Stuhles nun glüdlich erzielt worden fei;?*) er dankte zugleich 
für die Neftitution der bulgarifchen Diöcefe, die er als bereit erfolgt voraus» 
feste, 2°) für die Rückgabe des Klofterd zum heiligen Sergins und für die zum 
Schutze des Kirchenftantes gefendeten Schiffe. *%) Daran fihließt ſich die Bitte, 
ber Kaifer möge bei feinen wohlwollenden Gefinnungen für den Stuhl des 
heiligen Petrus beharren, was ihm den Segen des Himmels und das Wachs⸗ 
thum feiner Herrfchaft aufichern werde, 2) In Betreff der in Gonftantinopel 

6) ®gl. Baron. Pag. a. 880. n. 1 seq. Le Quien Or. chr. III. 877. 878. 
2) ep, 251. „Post innumeras“ Mansi XVIL 186. Jaffé n. 2543. p. 286. 
2°) In quo animi voto ao desiderio quantum rebus humanis favere providentia 

divina dignetur, sollieitudo elementise vestrae Spiritu Dei incitata demonstrat, quae 
in catholica occlesis misericoordem per auctoritatem et judicium Bedis Apostoliese, 
quae Christo Domino delegante totius ecelesiae retinet principatum, nihil impacatum, 
nihil voluit esse diversum. 

2) Neander S. 318: „Vermuthlich hatte Hier der Papſt in eine von deu ſchönen 

Redensarten, deren fich die Griedden, ohne die Worte genau abzumägen, gerne bedienten, 
mehr hineingelegt, als der Kaifer dabei im Sinne hatte.” 

$*) quod dromones vestros, qui pro defensione terrae S. Petri in nostro manerent 
servitio, nobis misistis. 

:!) Unde obnixe petimus, ut vestro potenti solatio S. Rom. Ecelesiam in hos 
perienloso tempore in omnibus adjuvare defenderegue non dedignemini, quatenus ex 
hoc vestra imperialis gloria, apostolicis suffragantibus meritis, per cunctas mundi 
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gehaltenen Eynode wird bemerkt, es nehme fie der Papft im Allgemeinen an; 
wofern jedoch feine LXegaten in etwas feinen Weifungen zuwidergehan— 
delt, ſo beftätige er es nicht und erkläre e8 für ungiltig. 27) Photius wird 
nur vorübergehend erwähnt, aber als rechtmäßiger Oberbirt ift er der früheren 
Entfcheidung gemäß auch bier noch anerkannt. °°) 

In dem Briefe an Bhotins erwähnt Johannes zuerft feine Sorgfalt für 

den Trieben und die gute Ordnung der Kirchen überhaupt und für die von 
Eonftantinopel ingbefondere, gegen die er Erbarmen habe zeigen und den 
Frieden in der Art babe berftellen wollen, daß die Erhöhung und der Vorteil 

eines Einzigen nicht für Viele zum Nachtheil, fondern Allen zur Stüge 
gereiche. 2”) Er dankt Gott für die Befeitigung der Spaltung und die mwieder- 
gewonnene Eintracht, aber er fpricht zugleich fein Erftaunen darüber aus, daß 

in der byzantinischen Synode fo Vieles gegen feine Welfungen gefchehen, fo 
Manches umgeftaltet und verändert worden fei,?°) und tadelt den Stolz des 
Photins, der fich geweigert, um Berzeibung zu bitten, und in der deßhalb an 
ihn geftellten Forderung eine Beleidigung gefehen hatte. Der Papſt wieber- 
Holt nicht nur, daß er wirtlih aus Barmberzigfeit ihn anerkannt, fondern 
warnt auch unter Anführung von Luk. 16, 15 vor Selbftüberfchägmg und 
pharifäifcher Selbftgerechtigfeit; er mahnt ihn, fi) zu ernievrigen, damit er 

partes magis ac magis accrescat et apud omnipotentem Dominum dignam retribu- 
tionem pereipiat. Fit iterum humiliter petimus, ut in hujus bonae voluntatis ac pie- 
tatis affectu, quem pro amore Dei circa Ecclesiam Christi habetis, immobiles perma- 
neatis, quoniam nos augustalem excellentiam vestram ulnis extensis amore paterno 
amplectimur, et honore debito veneramur. 

2 Nam et es, quae pro causa restitutionis reverendissimi Photii patriarchae 
synodali decreto Cpli misericorditer acta sunt, recipimus; et si fortasse nostri 
legati in eadem synodo contra apostolicam praeceptionem egerint, nos nec recipimus, 

nee judicamus alicnjus existere firmitatis. 
22) So im Eingange: in uno Christi ovili cum proprio pastore, Photio videlicet 

confratre et comministro nostro, (separatos) aggregare curavit (sollicitudo clementiae 

vestrae.) 

2 ep. 250. p. 184. 185. Jaffe n. 2544. p. 286: Hoc nostri semper certaminis 
et laboris fait, hoc nostri voti existit, ut pro orthodoxae fidei integritate sen pro 
statu et pace omnium Dei ecclesiarum, quarum cura constringimur, adeo operam 
demus, quatenus dispersa Congregentur, Congregata conserventur et ut quidquid in- 
honestum vel aliter quam se rectitudo habet, per providentiam Dei, SS. Apostolorum 
meritis auffragantibus, corrigatur, omni eonawine, juxta officium nobis commissum, 
speculando satsgimus. Hujus rei gratia more apostolico s. Cplitanae ecclesiae mise- 
reri volentes decrevimus, ut unius incrementum nullius fieret detrimentum, quin 
potius omnium manifestum existeret adjutorium. Convocata nostra ecclesia, quantum 
ad praesens tempns coegit necessitas, auotoritate et potestate apostolica dietae Cpli- 

tanae ecclesise consuluimus et legatis nostris direotis, ut inoffenso pede ineederent, 

instituimus (institimns). 
35) Sed cum nos scriptis et verbis misericorditer tecum specialiter agendum 

esse decreverimus, mirandum valde est, cur multa, quae nos statueramus, aut aliter 

habita aut mutata esse noscantur, et nescimus, enjus studie vel neglectn variata 

monstrentur. 
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erböhet werde, und die brüberliche Liebe gegen ben zu bewahren, der fich feiner 
erbarmt, indem er ihm bemerflid macht, er werde ihn nur dann als Bruder 

immerfort anerfennen, wenn er die ſchuldige Ergebenbeit gegen die römiſche 
Kirche an den Tag zu legen fich befleißige. *) Am Scluße erflärt er ganz 
wie in dem Briefe an den Kaifer, daß er das zu feiner Wiedereinfegung der 

Barmberzigfeit gemäß Verhandelte ?7) annehme, jedoch Alles verwerfe und für 
nichtig erfläre, was feine Legaten gegen ihre Weiſungen etwa gethan Haben 
Könnten. 

Es ift diefe3 das lebte der noch vorhandenen an Photius gerichteten 
päpftlichen Schreiben. Johannes begnügte fi), feine Unzufriedenheit mit dem 
Verfahren des Photius und feiner Synode auszufprechen; er wollte abwarten, 
wie fi) Photius fernerhin benehmen, ob er auch in der bulgarifchen Trage 
nachgeben werde. Schon 879 hatte er ihm mit der Erfommunilation für dem 

Tall feiner Renitenz bezüglich dieſer Frage gedroht; ?*) für jest hielten ihm 
die Verbeißungen des Kaiſers, fowie die Rückſicht auf den Beiftand feiner 
Flotte, die eben einen Sieg über die Saracenen erlangt, ?”) von ftärferen 
Erklärungen ab. *%) Doc hatte er durch deu Proteft gegen die feinen Anord- 
nungen zuwiderlaufenden Synodalverhandlungen die Würde feines Stubles 
gewahrt. *) „Das Weitere follte eine neue Geſandiſchaft in Byzanz erwirken, 

- die wohl auch zugleich für den Yulgarenfürften Aufträge erhielt. 
Dazu erwählte Johannes den Bifhof Marinus , der 869 als Diafon im 

GEonftantinopel jo entfchieden gegen den Photius aufgetreten war und deſſen 
Freundſchaft diefer eben jett zu erwerben gefucht hatte. Sei ed, daß er ber 
Ueberbringer der obigen Briefe war *°) oder daß er erft nad) Abfendung ber- 
felden zum Legaten auserfehen wurde, Marinus, der treue Schüler des Bapftes 

Nikolaus, der wohl den Papft auf die Unregelmäßigleiten der in Conſtanti⸗ 
nopel gepflogenen Verhandlungen aufmerkſam gemacht Haben mochte, ging Hödhft 
wahrfcheintich noch im Herbſte 880 dahin ab, ficher mit der Vollmacht, nad 
Ermeffen und Prüfung aller Umftände zu handeln und insbejondere gegen 
Alles, was dem römiihen Stuhle zum Nachtheil befchlofien ward, die ent⸗ 

20) Igitur laudabilis tua prudentis, quae dieitur humilitatem seire, non moleste 
ferat, quod ab Ecolesia Dei miserationem jusss est postulare; quin potius se, ut 
exaltetur, humiliet et fraternum discat erga sui miserentem servare affectum. Quis 
nos, si tu debitam devotionem et fidelitatis incrementa erga 8. Rom. Ecclosiam et 
nostram parvitatem observare studueris, et ut fratrem amplectemur et ut carissimem 
proximum retinebimus. 

sn, misericorditer acte. 
22) ep. 201. p. 149, 
20) Baron. a. 880. n. 14. J. n. 25883. p. 286. 
‘® Baron. a. 880. n. 9: Qui nimis tenax pacis illius Deo invisse, quam non 

quomodo Deus, sed quomodo Mundus dat, obtulit et accepit, lenitate olei, non ferro 
chirurgi (ut opus erat) in Photii uloerosis apostematibus usus est exemplo 38. praede- 
cessoram Nicolai et Hadriani, 

) si non gladio, saltem clypeo usus, jagt daher Baronins. 
) So Baron. a. 880. n. 10, Ratalis Alerander, Jager u. A. 



577 

fhiedenfte Verwahrung einzulegen. Ihm, der ein jo hervorragendes Glied der 
Synode von 869 gewejen war, mußte die Verdammung derfelben durch die 
Photianer ganz im Widerfpruche mit den Intentionen des Papftes *?) , vor 
Alleın verlegen und er, mit den früheren Ereigniffen wohl befannt, war am 
beften geeignet, die Arglift der Griechen zu enthüllen. 

So ſehr und alle genaueren Nachrichten fehlen, fo willen wir doch) aus 
einer zuverläßigen Quelle, daß fi Marinus feines Auftrags mit der größten 
Unerfchrodenheit entledigte. Den Bann fcheint er nicht über Photius ausge 
Iprochen zu haben, da der Papft fi) wohl das Urtbeil vorbehielt; aber er 
ſprach unummwunden die Nichtigkeit alles deſſen, was gegen die päpitlichen 
Weifungen geſchehen war, insbefondere der Verdammung des achten Conciliums, 
aus, und forderte Verwerfung der für Rom nachtheiligen Befchlüffe. Photius 

war ihm gegenüber zu feiner Nachgiebigfeit bereit und der font gemäßigte 
Kaiſer ließ ihn dreißig Tage gefangen halten. *) Da alle Mittel der Ber- 
führung nichts fruchteten und Bafilins durch Fortdauer einer das Völkerrecht 
verlegenden Mafregel nur an Anfeben verlieren fonnte, ließ er ihn endlich 

von dannen ziehen, fo daß er in den erften Monaten des Jahres 881 nad 
Mom zurückkehrte. ) An Conftantinopel hatte man alle Mafregeln gebraucht, 
ihn vom Verkehr mit allen Ignatianern fernzuhalten, wie man aud) fonjt 
fremde Geſandte ftetS mißtrauifch bewachte. *% Daß an eine Zurüdgabe Bul- 
gariens nicht zu denfen war, davon hatte er fich volffommen überzeugt. 

Es modte für Johann VIII jchwer fallen, mit dem griechiſchen Hofe 
in Conflift zu fonımen. Noch war Neapel im Bunde mit den Saracenen und 
blieb es trog der im März 831 über den Bifchof Athanafins ausgefprochenen 

Erfommunication; +7) die römische Campagna lag vor den Feinden der Ehriften- 
beit offen da und von Karl dem Diden, den er endlich im Februar 881 zum 
Kaifer krönte, 18) Hatte der Papft keinen ausreichenden Schuß zu erwarten, *°) 

2) Bgl Allat. de VIII. Syn. Phot. p. 216 — 221. 
*') Stephan. V. ep. ad Basil. (Mansi XV]. 421. 425. Cf. Baron. a. 880. n. 10): 

Asa Tnv Onoggudurnv as Föogpodurnv Tav nreonynöaudvon dıdadsalov Tov ayıwrarov 
nana Nwoldov xai dıa To Like Ta dusivo dedoyaiva Exnängevr, eis meylöcnv map 
var zarıvende Apayventa 0 Beogpwr Mapivos, xas dıa Te... un Tois Etepopporands 

dwaraydivas al ra Trap airod dranıon Tis Audılsias vuur Ovvudızus Tonydirra 

satalddas xal axvpwöas. üs dn Mapivus nal dıa Tavıny Tiv altiar Eni A’ nulgas dv 

77 guiani; dxpazndn, eis dolar uällor zoizu Aoysdapevog ung Ts alndelas, xai ovn 
77 vBpıw. 

9 Ym Sommer 881 ging Marinus fchon wieder als Gefandter nad Neapel. Joh. 
ep. 294. Baron. a. 881. n. 6, 

9) Sp fchreibt 3. B. Luitprand (Leg. ad Niceph. Phoc. p. 343 ed. Bonn. post 
Leon. Diac.): Palatio... inclusi sumus, armati milites appositi sunt custodes, qui meis 
omnibus exitum, ceteris prohiberent ingressum. Domus ipea solis nobis inclusis per- 
via, a palatio adeo sequestrata, ut eo nubis non eguitantibus, sed ambulantibus anhe- 
litus truncaretur etc. 

7) Mansi XVII. 535. 536. Baron. a. 881. n. 1 seq. Joh. epp. 265. 270. 294. 
") Pag. a. 881. n. 1. 
) Am 29. März 881 fchrieb Johann an den Kaifer ep. 269: Multarım oppressio- 

num nostrarum, fili carissime, vobis oblivisci non convenit et calamitatum nostrarum, 
Sergenröther, Photius. TI. 37 
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vielmehr nur neue Bedrüdung, fo daß neue Zerwürfnifie in Ausficht jtanden.°*) 
Aber er konnte nach der Rückkehr des Marinus und nad deſſen Forderung 
zu energifchem Einjchreiten keinen irdiſchen Intereſſen mehr Gehör geben, er 

ward zu fehr von der Nichtigkeit feiner Hoffnungen überzeugt, und fo ſprach 
er noch im Jahre 881 unbefümmert um den Groll des Kaiferd vom Ambo 
der Petersfirhe aus, das Evangelium in der Hand, vor verfammeltem Volle 

mit großer Treierlichleit da8 Anathem über Bhotius aus.°') Wahrjcheinlich *) 
wurden and) die Legaten von 879, obſchon nicht in dem Maße fhuldig, als 
e8 der Anfchein war, mit Cenfuren belegt. °°) 

So war die kaum wiederhergeftellte Berbindimg zwiſchen Alt- und Neurom 
abermal3 unterbrochen und die Zrennung ftärfer als zuvor, ohne Daß der 
Papft, wie einft Nifolaus, eine mächtige Bartei in Byzanz felbit zur Mit- 
ftreiterin gehabt hätte; denn zur Schwächung der Ignatianer hatte er felber 
das Meifte gethan. Photius aber hatte feinen Zwed erreicht; er jtütte ſich 

fortwährend auf die von Nom erlangte Anerkennung; °*) das nee Anatbem 
ward im Orient nicht verfündigt, wie auch die Sendung des Marinus geheim 
gehalten oder durch Verdächtigung feiner Berfon um ihre Bedeutung gebradjt 
war. Sö konnte der Byzantiner des Anathems fpotten und fi, wie auf den 
Kaiſer und fein Concilium, fo auch auf die Autorität der päpitlichen Briefe 
ftügen. Dazu lenkten die Einfälle der Saracenen in Italien und der Nor- 
mannen in Frankreich die Aufmerkfamkeit der Abendländer längere Zeit von 

den byzantiniſchen Angelegenheiten ab; der römijche Stuhl, defjen ganze Kraft 
die Wirren in Ytalien ſchon allein in Anſpruch nahmen, hatte auf den Orient 
fait feinen Einfluß mehr. 

quas sancta mater vestra Rom. ecclesia patitur, oportet vos reminisei, et tunc demum 
ad aliquam consolationem nostram manum vestrae pietatis porrigere et auxilium 

nobis praebere quantocius debetis etc. gl. ep. 277 ad eund, 279, 286. 293 ad eund. 
p. 298 ad Riccard. Aug. 

5°) Bol. Gfrörer Karolinger II. ©. 219. 
6) Append. Conc. VIII. Mansi XVI. 449 A.: 'Iuavıns enei Tor Hguavor "Adgse- 

voũ diusdifaro, avedenarıde Dorrıov, ore dnlaynde vous negi Evyissor dia wir Boviya- 
plav ElBorras: Aaßeiv yap To evayyblsoy xai arelday iv tu außayı Narr axevurzer 
Ion‘ 6 un Exor Tov Beoxpizus avadenarıödivra Daatıov, ws ayjxav auzor Nısolaec zei 

Adpiavos ol dyıszaros nanaı, ol rpoxdroyol mov, Kira avadena. Of. ibid. p. 452 C. 

456. 439. Baron. a. 880. n. 11. 12. Mansi XVII. 537. XVII. 101. 201. Hef ele 
©. 468. N. 1. 2. 

>”) Baron. I. c. n. 13. Die Bifchöfe Eugen und Paulus werden ferner nirgends erwähnt; 
887 erſcheint Bnolerigus (auch Benolergius) von Anlona, 896 — 4 Stephan von Oſtia. 

9 Mansi XVI. 452: oi (legati) xai ameldorres dr zij Pan xaßdnpidnsar apa 
Iuayvov ini außavos. 

s, Das zeigt deutlich die erfl nach Habrian III. verfaßte Schrift vom Heiligen Geiße 
und der Brief an den Erzbifchof von Aquileja. In ber erfteren c. 89. p. 99 beruft ſich 
PHotins auf feinen Fohannes; „denn mein ift er fowohl aus anderen Gründen, als weil 

er mehr als die anderen ſich meine Angelegenheiten zu eigen gemacht hat und fi) angelegen 
fein ließ;“ er preift ihn als einen von Gott begnadigten Hohenprieſter (p. 100), der mit 
ihm ganz im Einflang war; er preift feine gottesflicchtigen Geſandten Paul, Eugen und Petrus. 



Siebentes Buch. 
— — — 

Zweites Patriarchat, letzte Kämpfe und Tod des 
Photins. | 





1. Bafilius und Photins. Die Rebifien der Geſetzbücher und ber Remocanen. 

Der wiebereingefette Patriarch lebte mit Kaifer Bafilius im fchönften 
Einvernehmen und war durch deflen Macht gegen alle vom Weften drohenden 
Angriffe völlig gededt. Er rühmte und verberrlichte den Monarchen in gebun- 
dener und ungebundener Rede. Namentlich Bielt er am 1. Mai 881, °) 

als er die von dem Kaifer zu Ehren der Mutter Gottes und anderer Heiligen, 
befonders des Erzengeld (Gabriel oder Michael), ?) des Propheten Elias und 
des heiligen Nikolaus erbaute „neue Bafilifa” feierlich einmweihte, in Gegenwart 
des Kaifers, feines Sohnes Leo und des Senates eine glänzende Xobrede, voll 
des Jubels und der Wonne über den „Ehriftusliebenden und Gottgeliebteften 
Kaifer, der an Großthaten im Frieden wie im Kriege alle feine Vorgänger 
überftrahlt.” 3) Schon im Eingange, wo er die Frage aufwirft: „Wozu biefe 
glänzende Verſammlung? Weßhalb haft du uns, o Kaiſer, hieher eingeladen?“, 
nimmt er Anlaß, die großen Berdienfte des Herrſchers aufzuzählen, indem er 
mit ragen fortfährt: „Haft du etwa neue Siege über die Barbaren und 
neue Trophäen errungen und willſt uns zu Genoſſen und Theilnehmern an 

deiner Freude machen wie an deiner Dankfagung gegen den, der da den Sieg 

') Leo Gr. p. 258: Maip de zrpwrn. Sym. M. c. 16. p. 692: u cd’ öres (Sept. 820 
bis Sept. 881) vnri Maim dynasılezar ai ‚drögoriseras 7 via dnnındia raga Dusiov 
zargsapyov. Cf. Georg. m. de Bas. c. 19. p. 485. Ham. Cont. p. 761. Const. Porph. 
Cerem. I. 20. Die Reihenfolge der Ereigniffe in den Chronilen und die Erwähnung zweier 
Herrſcher (Eonftantin war bereits tobt) laffen das Datum des Symeon als richtig erfeunen. 

) Cont. Theoph. V. 83 wird Gabriel, c. 76 Michael als der hier gefeierte Erzengel 
genannt. 

2) Combef. Manip. rer. Cpl. p. 296 seq. (S. unten Bud VIII. Abſchn. 8. Nr. 2.): 
narsac vous Kunpoodev vorur. Am Schluße Heißt Bafilius (zarter) zer odovs Nlıoc 
inside Kassapow To dyxallurıöna, doyia Ta as Ovrios tous Kunpo6der naysvdozuun, 

Aehnlich Heißt e8 in der zweiten der uns erhaltenen Oden (Strophe 18 und 20), dag Salo- 
mon dem Bafılius gegenüber fich feiner Weisheit nicht rüihmen kann und gegen biefen die 
Könige Juda's ſich wie Funken des Lichts zur ftrahlenden Sonne verhalten. 
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verleiht? Oder haft du wieder fremde Bölfer gedemüthigt und deiner Herr⸗ 
Schaft unterworfen und führeft mit deinem tief religiöfen Sinn alle deine berr- 
lichen Thaten auf die mächtige Hand Gottes zurüd? Oder haft du tief gefun- 
fene Städte des Neiches wieder neun erhoben, andere von Grund aus erbaut, 
andere erneuert und verjchönert, die Grenzen des Neiches erweitert und befeftigt 
und, ſelbſt reich, deine Unterthanen reich und glücklich gemacht? Zeige es ung, 
die wir auf did) als auf das allgemeine Auge der Welt binbliden, was von 
allem dem der Grund zu diefer Verfammlung war. Ober fchweigft du aus 
Befcheidenheit und willft uns deine Großthaten nicht erzählen, mit denen noth- 
wendig das Lob fich verbinden muß? Wilfft du mich, den deine Thaten 

begeiftern, *) in Worten den Grund der gegenwärtigen Verſammlung verfün- 
den laſſen?“ — Indem der Nebner zeigt, daß es fih um Einweihung des 
von dem Kalfer der Gottesmutter errichteten neuen Tempels handle, Bat er 
noch mehr Anlaß, die Neligiofität und Munificenz des Bafilius zu preifen, 
der zu diefem Bau das Schönfte, Herrlichite und Koftbarfte verwendet, wobei 
freilich, wie die Chroniften?) fagen, viele Moſaiken und Marmorſtücke anderen 
Kirchen und öffentlihen Plägen genommen worden waren. Nachdem Photius 

den Prachtbau gefchilvert, der den Tempel Salomom’s übertreffe, *) wendet er 
fih wieder zu dem Gottbegnadigten Kaifer, dem er geiftiges und leibliches 
Wohlergehen in fteter Jugendfriſche wünfht und die Worte des Pſalmiften 
(Bi. 44. hebr. 45. V. 5) zuruft: „In deiner Herrlichkeit ziehe fiegreich Hin 
and berrfche wegen der Wahrheit, Sanftmuth und Gerechtigkeit.” Die ganze 
Nede zeigt jene byzantinifche Schmeichelet, in der Photius feinem früheren oder 
jpäteren Stammesgenoffen nadftand. „Durch Euere Dyas,“ fagt er dem 
Kaifer und feinem Sohne Leo,“) „wird die Trias würdig angebetet und ver- 

ehrt, indem fie ihre Vorforge über Alle entfaltet und die Unterthanen in Weis⸗ 
heit regiert.“ 

Der von Photius gefihilderte Prachtbau, fünöftlid vom Königsbau des 
Theophilus und mitten in den nunmehrigen Balaftanlagen gelegen, muß wahr⸗ 
haft großartig gewefen fein. Alles weifet darauf Hin, daß unter Baſilius die 

griehifche Kunft noch feineswegs den alten Glanz verloren , vielmehr in man- 
hen Beziehungen Fortſchritte gemacht Hatte; )) zeigen doch auch die Dedications- 

bilder in einer noch vorhandenen Handjchrift des Gregor von Nazianz, die 
für Ddiefen Kaiſer gefertigt ward, viel Tünftlerifches Geſchick.“) Die neue 

4) eue Tois bois Epyoıs Eurvsousvur. 

®) Georg. m. c. 13. p. 843. 844. Sym. M. p. 691. 692. G. Ham. Cont. p. 759 seq. 
Leo Gr. p. 257. Anon. de antiqu. Cpl. P. I. Bandur. Imp. Or. II. p. 21. 

°) Analog der dem Juſtinian bei Einweihung der Sophienfirche (26. Dez. 537) zuge 

ſchriebenen Aeußerung. Codin. de S. Sophia p. 143. 
) Leo wird naher Cäſar genannt, aber auch Bafllius zu den Eäfaren gerechnet, fe 

dag bier das Wort in weiterem Sinne fieht. Außerdem heißt Leo noch adroros za zome- 
vos tus Pabsleias. 

®%) Unger in d. Art. „Griech. Kunft”. Encyelop. von Erich und Gruber I. Sect. Bd. 8t. 
S. 294. 392. 417. 448 ff. 

”) Unger a. 0. O. ©, 443. Montfauc. Palaeogr. gr. p. 350. 
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Bafilifa hatte am Eingange des Vorbofs ſchöne Propyläen, reih an Marmor; 
in dem Borbofe jelbft ftanden zwei Springbrunnen (Phialä) mit Schalen aus 

feltenem Stein. Die Kirche hatte fünf Kuppeln, die mit vergoldetem Kupfer 
gededt waren; fie ftrahlte an den Säulen, an den Wänden und in der inne- 
ren Einrihtung, an den Sancellen, den Sigen mit ihren Stufen und den 
Altären von mit Gold belegtem Silber, edlen Steinen, Berlen und feidenen 
Zeppichen. Von der größeren Kuppel ſah Chriſtus herab auf die Erde, als 
wenn er auf deren Ausſchmückung und Regierung finne;, ihn umgaben in meh 
reren Kreifen zahlreiche Engel, ihm dienend und folgend; über dem Altar an 
der Chornifche fand fi die Madonna, die Hände ausbreitend für das chrift- 
Tihe Bolt und Heil und Segen dem Saifer erwirkend. In den übrigen 
Theilen der Kirche waren die Apoftel und Martyrer, die Propheten und Batri- 
archen abgebildet. Der Hintere Theil der Kirche war von einem Garten, einem 

„zweiten Eden” umgeben, Mefofepion genannt, eingejchloffen von zwei Galle- 
rien, die von der ſüdlichen und der nördlichen Seite der Kirche ausgingen und 

von denen die zweite mit einem mit Frescobildern von Martyrern ausgemalten 
Zonnengemwölbe gededt war. An der Südſeite des Gartens befanden fich die 
Gazophylacien und die Safriftei. '%) 

Es ſcheint aber der Bau diefer Bafilifa, und noch weit mehr die Art 

und Weije, wie man ihre koſtbare Ausſchmückung in's Wert fette, nicht Weni- 
gen Anlaß zu Unzufriedenheit und zu SElagen gegen den Kaifer gegeben zu 
haben. Unter Anderem wird berichtet, zu den anderen Gebäuden weggenom⸗ 
menen Ornamenten habe auch die eherne Bildfäule eines Bifchofs gehört, der 
einen von einer Schlange umwundenen Stab in der Hand hielt, der Kaifer 
babe beim Vorübergehen feine Finger in den Mund der Schlange geftect, 
aber eine darin verborgene lebendige Schlange babe ihm durch ihren Biß eine 
Wunde beigebradgt, die nur mit Mühe geheilt werben konnte, was großes 
Auffehen erregte. Ferner ließ Bafilius eine fehr große Statue Salomon’s, 

die Juſtinian über der Tatjerlichen Ciſterne gegenüber der Sopbientirche errichtet 
Batte, einfchmelzen und aus dem Metall fein eigenes Bildniß geftalten, das 
dann in die Fundamente der neuen Kirche gelegt wurde, als wenn der Kaiſer 
fih jo Gott zum Opfer darbringen wolle, was ebenfalls zu Mißdeutungen 
Anlaß gab. '') 

Nicht weniger als Bafılius war der fchon der befprochenen Rede nad 
fehr kunſtſinnige Photius bedacht, durch Gründung und Ausftattung von Kir⸗ 
Ken und Wohlthätigkeitsanftalten fich zu verewigen, wie er es ſchon in feinem 
erſten Patriarchate getban Hatte; im Exil hatte er fich bitter über die Ber» 

« ftörung dieſer feiner Schöpfungen bejchwert und gegen feine Anfläger feine 
Freigebigkeit hervorgehoben, durch die das am Morgen vereinnahmte Geld am 
Abend, und bejonders in der Nacht, wieder völlig verſchwunden war. !'*) Die 

0) Phot. Or. cit. Theoph. Cont. V. 83—86. p. 325—829. Unger ©. 418.472. 473. 
' G. Ham. Cont. 1. c. n. 13, 14. Leo Gr. p. 257. 258. Unger S. 894. 
”) ep. 85. p. 131 (oben S. 188, N. 11). ep. 174. p. 248. 249. Phot. drısrolas 

Lond. 1864. ep. 211. 146. p. 526. 475. 
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verleipt? Ober haft du wieder fremde Völker gedemüthigt un 
ſchaft unterworfen und führeſt mit deinem tief religiöſen one = 

lichen Thaten auf die mächtige Hand Gottes zurück? Oder— % — 

kene Städte des Reiches wieder neu erhoben, andere vf 4 ze |$ 

andere erneuert und verjchönert, die Grenzen des Reich € 2 

und, ſelbſt reich, deine Unterthanen rei) und glücklß % 

8 

A 
die wir auf dich als auf das allgemeine Wuge dy A i“ 

N XX allem dem der Grund zu dieſer Verſammlung * g g 4 

Befcheidenheit und willſt ung beine Großthatg W | 5 d $ 5 

wendig das Lob fi verbinden muß? 355 M R As A 

begeiftern, *) in Worten ben Grund ber £ 7 g 4 d * J 

den laſſen?“ — Indem der Redner u 4 33* x y® is vor 

von dem Kaifer der Gottesmutter ey) d & A 832322*8 
noch mehr Anlaß, die Religioſität HEN ng 
der zu dieſem Bau das Schönſte, A 8 Zi , . N 4‘ 

freitich, wie die Chroniften ®) fa/ nik: 17436* 
Kirchen und öffentlichen Plätz hg { 138⸗ wa 

den Prachtban gefchilvert, Dez 4 ey F oe wieder 

fi) wieder zu dem Gottbe £ 4 4 ? menie air we; 

2 
in fteter 4 5 era y } Mi J A: „eıligen Bartholomäus gab ih 

(Bi. #4. hebr. So. B. 4 „ven, woran ſich bald ein a * und herrſche wegen de,y # den⸗ ein Kloſter 
„cd er abermals verbannt 

Nede zeigt jene byʒzo/⸗ und zwar nach 

ſpäteren Stammesr ⸗ pdorie verſchaffte auch ihm die lang entbehrte 
Kaiſer und feinem‘ bem Patriarchen Ignatius in hoher Gunſt; er ehrt, indem ſie j urbe eines Steuophylar. Als Confeſſor hochverehrt 

heit regiert.“ patriarchate des Photius, faſt hundert Jahre alt (883), 17) 
Der vor „ng er in der geit von 857 —867 eingenommen, darüber 

Eheophilus fein Biograpb, der Diafon Johannes, noch eine andere Lebens. 
haft groß + näheren Aufſchluß. ES ſcheint derſelbe aber Kaum eine bedeutende griehife 4 erlitten zu haben, wenn er aud fortwährend ber Sache des Igna⸗ 
hen 8⸗ blieb. In ſeinem Amt als Skeuophylax war er nach der Wieder. 
bilde: Zar besjelben 869 bei dem feierlichen Empfange ber römiſchen Legaten 
für * 185) und ſolange Ignatius lebte, war er ben Biographen zufolge im 
— 

”, Das zeigen ſehr gut die Briefe des Nikolaus Myſtikus 
7 —810; 335. 336 ed. Mai. Mina, bel ep. 25. 36.87. 0, ) Acta 88. t. II. April. p. 533 seg. Pag. a. 731. n. 2: 817 

rP. Proleg. t. XIIL c. 21. TE Gel. Bit ‘ ) Acta SS. t. I. April. die 3. p. 266 —268, Amari St deM . P. . 2 us. I. p. 502— 16) Georg. mon. Theoph. c. 26: eni Ts Bassleias Oeogilov nv ai — v Fig \ reapos, ös ££ogiadn (hier ift fiher Mehreres ausgefallen uud in$befondere die Zurüdberufn , uno Osodupas rs Basskiöone rrapkreve de 7 {un aurod äwg Ts Badıle ” Sopor (Letzteres ift ungenau). 
) Acta SS. ]. c. p. 268, Pag. a. 883. n. 13 Amaril 

> 
. . [ 0 « . C 1} ® '*) Vita Hadr. I. Baron. a, 869. n. 11. Anast, Opp. IL 1388 ei Migne 

sag Aiortog zen 
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2, ‘ Achtung und Freundschaft. Nach deſſen Tode ſcheint er 
rue N Papfı Johann VIII. anerkannten Photins anerkannt, 
** —— Jorguich geſucht zu haben. ’°) Uebrigens drückt ſich 
u > NZ urücdbaltend und vorfichtig aus; er will auf die 
&, rs ‘ht einlafjen, um diefen nicht tadeln zu milfen; 
Lo we. 2, 8 aud) diefer dem Heiligen alle Ehre erwiefen 
SS 5 = ”n t habe. °% Merkwürdig ift diefe Erwähnung 
—— TER ne x erfted Patriarchat ganz ignorirt wird, 
— “6a % ‘e des Ignatius unmittelbar vom Amte 
>. 4” X — Br u “tiegen wäre; es bat diejer Bericht 
FEN m N © um 890 gelebt haben foll, *') 
“a 7 ” — 8* Clerus, der im Ganzen gegen 
7 yo I ” 2* * Patriarchate ihn vollſtändig 

‚Gr CIE FENG als noch keineswegs ganz 
3 UL l £ 7 m. u” ..ingen. Webrigens bat 
VX F \ Ne ‚ bem Tode des Heiligen von 
DEN NV „te überarbeitet und vervollftändigt, 
y ⸗ „nien ſpäter geſchrieben ſein kann. Es 

‚it, daß Photius dem Homologeten Joſeph 
tirchlichen Angelegenheiten fein Vertrauen ſchenkte, 

‚nen Würdenträger ermahnte, dieſen heiligen Mann zum 

„guten, was aber ſchon vor der Ermahnung des Patriarchen 
| „eihehen fei, *?) da das milde und fanfte Wejen des frommen 
r Sr angezogen habe. | 

km X wor ſeinem Tode in der Leidenswoche 883 ſoll der Hymnograph 
—S ein Verzeichniß des Vermögens der ihm anvertrauten Heerde 

| ihen und auf feinen Jünger Theophanes hingewieſen haben; *?) die Hef- 
| Ma dh Fiebers machte ihm das Sprechen unmöglich. Der anfangs erftaunte 
— —— 

m Synaxar. Claram. in Act. 88. 1. e. Append. p XXXIII.: od (Ignat.) „era 
er —R —XXXEVCO 

„ey Acta SS. I. c. p. 275. c. 4. n. 30. Append. p. XXXIX.: (Ignatio mortuo) 
‚gas F0V TS apyıepwdunns Igovor 0 Daitsog, üc Ts Ouyalnzor Bovins druyyave 
’ „reior Enyeponevog, dıa Te To rulı Tov Aoyov xai To vrıpßallor TuS Yrudces 

dia To demwor Tor voos xas E06 To durönvas xai Oxeradaı Ta Apaynara ni 
X ouv xas Tr apXır rije depuouvng ameninpudaro (iva un Äiyw navın va zav 

.. „a4 ov xai mpos deaßolas yapıde Toude, ano Toü mpayuaros eis ToüTo rapa- 
ande” 00). Amy OTı as autos zu neyalp Tovsp zarpi Juony Tnv Ianv dung Tonny 

nr 5 piöp wis radios uninpunse, Osoi avdpanov oronalwy zai (wf) Kdayyllo xata zo 
na, oosdzer aus, n. 31: Erde Tos xui öAny nv goorsida tar Euninlsacrınav 
gen”. „ avım aradtinıros naripa naripwr xaler. 

a7) Oudin. de seript. ecel. I. p. 335. 836. 
a2) ]. C.: roue Tor zeiten Badnuv afeovpivovg ins Eusindlas Napenalsı Tovrw 

» gr — zuvs Aoyıöuovs, 0 dn naı ac Eriles as moo Ts Rargsapyıuns rapanindens, 
ara >) dv fi To ypannareior, ie © al alas Tav nıuviov arayeypaunivas zeige 

apanwvos nal div Tovce zul Tor nadızjr Broyarıy zapalnpar Dutio zu 
27 70 Z 0, , 

aer® egei rapati —XRX 
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Hauptlirhe von Byzanz Hatte bedeutende Güter und Beſitzungen, Die von 
geiftlichen Euratoren, meift Diafonen, unter Aufficht des Großökonomen ver- 
waltet wurden. '"?) Neichliche Almofenfpenden mußten auch das Wirken des 

Patriarchen bei Elerus und Volk in ein glänzendes Licht ſtellen; als ſicher iſt 
anzunehmen, daß Photius Fein Mittel unverfucht ließ, einflußreiche Perſönlich⸗ 

feiten fo enge al3 möglich an feine Perfon zu fetten und fo den Kreis feiner 

Freunde wie den Umfang feiner materiellen Hilfsmittel immer mehr zu erweitern. 
Zu den angefebenften Geiftlichen von Conftantinopel zählte damals ver 

gefeierte und hocjbetagte Schäfer des berühmten Gregorius Defapolita, ?*) der 
Hymnendichter Joſeph. Sicilianer von Geburt, war er mit feinen Eltern 
Plotinus und Agatha gleich vielen anderen feiner Landsleute nach dem Pelo⸗ 
ponnes geflohen und im Alter von fünfzehn Jahren zu Theſſalonich in ein 
Klofter getreten, wo er ein ſehr jtrenges Leben führte und auch die Priefter- 
weihe erhielt. Unter Leo V. kam er mit feinem Lehrer nach Gonftantinopel; 
von da wurde er nach Rom gefandt, um dem Papfte über die Zuftände der 
von den Ikonoklaſten vermüfteten Kirchen zu berichten. Uber auf der Seereife 

ward er von Piraten gefangen genommen und nad) Ereta gejchleppt, wo er 
mit allen feinen Kräften für den chriftlichen Glauben wirkte, Nachher wieder 
frei geworden, eilte er nad Byzanz, wo fein Lehrer bereits verftorben war; 
als eifriger Bilderfreund ward er von Leo dem Armenier exilirt.““) Eine 
von ihm in Theflalien entdedte Reliquie des heiligen Bartholomäus gab ihm 
Anlaß, eine Kirche zu deffen Ehre zu gründen, woran ſich bald ein Kloſter 
anſchloß. Bon Kaifer Theophilus ward er abermals verbannt, und zwar nad 
Cherjon. '%) Der Sieg der Orthodoxie verichaffte auch ihm die lang entbehrte 
Ruhe; feit 848 ftand er bei dem Patriarchen Ignatius in hoher Gunft; er 
erhielt von ihm die Würde eines Sfeuopbylar. ALS Confeſſor bochverehrt 
itarb er im zweiten Patriarchate des Photius, faft hundert Jahre alt (883). '7) 

Welche Stellung er in der Zeit von 857—867 eingenommen, darüber 
gibt und weder fein Biograpb, der Diakon Johannes, noch eine andere Lebens: 
befchreibung näheren Aufſchluß. Es ſcheint derfelbe aber Faum eine bedeutende 

Anfechtung erlitten zu haben, wenn er auch fortwährend der Sache des Sygna- 
tius treu blieb. Syn feinem Amt als Sfeuopbylar war er nad) der Wieder- 
einfeßung desfelben 869 bei dem feierlichen Empfange der römiſchen Legaten 

zugegen !°) und folange Ignatius lebte, war er den Biograpben zufolge im 

), Das zeigen ſehr gut die Briefe des Nilolaus Myſtikus, bei. ep. 35. 36. 37. 59. 
p. 307—310; 335, 336 ed. Mai. 

') Acta 88. t, Il. April. p. 533 seq. Pag. a. 731. n. 2; 817. n. 18. Gall. Bibl. , 
PP. Proleg. t. XIIL c. 21. 

's) Acta SS. t. I. April. die 3. p. 266 —268. Amari St. de Mus. I. p. 502508. 
16) Georg. mon. Theoph. c. 26: eri rijs Basıleias Ozopilov yr zai Inong G vare- 

ypagos, us Ekogiodn (hier ift ficher Mehreres ausgefallen uud insbefondere die Zurückberufung) 

uno Gsodwpas zis Badıkdöons napkreve den Lwn auzov bus Tic Radılsas Adovzes Tor 
0ogor (Lebteres ift ungenau). 

) Acta SS. 1. c. p. 268. Pag. a. 883. n. 13. Amari l. c. p. 505. 
ic) Vita Hadr. II. Baron. a, 869. n. 11. Anast. Opp. IL p. 1388 ed. Migne. 
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jefitge feiner vollen Achtung und Freundſcheft. Nach deſſen Tode fcheint er 
der allerdings den von Papft Johann VIII. anerkannten Photius anerkannt, 
efer feine Freundſchaft ſorglich gejucht zu haben. ') Uebrigens drüdt ſich 

ſohannes Diafonus ſehr zurücdhaltend und vorfichtig aus; er will auf die 
befchichte des Photius fich nicht einlaffen, um diefen nicht tadeln zu müſſen; 
ur das will er hervorheben, daß auch diefer dem Heiligen alle Ehre erwiefen 
nd als Mann Gottes ihm bezeichnet habe. ?°) Merkwürdig ift diefe Erwähnung 
>83 Photius um fo mehr, da deſſen erjtes Patriarhat ganz ignorirt wird, 
leich als ob Photius erft nach dem Tode des Ignatius unmittelbar vom Amte 
nes Senators zum Patriarchate emporgeftiegen wäre, es bat dieſer Bericht 
was Geheimnißvolles, Der Verfaffer, der um 890 gelebt haben foll,*"') 
ebörte wohl zu jenem Theile des byzantinifchen Clerus, der im Ganzen gegen 
hotius geftimmt war, aber in feinem zweiten Patriarchate ihn vollftändig 

nerkannte; die Streitigkeiten über Photius waren damals nod) keineswegs ganz 
eendet, man fuchte fie aber in Vergeſſenheit zu bringen. Webrigens bat 
stohannes Diafonns wohl nur den gleich nad) dem Tode des Heiligen von 
inem Schüler Theophanes gefertigten Bericht überarbeitet und vervollftändigt, 
) daß feine Biographie an zwei Decennien fpäter gejchrieben fein Tann. Es 

ird nun noch insbefondere erzählt, dag Photius dem Homologeten Joſeph 
icht nur in den wichtigften Firchlihen Angelegenheiten fein Vertrauen fchenfte, 
ndern aud) die Firchlichen Würdenträger ermahnte, diefen heiligen Mann zum 
Jeihtvater zu nehmen, was aber fchon vor der Ermahnung des Patriarchen 
on Allen gefchehen fei, *?) da das milde und fanfte Weſen des frommen 

kofeph Alle angezogen habe. | 
Kurz vor feinem Tode in der Leidenswoche 883 foll der Hymnograph 

em Patriarchen ein Verzeichniß des Vermögens der ihm anvertrauten Heerde 
bergeben und auf feinen Jünger Theophanes hingewieſen haben; ?°) die Hef- 
gleit des Fiebers machte ihm das Sprechen unmöglich. Der anfangs erftaunte 

19) Synaxar. Claram. in Act. SS. I, c. Append. p XXXIIL: ou (Ignat.) „era 
9 dadnnlar zapa Dariov Orioyaras nal dudesaleras. 

20) Acta SS. I. c. p. 275. c. 4. n. 80. Append. p. XXXIX.: (Ignatio mortuo) 
sadtyeras Toy Ts apxıepwduıns Hoovor 0 Durtsog, us Tas Ovyalntor Bovins drüyyave 
o Ngmteiov Enıpeponerog, dıa Te To Tokı Tov Aoyov xal To vUnepßallov ris Yradsas 

ai ana dia Tu devor Tor soo xai po TO durdijvas za Oxevadas Ta nyaynara Enı- 

ndecor EE 00 xai znv apynv Tüs depwdirns anexigpudaro (ira un Ayo Rarın za zn 
ndpos xus zov xas npos deaßolas zwpnde Toüde, ano Toi npayuatag sic TOUTO Taga- 
wornon). hijv oTı nal avzos Tu neyalo Touzp zarei Juono ziv Tony denges Teanv 
as tu nlöe Tuis xapdias uningunse, Osoi avdpwrov oronaler xai (ws) Kdayylig xata Ta 
hepızos mgosiyur avss.n. Il: Erdev Tor xui oAmw iv goorsida tur enxAndsactıxav 
Ipayaatev auto aradiıevos nazipa raripwr xuioir. 

2) Oudin.. de script. ecel. IL. p. 335. 336. 
22, |, c.: Tovs ray aontur Badumv afsovudvovs Tas Euxindias Rapexalıı Tovte 

inarıdkvar tous Aoyıduovs, 6 dn was as erileı xas 00 Ts margsapyenns raguxindeng, 
23, k A To ypaunazeior, dp o ai zadas TaÜ Hosuvlov avaytypaundvas aendeıc 

'migzon, apanerog nal dry Tour xai Toy nadızıv Oeoyarnr zapalafav Dario ru 
Iexsegei napariderae, 
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Patriarch errieth aus den Zügen des Sterbenden, daß er ihm die Obforge 

für die Seinen und befonders für Theophanes anvertrauen uud empfehlen 

wolle. Jedenfalls ftand alfo der gefeierte Befenner damals mit Photius im 

Gemeinſchaft. Wahrjcheinlich hatte er über den Zwed der Sendung des Mari- 
nus nichts erfahren und Photius konnte damals noch mit allem Schein anf 

die Anerkennung des römifchen Stuhles ſich berufen, wie er das auch nachher 
in feinen Schriften gethan hat. Die Synode von 879 hatte damals im Orient 
wenig Wiberfacher mehr; fehien ja doch der firenge Metrophanes von Smyrna 
und feine Partei dem Benehmen der damaligen römifchen Legaten zufolge auch 
von dem Stuhle von Altrom als Schismatiker verurtbeilt. Aber noch gab es 

einige Männer, die zähe an der Verdammung des Photins feithielten und 
feinerlei Gemeinfchaft mit ihm haben wollten; ?*) nach dem Tode des Metro» 
phanes fcheint Erzbifhof Stylian von Neuchfarea *°) das Haupt der ignatia- 
nischen Partei geworden zu fein. Es mußte diefelbe ſich aber verborgen hal- 
ten; der bei dem Kaifer Alles vermögende Photius herrfchte unbedingter als je. 

Seine Freunde nahmen die einflufreichiten Stellen am Hofe wie in ber 
Kirche ein. Wie er den ihm zur Zurücdherufung aus dem Eril bebilflichen 
Theophanes nad) dem Tode des Profopins zum Erarchen von Cäfaren erhob, 
jo machte er feinen Freund Theodor Santabarenus mit Verdrängung des 

Euphemian, der noch auf der Synode von 879 erfchienen war, aber nachher 

refigniren mußte, zum Erzbiſchof von Euchaites im Pontus und vergrößerte 
deffen Sprengel mit mehreren anderen Provinzen zugehörigen Gebieten, *°) wie 

er e3 früher fchon mit Nicka getban hatte. Die größte Willkür herrfchte in 
der Eirchlichen Regierung; der Patriarch fehaltete als unbedingter Gebieter, fo 

fehr er ſich auch allenthalben auf die Canones berief. Ebenſo fchalteten feine 

Untergebenen und Schüler in ihren Kreifen; von ihnen foll der ebengenannte 
Theophanes von Cäfaren gelehrt haben, man könne das Beichtjiegel brechen — 

eine Behauptung, die auch dem für den Stuhl von Eyzifus defignirten uud 
vom Patriarchen Johann XI. Belfos verdammten Nikon zugefchrieben wird. *”) 

29 Dürften wir den Angaben des Nikolaus Comnenus Papadopoli (Praenotat. mystag. 
Patav. 1696. Resp. II. sect. 9. p. 131) Glauben beimeſſen, wie e8 Le Ouien (Or. chr. L 

606. 958. II. 172) gethan zu haben fcheint, fo hätten außer Metrophanes und Stylian nod 

Nikon, erwählter Erzbiſchof von Chalcedon, der eine Rede gegen den Heuchler Santabarenns 
verfaßt haben foll, Anaftafius von Athen (ep. ad Oceidentales injustitiae fantores) und 
Nikolaus von Mitylene (ep. ad Chartophyl. exilio muletatum) fich fehr ſcharf gegen Photins 

und gegen deffen Anerkennung durch Johann VIII. ausgefprochen. Leider find maude andere 

Angaben des Papabopoli wenig verläßig und die von ihm angeflihrten Dokumente noch wur- 
gends aufgefunden. Deine Nachforſchungen nach den Collectanea Caryophili in Photium, 
die diefe Aktenſtücke enthalten follen, blieben fowohl in Rom als in Venedig ohne Reinitat. 

5) Es kommen drei Neucäfarea vor: eines im Pontus Polemoniakus, eines in Bithy- 
nien, eines in der zu Antiochien gehörigen Provincia Euphratensis. Letzterem theilen unſere 
Urkunden den Stylian Mappa zu. Le Quien II. 947. 948. Ein ihm zugeichriebener 

Zraltat de Trinitate fteht bei Montfauc. Bibl. Coisl. p. 88. 99. 
»°) Nicet. I. c. p. 289. Cf. Sym. M. Bas. c. 18. p. 693, 
’”, Nicol. Comn. Papadop. op. cit. Resp. VI. sect. 8. n. 71: Nam re ipss 

frangi socretum hoc posse, sub Photio docuit Theophanes, foederatae Photio mendaci- 
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Doch ift eine fihere Duelle diefer Angaben bis jegt noch nicht aufgefun- 
den worden. 

Daß Photius etwas Derartiges felbft gelehrt habe, ift in keinem ‘alle 
anzunehmen. Er fuchte feinen Clerus von Laftern und vom Müffiggange 
ferne zu halten und zu höherer Bildung und Gefittung zu erheben, worin er 
ficher von vielen gelehrten Metropoliten und Bifchöfen unterftägt ward, aber 

auch viele Schwierigkeiten bei den niederen Geiftlihen zu überwinden hatte. 
Er wollte vor Allem, hierin dem Beifpiele des Gennadius folgend (Bd. J. ©. 94), 
daß die Geiftlihen feiner Kirche die heiligen Schriften, befonders die Palmen, 
verjteben lernten, die am meiften in der Kirche gebraucht waren und auf die 
befonder8 das fiebente Concil hingewieſen hatte, als es das Bibelftudium 

empfahl. *°) Bei der Erörterung der Worte: „Herr, ich habe zu dir gerufen, 
erhöre mich“ (Bj. 140. Hebr. 141. V. 1.) bemerkt er: „Won diefem Pjalm 
fennen Alle wohl die Worte, durch alle Altersklaſſen hindurch fingen fie ihn 
fortwährend; aber den Sinn der Worte verftehen fie zum heil gar nidt, 
was nicht wenig zu tadeln iſt. Tagtäglich den Pjalm fingen und fih nicht 
ein einziged Mal die Mühe geben, in den Sinn des Gefungenen einzudringen, 
das ift in der That die äußerſte Trägheit und Nachläßigkeit. Fortwährend 
von früher Jugend bis zum ſpäten Alter den Pſalm recitiren, blos die Worte 
auswendig willen, nicht aber den Sinn, das tft foviel als bei einem verbedten 
Schatze figen und ein verfiegeltes Packet mit ſich herumtragen; nicht einmal 
durch die Neugier wird man angeregt zu lernen, welches der Sinn der Worte 
iſt. Auch läßt jich nicht jagen, daß der Pfalm ganz deutlich tft, jo Alle in 
Schlaf verfegte und eine Erforſchung des offen Daliegenden nicht zuließ. Denn 
er ift nicht fo deutlich und wohl im Stande, den nicht in gewaltigem Schlafe 
Befindlichen, ja jogar den feft Schlafenden aufzuwecken.“) Für die Dis- 
ciplin des Klerus forgte aber der Patriarch nicht minder als für deſſen 

Bildung; namentlich waren feine Firchenrechtlichen Arbeiten nach dieſer Richtung 
bin zu wirlen beftimmt. 

Kaifer Bafilius machte fi) auch in vielfacher Beziehung um die Rechts⸗ 
bücher und um die Gefeßgebung überhaupt verdient, indem er die antiquirten 
Geſetze fpeciell abrogirte, die älteren Geſetze, die noch in Gebrauch blieben, 
tepurgirte und verbefferte, zugleich auch eine Synopfis, ein Endjiridion heraus» 

geben ließ, das die erften Elemente der Rechtswiſſenſchaft leicht faßlich zufam« 
menjtellte. °%) Diefe dreifache Arbeit wurde nad und nach von gelehrten 

tatis praemium nactus Caesareenses infulas, quemadmodum apertissime constat ex 
Synodico Vecci apud Lascarin in Excerptis juris graeei Lib. III. c. 11, qui hypop- 
sephium Cyzicenum ejusdem criminis damnavit, rjs aseßeiac Otogayors Toü yeryirov 
haeredem, qui Caesarene sub Photio episcopus fuit. Die Stelle gibt au Le Quien 
Or. chr. I. p. 768. 

29) Conec. VII. can. 2. Cf. Theod. Praef. in Ps. Opp. I. 393. Sirm. 
2?) Amph. q. 290. p. 1121 (q. 287. p. 338 ed. Ath.) Das sagns und adapnc am 

Schluße geht nicht, wie Die Ueberſetzung bei Migne bat, auf eine Perſon, fondern auf 
den waluos. 

20) Theoph. Cont. V. 83. p. 262, 263. Aus der äußerfi zahlreichen Fiteratur find 
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Juriſten 2) vollendet, die damals in Byzanz ſehr zahlreich geweſen zu fein 
ſcheinen, wozu die Pflege der Nechtsitudien unter Bardas Vieles beigetragen 
hatte. Zuerſt wurde gegen 876 das kurze, in vierzig Zitel eingetheilte Rechts⸗ 
handbuch veröffentlicht, da8 unter dem Namen ö mooysıpos vouos bekannt it. *”) 
Mehrere, bis dahin von Baſilius felbjt erlaffene Geſetze fanden bereit3 Auf. 
nahme in diefem Endiridion. 3°) Nach demjelben erſchien fodann die draze- 

Japcıs av nalaıöv von in vierzig Büchern, etwa 884 beendigt. Dieſelbe 

war ſchon vor dem Prodiron in Angriff genommen worden; da aber ihre 
Vollendung längere Zeit beanfpruchte, fo ſcheint inzwifchen das Prodiron aus- 
gegeben und dann diefe Arbeit jenem möglichſt angepaßt worden zu fein; ftatt 
der urfprünglich projektirten fechzig erhielt fie nur vierzig Bücher. ?*) Der 
uns nicht erhaltene Text läßt fi einigermaßen aus den fpäteren Rechtsbüchern 
Leo's VI., bei denen diefe Vorarbeiten benütt worden find, °°) erfennen. Rad 
diefer Arbeit ward (c. 884— 835) eine Reviſion des Prochiron, die Epanagoge, 
gefertigt und unter dem Namen des Bafilius und feiner Söhne Leo umd 
Alerander herausgegeben. ?°) 

Eine Mitwirkung unferes Patriarchen bei der Abfaffung diefer Epanagoge, 
mag fie aud) von fefundärer Bedeutung gewefen fein, wird durch den Umſtand 

wahrjcheinlich gemacht, daß ſowohl im Proömium diefes Werkes, als auch an 

einigen Stellen desjelben Vieles aus feinen Schriften fi findet.?”) An fi 

nach den Arbeiten von Zepernid, Pohl, Affemani hervorzuheben: Heimbach de 

Basil. orig. Lips. 1825. Anecd. Lips. 183%. 40. I. p. XXXII. seq. Witte Rhein. Diufenm 
f. Jurisprudenz II. 275 fi. III. 23— 79. Biener Geſch. d. Novellen S. 131. Beitr. zur 

Revifion des juflin. Cover S. 221 ff. Zachariae O rouzresgos vounc Heidelb. 1837. 
p. LIV. e. IT. 8. 8 aeg. 

3) Die Namen find unbelaunt. Schöll (Geſch. d. gr. Lit. III. 417 ff.) nennt die Patri- 
‚cier Niletas, Marinus und einen anderen Nifetas, die in der Vorrede der Ecloga Leonis 
et Constantini (Zachariae l.c. p. XX VII.) aufgeführt werben; aber diefe in den Hdſchr. 

verjchieden vorkommende Ekloge ift zwiſchen 739 und 741 verfaßt (Biener Beitr. S. 221. 

Zachar. I. c. p. LXIII. Heimbach Anecd. 1. p. XXXII.). Die Borrede des Prochiron 

und der Epanagoge bezeichnen dieſe unter der Flonoflaftenherrichaft verfaßte Efloga als ein 

ſchlechtes und wenig gebrauchtes Buch. Die Epitome legum ap. Zach. p. 293 erwähnt 
unter Leo VI. den Protoſpathar Symbatius (al. Sabbatius) ausdrücklich, der wohl unter 

Baſilius ſchon theilweiſe bei der Abfafjung der Rechtsbücher beſchäftigt fein konnte. Bgl. ned 

Zachar. Jus Gr. Rom. t. H. p. 272 se. 
29) ed. Zach. O meüzespos vonos Cf. Proleg. p. LV. seq. 
29) Bgl. Basil. Nov. n. 1.7. (Leunel. II. p. 134 seq.) mit Prochir. tit. IV. c. 22—24. 

p. 31 ed. Zach. — Nov. 1. 2. 4. (Leunel. I. p. 86. 87.) coll. Proch. IV. 25 —27. 
p. 32 —34. — Leuncl. II. p. 13%. n. 2—4. coll. Proch. XXXIII. 30— 32. p. 191. — 
Leunecl. II. p. 13%. n. 5. coll. Proch. XXXIV. 6. p. 200 seq. — Leo VI. Nov. 83. 
41. 35. coll. Proch. XVI. 14. p. 103. XXI. 16. p. 128; XXXIX. 40. p. 242. 

29) Zachariae |. c. p. LXXXIV.— XCIV. c. IV. 8. 12. 
5) jbid. p. LXXXVII. seq. 

260) Zachar. Coll. libr. jur. Gr. Rom. Lipsiae 1852. p. 61— 217. Cf. Prochir. 
p. XC. XCI. XCIII. LXVI. seg. 

7) Zach. Proch. p. LXXXII. seq. Jus Gr. Rum. P. II. p. 291. — Epanag. Il. 
1. 3 mit Scholien des Photius in Cod. Bodlejan. 173 und Vatie. 2075. Proch. p. 308. 
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: es jchon wahrjcheinlih, daß der gelehrte Patriarch bei. diejem Werfe zu 
athe gezogen ward, wie er überhaupt in der Zeit feiner Abfaflung einen 
Deutenden Einfluß am Kaiferhofe bejaß, jo daß ihm fogar der Vorwurf 

»macht werden konnte, er babe fich die weltliche Gewalt anzumaßen verjucht. ?°) 
seinem Einfluße war es wohl zu danfen, daß mehrere den firchlichen Grund- 

gen widerjprechende Gejeße, wie 3. B. Juſtin's IL Novelle von 566, die 

ne Trennung der Ehe ex consensu geftattete, ?”) von Bafilius aufgehoben , 
urden *U) und daß an der Efloge Leo's III. und Conſtantin's V. der Wider- 
reit gegen das göttliche Dogma fo ſcharf gerügt ward.) Doch ſchon an 
em Prodiron konnte Photius mitgearbeitet haben, da er ſchon 876 am Hofe 
[3 Lehrer und Erzieher ſich befand. Die Darjtelung der Pflichten des 
Satriarchen in dieſem Rechtsbuche entipricht jo ganz feinen Anforderungen und 
einem Charakter; in feinem Intereſſe lag es befonders, das “deal eines 
Batriardhen fo zu zeichen, wie es am beften in ihm verwirklicht ſchien. Dort 

yeißt es aljo: „Der Patriarch ift das lebendige Bild Chrifti, das durch Thaten 
vie durch Worte in fich die Wahrheit ausprägt. Das Ziel des Patriarchen 
ft: 1) die ibm von Gott Uebergebenen in der Weligiofität und im fittlichen 
eben zu erhalten, 2) alle Häretifer, foviel an ihm iſt, zur wahren Lehre 
nd zur Einheit der Kirche zu befehren, 3) auch die Ungläubigen durd 
jein bewunderungswürdiges und glänzendes Wirken in Erftaunen zu fegen und 
jo fie zu Nacheiferern des Glaubens zu machen. Ziel des Patriarchen iſt das 
Heil der ihm anvertrauten Seelen, fowie für Chriſtus zu leben, der Welt aber 

gefrenzigt zu fein. Dem Batriarhen muß vor Allem die Lehrgabe eigen 
jein, dann gleichmäßiges Verfahren gegen Alle, Hohe und Niedere, Milde 
gegen Alle, die mit ihm in Berührung fommen, auch im Lehren, Ernjt und 

Strenge gegen die Halsftarrigen, freimüthige und furchtlofe Sprache vor dem 

Kaifer für die Wahrheit fowie für die Aufrechtbaltung der Gerechtigkeit und 
der Neligion. Da das Gemeinwejen glei) dem menschlichen Leibe aus Theilen 
und Gliedern beftebt, jo find feine größten und nothwendigften Glieder der 
Kaifer und der Patriarch. Deßhalb ift auch der Friede und das Glück der 
Untertbanen fowohl der Seele als dem Leibe nach die vollftändige Harmonie 
und Eintracht zwifchen beiden Gewalten, dem Kaiferthum und dem Hoheu⸗ 
prieſterthum.“ *%) 

not. 75. Die zwei von Zachariä hervorgehobenen Scholien flehen mit anderen Stellen aus 
ber Rechtsſammlung des Bafilius, Conftlantin und Leo (Nonsuor Beßlsov Tit. I. 8. 9) aud) 
bei Leunel. Jus Gr. Rom. J. L. II. p. 178, dann t. II. p. 83 (Zit. 1. 8. 1.3.) als 
der Ekloge von Leo und Gonflantin angehörig, die jedoch bier nicht rein und nicht in ihrer 
urſprünglichen Geſtalt erfcheint. Vgl. Mortreuil Hist. du droit byzant. II, p. 56 —57. 
499. ODecon. Proleg. ad Amphil. $. 33. p. ac. 

- ®) Stylian. ep. 1 ad Steph. (Mansi XVI. 432): xai zolstısas gpovtidar eis kav- 
Tov ayılaßıro za ovze nal auenv Tv Basilesov dEovdiay Upapnadası Eneipätu. 

Nov. 140 Justin. Zhiſhman Or, Eherecht S. 52 f. 99 fi. 729. 

‘*) Proch. XI. 4. Epanag. XXI. 4. Cf. Schol. 2 ad Basil. XXVIII. 7,8 (t. IL 

p. 280 ed. Heimbach.) Balsam. in Nomocan. XIII. 2, 
'n Zachar. Collect, libror. juris Gr. Rom; Lips. 1852. p. 62. 
N Nonsnov Bıßliov Bao, zird. (y) xeg. a’. Leuncl. I. L. IV. p. 296. t. IL 

) 
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Diefe Stelle ift parallel mit der vorausgehenden über die Pflichten Des 
Kaifer8 und läßt fomit auf einen und benfelben Verfaſſer fchliegen. „Der 

Kaifer ift die gefegmäßige Vorftandfchaft, das allgemeine Gut für alle linter- 
tbanen. Seine Aufgabe ift Gutes zu thun; ihm liegt es befonders ob, be 
Beichlüffe der allgemeinen Eoncilien, die Normen der heiligen Schrift umb der 
Geſetze des Reiches zum Vollzug zu bringen, die Nechtglänbigfeit zu befchiiken, 
bei der Geſetzeserklärung beftehende, nicht gegen die Kanones verftoßende &e- 
wohnheiten zu beachten.” ) Wie dem Saifer aber die Synterpretation der 
weltlichen Gefete, fo wird dem Patriarchen die der Tirchlichen, der Anordnungen 
der Väter und der Definitionen der heiligen Synoden ausichließlich zuge- 
fchrieben. *%) Es wird in der fiher von Photius beeinflußten Redaktion über- 
haupt die byzantiniiche Patriarchalgewalt möglichft ausgedehnt, namentlidy die 

Gerichtsbarkeit nicht blos über alle zu feinem Sprengel gehörigen Metropoliten, 
Bifchöfe, Elerifer und Mönche, wie fie nad) früheren Geſetzen Heraklins eim- 
ihärfte (Bd. I. S. 197 f.), fondern auch über die anderen Patriarchate ihm 
zuerlfannt, 2°) was die fpäteren Sanoniften aus den Kanonen 9, 17 und 28 

von Chalcedon, aus dem Titel des ökumeniſchen Patriarchen und aus Taifer- 
lichen Sanktionen zu rechtfertigen fuchten. *%) Der Sat, daß vom Patriarchen 

nicht appellirt werben folle, *7) mar nicht immer in unbejtrittener Geltung und 
Uebung und zunächſt nur in Bezug auf die untergeorbneten Biſchöfe und Gle- 

rifer aufgeftellt, denen man den gebräuchlichen Inſtanzenzug vorfchrieb. Der 
Stuhl von Byzanz ward nad den faiferlihen und den Synodaldelreten als 
der erfte bezeichnet; ihm wurde die Seelforge in höchſter Inſtanz beigelegt, 
die er auf Andere nad) Belieben übertrug. Weber die Buße und die Hücdkkehr 
bon ſchweren Sündern und Häretikern ſollte er allein die Entſcheidung Haben. *) 
Sicher bliet Hier das DBeftreben dur, den byzantinifchen Erzbifchof als den 
oberjten aller Hierarchen auch mit Ausſchluß der Päpfte darzuftellen, und dabei 
doch der Kirche dem Kaifer gegenüber, wenigſtens im Princip, eine möglidk 
große Unabhängigkeit zu fichern, vermöge welcher der Patriarch dem Kaiſer 

p. 84. 85. Zachar. Coll. p. 67. 68. Das Meifte wiederholt Matth. Blaflares Synt. 
alphab. L. IT. c. 8. p. 219 ed. Bev. ®gl. Baron. a. 886. n. 9. 10. 

2) Zachar. Collect. p. 65. 66. Jus. Gr. Rom. Il. p. 291. Epan. II. 1. Leunel, 
I. p. 178. n. 1. Der erfle Sat: Basıleia done Ervonos Enıstasia aus Basil.ap. Maxim. 
serm. 9. Opp. II. 558, 

*) Zach. 1, c. p. 67. Aehnlich Blaſtares 1. c. Lit. B. c. 5. p. 43. 44 ed. Ber. 
6) Leuncl. II. p. 85. Zach. p. 68: ‘0 KII. Bpovos Basılala dnmosuydeis Tax 

6vvodixais yapos rgoTos avelindn, als xai 0i Beios xaraxoloudnurtes vomos uns Tar 
Uno roue Erlpovs Bpövovs ywopkvas augsshneides Uno nv Eusivov MEOSTazTOrGer ave- 
plgecdas dıayvadır xal pl. 

*®) Macar. Ancyr. ap. Allat. de cons. I. 18, 11. M. Blastar. 1. c. 
‘7, Eclog. Leon. III, Lenunel. IL p. 9. n. 6. Phot. Nomoc. I. 20 (Voell 

H. 1139. Suppl. ad p. 954): ovre yap dnxalouvras ai Tor narpapyar pijpos, 
*) Zachar. 1. c. p. 68 (wörtlich fo bei Bfafl. 1. e.): wsavres di zus weranesac zai 

ENISTEOGIS ANO Te dnaptyudtav zus aigkdser autos zai noros saßlöcarenı deastyti 
Te nal Yyorıwv. 
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als Bertreter einer ebenbürtigen Gewalt gegenüberjtehen ſollte. Daß Photius 
diefe Gedanken hegte, darüber läßt fein gefammtes Wirfen feinen Zweifel; 
feine Synode von 879 ftimmt damit vollfommen überein. 

Höchſt bedeutend waren ſchon die alten Rechte des Patriarchen , wie die 

Ordination oder doch Confirmation der Metropoliten, *°) die ihm zugleich 
beftimmte, von Juſtinian anerkannte und nur beſchränkte Zaren eintrug, die 
freilich oft zu Simonie Anlaß boten; °°) dann das Recht, Eremtionen von der 
bifchöflichen Jurisdiktion zu ertheilen, bejonders für Klöfter, das jus stauro- 
pegii,°!) das Recht, allein das Chrisma zu weihen und zu verfenden, °*) die 
Berufung der Synoden, >?) die Gerichtsbarkeit in Civil- und Straffachen , die 
er gewöhnlich mit der Synode übte, °*) die Jurisdiktion für Abſolution von 
beftimmten Sünden (Refervatfälle) wie für die Losſprechung von der Härefie. 
Ein bedeutender Zuwachs an Gewalt ſchien die früher fchon beanfpruchte Juris⸗ 
diktion in den anderen öſtlichen Patriarchaten, die aber faktifch ohne Bedeutung 

war, fowie das Rechty die Canones und fonftigen kirchlichen Normen authen- 
tifch zu erklären, ebenfo ausſchließlich ihm beigelegt. Dadurch fonnte die Leuchte 
des Orients fo hell erftrahlen wie die des Weſtens; Defretalen nad Art der 
Bäpite haben auch die byzantinifchen Patriarchen, und bejonders Photiug, ") 
erlaffen. 

Bedentend wurde unfer Patriarch auch direkt als canoniftifche Autorität 
durch feine 883 vollendete Ueberarbeitung des älteren Nomocanon, in dem 
die geiftlichen und weltlichen Geſetze in Kirchenfahen nad) vierzehn Titeln 
geordnet ftanden. Seine Urbeit erlangte in der Folgezeit das höchſte Anfehen. 
Merkwürdig ift, daß nicht felten ganz unvermittelt einander widerfprechende 

Canones und Staatögefege zufammenftehen. Er führt 3. B. den mit dem 
römifchen Rechte unvereinbaren Canon 22 des Baſilius an, weiſet aber auf 
eine frühere Stelle zurüd, wo er die Gefege für das unbebingte Verbot der 
Che des Entführers mit der geraubten Perſon aufführt. °%) Er erfennt ander- 
wärts #7) den Wahnfinn nicht als Ehetrennungsgrund an, aber nicht aus einem 
firchenrechtlichen Motive, fondern weil Juſtinian's Novelle 117 ihn nicht ent» 
hält, obſchon er aud die anderen Gefege anführt, die ihn enthalten und nad) 
denen auch fpätere Geſetze °®) ihn aufführen. Hie und da wird auf den Unter» 
ſchied der weltlichen und der Firchlichen Legislation aufmerffam gemacht, wie 

Le Quien Or. ch#. I. p. 111. 112. Diss. de Patr. Cpl. e. 16. $. 1 seq. Sel- 
vaggio Ant. I. 17. 8. 2. n. 13. 

5%), Nov. 128. c. 8. Cf. Le Quien Il. ce. $. 3. p. 118. 
2) Thomassin. P. I.L.1. c. 16. n. 1. Le Quien |. e. $. 6 seq. p. 114 seg. 

Bened. XIV. Syn. dioee. I. 4, 3. IIL 1, 1. Goar. Euchol. not. p. 612. 
5?) Le Quien |. c. $. 16. p. 119. 

»2) Selvaggiol, cn. 14. I. 
s) Le Quien I. c. 8. 4 seq. p. 113, 114. 
55) gt. L. I. ep. 18. p. 773 seq. ed. Migne. Näheres unten B. VII. A. 5. 
s®, Nomoc. XII. ce. 8. coll. IX. c. 30. Bgl. Zhſishman Orient. Eherecht. S. 577. 

5”) Nomoc. XIH. 30. Zhisyman a. a. ©. S. 771. 
®) Leo VI. Nov. 111. 112. Niceph. Boton. ap. Balsam. p. 1133. 1134 ed. Voell. 
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bezüglich der Beftrafung der Fornication und der Deuterogamie, °°) fobanı 

bezüglich der Ehen von Orthodoren mit Häretifern;*%) nirgends findet ſich 
aber ein Tadel über ein weltlihhes Geſetz und im Allgemeinen wird dieſes 
ebenfo al8 maßgebend angejehen wie die Canones der Kirche. Bon der einmal 

angeführten Geſetzesbeſtimmung, daß die den Kanonen widerfprechenden Prag- 

matifen ungiltig feien, ©') fehen wir faft feinen Gebrauch gemadt. Auch erfennt 
Photius ganz nach dem römifchen Rechte an, dag Ehemänner den in flagranti 
ergriffenen Ehebrecher erlaubterweife tödten können. **) Den Kaifer als Geſetz⸗ 
geber fcheint auch er ſich als erhaben über das Gefet zu denfen; *) den fireng- 
ften Gehorfam gegen ihn, feine Organe und Vorfchriften fchärft er mit den 
Worten der Schrift nachdrücklich ein. °*) 

Das kirchliche und gefeglich anerkannte Herkommen follte ‘aber auch der 
Kaifer achten. Strenge hielt Photius an dem Aſylrecht feſt. Schon in feinem 
erften PBatriarchate machte er gegen Bardas die Heiligleit des Tempels geltend, 
zu dem der von diefem verfolgte Chriftodulus feine Zuflucht genommen, indem 
er zugleich als Priefter des Tempels für den Bedrängten Fürſprache eintegte 

und die Geringfügigkeit der Schuld wie die Worte Chriſti Xu. 6, 37. Matth. 
7, 2 bervorhob. (Bd. I. ©. 387). Wir fehen diefe damals überhaupt und 

im öftlichen Kaiferreiche insbejondere fehr wohlthätige Inſtitution, wie früher 
von dem Studiten Theodor, *°) jo nachher aud von Nikolaus Myſtikus **) 
vertreten und in der fpäteren kaiſerlichen Gefeßgebung, wenn auch öfter in 

Folge eingeriffener Mißbräuche bejchräntt, doch im Princip ftetS anerkannt. *”) 
Wohl fchien Photins bisweilen auch fonft, wie in der Darlegung der dem 

Patriarchen obliegenden Pflichten, einen Anlauf zu nehmen, die Selbftftändig- 
feit des kirchlichen Gebietes zu fihern; aber das konnte nur in fehr unter- 
georöneter Weife gefchehen und feine ganze Vergangenheit, feine Stellung fowie 
die bisherige Prariß wirkte einem derartigen Beftreben entgegen. Das erfte 
mal hatte er das Patriarchat nur durch die Staatsgewalt erhalten und nur 
durch fie fh in ihm behauptet; fie hatte e8 ihm zurüdgegeben und dem Kaifer 

als dem großen pacificator Ecclesiae war er taufendfacdh verpflichtet. Das 
achte Eoncil Hatte ſich mehrfach bemüht, die Unabhängigkeit des kirchlichen 

5?) Nomoc. XIII, 5. p. 1101; XIH. 2. p. 1075. 
se) ib. XII. 13. p. 1073, 
ib, ti. Ic. 2. 
62) Amph. q. 1. c. 2. p. 49. 
*) q. 60. p. 416: ov Ovsunayeras avde Övunepsayıras Tois vonodstoundrosc (Ö ur- 

gias za; olnodev vonodtens.) 

° L. I ep. 14. p. 764 (ep. 174 ed.Mont.; Baletta p. 484.) ap. Oecum. in Roa. 
c. 13. p. 374. 375. — Q. 179. p. 881 seq. wirb daß vrurayıze maon ardpemivn zrisn 
I. Betr. 2, 13 umſchrieben: ı7 zodreia, 77 rakes mol], Ti ardpwmien dkovdie, Tor 
Eynoönios apxovdı, Tols yonoıs nal ols 7 TWwr Yonay xatensötevdn zupsoTug nal purea. 

6) Theod. Stud. L. II. ep. 202. 
°®, Nicol, ep. 3 ad Sim. Bulg. p. 170—175 ed. Mai. 
#°) Const. Porphyrog. lex Leunel. t. I. L. U. p. 109—112. n. II. IN. Manuel. 

Comn, Const. 6. ib. p. 163— 165. 
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Bebietes zu befchirmen; aber mit feiner Befeitigung waren die Canonen des⸗ 
eiben für immer begraben, und Photius wagte es nicht, auch nur einen ähn⸗ 
ichen zu fanktioniren. Auch feiner Synode drückte der Kaifer das Siegel ber 
Beftätigung auf; je nad) der Laune des Herrfchers konnten Synoden und ihre 
Banones ftehen und fallen. Dem Kaiſer fchrieben die photianifchen Biſchöfe 
benfo die Herftellung des Kirchenfriedend wie die Circumfcription der Patri- 
ırchate ®®) zu, und wenn feine kaiſerlichen Beamten beimohnten, fo waren 
PHotius und feine Bifchöfe fo gut wie Faiferliche Eommiffäre. Dazu hatte 
PHotius die Kraft der muthigen Studiten gebrochen, die am längſten dem ftaat- 
tönen Despotismus Widerftand geleiftet; der Einfluß des päpftlichen Stubles 
dar geſetzlich und faktiſch paralyfirt; der Kaifer und der Patriarch erfchienen 
ach den Geſetzen des Bafilins allein als die höchſten Gewalten, der Patriarch 
Ratürlich der byzantinifche) als der oberfte Mepräfentant der Kirche. Der 
Dnalismus beider Gewalten war theoretifch anerfannt, aber thatfächlich ver- 

tichtet, weil er jeder Stüße beraubt war und weil die Gewalt des Patriarchen 
chwinden mußte vor der abfoluten und fchrankenlofen Gewalt des Herrichers. 
Erfchien die letztere ſchwer und unerträglich an fich, *9) fo konnte fie als folche 
och nicht bezeichnet werden bei dem „Heiligen und Chriftusliebenden” Kaifer, 
ver ih ja befchränft erflärte durch die Canones, die heilige Schrift, die fieben 
Sfumenifhen Synoden, wie durch die Geſetze der früheren Kaiſer, deren Voll⸗ 
treder und Hort er zur fein behauptete. Kaifer und Patriarch verehrten umd 

ımarmten fich mwechfelfeitig.”°%) Ein echt des Letteren, den Kaifer zu warnen 
and im Falle der Sünde zurechtzumweifen, ward öfters geltend gemacht und 
auch Photius ſprach es grundfäglich aus, indem er bervorbob, wenn die Fehler 
der Fürften und Obrigfeiten ungeahndet blieben, werde auch das Volf leicht 
zur Nahabmung ermuntert, wie e8 umgefehrt bei gehöriger Zurechtweifung 
jeiner Häupter von Miſſethaten ſich ferne halte; ?') aber nur felten Tam es 
in Byzanz zu foldem erniten Tadel; dem SKaifer gegenüber war Photius nie- 
mals ftrenge, fo ftrenge er auch gegen Andere verfuhr; zudem war fein Ein- 
fluß auf Baſilius in der letzten Zeit fehr bedeutend. Man nahm den völligen 
Abfolutismus Hin, in der Theorie aber follte er nicht als foldher gelten und 
in der Praris wußten Männer wie Photius ihn zu mildern. Die Zufunft der 
Kirche war preisgegeben, perjönliche und augenblidliche Erfolge vermochten fie 
nicht zu retten. 

BVL. 5. N. 67. Abſchu. 6. N. 84. ©. 477. 498. 
er, Photius führt aus einer dem Chryſoſtomus zugeichriebenen Homilie (Migne PP. 

gr. LVI. p. 464) fowohl Cod. 277. p. 276 als Amph. q. 165. p. 856 den Sat an: 
anolsivuivn auderrla xal avravouos apoentoc rs xal zaleny. 

20) Die mgosxunndıs beider bei feftlichen Gelegenheiten wird erwähnt Const. de cerem. 
aul. byz. L. I. c. 9. n. 5. 6. 9. c. 10. n. 2 seq. c. 14. 17 und ſonſt oft. 

7%) Amph. q. 308. p. 1163 (Gall. XIII p. 712. n. 16.) 

Sergeurötger, Photius. IL 38 
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2. Die Miffienstgätigleit des Phetius. Verbindungen mit ben Nuffen mh 
Mubhamebanern. 

Das Belehrungswerf unter den Ungläubigen, das im erften Patriardjate 
des Photius fo vielverheißend begonnen, hörte auch nach der Wiedereinjekun 
des Ignatius nicht ganz auf und fand im zweiten Patriarchate des Erftere 

neue Ausdehnung. Es fehlt ums aber an genaueren Nachrichten über das, 
was zur Gründung und Befeftigung des Glaubens und der Ortbodorie bei 
den Bulgaren,, Chazaren, Armeniern und anderen Völkern feit den frühere 
Beftrebungen gefhah, und doch wurden, während man neue Miſſiousgebiete 
juchte, die alten keineswegs völlig aufgegeben und geräumt, wenn auch mehrer: 
derfelben wegen Mangels an günftigen Ausfichten minder eifrig gepflegt wor: 
den find. Lebhaft war, wie wir oben gefehen, Photius von der Idee durd- 
drungen, daß die Ausbreitung des Chriftenthums ein Hauptaugenmerk de 
Patriarchen fein müffe und auch gelegentlich einer bibliihen Erörterung ſpricht 

er aus: „Auch die Ungläubigen, die Häretifer und die, welche eim fchlechte: 
Leben führen, find mit dem Worte zu unterrichten und forgfältig zu leiten; 
fie find wie Schafe, die feinen Hirten haben, und bedürfen einer großen SHirten- 
forgfalt und des Tatechetifchen Unterrichts.” ') 

Wenn wir einem begeifterten Schüler desfelben glauben, fo bat ver je 
zigjte Bifchof von Byzanz alle feine neunundfünfzig Vorgänger in der Miſſions— 
thätigfeit überftrahlt. Sn der Synode von 879 rühmte Zacharias von Chal⸗ 
cedon an feinem gefeierten Lehrer, daß er fat die ganze Erde mit feinen 

Lehren erleuchtet und die Menfchen von dem Irrthum zurüdgeführt; Zeug 
deffen fei da Land der Armenier, Mefopotamien und ganze Völkerſchaften, 
die früher einer barbarifchen und rohen Lebensweiſe angehangen, durch feinen 
Unterricht aber von dem früheren Irrthum befreit, durch ihn zum Lichte der 
wahren Religion geführt worden feien.?) Zweifellos ift es, daß diefe Angaben 
übertrieben find; aber aller Grundlage entbehren fie ficher nicht. Wenn wir 
nad) dem, was von der Belehrung der Bulgaren, Chazaren- und Armenier 
bereit8 befannt ift, auf die übrigen fchließen dürfen, fo waren fie mehr nad 
Außen glänzend als dauerhaft, mehr oberflächlich als gründlich, mehr mit Eife 
begonnen als mit praftifcher Nüchternheit durchgeführt; es fehlte an der Berüd- 
fihtigung der nationalen Eigenthümlichleiten, an dem päbagogifhen Takte, an 

dem wohlberechneten Eingehen auf die Bedürfniffe roher Neophyten, worin bie 

abendländifche Kirche ſich auszeichnete‘, und jo blieben denu auch die Wulgarens 
noch auf Jahrhunderte hinaus roh und unciviliſirt, vermifchten das Chriſtliche 
mit Heidnifchem, gaben ihre Raubſucht und Laſter nicht auf.?) So fehr anf 
damals bei der höheren byzantiniſchen Geiftlichleit gelehrte Studien Anklang 

') Amph. q. 200. p. 941 (ep. 54 ad Serg. p. 107. 108.) 
2) Syn. Phot. act. II. Mansi XVIL 460. 
?) Theophyl. ep. 21 ad Anem,; ep. ad Joh. Magn. Domest. Baron. a. 1. 

n. 21. . 



md Pflege fanden, die niederen Geiftlichen waren der Mehrzahl nach wenig 
gebildet und die talentvolleren ans den Anhängern des Photins gaben fich 
iicht Leicht dem bejchwerlichen Miſſionswerke hin. Wir fehen feinen der hervor⸗ 
agenden und gelehrten Freunde des Photius daran Antheil nehmen; für fie 
varen die bedeutendſten Metropolitenftühle refervirt. Unter den 879 verfam:» 
nelten Bifchöfen mögen Übrigens manche geweſen fein, die für Miffionen 
‚eweiht und heftimmt waren. *) 

Wir haben früher gefehen, wie Photius in feinem erften Patriauchate fich 

fihmte, daß, das wilde Volk der Ruſſen von ihm einen Biſchof angenommen 
abe. Conftantin Porphyrogenitus und die ihm folgenden Ehroniften®) ſchrei⸗ 

en das dem Kaifer Bafllins zu, der, wie man gewöhnlich annimmt, ®) diefe 

3eftrebungen wieder aufnahm und durch den Patriarchen Ignatius einen Erz- 
ifchof für die Ruſſen weihen ließ.) Ein neuerer Ausgleichungsverfuch, ®) 
vornach der bei Eonftantin erwähnte Bifchof mit dem von Photius erwähnten 
dentiſch iſt, da diefer und Baſilins, damals noch Mitregent, aus den von 
gnatius Ordinirten einen Biſchof den Ruſſen mit gutem Grunde hätten 
ufenden können, ift an und für fich nicht verwerflich; indeſſen fcheinen die 
Borte doch eher auf die Alleinregierung des Baſilius zu gehen, zumal im 

zuſammenhange der Reichschronik; ?) ſodann wurden in der Regel nicht fchon 
onfetrirte Bifchöfe in Miffionen gefandt, die alle ihren beftimmten Sig hatten, 

onbern neue für die zu errichtenden Stühle geweiht, wie Ignatius nach 870 
ür die Bulgaren that; auch haben die Worte „einen von Ignatius Ordinirten“ 

iichts Auffallendes, wenn die Sendung unter dem Patriarchate des Ignatius 
efchah, und können fo eine Zeitbeftimmung geben. Leicht Tonnte der 866 von 
zhotius gefandte Biſchof geftorben, abberufen ober auch von dem noch rohen 
Folke vertrieben worden fein, jo daß nad etwa zehn Jahren ein neuer an 
efjen Stelle trat. Erpulfionen von derartigen Bifchöfen kommen häufig in 
er Geſchichte der Miffionen vor und ein Jahrhundert fpäter erging es in 
tnfland gerade fo den deutfchen Miſſionären, die Otto I. dahin gefandt. 1°) 

zaſilius mochte wohl Grund haben, um bei anderen Unternehmungen nicht 
eftört zu werden, mit den Auffen das unter Michael III. gefhloffene Bünd- 
iß zu erneuern und einen neuen Biſchof zugleich als Gefandten an biefelben 
bzuordnen. Sichere Data fehlen aber gänzlich. 

9 B. VI Abſchn. 4. ©. 460 f. 
s) Theoph. Cont. L. V. o. 97. p. 842 seq. Cedr. II. p. 242. Giycas P.IV. p. 553. 

öphrem v. 2603 seq. (Mai p. 66.) Zonar. p. 189. 140 ed. Bas. 
* Bgl. Schröckh 8. G. XXI. 509. Hefele die ruff. Staatslirdhe (Onartalichr. 1853. 

d. S. 356 — 358). 
) Pag. a. 876. n. 19. Fleury L. 52. n. 30. p. 564 20q. Acta SS. t. II. Sept. 

* Bihler Geſch. der firhl. Trennung II. S. 2. 3. 
9, Diefeibe hatte L. IV. c. 38. p. 196 die Bemühungen des Photins, bie Gottheit bei 

em ruſſiſchen Ueberfall zu verfühnen, und das Berlangen der Rufſen nad der Tanfe 
bon erzäßlt. 

19) Pichler a. a. O. S. 4. 

38* 
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Bei diefem Anlaß wird dad Wunder erzählt, das mit dem in das Teuer 
gerworfenen Evangelienbuche ſich ereignet haben fol. Es Heißt nämlich: Na 
dem Bafilius die Ruſſen durch Gefchente an Gold, Silber und feidene 

Gewändern zu einem Bündniß und zur Aufnahme eines Erzbifchofs bewe 
gen, reifte der Prälat in das Land derfelben und ftand in einer großen Volt 
verfammlung, in welder der Großfürſt ſelbſt mit feinen Großen zugegen war, 
der Menge Rede über die von ihm gepredigte, den Ruſſen ganz neue Lehre, 
die den Anhängern bes Heidenthums wenig Vertrauen einzuflößen fchien. Er 
trug fein Evangelienbuch bei fih und erklärte einige Wunder Ebrifti, ſowie 
mehrere andere aus dem alten Teſtament. Da erflärten die Auffen: „Wenz 
wir nicht auch etwas der Art zu fehen befommen, befonder$ von der Art, wie 

das, was du von den drei Jünglingen im Feuerofen erzäblit, jo werden wir 
dir nicht glauben und deinen Worten ferner fein Gehör geben.” '') Da er 
Härte der Bifchof, auf Chriſti Verbeißungen (oh. 14, 14. 12.) bauend, & 
werde Gott troß feiner Unwürdigkeit und obſchon den Herren zu verſuchen mic 
erlaubt jei, dennoch durch ihn ein Wunder wirken, welches fie wollten, wofera 
fie nur von Herzen entfchloffen feien, zu Gott zu kommen. Die Rufjen ver- 
langten nun, e8 folle das Evangelienbuch in einen brennenden Scheiterbaufen 
geworfen werden; bleibe es unverfehrt, fo wollten fie fih dem Gott, den er 
verfündige, unterwerfen. Es geſchah; während der Bilchof mit den Worten 

Chriſti Joh. 12, 28 zu Gott flehete, ward das Buch in die Flammen gewor⸗ 
fen. Nach einigen Stunden zog man es wieder hervor; es war völlig umver- 
Setzt und unbefchädigt. ALS das die Barbaren fahen, erftaunten fie über das 

Wunder und ließen ſich unbedenklich taufen. ') Dasfelbe Wunder erzählt ein 
ſchon weiter ausgeſchmückter Bericht, das von Bandurins edirte Fragment über 
die Belehrung der Auffen. °°) Hier wird berichtet: Unter Bafilius dem Mace⸗ 
donier kam eine zur näheren Prüfung. des chriſtlichen Cultus abgeorbnete 
Geſandtſchaft der Ruſſen nach Rom, wo Alles ihr wohlgefiel und fie entzüdte, 
jo daß fie bei der Rücdkehr dem Groffürjten zur Annahme des Glaubens ber 
Römer rieth. Es ward aber befchlojfen, erft noch die Riten von Gonftanti- 
nopel kennen zu lernen. Dort machte der Gottesdienft in der Hauptkirche 
no einen viel tieferen Eindrud auf die vier Abgejandten und Die Snake 
Gottes führte fie dur ein Wunder zum Glauben. Yu die Heimath zurüd⸗ 
gefehrt erflärten fie: „In Rom haben wir Großes und Glänzendes gefehen; 
aber was wir in Conjtantinopel fchauten, das ſetzt allen menſchlichen Sinn in 

Erftannen und in Bewunderung.“ Der ruffiihe Großfürjt jandte nun nad 
Eonftantinopel, um einen Bifchof zu erbitten. Kaiſer Bafilins fandte, nachdem 

') Theoph. Cont.,l. e. p. 343. 
2) ib. p. 344: eipddn To iepov nuxsior dıaneivav anadi; xal almpntev, nal ayde 

play UNO Tov Tvpos dekanevor Adam 9 neludım, ec unda tor dv Tols nladesnadı ri: 
Pißkov xpo6day Tv olayouy Unonswarrer edogav 5 alloiadır onep Idovess ei Bdppe- 
pos xad Tu neyides naranlayirrıs Tod Iavuaros, arwdoiszus Baneilıöhus yolarme. 
Bar. a. 886. n. 6. 

'") Bandur. Annot. ad Const. de adm. imp. (p. 358— 361 ed. Bonn.) 
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r mit großer freude die Abgeordneten empfangen, einen Bifhof zu den Auffen 
md gab ihnen die zwei gelehrten Männer Cyrillus und Athanaſius mit, ’*) 
ne denfelben auch das Alphabet von fünfunddreißig ihnen paflenden Buchftaben 
gegeben haben. Hier foll nun das Wunder mit dem Evangelienbuche vorge- 
ommen fein. Aebnlih wird die Belehrung Wladimir’S unter Bafilius II. 
mb Gonftantin erzählt; auch da foll den Abgeordneten der byzantinifche Ritus 
yeffer gefallen haben als der Tateinifche. '°) 

Aber auch diefe Berichte find, abgefehen von ber weiteren Ausſchmückung 
yes Tegtgenannten Fragments, von ftarfen Exaggerationen nicht frei zur fpre- 
hen. !°) Denn die Ruſſen blieben bis in. die zweite Hälfte des zehnten Jahr⸗ 
yunderts Heiden, follen fogar noch Menfchenopfer im Brauche gehabt haben; !?) 
te bedrohten öfters das biyzantinifche Kaiferreich, ?*) fchloßen Verträge mit 

den Katfern, wie mit Leo VI, !%) brachen fie aber öfter8 und erneuerten ihre 
Einfälle. — Sowohl diefe Kriege als ihre Handelsverbindungen mit Eonftan- 
tinopel,,*°%) dann auch die in den Kiegsdienit des Kaiferhofes getretenen 
Waräger?") trugen zur Ausbreitung des Chriſtenthums unter diefem Volke Vieles 
bei. Als der Großfürft Igor 944— 945 einen Friedensvertrag mit ben - 

Griechen einging, **) gab es bereits getaufte Ruſſen und eine Kirche‘ in Kiew; 
die Taufe der Prinzeffin Olga (Helena) 955 in Byzanz ??) Hatte für das 
Erfte noch feine weiteren Folgen; erft unter ihrem Entel Wladimir nad) 980 
ward das Chriſtenthum unter den Ruſſen allmählig eingeführt. ?) Das frie 
gerifche und wilde Volt blieb auch nachher den Byzantinern ein Gegenftand 
des Schredens; ſchon Leo Diakonus wandte auf fe die Weiffagung Ezechiel's 
von Gog und Magog au. ?°) 

Was unter Photius für die Belehrung der Ruſſen geſchah, jcheint fich 
nur auf die Taufe Einzelner zu befchränfen. Immerhin bleibt e8 merkwürdig, 

1“) ibid. p. 362. ’Hv de rare Badilssog 6 Ex Maxsdovias u ra zur Punalov Oxy- 

nıpa dılnwr, üs xai nıra yupas merains Tors dralivras Ex vav Inside ardgeimous defa- 

nevos apzıepia Tıra avrois dkineuwe En’ svlaßeia xal apesi; dıaßuntov, xas Ovv avım 
avydgas dvo Kypıllor zai Adavadıor u. T. A. 

ı5) Bandur. not. I. c. p. 365 ed. Bonn. Sp aud) Neſtor. 
6) Neander II. S. 178. 
17) Leo Diac. Hist. IX. 6. p. 149 ed. Bonn. a. 972. Ibn Fozlan bei Krug Forſch. 

1. ©. 465. 
15) Leo Gram. p. 323. 324 ed. B. Leo Diac. VI. 10. p. 106. c. 8. p. 103. 
0, Nah Krug Forſch. II. ©. 348 nicht 912, fondern am 8. Sept. 911 — der zweite 

Traltat 944 al. 945 mit Conftantin und Romanus Lelapenus. 
2°) Leo Diac. 1. c. c. 10. p. 156: xar’ dunogiar npos to Busavteov Orellonuvor. 
2%) Krug Forſch. I. ©. 217 ff. II ©. 768 fi. 
37) Neſtor bei Schlözer Aufl. Annal. IV. 95—99. Bgl. Krug IL ©. 348. 719. 

235, Shlözer V. ©. C0. 
2°) Neander a. a. O. ©. 179. 

25) Leo Diac. Hist. L. IX. c. 6. p. 150. Leo nennt fie IV. 6. p. 68. X. 10. p. 175 

Tavpooıudas, oUs 7 zown dealenroc ‘Pos eloder uroudcew. Nicol. Myst. ep. ad Sym. 
Bulg. (Mai Spie. R. X, II. 254) erwähnt das Boll "Pos neben den Alanen, Pakinafiten, 

Türlen xai va alla Onvdıa yırn. 



daß er es war, der den erften Schritt zur Chriftianifirung biefes Damals 
bereit3 auf das berrliche Byzanz die Blicke richtenden Volkes geihan , welches 
denn auch in das von ihm begonnene Schisma trog vieler Bemühungen da 
römischen Kirche verflochten geblieben ift. | 

Die zwei gefährlichften Feinde des Meiches, die bereit3 mehrfach Conſtar- 
tinopel felbjt bedroht hatten, die Ruſſen und die arabiſche Weltmacht, fcheizt 
Photius als ſolche fehr wohl erkannt zu haben und im Synterefie des Weiche 
bemübte er fich viel um fie. Nicht blos mit den Ruſſen fuchte er Berbindun- 
gen zum Zwede ihrer Belehrung anzufnüpfen und zu unterhalten, auch wit 
den Muhamedanern ftand er in yielfeitigem Verkehr; obſchon er felbft uns 
feine genauen Nachrichten darüber binterlaffen, jo machen doch pofitive Zeug: 

nifje e8 gewiß, daß er bie während feiner Geſandtſchaftsreiſe angeknüpften 
Berbindungen mit faraceniichen Fürſten zu unterhalten und neue anzufnüpfen 
verftand. In der vierten Sigung der Synode von 879 äußerte der Apofrifier 

Elias von Serufalem: „In einem folden Maße Hat die Tugend unſeres Bei- 
ligften und ökumeniſchen Patriarchen in den Ländern des Drients bervorge 
leuchtet, daß felbft die Saracenen, die im Unglauben feftgehalten find, Briefe 

an unferen beiligften Herrn geſandt haben, die Einen um Belehrung von ihm 
zu erbitten und der heilbringenden Taufe gewürdigt zu werden, jowie um ſich 
in die Dienftbarfeit und Unterwürfigfeit gegen unfere heiligen Kaifer zu be 

geben, die Anderen, die noch nicht den Glauben ändern zu wollen geitanden, 
blos um tributpflichtige Untertbanen unferes von Gott erlorenen Kaifers durch 
Vermittlung unjeres heiligften Patriarchen zu werden. Sehet, bier find bie 
eigenen Briefe der Emire des Orients. ft das nicht eine Aenderung zum 

Befjeren? Und kommt eine foldhe Veränderung nicht von Gott?“ 2°) — Mag 
nun bier jehr viel Uebertriebenes fein, indem die hie und da erfolgte Unter⸗ 

werfung eines von feinen Stammgenofjen verfolgten Saracenenfürften unter 
das griechifcehe Reich ?”) benügt ward, fo viel dürfen wir als fiher annehmen, 

daß ein Briefwechjel zwifchen einigen orientalifden Emiren und Photius, der 
theil$ gelehrte, theils politiiche Fragen zum Gegeuftande Hatte, in der That 
beitand. Daß ſich einige Emire wirklich befebrten, wagte auch der Lobredner 

des Photius, Elias, nicht zu behaupten. 

Zudem ftand Photius mit einem auf der Inſel Creta berrichenden Emir 
in fehr freundfchaftlidem Verbande „troß der VBerfchiedenheit des Glaubens“, 
wie ung Nikolaus Myſtikus in einem Briefe an den Sohn und Nachfolger 

desſelben bezeugt, 2°) in dem er ihn ermahnt, der Auswechslung der beider: 

26) Mansi XVII. 481. 

27) Die z. B. Simas. ©. oben 8. VI. Abſchu. 3. S. 486. 
:®) Nicol. ep. 2 ad Amir. Cret. (Mai Spic. Rom. X, Il. p. 167. 168): seos zer 

raripa Tjc vVuoy evyeraias oYTw dvrinzo Ti Tod Todev Oyides, wis avdes end: zur 
onodofwur aai Onopviuy Yilsıxuc dıszslerro no0s Vnds.... ndas, OTe xav To Ten Geßas- 

nates dien dıntelyshun, alla Ta ya Ts Ppovndae, Eis ayyYıralar, TOU Teartoversme- 
Bis, To Tis pılardgurlac, Ta Avına 000 z00nss nal densurss Tv ardpunioge gudır 

nposörta, nodov ayapliyss Tois za ala gılu'dı ray ol Teorddrs va pilevmere, dıs 

‘ 

% 
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feitigen Kriegegefangenen , deren hartes Loos er fhildert, Fein Hinderniß in 
den Weg zu legen. Die Eorrefpondenz mit diefem Emir und deſſen Sohn 

ſcheint längere Zeit angebauert zu haben; bei lekterem verwendete ſich aud) 

Nikolaus für die ſchwer heimgejuchten Bewohner von Chypern. °°) 
In Gonftantinopel felbft gab es Muhamedaner; es beftand ſchon eine 

Moſchee (nayladıov, Medſchid) vor Michael II., ja wohl feit Xeo III. 20) Die 
ikonotlaſtiſchen Kaifer fcheinen für den Handel mit arabifhen Kaufleuten viele 

Bortbeile und auch ein Bethaus bewilligt zu haben. Unter Nikolaus Myſtikus 
wütbete der Chalif auf die falfche Nachricht, es fei das Bethaus (oöxtijoiov) 
der Moslemen zerftört und viele derjelben zur Abſchwörung des Islam ge» 

zwungen worden, gegen die Chriften und gebot, auch ihre Kirchen zu zerftören. 
Nikolaus fehrieb ihm Über die Grundlofigkeit dieſes Gerüchte® und bot Alles 
anf, den erzürnten Herrſcher zu befänftigen.?') Derfelbe, bemerkt er, hätte 
doch das Gerücht erft näher prüfen folfen, jett könne er durch feine eigenen 
Leute deſſen Unwahrheit erfahren. °*) Der Patriarch hebt hervor, daß die 
friegsgefangenen Saracenen bei den Momäern von jeher fehr mild behandelt 
worden feien, fo daß fie nichts als die Trennung von ihrer Heimath zu erdul⸗ 
den gehabt, während chriftliche Gefangene bei den Saracenen ein jehr hartes 
2008 treffe. Er beruft fi zu Gunſten der Chriften im Chalifate auf die von 

dem Propheten den unterjochten Völkern gegebenen Zuficherungen ??) und urgirt, 
daß felbit wenn im römifchen Reiche Saracenen mißhandelt worden wären, 
das ihn noch nicht zur Verfolgung unſchuldiger chriftlicher Unterthanen berech⸗ 

tigt haben würde. Man fandte damals die in Conftantinopel befindlichen 

Saracenen an den Hof des Ehalifen ab, die dort die Haltlofigfeit jener An⸗ 

Hagen darthun follten. 3?) Es fcheint das aud von Erfolg geweſen zu fein. 

Im zehnten Jahrhundert fehen wir faracenifche Gefandte in Byzanz fehr ehren- 
voll aufgenommen, ®®) ja fogar Bündniffe mit denfelben gefchloffen, »e) wäh—⸗ 

TouTo naxsiroc Öpilse Tor 009 nation ol 87707 xoduovnevoy, el nal verafv To dıayipur 

Eis AiöTenc IöTaTo. 

:#, ep. 1 ad eund. p. 162 segq. 

3°) Const. Porphyrogen. de adm. imp. c. 21. p. 101. Bandurius not, in h. |. 

p. 821 ed. Bonn. Photius braucht den Ansdrud Amph. q. 107. p. 181 ed. Athen. 1858, 

ebenfo Barthol. Ecless. Migne CIV. p. 1405. 
sı) ep. 102: zG Uneppraötarp, ravevyaredtarw, neyalodofp pilp jucy udnye, Ta 

sure BeoU yijpov Ton Zagasyrur Edrous unv drrenpaseiay Aayorzı za nupornza. 1]. c. 

p. 375— 882. Dem Briefe geht jede nähere chronologiſche Beftimmung ab. 
22) Es fei Huxugarzia, ürs Tor Zapannvar euxEngeov, unep dvravda döTi, napa Tıjs 

bemaixis saraltivraı Batıleiar ai ori zal Zagaxnroi Pia ai axovses Eapvos uiv Eis 

idias sadidrartaı niötens, npoc di To Odfas mediotarras Tuv zgörıavuv. (P. 376.) 

p. 380: 7 dE apris Kapa Tev apoprror vuurv dedonben Toic yeyarnnlvos VRo- 
ztegpiorg nal Uno znv Unstigav dEondlar zerubvross adgakeın. PD. 380. 381: xas rov vᷣMerè - 

pour rpogNtov Iyypapaı adstoivrzas in’ exsivov dedontras adpaleıas. 

29 p. 381. 882. 
35) Theoph. Cont. VI. 28. p. 874. Leo Gr. p. 282. Georg. mon. p. 868. Sym. 

c. 28. Leon. VI. p. 711. 
sc, Sp von der Kaiferin Zoe nach Alerander’s Tod. Leo Gr. p. 294. Geurg. mon. 

c. 15. p. 880. 881. Sym. c. 10. p. 728. 
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rend zugleich die Zahl der Renegaten bebeutenb zugenommen zu ii 

ſcheint. °7) 
Man hatte längit den Gedanken aufgegeben , die mubamebanifche Bel 

macht zu befiegen, man wänjchte in Conftantinopel nur Ruhe und Frieden 
und erfannte gerne das Chalifenreih, wenn auch mit Angftlichem Bermeita 
der für das römifche Kaiferreih gebrauchten Formeln, als ein ebenbürtiges 
an. Der Patriarh Nikolaus fcheint auch hierin den Gedanken feines Lehrers 
auszudrüden, wenn er die beiden Weltreiche mit den zwei großen Leuchten am 

Firmamente vergleicht und daraus berleitet, daß fie in brüderlicher Eintrach 
troß der Verſchiedenheit der Sitten und des Cultus zuſammenleben follen, ohne 

dabei anzugeben, welches von den beiden Himmelslichtern (Gen. 1, 26.) des 
größere, das Tagsgeſtirn ſei.“s) Freilich drüdte man fi) ganz anders aus, 
wenn man zu Chriften von den Arabern und anderen dem Islam ergeben 
Bölfern ſprach, wenn man die ihnen enge verbündeten Pauliciauer befäntpfte, 
die unter Karbeas zum äußeren Schein die muhamedanifchen Gebräuche beob- 
achteten, während fie die ihrigen doch für den wirklichen Gottesdienſt beibe- 
bielten. 7) Man nannte den Mubamed den Pfeudopropheten, den Gottver- 
haßten, den Betrüger des Volks u. ſ. f.) 

Wie fein Schüler Nikolaus, fo fchärfte auch Photius den unter unglän- 
bigen Herrſchern lebenden Chriften den unverbrüchlichen Gehorfam gegen ihre 
Obrigfeiten in Allem, was nicht die Liebe zu Gott und den Glauben verlegt, *') 
ein; die Worte I. Betr. 2, 13 erklärt er dahin: Alle follen ſich der menſch⸗ 
lichen Obrigfeit, auch der ungläubigen, unterwerfen als Freie, nicht aus Furcht 

der angedrohten Strafe, wie es Knechte thun, fondern wegen des göttlichen 
Gebots mit freier Selbftbeftimmung; dieſes von allem Aufruhr ferne Wobl- 
verhalten kann bei den unchriftlichen Herrfchern bewirken, daß fie über den 

3”) Theoph. Cont, VI. 26. p. 372. 373. 375. Daß es fchon früher Nenegaten im 

griechiichen Reiche gab, fagt uns Theophan. p. 540 ed. Bonn. Der Abfall zum Yslam 
wird gewöhnlid mit saryapiles bezeichnet, welches Berbum von Einigen von X" inquinare, 
x79 inquinatus, baptismo renuncians, von Anderen von 79, 20, 2% tradere, ven- 
dere abgeleitet wird (not. in Georg. Hamart. Chron. V. 6. p. 7%. 791 ed. Petrop.) 
Mayapizns-agronıöros fieht bei Theoph. p. 484. Cedren. I. 726 ed. Bonn. Cf. not. in 
Theoph. II. 487. in Cedren. II. 812. Fabrot. ib. p. 916. 917. 

8) Nicol. ep. 1. p. 161: öTs duo xrgsoznzee ndons zn dv yij nugsorgeos, ij Te Tar 
Zapasnvuy zal 7 tur Puualar, unepariyovds xal denldprovdw, asnep oi duo niyaleı 
ev TO Ortepeunarı gworjpıs x, T. A, Die bunasn apxn (c. Manich. I. 24. 26), bie ya 
jv o Xouötiavav noöpei Beöuocs (ib. 0.24), wird bei Photins von der zwpa ober wolszeie 
Toy nsloypioray Zapaxnvay ſorglich unterfchieden (vgl. L. I. ep. 18. c. 3. p. 780 ed. 
Migne.) ep. encycl. n. 42 (p. 180 ed. Bal.): zo Bapßagızor xaı allögvller zer Apa- 
Buv Eöyvog, 

3) Phot. c. Manich, I. 26: ra uir dusivar Isarpiiorrıs, ra di olxsia mvocnpıa- 

Couevos. 

**) Georg. Hamart. Chron. p. 587 seq. Theophan. ap. Constant. de adm. imp. 
c. 14. 22. 

N) 060 un Tiv Beiay ayanır za nidrw Änilvnaivera: q. 179. p. 884. Bat. ib. 
das zo un neids0das xara To Oißas. 
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reinen Wandel der Chriſten erröthen, den Ungehorfam in religiöfen Dingen 
nicht auf Rechnung frechen Trotzes und der Unbotmäßigfeit fegen, fondern als 
Wirkung einer höheren göttlichen Kraft anfehen, damit auch, wofern fie wollen, 
die Erhabenheit des Chriſtenthums ſchätzen und liebgewinnen, daß fein Vor» 
wand für die Verfolgung bleibt, die Verläumdung zum Schweigen gebracht, 
der Diener Gottes verherrlicht und die Welt durch ihn befiegt wird. **) 

Allem Anſchein nach war der ftrenggläubige Photius der erfte byzanti- 
niſche Patriarch, der mit den verhaßten Feinden des Reiches, die er fonft felbit 
als gottlofe Ismaeliten und Gottverhaßte Barbaren darzuftellen pflegte, *?) in 
eine engere Verbindung trat, die dann fein Schüler Nikolaus fortzufegen und 
zum Vortheil des Reiches zu benügen ftrebte. Aber es ſchwieg auch nicht die 
theologische Polemik, die feit dem achten Jahrhundert lebendiger geworden war 
und auch jpäter noch in vielen Schriften hervortrat. **) Kaiſer Baſilius wollte, 
wie die Juden, fo auch die in feinem Reiche wohnenden „Söhne der Agar“ *°) 
zum Chriſtenthum befebren und in feinem Auftrag verfaßte der Philofoph Nike⸗ 
tas von Byzanz, der ſchon früher unter Michael III. zwei faracenifche Schrift- 
ſtücke widerlegt hatte, *°) eine ausführliche Widerlegung des Slam. 17) Nach 
dem er ben Belehrungseifer des Kaifers gepriefen und die von ihm der Kirche 
vergönnte Ruhe hervorgehoben , gibt er zuerft eine Darlegung der chriftlichen 
Zrinitätslehre und darauf unter Anführung verfchiedener (oft unrichtig über» 
fester) Stellen des Koran eine Kritil der mufelmännifchen Dogmen. Im Ber» 

gleiche mit den heiligen Büchern der Chriften und Juden erſcheint ihm das 
verabjheuungswürdige Buch des faljchen Propheten als zuſammenhangslos, 
unfinnig, dämoniſch, voll der Unwifjenheit und der Xäfterungen gegen Gott, 
der dort körperlich und ſphäriſch gedacht werde, *°) zu Mord und Fleiſchesluſt 

) q. 179 eit. 
9) ep. 118. p. 169. Cf. c. Man. I. 26: 70 Hsouayov adposıöna. 
*') Sieber gehören: 1. Dam. de haer. n. 100 (Le Quien I. p. 100— 115.) Disput. 

Sarac. et christ. (ib. DI. 466 — 469. Gall. XIII. 272—276). 2. Theodor. Abucara Dial. 
c. Sarac. (Gretser Opp. XV.) 3. Gregor. Decapol. Asyos ioropsxor napi enradiac x. T. 1. 
(Gall. L oc. p. 513—518.) 4. Samon. Gaz. Disp. cum Achmet Sarac. de Euchar. 
(Gall. XIV. 225—229.) 5. Barthol. Edessen. c. Muh. (Migne CIV. 1383 seq.) 6. Euthym. 
Zigab. Panopl. tit. XXVIIL. Disp. co. philos. Sarac. (Mai N. PP. Bibl. IV. 443—451.) 
7. Nicet. Chon. de superstit. Saracen. (ib. p. 433 — 442.) 

*s) Die Saracenen hießen ſchon früher Agarener. Cyrill. Scythop. Vita S. Euthym. 
c. 88. 39 (Cotel. M. E. Gr. IL. 229. 230): os xjs Ayap viod. Cyrill. L. II. in Isai. 
(Migne LXX. 493.) Chron. pasch. p. 52. Epiph. h. 4. n. 8. p. 9 ed. Petav. Bgl. 
Pf. 82, 6. Plin. VI. 28. Strabo L. VII. p. 528. 

*) Demonstr. et refut. ep. I. et ep. II. Agaren. (Mail. c. p. 409—431. Migne 
CV. p. 807 — 842). 

17) Refutatio libri Mahometis. (Mai l. c. p. 821 —408. Migne p. 669 — 805.) Aus 
den früheren Schriften wurden bier längere Stellen herübergenommen. 

9) L. c. n. 29. p. 708 ed. Migne: ors dlodgasguc dores 0 Baus, don ber Opaign. 

iſt im Folg. die Rede. Andere lefen aber: oAosgvpos in Sure 112, 2. (Reland. Moham. 

11. 8. Freitag im Lerilon) und Niketas felbft hat ſpäter, gleichlam fich verbeflerud, das 

letztere Wort (n. 89. p. 784.) wie auch Bartholomäus von Edeſſa (1. c. p. 1458.) Bei 

LG 
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anregend und nur zum Verderben führend. Photius bielt fi von biefer Po⸗ 
lemik ferne, vielleicht weil er fie für refultatlos Hielt und weil fie eher die den 
Moslemen unterworfenen Ebriften gefährdete, als jene zu dieſen hinüberzog. 
Dagegen bot die profane griechifche Literatur, die den Arabern zum Theile aus 
fyrifchen, perfifchen, fpäter auch aus unmittelbar nach dem Urterte gefertigten 

Ueberfegungen befannt ward, *%) einen Antnüpfungepunft; feit dem Chalifen 
Mamun waren diefem wißbegierigen Wolle philofophifche, mathematifche und 
medicinifche Schriften der Griechen zugänglih gemacht und mehr und mehr 
verbreitet worden. Das Studium des Ariftoteles, das damals bei den Ara» 
bern eifrig betrieben ward, konnte insbefondere einen regen Verkehr mit den 

Gelehrten des griechifchen Kaiferreiches herbeiführen; ſchon hatte die Beichäf- 
tigung mit der auswärtigen Literatur vielen Neuerungen innerhalb des Islam 
und verfchiedenen theologischen Richtungen, auch dem Rationalismus und Skep⸗ 
ticismus, die Wege geebnet.°°) Ich Halte es für fehr wahrfcheinlih, daß die 
Beziehungen des Photius zu den faracenifchen Fürſten vorzugsweife dem Gebiete 
ber Profanliteratur angehörten, daß er mehr als Gelehrter denn als Batriard) 

mit ihnen Verbindungen unterhielt, die aber auch den chriftfichen Jutereſſen 

Nugen bringen konnten. 
Sehr Tebhaft intereffirte fi) unfer Patriarch für die heiligen Stätten 

Baläftina’s. Aus einem in fehr mangelhafter und lüdenhafter Form erhal⸗ 

tenen Schriftſtücke defjelben erfehen wir, dag er von eifrigen und ausdanernden 

Befuchern Syerufalems Erkundigungen über die heiligen Orte einzog.°') Dort 
erwähnt er zuerft, daß der alte falomonifche Tempel von der Gottlofigfeit der 
Saracenen in Befik genommen, als Mojchee gebraucht und den Chriſten ganz 
unzugänglich geworben fei, mie diefen überhaupt die faracenifchen Heiligthümer 

verfchloffen blieben. Sodann äußert er fi) noch über das Grab des Erlöfers, 

das ftetS von den Gläubigen Hochverehrt war, ohne die Stätte der Kreuzigung 
zu erwähnen. Die Notizen, die er Über die Grabftätte gefammelt, find baupt- 

jächlich folgende. Das Grab des Herrn ift vom alten Jeruſalem um eine 
Bogenfchußweite entfernt, von der fogenannten Akra oder Sion zwei Stadien; 
denn die Altftadt umfchließt in fih Ston, das die Stelle der Alra und des 
Caſtell's einnimmt, wie ein größerer Umkreis, der den Heineren in fich ſchließt. 

Als die heilige Helena nad) Jeruſalem kam und jenen Heiligen Ort von dem 
aufgehäuften Schutt und Schmuß reinigen ließ, trennte fie von der alten Mauer 

den Theil ab, der zum Grabe des Herrn ſich hinzog, dehnte den Bau weiter 
aus und gab der Stadt einen größeren Umkreis, in deſſen Raum fie auch das 

Euthymius in der Banoplia (Migne CXXX. 1841): dAöspupor 770: Gpaspızoy. Spätere 
verfianden das vielgedeutete Wort nicht mehr. Neander 8. G. IL. ©. 619. N. 5. 

N Weil Chalifen II. 8.30. 84. 170. 171. 281 —285. 870 f. Wenrich de auctor. 

graecor. versionibus et comment. syriacis, arabicis, armenicis persicisque commen- 
tatio. Renaudot. Hist. Patr. Alex. Jacobit. P. II. p. 274. 275, 
20 Renandotl. c. p. 276. 

sı, Cf. q.107. Athen. cit. p. 182: & air our dv Tü Tinc mapa Tür dugßac Tor ma- 
xapsor dxeivoy Tunorv neldsys Brov Hesndaniver areuadame. . 
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Grab des Lebens einfihloß. °°) Hier erbaute fie einen Tempel, in deſſen Mitte 
Das Grab des Herrn war, das die Stelle des Ambo einnehmen, wenn auch 
nicht deſſen Dienft leiten follte. In das Grab der Anferftehung (Anaftafis) 
kann man nur durch die Heinen Thore des Altars eintreten: Das Grab bes 
Herrn felbft ift ein natürlider Stein (Fels); diefen machen die Aushöhlungen 
zum Grabe. Der Fels ift von Often nach Weften ausgehöhlt, die Aushöhlung 
bat die Höhe eines erwachſenen Mannes, in der Breite kann nur ein einziger 
Mann durchgehen, in der Länge können drei oder vier fich befinden. Juner⸗ 
halb des ausgehauenen Felſens ift ein anderer Stein durch Aushöhlungen 
gleichfam aufgezogen und geöffnet, in Form eines Parallelepipodon und geräu- 

mig genng, einen erwachſenen Mann aufzunehmen; in diefen foll der gläubige 
Joſeph von Arimathäa den unbefleckten Leib des Herrn gelegt haben. Es ift 

aber der Eingang zum Grabe oder defien Deffnung, wie man die Seite nen» 
nen mag, von der der Künftler den Feld auszubauen begann, gegen Dften 
offen und es können die von daher Kommenden gegen Welten ihre Verehrung 
bezeigen.°°) Der Stein aber, der urfprünglich die Deffnung des Grabmals 
verjchloß, folt ehedem zweifach getheilt worden fein. °*) Der eine Theil ward 
mit Erz überzogen und er liegt nahe am Grabe, °°) der andere aber ward in 
einem Theile der Frauenabtheilung, der gegen Weften fieht, binterlegt und 
genießt ebenfo die gebührende Verehrung. Der mit Erz überzogene Stein 
wird von dem Erzbifchof. mit Balfam gefalbt und wer will, kann von dem 

gebeiligten Balfam erhalten. °*%) Diefer von Erz umfchloffene Stein wird des 
Jahres einmal in der Leidenszeit des Herrn von dem Erzbifchofe als Altar- 
tifch gebraucht. Auch werden die zur Zierde des Heiligthums dienenden manns⸗ 
hohen Säulen, fünf nördliche und fünf ſüdliche, erwähnt, deren letztes Paar 

in entfprechendem Abſtand eine andere Säule in die Mitte nimmt, während 

gegen Often nichts eingefhoben, fondern Alles offen tt wie beim Eingange 
des Grabes. Weber den genannten eilf 7) Säulen, heißt e8 weiter, befinden 

ih Geſimſe und Schutzdächer, die eine vierfeitige Geftalt bilden; durch fie 

3) Eus. Vita Const. III. 28 seq. Cyrill. Hier. Catech. 14. n. 9. Cf. Touttee in 
h. 1. n. 5. p. 208 et p. 417 seq. 

3) Paschas. Radbert. L. II. in Mth. 27, 60. Cf. Bed. ex Adamanno de loc. sanct. 
c. 2. ap. Bar. a. 31. n. 188 et Hodoeporicon 8. Willibaldi (Canis.-Basnag. Thes. 
Mon. II, I. p. 111. 112.) Theodor. de loc. ss. libell. ed. Tobler S. Gall. 1865. Joh. 

Phocae Deseript. terrae sanctae c. 14 (Migne CXXXIII. 944.) 
20) Beda ex Adam. J. e.:-lapis, qui ad ostium monumenti positus erat, nunc 

scissus est: cujus pars minor quadratum altare ante ostium nihilominus ejusdem 
monumenti stst, major in orientali ejusdem loco quadrangulum aliud altare sub lin- 
teaminibus exstat. 

8) Oyrill. Cat. 13. n. 39 fagt: 0 dnıtedsis 77 Hvpm Aidos, u nirps Onnegov rapa 
ze aruneip xeimeros und auch Hier. ep. 27. nov. ed. 86 de 8. Paula ſetzt vorans, daß 
der Stein damals noch innerhalb bes Grabmonumentes ſich befand. 

se Bar das etwa der Balſam, den fih Wilibad um 724 in Jernſalem faufte 

(Hodoepor. eit. p. 113.) ? 

s”, Zwölf Säulen an dem Halbireis der Grabeskirche erwähnt Eus. 1. ce. c.38. Perdic. 
Expos. memorab. Hier. (Migne I. e. p. 965) erwähnt nur zudver napmagns GHslmwuTatos. 
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haben die Säulen unter ſich Verbindung, twie von ihnen herauswachſend, von 
Dit, Weit, Nord und Süd, erheben fih über ihnen Schwibbogen,, die über 

das Grab gleihfam ein Dach bilden. Der Stünftler hat aber ftatt des (fürm- 
lihen) Dachs eine Kreisform gewählt und nah Art eines Rauchfangs das 
Dad verlängert, indem er mehr mit der ausgedehnten Spike eines Kegels 
al3 mit einer ebenmäßigen Dede die Wölbungen zu ihrem Abſchluß brachte. *) 

Dieſe fragmentarifchen Aufzeichnungen unferes Patriarchen, die kunftver- 
ftändige Vertreter der Baläftina-Studien nad ihrem Inhalte genauer würdigen 
mögen, °°) laſſen darauf fchließen, daß ihm die in der Gewalt der Moslemen 
befindlichen heiligen Stätten wohl am Herzen lagen und er vielleicht auch zu 
ihren Gunften feine Beziehungen zu arabifhen Großen benütt haben mag. 

3. Rem und Byzanz in Krontien, Dalmatien und Mähren. 

Wie in Bulgarien die Miffionsbeftrebungen von Rom und Gonftantinopel 
aufeinander geftoßen waren und einen lebhaften Kampf hervorgerufen hatten, 

jo war aud bald in den weitlich und nörblih von bdiefem Lande gelegenen 

illyriſchen Gebieten, die ſlaviſche Völferfchaften bewohnten, die Rivalität beider 
Kirchen hervorgetreten, von denen die eine die alten Rechte zu ſchützen, die 
andere Eroberungen zu machen fann. ’) Einerfeits in Dalmatien, Sroatien 
und Slavonien, andererfeit3 in Mähren und Ungarn wurden von den Griechen 
Verſuche gemacht, ihr Kirchenwefen zur entfchiedenen Geltung zu bringen, und 
gerade in dem Momente, in dem der Friede zwifchen den beiden Mittel 

punkten der chriftlichen Eultur, Rom und Byzanz, auf's Neue befeftigt werben 
zu wollen fchien, regte ‚fich der Kampf an den äußerften Grenzen ihrer Gebiete 
um fo ftärfer, | 

Die Länder an der Oftfüfte des adriatifhen Meeres Tonnte das römiſche 
Patriarchat mit denfelben Nechtstiteln fich vindiciren, wie das Land der Bul- 

garen; auch fie gehörten zu Illyrikum.“) Gonjtantin Porphyrogenitus verfteht 
unter Dalmatien das ganze weftliche Illyrikum mit Ausnahme von Rorikum.*) 
Hier hatten feit dem vierten Jahrhundert flavifche Stämme fi) anszubreiten 

s” Das Hemiſphäroid der Auferſtehungskirche ſoll Biſchof Modeflus zu einer vollflän- 

digen Rotunde ausgebaut haben. Schon damals hatte die Grabkapelle ihre Kuppel. Analog 
iR die Beſchreibung der neuen Bafllita in der oben (Abſchn. 1) angeführten Rebe bes Pho- 

tins (Migne CII. 569): 0 xwrossdijs zal 7 sin Tpaniin dnmelueros Our Tols Unepe- 

dovds Orrlioxoss zal rwpögoıs Spopas., Ausführlicher der Anonymus de locis Hieros. 
(Mignel. c. p. 978.) ®Bieles an dem Bau ift noch uullar. Bgl. übrigens Unger bie 

Bauten Conſtautin des Großen am heiligen Grabe zu Yerufalem. Göttingen 1863 nnd in 

dem Art. „Griechiſche Kunft” (Erich und Gruber Encykl. Sect. I. 3b. 84. ©. 387.) 

29 Delonomos verweiſet auf den uns nicht zugänglichen Zumrieng mposmurgens. Athen 1850. 

) gl. Le Quien Or. chr. I. p. 108. Diss. c. 15. $. 4. 

2) Farlati Niyric. sacr. t. I. p. 64 seq. 87 sea. 
9 Cf. not. in Const. Porphyrog. de adm. imp. p. 348 ed. Bonn. 
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geſucht;“) unter Kaifer Heraflius (gegen 640) erlangten die Chrobaten (Kroa- 
ten) und Serbler (Serben) °) faft ganz Dalmatien, woraus fie die Avaren 
vertrieben; der Fluß Neftus oder Tilurus, auch Zentina, ſchied das Gebiet 
der beiden Stämme; Kroatien gränzte an Iſtrien im Weften und Norden, im 
Dften und Süden an das Land der Serbler.*) Mit dem Eindringen biefer 
heidniſchen Stämme war die chriftliche Bildung des einft durch Dioffetian 
bevorzugten, durch den heiligen Hieronymus berühmten Landes auf das Außerfte 
gefährdet, die römiſche Bevölkerung zurüdgedrängt, ihre blühenden Städte, 
namentlih die Metropole Salona 6397) zerftört. Indeſſen erlangten die 
Chrobaten oder Kroaten von Rom aus unter ihrem Fürſten Borga Miffionäre; 
fie jtellten ihr Land unter den Schuß des heiligen Petrus und gelobten feier« 
lich, Ach aller Häubereien und Einfälle in fremde Länder zu enthalten. ®) Auch 
die Serbler, die fi) bis gegen Dyrracchium bin ausdebnten , follen jchon von 
Herallius zur Taufe gendthigt worden fein;?) doch war die Belehrung keine 
allgemeine und das Chriſtenthum war noch wenig unter den Einwohnern befe- 
ftigt, obichen in dem gegen 647 gegründeten Spalatro '°) die Succeffion der 
Metropoliten von Salona fi forterhielt. Unter der Herrſchaft Kaifer 
Michael’ II. (gegen 827) fielen die Serbier vom oftrömifchen Reiche wieder 
ab und ftellten fogar den Götzendienſt wieder ber, ohne daß in der nächſten 
Zeit von Byzanz aus etwas dagegen geichehen wäre. '') Bald nachher war- 
fen auch die Kroaten, die unter Karl dem Großen die fränkifche Hoheit aner- 
kannt, daS ihnen verhaßte Joch wieder ab, '*) blieben aber babei dem Chriften- 
tbum noch treu, ja e8 ließ fich der noch unbelehrte Theil des Volkes unter. 

dem Erzbifchof Peter III. von Spalatro taufen. '°) Unter dem Fürſten Tir- 
pimir (Terpemere), der mit diefem Erzbiſchof in freundfchaftlicder Verbindung 
ftand, '*) fol nach dem Berichte Eonftantin’S aus „Francien“ eiu frommer 

) Farlati I 122. 
6) Bgl. Zeuß die Deutſchen und die Nachbarſtämme S. 608. 
) Const. de adm. imp. c. 30. p. 143. 144; c. 31. p. 148; c. 32. p. 153. Farlati 

I. 122. 123. Gonftantin bat leider von c. 29 — 32 die hronologifche Ordnung ganz und 
gar außer Acht gelaſſen. Farlati IIL 38. 

) Farlati Il. 312 seq. 836. 
®) Const. 1. c. co. 31. p. 149, Farlati III. p. 84 seg. Döllinger Lehrb. d. 8. ©. 

I. ©. 330 f. Yohann X. fagt darum (Farl. IH. 95), daß ihr Land a cunabulis escam 

praedicationis apostolicae von Rom erhalten habe. 
9) Const. I. ce. c. 32. p. 152. 163. 
) Farlati IL 337. II 1 seq.... Adralador heißt die Stadt bei Eonftantin o. 29. 

p. 126. 137, wo auch erwähnt ift, daß die Reliquien des heifigen Dominus (Domnius) und 
des heiligen Anoftafius von Salona dahin lamen. Vgl. Farl. III. 30 80q. $. 8. 

') Farl. III. 46. Döllinger a. a. ©. 
12) Const. c. 80. p. 144. 145 fagt, die Franken hätten fogar die Säuglinge der Kroa- 

ten ben Hunden vorgeworfen, deßhalb feien die fränfifchen Befehlshaber getöbtet worden; in 
einem ftebenjährigen Kriege (nad Farlati 825— 832) feien die Kroaten Sieger geblieben. 

ı) Farl. III. 47. 48. Bon diefer zweiten Taufe ift Const. c. 30. p. 145 zu ver- 

ftehen. Damals ſoll Porinus Fürſt gewejen fein, den man fonft zum Vater des Porga gemacht hat. 
19 S. das Diplom desfelben von 837 bei Farl. III. 51—55. 



Mann im Laiengewande, aber groß im Anfehen und als Wunderthäter berühmt, 
Namens Martin, zu den Kroaten gelommen fein nnd das früher vom Bapfle 
geftellte Verlangen erneuert haben. '°) Syn der That feheinen fie von da an 
meiftens nur Angriffe abgewehrt zu haben, fo den des Michael⸗Bogoris ’*) 
von Bulgarien, dem es nicht gelang, fie tributpflichtig zu machen. 7) And 
die Serbier ſchlugen den Angriff Michael's zurüd, wie früher den feines 
Vaters Prefian; fie erlangten von ihm einen vortheifhaften Frieden, nachdem 
jie feinen Sohn Blaftemer gefangen genommen und zwölf große Kriegs 
mafchinen erbeutet hatten. '°) 

Kaifer Bafilius Hatte fhon von feinem Negierungsantritt an feine Auf: 
merkſamkeit auf diefe Bölferfchaften gerichtet und feine Beftrebungen wurden 
dadurch begünftigt, Daß diefelben gegen die bereit8 auch ihre Küften infeftiren- 
den Saracenen den Schuß einer Seemacht fuchen mußten. Als die Saracenen 

868 Dalmatien bedrängten und Raguſa belagerten, !*) hatten die Serbler ſich 
nad Byzanz gewendet und wirklich von dort Beiftand erhalten. Conftantin 
Porphyrogenitus berichtet, daß die Slavenvölker Dalmatiend Boten an den 
Kaifer fandten und ihm ihre Unterwerfung unter das oftrömifche Reich wie die 
Annahme der Zaufe antrugen, worauf diefer jogleich einging und ihnen einen 
Befehlshaber fowie Geiſtliche zufandte. 2%) ES waren dieſes ficher vorzugs⸗ 
weife die Serbler, die 827 fich gegen das Neich und die Kirche zugleich empört 
und jett 868 fich wieder beider Joch gefallen ließen, um ftarken Schuß zu 
finden.*') Der Kaifer wollte fie rückſichtsvoll behandelt wiflen; er ließ fie 
auch jest noch wie früher Häuptlinge aus den bei ihnen beliebten &efchlechtern 
wählen, die fonft die Herrihaft geführt. **) Bei der Expedition gegen Bari 
ftanden auch die Dalmater und Serbler den Griechen bei, die Kroaten aber 
ftanden zu den Franken unter Ludwig IE; *?) fie waren alfo wohl nad ihrem 
Aufftande wieder zu den Franken zurückgekehrt. Gonftantin erzählt ferner, die 
an unzugänglichen Orten wohnenden Arentaner oder Baganer **) feien bei der 

ic) Const. c. 31. p. 150. Bielleicht Haben wir nur eine Sage hierin zu fuchen, bie 

aus der Berehrung des heiligen Martin von Zours, ber in Pannonien und in „Francien“ 

war, entflanden if. 
10) Derjelbe Michael heißt bald Bogsons (jo c. 32, auch in der Vita Clem. c. 4. p. 6; 

c. 17. p. 23), bald Bogwons (fo Const. c. 31). 
3 Const. c. 31. p. 150. 151. 
418) ib. c. 82. p. 154. 1585. 

©, oben 3. IV. Abſchn. 10. ©. 169. Pag. a. 867. n. 20. 21. 
2°) Const. de adm. imp. c. 29. p. 129. 
2) Farlati III. 56. 
°) Const. l. e.: xai aera To Bantioo fya. cerroue Fire rposßallero el; avronc ag- 

zovrag, oũc dueivos 79shor xal mgodxgivur ano yarsas, fc dxeivos rasen xas koregyor.. 

aus dx Tore ubyps Tod vür dx Tu avray yırımv yivovras apzorzes eis adrovs, xas ou 

EE dripas. 

12) Farlati 1. c. Of. Ludov. ep. ad Basil. apıd Baron. a. ‚FTL. n. 67. Fariati 
p. 57. 

29 Pagani heißen nad Const. 1. ce. c. 36. p. 163 die Nachlommen der ungetauften 
Serbler, denen mehrere Inſeln zugehörten. Bei Cedrenus heißen fie Persavos; auch Rarem 
taner werben fie genannt. Bgl. Farlati I. 219. III. 40. 56. 
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Taufe der Anderen unter Baſilius noch ungetauft geblieben; fpäter hätten aber 
auch fie Boten an den Kaifer geſchickt und fo gleichfalls die Taufe erlangt. *°) 
Diefe Taufe der bisher durch Seeräuberei vielgefürdhteten Arentaner wird 
gewöhnli in das Jahr 872 gejegt.?%) Das Concil von Delminium, das 
um 877 gebalten worden fein joll, ?”) ift unjeres Erachtens als unglaubwürdig 
völlig zu verwerfen. 

So war ein großer Theil der illgrifchen Küſtenländer unter byzantinifche 
Herrichaft gekommen und auch in Firchlicher Beziehung wurden fie von Neurom 
abhängig gemacht. Der dortige Kaifgrhof forgte mit demjelben Eifer wie in 
Bulgarien die Patriarchaljurisdiktion von Altrom auch bier zu untergraben. 
Etwas jpäter ſchien es auch mit Kroatien zu gelingen, das noch am treuejten 
zu dem römiſchen Stuble gehalten. Eonftantin Porphyrogenitus behauptet, 
daß auch diefes Land fi dem Baſilius unterworfen.) Das muß nad 871 
geichehen fein, da Ludwig II. noch die Kroaten bei feinen Truppen hatte, 
wahrſcheinlich nach deifen Tod (875), wo die kaiſerliche Macht auch in Italien 
faft völlig darniederlag und die ſchwachen fränfifchen Bejagungen leicht von 
den Kroaten vertrieben werden konnten. Wahrfcheinlich geſchah es gegen 877 
und 878, da Sedesclavus ſich zur Herrſchaft emporſchwang, und in Conjtan- 
tinopel Beiftand zu juchen veranlaßt war, fowohl um die Regierung an fi 

zu reißen al3 auch um der Gegenpartei wie den Franken wideritehen zu kön⸗ 
nen.) Wir leſen von Sedesclapus, dag er mit Hilfe der Byzantiner fich 
der Gewalt in Dalmatien auf einige Zeit bemächtigte, dann aber von Brani⸗ 

mir geſtürzt und getüdtet ward (879).2%) Während der Herrſchaft des Erfteren 
batte fiher Bafilius großen Einfluß auf das Land; er hatte feinen Strategen 
in Dalmatien einen Tribut zujichern laſſen; Conſtantin jagt ung, da bie Chro⸗ 
baten von den ungetauften Siaven fortwährend bebrängt worden feien, fe 

babe ihnen Bafilins gerathen, des Friedens wegen das, mas fie bisher dem 
faiferlichen Befehlshaber gezahlt, jenen zu geben und diefem nur noch eine 

unbedeutende Summe zum Zeichen ihres Gehorſams zu entrichten. *') Es kam 

25) Const: 0. 29. 1. c.: Meta di roüro xal ausos Anogzailarrıs eis T0r autor aoı- 

dınov Badılla dimeiowro Bantıödivas ai avros xas anodzellas dBanzıde zus mrzong. 

es, Farl. II. 57, 67. 
2) ib. 67— 71 nad Dioel. und Marulus. Eine hiſtoriſche Grundlage dürfte aus die 

jen von Anachronismen ftrogenden Berichten bei dem Mangel anderer verläßiger Angaben 
nur fehr ſchwer aufzufinden fein. 

2) Theoph. Cont. V. 54. de adm. imp. p. 129. Cf. Pag. a. 867. m. 21. 
?, Farlati III. 73. 74. 81. Dümmler Offr. Geſch. IE S. 26, Uebrigen® mag, 

wie Dubdil I. S. 197 mit Recht hervorhebt, die trenlofe Gefangeunahme des Mährenfürften 

Hafiz oder Raſtislaw durch die Deutfchen umd feinen mit diefen verblindeten Nefien Swato- 
pin im Fahre 870 diefe Rammnerwanbten Böller beunruhigt und zn engerem Anſchluße au 

Byzanz geneigt gemacht haben. 
3%) Dandolo Chronic. Venet. a, 878: Per eos dies Sedeselsvus ex progenie Tribu- 

miri, fultus imperiali praesidio Dalmatiae ducatum arripuit filiosgue Demagoi 
exilio misit, quem non multo interjecto tempore Branimirus oeeidit et ducatum ejus 
Rccepit. 

29 Const. de adm. imp. c. 30, p. 146. 147, 



ihm vor Allem auf die Anerkennung feiner Oberberrfchaft an, ?%) die aber, wie 
e3 jcheint, nur anf ganz Turze Zeit erreicht ward. ?°) Noch weniger ſcheint 
in Tirchliher Beziehung für Byzanz gewonnen worden zu fein; denn Sedes- 
clavus Hatte keineswegs alle Beziehungen zum römiſchen Stuhle abgebrochen 
und Branimir ftellte den Verband mit Rom, wie wir bald fehen werden, 
völlig wieder ber. Im Ganzen waren die Beftrebungen des Baſilius, bie 
weſtillyriſchen Küftenländer in politiſcher und in Tirchliher Hinficht mit feinem 
Reiche enge zu verbinden, nur von vorübergebendem Erfolg, fo gefährlich fie 
auch dem römiſchen Patriarchate bei der Tängeren Fortdauer einer kräftigen 
Herrſchaft in Conftantinopel hätten werden können. Das Reich war an zu 
vielen Punkten in Kriege verwidelt, um bier etwas Dauerndes fchaffen zu 
fünnen und der Umabhängigkeitsfinn der alten Biratenbevölferung wußte ein 
tiefere8 Eingreifen der Griechen zu verbindern. 

Schon damals hatte auch das Abendland nicht verfäumt, die Verbindung 
mit den Dalmatiern und Kroaten aufrecht zu halten. Schon der leichteren 
Verbindung mit Bulgarien wegen waren dieſe Länder für den römifchen Stußl 
von großer Wichtigleit. In den erften Monaten des Jahres 879 Hatte 
Johanu VIEL, der von feinen 2egaten Paulus und Engenius noch Teinen 
Bericht erhalten, fich entfchloffen, auf einem anderen Wege, dem durd die ſlavi⸗ 
fhen Küftenländer,, einen Legaten an den Fürſten Michael zu fenden. Er 
erließ ein Schreiben an denfelben, **) worin er ihn ganz in der früheren Weife, 
nur mit weniger jcharfen Ausdrücken gegen die Griechen, ?%) zur Rückkehr zum 
Gehorſam gegen den heiligen Petrus aufforberte, fich bereit erflärte, das was 
etwa die Gefandten des römischen Stuhls verbrochen haben könnten, wieder 
gut zu machen, 3%) und ihm feine ungefchwächte Liebe für ihn betheuerte. Ebenſo 
ſchrieb er an einige bulgariiche Optimaten Petrus, Cerbula und Sunbifa, *7) 
denen er die Vereinigung mit dem römiſchen Stuble an das Gerz legte, damit 

22) ibid. p. 147: iva novor daiwsuras 5 moos vous Babılsis rar 'Panaias za mmpoc 
Tor Ötpaenyor auzer vrorayn zai dorlaöx. 

22) Das am Meer gelegene Heinere Kroatien fcheint unter Branimtr völlig unabhängig 
geworben zu fein, wie das Diplom feines Nachfolgers Muncimir von 890 (Farl. II. 
82 — 84) erweiien dürfte. Das transalpiniſche Kroatien zwifhen Sau und Drau blieb im 
der Gewalt der Fraulen. Farl. 1. c. p. 74. Const. c. 80. p. 144: O6 d+ loınos Xowßa- 

vos Insvar npos Doayyiav (Germanien).. Vronsrras di No ze neyale inyi Doayyias, 
sus nal Zallas, nal afantıöros Tuyyavovdı, Ovunewdeplar mer sous Tovgnovs (Ungarn 
c. 88, p. 168 sog.) zas ayanas Exovrec. 

29 ep. 174. p. 118. 119, Jaff6 n. 2466. „Quia vos.“ 
38, Doch ift auch hier von der calliditas quorumdam die Rebe, die von ber Lehre bes 

beiligen Petrus die Bulgaren abgezogen, qui (ut pace Graecorum loquamur) quotidie 
»ovis et varils disciplinis atque dogmatibus confunduntur, und der Fürſt wirb aufge 
fordert, relictis superfluitstibus et seductionum scandalis in den Mutterſchooß der römr 
chen Kirche zurüdzulchren. 

*) Et s0ce parati sumus, ut vos lucrifaciamus, et quidquid legatorum nostro- 
rum offuscatione offensum est, ad puram oorrigere et omnia maturissime redinte- 
grando curare. 

») ep. 175. p. 119 ad consiliarios Michaelis J. n. 2467. ' 
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nicht die Bnlgaren Länger durch. die Verführung von Solchen, bie verkehrten 
Glaubens feien, ?°) Schaden an. ihrer Seele litten; dabei verhieß er alle billi- 
gen und gerechten Geſuche völlig befriedigen zu wollen.?°) Damit aber der 
Geſandte ficher nad Bulgarien gelangen könne, fchrieb er an Sedesclavus, 
den „gloriosus comes Sclavorum“, deſſen religiöfe und günftige Gefinnung 
ihm befannt war, er folle aus Liebe zu den Apoftelfürften Petrus und Baulus, 
feinen Beſchützern, denjelben fiher nah Bulgarien geleiten und mit allem 
Nötbigen verfehen Laflen. *°) 

Nicht lange nad dem Erlaß dieſer Schreiben traf ein Gefandter des 
neuen Fürjten der Chrobaten Branimir, der Priefter Johannes, in Nom ein. 
Er brachte ehrfurchtspolle Schreiben des Fürften wie des zum Bifchof von 
Nona*') ermwählten Diakons Theodofius mit. Letzterer bat um den Segen 
und die Gunſt des apoftolifhen Stuhles, ?%) während auch der Fürft das Ver⸗ 
fangen ausdrüdte, fid) enge mit demfelben zu verbinden. Der Bapft war 
darüber hocherfreut und jandte den Priefter Johannes mit mehreren Schreiben 
nach Kroatien, von wo aus er auch Bulgarien befuchen ſollte. 

Das vom 4. uni 879 datirte Schreiben an den neugewählten Biſchof 
Theodoſius) belobt die aufrichtige Ergebenheit gegen den römifchen Stuhl 
wie die Tugenden desfelben, die der Priefter Johannes mündlich gefchildert. 
Der Papft nimmt den Prälaten mit offenen Armen auf**) und mahnt ihn, 
ſich von feiner Seite her irre machen und die bifchöfliche Conſekration ſich von 

feinem Anderen ertheilen zu lafjen, als von dem Nachfolger Petri, von dem 
feine Borgänger die Dogmen des göttlichen Gefeges wie die Ehre des Hohen- 
priefterthHums erlangt, weßhalb er ihn einladet, felber nad Rom zu reifen. *°) 

#) quorumdam perversi dogmatis suasionibus. 
3°) quoniam nos in: tantum amorem super vos ducimur, ut quidquid juste et 

'secundum Deum petieritis, a nobis impetrügs valeatis, vestrisque petitionibus irre- 
fragabiliter velimus effectum annuere. 

) ep. 176. p. 119. 120. J. n. 2468. 
) Nona war eine der eilf Zupanien, in die Kroatien getheilt war, bie Achte bet Const. 

Porphyrog. 1. c. c. 30. p. 145. Farlati L 155. Der Name kam wahrſcheinlich von ber 
alten Stadt Aenona. Ihre Häuptlinge nannten die Ehrobaten Lovrsavovs, yipovras. Const. 

c. 29. p. 128. Cf. Du Cange in Alex. p. 347. Zupa, jagt Farlati I. 23, = populus, 
zupania — regio populis referta, e vicis, oppidis et urbibus constans, Topardhie. Weber 
Die Bilhöfe von Nona ſ. Farlati 1. ec. p. 304 seq. 

) nostram gratiam et benedictionem humili prorsus affectu expetere studuisti — 
fagt der Papſt in feiner Antwort. 

2) ep. 183, p. 124. „Dilectionis tuae literis.“ 
' Unde te quasi dilectam corporis Christi membrum et spiritalem filium nostri 

apostolatus ulnis extensis amplectimur paternoque amore diligimus, atque apostolica 
semper volumus benignitate fovere. 

*) Ideo monemus sagacitatem tuam, ne in quamlibet partem aliam declines et 
eontra sacra venerabilium Patrum instituta episcopatus gratiam recipere quaeras.., 
sed toto corde totaque voluntate ad gremium Sedis apostolicae, unde antecessores 
tui divinae legis dogmata mellifiua cum sacrae institutionis forma summique sacer- 
dotii honorem sumserunt, redeas, quatenus et ipse ab Apost. Sede, quae caput et 

Hergenrbther, Photius. II. 39 
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Am 7. Juni fchrieb der Papit dem Fürften Branimir, *%) er habe ans 
beffen Brief die Ergebenheit desjelben gegen den apoftoliihen Stuhl deutlich 
erkannt, danke ihm für feine guten Gefinnungen, und nehme ihn, der ein treuer 

und geborfamer Sohn des heiligen Petrus fein und zum Mutter aller Kirchen 
zurücfehren wolle, mit aller Liebe auf.'”) Je demütbiger er fi) Gott unter- 
werfe, je eifriger er feine heiligen Gebote befolge und feinen Brieftern und 
Dienern die gebührende Ehre aus Liebe zum Herrn erweife, deſto ſicherer 
werde er über alle Feinde und alle Aufrührer triumpbiren; er möge daher in 
allen feinen Haudlungen Gott vor Augen haben, ihn fürdten und von ganzem 

Herzen lieben. Den apoftolifhen Segen, den der Fürſt gewünſcht, babe er 
ihm und feinem ganzen Volke am Himmelfahrtsfefte unter der heiligen Meile 
am Altar des Apoſtels Petrus mit zum Himmel erhobenen Händen feierlich 
ertheilt, auf daß er jet und in Ewigkeit an Leib und Seele das Heil erlange, 
feine irbifche Herrſchaft mit Glück und Sicherheit führe und nad dem Tode 
mit Gott ewig berriche. Er babe dem wohlbewährten Briefter Zobannes 
auch ein Schreiben an den König der Bulgaren mitgegeben und bitte ihn, 
benfelben baldigft ficher dahin reifen zu laffen, wofür er ihm ftet$ Dank wij- 
fen werde. 

Bon gleihem Datum ift der Erlaß an den Clerus und das Volk von 
Kroatien.) Der Papft fpridt darin aus, er habe aus dem Schreiben bes 
Fürften auch die Glaubensaufrichtigfeit fowie die Anhänglichkeit der Geiftlichen 
und Laien des Landes an den heiligen Betrus erkannt umd mit hoher Freude 
ihr Verlangen nach der Gnabe und dem Segen des apoftoliichen Stuhles ver- 
nommen. Er nehme fe in Liebe auf, fei ihrer ftets im Gebete eingedenk und 
beforgt für ihr Wohl; fie möchten ihrerfeits ftandhaft bei diefen Gefinnungen 

bebarren, da nur der das Heil erlange, der ausharre bis an’3 Ende. 
Am 10. Juni fehrieb der Papft auch an die Biſchöfe Vitalis von Adra, *") 

Dominikus von Abfara °9) und die übrigen Prälaten Dalmatiens, auch an’ den 
Archipresbyter Johannes von SalonP5') den Clerus und bie Häuptlinge von 

magistra est omnium ecclesiarum Dei, episcopalem consecrationem per nostrae manus 
impositionem Christo annuente percipias. 

**) ep. 184. p. 126. 126, Farlati Ullyr. sacr. IIL, IV. 207. Jaffe n. 2478. 
+") Dignas valde gratias agimus, paternoque amore, utpote carissimum filium ad 

gremium S. Sedis Ap. matris tuse, de cujus videl. purissimo fonte patres tui melli- 
flus sanctae praedicationis potavere fluenta, redeuntem suscipimus et spiritalibus am- 
plectimur ulnis. 
sep. 185. p. 126: Omnibus venerabilibus sacerdotibus et universo populo 

(Branimiro subjectis) „Cum literas* Jaffö n. 2479. 
+, Adra in Liburnien. Vgl. Farlati Illyr. sacr. I. p. 158. 154. 
5%) Bei Const. Porph. 1. c. 'Oyaga, ital. Osero, au) Abaorus, Abeyrtium, Auxe- 

rum, Osserum, eine Inſel Farlati l. c. p. 189. 

21 Der Stuhl von Salona war damals dur ben Tod Georg's U. eriebigt. Es war 
dieſes eine alte Metropole. Um 554 ericheint Frontinus als Dietropolit derfelben (Victor 
Tunun. Chron. h. a. Gall. XU. 231.) wie unter Gregor dem Großen Ratalis. Schon im 
fünften Jahrhundert feheint nach Zosim. P. ep. ad Hesych. Salon, der Metropolenrang 
diefes Stubls außer Zweifel. Farlati l. c. I. p. 300. III. p. 56. 



Spalatro und Zadara (Jadera, Zara), fowie der anderen Städte.) Schon 
fange babe er fie als ihm in dem Heiligen Petrus anvertraute Schafe mit 
feiner Hirtenforgfalt heimfuchen wollen, aber er fei daran bis jet, namentlich 
durch die ftete Verfolgung der Saracenen, verhindert worden. Jetzt richte er 
mit diefem Schreiben an fie die Ermahnung, ihren Vorfahren folgend 9°) zurück⸗ 
zufebren zu dem Stuhle des Apofteld Petrus, dem Haupt und Lehrer aller 
Kirchen Gottes, von ihm die Ehre des Hohenprieftertbums, die Form aller 
kirchlichen Einrichtungen zu empfangen, insbeſondere den Erzbifchof, den fie 
wählen würden, zum Empfange der Weihe und des Palliums nad) alter Sitte 
nah Rom zu fenden.°*) Sollten ihnen von Seite der Griechen oder ber 
Slaven wegen der Rückkehr nah Rom und der Erlangung der Weihe und 
des Palliums Schwierigkeiten gemacht werden, fo werde er fie nach den 
Dekreten der heiligen Väter und der früheren Päpfte mit apoftolifcher Auto⸗ 
rität unterftügen. 9) Würden fie aber diefe apoftoliihe Mahnung oder viel- 
mehr diefe kanoniſche Weifung für nichts achten, jo würde fie der DVerluft der 

kirchlichen Gemeinfchaft treffen; es jet ihnen nicht geftattet, von einem Anderen 
die Weihe oder das Pallium zu nehmen. Noch Anderes werde der Weber- 

bringer diefes Schreibens, der Priefter Johannes, mündlich mittheilen, 5%) dem 
fie ohne Bedenken Glauben beimefjen ſollten. 

Schon am 8. Juni war der Brief an den Bulgarenfürften erlaffen, °7) 
den berfelbe Priefter überbringen follte. Hier erinnert Johann VIII. den 
Fürften an die von ihm zu feinem Vorgänger Nikolaus abgeordnete Gejandt- 
ſchaft und an das, was die römifche Kirche für ihn gethan, betheuert ihm 
feinen Eifer für fein geiftliches Wohl und mahnt ihn zur Rücklehr in den 

sn ep. 1%, p. 129. 130 ad Salonitanos clericos „Pastorali sollieitudine moti“. 
Farlati II. 77. Jaffe n. 2481. 

22) Die völlige Abhängigkeit Dalmatiens om römiſchen Stuhle bemweifen namentlich 

Gregor’s I. Briefe (L. L 19. 20. 21.38. L. I. 18.19. 20.52. IV.10. Jaffe n. 721— 728, 
742. 810— 812. 839. 919.). 

s') Reminisci namque debetis, quanta eosdem praecessores vestros prospera 
evidentissime comitabantur, quando ad limina Petri coelestis regni celavigeri devoto 
pectore quasi proprii filii confluebant, et quanta postmodum nunc usque sustinueritis 

adversa, cum ab ea vos quasi alienos separare non dubitastis. Quapropter vos plu- 
rimum diligentes, non ea, quae vestra, sed vos quaerentes, paterna benignitate mone- 
mus,.. ut.. ad gremium 8. Rom. Ecclesiae matris vestrae redire ovanter attendatis, 
ut electus a vobis canonice archiepiscopus uns cum vestro omnium consensu et volun- 
tate sd nos veniens gratiam episcopalis eonsecorationis sacrumque pallium a nobis 
more pristino incunctanter pereipiat. 

55) Porro ei aliquid de parte Graecorum vel Sclavorum super vestra ad nos re- 
versione vel consecratione aut de pallii perceptione dubitatis, seitote pro certo, quo- 
niam nos secundum SS. Patrum decessoramque nostrorum pontificum statuta voB 
adjuvare apostolica anctoritate curabimus. 

s6) cui aliqua injunximus vobis verbo tenus referenda. 
87) ep. 189. p. 126. 127. „Quantae pietatis“ Jaff& n. 2480. Die Inhaltsüberſicht: 

agit Deo gratias, quod legatos ad se miserit, ift unrichtig. Es if nur von der früberen 
Geſandtſchaft an Papft Rilolaus die Rebe. 

39* 
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Schooß derfelben; er wolle eine Geſandtſchaft an ihn abordnen, fobald er 
erfahren, daß der Fürſt fie gerne aufnehme; darüber möge er ihm durch ben 

Priefter Johannes Nachricht geben. °°) Gott, der ihn den Weg der Wahrheit 
gezeigt und fich gewürdigt, fein Herz mit dem Lichte feiner Klarheit zus erleud- 

ten, möge ihn jegt und immer in allem Wohlergehen erhalten. 

Noch in demfelben Sommer fam indeffen ein bulgarifher Gefandter 
Namens Funktikus mit Geſchenken nah Nom, ohne daß er jedoch bevollmäd. 
tigt gewejen wäre, einen förmlichen Anfchluß Bulgariend an dem römifchen 
Stuhl zu erflären. Der Bapft dankte?) für die Gefandtfchaft und die Ge 
fchenfe, fprach feine !reude darüber aus, daß er vernommen, wie es dem 
Fürſten woblergehe, und wiederholte feine Ermahnungen, indem er feinen 
Schmerz darüber zu erfennen gab, daß der Fürſt den Stuhl des heiligen Petrus, 
dem er fo viel zu verbanlen habe, °°) verlaffen und die Stimme feiner ftet 

am ihn beforgten Mutter nicht mehr hören wolle. Er erflärte ſich energiſch 
gegen das Unrecht der Griechen, die eine dem römifchen Stuhle zugehörige 
Diöceſe fich angeeignet, und fagt ihm, er würde durd) ein apoftolifches Urtheil 
fie ſchon genötbigt haben, das Land zu räumen, hätte nicht die Liebe zu ihm 
davon abgehalten. *') Der Papft feste Alles in Bewegung, um die Bulgaren 
wieder zu gewinnen, Motive der Liebe wie der Geredhtigfeit, Warnungen und 
Ermunterungen; fo äußerte er fich auch in einem anderen Briefe: „Wenn ihr 
von denen, die Wir erfommunicirt haben, was immer für Saframente empfangt, 
fo ſcheint ihr den Götzendienſt verlaffen zu haben, nicht um Katholiken, fondern 
um Schismatifer zu werden.“ €°) 

Am meilten Erfolg Hatte der Bapit bei den Chrobaten. ‘Der von ihm 
nach Mom entbotene Bifchof Theodofins von Nona erfchien dort wirklich (zwi- 
ſchen dem Herbfte 879 und dem Frühjahr 880) und gab dem Papfte perjön- 
(ih Kunde von der Ergebenheit der Nation gegen den apoftolifchen Stuhl. 
Johannes ſchrieb daher *°) an Branizir und ſeine Großen (880), er habe bei 

ss) p. 129. 
5%, ep. 192. p. 131. „Multas regise“. 
*) B, Petri, qui tibi in manifesta visione apparuit et opportanum auxilium 

praebuit. 
°') Non enim licitum fuit Graecis, alterius parochiam usurpare, sanctis hoc Patri- 

bus aperte prohibentibus; et ideirco ipsi contra canones Spiritu Dei conditos et totias 
mundi reverentia consecratos nostras retinent dioeceses. Quos, si pro tuo nobis non 
esset amore, jam per apostolicam sententiam inde compelleremus exire. Dieſe lehten 
Worte fprechen dafiir, daß der Brief einer früheren Beit angehört; inbeflen zwingen fie nit 

zu diefer Annahme. Die Worte „Data ut supra“ am Schluffe und die Stelle, die der Brid 
in der Sammlung einnimmt, weifen ihn dem Juni 879 zu. Jaffé p. 281. n. 2484. 

62) Das Fragment fteht als ep. 312 bei Manfi p. 22%. 
*# ep. 284. p. 209. 210. Excellentissimo viro Branimiro glorioso Comiti. Hier 

heißt Branimir comes; in der ep. 185 ward er als prinoeps bezeichnet; er fcheint nur 
Gebieter eines Heinen Landſtrichs geweſen zu fein. Der Brief ift ebenfo auch am omnes 
religiosos sacerdotes et honorabiles judices et cunctum populum gerichtet. Darin wird 
Theodoſius „episcopus vester“ genannt, gleich als ob er ber einzige Biſchof im Gebiet 
Branimir’s geweſen wäre, während es in der Nähe ficher mehrere Bisthümer gab. DE 
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der durch Theodoſins erhaltenen Kunde von ihrer Anhänglichkeit an den Stuhl 
Petri Gott taufendfahen Dank dargebracht, der fie zu einer fo großen Gnade 
zu führen und fie feinen Schafen beizuzählen fich gewürdigt habe, er wolle fie 
nun auch zur Beharrlichkeit ermuntern, fowie dazır, daß fie ihre Gefinnungen 
durch die That bewähren möchten.) Damit er aber das, was zu ihrem 
Heile diene, zur Ehre und Erhöhung des apoftoliichen Stuhles unverweilt 
bewirken könne, wie Branimir gefchrieben, ſei es nöthig, daß fie bei der Rück⸗ 
kehr ihres Biſchofs Theodoſius taugliche Geſandte nach Rom abordneten, die 
den apoftolifhen Stuhl im Namen Aller Tonfultirten, damit auch er mit ihnen 
feinen Legaten an fie abgehen laſſen könne. ) Sie möchten ftandhaft bleiben; 
befjer fei es, nicht8 zu geloben, als nad) dem Gelöbniſſe das Verheißene nicht 
zu erfüllen. 

Dem eben genannten Biſchofe Theodofius Hatte auch vor feiner Abreife 
nah Rom Michael von Bulgarien das Verfprechen gegeben, er wolle mit“ihm 
feine Sefandten dahin abgehen laffen; aber er Hielt nicht Wort. In einem: 
Briefe von 880 beklagt fich der Papft darüber und empfahl dem Fürften, jett 
doch Geſandte zu ſchicken, damit fie an den Brüften ihrer Mutter, der römi⸗ 
fchen Kirche, die für ihr Heil fo beforgt fei, gefättigt und mit allem Guten 
erfüllt werden könnten.s) Noch einmal, wie es fcheint, im Jahre 881, 
wandte ſich Johannes an Michael mit einem Ermahnungsichreiben. °) Da 
nicht ſowohl der Anfang im Guten, als das Ende zu loben fei, fo danke er 
Gott, daß Michael, gleihwie er im Anfange ſich an die römifche Kirche gewen⸗ 
det, fo jet wieder fie ehre; er müfje fein derſelben gemachtes Verſprechen 
Halten, feine Fehler wieder gut machen und möge dazu einen Legaten nad) 

Rom fenden. Der Bapft müffe ihn, wenn er das Begangene nicht verbefjere, 

ernst tadeln umd mit geiftlihen Strafen gegen ihn einfchreiten. ©°) 
Michael hatte ficher ein gutes Einvernehmen mit dem Papfte gewünfcht; 

aber ebenfo wünſchte er es mit Byzanz. Die griechifchen Geiftlihen konnte 
er nicht mehr fo leicht entfernen; er mitßte fich feheuen, den Kaifer Baſilius 
zu beleidigen; fo gab er dem römiſchen Stuhle öfter Hoffnungen, die fich nicht 
verwirklichen follten. Das byzantinifche Wefen hatte fich einigermaßen befeitigt; 

Biſchöfe von Adra und Abjara (ep. 190) fowie andere gehörten wohl nicht mehr zu dieſem 
kroatiſchen Gebiet und Nona war wirklich fein einziges Bisthum. Farl. IIL 76. 

°*) p. 210: quatenus qni snb ala et regimine atque defensione B. Petri Apostoli 
et nostra toto conamine vos subdere atque in ejus servitio perseverare quasi dilecti 

filii procurastis, apertius hoc ostendatis atque impleatis. 
*) qui bus secundum morem et consuetudinem Ecclesiae nostrae universus popu- 

lus vester fidelitatem promittat. Es ift unflar, ob das quibus fih auf den Fürften 
(ad vos) oder auf den Papſt (nos dirigamus) beziehe, da nur von einem Missus die Rebe 

if. Das Letztere ift wohl das Richtige; die fidelitas ſoll der römifchen Kirche gelobt werben. 
es, Joh. ep. 287. p. 211. Jaffe p. 287. n. 2555. 
e, ep. 297. p. 217. 218. Jaffe p. 289. n. 2580. 
°®, Hac igitur.. nos potestate, licet indigni, utentes cogimur, si non emendave- 

ritis quod gessistis, et ad praesens vos in hoc saeculo digne corripere, et ut in fu- 
turo, quantum in nobis est, maledicetionibus repleamini, non praeterire. 
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ihon gab es Bulgaren, die dem Mönchsſtande in Eonftantinopel fich weibten 
und die Photins durch feinen Freund Arfenius unterweifen ließ; *?) folche im 

der griechiſchen Hauptitabt gebildete Mönche waren ficher das tauglichfte Werl- 
zeug, um Bulgarien bei der kirchlichen Dbedienz von Byzanz zu erhalten und 
diefe konnte fich zulekt in der Art befeftigen, daß fie auch, als zwilchen beiden 
Reihen neue Kriege ausbradhen, noch unter Symeon eine Zeitlang aufrecht 

gehalten ward. ?%) Uebrigens zeigte fich bald in Bulgarien das Streben, das 
ſchon in dem von Michael bei Papft Nikolaus geäußerten Wunſche nad einem 
eigenen Patriarchen zum Ausdrud kam, die kirchliche Antofephalie zu erringen; 
ſchon in der erjten Hälfte des zehnten Jahrhunderts ward fie erreicht.”") Yu 

Byzanz wollte man lieber auf Bulgarien verzichten, als es den Römern 
überlaffen. 

Was aber der Clerus von Salona und die Bifchöfe Dalmatiens auf das 
Schreiben Johann's VIII. tbaten, darüber finden wir weder’ in deſſen Briefen, 
noch fonftivo eine genauere Auskunft, Daß einige Bifchöfe in den an Dyrrac⸗ 
chium grenzenden Gebieten wie auch in den Küftenorten und Sinfeln Dalma- 
tiens von den Griechen aufgeftellt oder doch von ihnen abhängig waren, bürfte 
faum zu bezweifeln fein. Der Brief Johann's VIIL an den dalmatinifchen 

Clerus, der and) auf griechifhe Bemühungen in diefen Gegenden binweijt, die 

Erwähnung des Biſchofs Sergius von Belgrad, ”*) das Abhängigkeitsverhält⸗ 
niß der Küftenlande vom griechiſchen Reihe — Alles ſcheint dafür zu ſprechen. 
Nun finden wir auch in der großen Zahl von Bijchöfen, die auf der photia⸗ 
nifhen Synode von 879 erfcheinen, mebrere, denen unter deu befannten 

Biihofsfigen des griechifchen Meiches keiner angewiefen werden Tann, deren 
Epistopate vielmehr auf Dalmatien hinzuweiſen fcheinen. So Xetius von 
Domna, 7°) der wahrfheinlih dem Bisthum Dumnus, Dumnum (früher :Del- 
minium) 7*) angehört; jo Symeon von Zribonas, ?°) worunter wahrſcheinlich 
Zribunium, Xerbuntum zu verftehen ift; ”%) fo Nilephorus von Kabara, 7°) 
welches an Katherum, Cattaro ?°) eriffhert; jo Michael von Mortas, 7°) wobei 

*°, Phot. ep. 236. p. 357. 358: ’Apderip noralortı na nOvyadtıjj, mera To anedre- 
Ajras eos auror vovc da Boviyapiac inrourrag novadaı. Bal. ep. 255. p.556. ©. oben 
S. 221 f. 

") Dafür jprechen mehrere der von Mai edirten Briefe des Rilolaus Myſtikus 
") Le Quien Or. chr. Ill, 283. 284. Ob fon unter Leo VI. diefe dauernde Los 

trennung von Cpl. erfolgte, möchten wir bezweifeln. Theophylakt ſetzt die Autofephalie fidyer 
voraus, wenn er fragt (ep. 27 ad Mich. Chalc.): Tis dv Boviyapia nsrovdia ze Kur- 
Otavzıvovnolsws Aatgsapyy, uijta Yusporoveis Er’ arıj dixasa Eyorsı, Aayovsy zer 

apxıeniouonor avzoxipalor, untT’ alle Ti dıadikandas ara Tavsıns Npovomıer; 

72) ©, oben ©. 802, R. 82. 
75) Mansi XVII. 377 E. 

”‘) Farlati Olyr. saer. I. 158. 308, II. 11. 
76) Mansi l. c. D. rosBwadas. Vat. 1918: vgsßovador. Mon. 436: TeoßErwe. 
”°), Farl. 1. c. 157. 160. III. 11. 
) Mansi p. 376 A. Wie Manfi haben die von uns benüßten Handſchriften. 
”®, Farl, 1. c. p. 150. 808. &8 hieß auch Decatera (Const. 1. c. p. 139), Ascrivium. 
”v) Mansi p. 877 C. 
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an Mokri, Mokrum (Matarsfa)°") gedacht werden kann. Die vier ge⸗ 
nannten Bisthümer liegen zwiſchen Durazzo und Spalatro im fäpöftlichen 
Theile Dalmatiens, jenſeits des Grenzfluſſes, der das kroatiſche Gebiet fchied. 
&3 können das fehr gut Biſchöfe gewefen fein, die von Photius nach Bulga⸗ 
rien gefandt waren; die Entfernung diefer Orte von Achrida ift nicht fehr 

groß und zudem waren die Bulgaren unter Michael Bogoris mit den Serblern 
und Kroaten häufig in Krieg; fie konnten Teicht diefe Punkte bejett haben. 

Wie dem aber auch ſei, die Dalmatiner blieben noch fiher eine Zeitlang 
unter der Obebienz von Byzanz; ja es fcheint, daß der neugewählte Erzbifchof 
Marinus von Salona, ®') vielleicht aus Auftrag des Photius oder auf Bitten 
des einheimifchen Elerus, anftatt in Rom, vielmehr durch Walpert von Yauileja 
die Eonfefration erhielt. 2?) Erſteres erlangt den höchſten Grad von Wahr- 
feheinlichkeit durch die innige Verbindung, in der Photius mit Walpert ftand. 
Es mochte die Verbindung einzelner Prälaten mit Photius, die Rückſicht auf 
den byzantinifchen Hof und die Furcht, ihn zu beleidigen, die Dalmatiner 
abhalten, dem Wunfche. des Papftes zu entfprechen. Indeſſen ift es außer 
Zweifel, daß fie nicht.fehr lange nachher doch dem römiſchen Stuhl fidh wieder 
unterwarfen. Ob ſchon 880 und wegen des Abjchens vor dem Benehmen des 
PHotius, wie Farlati annimmt, 82) fcheint durchaus zweifelhaft; daß wir in 
den fpäteren Briefen SXohann’3 VIIL feine weiteren Ermahnungen zur Rück⸗ 
kehr an die Salonitaner gerichtet finden, °*) kann biefür um fo weniger bemei- 
fend fein, als auch feine folchen bezüglich Bulgariens mehr vorfommen , die 

ficher über 881 hinaus gingen. Unter Leo VI. finden wir feine Spur, daß 
Salona-Spalatro zum griechifehen Patriarchate gerechnet war; das wahrſchein⸗ 
fich in feiner urfprünglichen Geftalt unter diefem Kaifer angefertigte Verzeichniß 
der diefem Sprengel unterworfenen Metropoliten bat dasfelbe nicht und das 
zweite Decennium des zehnten Jahrhunderts Liefert in den Briefen der Päpſte 
Sobann X. (914— 928) 8°) und Leo VI. (9283— 929), °%) jowie in dem um 
925 zu Spalatro gehaltenen Concilium unter dem Erzbifchof Johann ILL. 

und den päpftlihen Legaten Johannes von Ankona und Leo von Paläftrina °7) 
den Beweis, daß damals alle Verbindung mit den Griechen aufgegeben und 

s0) Farlatil. c. 148. 807. III. 11. 
°', Farl. III. p. 76. 

*) ibid, p. 78. 79. Es wird baflir das Fragment von Stephan VI. bei Ivo Decret. 

P. V. c. 13 angeführt, worin Walpert alſo angerebet wird: Qui transggessis terminis tibi 

commissis in ecclesia Saloniensi Episcopum ordinare ad indecentiam Sedis Aposto- 
licas praesumsisti; quod quantae praevaricationis sit, ipse perpende. 

s») |, c. p. 79. 
,]. cp. 79. 80. 
5, Joh. X. ep. ad Joh. AEp. Spal. „Cum religio“ Farlati l. c. p. 93—ep. ad 

Tamislaum Reg. Crost. „Divina“ Farl. p. 94—ep. ad Joh. AEp. „Quia in vobis“. 
p. 101. Jaffe n. 2786 2738, 

°s) Leo VI. ep. ad Episc. Dalmat. Farlati l. c. p. 106. Ughelli Italia sacra V. 
14. 21. „Quia gratuita®. Jaffe n. 2742, 

2 Farlatill. c. p. 8L—101. 
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der Gehorfam gegen die römifche Kirche vollftändig bergeftellt war. Der 
Biſchof Gregor von Nom hatte fi) und Kroatien von der Metropole Salona 
unabhängig machen wollen; Xeo VI aber befeftigte feinen Verband mit der- 
felben auf's Neue, gab ihm aber auch die Kirche von Skardona. °°) 

Die auf dem genannten Concil wie in den Briefen Johann's X. befpro- 
chene flavifche Liturgie zeigt ung aber auch, daß Dalmatien vielfah mit Mähren 
in Berührung gelommen war und von den berühmten Miffionären Cyrill und 
Methodius eine mehrfache Einwirkung erfahren haben muß.°®) Hier erweitert 
fi) ung der Schauplag des großen Kampfes in den Miffionsgebieten; bier 
werden wir vor Allem auf die Schidjale des Methodins zurückgeführt, der, 
von der römifchen Kirche zum Bilchof erhoben, vielfache Kämpfe mit den 
Deutjchen und vielleicht auch mit feinen Landsleuten, den Griechen, überftanden 

bat. Ob ſchon damals, als Eyrill und Methobius gemeinfam in Mähren 
prebigten, zwifchen ihnen und anderen, namentlich den beutfchen Miffionären 

Streitigkeiten ausbracdhen,?) ift zweifelhaft; ficher aber war das der Fall, als 
Methodius, von Hadrian IL mit der erzbifhöflichen Würde geſchmückt, nebſt 
mebreren feiner zu Rom in den Klerus aufgenommenen Schüler ?") (869—870) 

in fein Miffionsgebiet zurüdgelommen und fowohl im Gebiete des Raſtiſlav, 
als in dem des Kozel, des Sohns und Nachfolger des 860 von den Mähren 
erichlagenen Privina, tbätig war. 

Der Sprengel des Methodins hatte, wie ehedem ber des Bonifacius, 

noch Feine feften Grenzen, noch keinen beftimmten Metropolitanfig. Der Erz 
bifchof follte die alte pannonifche Diöcefe, die unter der früheren, von den 

Avaren 582 eroberten und verheerten ?*) Metropole von Sirmium ftand, 
regieren ?°) und zu biefer gehörte auch das Land der Mähren (Morabos). ?*) 

*s) ib. p. 106. 107. 
*) Spätere Zeugen, wie der Priefter von Dioklea, ſchreiben diefen beiden Heifigen auch 

die Belehrung von ganz Dalmatien zu. Farlati 1. c. p. 58—66. Das excerpt. e libello 
de conversione Oarant. bei Wattenbach Beitr. Beil. III. ©. 50 jpricht dafür, daß Metho⸗ 

dius durch Iſtrien und Dalmatien reifte. 
»*, Dafür fpricht blos die Pannonifche Legende. Vgl. Watten bach S. 36. 13. Dubitl 

Geſch. Mähren’s I. S. 172. Dümmler Oftfr. ©. I. 626. 
® . 1) Transl. 8. Clem. n. 9. Vita Clem. Bulg. c. 8, p. 4 ed. Miklosich, 

2) Theoph. Simoc. I. 3. p. 38. Menander p. 425. 
»») Joh. VII. ep. 195. p. 133 bezeichnet ihn als archiepiscopus Pannoniensis ecele- 

siae, Neftor und be Vita Meth. c. 8 als Nachfolger des heiligen Andronifus. Gegen BIum- 
berger (Wiener Jahrbücher der Fit. 1824. Bd. 26. S. 220 fi. 1827. Bd. 37. ©. 42 fi. 

69 ff.), der den Methobius blos zum Biſchofe der Slaven in Pannonien macht und bie 

Aechtheit der hieher gehörigen päpftlichen Briefe beftreitet, Haben Wattenbady und Dümm: 
ler das Nöthige bemerkt. Vgl. Würzb. kath. Wochenfchr. 1857. „Die beiden Siavdenapoftel“ 
Art. VIII ©. 228 ff. 246 ff. Ginzel ©. 51. 52. Dümmier Ofifr. Geſch. I. 702. 

»', Vit. Clem. Bulg. 1. c.: driasonov Mogaßov tie IIavoriac. c. 2. p. 2: öc zer 
Jlavovuy dnapyiav Euodundev, apzıonidxorog Mopaßov yeronsvos. Const. Porph. de 

adm. imp. c. 40. p. 178 nennt seyaln Mogapla das Land, worin Swatopluk (bes Raſtis⸗ 
law Nachfolger) herrichte und das nachher die Ungarn eroberten. Bgl. c. 13. p. 81; co. 38, 
p. 168 seq.; c. 42, p. 177; es lag jenfeits der Donan (p. 177. Cedr. I. 527) von Bel- 
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Da Methodius nach feiner Rückkehr wegen des Krieges zwifchen Mähren und 
Oſtfranken (868— 874) nicht beftändig in dem Gebiete des Raſtiſlav, der 
870 geftürzt ward, fondern hauptfächlich in dem Gebiete des Kozel, wenigftens 
in ber erjten Zeit, ſich aufbielt: 9°) jo Fam er bier mit deutſchen Miffionären 
in Berührung, insbefondere mit denen von Salzburg. Denn diefem Sprengel 

ſoll Karl der Große das untere PBannonien“ zugetheilt haben, wie das obere 
der Diöcefe Paſſau — eine Maßregel übrigens, die niemals vom römischen 

Stuhle beftätigt worden war.?®) | 
Im Gebiete des Fürften Kozel am Plattenfee, zu Moosburg, hatte Erz⸗ 

bijchof Adelwin von Salzburg 864—865 geiftlicde Rechte ausgeübt, gefirmt 
und gepredigt;?”) als Vikar desjelben war ber Erzpriefter Richbald dort an» 

geſtellt. Diefer mußte jetzt vor Methodius weichen, dem er fich in feiner Weife 

: unterwerfen wollte; er kehrte nah Salzburg mit ernften lagen zurüd. ?°) 
Bon bier aus wurde bereitS zwiichen 871 und 873 eine Denkfchrift gegen 
Methodius, deſſen Weihe durch den Papſt völlig ignoriert ward, an den dent⸗ 

ſchen König gerichtet. Neben der Beſchuldigung, daB der fremde Geiftliche in 
die bis dahin unbeftrittene, jeit fünfundfiebenzig Jahren ??) ausfchlieplich geübte 
Jurisdiktion des Stuhles von Salzburg eingegriffen, ohne Erlaubniß des Ordi- 
narius in einer fremden Diöcefe fungirt und den Nichbald zum Verzicht auf 
jeinen Boften getrieben, wird auch die andere erhoben, daß er die lateinifche 

Lehre und Kirchenſprache verachte, nen erfundene flovenifche Buchfimben und die 
ſloveniſche Sprache bei der Liturgie gebrauche. Wahrſcheinlich hatte Methodins 
eben durch diefen der flavifchen Bevölkerung entſprechenden Ritus vielen An⸗ 

‚ Hang gefunden, vielleicht auch dem Nichbald feinen Einfluß bei dem Yürften 
Kozel entzogen und unter Berufung auf die vom Papfte ihm ertheilte Voll⸗ 

macht Geborfam von Seite der deutjchen Geiftlichen verlangt. ‘Der Streit war fo 
ein doppelter: er betraf einerſeits die Jurisdiktionsrechte, andererfeit3 den Ritus. 

grad aus. Es gab mohl auch ein bulgarifches Morama (Assem. B. O. VI. 38); auch 
Margus foll jo geheißen haben. Dobrowsty S. 81 fi. Dudil I. S. 100 f. 

») Dümmler ©. 187 f. Ginzel S. 53 — 58. Dubdil ©. 214. 
»9 Dudil ©. 94. 114, 189. 
»?) De conversione Bajoariorum et Carentanorum. Pertz Ser. XI. 1 seq. 
®®) ibid.: qui (Richbaldus) multum ibi demoratus est, usque dum quidam 

Graecus, Methodius nomine, noviter inventis slavinis literis auctorabiles latinas 
 philosophice superducens, vilescere fecit cuncto populo ex parte Missas et Evan- 

. gelia ecclesiasticumgue offieium illorum, qui hoc latine celebraverunt, Quod ille ferre 
non valens sedem repetivit Juvaviensem. 

Nah Wattenbach ©. 18. N. 1. von 796, von Pipin’s Anordnung an, nad 
Ginzel S. 6. 7. N. 6 von 798 an gerechnet. Bgl. Dümmler Off. G. I. ©. 814. 

N. 48. Die Stelle lautet aljo: A tempore igitur, quo dato et praecepto Domini Karoli 
Imperatoris orientalis Pannonise populus a Juvavensibus regi coepit praesulibus, us- 

, que in praesens tempus sunt anni 75, quod nullus Episcopus alicubi veniens pote- 
, statem habuit ecclesiasticam in illo confinio nisi Salzburgenses reotores, neque pres- 

byter aliunde veniens plus tribus mensibus ibi suum ausus est colere ofliciam, 
priusquam suam dimissoriam Episcopo praesentaverit epistolam. Hoc enim ibi obser- 

vatum fuit, usque dum nova orta est doctrina Methodii philosophi. 
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König Ludwig nahm fi der Salzburger energifh an und erhob ba 
Papit Johann VIII Einſprache gegen die von Methodius gelibte Syurisdiktios 
fowie gegen deffen Neuerung im Ritus. An den römifchen Stuhl Hatten je 
ſicher auch die deutſchen Bifchöfe zuvor gewendet und ihre Beſchwerden vor 
gebracht, die eine ernfte Erwägung zu erbeifchen fchienen. Der Papft unter 
ichied fehr genau die zwei Hauptanklagen gegen Methobius: er beharrte bei 
der durch feinen Vorgänger getroffenen Anordnung bezüglich der pannoniſcher 
Diöcefe und hielt die urisdiktion des Methodius gegenüber der Anſprüchen 

Salzburgs aufrecht; aber er mißbilligte zugleich die Einführung der flawifchen 
Meſſe als eine die Einheit der Kirche ftörende Neuerung. Er fandte (373— 374) 
den uns befannten Bifchof Paulus von Ancona nad) Deutfhland und Panne 
nien mit Briefen für Methodius, in denen er ihm die flavifche Liturgie umter- 
fagte, '%%) während er in feinen Schreiben an den deutfchen König Ludwig bie 
Rechte feines Stuhles wie des Methodius entfchieden vertrat. Ganz Illyrikum, 
erklärte er, ftehe in engerem Verbande mit dem römischen Stuhle, diefer habe 
dort ftets die oberftbifchöflichen Conſekrations- und Dispofitionsrechte geübt: 
follte Jemand über die Zahl der Jahre Klage erheben, fo möge er wiflen, 
daß unter Chriften für ſolche Fälle ein beftimmter Zeitraum feſtgeftellt fei; 
wo aber die Wuth der Ungläubigen dazwifchen getreten, könne der Ablauf 
auch noch fo vieler Jahre den Rechten der Kirchen nicht präjudiciren, Die, dem 
Gebrauche irdifcher Waffen fremd, geduldig auf den Herrn warten, wann & 

ihm gefalle, fich ihrer zu erbarmen; Habe doch der Herr erft nad) dem Drucke 
von vierhundertbreißig Jahren die Iſraeliten aus Aegypten befreit und der 
Erlöfer erft nad Jahrtauſenden zur Erlöfung der Menfchheit zu erfcheinen 
fi) gewürdigt. 1%) Die Vorrechte des römifchen Stuhles können durch feine 

Werhfelfälle der Zeiten befchräntt werden; auch das Faiferliche Recht läßt erfi 
nach Hundert Jahren gegen fie eine Präfeription eintreten. '9*) ebenfalls 

hatten die Bilchöfe Bayerns auf die Nechte bes apoftolifchen Stuhles keine 
Nüdlicht genommen, fei es, daß fie diefelben, wie des Papftes Aeußerungen 
ſchließen laffen, für längft verjährt erklärten, 102) oder daß fie die Legitimation 
des Methodius für unterfchoben hielten oder ſich doch den Schein gaben, al 

fei fie ihrer Anficht nach unächt. Solche Ausflühte waren nad den Erflär- 
ungen des Papftes nicht mehr möglih. An Ludwig’ Sohn Karlmann ſchrich 
Yobannes: „Nachdem man uns das PBannonifche Bisthum zurüdigegeben, fol 
es unferem Bruder Methodius geftattet fein, nad) altem Branche alle biſchoͤf⸗ 
lihen Amtsverrichtungen ungehindert auszuüben.“ !%%) Auch den flavifchen 

'*) ep. 195 ad Meth. p. 133: jam literis nostris per Paulum Ep. Anconitanun 
tibi directis prohibuimus, ne in ea lingua (sclavina) sacra Missarım solemnia celebrares. 

11) Commonitorium ap. Boniz. Coll, can. I. 13. Mansi XVII. 264. Watienbed 
©. 148. Bol. ©. 16. ' 

#2) Boczek Cod. dipl. Morav. p. 34. Timon Imago ant. Hung. 1.142. Watte» 
bach ©. 49. 

105) Dummler Paunon. Leg. S. 190 f. 
0, Die Worte: Restituto et reddito nobis Pannonensium episcopata liceat prae- 



päsxften Muntemir forderte er auf, zur PBannonifchen Didcefe zuridzulehren 

zıD fi der Obhut des vom apoftolifchen Stuhle eingefehten Prälaten anzu⸗ 

ertrauen. !%) j 
Der Papft draug bei König Ludwig durch. Syn dem von diefem bald nad) 

eirzer Zuſammenkunft mit Johannes zu Berona mit Swatoplul, dem Nach—⸗ 
ofger des Raftiflan, zu Forchheim 874 abgeſchloſſenen Frieden fcheint and 
ae Anerlennung des Pannoniſchen Erzbisthums des Methodius ausgefprochen 
voorden zu fein. !"%) Wofern die Angabe der Pannonifchen Legende richtig. ift, 
aß die dentichen Bilchöfe während diefes Streite8 den Methodius 2'/, Jahr 

zefangen hielten und erft in Folge der Drohungen des Papftes ihn wieder 
reiließen, ’7) ift diefe Freilafjung in dasfelbe Jahr 874 zu ſetzen. 

Bon diefer Zeit an erlangte das mähriſche Neich unter Swatopluk feme 
höchfte Blüthe. Da Kozel zwiſchen 874 —877 ohne Erben ftarb und fein 

Sebiet, wenigftend zum größten Theil, unter deutſche Herrichaft kam, !°°) fo 

bielt ſich Methodius von nun an vorberrfchend in Swatoplufs Reich auf. 
Salzburg ſcheint feine Anfprüde mehr erhoben zu haben; im November 877 
erbielt Erzbifchof Theotmar das Pallium von Johann VLLL. '09) 

Gleichwohl blieb man von bdeutfcher Seite nicht ruhig. Syn Folge des 
Friedens mit König Ludwig hatte die fränfifche Geiftlichleit an Swatopinf’s 
Hof großen Einfluß. Ahr war Methodins ſchon als Grieche verdächtig; fein 
Symbolum ohne das Filioque fowie die Abhaltung des Gottesdienſtes in 
Tlavifher Sprache gaben Anlaß zu heftigen Angriffen; ''%) Swatopluk ſelbſt 
wurde mißtrauiſch und zweifelte, wen er zu folgen babe; neben religiöjen 
Bedenken mögen auch politifche Beforgniffe in ihm erwacht fein. Deßhalb 
fandte er den Priefter Johann von Venedig nad) Rom, um dem BPapfte feine 
Zweifel vorzutragen. 

“ 

dicto fratri ete. überſetzt Watten bach S. 19: „Da uns das P. Bisthum zurückgegeben 
und reftituirt if“ und bezieht fie auf die bereits erfolgte Rüdgabe; ſie könnten aber auch 
bedeuten: Es fel ihm vergännt, nachdem man das Bistäum uns zurlidigegeben haben wird 
(Dobromsty Cyrill und Meth. S. 91 f.). Indeſſen if doc Erfteres als mahrfcheinlicher 
mit Dümmler Offer. Geſch. I. 819 anzunehmen. 

.„ ») Timonl.c. Jaffe n. 2259. Daß Muntimir (Montemer) Fürſt von Serbien 
war, zeigt Dümmier Bannon. Leg. S. 18T f. N. 6. 

e) Dimmler a a. O. ©. 191 f. Oſtfr. ©. I. 819. Dubitl ©. 211 f. 
?) Vita Meth. oc. 9. Dümmler P. 8%. ©. 160. 1%. Oſtfr. @ I. 816. Dudik 

©. 216. Die Bischöfe, die ihn gefangen hielten, follen bald darauf durch Gottes Strafgericht 
geftorben fein. Nach Watte nbach maren es Adelwin von Salzburg (7 14, Mai 878), 
Ermenrih Biſchof von Paſſau, Anno von Freifing und ein Bifhof von Briren, vielleicht 
auch Chorbiſchöfe. 

18, Diimmier bie ſüdöſtil. Marken des fr. Reiches S. 41. Ban. Leg. S. 192. Oſtfr. 
@. L 820. 

ı®, Joh. ep. 64. p. 54. Wattenbach S. 20. Dümmler Oſtfr. G. I. 819. 
10) Die den Deutihen höchſt feinbfelige Vita Clem. c. 5. p. 8 läßt bie bäretifchen 

Franlen ganz und gar ben Syersurisos (Vat.: Zyerroninsros. Const. P. c. 18. p. 81: 
Zgperdonkonog) fiir ihre Lehre gewinnen, beſonders durch Nachficht gegen deſſen Lafter ſowie 

durch Klagen Über die von ihren Gegnern vorgetragene Lehre. 



620 

In Folge der ihm gemachten Mittheilungen erließ Johannes am 14. yumi 
879 zwei Schreiben, das eine an Methodius, ''") das andere an Swatopluf. ‘'") 
Dem Erfteren drüdte er fein Erftaunen darüber aus, von ihm hören zu mil 
jen, wie er anders lehre als die heilige römifche Kirche und das Boll zum 

Irrthum verleite, weßhalb er zur Verantworting nad) Rom kommen folle, we 
man feine Lebre prüfen und ſich überzeugen wolle, ob er wirklich im andere 
Weife predige, als er es dem römifchen Stuhle mündlich und fchriftlich (bei 
feiner Ordination) gelobt. Ebenſo äußerte der PBapft fein Mißfallen Darüber, 
dag Methodius in flavifcher Sprache die Meile finge, was ihm ſchon durd 

Paul von Ancona verboten worden fei; nur in griechifcher oder lateiniſcher 
Sprache folle das gefchehen, die Predigt aber und der Bollsunterricht fei in 
der Volksſprache zu halten. Den Fürſten aber mahnte er, feft bei der Lehre 
der römischen Kirche zu verharren, und erflärte, das über die Lehre des Methe⸗ 
dius Dernommene habe ihn ſehr befrembet, weßhalb er ihm unvermeiltes Er⸗ 
ſcheinen in Rom geboten. 

Ob Methodius das frühere, von Biſchof Paul überbrachte Schreiben 
erhalten, ift zweifelhaft; ''?) jet leiftete er der päpftlicden Borladung pünktlich 
Folge. Es mochte ihn die Gelegenheit erwünfcht fein, ſich gegen falſche An- 
Magen zu vertheidigen und mit dem kraft: und einfichtSpollen Bapfte fich per- 

lönfich zu befpredhen. Daß er bereits von beffen Vorgänger Hadrian betreffs 

der jlavifhen Liturgie ein fürmliches Indult erhalten, ''*) das dem damaligen 
Archidiacon Johannes völlig unbelannt geblieben wäre und von dem diefer 
al8 unmittelbarer Nachfolger nichts gewußt hätte, läßt ſich kaum annehmen; 

bezüglich des Symbolums aber war Methodius fiher, daß das von ihm bei 

der Confelration in Nom abgelegte noch das des päpftlichen Stuhles war. In 
feinem Wirken von den Gegnern vielfah gehemmt, fonnte er von einer Recht⸗ 
fertigung in Rom fih nur größere Erfolge verfpreden. So trat er m 
Begleitung von Swatopluk's Lehensmann Semiſisn die Reiſe an. 

Methodius erfchien in Rom als Angeflagter; er ward aber im Juni 880 
als völlig gerechtfertigt entlaffen. Seinerfeit8 mochte er auch den Deutfchen 
Seiftlihen Manches vorzuwerfen haben, die fehr indulgent gegen unerlaubte 
Ehen und beidnifhe Opfergebräuche gewefen fein follen; ''%) es mag in Nom 

un ep. 196. p. 39. Boczek p. 39. J. n. 2540. 
113) ep. 194 ad Tuventarum de Marauna p. 132. — Assem. III. 155 wollte Tu- 

vennatabare leſen, weil er einen Vornehmen dieſes Namens unter bei bulgarischen Geſaud⸗ 

ten von 870 fand. Dobromsty (Mähr. Leg. S. 59 f.) erflärte den Zuventar fir eimen 
mährischen Fürſten und wollte ftatt Marauna gelefen wiffen: Morawa. Dobner, Echlözer, 
Wattenbach, Dümmler u. A. verfiehen Hier mit Recht den Smatopluf. 

us) Dobromsty Eyril S. 94. Nach Ginzel S. 62 Hätte er Vorftellungen bagegen erhoben. 
11), Das in der Bannon. Leg. (Dümmler ©. 160) gegebene Schreiben Habrian’s 

fönnen wir nicht gleih vielen verdienten Gelehrten (Duditk S. 191. 232. Dümmier 
Oſtfr. G. I. 701. 703) als Acht anerlennen (vgl. Kath. Wochenſchr. a. a. O. S. 249 fi. 
Binzel ©. 8 f.), wenn auch eimige richtige Thatſachen ihm zu Grunde Tiegen mögen. 

14) Vita Meth. e. 11. Const. c. 15. Vita Clem. c. 5 p. 8. Fragm. Joh. VIIL kei 
Wattenbach S. 49. Ann. Fuld. a. 89. 
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zur vielfachen Erörterungen gelommen fein, da auch Die deutfche Partei dort 
Hren Pertreter in dem Alemannen Wiching ''%) Hatte, den Swatopluf eben- 
ca Us nad) Rom gefandt und der als Haupigegner des Methodins erjcheint. 
2eiber haben wir über die Verhandlungen felbft Keine Documente; nur das 
zenf den Methodius bezügliche Reſultat liegt in dem päpftliden Schreiben vom 
Juni 880 vor. '17) 

Der Erzbifchof war einer falfchen Lehre bejchuldigt worden. Es ift fein 
Zweifel, daß ſich das zunächſt auf die Controverfe über den heiligen Geift 
beziebt. ''*) An fih wäre es möglih, ja fogar wahrſcheinlich, daß der im 

Kyzantinifchen Reiche geborene und erzogene Methodius nach dem ihm ertbeilten 
Llnterrichte das Filioque der Lateiner befremblich fand, ja daß er — bevor 
Die Kirche eine ausdrüdliche, auch im Drient promulgirte Entſcheidung erlaffen 
— in dem Irrthum des Photius befangen war und diefen als Lehre der 

Bäter in gutem Glauben feithielt. '') In Rom Hatte er das Symbolum in 
ber alten Form ohne den damals dort noch nicht eingeführten Zuſatz der Fran⸗ 
ten (Bd. I. S. 711) befhworen und infoferne Tonnte er fich legteren gegen» 
über auf die römtfche Kirche berufen, auch wenn die in dem Bufate ausge- 
drückte Lehre nicht die feinige gewefen wäre. Die Deutſchen aber, die fo nad- 
drädiich und oft, wie zulegt zu Worms im Mai 868, das Ausgehen des 
Geiftes auch aus dem Sohne hervorgehoben, konnten fchon das Weglaffen des 
Zufates als Merkmal der Härefie betrachten; um fo mehr mußten jie erbittert 
fein, wenn der fremde Prälat die darin ausgedrückte Lehre felbft verwarf. Daß 
nun Methodins das Glaubensbekenntniß ohne Filioque recitirte, ift feinem 
Bedenken unterworfen; hierin hatte er nicht blos die griechifhe, fondern auch 
die römifche Kirche auf feiner Seite und der Bapft konnte gang richtig erklären, 
Daß er das Symbolum ganz in der Weife der römiſchen Kirche feithalte und 
gebrauche. 120%) Aber es fragt fich außerdem, ob er im der Lehre jelbit auf 

Seite des Photius geftanden und ob der Bapft ihn deffenungeachtet von jebem 
Berdadhte der Härefie freigefprochen Habe. Wohl hatte der römische Stuhl 

bisher uur die Anklage der Griechen gegen die Lateiner, als ſei deren Lehre 
Häretifch, energiſch zurückgewieſen und wohl anerlannt, daß noch Feine allgemein 

8) Beyrinos. Vita Clem. c. 7.8. p. 11. 

11) ep. 247. p. 181. 182. Bar. a. 880. n. 16 seg. Boczek p. 42, Ueberfhrift: 
ad Sfentopulcrum. 

118) Vita Meth. e. 12 find die deutfchen Gegner des Methodius Leute, qui laborabant 
yiopatorica haeresi. SHpiopatorianer waren urſprünglich die Sabellianer, dann bei den 
ſchismatiſchen Griechen au die Lateiner, weil fie das angebliche charalteriftiiche Merkmal des 
Baters, das spirare, anf den Sohn übertragen und damit gleih Sabellins die zwei Per- 
fonen in Eine zufammengezogen hätten, Für diefe Streitfrage zeugen auch bie fehr par- 
teiifche Vita Clem. c. 5. p. 7 seq. unb ber angebliche Brief Stephan's V. bei Watten- 
bach ©. 48—47, 

119) Eiypa wie einfl Syprian im der Frage über die Ketzertaufe. Vgl. Maran. Vita 
Cypr. p. CX— CXX. ed. Migne. Hefele Conc. I. S. %. 

120) Joh. ep. cit.: Professus est, se juxta evangelicam et apostolicaın doctrinam, 
sieut S. Rom. Ecclesia docet et a Patribus traditum est, tenere et psallere. 



622 

promulgirte Definition biefer Frage gegeben war, weßhalb die riechen and 
fpäter noch nur al8 Schismatiker, nicht als Häretifer betrachtet werben; wofers 
aber Methodius die Lehre der Lateiner als Härefie bezeichnet hätte, würde ber 
Bapft nur mit Beeinträchtigung des Dogma ihn als orthodox anerkanut haben. 
Zwar hat man öfter Johann VIII. einer zu ftarfen NRachgiebigkeit in religidien 
Fragen, einer nur auf das Politifche gerichteten, über da8 Dogma hinans⸗ 
fehenden weltlichen Klugheit beſchuldigt, ») wofür das unächte Schreiben ax 
Photius Anhaltspunkte zu bieten fchien; aber in diefer Ausdehnung Hat man 
den Vorwurf nie gerechtfertigt und ficher hätte nach Nikolaus fein Papft die 

Lehre der Tateinifchen Kirche ihren Gegnern preisgeben können, ohne ſich im 
Adendlande mit der größten Schmac zu belaften. Bei näherer Brüfung zeigt 
fih au jene Annahme haltlos. 

Johannes hatte 879 den Metbodins feharf angelaffen, daß er dem Ber: 
nehmen nad) nicht Lehre wie die römiſche Kirde und das Volk in Syrribem 

führe, e8 war ihm alfo dad Dogma und die Vebereinftimmung mit der Lehre 
Rom’s keine unbedeutende Sache und ficher bat er einen um Petri Stuhl hod- 

verdienten Mann, ohne ſich dazu verpflichtet zu fühlen, nicht mit Vorwürfen 
überhäuft. Nachdem diefer vor ibm felbft erfchtenen und von ihm nicht in 
geheim, fondern in öffentlicher Berfammlung, vor den anwefenden Bifchöfen 
und Geiftlicden genau befragt worden war, ’**) erflärte er ibn in allen 

Lehrſtücken für ortbobor und ſich durchaus von feinen Antworten befrie 

digt. 2) Der Bapft, der vor den Irrthümern ber Griechen die Bulgaren 
ernftlich getwarnt, auf die Anklagen der Deutſchen eine Unterfuhung angefteflt, 
und zwar, wie e8 fcheint, auch in Anweſenheit des Deutſchen Wiching , legte 
dem Methodius nicht blos das Symbolum, fondern auch eine weitere Glaubens 

darlegung vor, die derjelbe annahın, 17%) und betonte nachher jo ſcharf die 
Uebereinftimmung des Angeflagten mit der römifchen Kirche, was er nicht 
nöthig gehabt, wozu ihn Fein Intereſſe gezwungen hätte. Sicher Hätte es ben 
Deutichen wohblgefallen, hätte er den Methodius verurtbeilt und den ſchwanken⸗ 
den Swatopluk allein an Wiching verwielen, der doch aud) feinen bedeutenden 

Anhang im Lande gehabt haben muß; dieſem konnte er das Erzbistum fiber 
tragen, anftatt ihn blos zum Suffragan des Methobius zu erheben ; '*>) damit 

129 Wattenbach S. 22. 28. Diimmler ©. 195. 
122) ep. 247 eit.: Igitur hunc Methodium, venerabilem archiepiscopum vestrum, 

interrogavimus coram positis fratribus nosetris. 
3). Nos autem illum in omnibus eoolesiastiois doetrinis et utilitatibus 

orthodoxum et profiecuum reperientes, vobis iterum ad regandam oommissam 
sibi eoelesiam Dei remittimus. 

120, Joh. ep. 268. p. 199 (März 881) ad Meth.: Te coram nobis positum S. Rom. 
. Eoelesise doctrinam juxta SS. Patrum probabilem traditiohem seqni debere monuimm 

et tam symbolum quam rectam fidem a te docendam et praedicandam 
subdidimns. Der Papſt fagt nicht, daß Methodins vorher dagegen gefehlt, umdb ſetzt beut- 
lich eine nicht blos auf das Symbolum beſchränkte dogmatiſche Erörterung voraus. 

25) ep. 247. p. 182: Ipsum quoque presbyterum nomine Wichinum, quem nobis 
direxisti, electum episcopum conseeravimus s. ecelesiae Nitriensia. 
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war zugleich die anftößig gewordene ſlaviſche Kirchenfprache befeitigt und die 
Errichtung der Pannoniſchen Diöcefe immer noch aufrecht gehalten. Die Worte 
des Papftes geben eine eingehende Unterfuchnng zu erfennen, bei ber ficher der 

von den Deutſchen bervorgehobene Punkt zur Sprache kam; Methodius, der, 
objhon Grieche, an bem früheren Schisma des Photins feinen Antheil genom⸗ 
men und der römiſchen Kirche unverbrüchliche Treue gewahrt hatte, muß damals 

eine Erklürung abgegeben haben, die der Faſſung der Väter und dem Abend⸗ 
Tande glei) genügend und für Johannes völlig beruhigend war. Das fonnte 
aber aud dann '*%) der Fall fein, wenn Methodius, dem Marimus und dem 
Johann vou Damaskus folgend, das Ausgehen des Geiftes aus dem Vater 
durd den Sohn befannte — eine Formel, die ſich Habrian I. ohne Anftand 
gefallen ließ, ja fogar gegen die fränkifchen Tadler in Schu nahm (Bd. 1. 
©. 691. 694), was man in Rom noch fehr wohl wifjen mußte. Bei diefem 

Stande ber Dinge war eine Berftändigung fehr wohl möglich). 
Gegen diefe Data kann in Teinem alle die griechifche Biographie des 

Bulgarenbiſchofs Clemens fprechen, die bezüglich der im Intereſſe des Schisma 
eingewebten langen Erörterung höchſt verdächtig und aus Theophylaktus inter 
polirt fcheint, dem die Abfafjung oder doch die Uebertragung derfelben in meb- 
reren Handihriften und in früheren Ausgaben zugeſchrieben worden ift 1%7) 
und defien Argumente, zumal die von Photins noch nicht vorgebracdhten, bier 
aufgenommen jind. 17°) Die Präfumtion fteht bier eher für die Originalität 

des gelehrten Erzbifchofs als für die des Biographen, der zubem auch fonft 
Verdacht erregt, wie 3. B. darin, daß er von der in allen anderen Quellen 
bezeugten Oppofition gegen die ſlaviſche Mefle gar nichts zu willen fcheint. 
Die Disputation bei dem Biographen wird Übrigens erft in die Beit nach dem 

Tode des Methodius verfegt, in der überhaupt der Kampf weit beftiger ent- 
brannte, '*°) obſchon die Schrift auch diefen felbft die photianiſche Lehre gegen 
die bäretifchen Franken vertreten läßt, ohne jedoch beftimmte Heußerungen 

anzuführen. '3%) Wahrſcheinlich drehte der Streit jich urfpränglich nur um die 

Addition, zog ſich aber fpäter der Natur der Sache gemäß fowie durch byzan- 
tiniſche Einwirkungen auf die controverje Lehre ſelbſt hinüber, fo daß unter 

den Späteren die byiopatorifche Kegerei direlt in den Vordergrund geftellt 
- warb, der man den Heiligen entgegentreten Tieß. 

Aber Methodius wurde nicht nur in dogmatifcher Beziehung völlig gerechte 
fertigt, jondern er erlangte aud) von dem Papfte eine weitgehende und groß- 

126) Dudil S. 239 läßt den Methodius volllommen vie Lehre der Lateiner befennen. 
7) Sp die Edition des Mönches Ambroſ. Pampereus Wien 1802, die Leipziger von 

1805. ©. die Borrebe von Mikloſich zu ſ. Ausgabe Wien 1847. p. V— VI. 
128) Wir Haben eine Zufammenflellung in der Recenſion über Ginzel's Slavenapoſtel 

gegeben (Defterr. Bierteljahraſchr. f. lath. Theol. 1862. IV. ©. 636 f.). 

°, Vita Clem. o. 5. p. 9: xai yap äus nuiv Medadıos ds Tuis Laden Ükrrasoneres 

yr. Cf. 0.7. p. 11. 

120) Bol, c. 5. 6. p. 7, 9. 10. Die Lehre der Franlen wird mit dem Sate bezeichnet: 

To nveünna ds Toü viod duropeveodgs. 
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artige Konceffion bezüglich” der flavifchen Liturgie. An dem Schreiben an 
Swatopluf belobt Johannes die von dem verftorbeuen Gonftantin (Eyrifl) 
erfundenen flavifchen Buchftaben '?1) und billigt den Gebranch diefer Sprake 
bei der Meſſe und dem Offidum ausdrücklich, da ja nah ber Schrift alk 
Zungen den Herrn preifen follen, Gott alle Sprachen gemacht habe und bieris 

nichts dem wahren Glauben entgegen fei. '?%) Doc will er der größeren Ehre 
wegen das Evangelium in allen Kirchen zuerft in lateinifder Sprache, dam 
in flavifcher Ueberfegung gelefen willen, wie das in einigen Kirchen gefcheke. 
Wofern aber der Fürft und feine Großen es vorzögen, die lateinifche Meſſe 
zu bören, fo folle fie ihnen lateinifch gehalten werden. Der Bapft will burd 

diefes Indult der Iateinifchen Kirchenſprache nichts vergeben, vielmehr ihr 
Nechte wahren. Wohl mag ihm Methodius, um ihn zu diefem feltenen Zu 
gejtändniß zu bewegen, die daraus bervorgebenden Vortheile einleuchtend dar 
geftelit, auf das Beifpiel der orientalifchen Kirche, die auch andere Sprachen, 
wie die ſyriſche, armenifche und Toptifche gebrauche ober geftatte, auf eim 
frühere Befpredung mit Hadrian II., auf die Gefahr, die fich für die Neo— 
phyten aus der Befeitigung diefer Sprache ergebe, hingewiefen haben; Syoban- 

nes, der damals den Photius anerkannt hatte und, oft in Collifion mit den 
eiferfüchtigen Karolingern fowie bedrängt von den Saracenen und den Fürſter 
Italiens, die nationalen Interefſen möglichft zu fehonen firebte, auch die Bul⸗ 
garen, Kroaten und Dalmatiner zur römiſchen Kirche zurüdzufähren bemüßt 
war, fand ıumter den gegebenen Umftänben ein Eingehen auf die Anträge des 
Methodius völlig gerechtfertigt. ') Er wollte wohl damit auch die Unab 
Hängigfeit der Kirche Mähren's von den Byzantinern einerfeit® und von den 
Deutfchen anderfeitS fihern; ein felbftftändiger flavifcher Ritus Tonnte gegen 
das Eindringen der griechiſchen Hierardie zur Schugmauer werben. Ja 
diefem Punkte der Disciplin bat der päpftlichde Stuhl nach den Verbältnifien 
und Bebürfniffen der Zeiten und Völker, nad der größeren oder geringeren 
Gefahr für die Kirchliche Einheit, nach dem Nuten und der relativen Nothiwen- 
digfeit folder Maßnahmen fich gerichtet. 3°) Johann X. geftattete fpäter i⸗ 

131) Literas elavonicas a Constantino quondam philosopho repertas. Schon 
Zimonl. c. I. 146 las quondam ftatt quodam, ebenfo Wattenbach. Auch ſonſt, 3. 2. 
ep. 75. p. 64 (oben ©. 302. N. 801, wird beides verwechſelt. 

15°) Neque enim tribus tantum (wie die Gegner fagten, die wegen Berufung anf 
die drei heiligen Sprachen des Kreuzestitels in ber Vita Meth. c. 8. Pilatici beißen), sed 
omnibus linguis Dominum laudare auctoritate sacra monemur, quae praecipit dicess: 
Laudste Dominum omnes gentes etc. Et Apostoli repleti Spirita S. locuti sunt 
omnibus linguis magnalia Dei. Hinc et Paulus intonat: Omnis lingua confite- 
tur, quia D. N. J. Chr. in gloria Dei Patris.... Nec sanae fidei vel doctrinae al- 
quid obetat, sive Missas in eadem slavonica lingua eanere sive sacrum Evangelisn 
vel lectiones N. et V. Testamenti bene translatas et interpretatas legere, aut ala 
horarum officia omnia psallere, quoniam qui fecit tres principales linguas, he 
braeam sc., graecam etlatinam, ipse creavit et alias omnes ad laudem et gloriam susn. 

‚) Dobrowsty Cyrill S. 100. Wattenbach ©. 28. . 
i29 Thomassin. P. JI. L. U. c. 82. n. 1 seq. 
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Dalmatien die ſlaviſche Liturgie nicht; hier war das Latein feine fremde Sprache 
wie in Mähren und die meiſten Bifchöfe waren ſelbſt nicht für eine folche 
Conceſſion; auch erlaubte das Privilegium Johann's VIII. nicht, es weiter 
auszudehnen. '°°) Nikolaus II. und Alerander II. hielten das Verbot aufrecht, 
wie ©regor VII. in Böhmen, '?%) während befchränftere Eonceffionen diefer 
Art aud) fpäter noch vorgelommen find. 7) 

So Hatte der Papit fein früheres Verbot der flavifchen Liturgie zurüd- 
genommen, den Methodius für gerechtfertigt erflärt und in feiner Würde neu 
befeftigt. Zugleich unterftellte er ihm den mit Rückſicht auf die in feinem 
Sprengel wohnenden Deutjhen und das Anfuchen des Fürften von ihm geweih⸗ 
ten Biſchof Wihing als Suffraganen 28) und überließ die Beſtimmung eines’ 
zweiten Bifchof3 dem Fürſten, der mit Zuftimmung des Erzbiſchofs einen 
biefür tauglichen Priejter oder Diakon nach Rom zur Weihe fenden follte. Alle 
Seiftlihen und Laien im Lande, Slaven und Andere, follten dem Erzbifchofe 
Methodius gehorchen, Ungehorfam aber beftraft werden nach Maßgabe der 
jenem mitgegebenen SYnftruftion. '?%) Indem der Papſt diefe feine Anord- 
nungen dem Fürſten Swatopluf meldete, dankte er ihm für feine Treue gegen 
den römijchen Stuhl. 

Als aber Methodius nah Mähren zurückkam, fand er den Swatopluk, 
der ſchon früher für feine Perfon die lateiniſche Kirchenfprache vorgezogen zu 
haben fcheint, noch mehr gegen fi) eingenommen. Bald trat auch fein Suf- 

fragan Wiching gegen ihn auf, indem er fich auf fpecielle Aufträge bes Papftes 
und auf eidlie, in Nom eingegangene Verpflichtungen berief und fogar, wie 
es fcheint, ein in feinem Sinne abgefaßtes päpftliches Schreiben an den Fürften 

unterjhob. '*%) Sicher hatten während der Abwefenheit des Methodius Die 
fräntifchen und die griechiſchen wie flavifchen Geiftlichen ihre Streitigkeiten 
fortgefeßt und die Differenzen der verjchiedenen Parteien hatten die Kluft, 
welche die Sprache begründet, noch erweitert. Die weiſe Mäßigung des Papftes 
fcheint bei der herrſchenden Erbitterung wenig gefruchtet und der ehrgeizige, 
auch von den Deutfchen ungünſtig gejchilderte Wiching die Aufregung zur Er— 
höhung des eigenen Anſehens gegen den Erzbifchof, dem er Gehorſam hatte 
geloben müſſen, benüßt zu haben. So wandte ſich Methodius fchon kurze Zeit 

nach feiner Rückkehr mit ernften Klagen an den Papſt. Diefer befobte in fei- 

'35) Farlat. III. 91. 93 - 95. Wahrſcheinlich kannte Johann X. das Privileg feines 

Vorgängers fo wenig wie den Methodius — eine Unmwiffenbeit, die bei der Barbarei jener Zeit 
wohl erklärlich if. Bgl. jedoch bezliglich des Ausgangs Ginzel ©. 119 f. 

. ss) Farl. 1II. 401. 128, 137. Greg. VII. ep. ad Vratisl. Boczek p. 166. Ginzel 

©. 121 f. 144, 
137) Ueber die Eonceffionen Innocenz' IV, (1248) und Glemeus’ VI. (1317) |. Do- 

bromsty S. 79. 102. N. Sinzel ©. 123 f. 147 f. 
138) quem suo archiepiscopo. in omnibus obedieutem, sicut ss. canones docent, 

esse jubemus,. 
139) gecundum auctoritatem capitulorum, quae illi dedimus et vobis direximus. 

Leider beſitzen wir diefe Kapitel nicht. 
1269 Dümmler Oftfe. © II. 196. gl. Wattenbach ©. 25, 26. Dudil S. 243, 

Hergenzöther, Photius. II. 40 
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ner Antwort '*') vom 23. März 881 den Seeleneifer und die Rechtgläubigfei 
des Erzbiſchofs und bezeigte ihn innige Theilnahme an den Unfällen , die ihr 

getroffen, mit dem Wunfche, daß Gott ihn von allen Widerwärtigfeiten befreien 

möge. Ausdrücklich erklärte er ihm, daß er dem TFürften feine anderen Briefe 
geichrieben, al3 jenen, den er ihm übergeben; er babe auch dem Suffraga⸗ 
weder öffentlich noch heimlich etwas Anderes aufgetragen, geichweige denn ihn 
einen Eid abgenommen, vielmehr kein Wort über den fraglichen Gegenftand 
mit ihm gewechjelt. 1°) Methodius möge daher feine Beforgniß aufgeben, 
mutbig fortarbeiten und feine fonftigen Trübſale im Hinblid auf den Binm- 
lifchen Lohn geduldig ertragen; fei Gott für ihn, fo könne Niemand wider ih 

"fein. Wenn er nad Rom zurückgekehrt fei (wahrfcheinlich hatte Methodius 
dieſes Vorhaben geäußert), jo wolle der Papft die Sache nad Anhörung beider 
Theile canonifch beendigen und den Schuldigen beftrafen. '*°) 

Bon da an Haben wir leider nur wenig fichere Data mehr. Die von 
einigen Legenden 14%) berichtete fpätere Neife des Methodius nah Rom ift fehr 
zweifelhaft; vielleicht ward er daran durch Wiching's Einfluß verhindert. Wahr- 
ſcheinlich erlangte der Erzbiſchof durch das letzte päpftliche Schreiben einige Ruhe, 
indem er damit feine Gegner befhämte und fie in einer Verſammlung der 

Großen und des Volles des Betrugs überführte; '*°%) auch fcheint er über feine 
Gegner das Anathem ausgefprochen zu haben. '?*) Als Todestag des Heiligen 
wird mit Recht der 6. April 885 angenommen, '*7) während nad) der bulga 
riichen Legende, die hierin wenig Glauben verdient, fein Tod auf 892 fiele. *) 

Nur ein Dokument fcheint weiteres Licht zu verbreiten, ein angeblicher 

1) Joh. ep. 268 ad Meth. p. 199. 
14?) Et neque aliae literae nostrae ad eum directae sunt, neque episcopo iii 

palam vel secreto aliud faciendum injunximus et aliud a te peragendum decrevimus: 
quanto minus credendum est, ut sacramentum ab eodem episcopo exegerimus, quem 
saltem levi sermone super hoc negotio allocuti non fuimus, 

3) utramque audientiam coram nobis discussam, adjuvante Domino, legitim 
fini trademus et illius pertinaciam judicii nostri sententia corripere non oamit- 
temus. 

1) Mähr, Leg. c. 13 bei Dobromsiy ©. 48. Diefer nimmt S. 122 an, Methodirs 

ſei 881 oder 882 nad) Rom gegangen und ſei bald darauf dafelbit geflorben. Yhım folgt 
Nitter 8. ©. I. 402. (A. IV.; ebenfo A. VI.) 

15) Diimmlera. a. O. ©. 19%. N. 56 bezieht hieher ganz paflend die "Worte der 
Vita Meth. c. 12. 

149 Dümmler a. a O. S. 255. R. 65. 
un Dümmler daf. N. 66. Pan. Leg. S. 198 f. Ginzel S. 91. Dudik S. 265. 
us) Vita Clem. c. 6. p. 10: ziraptor ui npos To elnoore Eros T7 apYırpmörm 

dungewas, nämlid von 868 — 892. Das Datum fiimmt mit den folgenden Angaben nick 
zufammen. Denn acht Jahre nach der bald nach des Lehrers Tode erfolgten Bertreibung 
der Methobianer fol Michael von Bulgarien geftorben fein (c. 19. p. 25); das wäre 90 

oder 901. Daranf fol Wladimir vier Jahre regiert haben, dem Symeon folgte, affe 
904— 905. Aber fiher fällt dag Alles viel früher; Symeon regierte ſchon 893. Dudil 

S. 266 will „Episcopat“ in genere genommen und von dem Wirken bei den Chazaren or 
gerechnet wiſſeu. 
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Brief Stephan's V. (VI.) an Smwätopfuf, wahrſcheinlich vom Jahre 885. 129) 
Derſelbe beginnt mit einem Lobe auf den Glaubenseifer des „Königs“ und 

feine Ergebenheit gegen den Apoſtel Petrus und deſſen Stellvertreter, nıit der 
Verſicherung der väterlichen Liebe des Bapftes und feiner fteten Fürſprache bei 
Spott für defjen zeitliches und ewiges Wohlergehen, entwidelt den Primat des 
römiſchen Stuhles aus den Worten Ehrifti an Petrus und erklärt e3 für eine 
Thorheit, den Glauben desjelben zu läſtern. Es folgt eine Darlegung der 
Zrinitätslehre, bei der ausdrücklich das Hervorgehen des Geiftes auch vom 
Sohne mit Hinweifung auf Röm. 8, 9. 11. Gal. 4,6. Joh. 16, 14. 15 u. f. f. 
Hervorgehoben wird. Diefe Dogmen, heißt e8 weiter, foll Zwentibold (Swato⸗ 
pluf) mit dem Munde befennen und mit dem Herzen glauben, aber nicht über 
feine Kräfte durchforfchen und prüfen, weil die göttliche Majeftät gleich dem 
Strahfe der Sonne ‘das gefhöpfliche Auge erblinden macht; er foll nur treu 
fefthalten an dem, was die römische Kirche lehre. In diefer Lehre fei der 

ehrwürdige Biſchof und theuerfte Witbruder Wiching wohl erfahren, dazu dem 

Fürften treu ergeben und überall auf fein Heil bedacht, weßhalb ihn der Papft 
zur Regierung der ihm anvertrauten Kirche zurücdgefandt habe; ihn möge 

Swatopluk als geiftliden Vater ehren und ibm in Allem folgen. Darauf 
wird vom Faften gehandelt, das im Gefeke, in den Propheten, im Beifpiele 
und in den Worten Chrifti felbft begründet und durchaus heilſam fei; das 
Nähere in Betreff der Tage jei nicht vom Herrn und den Apofteln feftgefekt, 
dent maßgebenden kirchlichen Brauch gemäß fei aber am Mittwoch, Tyreitag 
und Samftag (leteren hatte Nifolaus nicht als Faſttag den Bulgaren vorge- 
fchrieben) zu faften, nicht aber am Sonntag; im Uebrigen folle Jedem frei. 
fteben, an den anderen Tagen zu faften oder nicht. Dann wird das Duatember- 
faften wie vorher die Duadragefima eingefhärft und vor Allem das geiftige 
Faſten empfohlen, das in der Bezähmung der Leidenichaften nnd in den guten 
Werfen beftehe. Nun aber folgt, ohne weitere Lebergangsform.el, der 
Schluß. „Denn daß Methodius (hier zum erftenmal genannt) dem Aber⸗ 
glauben (der falfchen Lehre), nicht der Erbauung, dem Streite, nicht dem Frie⸗ 
den nachgebt, haben Wir mit großer Verwunderung vernommen; wenn es 
fich fo verhält, wie Wir gehört haben, verwerfen Wir feine Superftition 

gänzlich. Das Anathem aber, welches zur Verachtung des Tatholifchen Glau⸗ 
bens ausgefprochen ward, wird auf das Haupt des Urhebers zurüdfallen. Ihr 
dagegen, du und dein Volk, werbet nach dem Urtheile des heiligen Geiſtes 
davon unberührt fein, wenn ihr euch nur unverbrüchlich an den von der römi⸗ 
ichen Kirche verfündigten Glauben haltet. Was die heiligen Dfficien und 

Mofterien und die Feier der Meſſe betrifft, welche derjelbe Methodius in der 
Sprache der Slaven zu feiern fi herausgenommen bat, während er 
eidlich über dem hochheiligen Leibe des Heiligen Petrus dieſes nicht ferner zu 

thun gelobt bat und fo meineidig geworden ift, fo joll das in Zufunft von 

m Bei Wattenbah S. 48—47 aus Cod. 217 der GCiftercienferabtei Heiligenkreuz, 

aber vom Herausgeber mit Unrecht auf 890 angeſetzt. 
40* 
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Niemand mehr freventlih gefchehen. Wir verbieten es durch die Autorität 
Gottes und die Unferes apoftolifhen Stuhles bei Strafe des Bannes. Nur 
zur Erbauung des einfältigen und unwiſſenden Volles geftatten und ermahnen 

Wir, das Evangelium und die apoftolifhen Briefe in dieſer Sprache zu ver- 

fündigen; ja Wir wollen, daß es fehr oft geichehe, damit jede Zunge Gott 
preife und verberrlie. Die Halsitarrigen und Ungehorfamen aber, die Streit 
und Aergerniß hervorrufen, follen, wofern fie nach ber erften und zweiten 

Mahnung fich nicht beffern, als Sole, die Unkraut ausftreuen, ans dem 
Schooße der Kirche ausgeftoßen, durch Unfere Macht gezügelt und aus euerem 
Reiche verbannt werben, damit nicht ein räudiges Schaf die ganze Heerde beflede.“ 

Für die Unächtheit dieſes Aktenſtücks ſprechen die wichtigſten Gründe. 

Wie konnte dem Papfte Stephan, ber ſchon unter Hadrian II. dem römifchen 

Clerus angehörte, die Concefjion Johann's VIII. von 880 gänzlich unbekannt 
bleiben? Wie fonnte er den Methodius des Meineids zeihen, der ficher nie 

den ihm hier zugefchriebenen Eid geleiftet? Wie fi) durch eine falſche Dar- 

stellung Wiching’s hierin fo fehr täufchen Laffen? Der Wiberftreit mit ven 

fünf Jahre früher erlaffenen päpftlihen Briefen ift offenbar und außerdem ift 
unfer Dokument durchaus verdächtig. Auffallend ift das dem Wiching gefpen- 
dete Lob, der dem Swatopluk gegebene Königstitel, das Ignoriren der er; 

bifchöflichen Würde des Methodius, fowie die faft an eine gefuchte Nachahmung 
erinnernde theilweife Uebereinftimmung mit den päpftlicden Briefen von 879 

und 880, die doch nicht ganz aus den berfümmlichen Kanzleiformen 15%) zu 
erffären ift. Die Sclußformel über Verbannung der Widerfpenftigen, die 
Empfehlung Wiching's, der Eingang von der Devotion des Yürften gegen den 
römischen Stuhl erinnern an die Briefe von 880, die Verwunderung über Das 
von Methodins Gehörte, die Verwerfung der flavifchen Liturgie, die Ermahn- 
ung, in diefer Sprache zu predigen, und deren Begründung an den von 879. 
Ja es könnte fcheinen, daß das canere und psallere, wovon bei Johannes 

880 die Rede ift, obfchon zunäcdft vom Symbolum und dann vom Officium 
gebraucht, durch falfehe Deutung und Unterbrädung der Stelle über die fla- 
vifche Liturgie in einen Zuſammenhang gebracht ward, im dem es ſchien, als 
folle Methodius Alles materiell ganz fo halten wie die römifche Kirche; «es 

könnte des Methodius eidlihe Verſicherung, ſich an biefe zu halten, fälſchlich 

auch auf die Kirchenfprache ausgedehnt und daraus die Anklage auf Meineid 
hergeleitet worben fein. Im Uebrigen fpricht aber das Schreiben nur hypo— 
thetifch und Methodtus ift noch nicht verurtheilt bezüglich einer falfchen Lehre 
Undenfbar ift die Suppofition des Dokuments in fpäterer Zeit und allem An: 
ſchein nach hat e8 Wiching unterfchoben. '°') Der Pannoniſchen Legende gemäz 
hatten die fränkifchen Geiftlichen die Meinung verbreitet, ihnen fei vom Papfte 
die mährifche Diöcefe Übergeben, Methodius aber und feine Lehre feien von 

‚50 Wattenbah S. 28. N. 1. 
Wattenbach S. 1. Ginzel S. 11. Firben Reg. Boh. et Morav. Prag 1855. 

p. 20. Dü mmler Offer. © I. 257. N. 70. 
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ihm verdammt, was dann die Verlefung der Briefe (Johann's VIII.) wider- 
legte. '°°) Um nit als Lügner und PVerläumber dazuftehen, mußten bie 
Segner fpätere päpftliche Schreiben aufzeigen und Wiching, der ſchon 881 
einen faljchen päpftlihen Brief vorbradhte, war ganz zu der Unterfchiebung 
geeignet. Weit wahrfcheinlicher, als daß er obreptionsweife durch eine falſche 
Doarftellung der Dinge in Nom fi das Schreiben verfchafft, iſt es jedenfalls, 
daß er dasjelbe gefälfcht, theilweife aus früheren Aftenftüden nad) Gutbefinden 
zufammengetragen bat. Daß er um 885 in Rom war und den Brief als 
einen bort empfangenen producirte, ift fehr” glaubhaft. Johann VIII hatte 
feinen Streit mit Methodins unterfuhen wollen; Wiching mochte anfangs 
getrogt ımd Vorwände gegen die Reife nad) Nom gefucht haben; '°?) zuletzt 
entfchloß er ſich dazu; er reifte noch vor dem Tode des Methodius ab und 
bielt fi) unterwegs in Deutfchland auf; er war wohl auch im SHerbfte 884 
bei der Zuſammenkunft Karl's III. mit Smwatopluf '5*) zugegen gewefen. Letz⸗ 
terer hatte gegen Methodius, der ihm perfönfich hohe Achtung eingeflößt, Teiner- 
lei harte Maßregel ergreifen wollen '°°) und den Bifchof wahrfcheinlich felbit 

an den’ Papft verwiefen. Wiching fam mit dem gefälfchten Schreiben an den 
Fürſten von feiner Reife, die vielleicht nicht einmal bis Nom fich erjtredte, 

zurüd und diefem Briefe war wohl auch eine Aufforderung an Methodins, 

fih vor dem Papfte zu verantworten, beigegeben. Dem Bapfte Stephan, 
auch wenn er erft im September 855 erhoben worden war, 6) fonnte recht 

gut das gefälfchte Schreiben beigelegt werden, als mehrere Monate nad) dem 
Tode des Methodius Wiching wieder in Mähren eintraf, um nicht fowohl dem 
Erzbiſchof einen ſchweren Nachtheil zuzufügen, als vielmehr deſſen Schülern, 
aus deren Mitte ſich gegen ihn ein gefährlicher Nebenbuhler erhob. 

Unter den Seinen hatte Methodius den Gorasd zu feinem Nachfolger 
auserfehen, 07) der num von Wiching verdrängt werden ſollte. ‘Der Biograph 
des Bulgaren Clemens erzählt ausführlich, ohne die von Johann VIII. dem 
Wiching ertheilte bifchöfliche Weihe auch nur mit einer Sylbe zu erwähnen, 
wie „die zu jeder That dreifte Schaar der Häretifer” den Gorasd angegriffen, 
um in ihm den großen Methodius auch nach feinem Tode zu bekämpfen, '8) 
den gottlofen Wiching zum Nachfolger des Heiligen erhoben und jo deſſen 
Stuhl geſchändet habe, wie Gorasd und Klemens ihre Lehre von heiligen Geifte 
gerechtfertigt, aber deßhalb heftig angefeindet, zulegt auch bei dem Yürften als 

Neuerer und Aufwiegler verdächtigt worden feien, wie Swatopluk vergebens 
zum Frieden ermahnt, zuletzt fich aber für die Franken entjchteden habe. Nach 

152) Vita Meth. c. 12. 
sa) Ginzel S. 87. 
151, Dümmler Öftfr. & II. 228. 
155) Vita Clem. c. 5. p. 9. Vita Meth. c. 9. 
so Diimmler a. ca. O. ©. 248. 
7) Vita Meth. c. 17. Vita Clem. c. 6. p. 11. c. 12. p. 17. Dümmiler S. 256. 

Ban. Leg. S. 162 f. 
153) Die Stelle Sap. 2, 12— 16 wird dabei den Gegnern in den Mund gelegt. 
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vielen Mifbandlungen, die aber in Swatopluk's Abweſenheit vorfielen, wurden 
die Methodianer 886 vertrieben. '°%) Clemens, Naum und Angelarius, drei 
der tüchtigften, fanden bei den mit den Mähren verfeindeten Bulgaren freund⸗ 
liche Aufnahme; 60) Gorasd wirb nicht weiter erwähnt. !*') Die Bertreibung 
der Methodianer durch Wiching und deflen Partei ift ficher richtig; die Einzel- 
beiten der Erzählung tragen aber die Barteilichfeit an der Stirme. 

Wiching hatte gejiegt. Sein Einfluß befeftigte fich bei Swatopfuf , der 
890 mit Arnulf zu Omuntesberg zufammentraf und auch nad) Böhmen feine 
Herrfchaft ausdehnte. '**) Aber 892 brach zwiichen dem Mährenfürften und 
Arnulf ein verheerender Krieg aus; Wiching konnte feine Stellung nicht be 

haupten; 893 ward er Kanzler bei Arnulf, '*”) dem er ſchon vorher au 
Swatopluk's Hofe gedient zu haben ſcheint. Diefer erhob ihn 899 zum Biſchof 
von Paffau; aber ſchon 900 ward er durch den Erzbiichof von Salzburg und 
deſſen Suffragane entfegt. Der tapfere und den Nachbarn furdtbare Swato⸗ 
pluk ftarb 894, nachdem er noch unter feine Söhne Moimir und Swatopfuf II 
das Reich getheilt und fie zur Eintracht ermahnt hatte, ’**) Aber die zwei 
Brüder geriethen unter fi in Zwiſt (898) und das Land ward erft durch die 
Bayern, dann befonders durch die Ungarn furchtbar verwüftet. Papft Johann IX. 

fandte auf Moimir's Wunſch in das von Bifchöfen entblößte Yand einen Erz 
biſchof Johann und zwei Bifchöfe, Benedikt und Daniel, die dort andere Prä- 
laten ordinirten. Die bayerifchen Bifchöfe erhoben 900 dagegen Klage; '*°) 
fie ignorirten dabei gänzlich die Würde, ja aud bie Berfon des Methodius, 

erwähnten wohl deu eben abgefegten Wiching, aber nur als eingefekt für eine 

neuzubefehrende, nicht im alten Paſſauer Sprengel wohnbafte, erſt von dem 
Herzoge mit den Waffen unterworfene Völkerſchaft, beklagten aber defto hef⸗ 
tiger die neue päpftlicde Anordnung als eine Verlegung der Diöcefe Paſſau, 
die dadurch unerbörterweife in fünf Bisthümer gefpalten worden fe. Bon 
Salzburgs Rechten war gar feine Rede; vielleicht hatte diefer Stuhl ſtilſſchwei⸗ 

ıs®) Vita Clem. c. 7—13. p. 11 seq. Die fie fortfchaffenden Soldaten waren Me- 
„rlus (Nemici flavifcher Name fir Germanen Dudit I. S. 80.) Const. Porph. de cer. 
II. 48. p. 1273 Neuirdsov für Bayern und Sadjen. 

16°) c. 14 seq. p. 19 seq. Ueber die SFeindfeligleit beider Bölfer |. Dümmler IL 

©. 227. 258. 339. 
iet) In einem gr. Kataloge ber bulg. Erzbiichöfe Cod. Reg. 1001 (Le Quien Or. 

chr. II. 289 seq.) nimmt die dritte Stelle ein: Togasdos, zaporoundeis apa Medodier, 
08° voregor dndınydais apa zuy nvevnaronayer. Cf. Assem. III. 143. Le Onier 
nennt ihn Conrad und meint, die Pneumatomacher könnten nicht die Lateiner fein, dieſer 

Conrad fei der von Hadrian II. gefandte Spivefter, der zwei Namen gebabt habe, was ſicher 
ganz haltlos ift. Gleich nachher (p. 290) führt er aus Allat. Exere. XV. c. Creyght. 
unjeren Biographen des Clemens an. 

“) Dümmler Il. 338 ff. 
168) daſ. ©. 362, 
'6') Annal. Fuld. Alam. Regino a. 894. Luitpr. Antap. L5. BgL Dümmier 

1. 889. 458 ff. Const. de admin. imp. c. 41. p. 178 seq. läßt den Fürſten bei feinem 
Tode ausdrüdlich feine Drei Söhne zur Eintracht mahnen. 

ies) ep. Episc. Bavar, ad Joh. IX. Mansi XVII. 253 segq. 
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‚ gend wieder Alles an ſich gezogen, was noch aus den Händen der Ungarn 
‚au vetten war. '%) Es wird wohl erwähnt, wie die Mähren, früher den 
. Deutfchen unterworfen, gegen fie Krieg geführt und dem Bifchofe und den 
‚ Prieftern den Weg verfperrt; aber auf die lagen von 872 und 873 wird 
. nicht verwiefen und überhaupt von früheren päpftlichen Unorbnungen ganz 
abjtrabirt, obſchon Theotmar von Salzburg und Richar von Pafjau davon Kunde 

‚ hatten. Su leidenfchaftlicher Erregtheit wird über Verläumdung des bayerifchen 
Clerus durd) die Slaven Klage geführt, befonders über die Behauptung , als 
‚ habe er die Ungarn mit Geld zu ihrem Zuge nad) Italien (Aug. 399—Yuli 900) 
Ä ‚ bewogen, während vielmehr die Slaven zuerjt diejes wilde Voll herbeigelockt 
Hätten. 167) Kräftig werden die Verdienfte der deutfchen Herrfcher und die 

. guten Gefinnungen des jugendlichen Königs !°®) hervorgehoben; der Bapft aber 
wird gebeten, den Feinden der bayerifchen Biſchöfe nicht zu glauben, feine 

Spaltung auffommen zu laffen und das, was der Betrug verurfacht, in gerechter 
Weife wieder gut zu machen. Das Schreiben hatte indeſſen feine Wirkung. 
Mit der Vernichtung des Mlährenreiches durch die Ungarn (906— 908) !*°) 
war ohnehin das ganze Werk des Methodius, wie das der deutſchen Bifchöfe, 
gleichmäßig vernichtet und nur Ruinen niedergebrannter Kirchen verkündeten 
noch), daß. einft das Chriſtenthum bier Schöne Erfolge errungen. 

Eine Frage aber ijt für uns von hoher Bedeutung: ob und inwieweit in 
dem Miffionslande des Methodius die Dynajtie der Macedonier und der byzan- 
tinifche Patriarch einen Einfluß geübt haben. Die Einwirkung des Katferhofes 
ift nicht wohl zu beitreiten, da Baſilius auf die Nachbarn der Mähren ein 
jo wachſames Auge gerichtet Hatte, Leo VI. fich mit den nördlich von Swato- 
plut's Reiche wohnenden 70) Ungarn gegen die Bulgaren verband und Con⸗ 
ftantin Porphyrogenitus nach einem halben Kabrhundert '7') ſehr genaue Kunde 
von dem längft untergegangenen mähriſchen Neiche beſaß. Aber auch der geift- 
liche Einfluß feheint wohl angenommen werden zu dürfen. An ſich ift es kaum 

derifbar , daß Photius von der Miffionsthätigleit des Methodius gar nichts 

gewußt babe, mit deſſen Bruder er von Jugend auf befreundet war. Als im 

Sommer 879 Klagen gegen den mährifchen Erzbifchof in Rom einliefen, befand 

ſich daſelbſt eine griechiiche Gefandtihaft und Theodor Santabarenus hatte für 
Alles, was dort vorging, ein wachſames Auge. Daß der Mäbhrenfürft fchon 
damals dem Methodius nicht völlig vertraute, konnte den Byzantinern, deren 
Miffionsthätigkeit fehr bebeutend war, einige Vortheile verſprechen. Zudem 

i6s6) Wattenbach ©. 32. 
167) Ueber die Ungarn vgl. Dümmler II. 505 ff. Arnulf fol fie zuerſt gegen Swato⸗ 

pluf gerufen haben. Daf. ©. 441. Baron. a. 889. n. 1. 

‚es Es war Ludwig das Kind; Arnulf war am 8. Dez. 899 geftorben. 

 Dudil ©. 851. Dümmler IL 437 fi. 508 fi. 531 f. Const,. de adm. imp. 
c. 13. p. 81; c. 41. p. 175. 176. 

®, Gonst. l. c. c. 13. p. 81. 
171) 6 29. p. 137 wird das Jahr d. W. 6457 Ind. VII, (949) genannt, c. 45. p. 197 

aber 6460 Ind. X. (952). 
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ftanden griechifehe Beiftliche in Bulgarien, welches Land mit dem Reiche bes 
Swatopluf vielfache Berührungen hatte; nad der Biographie des Clemens 
blieb Methodius au in Mähren mit dem Fürſten Michael in Verbeintung 
und nad feinem Tode eilten feine Schüler über die Donau nach dem zu Bul- 

garien gehörigen Belgrad. "D) Nun erfcheint auf der Synode des Photius 
von 879/80, um die Zeit, als Methodius feine zweite Reife nad) Rom an- 

trat, 173) ein Agathon von Moraba, was fchon längſt auffallend erfchten. "N 

Zwar Hat Aſſemani denfelben für einen bulgarifchen Bifchof erflärt; ficher di 

das aber keineswegs. Agathon nimmt einen Pla unter den Erzbifchöfen ein, 
unmittelbar nach denen von Athen und Naupaktus, während Gabriel von Adhrida 
einen viel tieferen Plag einnimmt. Das bulgarifhe Morawa war jedenfalls 

für einen Erzbifchof ein viel zu unbedeutender Ort; doch hatte Bulgarien faum 

damals viele fefte bifchöfliche Sie. Wir willen ferner nicht, ob diefer Agathon 
identifh ift mit dem gleichnamigen Erzbifchof, der im November 873 al 

Gejandter des Bajilius nach Regensburg kam; '??) wäre daS der Fall, fo 
fönnten wir wenigftens vorausfegen, daß Agathon von Moraba mit dem Reiche 

Swatopluk's näher befannt war, das er von Bulgarien aus wahrjcheinfich auf 
der Reife paffirtee So dürfen wir wohl die Vermuthung wagen, man babe 
von Byzanz aus durch die Abordnung oder auch Ordination dieſes Agathon 

im mährifchen Reiche Boden gewinnen wollen, wofür aud in der griechifchen 

Umgebung des Methodius Anknüpfungspunkte nicht fehlten; einige Wahrfchein- 
lichfeit müffen wir der Conjeftur von Le Quien !7%) immerhin zugeftehen. 
Freilich blieb das Streben infoferne erfolglos, als Methodius bis zu feinem 

Ende feine Stellung als vom Papfte gejetter Erzbifchof behauptete und Swato⸗ 
pluf mehr und mehr den deutjchen Geiftlihen fich zumandte. Vielleicht änderte 

man aber aud) in Byzanz ben Yeldzugsplan nad) der Lage der Dinge, fudhte 

nachher mit dem in Nom gerechtfertigten Methodius in Verbindung zu treten, 
ihm in feiner päteren Bedrängniß Ausfiht anf Unterftügung zu gewähren. 

Diefer hatte in Nom 880 die wenn auch nicht bedingungslos erfolgte Aner- 
fennung des PBhotius erfahren, er konnte demnach auch feinen Clerikern die 

Verbindung mit Conftantinopel geftatten, wohl auch griechiſche Mitarbeiter !7?) 
zur Erleichterung feines Wertes annehmen, Bücher, Kirchengeräthe und andere 
Hilfsmittel, die er faum von den Deutichen erhielt, von den Griechen erhalten. 
Die alte Lebenshefchreibung des Slavenapoſtels erzählt ſogar von einer Reife 

173 Vita Clem. c. 4. p. 6; c. 14 seq. p. 19 seq. 

1239 Dudit I ©. 237. 
12) Le Quien Or. chr. II. 289: Inter Photianse Synodi metropolitas sedisse 

miror Agathonem Moravorum. Cf. Mansi XVII. 373 D. Mugapeur haben anch die 
von ung verglichenen Handichriften, Vat. 1918 fehlerhaft: augagor. 

>) &, oben S. 182. N. 66. Ein anderer Agathon, aber bioßer Biſchof (von Cerafns), 
fommt ebenfall8 auf der Synode des Photins vor. Le Quien I. 894, 

"”e, Or. chr. I. 105. 106. 8. 16. 

177) Nach dem Tode des Methodius follen die Erequien fir ihn latine, graece et alo- 

venice gehalten worden fein (Vita Meth. c. 17) und die Bahl der von ihm abhängigen 
Cleriker foll zweihundert betragen haben. (Vita Clem. c. 6. p. 11.) 
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desfelben an den griechifchen Hof. '7%) Die Erzählung Mingt freilich fabelhaft; 

doch mag ihr etwas Wahres zu Grund liegen. Die Geguer des Methodius 
können unter Anderem ihn leicht vorgeworfen haben, daß er nicht einmal bei 
feinen Landsleuten, den Griechen, Anerkennung finde und dieſe gegen ihn jehr 

erbittert feien, während der byzantiniiche Hof ihn auf feine Seite zu ziehen 
fuchte und vielleicht ihn auch nach Eonftantinopel einlud. Bafilius und Photius 
fonuten den berühmten Mann ebrenvoll aufnehmen; Photius machte immer 
noch die Anerkennung umd die Gemeinſchaft des römiſchen Stuhles geltend. 
Da Methodins mit dem Tode Johann's VIII. feine vorzüglichite Stüge ver- 
loren, feine Angelegenheiten fpäter in Rom feine Förderung erbielten, er felbit 
ohne beftimmtere Nachrichten von da geblieben zu fein fcheint, fo konnte er 
wohl dem natürlichen Wunfche, den viele andere Miffionäre getbeilt, vor feinem 

Tode noch einmal feine Bekannten in der griechifchen Hauptftadt zu befuchen, 
nachgegeben und zwifchen 882 und 884 eine ſolche Reiſe angetreten baben. 
Indeſſen läßt ſich diefe Meije, ebenfo wenig wie die andere nach Ungarn, wo⸗ 
von die gleihe Duelle berichtet, '7%) nimmer mit Sicherheit feftitellen. 

Das aber dürfte Leichter anzunehmen fein, daß in Mähren das Feuer 
der Zwietradht und des dogmatifhen Kampfes von Seite der Griechen unter 
den Jüngern des Methodius Tebhaft geſchürt ward. Die Differenzen beider 
Kirchen mußten hier wie in dem benachbarten Bulgarien zur Sprache Tommen; 
ſchon von Anfang an hatten fie fich gezeigt und am ftärkiten entflammte der 
Kampf nach dem Tode des großen Mifjionärs. Gorasd, ein Mährer, insbeſon⸗ 

dere ſoll fowohl in der griechifchen als in der flavifchen, ja auch in der latei- 
niſchen Sprache ſehr bewandert gewefen fein; '°°) das Filioque foll er heftig 
befämpft haben. '°') Bereit? 883 hatte Photius den dogmatifchen Kampf 
gegen bie Lateiner erneuert, der ficher feinen Wiederhall in diefem Miſſions⸗ 

gebiete gefunden hat. 

4. Erneuerung der dogmatiſchen Controberſe mit ben Lateinern. 

Abermals mit dem römifchen Stuhle zerfallen und von ihm auf's Nene 
zurüdgewiefen kehrte Photius zu feiner alten Politik zurüd und fuchte das 

faum getilgte Schisma zu erneuern, feine ohnehin niemals aufgegebene Lehre 
vom Uusgange des heiligen Geiſtes zu verbreiten, die geſammte Chriſtenheit 
wo möglich auf feine Seite zu ziehen. Nur darin unterſchied fich feine jetzige 

Polemik von der früheren, daß er in dieſer dogmatifchen Frage die römijche 

's) Vita Meth. c. 18. Diimmler P. %. ©. 162. Bol Oſtfr. G. II. 255. 
“s, Vita Meth. c. 16. Diimmier a. a. O. 
'»*) Vita Clem. c. 12. p. 17: au9o ta ylorta, nr ve 0Bkoßwıznr ürta nal vav 

ypasznr inarararor. Vita Meth. c. 17: in latinis libris apprime eruditus. 
1‘) Bat. die Rebe Vita Clem. c. 9, wo es heißt: Xgsozaroug di or'x av rote nneis 

Heinner tous un rapadayoubvous To sdayyilsov (sc. Joh. 15, 16.) Bgl. o. 12. p. 18 bie 

Wunder, die zum Beweife der photianiſchen Lehre dienen follen. 
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Kirche nicht mehr direkt angriff, ja fogar als auf feiner Seite fiehend und mit 
ihm gleihgefinnt darjtellte, wie er auch das feit feiner vorläufigen und beding- 

nißweiſen Anerkennung von 879 zwifchen ihm und dem päpftlicden Stuhle 
Borgefallene wohlweislich ignorirte. Der Umftand, daß die römiſche Kirche 

das Filioque noch nicht förmlich aboptirt, diente ihm gerade dazu, bie Lehre 
„einiger Abendländer“, ) wie der Franken und Spanier, ?) in Mißfrebit zu 
bringen und fi aud) mit der päpftlichen Autorität diefen gegenüber zu brä- 
jten, obſchon es Taum einen Zweifel erleidet, daß er dadurch gerade den Päpften 

die größten Berlegenheiten bereiten und indireft fie der Läſſigkeit und Lauheit 

in der Belämpfung eines gefährlichen Irrthums, ja der Begänftigung bes: 
jelben zeihen wollte. Namentlich bemühte er fi) auch jest, auf deu abend- 
ländifchen Episfopat zu wirfen, ſich in ihm eine Stüge, den Gegnern neue 
Feinde, feinen weitgehenden Planen allfeitige Förderung zu verfchaffen; fchlau 

wußte er die politifchen Verhältniſſe gleich den kirchlichen Gontroverfen zu 
benügen, von allen Vorgängen, zumal in Italien, fich in fteter Kunde zu er- 
halten, und die Gelegenheiten wahrzunehmen, in denen er unter den verbaßten 

Decidentalen Zwietradht und Spaltung, Streit und Zerwürfniß erregen könnte. 
Höchſt merkwürdig iſt in diefer Hinficht fein Schreiben an den Erzbifchof 

von Aquileja,*) dem er das von ihm längft in der Encyklika von 867 fowie 
in verfchiedenen im Orient verbreiteten Schriften heftig befämpfte Dogma der 

Lateiner, gleih als wäre ihm dieſes erft jetzt durch das Gerücht befannt 
geworden, *) als eine bejammernswerthe und verderbliche Verirrung denuncirt 
und fignalifirt, die man mit allem Eifer beftreiten und ausrotten müffe, wäh. 

rend er mit ihm zugleich engere Freundſchaftsbande zu knüpfen fucht. 
Daß diefer Brief in die Zeit fällt, von der wir bier reden, ift ſchon aus 

der Anführung der 880 gehaltenen biyzantinifchen Synode, deren eigentlicher 
Zweck aber bier ganz übergangen wird, indem es blos heißt, fie fei „wegen 

einiger Eirchliher Fragen“ abgehalten worden, °) erſichtlich. Es ift auch Har, 

daß er nach dem Tode Johann's VIII. gejchrieben wurde; ) die Abfafiung 
ſcheint zwifchen 883 und 884 zu fallen; die anderwärts vorkommende Er- 
wähnung Hadrian’3 III., den Photius zu den ihm günftigen Päpiten zählte, ”) 
fehlt hier noch. 

Wer war nun der von Photius angefprochene Erzbifchof von Aquileja 

') zıri tor ara nv dvds fagt er in dem fogleich näher anzufhrenden Schreiben. 

2) Combefis. Auct. noviss. 1. p. 546. not. 9: Romanam Ecclesiam in partem 
dogmatis trahit Photius, quod argumento est, nondum Romae acrius pugnatum pro 

eo articulo vel potius (?) de Rom. Ecclesia sic dissimulat Photius.. Alios ergo incer- 
tos sigillat, puta Gallos aut Hispanos, sic palam ex Filio profitentes etc. 

®) Lat. bei Baron. a. 883, n. 5 seq. — gr. u. lat. bei Combefis. Auotar. noviss. 
PP. 1. p. 527 seq. Jager p. 452—464. (Ueberieung p. 360—876.) Migne L1 

ep. 24. Bal. ep. 5. p. 181 sog. 
) ce. 3. p. 528. Comb.: zu vür naur Tais aAxoais dmsuedor. 

3) Zurodor Onyagosodsiöns ini rıoer duninbsaszınois nepalalos. 
° 0: dueider ansotalairor Toü dv ayioıc Iudvrov aana TonernpygTas. 

’) De Sp. 8. myst. c. 89. p. 100— 102, 
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und warum wandte ji) Bhotius ganz bejonders an ihn? ine genaue Beant- 
wortung diefer ragen wäre jedenfalls von nicht geringem biftorifchen Intereſſe. 

Es gab damals zwei Prälaten, die fi) Erzbifchöfe von Aquilefa nannten, 
Unter dein Erzbiichofe Baulinus (And. Baulus), mit dem das Schisma wegen 
des Dreilapitelftreites in dieſer Kirche begann, war aus Furcht vor den in 
Italien eindringenden Zongobarden 568 der Metropolitanfig von dem alten 
Aquileja nach Grado verlegt worden, wo auch deifen gleichfalls ſchismatiſche 

Nachfolger Elias (F 586) und Severus (F 607) rejidirten.®) Nach dem Tode 
des Lebteren erhob die ſchismatiſche Partei mit Zuftimmung des Königs Agilulf 
den Abt Johannes, der in Alt-Wquileja blieb, vie Tatholifche, an den byzan⸗ 

| tiniſchen Hof fich anfchliegende Partei den Caudidian, der zu Grado feinen 

Sig hatte.“) Bon da an führten ſowohl die zu Grado als die zu Aquileja 
‚ refidirenden Erzbijchöfe den Titel von letzterer Stadt; '9) die Fatholifchen Prä⸗ 
laten in Grado fanden ihre Stüge am byzantinischen, die ſchismatiſchen zu 
Aquileja am longobardifchen Hofe. '') Die zwei Metropolen beitanden aber 

auch dann noch gefondert fort, als das Schisma von Aquileja befeitigt und 
die Union mit Rom (c. 698— 700) unter Papſt Sergius wiederhergeſtellt 
ward. 2) Im achten Jahrhundert unter König Luitprand ward der Sig von 
Alt Aquileja nad Forumjulii verlegt; '?) bier refidirte Paulinus (ſeit 776), ' 
der berühmte Zeitgenofje Karl's des Großen. '*) Die beiden Erzbifchöfe führ- 
ten den Batriarchentitel. Diefen hatte ihnen theils der Umftand, daß die 
oftgothifchen und Iongobardifchen Könige in Italien häufig ihre Erzbifchöfe 
damit beehrten, theils der Glanz des alten Aquileja und die hervorragende 

Stellung feines Metropoliten, der nach dem Untergange von Sirmium ſich als 
Oberhaupt des weſtlichen Illyrikum betrachten und über ein ſehr weites Gebiet 
feine Jurisdiktion ausdehnen konnte, allmählig verfchafft; im Dreifapitelftreite 

ſchon fcheint er zur Befeftigung der Unabhängigkeit von Rom den ſchismatiſchen 
Prälaten gedient zu haben, '°) nachher aber, vielleicht noch während des Schiöma, 
von den Päpften den orthodoren Erzbifchöfen von Grado zugeftanden worden 
zu fein, da fie diefe den ſchismatiſchen Aquilejern nicht nachftehen Lafien wollten. ’*) 

) Paul. Diac. Hist. Long. II. 8. IU. 12. Thomassin. op. eit. P. I. L. I. ce. 21. 
n. 6. Hefele Concil. IL ©. 890 fi. | 

”), Paul. Diac. IV. 38. Thomassin. |. c. et c. 41. n. 14, 
‘*, So hießen Marimus und Agatho von Grado, die auf den römischen Synoden von 

649 und 679 erfchienen, Aquilejenses. ®gl. De Rubeis Monumenta Eccl. Aquilej. 
Venet. 1740 f. p. 307. 308. 

ıı) Thomassin. 1. c. c, 22. n. 2. 

2) Beda Vener. Opp. I. 569 ed. Migne. Paul. Diac. VI. 14. Hefele a.a. O. 

©. 899. 
22) Thomassin. Il. c. De Rubeis p. 817 80q. Es geſchah bas nad Paul. Diac. 

l. e. unter Kalliftus, dem Rachfolger des von Gregor 1I. getadelten Serenus. 
4) De Rubeis 1. c. p. 365 seq. 

) Bel. Thomassin. 1. e. c. 21. n. 5; c. 28. n. 6. Selvaggio Antiqu. L. L 
c. 19. $. 5. n. 86. 

ı#, De Rubeis p. 287 seq. Noris t. I. p. 748. 752. Ballerin, tract. de Patr. 
Aquilej. Noris. Opp. IV. 1051 aoq. Hefele a. a. O. ©. 898, 
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Bereitö Gregor II. fegt ihn dem ‘Donatus von Grado bei, nit aber dem 
Serenus von Alt-Wquileja, '7) obſchon er beide Metropolen anerfannte umt 
auch dem Serenus auf Luitprand's Bitten das Pallium verlieh. '*) Gregor II. 
und Gregor III. hatten ſchon annäherungsweife in der Art zwiſchen beiden 
ſtets rivalifirenden und in faft unaufhörfichen Jurisdiktionsſtreitigkeiten begril- 

fenen Metropoliten vermittelt, daß das Gebiet von Venetien und Iſtrien unter 

dem Stuhle von Grado, das Tongobardifche Gebiet dagegen unter Aquileja 
Friaul ftehen folle. Diefe Entſcheidung führte fpäter Leo IX. an, der burd 
genauere Circumfcription der beiden Sprengel die immer wiederfehrenden Kämpfe 

und Reibungen zu befeitigen fuchte, '°) 
Unter Johann VIII. 20) und deſſen nächften Nachfolgern ?') war Walpert 

oder Waipert Erzbifhof von Alt-Aquilefa, dagegen war Petrus ?*) und nad 
ihm Viktor I1.°9) Erzbifchof von Grade. Nah De Rubeis war Walpert von 
Aquileja derjenige, an den ſich Photius mit feinem Schreiben wandte, währen? 
Frauz Palladius den Erzbiihof von Grado für den Empfänger bdesfelben 

hielt. **) 
Zu Gunſten der Anfiht des Palladius ſpricht Folgendes: 1) Mehrere 

gute Handfchriften bezeichnen in der Aufſchrift unferes Briefes als deſſen 
Enpfänger den Erzbifchof von „Aquileja oder Benedig”;*°) Metropolit von 
Benedig, menigftens für den größten Theil des venetianifchen Gebietes, war 
aber unbeftritten der Erzbifchof von Grade. ?%) 2) Mit Venedig ftanden die 
Griechen damals im innigften Verkehr; zahlreiche Handelsſchiffe gingen von 

1?) Gregor. II. ep. 15. 16. Baron. a. 729. Thomassin. J. c. n. 6. 

'®, Paul. Diac. VI. 13. Baron. a. cit. De Rubeis p. 312 seaq. 

#) Mansi Cone. XIX. 657. Thomassin. 1. c. c. 22. n. 2; c. 23. n. 4. 6. Höf 
ler dentiche Päpfte II. ©. 166. Joh. Diac. Chron. Grad. (Pertz G. Ser. VII. 46) 

Jaffe Reg. p. 181. 
2°, Joh. VIIL ep. 48. Mansi XVII. 43. 44. Hier verfündigt ihm der Papſt, glewh- 

wie den Erzbifhöfen ven Mailand und Ravenna, das tiber den Biſchof von Berona ausge- 

fprochene Anathem (877). 

2!) Ughelli Ital. sacr. V. p. 43. 44 läßt ihn von 858 bis 881 diefen Stubl einneh 
men, nad De Rubeis p. 413. 453 war er feit 375 Patriarch und lebte wahrſcheinlich bis 

zum Beginne des zehnten Jahrhunderts. Woher Baletta Prol. $. 40. p. 55. $. 55. p. 18 

und Sophofles Delonomos den Namen Johannes haben, weiß ich nicht zu finden. 

22) Joh. VIII. ep. 16—19. 25 und fonft erwähnt. Ughelli It. sacr. V. 1184. 1185. 
?:s) Ughelli l. e. Cf. Dandolo Chron. Venet. (Muratori Rer. it. Ser. XI. 

p. 187). 

”‘) De Rubeis |. c. p. 448, 449. Dem Rubei# fimmt auch Damberger a. a. O. 

©. 813 bei. 
25) So Vatic. 166 f. 166 a.: eos To» apyıeniononor Axvinias nros Beverinc zepi 

zov Plasgnuovvrar To Ayıoy Nvsüna Ex ToU viod duropevsodu. Bgl. auch Baron. 

a. 883. n. 5. Doch rührt diefe Auffchrift wohl nicht von Photius felbf her. 

6) Joh. VIII. ep. 25. p. 23: Petrus (Gradeneis) reverendissimus Venetiarum me- 
tropoleos antistes. Der Brief Michael's II. an Lubwig den Frommen (Baron. a. 821 

nennt den Fortunatus von Grado ebenfo Erzbiſchof von Venedig, Dominilus von Grade 
heißt bei Petrus von Antiochien (Coteler. Monum. Ecocl. gr. II. 108. 112) apyrserisuere: 
Tgavdians nai Axvielas, aber au "Auvisiar meos Bevetlas. - 
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der Inſelſtadt nach Byzanz; ) dahin hatte ji auch der bei Ludwig dem 

Frommen des Majeſtätsverbrechens augeklagte Patriarch Fortunatus von Grado 
geflüchtet.?s) Die Griechen ſuchten in Venedig in jeder Weiſe politiſchen Ein- 
fluß zu gewinnen und Die Venetianer, für ihre Handelsintereffen im Orient . 
ebenfo wie fir ihre Unabhängigkeit beforgt, famen ihnen bierin vielfach, doch 
ftet8 nur bis zu einer gewiſſen Örenze, entgegen. Ihre früheren Kämpfe gegen 
die Oſtgothen und Longobarden waren auch den Griechen von großem Vor⸗ 
tbeil; ?°) und wenn biefe ſich al8 ihre Herren anſahen, fo traten fie doch hier 

fehr vorfichtig und fchonend auf. Als Kaifer Nilepborus nach 806 den Batri- 
cier Nifetad zur Wiedereroberung Dalmatien’s abfandte und diefer nichts 
ausrichtete, hatte die Flotte bei Venedig ihren feften Stand und auch bei der 
i 

| 
weiteren ebenjo erfolglofen Expedition (um 809) Tonnte fie Bier überwintern. °°) 

Die ſchlaue Politit Venedigs zeigte ſich aber bald darin, daß es die Uuter⸗ 
Handlungen des griehifchen Befehlshaber Paulus mit König Pipin zu hinter 
treiben und erfteren zum Abzug zu bewegen wußte. ') Wohl hatte nachher (810) 
Venedig eine Belagerung durch Pipin von der Weftfeite aus zu beftehen, die - 
es zu einem Unterwerfungsvertrage und zur Zahlung eines Zributes zwang; ?°) 
alfein nach Pipin's bald erfolgtem Tode ſchloß Karl der Große einen Vertrag 
mit Nikephorus, worin er dem „Bruder im Dften” Venetien und Dalmatien, 
wenigftens die Seejtädte überließ, °?) und die Venetianer fchloßen jich enger 
an Byzanz an, deffen Oberhoheit ihrer Freiheit und ihren Planen am menig- 
ften nachtheilfig werden konnte. Die oftrömifchen Kaifer boten Alles auf, die: 
felben enge au fich zu fetten. Leo V. ließ das Slofter von St. Zacharias 
wieberberftellen und beſchenkte e8 reichlich mit Reliquien; °*) er erhob den Sohn 
des Dogen Angelo Bartecipazio, Juſtinian, der nah Conjtantinopel kam, zum 

29 Bot Joh. VIII. ep. 17. 20 ad Urs. Venet. due. p. 16. 19. Ueber den venetia- 
nischen Handel |. Dümmler Oſtfr. Geh. I. S. 4 f. N. 2. 8. 

20) Of. Baron. a. 821. 
20) Baron. a. 630. 726. Danduli Chron. 1. c. p. 134. Farlati Illyr. sacr. Vonet. 

1751. t. 1. p. 215. 216. 218. 219. 
3°) Einhardi Annal. a. 806. 809 (Pertz I. 193. 196). 
29 Einh. a. 809. I. c.: Dux autem, qui celassi praeerat, nomine Paulus, cum de 

:pace inter Francos et Graeoos constitdenda, quasi sibi hoc esset injunctum, apud 
Pipinum Italise regem agere moliretur, Wilhareno et Beato Venetiae ducibus ommes 
inchoatus ejus impedientibus atque ipsi etiam insidias parantibus oognita illorum 
fraude discessit, 

22) Danduli Chron. 1. c. p. 135: Pipinus rex Italise jassione patris, qui a Patr. 
Fortunato de Venetis male informatus fuerat, Venetos bello devieit. Cf. Baron. 

a. 810. And Eonftantin Porpbyrogenitns ſpricht de adın. imp. e. 28. p. 123-—125 weit- 
läufig von diefer Belagerung und läßt die Venetianer dem Pipin fagen: „Dem Kaifer der 
Römer (in Cpl.), nicht aber Dir wollen wir dienen.” Der Tribut an bie Franken foll fi 

auf jährlich fechsunddreißig Pfund ungemünzten Silbers belaufen haben unb noch zu Cou⸗ 
ſtantin's Beiten dem Könige von Italien entrichtet worden jein. 

'®s) Einh. 1. e. p. 198. Vita Caroli c. 15. Bouquet V. 631. Dandolo |. e. 
Baron.|]. c. 

29 &, Urkunden zur äkteren Handels- und Stantögekhichte der Republit Benebig. 
Herausgegeben von Dr. Tafel und Dr. Thomas. Wien 1856. Url. I. S. 1—3. 
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Conſul (Hypatos); von diefem erlangte nachher Michael II. Hilfstruppen gegen 
die Saracenen in Sicilien (828). Unter Theophilus wurde der Doge Pietro 
Tranbonito (836— 864) kaiſerlicher Spathar. °°) Solche Verleihungen byzan⸗ 
tinifcher Hofwürden an die Dogen kamen auch in der folgenden Zeit fer 
häufig vor. ?%) Bei diefer lebhaften, unter Baſilius ?7) neu belebten Berbind- 

ung Venedig's mit Byzanz fcheint eine Einwirkung der Griechen auch anf 
religiöfem Gebiete ſehr wahrfcheinfich und den einflufreichften Prälaten Bene 
dig’8 zu gewinnen, war für Photins wie für den Kaifer höchſt wünſchenswerth. 

Wir erfahren aber 3) aus dem Schreiben des Photius, dag der fraglidhe 

Erzbifchof vorher eine Geſandtſchaft mit einem Schreiben an ihn abgeorimet 
hatte 3°) und der Gefandte desfelben mit dem bifchöflihen Charakter beffeidet 
war.) Nach den Briefen Johann's VIIL an den Dogen Urfus wurde von 
diefem öfter ein Bifchof nach Conftantinopel gefandt und im Jahre 876 war 

bierzu Petrus von Eguilium, *%) ein Suffragan von Grabe, auserfehen. *') 

Es ift num wohl doch ziemlich wahrfcheinlih, daß der um 8833 zu Photins 

gefandte Bifchof ebenfo ein Suffragan von Grade, vielleicht fogar derſelbe 
Petrus war, und es läßt ſich kaum zweifeln, daß er zugleih von dem Erz 

bifchofe und von dem Dogen Aufträge erhalten hatte, was den damaligen Ber- 
hältniffen ganz entfpricht. 

Dagegen läßt fi zu Gunften der anderen Anficht, wornach Walpert vou 

5 Daf. S. 3—4. Nr. II, IV, V, VI. 
se, Daſ. S. 5 ff. Nr. VI fi. 
2 Nah Damberger ©. 499 fol eine Tochter des Marianus, Nichte des Kaifers 

Bafilius, mit dem Dogen Participatins vermählt geweſen fein. Kine hinreichende Beſtätigung 
dafiir kann ich indeffen nicht finden. 

8) op. Phot. c. 1: To uir Tic X —XRXX Yedıma ynir 

noura nv Erapaxengele Tr Tavens nara Heoy Yraıny nal To pllrgor Tov nyerinmgog.... 
Enuta di xai üg auto Evexsreipsöto, TOovTov Tod iepqd avdpos Tv Te allygr aperzy zei 
6ryaoıy nal co xara dıanosar addradk Te zul donörngeor.. 

) Bol. c. 2: ri apxseparıznvy yapır FE vuur ÖÜxur. c. 1: vor depasdes 
apa Beoü Tuy ppenturv Nu0y nvoznpiav znv relsenv layurıa xal Tijs vuar dedasze- 
Mar nal yuspodeslac afıor.. C. 2, xara To mpocänov agyegeavde Beor. Der Erzbikhel 
heißt 6 Tovrov Ta zpeTeia gYspoumwos nad Frisdsoroyus, i. o., jagt Sombefis p. 58%. 
not. 1 richtig, qui initiavit atque Praesulem ordinavit seu in Episcopum jure metro 
politico conseoravit. 

+9) "Asvior bei Const. Porph. 1. c. p. 122. 

*) Joh. VII. ep. 20. v. 24. Ron. 876 (Jaffs n. 2296.) p. 19: Ille vero (Episeo 
pus), qui Cplim ire refertur, si nondum abiit, nec abire eis Februarinm mensem spe- 
ratur, ab hac commani utilitate (d. i. der Beſuchung der ausgejcdhriebenen Synode) nullo 
modo se subirahat. — Ep. 17 ad eund. Ursum v. 1. Dez. 876 (J. n. 2299.) p. 16: 
Petrus autem (diefer Petrus, der mit Felix von Metamaufon, bei Const. 1. c. Madaszer, 
aud bei Joh. Mandanaucum, ſtets verbunden ericheint, iſt nach ep. 18. p. 17 Equilienais 
Episcopus und Suffragaun von Grabo), si adest, modis omnibus veniat; siquidem, uw 
.perhibetis, Cplim mittendi nec mor vester nos latet nec tampus; matarius quippe 
prius huc venire ac redire ad propria poterit, quam mari mos ac tempus accedat iü- 
neris.. D. i.: Petrus lönne noch rechtzeitig in Rom eintreffen, und nach Venedig zurückehren, 
bevor die für die Seereife glnftige Zeit gelommen. 



630 

Aquileja der fragliche Erzbiſchof war, Folgendes anführen: 1) Der Titel von 
Aquileja ſcheint jedenfalls beifer auf ihn zu paflen, da der Stuhl von Grabe 
damals gewöhnlich mit diefem Namen bezeichnet ward “*) und. die Stabt Grado 
den Griechen nicht unbelannt fein konnte. +”) Zudem fteht der Beiſatz „oder 
Venedig“ nicht in der von Photius felbft geſetzten Auffchrift, jondern nur (und 
zwar nicht einmal in allen Handfchriften) in dem wohl von einem Späteren 
dem ganzen Briefe, der mehr eine Abhandlung war, vorangefekten Zitel; 
Aquileja fchlechtweg ift in der Hegel das alte Yauileja. 2) Während die 
Patriarchen von Grado fi enge an den römischen Stuhl anfchloffen, waren 
die von Alt-Aquileja öfter mit ihm im Kampfe und boten leichter ſchismati⸗ 

fchen Beftrebungen Raum. Der von den Päpften in der Hegel **) ſehr be- 
günſtigte Gradenfer hatte filher weit weniger Grund, einen Anſchluß an Con- 

ftantinopel zu fnchen, als fein fich oft zurückgeſetzt glaubender Rivale. Unter 

Johann VIII. war Petrus von Grado mit dem Dogen in Conflikt gefommen, 
da er fich weigerte, den von dieſem begünftigten Abt Dominikus von Altino 
zum Bifchofe von Torcello *5) zu weihen, 4%) und in dieſem Streite waren ihm 

2) Johann VII. nennt ihn beftändig Gradensis (ep. 17. 18. 19) und Petrus felbft 

unterjchrieb 877 zu Ravenna als Patriarcha S. Gradensis ecclesise (Mansi l. c. p. 312). 
Er würde alfo wohl ie feinem Briefe an Photius fi) von Grado genannt haben und bdiejes 
dann auch in die Aufichrift des Photius Übergegangen fein. Diefe hat aber nur: apysszı- 

6xony al unsponolitg "Asnvinlac. 
) Koygador hat Const. 1. c.; er nennt Grado eine Metropole mit vielen Reliquien 

der Heiligen. 
+) Wie Gregor 1. den Serenus, fo hatte Gregor III. den Kalliftus von Aquileja ver- 

bindert, die Rechte der Kirche von Grado zu wfurpiven. Vgl. Baron. a. 630. 729. Tho- 
massin. |, ce. c. 23. n. 4& Im neunten Jahrhundert jehen wir Marentius von Forum⸗ 

julii und Venerius von Grado im Streite (DeRubeis p. 317 seq. p. 405.) Die Synode 
von Mantua (Mansi XIV. p. 494 seq.) ſprach dem Erfteren auf ganz falfche Gründe hin 

die Ordination der Biſchöfe Iſtriens zu, was aber der römiſche Stuhl troß der Anweſenheit 
feiner Legaten auf der Synode nicht genehmigt zu haben fcheint. Die Chronik des Dandolo 
hat p. 173: Maxentius Patr. Aqu. Lotharii regis fultus favore Gradensem ecclesiam 

in suffraganeis Istrise turbare nititur, nec a Gregorio Papa admonitus desistere vo- 
init. Imo repetito sseculari subsidio antedictos Episcopos ad sibi reverentiam et 

subjectionem Metropolitano debitam exhibendam in totum coegit. Unter Sergins U. 
and Nilolaus J. finden wir abermals darliber Verhandlungen. Dandolo p. 178: Hic Papa 
(Sergiue) cupiens sedare discordiam vigentem inter eccelesiam Gradensem et Aquile- 
jensem occasione episcopatuum lstriae literas scripsit Venerio Patr. Gradensi et An- 
dreae Aquilejensi, admonens eos, ne vieissim aliquid attentarent, sed ad Concilium, 
quod adunare proposuit, assistente Imperatore personaliter adesse deberent, ut dietae 
lites debito fine terminarentur. Quod morte ipsius perfiei non potuit. Sodann wird 
p. 181 berichtet, Nikolaus 1. habe ein Concil gehalten, dem Bitalis von Grado anmohnte 

(vgl. Damberger IH, I. S. 474.). Ueber das Reſultat erfahren wir nichts Näheres und 
auch fpäter taucht der Streit wieder anf. 

5) epiacopus Torcellanus, Toroellensis — Const. Porph. nennt l. c. das „dya dm- 
rsögsor Topwielwr. 

‘**s, Danduli Chron. p. 185: Petrus Patr. cum duce maximam habuit altercationem, 

renuens confirmare electum episcopum Torcellanum. Dem Dominilus ward vorgeworfen, 
er habe fich felbft entmannt und Habe das Klofter von St. Hilarius, wo er Mönch war, 
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mehrere feiner Suffragane entgegengetreten. *) Betrus flob nah) Rom, wohl 
um einer ſchweren Verfolgung zu entgehen; hatte doch früher der Doge Johan⸗ 
nes den gleichnamigen Batriarchen von Grado wegen der verweigerten Ordination 
des zum Bifchof von Dlivola defignirten Griechen Chriſtoph graufam getödtet.*”) 
Johannes gewährte dem Petrnd nachdrücklichen Schuß; er forderte mehrmals 

die Suffragane von Grado wie den noch nicht konſekrirten Dominikus auf, 
fih na Rom zu feiner Synode zu begeben, wo er bie Sade ihres Batri- 

archen unterfuchen und entſcheiden wollte. Diefe umd andere VBorladungen 

des Bapftes blieben, hauptfächlich dur den Widerftand und die Intriguen des 

Dogen Orfo 4%) fruchtlos, erjt 877 °%) auf der Synode zu Ravenna °') fcheint 
theifweife eine Entſcheldung getroffen, Dominifus aber der Conſekration burd 
Petrus nicht theilhaftig geworden zu fein.) Anf diefer Synode waren aber 

viele der Berufenen nicht erfchienen, die vom Bapfte mit dem Banne belegt 

nachher aber auf Synterceffion des Dogen wieder foSgejprochen wurden. Unter 
diefen war wabhrfcheinlich auch Walpert von Aquileja, gegen den verfchiebene 
Antlagen vorlagen, °”) und der ſich deßhalb zu Ravenna, wo man auch in den 
feftgeftellten Canones auf die Verhältniſſe in diefen Sprengeln Rüdficht genommen 

wie jeine Heimath eigenmächtig verlaffen. In Joh. VIII. ep. 17 hetßt es aber: ambitionis 
crimine notatur. 

+7, Joh. VIIL ep. 25: Petrus... multis suffraganeorum suorum gravatus mole- 
stiis et canonicae constitationi repagnantibuas male oppressus delegit eorde devoto 
SS. Apostolorum Petri et Pauli ad limina properare, indeque salutis et optatae con- 
solationis opem percipere. — Ep. 17 ad Ursum ducem (1. Dez. 876) p. 16: idem fra- 
ter et coepiscopus nuster more majoram Sedem Apostolicam appellavit, imo alacriter 
adiit, obsecrans, ut controversiae, quae inter se vertitur et praedietum Dominicam, 
ntraque coram posita parte, finem legitimum imponamus. 

*, Danduli Chron. 1. c. p. 149 —151. Baron. a. 802. 

*n gt. Joh. VIII. ep. 55 ad Ursum dac. p. 48. Cf. ep. 25. 
ve, Ich Halte die Synode von 874 zu Ravenna, wovon De Rubeis op. cit. L. V. 

handelt (Mansi XVII. p. 297. 298. Hefele Eomc. IV. S. 491.), für höchſt zweifelhaft. 
Es fiäitst fih die Annahme nur auf die Ehronif des Dandolo; aber es fcheint, daß Die dert 
p. 185 Parte XVII. erwähnte Synode mit der Parte XX. erwähnten, obichon das einemal 
Hendelmar als Patriarch von Aquileja genannt wird, identifch if, wie überhaupt Dandeio 
feine Chronik aus verfchtedenen Duellen zufammentrug und oft über benjelben Gegenſtaud 

zwei verſchiedene Berichte, durch Anderes unterbrochen, erſcheinen. Die Briefe Johann's VIEL 
vom 24. Nov., 1. Dez. 876 nud 1. Juni 877, befonders ep. 17. 18. 19. 26. (J. n. 22%. 

2297. 2298 seq.) fchließen meines Erachtens jede ſchon 874 in Sachen des Dominifus mu 
des Patriarchen Petrns gefällte Entſcheidung aus. Bgl. auch ep. 60. p. 51 vom Fuli 877, 
wo die Auffchrift: Johanni archiepiscopo Ravennati wohl unrichtig nnd dafiir Urso daci 
zu leſen if. 

29) Pag. a. 877. n. 11. 12. Manei |. c. p. 337 — 3144. 
*) Dominifus follte blos die Kirchenglter von Torcello haben. Nah Dandolo fol aber 

doch bes Petrus Nachfolger, Bitter, dem Dogen zu Gefallen dem Dommilns die Weihe 
ertheilt haben (p. 187). 

*°) Joh. ep. 58 (Mansi XVII 50, Jaffö n. 2332), wo ſicher ad Aquilefensem zu 
kefen if. Novimns, fagt der Papft, vestram beatitudinem a nonnullis de quibusdam sini- 
stris diffamari. 
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zu haben fcheint, >*) verantworten follt.e Er ward wohl wegen feines Aus- 
bleibens cenfurirt, dann wieder begnadigt, auch 878 zu der. in Frankreich 
abzubaltenden Synode eingeladen. °°) Denfelben Walpert finden wir fpäter 
noch wegen Ungehorſams und einiger Nachläßigfeiten von Stephan VI. ernft 
getadelt.°%) So war Walpert weit mehr geeignet, den Intereſſen des Photius 
zu dienen, al8 der Erzbifhof von Grado, wenn auch zugegeben werben muß, 

* daR die Art, wie Photins vom römifhen Stuhle redet, für einen treuen 
Anhänger desfelden faum viel Verlegendes hatte. Dazu fommt 3), daß damals, 

; nachdem bereitö eine frühere Streitigfeiten mit Venedig befeitigende Ueber⸗ 
einkunft gejchloffen war, 7) der zu Forum Julii refidirende Patriarch ebenfo- 

gut wie der von Grado mit den Gefandten und Schiffen der Venetianer einen 
Biſchof nach Conftantinopel fenden Tonnte; ja oft hatte jener freundfchaftlichere 

Zerbältniffe zu dem Dogen als diefer. 4) Nebſtdem ftand jener wenigſtens 
m feiner Reſidenz in Abhängigkeit vom deutſchen Weiche; die Markgrafen und 

Herzoge von Friaul, beſonders der damals regierende Berengar, °°) waren 
anſehnliche Fürften; darum fonnte man durch Walpert auch auf die Franken 

einzuwirken boffen, bei denen die dem Photius fehr verhaßte Lehre fo verbreitet 
war. Endlich 5) war Walpert der Nachfolger jenes Paulinus, der 791 fi 
jo offen für das Filioque erflärt und die von Photius vertheidigte Doktrin 

befämpft Hatte; 5°) Photing Tonnte Leicht von diefer Synode Nachricht erhalten 

39 Der Inhalt von c. 4, 2, 1. 88. 2, 3 paßt jehr gut auf die dur Dandolo u. U. 
erwähnten Berhältniffe im Venetianiſchen. 

85) Die römische Ausgabe bat in der Aufichrift von Joh. ep. 82. p. 71: ad Archi- 

episcopum de Mediolano, ad Patriarcham de Foro Julii, ad Johannem de Papia. Es 
ift dieſe Ausdrucksweiſe flatt Mediolanensis etc. verdächtig und fonft bei Johannes unge 

-bräudlich; es mag aber doch, wie fonft öfter, die hier gegebene Notiz richtig fein, die gleich 
lantende Schreiben an verſchiedene Prälaten vorausſetzt. 

56, Stephani fragm. a. 891 (Mansi XVIII. 25. Migne Patrol. CXXIX. 8085. 
Jaffs n. 2652) ad Walbertum: Miramur, prudentiam tuam Cumanae ecclesige dene- 
gare pastorem, cum te etiam ad hoc provocatum noveris apostolica exhortatione. 
Nune vero iterum tibi scribimus, nolentes alicujus ecelesiae privilegia infringere, licet 
apostolica praerogativa... POSsemus. | 

57) Dandolo Chron. p. 188. P. XXXV.: Jam dudum quoque ingens diseordia 
inter Venetos et Forojulianos pacis dulcedine sopita est; promisit namque Walpertus 
'  Patriarcha Agnilejensis, Gradensem metropolim nec fines vel jurisdietiones ejus non 
' _invadere vel aliquo alio modo inquietare vel turbare; et ei, dum vixerit, Ursus dux 

promisit portum vocatum Pilum apertum permittere, ita tamen, ut honor sibi debitus 
conservetur et ei deferatur, et populus suus in emendo ... . non gravetur, et quatuor 

mansiones, quas dux in Aquilejensi foro obtinet, ei reservatae sint. 
65) Bgt. Joh. VIII. ep. 85. p. 73: Berengario glorioso comiti regia prosapia orto, 

' wo er ihn auffordert, das ihm von Herzog Lambert zugefligte Unrecht dem König Karlmann 
mitzutheilen, ſowie ep. 128. 131. p. 97. 99. In der ep. 167. p. 114 von 879 bittet ihn 
diefer Papſt, dem Biſchofe Stephan, den er fiir Comiatlum ordinirt (guem nos in Comia- 

I clio praeordinavimus), zum Beſitze feines Stuhles und des Dukats zu verhelfen. Berengar 
ı war Entlel Kaifer Ludwigs I. 

N Bat. oben Bd. I. S. 694 f. Paulinus fagte dort: Propter eos, qui susurrant, 
I Spiritum S. solius esse Patris et a solo Patre procedere, additum est: Qui ex Patre 
ı Filioque procedit. 

Hergenröther, Photius. II. 41 
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haben und es mochte ihm viel daran gelegen fein, an einem Orte, der als 
ein Hauptfig der von ihm verfegerten Lehre erichien, diefe auszurotten, ®*) was 
er auf eine feine Weife, ohne den Patriarchen felbjt zu den Schuldigen zu 
rechnen, zu erreichen hoffen durfte. Denn daß diefer felbft der photianifchen 
Lehre vom heiligen ®eifte zugethan gewefen, wie Baronius glaubte, läßt 
fich mit Nichten aus dem Briefe entnehmen; vielmehr ſcheint es, daß Photius, 

der nur im Allgemeinen eine für feine Zmede günftige Dispofition wahrge- 
nommen haben mochte, ihn erft zu diejer hinüberziehen will.) Ebenjo wenig 
ſcheint uns die Anſicht ®”) begründet, daß diefer Erzbifhof ſich an Photins 
gewendet, um von ihm Waffen gegen die römifche Kirche zu erhalten, von ber 
er fich getrennt; im Briefe felbft hat das feine Befräftigung und das Schisma 
des Dreifapitelftreit8 war längft voritber. 

Dieſen Erzbifchof nun rühmt Photius, in Schmeichelworten ſtets gewandt, 
gleich feinem Abgejandten über die Maßen; °*) aber fo fehr er ihn perſönlich 

preift, fo fehr hütet er fih, ihm den von SXenem wohl auch damals bean- 

fpruchten Batriarchentitel zu geben, über den er wohl ähnlich wie naher Petrus 
von Antiochien ®°) dein Dominifus von Grado gegenüber ſich geäußert Haben 
wirde, zumal da ein Patriard) von Aquileja auch im Abendlande blos einer 

der bedeutendften, aber nicht einmal der erfte italienifche Metropolit war. **) 
Photius richtet alle feine Aufmerkſamkeit auf die dogmatifche Frage, die er mit 

allem Anfehen des höchiten Lehramts entjcheibet, indem er als „ölumenifcher 
Patriarch” — melden Titel er in den nah Nom gefandten Briefen ſich nicht 
beizulegen wagte — den „Erzbijchof und Metropoliten“ eingehend belehren will. 

Die früheren Argumente gegen den Sa, der heilige Geiſt gebe, wie 
vom Pater, jo auch vom Sohne aus, find bier zum Xheil wiederholt, zum 

Theil verfehärft. 6”) Uber inzwifchen war dem Photius, fei es, daß er Die 

°°) ®gl. Le Quien Dissert. I. Damasc. p. XVII. 
) Baron. a. 883. n. 4. Das behauptet ebenfo ohne Beweis Balettas ep. Phot. 

p. 182. 183 not. 

*) Combefis. J. e. p. 545: Non satis videtur haberi ex hac epistola, Aquile 
jensem archiepiscopum .. in hoc ipsius errore fuisse.. Nihil certe Photius ejusmodi 
indicat; sed in eum trahere studet ipsa hac epistola, ne tanta virtus ex ejus epistola 
ac legati persona in eo deprehensa, errore detecto Photii doctrinae luce, deinceps 
in eo nutaret, cum hactenus ex occupata opinione ac ignorantia videretur venize ali- 
quid habuisse. Haec mihi Photii mens, eoque trahunt illius verbs. Tantus secil. 
hominis fastus ac jactantia, velut unus ipse sol esset ac lucorna dispellendis quibasve 
errorum tenebris accensa. 

' 6%) Jager L. IX. p. 345. 358. 
°ı) Bgl. c. 1. 2. p. 527. 528 ed. Combef. 
es), Coteler. Monum. Ecel. gr. t. II. p. 112. 114. 
se, Er fand in Ftalien den Erzbifchöfen von Mailand und Ravenna nad, jo auch auf 

dem Concil von 877 (Mansi XVII. 342. 343), Seit die Neliquien des heiligen Markus 
in Venedig waren (Dandolo 1. c. p. 5. Bal. oben ©. 50. R. 19), rühmte fich freilich Nen- 
Aquileja eines apoftolifhen Urfprungs, fo daß man im zehnten Jahrhundert diefe Kirche 

ſogar von dem Evangeliften felbft noch vor der alerandrinifchen begründen Heß (Luitprand. 
Hist. IV. 3. Baron. a. 1044. n. 3.), 

*) Schon in feiner Enclica von 867 hatte Photins angedeutet, daß er noch weitere 
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Schriften von Ratramnus und Aeneas ganz oder theilweife erhalten, fei es, 
Daß er blos über den Inhalt derfelben einigermaßen unterrichtet worden mar, 

wohl bekannt geworden, daß die Lateiner ihn einerfeit aus Schriftftellen wie 
“ob. 16, 13. 14. und Gal. 4, 6, andererjeitS ans den Aeußerungen ihrer 
Kirchenväter, wie Ambrofins, Auguftinus und Hieronymus, zu begründen fuch- 
ten. Darauf glaubte er nun beſonders Rückſicht nehmen zu follen. Auf die 
Autorität der abendländifchen Kirchenväter legt er Tein großes Gewicht, fucht 
fie aber doch zu eliminiren;°®) dagegen bebt er mit großem Nachdruck bervor, 
Daß die römiſche Kirche das Ausgehen des heiligen Geiftes aus dem Vater 
(allein, wie er fupplirt) befenne, Leo I. und Leo III., dann Hadrian I. ſowie 
Johann's VIII. Legaten in diefem Sinne ſich ansgefprohen und vie Ueber⸗ 
einftimmung mit ben vier anderen Patriarchalfigen bierin gewahrt hätten. ©”) 
Photius bittet den Prälaten, mit beiligem Eifer jene gottesläfterijche Lehre zu 

befämpfen, die Sprrenden auf den rechten Weg zurüdzuführen und jie fo dem 

Satan zu entreißen, der fie zu verjchlingen drobe. ”%) Wenn er einerfeitS im 
Hinbli auf den hochgepriefenen Empfänger diefes Schreibens im Decident wie 
im Orient große Kirchenlichter durch Gottes Gnade wirken läßt,“?!) fo verbehlt 

er doch nicht, daß feines Erachtens das Abendland eine große Blöße in jener 
von ihm befämpften Lehre einiger feiner Väter fich gegeben, eine bedauerns⸗ 
werthe Blöße, die man nicht in der Weife eines Cham aufdeden, fondern nach 
dem Beifpiele der zwei anderen, weit edleren Söhne des Noe möglichjt zu- 
decken müfje. 7°) 

Der Brief ward wohl rafh und flüchtig verfaßt, die Argumentation ift 
ebenfo ſchlecht geordnet als fpiefindig; doc) Tiebt Photius auch fonft erdnungs- 
(ofes Aneinanderreiben, Wechjel und Mannigfaltigkeit in der Polemik. Der 
ftolze Lehrton des Byzantiners, der fich für das Seelenheil der Abendländer 
äußerſt beforgt zeigen will, ift nur wenig verhüllt, die Geringſchätzung der 
Doecidentalen läßt auch bier ich berausfühlen und auf einen nur einigermaßen 
unterrichteten lateinischen PBrälaten Tonnte das Ganze kaum einen gewinnenden 
und überzeugenden Eindrucd machen, wie denn auch alle Mühe des Photius 
bei dem Aquilejenfer ohne Erfolg geblieben zu fein fcheint; gegen das Ende 
des neunten Jahrhunderts durfte kein Lateiner mehr es wagen, ben Lehrjak 
vom Ausgange des heiligen Geiftes aus Vater und Sohn geradezu zu beftreiten. 

Auch nach anderen Seiten hin ward von Photius die Lehre der Lateiner 
entichieden befämpft. Die berühmte Encyclica von 867 warb wieder hervor⸗ 

Beweiſe für feine Lehre vorbereitet habe (B. III. Abſchn. 8. RN. 19); ſchon in feinem erflen 
Batriarchate Hatte er aljo hieflir reiches Material gefammelt. 

®) cap. 16 Beq. 
*°) cap. 4. 5. 21—26. 
7%) cap. 7. 27. 
7 2: Senep dr Tois vis Enias nlpecıw, vuzw du nal Ev Tuis Eöneplox yworjpac 

aa; udnyurs Teisdıovoyary (Beog). 
73) e. 17. 26. Of. c. 27: x evloyia tur Tuv nargınv adynnodurnv Negidtulartun 

zrepslaßor. 

41* 
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gefucht und in neuer Auflage verbreitet. °) Damit nicht zufrieden verfaßte 
Photius noch ein größeres Werk gegen die Zateiner, das Buch „von der Myjta- 
gogie des heiligen Geiftes", und zwar zwiichen 885 und 886, das er an ver 
ſchiedene Bifchöfe und andere Berfonen fandte. ”%) Hierin bat er feinen fpig- 
findigen Urgumentationen die Krone aufgefett und noch viel offener feinen Haß 
gegen den „häretifchen Weſten“ zur Schau getragen. Die Anhänger des 
Filioque find ihm Feinde Gottes, neue Prreumatomacher , 7°) Ketzer, Gottloſe, 

GSottesläfterer, ”°) Menfchen, welche die Wahrheit in Ungerechtigkeit niederzu- 
halten fuchen (Rom. 1, 18),7) wahnfinniger als die Rafenden ’°) m. |. f. 

Wahrſcheinlich hatte er bei der Abfaffung diefer Schrift noch beſſer Die von 
den Gegnern aus der Bibel und ihren Vätern, insbefondere Ambrofius, Augu- 
ftinus und Hieronymus, angeführten Autoritäten kennen gelerut; er hatte wohl 

auch gefunden, daß fie fi) auch auf griechifche Kirchenlehrer berufen, und ſtellt 
daher am Schluße noch eine Widerlegung der von den Gegnern gefammelten 
Büterteste in Ausficht, 7”) von der wir aber nicht willen, ob fie wirklich nod 
zu Stande gelommen ijt. Da uns feine anderen lateinifchen Apologien aus 
jener Zeit befannt find, fo ift e8 nicht unwahrſcheinlich, daß er damals nod 

die Schriften von Ratramnus und Aeneas erhalten Hatte Allen Scharffim 
bot er auf, hierin die Lateiner zu widerlegen, ja es fcheint, daß er die früher 
zum Gegenftande weiterer Anflagen gemachten Disciplinarpunfte fallen Tieß; 
wenigftens haben wir, abgefehen von einzelnen, vielleicht von ihm herrührenden 
Scholien zum Nomocanon, feine fihere Spur davon, daß er diefe wiederher⸗ 
vorgeſucht, da die ihm zugefchriebene Abhandlung „gegen die Franken“, wie 

die fpätere Unterfuchung zeigen wird, ®°) in ihrer jetigen Geftalt kaum von 
ihm herrührt. Jedenfalls traten die disciplinären Differenzen vor der dogma⸗ 
tiichen in den Hintergrund; diefe hat Photius in der Weile behandelt, daf 
alle jpäteren Schismatiker an ihn fich anlehnen, feine Argumente ausbeuten 

und mehr oder weniger ausführlich verarbeiten. Die Doftrin, daß der Geil 
vom Bater allein ausgehe, iſt fo mit Hecht das photianifde Dogma ge 
nannt worden. 

Es drängt ſich die Frage auf, ob Photius allein diefen Kampf führte 
oder ob auch andere Griechen, mehr ober weniger fich ihm anfchließend, im 

73) In mehreren Handſchriften kommt die Enchelica mit dem Titel vor: Eripa Fade 
(nah der Schrift de Spir. S.) eg: Tov ayiov mveinaros Liedodn Er Tu narpragyeie 
neta vv Enavodov Ex Tis Ekopias. Sp Cod. Vatic. 1923. Bgl. Mai Vett. Ser. Nov. 
Coll. I. Praef. p. XV. Allat. c. Creyght. Exerecit. XIV. p. 220 seq. Fabric. Bibl. 
gr. XI. p. 13 ed. Harl. 

29 Darüber Näheres unten in der Erörterung über die Schriften des Photins. 
”®) $eonayos c. 16. p. 18; c. 41. p. 42; vios nveunaronayos c. 96. p. 109. 
6) c. 48. p. 49; c. 12. p. 15; c. 10. p. 15. 
n)e1.p.3. 
”*) c. 36. p. 39: Tor neunrorwv marızurepos. Cf. c. 39, p. 41: ter dralegrur 

diastnTas. 

9) c. 96. p. 109. 110. 
*) Wir werden bei Beſprechung der Schriften des Photius bierauf zurückkommen. 
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gleiher Weife auf den Kampfpla traten. In der That laſſen fich die Spuren 
eines anderen gleichzeitigen und gleichgefinnten Polemikers unfchwer auffinden. 
Wir befigen vierundzwanzig fyllogiftiihe Capitel gegen das Dogma der Lateis 
ner von einem Patricier, Philofophen und Lehrer Nifetas von Byzanz. °') 

Zwar fegen viele Literärbiftorifer 2) ihn in den Anfang des zwölften Jahr⸗ 
hunderts; aber es beruhen ihre Angaben nicht auf ficheren Stüten und ergeben 
mehr, daß er nicht fpäter gefett werben fann, al3 daß er in diefe Zeit fallen 
muß. Daß diefer Nifetas vielmehr als Zeitgenoffe unferes Patriarchen zu 
betrachten ift, ergeben folgende Momente. 

1) Dem. Texte der vierundzwanzig Capitel geht in den Handſchriften die 
Bemerkung voraus, daß der Verfafſer in der Zeit von Michael III. bis zu 

Leo dem Weifen lebte. Dieſe Nachricht ift umfoweniger von vorneherein zu 
verwerfen, als 2) die anderen Schriften desfelben Autors eben diefer Zeit 

angehören. °?) Derfelbe ift ohne Zweifel identiſch mit jenem Nifetas, der für 

Das Concil von Chalcedon an die Armenier fchrieb (Bd. I. S. 501 ff.) und 
den wir oben (U. 2. S. 601) auch als Beitreiter des Islam kennen lernten. Der 
Verfaſſer diefer Schriften heißt überall Byzantier, Philoſoph und Lehrer, er 
gebraucht diejelben Nedeformen und Ausdrüde, diefelben Konditionalfäge, die- 

felbe Art der Deweisführung. Fehlen auch in dem Schreiben an die Armenier 

und tbeilweife auch in den Antworten auf die Briefe der Saracenen die ge- 
hänften Epitheta, wie „Lebenwirfenve, überweſentliche Trias“ u. f. f., find aud) 
dort die Formen minder fehwerfällig, die Sätze nicht fo einfürmig und jchleps 
pend, fo erklärt fih das daraus, daß die genannten Arbeiten die Briefform 
hatten, nicht die von Syllogismen und dialektiſchen Erörterungen; folche kommen 
aber doc) in dem Briefe an die Armenier c. 16 und in der Widerlegung des 

Koran vor und gerade bier findet fich die größte Uebereinſtimmung, die engite, . 
unmöglid auf BZufälligfeiten berubende Verwandtſchaft. Den von Vielen dem 
zwölften Jahrhundert zugetheilten Brief an die Armenier haben wir dem 
neunten Jahrhundert zugewiefen. Allatins fchrieb ihn Anfangs dem Niketas 

David, Biographen des Ignatius, zu; °*) wenn das auch unrichtig iſt, wie 
denn der genannte Nifetas, dem u. U. Commentare zu den Gedichten des 
Gregor von Nazianz beigelegt werden, °°) obfchon „Philoſoph“ genannt, 9%) 
doch als Baphlagonier, nicht als Byzantiner, noch als Patricier bezeichnet 
wird, jo zeigt e8 doch, daß Allatius feinen Grund fand, die von ihm ver- 
Öffentlichte Schrift über das zehnte Jahrhundert hinauszufegen; übrigens hat 
er nachher ſelbſt feine Anficht berichtigt.) Die Schriften gegen den Slam, 

29) S. unfere Monum. Lit. H. 
#2) Oudin. de script. ecel. t. II. p. 1070. Fabric. Bibl. gr. t. VII. p. 746. 

3) ©. die Borrede von Malou bei Migne PP. gr. t. CV. p. 583. 
29) Allat. ad calc. Gr. orth. t. I. Cf. Diss. de Nicetis 8. 4 (Mai N. PP. Bibl. 

VI. 11.) 
»*) Nic, David. Paraphrasis carm. arcan. S. Greg. Naz. cur. E.Dronke., Goett. 1840. 
°*), So Cod. Cnsan. bei Dronke Il. c., in codd. Vatic. 344. 365. 379 (Mail. ce.) 

496. 808. 919, bei Niceph. Call. und in den Aufichriften feiner zwölf Reden. 
»’) Malou bei Migne l. c. 



646 

deren Verfaſſer Byzantier und Philoſoph Heißt, zeigen ſchon in ihrem Zitel 
die engfte Verwandtſchaft mit unferen Syllogismen und ftellen eine Wider⸗ 
fegung eines von den Saracenen an Kaifer Michael III. gefandten Briefes dar. °*) 

Dagegen bemweijet 3) die Anführung unferes Nifeta8 bei Schriftftelfern 
des zwölften Jahrhunderts Teineswegs, daß er felbft diefem angehört. Hugo 
Etherianus, der mehrere unferer Capitel in ziemlich getreuer Ueberſetzung bringt, 
benügt ganz in derjelben Weife auch ältere polemiſche Schriften der Griechen, 

namentlich das Buch des Photius vom heiligen Geiſte, und gibt nirgends em 
entfcheivendes Merkmal für das jüngere Alter dieſes Autors; wenn er den- 
felben als „neuen Philoſophen“ bezeichnet, fo bezieht fi das auf daS Neue 

und Fremdartige feiner Speculation, nicht auf die Beit, in der er lebte. °”) 
Auch Andronikus Kamaterus nahm in feine „Hopfothefe" 9%) unter Die den 
Bäterterten angehängten Syllogismen, ebenjo wie Stellen aus Photins, Niko 
laus von Metbone und Euthymins Zigabenus, Argumente unferes Nifetas 
auf, und zwar gleich nach denen des Photius und vor denen des Nikolaus 
von Metbone, wenn er aud) nachher Syllogismen von beiden unter einan- 

der anführt. 
Bofitiv fpricht 4) zu Gunſten unjerer Annahme, daß Nifetas feine Gegner 

nirgends als Lateiner, Italer oder Franken bezeichnet, wie fonft feit dem 
eilften Jahrhundert regelmäßig geſchieht, fondern einfach nur „Einige“ ermähnt, 
die das von ihm befämpfte Dogma vertreten, und ganz in ähnlicher Weiſe 

wie Photius, ja faft noch zurüchaltender, fich über diefelben äußert. Gleich 
jenem betrachtet er die gegnerifche Lehre al$ etwas ganz Neues, wovon erft 
das Gerücht nad) Byzanz gelommen fei; er nennt nur im Allgemeinen Gegen: 

den des Occidents, in denen einige im Glauben nicht wohlgefinnte und der 

Teftigfeit ermangelnde Männer das neue Dogma verbreitet; er redet, als ob 
er der Erfte oder doch einer der Erften wäre, die diefe neue Gottlofigkeit zu 
befämpfen unternehmen, und zwar damit nicht das Stillfchweigen Gefahr bringe. 
Das beftätigt durchaus das hohe Alter unferer Schrift; fo fprachen die Grie⸗ 
hen des zwölften Jahrhunderts nicht mehr. ‘Der Verfaſſer mochte dabei viel 

°*®, Mail. c.p. 8. Mignel. c. p. 807 seq.: Naxnta Bulavtiov gılodogou Eadasır 
saradxevaotınn ner anodeileus TU xosötiavınod doyuaros Ex xowev Eyvosir und dıa- 
Aentınns uehodor xas gröay Errızesonnatwv as Ovlloyıdrınjs rolvtezvias npoayenirr 

as artipöndıs ris Oraleiöns Emioroljs &x zur Ayapnyvav rzoos Mizayl Padılia vior 

Beogilov Eni diaßoin Tis tur zesötasuv niörews. Aehnlid Ref. Mah. c. 1. p. 673. 
»%) L. I. c.2 fielt er die, quos novella aetas produxit, den heiligen Vätern gegenüber 

(cum nullus ss. Patrum hoc asseruerit) und begreift unter jenen auch den Photins. Da 
er fonft keine chronologiſche Ordnung in der Anführung der gegnerischen Argumente einhält, 
hat es feine Bedeutung, daß er unmittelbar nad jenen Worten c. 3 den Erzbifchef von 
Nitomedien und den Nikolaus von Methone anführt. Exit nachdem er c. 6 wiederum Erfie 

ven bat reden laſſen, führt er (c. 7: sed Niceta Byzantius philosophus per inconvenien- 
tium inductionem probare decertat) ein Argument unferes Autors an, bem dann andere 

folgen (c. 12: Attamen Nicetas ex adverso instat. c. 15: His atque similibus Byzan- 
tius novus philosophus non consentit. c. 17: Nicetas syllogizare conatur.... prudens 
iste vir etc.), mit Einwendungen der beiden anderen untermifcht. 

»°) Cod. Monac. 229. f. 87, b seq. Nicet, cap. 6. 10. 17. 21. 
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fachen Grund haben, die Arbeiten des Photius, denen ihrer ganzen Anlage 
nach die Priorität zuerkannt werden muß, nicht zu erwähnen, zumal, wenn er 
nad deſſen Sturz unter Xeo VI. ſchrieb; jedenfalls wollte er fi) als ganz 

von freien Stüden, ohne fremde Aufforderung in die Arena eintretend darftellen. 

Damit ftimmt 5) die Art und Weife der Polemik überein. ‘Die meiften 
Argumente find die des Photius, nur breiter und weitfchweifiger, bisweilen 

auch jtringenter entwickelt. Wohl geht unfer Nifetas auch (c. 2. 4) auf die 
Formel „durch den Sohn“ ein; aber fchon der Titel der Myftagogie und 
mehrere Stellen diefer Schrift zeigen uns, daß Photius bereits darauf Rückſicht 
genommen haben muß. Wohl führt er auch manche Väterftellen an; di) aber 
auch Photius Hatte auf diefe näher einzugehen verbeißen, ) fodann find fie 
aus meist ſehr gelefenen Schriften gefchöpft ??) und ihre Benügung entfpricht 
dem. älteften Stadium der Controverfe. So wird 3. B. (c. 2. 4) daS patri⸗ 
ftifche Bild von der Sonne und dem Strahl benügt, aber nur in fehr befchränfter 
Weile und, wie es feheint, ohne Ahnung von der Art, in der die Lateiner und 
Unionsfreunde es zur Veranſchaulichung ihrer Lehre gebrauchten. Dan Fönnte 
indefjen einwenden: Gar Manches in der Argumentation des Niletas läßt 
darauf fchließen, daß ihn fchon weiter gehende Deduktionen der Lateiner vor» 

lagen, als fie dem Photius befannt waren und daß die Polemik fehon ein 
weiteres Stadium erreicht hatte. - So fpricht Nifetas das Princip des Photius: 
„Was zwei PBerfonen in der Zrinität gemeinfam haben, hat auch die dritte,“ 
nicht fo geradezu aus; er kennt den Einwand, daß Sohn und Geiſt daS. 

Prineipürtfein gemein haben, ohne daß es der Vater bat; daher fest er (c. 1): 
„Was von zwei Perfonen gemeinfan und ganz auf diefelbe Weife aus«- 
gejagt wird, das hat auch die dritte” und fertigt dann den Einwurf mit Bes 

rufung auf ‚die Verfchiedenheit des Gezeugtfeins und des Hervorgehens ab, 
indem er dabei hervorbebt, daR dagegen die Spiration ravzorgonws von Vater 

und Sohn ausgejagt werden müßte, weil fonjt der Geift bei doppelter Spira- 
tion zufammengejegt wäre. Gegen das Argument (c. 4), der Vater wäre 
unvolffommen, wenn er noch des Sohnes zur Gervorbringung des Geiftes 

bebürfte, läßt er den Gegner fagen: Da auch nach den Griechen dem Vater 

das Wohlgefallen, dem Sohne das Wirken, dem Geifte das Mitwirken zuges 
fehrieben wird, fo würde ber Vater ebenfo des Wirkens beraubt und der Sohn 

unvollfommen fein, da er der Mitwirkung des Geiftes bedarf. Ebenfo wendet 
der Widerfacher ein, der Geiſt heiße gerade fo Geift des Sohnes wie Geift des 

Baters. Zu c. 22 findet fih die gegnerische Einwendung: Allerdings würde, 
falls dem Sohne die Eigenthümlichkeit des Vaters, daß er Erzeuger und 
Spirator zugleich ift, zuläme, eine Vermilchung der Perfonen ſich ergeben, 
aber nicht, wenn er nur das Eine ift, blos Spirator, und bei der Gemein- 

»1) So Basil. in c. 3. 4. 12. 13; Naz. c. 7, 10. 19; Dionys. c. 20; Dam. c. 1. 
2. 4. 10. 

92) de Spir. S. myst. c. 96. 
9) Sp die Stelle Dam. F. O. J. 11. p. 148 (& zarng dia von goßolevs) citirt bei 

Camat. c. 142 (Gr. orth. 1. 501.) und Beltus Epigr. 1. (ib. p. 535.) 
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ſamkeit des Aushanchens würden Vater und Sohn zufammenfallen, wäre ber 
Bater nicht ſchon als folder vom Sohne unterfchieden. — Judeſſen find diefe 
Einwendungen theils für den Ideengang des Autors fo naheliegend, daß man 
nicht zu der Annahme gemöthigt ift, fie feien erft durch weitere Polemik den 
Griechen bekannt geworden, und daß fehr leicht ein denfender Orientale, zumal 

wenn er an Scharfjinn den Photius noch überbieten wollte, dazu kam, vom 
Standpunkte der Gegner aus diefelben zu erheben, theils find fie von der Art, 
daß eben nur ein Grieche dazu fommen konnte, fie vorzubringen, da fie Die 
von den Lateinern nie anerkannten Ariome des Photius vorausfegen. Wenn 

dann die Gegner (c. 18) gegen den Satz, der Geift könne nicht zugleich und 
gleihewig von zwei Principien das Sein haben, ohne daß beide erite Princ- 

pien feien, nur einwenden, bei Gott fe ja kein Ding unmöglich, fo ift das 
eben nur ein felbftgemachter Einwurf, da die Lateiner nirgends gegen eme 
behauptete Logische und metaphyſiſche Uinmöglichkeit ſich auf die Allmacht Gottes 
berufen haben, abgefehen davon, daß fie niemals anerkannten, Vater und Sohn 

feien zwei Principien bei der -Spiration. 
6) In Bezug auf die fehr fehleppende Form, die mit Conditionalfägen, 

denen oft der Nachſatz fehlt, die Argumente einleitet, konnten die Bücher des 

Leontius gegen die Neftorianer, 9*) die Schriften des Studiten Theodor gegen 
die Syfonoflaften, ?°) das vierte Buch des Bolymorphus von Theodoret ?*) und 
der Theſaurus des alerandrinifchen Eyrillus 2”) als Muſter dienen. Mit letz⸗ 
terem SKirchenvater ftimmen namentlich viele Redeformen unferer Abhandlung 
überein. 9°) Derartige jyllogiftiiche Demonftrationen waren überhaupt im neunten 
Jahrhundert nichts Seltenes mehr, wenn auch nicht alle fo ermüdend und ge- 

Ihraubt waren, wie die unferes Autors. 
So dürfen wir denn mit ziemlicher Sicherheit unferen Philoſophen dem 

Photius als Kampfgenofjen in feinem dogmatifchen Streite beigefellen. Wer 
war aber diejer Niketas? Sicher kann nicht an Niketas Stethatus, den Gehilfen 

des Cärularius im eilften Jahrhundert, noch an Niketas Seidus im Anfange 
des zwölften gedacht werden, deſſen Polemik nach den erhaltenen Fragmenten 

direft gegen Rom gerichtet war, ?®) ebenfowenig an Nifetas von Mityfene oder 
Maroneia, Erzbifhof von Theffalonich, wie an Niketas Choniates. Ein Niketas 
des eilften Jahrhunderts, Bischof von Serron (Serra), dann Erzbifchof von 

*') Migne PP. gr. LXXXVI, 1400 seq., bei. L. II. c. 3—5. 7—12. V. 25— 33. 
*5) ib. t. XCIX. p. 389 seq. Antirrhet. III. 
%) ib. t. LXXXIN. p. 317 geq. 
”) t. LXXV, assert. 1 seq. p. 24. 28. 32. 36. 301 seq. 
»s) 38.3. die Formeln: e ds Tovro alydis, uszep as alndis Cyr. de Trin. c. 13. 

p. 1165 — 2 dd rToũro Adyeır 7 gooveiv adıßis (ober anadns dori dvodeßsias Üränsıra) 

assert. 4. p. 48, 53; 6. p. 73; 21. p. 356 seg.; dial. VI. de Trin. p. 1065. - dewrz- 
ziov autos, el (möregon).. 7... Thes. ass. 7. 8. p. 89. 101. — arayın rasa ib. 9. 
p. 125. 128; 11. 24. p. 153. 392. — 0 die’ dvavrias ass. 11. p. 156; ass. 20. 33. 34. 

p. 841. 573. 581. 589, dial. VII. de Trin. p. 1084 und ſonſt oft. 
»9) Allat. de Nicet. p. 44. Fragm. c. Hott. p. 591 de cons. L 14. I. 1. HL 12. 

P. 209. 211, 214, 470, 535. 1111 seg. Fabric. 1. c. p. 755. 
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Heraklea, der mehrere Reden des Gregor von Nazianz commentirte und aud) 
den Beinamen des Bhilofophen führte, 'eo) wird von U. 2. Caileau auch als 

Berfafjer der dem Niketas David zugefchriebenen Erklärungen zu den Gedichten 
des genannten Vaters angefeben, 1%) wofür jedoch feine Gründe angegeben 

werden. Seiner diefer Commentatoren ift mit unjerem Autor identifch; auch 
die Schreibweife ift durchweg verfchieden. Der Name Niletas war in Byzanz 

ungemein häufig; in ben Briefen des Photius finden wir einen Protofpathar 
diefes Namens (S. 256) um Beiftand für zwei Genofjen des Batriarchen 
angegangen; wir fennen den Admiral Nifetas Doryphas, dann den jüngeren 
Beitgenofjen Nifetas David, fpäteren Biſchof. Noch einen vierten Niletas jener 
Zeit erwähnen die Chroniften, der kaiſerlicher Truchſeß 22) war und Xylinites 
genannt wurde, den Baſilius wegen Verdachtes eines ehebrecherifchen Verhält- 
niffes zur Kaiferin zum Mönche fcheeren ließ und der unter ber folgenden 

Negierung Delonom der Hauptfirche wurde, zugleih Stifter eines Klofters, in 

dem er feine Ruheſtätte fand. 9) Diefer lebte ficher von Michael III. bis 
zu eo VI, hatte wohl auch die Patricierwürde inne und fonnte den damals 
nicht fo feltenen Beinamen des Philofophen und Lehrers erhalten haben, auch 
bevor er das Amt eines Delonomen erlangte. Indeſſen findet fich Tein aus» 
reichender Grund, gerade ihm unjere Schriften beizulegen und andere Männer 
diefes Namens auszufchließen. 

Daß auch nach dem zweiten Sturze des Photins unter Leo VI. das 
photianifche Dogma noch Anhänger zählte, werden wir unten beftätigt finden. 
Unfer Niletas, von Photins angeregt, konnte nach deſſen Entfegung mit Ver⸗ 
meidung eines damals gebrandmarkten Namens, ja ‚mit völligem Abjehen von 
den früheren Leiftungen des Exrpatriarchen, deſſen Doftrin in ausführlichen 
Argumentationen vertreten, die wohl damals noch nicht die Beachtung fanden, 

welche die fpätere Zeit der Comnenen ihnen angedeihen ließ. Den Griechen, 
die fo gerne an den Buchftaben der Schrift ſich Hielten, die immer nur gehört 

und gelefen hatten, daß der heilige Geiſt vom Vater ausgehe, erjchien der 
Lehrſatz der Lateiner leicht als etwas Fremdartiges, Neues, darum Gefähr- 
liches, wie ſchon 808 den Mönchen in Jeruſalem; die Yeußerungen ihrer Väter 
waren bierin weniger deutlich und beftimmt als die der abendländifchen und 
ihre eiferfüchtig bewachte Orthodoxie machte fie mißtrauifch gegen Alles, was 

mit den bei ihnen hergebrachten Doftrinen und Bräuchen nicht in vollem Ein- 
flang war. Aber damals waren ficher noch nicht alle Griechen dahin gefom- . 
men, die Lehre der Lateiner über das Ausgehen des Geiftes auch vom Sobne 
als Härefie zu betrachten. Nachdem Photins ſchon in feinem erften Batriarchate 
dieſe Anklage gegen den Occident erhoben, mußte wohl Ignatius bei feiner 

') Chr. Fr. Matthaei S. Greg. Naz. orationes binae. Mosquae 1780. 4. Migne 
PP. gr. XXXVI. 933. 

01) Migne t. XXXVII. 17. 
2) 0 ini wis Toanssns, dapifer, bei Codin. p. 21. in der Reihe der Wlirbenträger. 

2) Leo Gr. p. 257. Sym. c. 12. p. 691. Georg. m. c. 12. p. 813. Ham. Cont. 

V. 12. p. 759. 
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Neftitution davon wiffen uud ficher hätte e8 den der Kirchenlchre fo ftrenge 
anbhängenden Patriarchen beunruhigt, ja es wäre ihm unmöglich geweſen, ik 

firchliher Gemeinschaft mit Vertretern einer Irrlehre zu ftehen. Ignatins 
teilte wohl nicht die Meinung des Photius, er fah feinen Irrthum im ber 

Lehre der Lateiner. '°*) 
Ganz wie Niketas bat auch des Photins Buch vom heiligen Geiſie die 

römifche Kirche nicht angegriffen. Aber darin unterfcheiden fie fih, daß Erſte⸗ 
rer fie gar nicht erwähnt, während Letzterer fie gleichſam zur Mitftreiterin 

macht und ihre Autorität für fi anführt. Er bat die Päpite bis zu feiner 
Zeit als Vertreter des unverfälfchten Symbolums gegen Ambrojins, Auge: 
ftinns und Hieronymus angerufen und glaubt in ihnen eine ber jtärfiten 
Waffen gegen die angeblichen Neuerer zu befigen, indem er diefelben mit ihren 
eigenen Autoritäten, den Vätern der Väter, fchlägt. 

Auch bei den fpäteren Griechen bat fich noch die Kunde davon erhalten, 
daß Photius bei der Befämpfung des Filioque noch nicht die römifche Kirche 
angegriffen babe, die damals noch dasjelbe nicht adoptirt, fondern nur den 
„italiſchen“ Irrthum, von dem jene damals noch frei war. '9°) 

Gleichwohl ließ der ftolze Byzantiner auch jetzt nicht die direkten Angriffe 
gegen Rom bei Seite; zu dem dogmatiſchen Kampfe gegen die Lehre bes 

Abendlandes gefellte fi bei ihm der perfünliche gegen den Nachfolger 
Johann's VIII 

5. Kampf gegen den Bapft Narinus und Verhandlungen mit deſſen Radfslgern. 

In Rom war nach dem am 15. Deceinber 882 erfolgten Tode Yo 
hann's VIII, ') deſſen zehnjähriges Pontififat eine lange Kette von Schwierig. 
feiten und Bedrängniffen gewejen war, der bisher öfter genannte Marinus 

'*‘, Maxim. Chrysob. de proc. Sp. S. c. 3 (G. O. II. 1081 seq.): Iyrazuıos.., des 
Tnv Ennindlav vis Pouns dx ToÜ Rargos xai Tot viodv 7 dıa Tori viad To nreuna dee 
loyoi'day, ovx draparzero uvd’ allörpios Tijs Miorens Tu duyna Nyeiro Tovti. 

tes) Nicol. Methon. Traet. de process. Sp. S. c. 4. Cod. Mon. 28. gr. f. 293 a: 
O0 lurivoc. Ti de; Ovde Toy Duzrıorv Mlysıs dıaszisas ag Huucy (BIC) Er ennindiar zus 

Paums, us aleidra yergapac svpioxras xar’ auruy xal tis aurav mioteus; 0 Tgaser. 
Ovdanss Eysıs deikas, o odros, Tor Hesuraroy Puriov üluc (l. Aus) zara Tas dazlg- 

las vis Puuns yerpapnııza xal Tavınv, is 975, EE ruuy dıasziöarta, Ei yap route, 

nes nai tor Knopovlapıov ps Mıyanl nero Toderrous zEUvovs Orza (sai yap nou dıa- 
»odıodzur Eros napjids nioov Dorrior xai Mıyanl ray aoıdinwr rarpıapyar) zyr ara- 

yopas dx zur iepuv dınzıyar dEsdas ToÜ nana; nug di xai Ta Apaxtıa Tic zara 
Dursov Orvodov os Tod aosdinov Ivarvov Tod ana nploßes anEnonıdav TIESC Tyr 

Paunv, avadenidartes xas avzui Tv Tosauıny ray Iruloiy aipedır, Napoyzıc sata Tyr 

aurıv dylar Ovvodor, ws za avadır Epnuer. ypager uiv 6 Guararoc Darsos, alla 
zaTa Tns Tosavıns dralıung aipkdeus, auımy unrw xenpatnuiuns TE TOTE Tic (amasıs 
dunindias, eis dkor 006 nal Tals Tosavzass ypayalss drruyeiv dnludnostas. 

) Jaff6 Reg. p. 292. Pag. a. 882. n. 8. Daß er ermordet ward (Annal. Fuld. 
a. 883. Pertz I. 396), ift feineswegs völlig ficher, obichon es auch ſonſt verſichert wird 

(Herim. Aug. Bernoldi Chron, Mar. Scot. Pertz V. 108. 421. 518). - 
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zum Bapfte erwählt worden. Seit feinem zwölften Jahre im Dienfte der 
römischen Kirche, von Leo IV. bereits zum Subdialon geweiht, *) von Nikolaus I. 
zum Dialonat befördert und 866 mit Donatus und Leo nach Conftantinopel 
beftimmt, hatte er ſchon frühe für den päpftlichen Stuhl mit Erfolg gearbeitet 
und in fo bobem Make die Gunft des Bulgarenfürften Michael gewonnen, 
daß er von ihm zum Erzbiſchofe für fein Land erbeten ward. Da damals 

die päpftliche Gefandtfchaft nicht nach Byzanz gelangte und in Bulgarien ſich 
längere Zeit aufzuhalten genöthigt war, fo war aud er für die Verbreitung 
des ChriftenthHums in diefem Lande thätig. Von Hadrian IT. 869 nad Con⸗ 
ftantinopel gejandt, hatte er dort als der thätigfte und entfchiedenfte unter den 

Legaten fi) neue Verdienſte erworben, die auch unter dem Pontififate Jo⸗ 
hann's VIII. volle Anerlennung fanden.) AS Archidiafon der römifchen 

Kirche *) genoß er hohes Anſehen und bedeutenden Einfluß; vielleiht war er 
aber doch nicht in Allem dieſem Papfte genehm 5) und es fcheint, daß er ihn 
auf eine ehrenvolle Weife aus Nom zu entfernen fuchte, indem er ihn zum 

Biſchof weihte und fich feiner im verfchiedenen Gefandtichaften bediente. Daß 
Johann VIII. ihn confetrirte, ift außer Zweifel; ®) über feinen Aifchofsfig 
aber hat man mehrfach geftritten. Einige hielten ihn für einen Miffionsbifchof 
der Bulgaren oder der Slaven;”) aber es Tann kaum mehr einem Zweifel 
unterliegen, daß er Bilchof von Cäre (Cerä) oder Ceri in Etrurien, nahe bei 
Gervetri unweit Rom war;°®) fo nennt ihn ein alter Autor ausdrücklich epi- 
scopus Üerensis?) und auch fonft kommen Biſchöfe diefes Ortes vor. '°) 
Wenn ihn Photius in dem an ihm gerichteten Briefe Bifchof von Caftella 

3, Marinus fagt uns felbft in der vierten Situng bes achten Eoncil® (Mansi XVI. 58): 

Ego subdiaconus Rom. Ecel. eram in diebus illis (860) consecratus a Leone SS. Pajıa 

Rom. et in R. E. ministrabam a duodecimo anno tempuvris nativitatis meae et quando 
isti venerunt Romam cum Arsavir, ego ministrabam in E. R. S. Dei genitricis Mariae, 
quae dicitur Praesepis. 

3) Bol. oben 3. IV. A. 2; VI. A. 10. S. 41. 576 f., dazu Bd. I. ©. 617. 
) Als folder wird er in den Annal. Fuld. P. V. (Pertz I. 398) bezeichnet. 
9) Darauf deutet fein unten zu bejprechendes Berhältniß zu dem Bifchof Formoſus. 

% Die von Bianchini edirte Invectiva in Romam pro Formoso (Migne PP. lat. 
CXXIX. p. 832) fagt ganz deutlich: Nonne Johannes Papa eum ordinavit? Und wie 
derum (p. 934): Vis fortasse dicere, o Roma, quod Marinus episcopus non fuerit? 
Ergo et consecratio Johannis Papae, quam Marino Cerensi episcopo digne ant in- 
digne, ut dicis, imposuit, irrita est, Si indigne, (nec) Johannes noster Apostolicus 
(quod nefas est ad dicendum), nec Marinus episcopus; si vero digne, prout omni mundo 
recto visum est, Dominus Johannes sit Apostolicus et Marinus episcopus. Bgl. oben 
©. 871. N. 2. 

) Pag. a. 882. n. 10. Fleury t. XI. p. 528. L. 53. n. 38. 
*, So Mansi not. ad Pag. 1. c.: Cerae urbs Hetruriae vetustissima 25 mil. pass. 

ab Urbe. Bal. Döllinger Lehrb. I. S. 424. Dümmler Offer. ©. I. 216. Ueber Geri 
ſ. Tournon Etudes statistiques. Paris 1831. t. I. p. 63. 

) Der Note 6 citirte Autor nenut ihn dreimal fo p. 830. 832. 831. 
ie) So 826 Romanus Cerensis (Baron. a. 826. n. 1. 2) 853 Adrianus Cerensis 

(Baron. h. a.) 868 Crescentinus Cerensis (Mansi XVI. 139.) 



652 

nannte, '') fo ift abgefehen von der bei den Griechen auch fonft ungenaues 
Bezeichnung lateinifcher Bifchofsfige an. den Namen Gaftrum und Caftell zu 
benfen, der wahrjcheinlid dem Namen Ceri oder Eäre vorgefegt war. !'*) Gegen 

Ende 879 oder Anfang 880 ging Marinus mit Bilchof Petrus von Simi- 
gaglia zu Karl dem Diden nach Oberitalien; '?) in der zweiten Hälfte bes 
Jahres 380 ward er nach Eonftantinopel gefaudt, wo feine Standhaftigfeit 
auf eine neue fchwere Probe geftellt ward; '*) noch 351 wurde er nach Neapel 
an den viele Jahre mit den Saracenen verbündeten Biſchof Athanafius abge 
ordnet, '°) der nach vieler Mühe erit 882 von dem verderblichen Bünduiſſe 

abgezogen ward. '%) Auch befleidete Marinus, wie wir aus Johann's Briefen 
erjehen, das Amt eines Schatmeifterd der römischen Kirche.) Es war in 

den damaligen ftürmifch erregten Beiten, in denen nad) dem Hinſcheiden vieler 
tüchtiger Dlänner '°) fo oft die Dämme der kirchlichen Ordnung durchbrochen wur⸗ 
den, in denen die Politit auch am römifchen Hofe vielfach wechſelte, ſicher nichts 

Geringes, daß Marinus, der langfam von einer Stufe der Hierarchie zur 
anderen vorfshritt und an fich feine Selbftfuht und feinen Ehrgeiz wahrneh- 

men ließ, in allen ihm anvertrauten Miffionen ftetS die Zufriedenheit feiner 

Dberbirten erwarb und unter Päpften von ganz verfdiedenen Gefinnungen 
jtet8 daS gleiche Vertrauen und die gleiche Achtung erlangte. Ein noch glän- 

ıN dnlononos Kaszllins. ©. oben VI. 9. ©. 553. Moroni (Dizion. t. 74. p. 365) 
nennt ihn Biſchof von Citta di Castello. 

17) Andere Conjelturen ermeifen fi) als unhaltbar. Man könnte an Civit& Castellana 

denfen, das um 998 als Bifchofsfits erfcheint und ficher weit früher ſchon ein folcdher war 

(Ughelli Ital. sacra L 365.), oder an Castrum Hetrurine, das bis 1179 ohne Bihchöfe 
gewejen fein fol! (ib. I. 617 seq.). Ein Rodericus Castellanae fommt 853 vor. Das iu 

Umbrien bei der Tiber gelegene Tiphernas hieß auch Cittä di Castello (ib. 1. Append. 
p. 225); in den Alter der Concilien unter Johann VIII. begegnet ung neben dem Martins 
von Narni, der ſchon 869 Biſchof war (Mansi XVI. 130), auch Marinus Tiphermatensis 
(Mansi XVII. 342), häufiger aber jener Marinus Narniensis. (ib. 363. 473. Baron 
a. 879. n. 52.) 

15) Joh. VIII. ep. 216. Dümmler Oſtfr. Gel. II. S. 112. 

19 S. oben 8. VI. 2. 10. ©. 577. 
Is) Joh. VIII. ep. 294. Baron. a. 881. n. 5 seq. 
ie) Erchemp. c. 49. Baron. a. 882. n. 2. Amari I. p. 456— 458. Nthanafın 

überlebte den Bapft nur um fechzehn Monate (Petrus Subdiacon. Contin. Joh. diac. Mu- 
ratori Rer. ital. Ser. I, II. p. 316.). 

1 Joh. VII. ep. 291 ad Athan. Neapol. (Mansi XVII. 215.): Marino reveren- 
dissimo episcopo et sanctae Sedis nostrae arcario. Ebenfo ep. 216 ad Carol. Reg. p. 162. 
Der arcarius wird unter den päpftlidden Hofbeamten gewöhnlich nach dem Primicerius und 
Secundicerius genannt. Der Prälat Galletti handelt von ihn in ber Schrift Del Primi- 
cerio e di altri uffiziali maggiori del palazzo Lateranense pn. 107. Mehrere arcarii 
zählt Moroni 1. c. p. 265 seq. V. Tesoriere auf. Einen Anastasius argentarius .et ar- 
carius Ecclesiae nostrae nennt Papft Pelagius I. 559 in einem Briefe an Biſchof Julian 

von Gingoli, 
9) Auch Hinkmar von Rheims war am 21. December 882 geftorben” (Pag. a. 22 

n. 1. Dümmler Oftfe. Gef. II. 212) — ein Mann, der noch 881 energisch für die Unab 

hängigleit der Kirche von der Staatsgewalt aufgetreten war (ep. ad Ludov. III. Opp. U. 
196 seq.). 
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zenderes Zeugniß für feine Tugenden und feine Tüchtigkeit it eben feine Wahl 
zum oberften PBontififate, die ganz gegen die gewöhnlichen Regeln erfolgte, nach 
denen kein Bifchof eines anderen Stuhles den römijchen befteigen, dieſer viel- 
mehr mit Clerikern desfelben, Cardinalprieſtern und Cardinaldiafonen, befett 
werden follte — es war der erſte fall einer Translation in der römifchen 
Kirche, '?) gerechtfertigt durch die ausgezeichnete Befähigung des Mannes; es 
war aber auch eine eflatante Genugthuung für die Beichimpfung, die ihm furz 
vorber in der Eigenfchaft eines päpftlichen Legaten in Conftantinopel wider- 

fahren war; jie beweift, daß der römijche Clerus, der ihn fo lange in feiner 
Mitte zählte, mit Liebe an ihm Bing, ?%) nicht gewillt, die Mißſtimmung des 
öftlichen Kaiferhofes, der ihm höchſt abgeneigt, fowie den Haß des Patriardgen 

-Bhotius, der ſchon feit dem Yehlichlagen feines Verſuchs, ihn für fich zu 
gewinnen, gegen ihn äußerſt erbittert war, bei der Wahl den Ausjchlag geben 

zu laffen, felbft nicht in einer Zeit, in der mar, von äußeren Feinden vielfach 

bedrängt und vom weftrömifchen Kaiſerthum ohne Schu gelaffen, des Beis 
ſtandes der griechiichen Waffen fo fehr bedurfte, daß es nicht räthlich fchien, 
dem über die Verurtbeilung feines Patriarchen beleidigten Kaiferhofe noch wei⸗ 
teren Anlaß zu Mißvergnügen zu geben. 

Mit Karl dem Diden hatte Marinus eine Zufammenkunft in Nonantula 
(uni 883),°') auf der jener ihn mit allen Ehren empfing und feine Aner- 
tennung der Wahl, die ohne Abgeordnete des Kaifers Statt gefunden, aus⸗ 
fprach. Daß Marinus ein blindes Werkzeug des unfähigen Kaifers war, **) 
verdient ficher feinen Glauben. Wir haben aber auch viel zu wenig Nach—⸗ 
richten über den damaligen Stand der Parteien in Nom, um ein fichered Ur- 

tbeil zu fällen, inwieweit diefe die Wahl des Marinus beeinflußten; es fcheint 
diejelbe bauptfächlih von freiem Untriebe des Clerus ausgegangen zu fein. 
Marinus fand in der Kirche das größte 2ob.”?) 

In vielen Dingen jedoch fcheint Bapft Marinus die Maßnahmen feines 
Vorgängers nicht gebilligt zu Haben und fo wären wohl manche Veränderun- 
gen erfolgt, Hätte das Pontifikat desfelben länger gedauert. Am wichtigften 
für die fpäteren Schidfale der römiſchen Kirche war ficher fein Verfahren gegen 
den von Johann VIII. entfegten Yormofus. **) 

Ueber eilf Jahre hatte bereits Formoſus das ſuburbikariſche Bisthum 

) Auch Dccidentalen nahmen Anftoß an biefer Erhebung. Annal. Fuld. a. 882: In 
eujus (Joh.) locum Marinus, antea Episcopus, contra statuta canonum subrogatus est. 
(Pertz I. 397.) 

%) Bgl. Baron. a. 882. n. 10. 
2') Ann. Fuld. (Pertz I. 398.) Dümmler a. a. O. ©. 219. 
72) Öfrörer Karolinger II. S. 253. 236. 

=) Flodoard. Rom. Pont. (Watterich I. 650): 

Quo (Joh.) patribus juncto, sollers subit alta Marinus 

Regmina, qui placitus Domino et decus orbis habetur, 
Aungustis carus, populorum dignus amator. 

24) Beide, Marinus und Formoſus, waren eine Zeitlang gleichzeitig in Bulgarien; es 
iſt wohl möglich, daß fie ſich dort enger an einander angeſchloſſen hatten, 
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Porto verwaltet, vielfache Sefandtfchaften im Auftrage des römiſchen Stubles 
übernommen, wie 866 in Bulgarien, noch 872 bei dem deutſchen König Lud⸗ 

wig*°) und 875 bei Karl dem Kahlen, *") als der legtgenanute Papft gegen 
den bisher des höchſten Vertrauens würdig befundenen, bereits fechzigjährigen 

Mann mit einem firengen Verdammungsurtheil auftrat.*”) Auf einer am 
19. April 876 in der Basilica B. Mariae ad Martyres gehaltenen Synode 
wurde Yormofus unter der vierfachen Anklage, daß er 1) als päpftlicher Legat 
bei den Bnlgaren deren Fürſten zu einem ide vermocdt, feinen anderen als 

ihn zum Biſchof anzunehmen, *°) 2) ehrgeizig nad) ber päpftlichen Würde 

geftrebt und deßhalb für fich eine Partei zu bilden gefucht, 3) Rom und feinen 
Sprengel eigenmächtig und ohne gegründete Lirfache verlafjen und 4) mit fei- 
nem Anbang gegen Kaifer Karl II. confpirirt, für ercommunicirt erflärt, wofern 
er nicht vor dem 29. April vor dem Papfte fich ftelle, für verluftig der biſchöf⸗ 
lien Würde, wenn er nicht vor dem 4. Mai, für auathematifirt, wenn er 
nicht vor dem 9. Mai erfcheine. Ein äbnlicher Spruch erging über defien 
Anhänger und Mitfchuldige, den Nomenculator Gregorius, deſſen Tochter Con⸗ 
ftantina, den Secundicerius Stephan, den Heermeifter Sergius und Georg, 
den Sohn des gleichnamigen Primicerius; es war die Bartei, die gegen Karl 
den Kablen, den vom Bapite unter den Sarolingern bevorzugten, entſchieden 
aufgetreten war und gegen ihn den deutjchen König Ludwig begünftigte. In 
einem Schreiben vom 21. April 876 machte Johann VIII. die Bifchöfe im 

Tranfreih und Deutichland mit diefen Dekreten bekannt und mahnte fie, bie 
Gemeinſchaft des Gebanuten zu fliehen, *%) der gegen Norden entflohen war. 
Da yormofus nicht zu feiner Nechtfertigung erjchien, ward am 30. Juni bei 
St. Peter eine zweite Synode gegen ihn gehalten, in der noch vier weitere 
Anklagen vorgebradht wurden: 1) es babe Formofus Klöfter der römiſchen 
Kirche geplündert, 2) mit Verachtung der Eenfur die heiligen Geheimniſſe 

gefeiert, ?°) 3) feinen von den Saracenen bebrängten Sprengel auf längere 
Zeit verlaffen, und 4) mit verbächtigen Weibern und facrilegiihen Männern 

35) Baron. a. 873. n. 3. Leg. I. 518, 
36) Baron. a. 875. n. 6. Jaffe p. 262. n. 2254. Syn, Pontig. Mansi XVII. 315. 
37) Marburger Programm — Libellus, quo ad novi Prorectoris inaugurationem 

d. 10. Sept. 1843 invitatL. A. Richter. Marburgi 1843. Cf.Mansi XVII. 236. Jaffe 
p. 204, Dümmler Aurilius und Bulgarius. Leipzig 1866. S. 2 ff. 

38) terribilibus sacramentis eum sibi obstrinxisse testatus, ne se vivo quemlibet 
episcopum a Sede Ap. suscepisset, seque eidem terribilibus nihilominus juramentis, 
ut ad eum (Bulg. regem) quantocius reverti debuisset, obstricetum fuisse professus, 
quique a nobis proficiscendi illuc licentiam, literas et necessaria adjutoris impetravit. 
Johannes fcheiut demnad auf den Plan eingegangen zu fein, durch ben bei den Bulgaren- 
fürften beliebten Sormofug wieder den Anfchluß dieſes Landes an die römiſche Kirche herbei: 
zuführen; diefer aber trat die Reiſe nicht an, fondern ging wieder zurück, aber nicht in feine 

Diöcefe. — Plurimos sibi oonsolatores effecit et nunc per repertam hypocrisin retror- 
sum rediens sine licentia vel conscientia nostra propriam paroecism deseruit. 

20) Mansi ]. c. p. 236—239. Jaffe n. 2270. 
50%) quod contra interdietum sacra procuraverit. 
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zum Derberben des apoftolifhen Stuhles fich verichworen. 2!) Auf diejer 
(übrigens von Einigen bezweifelten) Synode ward Formofus mit Zuftimmung 
von achtundzwanzig Biſchöfen definitiv abgefegt. Im Juli 876 ftimmte bie 

Synode von Ponthion dieſen ‘Decreten bei. 2%) 
Auffallend ijt diefe Maſſe von Anklagen und diejes ftrenge Urtheil gegen 

einen Mann, der unläugbar der römifchen Kirche viele SDienfte geleiftet und 
bei vielen Zeitgenofien, wie Hinkmar von Nheims,??) großes Lob gefunden 
hatte; fchon vielfach wurden Zweifel über die Berechtigkeit der Sentenz lant.?*) 
Formoſus fcheint zunächſt die Krönung Karl des Kahlen mißbilligt und gegen ' 
die enge Verbindung des Papftes mit ihm gefprochen zu haben, was ihm im 
BZufammenhange mit anderen Umftänden das Mißtrauen und die Abneigung 
Johann's zuzog, und Karl hatte jedenfalls Einfluß auf diejes ftrenge Urtbeil.?°) 
Das politiiche Vergeben ?*) und die perfönliche Antipathie des Papftes fcheint 
die Hauptſache gewefen zu fein; bie reinkirchlichen Verbrechen Hätten der Mehr- 
zahl nach ſchon früher geltend gemacht werden müſſen, während Formoſus bis 
875 noch das Vertrauen des Papſtes genoß. Mochte derjelbe auch Anzeichen 
von Ehrgeiz und Barteifucht an fich blicken Laffen, feine Verbindung mit drin- 
gend verdächtigen und ſchwer angefchuldigten Perfonen, feine vorgefchüßte, aber 
nicht ausgeführte Neife nach Bulgarien, und feine ganze Parteiftellung hatten 
ihn vor Allem höchſt verdächtig gemacht; doch fpricht es zu feinen Gunften, 
daß ihm feine direfte Theilnahme an den fpeciellen Verbrechen feiner Partei- 
genofjen ?7) zur Laft gelegt wird. Hatte der Papft einmal Verdacht gejchöpft, 

2h Richter 1. c. p. 3. 5. Jaffe p. 264. In feinem Briefe an Karl den Kahlen 
Nr. 23. p. 21. 22 ift ebenfalls von diefen hostes Rom. Ecel. die Rede, die ſich bei einigen 
Markgrafen verborgen hielten und die Schäte der Kirche gepliindert hatten. Gegen die von 
Richter publicirten Synobalprotocolle wurden allerdings manche Bedenken erhoben, die ic) 
aber nicht als entſcheidend betrachten fan. Vielen ächten Urkunden wurden fpäter falfche 
Unterfchriften beigejeßt; das Datum des 14. September ift nicht auffallend, da nad dem 10. 

(Hefele IV. 515 f.) leicht noch eine nachträgliche Situng Statt finden konnte; die Erwähn- 

ung der Synode von Ponthion war ficher nicht nothwenbig; die Protocolle find zudem in 
fehr corruptem Zuftande vorhanden. Daß die Synode von Troyes die Verdammung des 

Formoſus wiederholte, ift fiher. Hincm. Aun. 878. Mansi XVII. 347. 349. 

2) Hincm. a. 876. Capit. Odon. c. 8. Pertz. Ser. I. 500. Leg. I. 538. 
ss) Flodoard. Hist. Rhem. III. 20. 21. Carm. de Rom. Pont. Bar. a. 891. n. 3. 

4) Bar. a. 883. n. 1. 
s) Mansi 1. c. p. 236: instinetu dilecti filii nostri serenissimi Imperatoris. Vgl. 

Fleury L. 52. n. 31. t. XI. p. 389. Dümmler ©.5. N. 3 beftreitet die Annahme von 

Sfrörer, Gregorovins u. A., Formoſus fei der deutichen Partei zugethan geweſen, ba 

ja derfelbe gerade in Weftfrancien feine Zuflucht gefucht habe. Allein wir wiſſen nicht, ob er 

fchen vor dem Tode des Kaifers Karl (Oft. 877) fich dort befand, wie lange er aufder Flucht 

noch in Jtalien weilte, namentlich bei Lambert, der ja 878 die vom Papfte Gebannten nad 

Rom zuridführte (Joh. ep. 84). Unter diejen jcheint Formoſus geweſen zu fein, der bis 

dabın wohl noch nicht nach Weftfrancien gelommen war. 
ss) Mansi l. c. p. 237: contra salutem reipublicae dilectique filii nostri Caroli 

a nobis electi et ordinati prineipis cum suis fantoribus conapirant. Und vorher: con- 

tra salulem reipublicae et regni dil. t. n. Caroli, cui semper infideles fuerunt et cujus 
provectioni semper detraxerunt, conspirantes. 

37) Bon diefen werden Gregor, Sohn des Theophylakt, nnd fein Schwiegerfohn Georg 
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fo konnte es bei den damaligen Wirren leicht gefiheben, daß er in ben weite 
ren Schritten des Gegners eine neue Betätigung fand. Daß Formofus feinen 
Sprengel verließ — aber bis zu dem Endurtheil hatte diefe Abweſenheit ned 
lange nicht ein halbes Jahr gedauert — Täßt ſich aus feiner Furcht vor dem 

bereitS gegen ihm gereizten Papſte erflären, ?°) mußte aber bei diefem, zumal 
in feinen fteten Bedrängniffen durch die Saracenen und die italifhen Dynaſten, 
als neues Anzeichen feiner Schuld gelten. Was darauf Johannes 877 umd 
878 von der Gegenpartei auszujtehen hatte, konnte ihn nur noch mehr erbit- 
tern; die Macht derſelben ftieg fo, daß er nad Frankreich flüchtete. Hier 

nahm er auch den zu dem Abte Hugo von Toms geflüchteten Formoſus ge 
fangen und beftätigte auf der Synode von Troyes im September 878 fein 
gegen ihn gefälltes Urtheil. Ja er zwang den tief gedemüthigten Prälaten zu 

dem eiblichen Verfprechen, daß er nicht mehr nad Rom kommen, das bifchef- 
liche Amt nicht wieder ausüben noch bei den Großen Schritte für feine Wieder: 
einfegung thun wolle, °°) Sein Bisthum hatte bereits 376 ein gewiſſer Wal- 
pert erhalten. ?°) 

Marinns nun entband den Formoſus, der noch zu Sens fi aufhielt, *%) 
von diefem Eide, den Viele als erzwungen für ungiltig anſahen, und gab ihm 
zuerst den Zutritt in Rom frei, nachher (nad) dem 12, Juni 883) ftellte er 
ibm auch fein Bisthum zurüd.**) Von jeder Parteinahme entfernt, wie er 

als vasa iniquitatis contra excelsi Dei religionem pugnantia bezeichnet, die ſchon Febr. 
876 durch den Biſchof Petrus von Forumſempronii bei Karl angeklagt nnd mit den übrigen 

durch die Biſchöfe Zacharias und Gauderich und den Primicerius Chriftop am 31. März 
vorgeladen worden feien , aber Krankheit vorgeſchützt hätten, bis fie nächtlicherweile Gelegen⸗ 

beit fänden, den Papſt mit feinen Anhängern zu ermorden oder doch die Saracenen in Rom 
- einzulaffen. In Folge der getroffenen Borfihtsmaßregeln feien fie Nachts, nach Blünderung 

der Kirchenſchätze, durch das mit nachgemachten Schlüffeln eröffnete Thor St. Pankraz ent- 
flohen. Georg babe feinen Bruder vergiftet, bei Lebzeiten feiner Frau (einer Nichte Bene 

bitt’S 111.) die Eonftantina zum Weibe genommen, dann feine Fran getöbtet, vieler Räube: 
reien fich ſchuldig gemacht. Sergins fei der Unterjchlagung, des Berlaflens feiner Fran und 
des Ehebruchs ſchuldig, Gregor des Eidbruchs, der Habſucht und bes Raubes. 

3) Sigeb. Gembl. a. 900: Hic Formosus, cum aliquando in sinistram suspicionem 
venisset Johannis VIII. P., timore ejus fugiens episcopatum Portuensem religquit. 

3) Richter l. c. p. 6. Jaffe p. 275. Hefele IV. 517. Dümmler S. 6. Aurifius 
jagt von Formoſus: nequam angustatus jurando promisit und nennt den Eid sacramen- 
tum contra sacram religionem et contrarium. Tract. c. 32. ap. Mabill. Vet. Anal. 
p. 51. Jaff6 p. 293. Bol. L. J. c. 4. p. 63 ed. Dümmler. Inf. et Def. c. 20. 

19, Derfelbe wird erwähnt Joh. ep. 14. Dez. 876, ep. 15. März 877 (Jaffe n. 
2302. 2311); er war auf der Synode zu Ravenna 877 und der römifchen von 879. (Mansi 
l. e. p. 342. 473.) Am 12. Juni 883 wird er zuletst erwähnt (J. n. 2615); damals war 

Formoſus wohl noch nicht in fein Bisthum wieder eingefeht. In dem Diplom Marin’s pro 
monasterio Solemniarensi (Mansi p. 568. 561), gegen deſſen Aechtheit übrigens viele Ve⸗ 
denfen erhoben werden, wäre wohl für Valentini (Ep. Portuensis) — Walperti zn leſen. 

*ı) Ann. S. Columb, Senon. 882 (Pertz Ser. I. 103.) Düimmier ©. 6. R. 3. 
) Invect, in Rom. p. LXX. ed. Blanchin. Auxil. Inf. et Def. c. 20.32. Eugen. 

Vulgar. de causa Form. c. 15: Notum est, a Marino primum episcopo, dein summeo 
pontifice, cujus ordinatio hactenus intacta habetur, fuisse absolutum, receptum et in 
pristino honore revocatum (Formosum). Dummler Oftfe. Geſch. II. 217. N. 49. 
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denn auch nicht zu den Gegnern feines Vorgängers gehört hatte, fondern ſtets 

. feine Achtung und fein Vertrauen genoß, glaubte er durch die Reſtitution eines 
bochverdienten und wohl zu ftrenge behandelten Mannes nur eine Pfliht der 

Gerechtigkeit zu erfüllen; e8 wird nirgends berichtet, daR er zuvor von dem⸗ 
felben ein Schulobefenntniß oder eine Satisfaction verlangt; doch mag For⸗ 

moſus fich in den wichtigſten Anflagepunften völlig gerechtfertigt haben. Immer⸗ 
bin war diefe Reftitution weit mehr der Billigkeit und Gerechtigfeit gemäß, 
als die des Zacharias von Anagni durch Bapft Johannes. Merkwürdig ift 
es, daß Marinus den von feinem Vorgänger des ehrgeizigen Strebens nad) 

dem römischen Pontificate beichuldigten *?) Formoſus fo den Weg zu demfelben 

wieder gebahnt hät, während er felbjt in der römifchen Sirche das erite Bei- 
ſpiel von einer Translation zu einem anderen Bisthum bietet, welche nachher 
eben diefem Formoſus nad) feinem Tode zum ſchwerſten Verbrechen gemacht ward. 

Was die Stellung des Marinus zu Byzanz betrifft, jo war es von ihm, 
dem treuen Schüler des großen Nikolaus, dem alten Gegner des Photins, der 

ihn weder durch zrreundjchaftserweilungen und Schmeichelworte noch durch 

Drobungen und Mißhandlungen zu beugen vermocht hatte, wohl zu erwarten, 
daß er an den VBerdammungsurtheil gegen den Hofpatriarhen und an dem 

achten Concilium, an dem er fo viel Antbeil hatte, mit aller Entjchiedenbeit 
feithalten werde. Wir haben darüber, da leider nach Johann VIIL die päpft- 
lichen Briefe und Regeſten nicht mehr vorliegen, feine genaueren Dokumente; 

die Thatſache felbjt aber ift durch den alten Autor im Anhange des achten 
Concils bezengt; **) fie wird weiter durch die Andeutungen Flodoard's über 
fein ſiegreiches Verhalten gegen die Griechen, *°) ferner durch das bedeutungs- 
volle Stillfcyweigen des Photius in feinem Buche vom heiligen Geifte *°) be« 
ftätigt, worin er gleich) Nifolaus und Hadrian II. den Marinus gänzlich über- 
geht, während er die Päpfte Leo IV., Benedikt III. Johann VIII. und noch 
den Nachfolger des Marinus, Hadrian III., ehrenvoll erwähnt; Letteren reiht 
er unmittelbar an feinen Sfohannes an und von Marinus hatte er ficher feine 
Spynodifa erhalten. Ya in Conftantinopel war man nicht blos äußerft über 
deſſen Wahl erbittert, fondern man beanftandete und beftritt auch deſſen Xegi- 
timität, und zwar weil Translationen der Bifchöfe von den Canonen verboten 

ſeien — ein Verbot, das im byzantinischen Patriarchate fait gar nie, am aller- 

wenigjten aber unter Photius beachtet worden, gegen den römijchen Stuhl 

?) Joh. ep. 319. p. 237: jamdudum per ambitionem a minori ecclesia in majorem, 

videlicet sanctam Sedem Apostolicam, prosilire conatus. 
*') Auct. app. Mansi XVI. 452 B., wo Marinus unter den neun Päpflen verzeich 

net if, die den Photius anathematifirt. Cf. p. 457. D. Hefele ©. 469. 
*) Flod. ap. Watterich. Vit. Rom. Pont. I. 650: 

Doctrinis renitens sacris et semina diva 
Cordibus infundens homiuum per climata mundi. 
Nam Graios superans pulsis erroribus unam 
Reddidit Eccelesiam scissumque coegit ovile, — 

+, Photius de Sp. S. myst. c. 89. p. 100, 101. 
Hergenröther, Photius. LI. 42 
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aber zweckdienlich und brauchbar war, zumal da es am ſchärfften eben die 

fardicenfifchen Sanones *7) ausfpraden, die einft Nikolans gegen den vom 

Zaienftande erhobenen Photius geltend gemacht hatte. 
Es gehörte in der That die ganze byzantinifche Unverfhämtbeit Dazu, der 

römifhen Kirche, in der diefer Fall das erftemal vorgeflommen war, aus der 

Zranslation des Marinus einen Vorwurf zu machen, während Proklus und 

Germanus von Eonjtantinopel, die ebenfalls von anderen Bisthümern trans- 
ferirt worden waren, in fo hohem Anſehen dafelbft ftanden, während dem 
Photius die Thon von Sokrates angeführten vierzehn Beifpiele wohl bekannt 

waren (Bd. I. S. 56. 226), während er felber fowohl in feinen erften als 
in feinem zweiten Patriarchate viele Bifchofsverfegungen vorgenommen hatte. 

Wie Ignatius den Bafilius von Creta nach Xheffalonich transferirt, *°) fo 
wurde von Photius in feinem erften Patriarchate Theodor von Carien auf den 

Stuhl von Laodicea erhoben, Petrus von Milet auf den von Sardes. 9) In 

feinem zweiten Patriarchate verfette er zuerjt den Amphilochius von Cyzikus, 

nach deifen Tod den Gregor von Syrafus nad) Nicäa, den Theodor Sante- 
barenus von Batras nah Euchaites, »e) den Daniel von Nifopolis nad Aus 
cyra, °') den Nikon von Laodicea nad) Hierapolis, den Simon von Renpatras 
und den Theodor von Makre °*) nad) Laodicea. 5) Wie konnte man nun bei 
der römifchen Kirche das tadeln, was in der byzantinifchen ganz gewöhn- 
ih war? 

Allein Photius Fonnte bier geltend machen: 1) das Verbot der Trans 
lationen fei in der römifchen Kirche ein ftrenge bis dahin beobachtetes Geſetz, 
während es in Byzanz abrogirt fei und nicht obligire (vgl. Bd. I. ©. 444 ff.); 
2) e3 feien keine Gründe dagewefen, die zu einer Ausnahme beredtigten, wie 
3. B. Vermüftung der Didcefe eines Biſchofs durch die Ungläubigen, überhaupt 

Nothwendigkeit und großer Nuten der Kirche; 3) das Fanonifche Verbot betrefie 
das eigenmächtige Webergehen eines Bifchof3 von einer Tleineren zu einer grö- 
Beren Stadt, nicht aber die durch den höheren Oberen (Patriarchen) vorge 

7) Sardie. c. 1. 2. Cf. Nic. c. 15. c. ap. 14. Ant. c. 3. 21. Chalc. c. 5. Carth. 
III. 38. Phot. Nomoe. I. 26. 

‘°) Niceph. Call. H. E. XIV. 39. p. 529 ed. Par. 1630: Basılsiov de rou dx Ma- 
xedoruv xatapyovzos xas 0 Beoraros nargsapyns Iyvarıos Tor ıns Kenzns Baoileer 
eis tn» Oerralurv neraridnde. Aehnlich der tract. de translationibus bei Leuncl. J.Gr. 
R. I. p. 529. n. 20 und ein anderer im Cod. Monac. 68. f. 91 seq. sub n. 32. f. 93, a. 
Solde Sammlungen von Beifpielen find in gr. Handfchriften häufig. Biele Beifpiele führen 
Aurilius u. A, in Sachen des Formofus an. 

+) Buch II. Abſchu. 4. 5. Bd. I. ©. 383. N. 45. ©. 403. N. 65. 
®°) Niceph. 1. c. Leunel. 1. c. n. 22—24. Cod. Mon. 68. n. 34. 39. ®agl. Bud V. 

Abſchn. 5. 8. oben Abſchn. 1. ©. 278. 313. 586. 
51) Niceph. Mon. eit. n. 38. Leuncl. L. IV. p. 29. 
5”, Bei Niceph. und im Cod. Mon. n. 40 uuridtig: 6 »axapeog Beödwpar , richtig 

Leuncl. n. 25: 6 Maxens ©. Es ift wohl Makre in der thrazifhen Provinz Rhodope. 
Le Quien I. 1203. 

) Cod. Mon. n. 35. 40. 37. Niceph, Leuncl. ®gl. Le Quien I. 647. 
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nommene DBerfegung und Beförderung. °%) — Allerdings wurde ein Unterschied 
zwiſchen der abfolut verbotenen transmigratio und der unter beftimmten 
Borausjegungen erlaubten translatio gemacht; 5?) aber der durch einmüthige 
Wahl berbeigeführte Uebergang zu einem höheren Bisthum ftand ficher der 
durch den Oberen verfügten Translation gleih und .Germanıs war ganz in 
demjelben Falle gewejen wie Marinus; bei beiden fand eine wahre Trans⸗ 

lation Statt. Wohl waren bierin die früheren Päpfte, namentlich Gregor der 
Große, fehr ftreuge; °%) aber im Ganzen galten diefelben Kanone für beide 
Theile und auch im Occident machte man einen Unterfchied zwiſchen erlaubten 
und unerlaubten Tranglationen. Die Erbebung des Bifchofs Aftard von Nantes 
auf den erzbifchöflidhen Stuhl von Tours batten die Bilchöfe beantragt und . 

Hadrian II. genehmigt; unter Johann VIII. ward 878 darüber geflagt, daß 
Biſchöfe Fleinere Bisthümer mit größeren vertaufchten, °°) und als diefer Papſt 
876 bei der Verwüſtung des Sprengels von Bordeaur den dortigen Erzbifchof 
Frotarius nach Bourges transferirte, motivirte er das felbjt mit dem Noth⸗ 
jtande der Zeit und dem nöthig gewordenen Abgehen von der Strenge der 
Canones. >) Während bei den häretiſchen Drientalen ein großer Abſcheu 
gegen ſolche Beförderungen berrichte, jo daß 3. B. im achten Jahrhundert bie 
ſyriſchen Jakobiten entfchieden der Erhebung des früheren Biſchofs Johannes 
auf den Patriarchenftuhl von Antiochten fich widerfegten, °°) Hatte man in 
Byzanz niemals davor einen folchen Ubfchen; der Patriarch und feine Synode 
verfügten Verjeßungen von Bilchöfen; auch nad) Photius erhielten bereits con« 
ferirte Biſchöfe (3. B. Stephan II.) den Patriarchenſtuhl; die Canoniften 
erörterten die Gründe, die ſolche Zranslationen rechtfertigen; viele forderten 
mit Demetrius Chomatenus eine Verfügung des Kaifers, während die Syno- 
daldekrete nur einen größeren Nutzen und die Zuftimmung des Kaiſers ver- 
langten. ©) Es ift fehr zu bezweifeln, daß bei allen Zranglationen, die 

>) Dos un neraßaiven» in Nie. c. 15. Vgl. Niceph. 1. c. p. 325: nv yap uera- 

Padır u xavoy elpyeı, ou nv neradesıv,. Aehnlich Mon. cit. f. 93, b. Leuncl. p. 29. 

n. 33 mit Berufung auf Papft Cöleſtin. Weber den Unterſchied von Metathefis, Metabafis 

und Epibafi$ ſ. Matth. Blast. Synt. alphab. Lit. A. c. 9. p. 22 ed. Bever. 
5) Thomassin. P. II. L. II. e. 61. n. 5. 15; c. 68. n. 16. 
se, Thomassin. l. c. ce. 60. n. 1 seq.; c. 62. n. 1 eg. 
57, Mansi Conc. XV. 852, XVII. 8317— 350. Ct. Hincwar. de translat. Opp. II. 

741 — 761. 
>®) Joh. ep. 14 (Mansi XVII. 13.): Ecce enim, ne de civitate ad civitatem epi- 

scopi transmigrent, sancti canones provide sanciunt. Sed si hujusmodi sanctio- 
nes sine ulla discretione vel dispensatione ducimus observandas, nullam compassio- 
nem fratribus exhibemus, quos gentilium gladios passos causa fidei christianae ser- 
vandae videmus egentes, angustiatos etc. Diefer Grund zu Translationen, die Ber- 

wüſtung der Diöcefen durch die Ungläubigen (vgl. Trull. c. 37. 89), kam fpäter im byzan⸗ 
tiniſchen Patriarchate iiberans häufig vor. Acta Patr. Cpl. ed. Miklosich et Müller 

vol. I. p. 31. 35. 39, 50 ete. 
5%, Renaudot. Hist. Patr. Alex. Jacob. n. 46. p. 217. 
°*, Thomassin. 1. c. ce. 63. n. 15. Wie Balfamon in der nachher getäufchten Hoff- 

nung anf das Ökumenifche Patriarchat die Translationen vertheibigte, erzählt Nic. Chon. in 
Isaac. Ang. II. 4, 

42* 
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Photius vornahm, fo gute kanoniſche Gründe vorlagen, wie bei den weit jel- 

teneren des Dccidents; Haß und Leidenſchaft ſcheint ihn beftimmt zu haben, 

zu erflären, Marinus babe nicht römischer Biſchof werden können, weil er 

vorher Biſchof einer anderen Stadt geweſen war. Indeſſen mußte er dod 
eine nähere Begründung ſuchen und diefe boten die in Rom fo hoch gehaltenen 

Canones von Sardifa. Der erite derfelben belegte den Uebergang eines 
Biſchofs von einer Fleineren zu einer größeren Stadt, wie er aus Ehrgeiz und 
Habſucht damals Häufig vorgefommen war, fogar mit Ausſchluß von aller 
Kirchengemeinfchaft und der zweite ließ die Ausflucht nicht gelten, es fei mit 
dem Willen des Volkes gefchehen, da leicht durch Beſtechung und andere un- 
fittliche Mittel von ehrgeizigen Prälaten eine Partei gewonnen werden könne; 

er verhängte auch in diefem Falle Tebeuslängliche Ausſchließung. Vielleicht 

Sollte nun Marinus verdächtigt werden, al8 habe er das Pontififat erfchlichen, 

durch Simonie, durch Gefälligfeit gegen eine verwerjliche Partei erfauft; man 
wollte wohl ihn, den berühmten „Nifolaiten“, felbft nach den eigenen Geſetzen 

der römischen Kirche der Laienfommunion verluftig erklären, worin eine jtarfe 
Dergeltung für die von Nikolaus, Hadrian und von ihm felbft als päpftlichen 
Legaten einft ausgefprochene Verdammung des Photius gelegen war. Keines— 
falls erfannte man ihn als römiſchen Biſchof an; in den Augen des Photius 

war der römifche Stuhl feit dem Tode des Johannes fortwährend erledigt; 

Marinus war ein Eindringling, ein Tirchlicher Verbrecher; die Metabafis war 
eine Epibafis, eine Ufurpation. 

In diefem Sinne erließ Bafilius oder eigentlich Photius, der jicher den 
Brief redigirte, nachher ein Schreiben an den Nachfolger des Marinus, ©') 
das von dem Kaffe gegen diefen lautes Zeugniß gab. Darin ward auch ber 
fittfiche Charakter des Papftes angetaftet; er ward wohl, wie einft Nikolaus, 
des Hochmuths, der Tyrannei, der Geſetzesverachtung befchuldigt, da die Briefe 
und Geſchenke des Photius ihn nicht umgeftimmt hatten und er zweimal ala 

Legat in Byzanz fehr kräftig gegen den Öfumenifchen Patriarchen aufgetreten 
war; er ward auch, weil er das „Werk feines Vorgängers" zerjtört. den 
(wegen Bulgariens) verhaßten Formoſus begnadigt, den Kaiferbof mikachtet, 
hart getadelt und mit ihm, der al3 Ehebrecher erſchien, 6) die römiſche Kirche 
ſelbſt geſchmäht. Wahrſcheinlich conftatirte Photius feine Nichtanerfennung des 
Marinus auf einer Synode und verurtheilte ihn förmlich, 6°) um fo dem römi- 
ihen Stuhle das zurüdzugeben, was er von ihm ungerechterweife erduldet zu 
haben glaubte. Wie 867 gegen Nikolaus, wurden Anfläger und Zeugen gegen 
Marinus verhört. Möglich ift es auch, daß man daran dachte, Lekteren in 

°) Der Inhalt ergibt fih aus Stephan’s VI. Antwort. Mansi XVI. 420 seq. 
6?) Ehebrecher find nach vielen Alten wie nach Pſeudo-Iſidor (Evar. c. 4. Call. I. 

ec. 14) die Bifchöfe, die aus Ehrgeiz von einem Hleineren zu einem größeren Bisthum über- 
geben. Im Gegenfate dazu nennt nachher Papſt Stephan den Marinus den „unbeflecten 
Bräutigam und Priefter der Kirche”. 

q2) ep. Steph. p. 424: «aredixaoas avrov (Marinum). Stylian. ep. 2. p. 431: 
& de xara ToV avemıljatov TO Ovrı zai dyıuraror rana Mapivov Guviniace (Phot.). 
roV Indes; 



eine derjenigen ähnliche Yage zu bringen, in die Nifolaus 864 durch Ludwig IT. 
verfegt worden war. Herzog Wido II. von Spoleto hatte nad; Byzanz Ge- 

fandte abgeordnet und von dort Geld zur Belänpfung Karl’S III. erhalten; 
das päpftliche Gebiet hatte er fortwährend gefchmälert und bedroht und Mari- 
nus fcheint gegen ihn Karl's Schuß angerufen zu haben. Doch richtete Wido 
nichts aus; des Majeftätsverbrehens angeklagt ward er vor Karl gebradt; 

aber er entfloh und verband fich mit den Saracenen; erft 885 reinigte er ſich 

vor Karl dem Diden mit einem Eide und erhielt ſich fo feine Würde. 6*) Jeden⸗ 
falls würde man von Byzanz aus noch mehr gegen Marinus verjucht haben, 
hätte er länger gelebt, wäre nicht wenig über ein Jahr nad) der Kunde von 

feiner Erhebung die Nachricht von feinem Hinfcheiden eingetroffen. 

Marinus ftarb noch in der erften Hälfte des Jahres 884, nachdem er 
wenig über ein Jahr regiert.) Er hatte ebenfo wie fein Vorgänger Vieles 
von den Wirren Italiens zu leiden, die allmälig alle Reſte der Bildung 

und Gefittung zu zerftören fehienen, und mußte es noch erleben, daß das 
berühmte Klofter von Monte Cafjino (883 — 884) durch die Saracenen auf 
die furchtbarfte Weiſe verwüſtet und verbrannt ward. °%) Wir willen von die- 
fem vortrefflihen Papſte noch, daß er mit Fulco von Rheims und König Ael⸗ 
fred von England in enger Verbindung ftand und auch der Schola Saxonum 

in Rom Abgabenfreiheit gewährte. 6”) 
Bon feinem Nachfolger Hadrian III., unter dem Rom von der Heu- 

ichredenplage, von Dürre und Hungersnoth heimgeſucht ward, °°) ift uns noch 
weniger befannt; felbjt die Dauer feines Pontififates ift nicht genau ermittelt, 6°) 
Höchſt wahrfcheinlih ijt er der Presbyter vom Titel des heiligen Yaurentiug, 
der unter Johann VIII. 879 die Akten der römifhen Synode zu Gunſten 

des Photius mitunterfchrieben hat. ”®%) Diefer ihm ficher wohl befannte Um⸗ 

ftand ließ den Lebteren Hoffen, leichter bei ihm Anerkennung zu finden, und 

“', Erchemp. c. 79. Dümmler Oſtfr. ©. IL S. 219 f. beſ. NR. 58; S. 229. 

*:) Marinns ward fiher noch im December 882, nicht erſt März 883 erhoben, wie auch 

Diimmler I. S. 2165. N. 47 bemerft, der feinen Tod mit Jaffé anf den Mai Ndt febt 

(S. 217). Nah Anderen ftarb Marinus XV. Kal. Febr., 18. Januar 884, und regierte 
ein Jahr zwanzig Tage (30. Dec. 882—18. Yan. 884). Baron. a. 884. n. 1. Bgl. auch 

Watterich Vitae Rom. Pont. I. 29. 
8) Leo Ost. 1. 44 (Pertz VII. 610). Amari I. p. 460, wo 883 augenonmen if, 

während Bar. a. 881. n. 4 das Yahr 884 fefthält. Bat. Pagi h. a. n. 2. Fleury |. ce. 

p. 542. Dümmlera. a. O. ©. 189. 
°°) Bar. a. 883. n. 2. 3. Ueber die Schola' Saxonum ſ. Bappencordt eich. der 

Stadt Rom im MA. ©. 125 f. 
*) Ann. Alam. a. 884. Vita Steph. Diimmler a. a. ©. 
s” Seinen Zod erfuhr Karl III. auf dem Wege nah Worms im September 885; ob 

er im Auguft geftorben war Dümmler S. 248) oder früher, erfcheint zweifelhaft. Auch 

das Datum VII. Id. Mai (9. Mai Bar. a. 885. n. 1) ift nicht ſicher. Es werden ihm ein 
Fahr drei Monate zehn Tage beigelegt. War er am 30, Januar 884 erhoben, jo ift dieſe 

Zeitdauer am 9. Mat erreicht; ebenfo trifft eg zu, wenn er im Mai 884 gemählt war und 
im Auguft 885 ftarb. 

’”) Mansi XVII. 473. 474. Bar. a. 879. n. 52. 
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fo wurde, wohl bei Gelegenheit einer neuen Truppenbeförderung nad) Italien, 
vielleicht zugleich mit dem neuen Feldherrn Nilephorus Phokas (jeit 885), °') 

ein Verſuch diefer Art gemacht. Sicher ift, wie ſchon oben bemerkt ward, daß 

an Hadrian III. ein vor Photius redigirtes Schreiben des Kaiſers Bafilius 
abgefendet wurde, welches gegen den Papſt Marinus gerichtet war, ?*) Dazu 
auch die römische Kirche überhaupt angriff, aber Hadrian III. perjönlich nicht 
im mindejten beleidigte; in dein uns noch erhaltenen Excerpt aus der Antwort 
Stephan’s, der das Schreiben erhielt, ift ftetS nur von Schmäbungen gegen 

Marinus allein die Nede und ficher würde Stephan auch Hadrian ILL ver: 
tbeidigt haben, wäre auch er in dem faiferlihen Schreiben in gleicher Weiſe 

behandelt worden. Höchſt merfmürdig aber ift, daß Photius in der Schrift 
vom heiligen Geifte behauptet, von Hadrian III. dem alten Brauche gemäß 
ein Synodalfchreiben erhalten zu haben, worin das Glaubensbekenntniß ohne 
den lateinischen Zufaß enthalten war. Wir können diefe Behauptung unmög- 
lich für völlig grundlos halten; es mußte jedenfalls hiefür ein Anlaß gegeben 

fein. Wahrjcheinlich hat Hadrian noch 884, erfchredt durch die Fortſchritte 
der faracenifchen Waffen, insbefondere durch die Zerftörung von Monte Cafjino, 

von Karl dem Diden ohne Hilfe gelafjen, fi wieder an Baſilius gemendet, 
feine Wahl ihm angezeigt, fein au die Bifchöfe gerichtetes Inthroniſations⸗ 

jchreiben vorgelegt und dabei um den Beiſtand der griechiichen Flotte für die 
Häfen des Kirchenftaates, wie nachher auch Stephan ”?') that, gebeten; das 
Erfcheinen einer päpftlihen Gejandtihaft in Byzanz und die Vorlage der 
Synodifa konnte Photins für fi benügen, aud wenn dieſe nicht direft an 

ihn gerichtet war. Es fonnte aber auch diefe Geſandtſchaft einen Brief für 
Photius überbringen, worin diefer fpeziell aufgefordert ward, fich den Beſchlüſſen 
der Päpfte, insbefondere der Sentenz des Marinus zu fügen, was dann dem 

byzantinischen Hofe und feinem Patriarchen Anlaß gab, die Legitimität des 

Marinıs, der von einem Bisthum auf ein anderes verjegt worden fei, unter 
beftigen Unflagen und Schmähungen zu bejireiten. Bedentungsvoll ift aber 
in dem faiferlichen Schreiben die Trage, an wen denn eigentlich die römifche 
Kirche ihre Gefandten abgeordnet, worauf Stephan erwiedert: „An Photius 
den Laien“ und beifegt: „Wenn der Kaiſer einen Patriarden Hätte, fo 

würde die römische Kirche öfter (mit Briefen und Gejandten) diefen heim- 
gejucht haben.“ ?*) Es hatte alfo wohl vor Kurzem eine folde Heimfuchung 

29 Theoph. Cont. V. 71. p. 312. 313. Amaril. c. p. 440. 441. 

2) Mansi 1. c. p. 420 im Titel des Briefes von Stephan: oryrina napodnyndei 
ovros (Basil.) Uno Burior Fygayer ev ty 'Ponn xara zo ayiov Ilara Magivor. 

”®) Mansi |. c. p. 425: rapaxaiu To ayıoyr vnuv xparos, zelardıor dlorlisas 

Hera nal Toy Xossuy avzuy ano unvus Angıliov Eus Ienteußpiov nai anaöteilas, or 

guvlartodı Ta noos Halalday Zuv ano ns tar Ayapnrar dunopdndews. Aehnlich 

Joh. VIIL ep. 46 ad Gregor. Imp. Paedag. April 877. Mansi XVII. 42: ut vel de- 
cem bona et expedita chelandia ad portum nostrum transmittas ad litora nostra de 
illis furibus et piratis Arabibus expurganda. 

”‘) Mansi p. 424: ’Egorg; di, npos tiva anidteler 7 tur Ponaiwy dxsindia: 
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durch Briefe und Gefandte, die durch längere Unterbrechung des Verkehrs 
(zulegt 881 — 884) eine Seltenheit geworden war, Statt gefunden; es war 
bei der letzten Geſandtſchaft nicht Kar, wem fie eigentlich mehr gelte, dem 

Kaifer oder dem Patriarchen; fie war aber auch an Photius gerichtet, fie Hatte 
wohl aud) das völferrechtswidrige Verfahren gegen Marinus gerügt und deſſen 
Standhaftigfeit gepriefen, mit der Aufforderung, feinem Ausſpruch ſich zu unter- 
werfen, und fo die Invektiven gegen diefen veranlaßt. Um die Berufung des 
PHotius auf Hadrian ILL. zu erklären, iſt es nicht nothwendig, diejen als 
Repräfentanten einer Gegenpartei des Marinus, der fi) gegen ihn ähnlich, wie 
Johann VIII. gegen Nikolaus, verhalten 'und die Anerkennung des Photius 
auf Grundlage der Synode von 879 zugeftanden habe, als Freund und Gönner 
des Byzantiners zu denfen, wie denn auch Photius für ihn feine folchen Worte 
des Lobes hat, wie für feinen Johannes und auch er unter den entjchiedenen 

Gegnern des Photius aufgeführt worden ift, ”°°) mochte auch Anlaß zu einer 
Hoffnung auf feine Anerkennung gegeben, ein Schritt zur Annäherung gefchehen 
fein. Photius hielt an feiner bisherigen Taktik feft, den Drientalen gegenüber 
feine Unerfennung durch Johann VIII zu urgiren und jeden ihm günftigen 
Schritt desfelben und feiner Nachfolger zu benügen, das ihm Nachtheilige aber 
völlig zu ignoriren, während er andererfeit3 bei den Abendländern alles Miög- 
liche verfuchhte, fie zu feiner Gemeinjchaft anzuziehen. Es ſcheint auch nad) 

den oben angeführten Worten Stephan’s, daß der Kaifer an Hadrian die Auf- 

forderung richtete, mit feinem Patriarchen als folhen (denn nad) der Strenge 
ber Negeln und des Verfahrens von Nikolaus I. fcheint er nur als Xaie 
behandelt worden zu fein) in Gemeinſchaft zu treten. Hadrian's III. Tod, 
der im Sommer 885 auf der Reife zum Reichstag von Worms, wohin ihn 
Starl III. eingeladen, erfolgte, 7%) fcheint weitere Unterhandlungen abgebrochen 
zu haben. 

Obſchon die byzantinifche Seemacht unter Bafilius das adriatifche Meer 
faft volljtändig beherrichte, fo war doch die Communication mit Italien eine 
höchſt langſame und unfichere. Die kaiſerlichen Truppen batten in Calabrien 
fehr viele Anftrengungen; 885 hatten Neapel und Salerno wieder Saracenen 

berbeigerufen. °) Wido II. von Spoleto, der fi dem römifchen Stuhle wie- 
der genähert, hatte gegen jie einige glücliche Expeditionen unternommen, nach— 
dem er von der Verbindung mit ihnen fich frei gemacht; aber in ganz Unter: 
italien war allenthalben Verwirrung, Tücke und Verrath. Immer größere 

Verödung, ja eine völlige Barbarei ftand für Italien in Ausſicht. 
Auf Hadrian II. folgte Stephan V. (nah A. VL), ei edler Römer, 

Sohu eines Hadrian, Verwandter und Zögling des Bibliothefars Zacharias, 

von Hadrian II. zum Subdiafonat, von Marinus zum Diafonat, dann zum 

apus Aasnoy Inkusure TO» Daziov' ei yap eizis Karpıapynv, Guxvurepov dv 7 nad inas 
Exxindia autoy Eneöxentero, 

5) Auct. append. post Conc. VIII. Mansi XVI. 452, 
"*, Pag. a. 885. n. 1. Dümmler a. a. O. ©. 248. 

27) Amari ll. c. p. 461. 
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Presbyterat mit dem Titel der Quatuor coronati erhoben, feiner Zrömınigf | 

wegen fehr geſchätzt. Formoſus von Portus ertheilte ihm jett die bifchöffi 

Confecration. 7°) Er erhielt das an feinen Vorgänger gerichtete Faiferli 

Schreiben, das er in fehr ausführlicher Weife 7?) beantwortete. In fein 

Antwort läßt er klar durchbliden, daß er den Photius für den Verfaſſer Dicjel 
Driefes hält. Im Eingange ſpricht er feine Verwunderung darüber aus, DR 
der fonft fo gerechte Kaiſer einen foldhen Brief an den römiſchen Stuhl ergehen 

ließ; ®0) er führt mit Anfpielung auf deffen Aeußerungen im Concil von 87O ®') 

näher aus, wie Königthum und Prieſterthum an fich verfchieden feien, wie bie 
weltliche Gewalt nicht in Kirchenſachen zu entfcheiden habe, °?) in denen viel- 

mehr der Nachfolger des Apoftelfürften Petrus nach den Worten Cbriftt 

(Matth. 16, 18. 19) mit höchſter Autorität zu beftimmen und zu richten befugt 
fei,®?) wie er auch die reine und unverfälfchte Yehre Allen mittheile. Er 
bittet daher den Staifer, den Lehren der Apoftelfürften zu folgen und ihnen mit 
treuer Verehrung anzuhängen. Sodann gebt er auf die gegen Marinus vor- 
gebrachten Beichuldigungen im Allgemeinen über und erklärt diefelben für eine 
frevelHafte Läſterung Chriſti felbjt.°) „Wer ift derjenige, der gegen den uns» 

tadelbaften Bräutigam und Priefter und gegen die Mutter aller Kirchen zu 

reden wagt? ES täufcht fich der, welcher glaubt, der Jüuger fei über dem 
Meifter und der Knecht über feinem Herrn. Wir müſſen darüber erftaunen, 
wie deine fo vollendete und jo glänzende Einfiht in der Art fich bat einneh- 

men und täufchen laffen, daß fie gegen diefen heiligen Mann feindfelige Ge- 
finnungen begte.°°) Denn was für ein Mann er war, dag würden, aud 

”®) Baron. a. 885. n. 1—3. Mansi XVII. 5. Invect. in Romam ed. Blanch. 
p. LXX seg. 

”, Wenn wir den Tert mit anderen in derjelben Sammlung befindlichen päpftlichen 
Erlaffen vergleichen, fo wird es ſehr wahrjcheinlich, daß uns im Griech. (nans i XVI. 4290—426) 
nur ein Auszug erhalten fei, der indeflen das Wejentliche der Sache aufnahm und großen- 

theil3 auch die Worte beibehielt. Anfang: To yyauna To apa vis Vastigas yalyrornros 
anostaliv eos -Adguavav. Der Zert bei Mansi XVII. 11—13 if bloße Weberfegung 
des Auszugs. Der Brief ſteht in vielen Handfchriften wie Cod. Monac. 207. f. 3 und Cod. 
Vat. 1455. f. 146 seq. 

*%), p. 420: Edarnuoauev nv Onv ueyalonpeneiar, oT Tusaura mYizero ycayas, 

Staduos 0v0a dıxasodunng. 

») ©. oben S. 125. Vgl. die Worte des Papftes: toñ xparovs dov Errörauivon. 
#2) uTı Babekenn yeip av dezeras Tu iepatınov aai anodtolxor juor akinua.. tur 

Eni ynS xoönızuy nuvov opeilas gpovkisew... xa0' üv Teunoy Ex Geol Tu alıyer tur 
Bewrixuv vuiv dedorau, uvtw xai Aaiv den ToU anpvgaiuy Ilitonv To apyer zur nver- 
parızWy .. L£BOIN 004 goovriser, iva Tu Tupnwvorvzur Tu adeov xai Inpeidıs ru 
Eipee Ts apyis deatlurns, iva mparınc dinam tois ind yeipa, ira vonong Guyypagm, 
va yy te xal Inlaoon Ta nolepına Otpatevuara deevderis avın EoTi Ts Uneripas 
apıns n geovric. 

PB) 7 yap natadtulız xas apyepwöurn Tor Ev Tu xodup ExnÄndewv Aug TOou xopv- 
galur Ilirgov Tijv ayynv Edikaro, di ov ai nutis axepruuorarn diducxalia nuvras 

vovderovner as dıdaoanuer. 

*%) U xaza ToU aysurarov Mapivon Tas Heonsıdeis axuas dor xatanıdyay, xata 
roũ xugiov Yacıv I. X. Plaognundas drolunde. 

*b) xara ro ayiou aydpos Eueivov Evarziov Ti desvonder. 
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‚wenn felbft Wir ſchwiegen, die Steine Taut bezeugen (Luk. 19, 40.). Verſtummen 
mögen die trugerfüllten Lippen (Pf. 30, 19), die wider Gott Ungerechtes 

reden oder wider den Gerechten. Wenn du ein Schaf der Heerde Gottes bift, 
fo übertrete nicht die Grenzen und Schranken, welche die Apoftelfürften gefeßt. 

Wer hat dich fo verführt, daß du den allgemeinen Oberbirten (den höchſten 
Hirten der Welt) dermaßen ſchmäheſt und die heilige römifche Kirche Täfterft, 

der du dich mit Ehrfurcht zu unterwerfen Haft? Dover follteft du es nicht 
wiffen, daß jie die Vorſteherin aller Kirchen ift?°%) Wer hat dich zum Richter 
über die höchſten Hirten aufgejtellt? Kennſt du nicht das Gebot des Herrn: 

„Rührt meine Gefalbten nicht an und fehmähet nicht gegen meine Propheten" 
(Pf. 104, 15)? Willft du dich Gott gleich fegen, da du feine Engel (Gejandten) 
richteft, °°) da nad) der Schrift (Malach. 2, 7) die Priefter des Herrn Engel 
find? Wie kannft du über die richten, die einzig dem Gerichte Gottes unter: 

worfen, allein mit der Gewalt zu binden und zu [öfen betraut find? 8°) Siehe, 
in welchen Abgrund du dich Hinabgeftürzt haft. Man fagt ven bir, groß- 
mächtigiter Kaifer, daß du die Milde und Geduld eines Job dir zu eigen 

gemacht; ich muß mich wundern, wie du Hierin dich tiber alles Maß haft 

fortreißen Taffen.“ °°) Hierauf geht Stephan zu der Behauptung über, Mari- 
nus jei nicht rechtinäßiger römischer Bifchof gewefen. Er fragt, woher der 
Kaifer das wifje; wofern er aber das nicht gewiß wiffe, wie habe er ihn ver⸗ 
dammen können? Groß fei die Macht der Hohenpriefter, ?°°%) Ambrojius habe 

das gegen Kaifer Theodofius gezeigt. Diejenigen, die da fagten, Marinus ſei 
vorber (vor feiner Erhebung zum römifchen Episfopate) Biſchof geweſen und 
babe daher nicht die Regierung der römischen Kirche übernehmen können, hätten 

das erft zu beweifen.?’) Der Bapft entgegnet darauf: 1) Wäre Marinus 
auch durch die Canones gehindert gewefen, den römijchen Stuhl einzunehmen, 

fo fonnte ihn die große Zahl von Heiligen Vätern und deren authentifches 
Urtheil auf die oberfte Stufe der Hierarchie erheben, fo konnte Gottes Bor- 

fehung, die den Nugen der Kirche wohl erfannte, auf den Stuhl des heiligen 

) Tis ds nrrarndev, apyıpea olnovuevixov xwunmdijons ai Tnv sepav Tor Puuaimv 
xaxognundas Enxindiav, 7 MeTa Oefuönsutntus ogelluıs Vrorarteodar: 7 UV yırmönsıs, 

ori naduv Toy dunlndsny zarupyer; 

”) zu Heu davzov Efıounis, u Tong ayyilovs avtov xpivae tolumy, 

8) Zuvs Ty Tuü HeoV ynpw nurn Unoxsnivovs nal Aaßuvras novuus !kovdiav deo- 

nıiv xab Avsıv. 

em) nos ÖEnverdns. 

v) Eypayas artuw um eivas Enmionorov. Ilusev Eyvos; &4 di vVx Eyvas, nos autl- 

zgiwvas; neyaln Tmy arıplovy 7 duranıs. 

») Die Worte: Oi Adyovzes zTuv Mapivor zourigav eivas Eniononov, dekarodar 

zouro werden freilich von Einigen fo gedeutet, Stephan läugne das frühere Episcopat bes 

Marinıs. Altimura (Le Quien) Panopl. p. 171: Stephanus vero rescribens Marinnm 
vere olim ante Episcopum fuisse penitus negat. Allein die folgende Argumentation des 

Bapfles zeigt anf das beftimmtefte, daß diefe Stelle des ohnehin im griedh. Terte nicht wört- 

lich gegebenen Schreibens in der angegebenen Art zu verftehen ift, wie fhon Baronius 

a. 882. n. 12. a. 885. n. 13 ridtig erfannt bat. Der Beiſatz der leberfegung eoque 

ad aliam Sedem non potuisse transferri war wohl im Original, 
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Petrus ihn fegen.°*) 2) Belipiele fehlen auch in der griechifchen Kirche mich. 
Gregor der Theolog ward transferirt, Meletius von Sebafte nach Antiochien, 
Dofitheus (Theodoſius) von Seleucia nach Tarfus in Eilicien, Berentins von 
Arhiphönice nad) Zyrus, Johannes von Gordolia nad) PBräconnefus, Theodor 
von Apamea nah Selymbria, Alerander von Kappadocien nach Syerufalem, ””) 
und fo wurden viele Andere von einem Bisthum auf das andere tranzjerirt- 

In Detreff der weiteren gegen Marinus vorgebracdhten Anklagen fragt Stephan, 
welche Anfläger, welche Zeugen gegen ihu aufgetreten und fo das Berbammungs- 

urtbeil herbeigeführt; er erinnert an den alten Rechtsſatz, daß der erite Stuhl 
von Niemanden gerichtet werde, der jchon unter Conjtantin und Papſt Eyl- 

vefter ausgejprechen worden fei; er hebt die Thätigkeit der römiſchen Kirche 

bervor, die nicht im geringften fich gegen ihn verfehlt, ?*) unter Bafilins jelbit 

Gefandte zur Eynode nad) Conſtantinopel ſchickte und für diefe Synode alle 
Rechenſchaft und alle Sorge übernahm.??) Er bedauert, indem er den Photius 
als Laien betrachtet, daß Byzanz feinen Patriarchen habe, der dortige Stuhl 

verwaifet, die Stadt nur durch den Glanz der faiferlihen Reſidenz noch aus- 
gezeichnet fei.?”%) Nur die große Liebe für den Kaifer habe ihn zurüdgehalten 

und ihn bewogen, tie Beichimpfung der römifchen Kirche zu ertragen; jonjt 

würde er den Berbreder Photius, der jo ungebührlide Reden gegen 

dieſelbe ausgeitoßen,”’) noch mit mehr Strafen belegt haben als jeine 
Borgänger. Alles das fei gejagt, micht um den Kaifer zu beleibigen, ver 
alfenthalben für edel und Gott wohlgefällig gelte, fondern blos zur eigenen 

Rechtfertigung und Eicherheit, fowie zu größerer Beihämung des Photins. 
Stephan erwähnt noch, was Marinus für die Aufrechthaltung der gegen jenen 

von PBapit Nikolaus erlaffenen Dekrete erduldet, hält dem Kaijer das Beijpiel 

des großen Conftantin vor, der die Anfklagefchriften gegen Biſchöfe und Prie⸗ 

fter verbrennen ließ, weil er fi für unwürdig hielt, über fie zu richten; er 

mahnt ihn, die römische Kirche zu ehren, nicht aber gegen jie ſich aufzulehnen. 
Am Schluffe Spricht er feine Freude darüber aus, daß der Kaifer jeinen Sohn 

Stephan dem Dienjte des Altares gewidmet, ?") bittet um den Beiltand feiner 
Flotte gegeu die muhamedaniſchen Piraten und beflagt das durch viefe Ver⸗ 

’%) zo ali9or twr ayiur Natigwy zai 7 Torrer avderdia zas zpiöız „drrare For- 
Toy arexatadındas dr Ta Apwtm Badum. all 7 Icia Aporvoss Exıyrersa Tg: To® Heer 

dazindias Inv wgiisar Ta Öporw Toitor Tor zopugasov Jlitgov zadidınae. 

2 L.: es tar iegar zodır Hatt legasosır. Tiele andere Yeiiptele geben Suer. VIL 35. 36. 

Niceph. XIV. 39 und der Iraltat weei meradisıer bei Leunel. L. IV. t. I. p. 23. 
", Teig ayia ter Punaser Ezsindia Kuuyter; 0Ta zaT autgs Opmgjdu de zus zurg- 

Sus Tar ylertar os gIogeic Merzizade:; 

”) ag Wrip autgc zis örruder Tor Äoyor er AeNeigzır; 

”*) aid’ “or x rosaven dedofasnirn zar da Hear guiattonisg eis apya zei 

nern — vnstign Padılsaz naporsıa kanaprveras, 

7) sata Tov zagapater Dutior, Tour za9 zmer Tears ademitor: Äeyerc dFıperfa- 
iron. 

”) ib. p. 425: naar di, ec dx Te ayior bov Önipnete Apes itpudurnv arıl- 

ewdas, zeiluns Srandias ErigöI9r ner. 
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wüftungen berbeigeführte Elend, das bereits jo groß fei, daß nicht einmal das 
für die Kirchen nothwendige Del mehr vorhanden. ®*) 

Damit hatte Stephan das Andenken feines Vorgängers Marinus ver= 
theidigt und zugleich die entjchiedenfte Verdammung des Photius wiederholt. 
Trotz aller äußeren Bedrängniß und aller Gründe, die für die Herftellung 
eines innigeren Einvernehmens mit dem ojtrömifchen Kaifer ſprachen, blieben 

die Päpſte, namentlich durch die unter Johann VIII. gemachten Erfahrungen 
gewarnt, feit in feiner Zurüdweifung und Berwerfung. Stephan hätte unmög>» 
Lich jo reden können, hätte fein unmittelbarer Vorgänger wirklich mit Photius 
volle Gemeinschaft gehalten. Das Schreiben des Bapftes, zwiichen dem 
Dftober 885 und den erjten Wonaten 886 verfaßt, gelangte übrigens erſt 
im Sommer 886 nach Conſtantinopel. 

Der Verkehr mit der öſtlichen Kaiſerſtadt war abermals in's Stocken 
gerathen; nur einzelne Biſchöfe und Mönche hingen noch feſt an der Ver⸗ 
bindung mit dem päpſtlichen Stuhle. Unter Papft Stephan kam der ſiciliſche 
Mönh Elias der Jüngere (S. 320), der bereitS nad) Jeruſalem gepilgert 

war, nach Rom und fand dort ehrenvolle Aufnahme, '%) Derſelbe fcheint 
auch von Photius ſich möglichft ferne gehalten zu haben; erſt fpäter trat er, 
von Kaifer Leo gerufen, eine Reiſe nad) Conjtantinopel an, ftarb aber in 
Theſſalonich in Gegenwart feined Schülers Daniel, bereit achtzig Jahre alt, 
am 17. Auguft 903. '%') 

Für Rom war jet Alles auf den status quo von 863 bis 867 zurück⸗ 
geführt. Nachdem Photius feine der von Johann VIII. gejtellten Beding- 
ungen erfüllt und diefer wie Marinus den Bann über ihn ausgefprocdhen, Nom 

die Kaffation der Synode von 869 verworfen hatte, galt Photius nur als 

dad, was er in den Augen Nikolaus’ I. gewejen war. Wber der päpftliche 

Stuhl Hatte eine minder günftige Stellung als damals, da Johann's VII. 
Autorität mitgeholfen, die Ygnatianer zu unterdrüden, Photius aber eine gün⸗ 
jtigere, da die Zahl feiner Gegner bedeutend herabgefchmolzen, feine Macht 

nah allen Richtungen bin befeftigt war. Er hatte gegen den Schüler Paris 
nus wiederholt, was er einft gegen den Lehrer Nikolaus gewagt 'hatte; er 
ſchien der conjequente, unbeugfame Vertreter und Hort der Canones, während 

Johann's VIII. Nachfolger als diefen widerftreitend dargeftellt werden konn⸗ 

ten. Für den päpftlichen Stuhl waren zudem die jchwerften Stürme in Anzug. 

Während Bafilius eine neue Dynaftie in Byzanz begründen konnte, ging das 
Geſchlecht der Karolinger feinem Untergange entgegen, nachdem es durch eigene 
Schuld, durch Zwietraht und gegenfeitigen Verrath feine Macht gefchwächt 
und den Ungehorjam der Bafallen ermuthigt hatte. Noch einmal vereinigte 
Karl der Dicke (88L— 83T) die ganze Monarchie Karl des Großen; troß der 

’) neque oleum pro luminaribus Ecclesiae. Diefe werden oft in den päpftlichen 

Briefen feit dem achten Jahrhundert erwähnt. 

‚°, Acta SS. t. II. Aug. p. 480 — 484. 
on, ib. p. 305. n. 61. p. 485. 486. Verſchieden von diefem ift Elias Speläots aus 

Salabrien, geb. gegen 860— 870, F 960 (Acta SS. t. UI. Sept. p. 813 seq.). 
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Petrus ihn ſetzen.“) 2) Beiſpiele fehlen auch in der griechiſchen Kirche nicht. 
Gregor der Theolog ward transferirt, Meletius von Sebafte nah Antiochien, 
Dofitheus (Theodofius) von Seleucia nad) Tarfus in Cilicien, VBerentins von 
Arhiphönice nah Tyrus, Johannes von Gordolia nach Präconnefus, Theodor 

von Apamea nah Selymbria, Alerander von Kappadocien nad) SYerufalem, ?*) 
und fo wurden viele Andere von einem Bisthum auf das andere tranzferirt- 
In Betreff der weiteren gegen Marinus vorgebrachten Anklagen fragt Stephan, 
welche Anfläger, welche Zeugen gegen ihn aufgetreten und fo das Verdammungs- 
urtbeil herbeigeführt; er erinnert an den alten Nechtsfak, daß der erjte Stuhl 

von Niemanden gerichtet werde, der ſchon unter Conftantin und Papit Syl- 

vefter ausgeſprochen worden fei; er hebt die Thätigkeit der römiſchen Kirche 
hervor, die nicht im geringften fi) gegen ihn verfehlt, ?*) unter Bafilius felbft 

Geſandte zur Synode nad) Conftantinopel ſchickte und für diefe Synode alle 
Rechenſchaft und alle Sorge übernahm. ?°) Er bedauert, indem er den Photius 
al8 Laien betrachtet, Daß Byzanz keinen Patriarchen habe, der dortige Stuhl 
berwaifet, die Stadt nur durch den Glanz der kaiſerlichen Reſidenz noch aus⸗ 

gezeichnet fei.?%) Nur die große Liebe für den Kaifer habe ihn zurückgehalten 
und ihn bewogen, die Beihimpfung der römifchen Stivche zu ertragen; fonft 
würde er den Verbrecher Photius, der fo ungebührlihe Reden gegen 
diefelbe ausgejtoßen, ?”) no mit mehr Strafen belegt haben al3 jeine 
Vorgänger. Alles das fei gefagt, nicht um den Kaiſer zu beleidigen, der 

alfenthalben für edel und Gott wohlgefällig gelte, fondern blos zur eigenen 
Nechtfertigung und Sicherheit, fowie zu größerer Beſchämung des Photius. 
Stephan erwähnt no, was Marinus für die Aufrechthaltung der gegen jenen 
von Papſt Nikolaus erlaffenen Defrete erduldet, hält dem Kaiſer das Beifpiel 

des großen Conjtantin vor, der die Anklagefchriften gegen Bifchöfe und Prie- 

fter verbrennen ließ, weil er fich für unwürdig hielt, über fie zu richten; er 
mahnt ihn, die römifche Kirche zu ehren, nicht aber gegen fie ſich aufzulehnen. 

Am Schluffe fpricht er feine Freude darüber aus, daß der Kaiſer feinen Sohn 
Stephan dem Dienfte des Altares gewidmet, ?®) bittet um den Beiltand feiner 
Flotte gegen die mubamedanifchen Piraten und beflagt dag durch dieſe Ver- 

9) zo nijd0og Tav ayioy naripwuw xal N Tovtur audertia xai xpldıs nduraro Tov- 

Tov aroxatadtjdas dr Tu Aowtw Baduc. all 7 dein povons Erıyvoida vis Tov Heur 
Eux)ndias Tnv upllsar to Pporw Toter Tov xopvpalov Jlirgnv xadidpvoe. 

9”) L.: eis nv iepav zodıv ftatt Jeganurım. Biele andere Beifpiele geben Sucr. VII. 35. 36. 
Niceph. XIV. 39 und der Traftat zepi neradisen» bei Leuncl. L. IV. t. L p. 23. 

9, Tin ayia tar Purnaiwv Eunindia nNuuptev; UT zart autis ognjdns de wai zıng- 
6a Inv ylorrav 06 gOogeis ereixaöe; 

95) um Umip aute zig Ourodon Tar Aoyor 0v Menoinxer; 

”) A wor n zuauın dedofasuivn xai Ex BsoU gulartopnivn nulıs apya zai 

ncen Tn vneripa Badelsni; napovoia Aaumprverar. 

9) yara ToV zapafarov Dwtiov, Tou ad nusv Tovg adenitouc Aoyouc Ffepevfa- 

pivon. 

»*) ib. p. 425: uadorres di, ws Ex Tuü ayiov dov Onipmaros Apos kepwdurnv avıi- 
endas, mollns Hvundias Eeninodnuer. 



667 

wüſtungen berbeigeführte Elend, das bereits fo groß fei, daß nidht einmal das 

für die Kirchen nothwendige Del mehr vorhanden. ?*) 
Damit hatte Stephan das Andenken feines Vorgängers Marinus ver- 

theidigt und zugleich die entjchiedenfte Verdammung des Photius wiederholt. 
Zrog aller äußeren Bedrängniß und aller Gründe, die für die Herftellung 
eines innigeren Einvernehmens mit dem oftrömifchen Kaiſer ſprachen, blieben 

die Bäpfte, namentlich durch die unter Johann VIII. gemachten Erfahrungen 
gewarnt, feit in feiner Zurücweifung und Berwerfung. Stephan hätte unmög- 

lich jo reden können, hätte fein unmittelbarer Vorgänger wirklich mit Photius 
volle Gemeinſchaft gehalten. Das Schreiben des Papites, zwifchen dem 
Dftober 885 und den erjten Monaten 886 verfaßt, gelangte übrigens erft 
im Sommer 836 nad) Conftantinopel. 

Der Verkehr mit der öſtlichen SKaiferftadt war abermals in's Stoden 
geratben; nur einzelne Bifchöfe und Mönche hingen noch feit an der Ber- 
bindung mit dem päpitlichen Stuhle. Unter Papft Stephan fanı der ficilifche 
Mönch Elias der Jüngere (S. 320), der bereits nad) Jeruſalem gepilgert 
war, nah Rom und fand dort ehrenvolle Aufnahme, '%) Derſelbe fcheint 
auch von Photius ſich möglichlt ferne gehalten zu haben; erft ſpäter trat er, 
von Kaifer Leo gerufen, eine Reiſe nach Conftantinopel an, ftarb aber in 
Theſſalonich in Gegenwart feines? Schüler8 Daniel, bereit3 achtzig Jahre alt, 
am 17. Auguft 903. 0) 

Für Nom war jegt Alles auf den status quo von 863 bis 867 zurüd» 
geführt. Nachdem Photius feine der von Johann VIII. geftellten Beding- 

ungen erfüllt und diefer wie Marinus den Bann über ihn ausgefprocdhen, Nom 

die Raffation der Synode von 869 verworfen hatte, galt Photius nur als 

dad, was er in den Augen Nifolaus’ I. gewejen war. Wber der päpftliche 

Stuhl Hatte eine minder günftige Stellung als damals, da Johann's VII. 
Autorität mitgeholfen, die Ignatianer zu unterdrüden, Photius aber eine gün- 
ftigere,, da die Zahl feiner Gegner bedeutend herabgefchmolzen, feine Macht 

nah allen Richtungen Hin befeftigt war. Er hatte gegen den Schüler Mari⸗ 
nus wiederholt, was er einft gegen den Lehrer Nikolaus gewagt "hatte; er 
Ichien der conjequente, unbeugjame Vertreter und Hort der Canones, während 

Johann's VIII. Nachfolger als diefen widerftreitend dargeftellt werden konn⸗ 
ten. Für den päpftlichen Stuhl waren zudem die fehwerften Stürme in Anzug. 
Während Bafilius eine neue Dynaftie in Byzanz begründen konnte, ging das 
Geſchlecht der Karolinger feinem Untergange entgegen, nachdem es durch eigene 

Schuld, dur Zwietracht und gegenfeitigen Verrath feine Macht geſchwächt 
und den Ungehorfam der Vaſallen ermuthigt hatte. Nocd einmal vereinigte 
Karl der Dice (884L— 887) die ganze Monarchie Karl des Großen; troß der 

#9) neque oleum pro luminaribus Ecclesiae. Diefe werden oft in den päpſtlichen 

Briefen feit dem achten Jahrhundert erwähnt. 

es), Acta SS. t. III. Aug. p. 40 — 484. 

eo) ib. p. 305. n. 61. p. 485. 486. Berfchieden von dieſem ift Elias Speläota ans 

Calabrien, geb. gegen 860— 870, F 960 (Acta SS. t. 1II. Sept. p. 813 seq.). 
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HBerrüttung feiner Länder und feiner perfönlichen Unfähigkeit trug er ſich mit 

großen, weit ausfehenden Planen. Als nad) Hadrian’s III. Tod, dur Den 

er viele feiner Projekte durchzuſetzen gehofft, '°%) Stephan ohne jeine Mit— 

wirkung erhoben worden war, zeigte er fich beleidigt und entrüftet. '9%) wei: 
felhaft ift, ob Hadrian die Anordnung traf, daß der freigewählte PBapit fofort 

und ohne daß man die Ankunft faiferliher Commiſſäre abwarte, die Conſecra⸗ 
tion erhalte; 9%) jedenfalls mußte fich Karl III., deſſen Macht in Italien 

zudem nur fehr gering war, Angefichts der einmüthigen Wahl und der im - 
Beifein feines Eendboten Johannes von Pavia erfolgten Inthroniſation zuleßt 
zufrieden geben. Papſt Stephan wahrte feine Nnabhängigfeit und vertrat die 
itafienifchen wie die kirchlichen Intereſſen nahdrüdlich; er adoptirte den Herzog 

Wido von Spoleto und wies beharrlich mehrere Anträge des Kaiſers von 
fih.'"%) Bei diefer Sadjlage und der Fortdauer der faraceniihen Einfälle 
fonnte es dem Papfte nur ſehr fchmerzlich fein, daß die Beziehungen zu Byzanz 

fid) jo ungünftig geftaltet hatten; aber er fah fich verpflichtet, die Ehre feines 

Stuhl3 zu wahren, indem er gleih Nikolaus dem Walten der Vorſehung den 

Bollzug feiner Beſchlüſſe anheimgab. 

6. Mißſtimmung des Thronfolgers gegen den Patriarchen. Tod bes Sailers 
Baſilius. 

Photins ſtand in feinem zweiten Patriarchate auf dem Höhepunkte feines 

Glanzes. Sein byzantinifcher Patriarch Hatte vor ihm eine folhe Macht 
erreicht. Er hatte nicht nur über alle feine Gegner triumpbhirt, durch den 
Schein der Anerkennung Rom’s viele Widerfpenftige zum Schweigen gebradit, 
gegen deſſen erneuerte Anatheme fich befeftigt und alle VorfichtSmaßregeln 

getroffen , jondern er hatte fi dem Biſchof von Altrom an die Seite geftellt, 

den Borfig auf einer „ökumeniſchen“ Synode geführt, die Appellationen an 
den römischen Stuhl befeitigt, den Yateinern bereits viele Wunden gefchlagen; 

mit Berufung anf feinen Johannes trogte er deifen Nachfolgern und hatte 

für feine Anfprüche fcheinbar einen fanonifhen Boden. Der Ruhm feines 
Wiffens, feiner Mifjionsthätigfeit, feiner Freigebigfeit, das unbedingte Ver- 
trauen des Kaiſers, die Hingabe feiner Schüler und Anhänger, das allmälige 
Berjtummen der Einreden gegen feine Legitimität — Alles hatte fich vereinigt, 

ihm die günftigfte und vortheilhaftefte Stellung zu verfchaffen; mit Hilfe feines 

Freundes Theodor, ohne deſſen Rath am Hofe nichts geſchah, Fonnte er faf- 

tiſch die geiftliche und die weltliche Autorität verbinden, während er auf die 

Geſetzgebung den bedeutendften Einfluß übte. Seine Stellung ſchien unan⸗ 

'9) Gfrörer Karol. II. S. 269 fi. Dümmler II ©. 246 ff. 
'‘s) Annal. Fuld. Pertz I. 102. 

, Floß die Bapftwahl unter den Ottonen S. 58. Gfrörer S. 271. 

‚*) Sfrörer ©. 273— 275. Dümmler IL ©. 2351. 353 f. 
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greifbar für äußere wie für innere Feinde.) Was Fonnten da noch die alten 
Ignatianer, zeritreut und getheilt, gegen ihn ausrichten? Was vermochte der 

römifche Stuhl, der an Karl dem Diden feine Stüge, an den Dynaften SYta- 
liens wie an den Saracenen die gefährlichften Feinde fand und mit aller An- 

jtrengung nur noch einen ſchwachen Reit feines früheren Glanzes zu bewahren 

jchien? Weber die großartigften Mittel konnte Photius verfügen, den Päpften 
mebr und mehr Terrain abgewinnen, an glänzenden Zhaten fie bei Weiten 

überftrahlen. Wie die byzantiniiche Baufunft damals auf voller Höhe jtand: 
fo ftand der Hierarch des Oſtens auf der höchſten Stufe feines Ruhms. 

Und doch konnte er ſich nicht der Ruhe ganz überlaffen. Auch jetzt noch 
gab es Anlaß genug zu Befürchtungen, zum Urgwehn. ‘Die Gegner unter 
dem Elerus und unter den Laien waren eingejchüchtert, vermindert, zurüd- 

gedrängt, aber völlig bejiegt gaben fie fi noch nicht. Dazu konnte die Ver— 
breitung päpftlicher Briefe im Orient doch noch. Gefahren bereiten, der Thron 

war fchwanfend und an Empörungsverjuchen fehlte es nicht ganz. Der Kaifer 
ſelbſt hatte feinen jüngjten Sohn Stephan zum Batriarchat Dejtimmt, um fo 
in feiner Familie die geiftliche und weltliche Macht zu vereinen; diefer, objchen 
des Photius Zögling und ihm gefügig, fonnte noch zum Werkzeug einer ibm 
abgeneigten Bartei gebraucht werden, der Tod des Kaiſers aber ließ nod) 

Schlimmeres befürdhten, da die Gefinnungen des präfumtiven Thronfolgers, 
der ſchon feit 870 die Kaiferfrone trug, mehr und mehr zur Unzufriedenheit mit 
der beitehenden Regierung und deren vorzüglichiten Werkzeugen zu neigen fchienen. 

Der Eaiferlihe Prinz Leo, der unter ver gewandten Leitung des Photius 
ſchon frühe eine ziemlich ausgedehnte Bildung fich angeeignet zu haben fcheint, *) 
war in der erjten Zeit feinem Lehrer und Erzieher ſehr ergeben; ja er fuchte 
ihn fogar in Verſen zu verberrlichen. ) Mehrere feiner noch vorhandenen 

Epigramme auf verfchiedene, von ihm gelefene Werke?) verrathen ganz den 
Geſchmack des Photius; unter ihm übte er fich in rhetorifchen und poetifchen 
Berfuchen,, in den philofophifchen, theologischen, mathematifcher und anderen 
Disciplinen. Vor Allem Hatte er das Studium der Heidnijchen Claffifer mit 
großem Eifer betrieben und feine Vorliebe für diejelben zog ihm fagar noch 

) Jager L. VII. p. 337. L. IX. p. 338. 
’) Manass. v. 5330 seq. p. 227 nennt ihn ardga gılocogwraroy, yrudens aan 

ninon xai nabı Tois uadnuadıy dunardorgißndirta, 

3) Hieher gehört das von P. Matranga (Anecdota graeca. Romae 1850. P. II. 
p. 559) veröffentlichte Epigramın: 

Egge no, 0 Testalaıya Molvunıa, Egpere Movöa,, 

avzap eyav ano vor ÖntTogenns Fouuas 

Partıov agxıeena yepovrodıdadsalor zupwr, 
us ne yalaszı Fdgewe Heiwv vanatur. 

Der lebte Pentameter macht freilich der Verslunſt des fürftlichen Zöglings feine Ehre. Eine 

poetifche Spielerei, |. g. xagxivos theilt au Allat. Excerpt. Graec, sophist. p. 398 mit. 
‘) Anthologia graeca ed. Jacobs vol. II. Lib. IX. n. 200. 201. 202. 203. 214. 

578. 579. p. 67. 68, 72. 205. 206. Einige von Yeo’s Gedichten werden auch den Photius 

zugefchrieben, wie n. 203. 
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fpäter heftige Vorwürfe zu, die namentlich) der Grammatiker Eonftantin Sicu- 
lus, der in der Boefie fein Schüler geweſen zu fein ſcheint,“) in drei beißen- 
den Gedichten ®) fehr fchroff ausgejprodhen hat. Darnah ward ihm fogar 

aufgebürdet, er babe gleich SXulian dem Apoftaten dem Chrijtenthum entfagt 
und fei ganz Heide geworden, ein Verläugner der Trinität ?) und ein Anbeter 
des Zeus und der Here.) Diefen ftarfen Angriff, den er nebſt anderen nodh 
als Kaifer zu erdulden batte, wahrjcheinlicdh von Solchen, die feinem Arme 
enträdt waren, ”) fuchte Leo fpäter nach feinem Wegierungsantritt in einer 
metriichen Apologie 0) zurückzuweiſen, worin er ebenjo feinen Abſcheu gegen 

die heidniſchen Mythen '') als feinen ungefchmächten Glauben an die Trinität, 

an Chriſtus und an die Kirchenlehre '?) betbeuert. 
Diefe Apologie ift für uns auch noch in anderer Beziehung wichtig, bezüg- 

(ich feines fpäteren Verhältniffes zu Photius. ALS Leo diefelbe fchrieb, war 
diefer längft von ihm erilirt und bereits nicht mehr unter den Lebenden. Unter 
den bier befämpften Gegnern gab es nun Solche, die ihn eines ſchmählichen 
Undanks gegen feinen zweiten Vater Photius ziehen — Anhänger diejes Patri- 
archen, ?°) — während Andere erklärten, daß er ſich vergebli von dem ver- 

ftorbenen Lehrer losſage und diefen anflage, zumal da fein eigenes Leben gegen 

°) gl. Matranga l. c. Praefat. p. 26. 
%) Matranga l. c. p. 555. 556: Friyoı Tewixoi xal Eleyıanoı sis Alorra gılodo- 

90» Kuvörnvsivov kadnzou auron. Migne CVII. p. LXI seq. 

) So im erften Gedichte, v. 15. 16: 
all £0:Baodns, nwpi, Hear anepsiöLov oykoy, 

FEapvos yeyaus gurußolov Tosados. 
) So im zweiten Gedichte v. 1—4: 

xAure, yovas nepomem, Kgıdrov negiwrnuur Edvos, 

0: niler’ ayvüres xeivor arodtadins 
Zeus uiv Env Heog auto, Eruv onodiuvsor Henr, 

‚ Zuis apitpus Lpawmv nugderxuv Asydur. 
%) Dahin deuten in Leo's Antwort die Worte v. 25: 

Auyovs xad nuov Opsrdovords naxpo der. 
ıe) Anoloyia Atoveos Yılocogov, ad nv Xpıözor ner Obßeı, tu Elinvar di gav- 

Ale. Matranga p. 557—559. Migne l. c. p. 659 segq. 
ı) v. 47 geg.: "Eogoser oi ro Heiov Üfngvnutvon, 

naveier ol Mavirrı Ovuusunvore, 

gdapoier os Odßovres Elilnvuv Hsovs, 

deors doors al nades Ouvnunlvorg, 

Heovs in’ avdgwuv svreluv tergunbvung x. T. 4. 
2) v. 55 seq.: Jldoosr 04 um noogzvvouvres Eupporus 

deu p0dwnog Ev Tool voovautvo x. T. A. 

1) v.1 seq.: JToiloi ne tusalovds yAu0on xepTonw 
Toıauım ylevalovres‘ zuye Tou Aoyor, 

ur L0HLa Tiveıs TaV uadnudtav yloa, 

xala Tooyela nargi Our tu devrigo 
mapedyes, Pr Blltiite, Toy didayuatTar, 

orylnv Bovdar el; Tov aluva ypovor, 
v6 Kwoog, us Bldopnnos, as anootarns 
eis zgıotuarsiv Eorı miotens Atev. 
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ihn Zeugniß ablege. '*) Dagegen betheuert der Kaifer, der anfangs die Schmäh- 
ungen ruhig hingenommen zu haben verfichert, '°) bis ihr Webermaß ’*) eine 
Burechtweifung herausforderte, die Reinheit feiner Abfichten und feines Glau- 
bens; er nimmt Chriftus, die Engel und die ganze Welt zu Zeugen, !7) erffärt 

ſich bereit, vor der Kirche oben wie vor der bienieden Rede zu ftehen; 1°) er 
betrachtet feinen „Batermord“ an dem „gotilofen Lehrer“ als eine gerechte 

That, mögen die Heiden auch darüber berften und die Feinde noch fo fehr 
außer fich gerathen; '9) er verflucht jede Härejie und jedes Schisma und erhebt 
fich entfchieden gegen Alle, die in der Kirche aus eitler Ruhmſucht Spaltungen 
bervorbringen. °) Es ift kaum zu zweifeln, daß aud) in diefen Worten eine 
direfte Beziehung auf den bereitS zum zweitenmale entfegten Photius Liegt, *') 
die fehon vorher ſehr beftimmt bervortritt, wo er feinen angeblihen Batermord 

mit dem Muttermord des Oreſtes vergleichend noch feiner ſich rühmen zu 
fönnen und um feinetwillen einen ehrenden Nachruhm zu erwarten verfichert. **) 

19 v. 9 seq.: Aldlos di ne Onuntovder, ayvorıs Taya 

Tor atplxuy uuv nal BeßnnoTur Toorev 
zuluaol T’ sineiv yeidog eivas rov Aoyov 

ex dusuwvuv bagirra Padxayı TEURW, 
vo or Unopdaptrra tuv dıdadnalov 

. uarnv nareıneiv Exlenüvroc Tor Biur. 

1) v, 15: Eya d’ axovay zarde tar Anpnnaruwr, 
Eas drnv als wvlaßas dsapripovr x. T. A. 

16) v. 23. 24: Ener di wupyaivovdıy Ex novngias, 
nätpovg OAostpuxovg Ta Meltoug Nuxpias 

Äoyovg xad Humy Oyerdovavdı x. T. A. 
17) v.37 8eq.: Xgsotov xpgırnv ridnue Toy Heov Aoyor x. T. Ä, 
1) v. 42 seq.: Kai moposxalodnaı Tovs danovs xatıyopans, 

nb6ov neoeidwv us Tıs unliens vlos, 
nur eis ayava pnal zur Ülvanior, 

exxindıuv di Tur ayw xal Tur xaTu 

netesus A0ımoy Ev nonıözpa Tuwv Aoywr. 

9) v. 31 seq.: Eyw di xals xaluy Eyygayav Aoyar 

Tov evoapr Asia ya uüdov ev Pin 
u rarpopaisens dvoceRois dedaoxakor, 

„av ai dsaßbayeiev "Elinves uidor, 

navivres dv Aoyosds Telzivwv nero. 

⁊2e) v. 62 seq.: Xpeotos d’ auepduvse xai tur Ozıduarwr 

Blaßnv anacar xal rovnplav PFovov 
Zurne aidtwöee Tovc dokns zagır 
dxxindiav timvorzas eis dıaspkders. 

2. Es Lönnte Manches auch zunähft auf dag Schema megen der Tetragamıe be- 
zogen werden, worin die Gegner eine heidniſche Polygamie zu erbliden glaubten; aber auch 
dann wäre das vorausgehende Schisma wegen des Photins jedenfalls nicht ansgefchloffen, 
an das fo vieles Andere erinnert. 

2) Man vgl. die den N. 19 angeführten Berje vorausgehenden Worte v. 27 seq.: 
— ed ri dei nal xourtadas, 

rux09 xaxoı ulv Eksduerog nmalas, 

0 untpoßaldens gndiv Argsidov yuros, 
axpnotor erper dv Pin Aapoıniar. 
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Wenn in Leo die Verehrung gegen feinen berühmten Erzieber ſich in 
Haß und Erbitterung verwandelte, fo war das ſicher nicht das Werk eines 
Augenblids, fondern die Folge und das Ergebniß verjchiedener Beobachtungen 
und bitterer Erfahrungen, die einen tiefen Eindrud in feinem Gemüthe zurüd- 
ließen. Der erfte Anſtoß dazu fcheint den Chroniften zufolge durch den inti⸗ 

men Freund des Photius, Theodor Santabaren, gegeben worden zu fein. Mit 

Unmuth nahm Leo den Einfluß eines fo übel beleumundeten Mannes auf den 
Kaifer wahr; er tadelte ihn offen als Gaufler und PVerführer, der feinen 
Bater von dem rechten Wege abbringe und zu unziemenden Dingen fortreiße; *?) 
er verhöhnte und verfpottete den gewandten Heuchler, der mehr am Hofe als 
in feinem Sprengel ſich aufbielt, wie die Leichtgläubigfeit feines Vaters, deſſen 

Bertrauen der Goet genoß, und jcheute fich nicht, den Zorn desjelben heraus- 

zufordern. Wohl fuchte diefer den präfumtiven Nachfolger durch verdoppelte 

Aufmerffamfeit und durch viele Freundfchaftsbeweife zu gewinnen, die der Prinz 
mit der Verachtung zurückwies, die befonnene Fürften elenden Schmeicdhlern 
entgegenfegen. *') Die Chroniften ?°) erzählen, Santabaren habe fih num in 

folgender Weife an dem Prinzen zu rächen gefudt. Er babe ihm den Rath 
ertheilt, wenn er feinen Vater auf der Jagd begleite, einen Dold bei fich zu 

führen, um ihn nöthigenfall3 gegen verborgene Feinde und Rebellen wie gegen 
wilde Thiere zu vertheidigen oder fonft ihm zu dienen; als dann Xeo dieſen 

Rath befolgt, habe er das benügt, um den Kaifer vor feinem Sohne zu war: 

nen, der ihm nach dem Leben ftrebe und ftet$ einen ‘Dolch bei fich führe; der 
mißtrauifche Bafilius, der auf der Jagd den Dolch bei feinem Sohne gefunden, 
habe darin einen Beweis feiner Schuld erfanıt und ihn längere Zeit, obne 
feine Bertheidigung zu hören, einjchließen und bewachen laſſen. Wohl 
Scheint e8 verdächtig, daß der Prinz jo arglos den Rath eines von ihm gereiz- 
ten Höflings befolgt haben ſoll; indeffen konnte das Santabarenus audy durch 

Mittelsperfonen bewerkftelligt haben und ganz grundlos ift die Angabe ficher 
nicht, da auch Geneſius ?*) als Thatſache anführt, daR Leo bei feinem Vater 

verläumdet ward, und Leo's Gefangenfchaft felbft nicht wohl zu bezweifeln ijt. 
Nach Einigen foll Santabaren bei der Verhandlung über die Schuld Leo's 
fih dafür ausgefprochen haben, man müſſe ihn des Augenlichtes berauben, um 
ihn fo zur Negierung unfähig zu machen, was ficher auch geſchehen wäre, 

hätten nicht der Senat und der Batriarch widerftanden.?”) So ward Leo zur 

3%, Theoph. Cont. V. 100. p. 349. 
29 Sym. M. Bas. c. 21. p. 697. Georg. m. c. 24. p. 846. Zonar. ap. Baron. 

a. 879. n. 75. Cedr. II. 245. Glyc. P. IV. p. 550. 551. 
5) Theoph. Cont. 1. c. p. 349. Sym. M. l. c. Georg. m. I. c. Leo Gr. p. 2. 

Cedr. 1. c. p. 245. 246. Zon. Glyc. l. c. Joh. Scylitzes ap. Mansi XVl. 460. Stylian. 
ib. p. 433. XVII. p. 17. 

6) Genes. L. IV. p. 114, der beijeßt: YP9eigov%s xay Torre Ta guöıxa Onlayyra 

0 Hornpoi. 

2) Theoph. Cont, 1. c. p. 350. Sym. p. 697. 698. Georg. m. p. 846. 847. Cedr. 
Zonar. 1. c. Leo Gr. nennt den Hetäriarden Styliauus Zautza und den Photius als Für- 
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ftrengften Haft verurtheilt trog der Verwendung des Senats. Steiner ber 
Chroniften legt dem Photius eine Mitfhuld an dem traurigen Xoofe des 
Prinzen zur Laft und nirgends findet jih ein Grund, fie ihm aufzubürden; 
auch ijt feine Interceſſion für Leo ganz glaubhaft; fie war nicht blos ein Aft 

der Menjchlichkeit, fondern aud eine nothwendige Berückſichtigung der öffent- 
lihen Meinung und der Wünfche des Senats, fowie eine Vorforge für den 
Hall eines unvermutbheten Umſchwungs, einer Entvedung der PVerläumdung 
umd einer Ausſöhnung zwifchen Vater und Sohn. Leo aber, der nur im Auge 

hatte, daß Photius fo enge mit dem Erzbifhof Theodor verbunden war, und 
von feiner Fürſprache entweder nicht3 erfuhr oder (was wahrſcheinlicher) nicht 

an deren Aufrichtigfeit glaubte, feheint auch in dem Patriarchen, feinem frühe» 
ren Lehrer, einen gefährlichen Feind erblicdt und feinen Haß gegen den Erz- 
bifhof auch auf ihn Übertragen zu haben. 

Die Haft Leo's dauerte über drei Monate. Der Prinz beweinte fein 
2008 , ſchrieb dem Kaifer Häufige Briefe und verehrte befonders den heiligen 
Elias, zu dem auch fein Vater großes Vertrauen hätte. *°) Die Bitten des 
Senates und der Raiferin waren vergeblih. Endlich ward doch das Herz 

des Baſilius erweicht. Bei einem Gaftmahle der Großen joll ein abgerichteter 
Bapagei aus feinem Käfig eine wehmüthige Klage ??) augeftimmt haben, die 
auf Alle tiefen Eindrucd machte und die Senatoren zur Erneuerung ihrer Bitten 
veranlagte, die endlih Erhörung fanden. ?°) Als das Volt nachher bei einer 
Broceffion den jungen Leo wieder anfichtig wurde, rief e8 aus: „Ehre ſei dir, 
o Bott!" Der Kaifer foll fich umgedreht und geäußert haben; „Ihr preifet 
Gott wegen meines Sohnes? Ihr werdet viele Trübſale und traurige Tage 
unter ihm zu erleben haben.“ ?') Diefe Erzählung deutet darauf bin, daß, 
wenn auch die gegen Leo vorgebracdhte Anklage fi) als Verläumdung beraus- 
ftellte, doch das Gemüth -des Baſilius gegen ihn fehr erbittert war und ein 
Stachel zurückblieb, der fein innigeres Verhältniß zwiſchen Beiden mehr auf- 

tommen ließ. Es konnten aber auch leicht noch andere Gründe des Zermürf- 
niſſes beftehen; namentlich fcheint Leo, den fein Vater mit der frommen Theo— 
phano 3%) vermählt hatte (gegen 882), fchon frühe Hang zu Ausſchweifungen 

ſprecher. Bgl. no Ephrem Caes. v. 2612— 2619. p. 66 ed. Mai. Const. Manass. 
v. 5820 — 6333 p. 227 ed. Bonn. 

2°) Am 20. Juli warb das Andentlen des Propheten Elia und zugleich der Freiwerdung 
Leo's auch fpäter noch gefeiert. Const. Porph, Cerem. Il. c. 52. App. p. 1408 ed. Migne. 
Wohl reden Spätere von drei bis fünf Jahren, was aud) Jager annimmt; allein die obige 
Angabe von Leo Gr. p. 260. Sym. c. 21. p. 697. 698. Georg. m. c. 24. p. 317. Ham. 
Cont. V. 24. p. 763 verdient in jedem Anbetracht den Borzug. Die Cont. Theoph. 1. c. 
bat: zeoror ouyvov. Ebenſo Cedr. Zonar. p. 140, 

9 AL, al, xüg Atem. 

3%, Theoph. Cont. c. 101. p. 350. 351. Cedr. II. 247. Zonar. p. 140. Cf. Joh. 
Curopal. ap. Baron. a. 886. n. 2. Manass. v. 5331 — 57. p. 227.228. Ephrem. Caesar. 
v. 2621 seq. p. 66 ed. Mai. Glyc. p. 551. 

2h) Leo Gr. p. 261. Sym. M. p. 698. 699. Georg. m. c. 24. p. 817. 
29) Leo p. 259. Georg. m. c. 23. p. 816. Sym. p. 694 anno Basil. XVI. Die 

Dergenröther, Photius. II. 43° 
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an den Tag gelegt zu haben, wovon fein fpäteres Leben und fein gleich) beim 
Beginne feiner Regierung bervortretendes intimes Verhältniß zu Stylian Zau⸗ 
tzas, deifen Tochter Zoe bei Lebzeiten feiner Gemahlin feine Geliebte war, 
Zeugniß ablegen. 

Nach den fpäteren Legenden Hatte Leo die Gaufelei des Theodor mit 
feinem verftorbenen Bruder Conftantin als Satanstrug bezeichnet und dadurd 
die Rachſucht des ränfevollen Mönchs entflammt, defjen Verläumdungen bei 

dem alten Kaifer nur zu leicht Glauben fanden. Theophano foll mit ihrem 
Töchterchen von ihrem Schwiegervater ſich die Erlaubnig, mit ihren Gatten 
das Gefängniß theilen zu dürfen, erwirft und dort den fchon der Verzweiflung 
nahen Leo wieder rubiger geftimmt nnd getröftet haben, fo daß er alsdann 
mit Ruhe und Ergebung feine dreijährige(?) Haft ertrug und von da mit 
noch innigerer Liebe feiner ausgezeichneten Gemahlin ergeben war, die nachher 
beim Antritt feiner Alleinberrjchaft eine Zeitlang großen Einfluß übte Die 

Legende der Theophano verfchweigt Übrigens die eheliche Untreue Leo's nicht, 
die der frommen Gemahlin fchweren Kummer verurfacht, fucht aber theilweife 

ihn zu entfchuldigen, indem fie bervorhebt, nad) dem Tode des mit Theophano 
erzeugten Töchterchens und bei der zunehmenden Kränklichfeit der Gattin babe 
auf Leo der Gedanke, daß er Finderlos bleiben müſſe, einen büfteren Eindrud 
gemacht, er babe fich bei Sterndeutern über die Zukunft erkundigt und die 
Antwort erhalten, es werde ihm nod ein Sohn geboren werden und dieſem 

wieder einer und feine Nachlommenfchaft ziemlich lange fortdauern, das habe 
er wie einen Wink von Oben betrachtet und fo fchon bei Lebzeiten feiner rau 
ſich mit anderen weiblichen Perfonen eingelaffen, was der Theophano, obſchon 

er es zu verbergen fuchte, nicht unbelannt geblieben, von ihr aber mit fchwei« 
gender Ergebung, wie es ſich einer Heiligen ziemte, ertragen worden fei. ?*) 

Auch fonft ſoll der intriguante Santabarener viele verbienjtvolle Männer 
beim SKaifer verläumdet haben. So namentlih den Scythen Andreas, ben 
Baſilius zum Batricier und Anführer der Scholen erhoben. ?*) “Diefer Hatte 
um 873 das Heer des Abd Allah Ibn Rafıhid Ybrn Kawus, der in Klein⸗ 
afien eingefallen war, mit feinen Schaaren am Fluße Bedendum umzingelt, 
den Anführer gefangen genommen und die Mehrzahl feiner Leute niederhauen 

Chroniften nennen die Theophano Tochter des Martinafius, im Menologium (Baron.a. 901. 
n. 8) heißt fie Tochter Conftantin’8 und Anna's. Im Magnaurapalafte war Die Hochzeit 
großartig gefeiert worden, Eine in mehreren Handfchriften (wie Mon. gr. 10 p. 33) vor- 
findliche Lobrede auf die heilige Theophano von Nilephorus Gregoras, deren wichtigfte Stellen 
wir im Original mittheilen werben, rühmt ihre Geburt aus vornehmen Geſchlechte und 
erzählt, daß fie das vom Himmel erbetene Kind einer bis dahin finderlofen Patricierfamilie 
war, mit dem fidh ſchon frühe Wunder ereigneten. Der gelehrte Verfaffer des Panegyrifns 
hatte wohl ältere, obſchon vielfach lückenhafte Quellen vor fi. 

*?, Niceph. Greg. 1. c. p. 55. 56. Den Tod der Theophano fett Pag. a. Mi. n.2 
auf 892; nach Leo Gr. und Sym. war fie zmölf Jahre Kaiferin und die Hochzeit fol im 
fechzehnten Jahre des Baſilins gefeiert worden fein Sym. c. 19. p. 694), das wäre 882. 

Ihr Zod dürfte auf den 16. December (das war ihr Gedächtnißtag) 894 fallen. 
29 Leo (ir. p. 261. 
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Laffen. °°) Da er aber das ftarf befeftigte Tarfus nicht nehmen konnte, fo 
war er beim SKaifer verläumdet und vom Kommando entfernt worden, das ein 

gewiffer Stypiotes erhielt, der ſich anbeifchig machte, in kurzer Zeit Tarfus 

zu erobern. Aber dem prahleriihen Verſprechen entſprach der Erfolg nict. 
Nachdem der faracenifche Gouverneur diefer Stadt, Baziar, in einer Nacht 
einen glücklichen Ausfall gemacht, der die Griechen völlig in Verwirrung 

brachte, fo daß die meiften derſelben getöbtet wurden und ihr ganzes Lager 
vom Feinde erbeutet ward, ?%) mußte Andreas wieder reaktivirt werben 27) und 
wurde zulett auch Magifter. °°) 

Im Ganzen war die Regierung des Bafilius an glänzenden Waffenthaten 
reicher als irgend eine der letzten Jahrhunderte. Nach Conftantin Porphyro- 
genitug ?*) errichtete Kaiſer Bafilius das Thema der Inſel Eypern, die feit 
der Mitte des fiebenten Jahrhundert unter faracenischer Herrfchaft geftanden 

mar, ?°) und feßte den Präfekten Alerius von Armenien als Befehlshaber ein, 
der dort fieben fahre blieb. An einen Präfelten Staurafius von Cypern ift 
ein Brief des Photiug *') gerichtet. Aber bald wurde die Inſel wieder den 
Saracenen tributpflichtig,, jedoch fo, daß die Cyprier ſowohl die byzantinifche 

als die arabifhe Oberhobeit anerkannten und vermöge der abgefchloffenen 
riedensverträge *?) die Herrſchaft getheilt war, wobei aber den Arabern der 

größte und wichtigfte Antbeil zuftel. *°) 

Auch ſonſt im Drient erlangten die Byzantiner über die Saracenen von 
Keleinafien und Creta manchen Sieg. Der Emir von Tarſus, Esman, griff 
mit einer Flotte von dreißig der größten Schiffe die Burg Euripus an. 
Diniates, der Strateg von Hellas, fandte aus feiner Provinz hinlängliche 
Truppen zur Vertheidigung, die Ummohner waren zu tapferem Widerftand 

gerüftet; mit dem griechifchen Feuer ward ein Theil der feindlichen Flotte zer- 
ftört und ein kühner Ungriff der Griechen ſchlug die Saracenen in die Flucht, 

5, Da der Emir vorher in einem infolenten Schreiben geäußert, er wolle fehen, ob ber 

Sohn Marien’s den Griehen zu helfen im Stande fei, und Andreas im feften Bertrauen 

anf göttlichen Beiftand auszog, fo galt fein Sieg als Gottes Werl. Baron. a. 886. n. 7. 

36) Nach arabiſchen Quellen wäre dieſe Niederlage auf 883 oder 884 zu feßen.. Weil 

Chalifen II. S. 473. 474. 
29 Theoph. Cont. V. 50. 51. p. 284— 288. Cedr. II. 216 — 218. Leo Gr. 1. o. 

s®, Genes. L. IV. p. 215. 
2») Const. de tbemat. L. I. c. 15. p. 15 ed. Bonn. 

4°) Sie ward unter Muhamed’s dritten Nachfolger Othman erobert. Weit Chal 1. 

S. 160. Wenn Rilolaus Myſtikus in einem unter Leo VI. geichriebenen Briefe an ben 

Emir von Creta ep. 1. p. 163 fagt: v70os nugod Frn rosanacın dE od vrogopoc Tnir 

&yeyorar, ja ift das nur eine runde Zahl und ungenaue Beſtimmung, wie fie eben dem viel- 

befchäftigten Patriarchen zur Hand war. 

1), Gotel. Mon. Ecel. Gr. t. II. p. 104. 108. 

*”) onordai eipyvixas. Nicol. ep. 1. p. 162. 

+) ib. p. 166: rs Kumpens uedogsos Tis Te Gwpaiung and T7e ray Zapanıyav 

dEovdinc, zal ovte vpiv arraipuvöı zeipas, ovre Ponasors, all dn’ Ins avatidayraı 

pes Jovlsiar tiv Te Unerigav zai nv yjustigur, uälluy JE To alor rn vurtipa dov- 

levoytıs. 
43* 

— 
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wobei der Emir felbft eine tödtliche Wunde erhielt. *) Der Emir Saet von 
Kreta, Sohn des Apochaps, dem ein gewilfer Photius, ein fehr thatfräftiger 
Grieche, ?°) zur Seite jtand, rüftete fiebenundzwanzig große und viele kleinere **) 
Schiffe aus, mit denen das oftrömifche Gebiet fortwährend infeftirt ward. Dem 
Patricier und Admiral ?”) Niketas gelang es aber, an zwanzig Schiffe mit 
dem griechifchen Feuer zu zerftören und die übrigen in die Flucht zu treiben. 

Gleichwohl bedrohte der kühne Photius mit den Weiten der Tretifchen Flotte 
noch den Peloponnes und die Inſeln; ein unerwarteter Angriff des Niketas 

Ooryphas im Golf von Korinth vernichtete feine Macht vollends, die Griechen 
tödteten eine große Zahl von Saracenen und machten viele Gefangene. *°) 

Bald bedrohten auch die afrifanifhen Saracenen mit fechzig Schiffen, 
deren jedes zmweihundert Mann faßte, *%) Cephalonia, Zante und die benad» 
barten Küften. Der Batricier Nafar jammelte auf des Kaiſers Befehl feine 
Streitkräfte im Hafen von Modone; bier aber entliefen ihm nicht wenige fei- 

ner Seefoldaten und nur durch ein abfchredendes, mit Lift gepaartes Beifpiel?") 

wurden die übrigen Defertiongluftigen zurückgehalten. Nafar verftärfte fein 

Heer mit Mardaiten und den Truppen des Peloponnes, deſſen Strateg Jo—⸗ 
bannes GCretifus ihm bilfreih an die Hand ging. Unerwartet griff er dann 
die Saracenen, die fein Zögern der Furcht und der Feigheit zugefchrieben, 
zur Nachtszeit an und erfocht einen glänzenden Seefieg, in dem er viele fara- 
ceniſche Schiffe verbrannte. ?) Es war im Auguft 880. °*) 

* Theoph. Cont. 1. ce. c. 59. p. 298. 299. Cedr. I. 226. 227. 
+5) ib. c. 60. p. 299: roü yap Zant dueivov tod Anuyay is Tmaurns Aunpevorzes 

vnöuv, Kyorzog di mai Datıuv Tun Ovvepyiv, avdoa moleusözjv nai dpaözigsor. Da 
der Emir von Ereta mit dem Patriarchen Photius in jehr enger Verbindung geflanden (S. 
oben Abſchn. 2), fo ift es nicht unwahrſcheinlich, daß diefer Photius, vielleicht ein Taufpathe 

des Patriarchen, der Vermittler hierin geweien war, jpäter aber fi gauz den Saracenes 

anſchloß. 
%) xoußapıa — nAvia ulyıoıa cf. p. 298. Die kleineren waren fehr viele — 159 

nvoraguvwv nal revenxovzeuguv. — Bei Cedren. |. c. yalsas und xovurapsa. 
11) 0 Tu» bonalxar Toınpeoy apyey Anzuw p. 300. 

%) Theoph. Cont. 1. ce. c. 61. p. 300. 301. Cedr. p. 228. 229. 
‘% Genes. L. IV. p. 118: or» oAxacı zauneyedisır €, als Zupndıs 0° ardgur 

dıngidunto, 
0) Nach Theoph. Cont. c. 62. p. 302 wurden gefaugene Verbredier, nach Genes. 1. e. 

dreißig gefangene Saracenen al8 angebliche Deferteure vor Aller Augen auf eine ſehr gram 
fame Weife geſchlagen und dann wie zur Hinrichtung am Drte ihres Ausreißens (oder in 
Ept.) Hinweggeführt. 

s!, Genes. L. IV. p. 119. 120. Theoph. Cont. 1. ce. c. 62. 63. p. 302? — 304. Cedr. 
p. 229— 131. Bar. a. 880. n. 14. Pag. h. a. n. 2. Dieſen Sieg erwähnt Johann VIIL 
ep. 245 Carolo Regi (Mansi XVII. 189. 190) vom 30. Oft. 880. Indict. 14: Deo aist 
grates et laudes, quia Graecorum navigia in mari Israelitarum (l. Ismaelitarum) vieto- 
riosissime straverunt phalanges et eos, prout Dominus voluit, debellati sunt. 

+2, Die Byzantiner find auch Hier in der Chronologie Höhft unzuverläßig und nad) ihren 
ſcheinen die zuletzt erzählten Ereigniffe vor die Eroberung von Syrakus zu fallen. Beffer 
find hierin die muhamedanifchen und italienischen Onellen. S. Amari l. c. p. 413. not. 2. 
p. 414. 415 not. Pag. a. 880. n. 2. 
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Bon ba an maren die Byzantiner Herren des Meeres. Ihre Flotte 
treifte gegen Sicilien, Unteritalien und Afrifa und nahm viele Handelsſchiffe 
eg, von denen viele mit Del befrachtet waren, fo daß das Del im ojtrömi- 
ben Reiche tief im Preiſe fan. °?) Nafar rüdte gegen Welten vor, fam nad 
theggio und z0g gegen Palermo zu; überall machte er reiche Beute. ?*) Meh⸗ 
ere Einfälle in die faracenifchen Colonien in Unteritalien, wo der griechifche 
Jof ſich anszubreiten gedachte, hatten günftige Ergebniffe. Mit der Flotte 
nter Najar wirkten die von dem Protoveſtiar Procopius und Leo Apoſtypes 

efebligten Yandtruppen zufammen und unterwarfen ihrem Saifer einen großen 

‚heil von Calabrien. Nafar konnte mit reihen Schägen nad) Conftantinopel 

urüdfehren, wo er mit großer Freude von den BÖyzantinern empfangen ward, °°) 
ALS Befehlshaber wirkten damals neben Brofopius und Leo Euprarius, 

Stratelates für Sicilien, Mufilifes für Cephalonia, Rabduchos für Dyrrac- 
ſium, Diniates für den Peloponnes.) In Sicilien ward eine neue Stadt 
u Ehren des Kaiſers erbaut, die man BafileopoliS nannte, wahrjcheinlich das 

eutige Polizzi.?”) Nah Naſar's Rückkehr entjtand aber Eiferfucht zwifchen 

eo und Prokopius; Erfterer fam in einer Schlacht, in der er fiegreich vor⸗ 

rang, dem ſchwer bedrängten Prokopius nicht zu Hilfe, fo daß feine Truppen 

aft ganz aufgerieben wurden und er felbjt das Leben verlor, wodurch bie 
Schlacht für die Chriften verloren ging. °°) Mit den Reſten des Heeres nahm 
eo Zarent und machte die dortigen Chriften und Saracenen zu Sklaven. °°) 
Iber der Kaifer, aufgebracht über fein Verfahren gegen Profopius und den 
3erluft fo vieler tapferen Truppen, entjeßte ihn feines Amtes. Nachher wurde 

r von dem Brotoftrator Bajanus und dem Kubikularius Chamaretus, feinem 
igenen Verwandten, des Verraths an Prokopius und des Majeſtätsverbrechens 
ngeflagt; Leo's Söhne, Bardas und David, darüber erbittert, ermordeten den 

Jajanıs und flohen mit ihrem Vater nah Syrien. Dort wurden fie aufge- 

riffen, die zwei Söhne, die fich nicht ergeben wollten, getödtet, Leo felbit 

efangen genommen, zum Berluft eines Auges und einer Hand verurtheilt und 

ann nah) Meſembria relegirt. €%) 

5%) Genes. |. c. p. 120: rosovrov Flasor, ws Ev dneivuus Tais yalprus znv xara Airpar 

Axniv oßolon moiaddas. Cf. Theoph. Cont 1. c. c. 6t. p. 305. Cedr. Il. 229 — 231. 

s') Genese. Il. c. Theoph. Cont. 1. e. p. 301. 305. 
55) Theoph. Cont. 1. c. c. 65. p. 305. Cedr. p. 231. 
56) Georg. m. Bas. c. 20. p. 845. Leo Gr. p. 258. Da beide eine gemeinfchaftliche 

Inelle haben, jo dürfte wohl hier der Letztere nach dem Erfleren zu corrigiren fein. Dieſer 

at: orzog Evngaliov Orpaznlarov eig Zuxeliur, xas eis Kegalnriay (diefe Worte fehlen 

ei Leo) M., eis d$ To Avbdazıor x. r. 4.. Ein Mufilifes, der gegen die Saracenen bei 
zicilien lämpfte, wird von Niletas Vita Ign. p. 280 erwähnt; er rief vor der Schlacht den 

or Kurzem verftorbenen heiligen Ignatius an und fiegte. 
5) Amaril.c p. 416. 
5) Theoph. Cont. V. 66. p. 305. 306. Cedr. Il. 231—233. Georg. mon. c. 20. 

. 815. 

s®) Theoph. Cont. 1. c. p. 306. Lupi Protospath. Chron. a. 880. Chron. Barense 

e, Theoph. Cont. I. c. c. 66. 67. p. 306 — 308. 



KTR 

Die kriegerifhen Unternehmungen der Byzantiner in Italien waren ziwi- 
ſchen 881 und 885 in's Stoden gerathen. Im Sommer 881 Hatten de 
Earacenen wieder das dhrijtliche Gebiet von Sicilien verwüjtet und bei Zacr- 

mina den faiferlichen Anführer Barfamius bejiegt. Nach einigen Wechfelfällen, 

bisweilen auch Niederlagen, hatten fie im Sommer 882 neue glänzende Siege 

erfochten; die erft Furz zuvor gegründete „Kaiferftadt” ward genommen; Sici— 

lien ward bald faft ganz von Truppen entblößt. *') Bafilius hatte nah Ab- 
berufung des Leo Apoftupes den Kappadocier Stephan Marentind nach Unter⸗ 

itafien mit auserlefenen Truppen gejendet, der aber nachläßig und ohne irgent 
eine ruhmwürdige That das Kommando führte, weßhalb 885 der tapfere Nite- 
phorus Phokas (der Großvater des fpäteren gleichnamigen Kaiſers) an jeine 

Stelle kam, der mit Geſchick und Erfolg den Kampf fortfegte, Amantia, Tro— 

pas und St. Severina nahm und die Ehre der byzantiniichen Waffen wieder: 

herſtellte, 6?) bis er nad) dem Tode des Baſilius nah Kleinafien abgerufen 

. ward. Während feiner Siege in Calabrien brachen unter den ſiciliſchen Muha⸗ 
medanern Mißhelligkeiten und Tumulte aus, die den Chriften größere Sicher 
beit zu verheißen fchienen. ®) Obſchon Nifephorus Photas ,°*) ſowie aud) 
der Kaifer Bajilius, der an dreitaufend freigelaffene Sklaven in Puglia und 

Calabrien das verödete Yund bebauen ließ °°) und feine italienischen Territo— 

rien zu heben fuchte, im Italien edel gehandelt Hatten, fo machten fich doch 

dafelbft die Griechen Teineswegs beliebt. *°) 

So zählte die Regierung des Macedoniers wohl viele glänzende Thaten; 
aber für die Dauer war doch nur verhäftnigmäßig wenig erreicht und Bafilius 
fonnte fich es nicht verbehlen, daß nach feinem Tode maucher der mübfam 
errungenen Erfolge wieder verloren gehen werde, zumal da er von Yeo fid 
fehr wenig verjprad). 

Baſilius, bereitS ein Siebenziger, war vermöge feiner Körperfraft *7) nod 
fehr rüftig und beluftigte fich gerne mit der Jagd. Ein Unfall, der ihm einit 
dabei zuftieß, legte aber den Grund zu einer Krankheit, an der er früher, als 

man erwartet hatte, ftarb. Er verfolgte einen ſehr großen Hirſch, der jid 
gegen ihn umfehrte und mit feinem Geweihe, das ji in den Gürtel des Kai- 

ſers verwidelt, ihn vom Pferde ftürzte. Der Kaiſer ward von einem feiner 
berbeieilenden Jagdgenoſſen befreit, der mit dem Schwerte den Gürtel entzwei— 
bieb; anftatt für feine Rettung zu danken, foll der argwöhnifche Herricher ven 

*') Amaril.e. p. 417 s0q. 
*), Theoph. Cont. V. 71. p. 312. 313. Cedr. II. 236. 353. 351. Amari p. 440. 411. 
*», Amari p. 425. 

*‘) Leo Tact. n. 38, Cedr. II. p. 85t. Amari p. 411. 

°5) Die Wittwe Danielis, die fi um den Kaifer früher in Achaja fehr verdient gemacht 
hatte (Theoph. Cont. V. 11. p. 227. 228. 8. III. 9. 5.) und bei ihm große Ehre genof, 

fette ihn zum Erben ihrer reihen Beſitzungen ein, die fehr viele Sklaven zählten (Theoph. 
Cont. V. 73 - 77. p. 316 — 321). 

*) Erchemp. c. 81. Chron. S. Bened. (Pertz III. p. 203.) Amari p. 442. 
7) Genes. L. IV. p. 126. 127. Sym. M. c. 1. p. 686. 
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Mann, gleich als habe er ihn tödten wollen, mit dem Tode beitraft haben. 
In Folge dieſes Vorfall erkrankte Bafilius an einem Unterleibsleiden und 

ftarb 6°) am 29. Wuguft 886, 69) nachdem er noch Vorforge für das Reich 
getroffen und Leo als feinen Nachfolger bezeichnet Hatte. ) Er ward in ber 
Apoſtelkirche begraben; in demfelben Sarkophage wurden fpäter feine Gattin 

Eudokia und fein Sohn Alerander beigefett. 7') 
Wohl mag er dem Thronfolger noch eingehende Ermahnungen gegeben 

haben; aber die uns unter feinem Namen noch erhaltenen Paränefen 7?) find 
fiher nicht feine eigene Arbeit. Höchſt wahrfcheinlihh Hatte fie Baſilius durch 
einen gelehrten Geiftlichen anfertigen laffen. Darin wird fehr auf den Werth 
der gefehrten Bildung für einen Herrjcher Hingewiefen, die das Kaiſerthum 

ziere und feinen Zrägern unfterblihen Ruhm verſchaffe, die glei der Sonne 
Alles erleuchte und erwärme. Ebenſo wird Leo ermahnt, am katholiſchen 

Glauben feitzuhalten, die Kirche und ihre Diener zu ehren, der göttlichen 
Gerichte ſtets eingedenk zu ſein, ſeine Begierden zu zügeln, durch Wachſamkeit, 
durch Umgang mit frommen Seelenärzten, durch Mäßigung, Gebet und Be— 

trachtung nach der Tugend zu ringen und ſie zu befeſtigen, da ſie von allen 
Gütern des Menſchen allein unvergänglich ſei. Dem noch ſehr jungen Prin⸗ 

zen werden viele Ermahnungen gegeben, die den Gedanken nad) an das Schreis 

es, Theoph. Cont. V. 102. p. 351 seq. Leo Gr. p. 262. Georg. m. ce. 27. p. 848. 
Syın. M. c. 23. p. 699. 700. Genes. p. 128. Cedr. II. 248: ov rulv To dr low xai 
Jıapguiag vudw aliöxıTas xal nara Ainguy Ti] Tpsavrn Tnnedoyı sateuapaivero. ZON. 
p. 141. Glyc. p. 552.' 

e) Das Yahr ift allgemein angenommen; aber der Todestag ift flreitig. Die gewöhn⸗ 
liche Aunahme (Pag. a. 886. n. 1. Jager L. IX. p. 383. Dümmler I. 252) fieht für 

den 1. März; ich ſtimme der obigen Annahme von Krug bei. Denn während feiner der 

älteren griech. Chroniften den Todestag verzeichnet, nennt und Const. Porph. de cerem, 
1I. 52. p. 1412 ed. Migne den 29. Auguft ausbridlich als den Gedächtnißtag feines Groß⸗ 

vater. Sodann, wiffen wir, daß Leo VI. am 11. Mai Ind. XV. (Th. C. VI. 32. p. 377), 

aljo 912 (nicht 911) farb und nach allen Chroniften (l. c. c. 1. p. 353. Ham. C. VL 

p. 766. Leo Gr. p. 475. Georg. m. p. 849) fünfundzwanzig Jahre acht Monate regierte, 

mas ganz zu jenem Datum paßt. Ebenfo fiimmt damit die Angabe (Th. C. V. 102. p. 852. 
Genos. L. IV. p. 128. Ham. C. V. 1. p. 762. Leo Gr. p. 470) überein, daß Bafılius 

allein (nad Michael's Ermordung) neunzehn Jahre regierte; an diefen fehlt nicht ein voller 

Monat, während mehr als ein halbes Jahr fehlen würde, fette man den Tod des Kaijers 

auf den 1. März an. Lebterer mag Übrigens den Tag der Erkrankung bezeichnen. 
?°%) Cedr. 1. c. nad Theoph. C.: diubeis d’ ws Eduxes Ta ins fladskiias xai Tor 

xAnpovuno» xal dıadoyor yruipınor noımdaueros tov Bios antlıne. 

?') Const. Porph. de cerem. L. II. c. 42. cf. c. 6. 
12) Die xepalasa Hagnırerıxa, wovon Bar. a. 886. n. 11. 2 Mebreres anführt, 

bifferiren in den Handfchriften; bald find es flinfundfechzig oder ſechsundſechzig, bald fiebenzig, 
batd fechsundfiebenzig Capite. Codd. Paris. 1603. 1772 (beide saec. 16) 1788 (saec. 14) 
2077. 2991 A. (saec. 15) (vgl. Catal. p. 371. 399. 403. 440, 625.) Cud. Vatic. 742. 

p. 179 seq. Monac. 551. saec. 14, f. 125 seq. Sie wurden 1584 zu Paris, 1633 zu Baſel 
(von Bernd. Damle mit der Paränefe des Diakon Agapet an Yuftinian) herausgegeben ſowie 
bei Bandur. Imp. Or. Venet. 1729. t. I. p. 139— 156. Eine andere, kürzere Paränefe 

an Leo VI, gab Mai N. C. II. 679 — 681. Beide fliehen beiMizne,t. CVU. p. XXI—LX, 
Bl. Schröckh 8. G. XXI. 126 f. Schöll Gr. Lit. ©. II. 417 fi. . 

na nn - 
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ben bes Photius an den Bulgarenfürften fowie an andere Briefe desfelben 
erinnern; die eindringliden Mahnungen, zuverläßige Freunde hochzuhalten, 
Reichthum und Geld zu verachten, Wolluft und Trunkenheit zu fliehen, find 

ganz im Geifte des Batriarchen gehalten. 7) Diefe Paränefen wurden wohl 
nach der Rückkehr des Photius vom Eril für den ſchon als Kind gefrönten 
und nun ihm zum Unterricht übergebenen Leo im Auftrag und im Namen bes 

Bafilius verfaßt, der für feine Perfon feine höhere Bildung, wenn auch Acht⸗ 
ung vor derjelben befaß und ſicher nicht, wie nachher Leo, felbft Schriftiteller 

war; die ihm beigelegten Arbeiten haben andere Verfaſſer.?“) 
Bafilius I. war übrigens einer der tüchtigften Herricher, die das alternde 

Dyzantinifche Reich gefehen. Er Hatte viele hervorragende igenjchaften, 

namentlich weit mehr Energie al3 feine meiften Vorgänger.) Er war — 
mit Ausnahme feines Verfahrens gegen Michael III. — dankbar gegen die- 

jenigen, die ihn früher unterjtütt und zu jeiner erhabenen Stellung ihm ver» 

bolfen hatten; fo gegen die Wittwe Danielis, die er in Byzanz glänzend 
empfing und deren Sohn er zum Protofpathar erhob, aud zu feinem geift- 

lihen Bruder machte; ?®) fo gegen den Manfionar Nikolaus Androfalited von 
St. Diomedes, den er zum Oekonomen und Syncellus ernannte, während er 
auch deſſen Brüder mit Aemtern bedachte; auch gründete er zu Ehren des hei» 
ligen Diomedes jelbft ein Klofter.”) Er war fehr eifrig in feinem Glauben 

und fuchte das Chriſtenthum unter den ſlaviſchen Völkerſchaften zu verbreiten. ?®) 
Sa, in dieſem Belehrungseifer, bei dem natürlich, wie namentlich bei den Bul⸗ 
garen, politifche Motive mitwirkten, ging er fo weit, daß er nad Art des 

Zyrannen Phokas die Juden mit Gewalt zur Taufe bringen woellte, wobei 
die Vornehmen feines Reiches Pathenjtelle vertreten mußten; doch fielen viele 

der gewaltfam zur Taufe gebrachten Sfuden nach dem Tode des Kaiſers wie- 
ber ab. ”°) 

a) Sophocl. Oecon. Proleg. in Amphil. $. 18. p. Aa’. n. n’: ei 9 xai tarra ew- 
Tıavog dyapake daxtvlog, xara niundıv Onus, oluas, Turtwr exapaysndar. Cf. Balettae 

Prol. in epp. 8.55. p. 78. in ep. 6. p. 219. n. 4; p. 220. n. 2; p. 225. n. 3; p. 226. 
n. 3 Beq. . 

29 Das Menologium gehört Bafilius II. zu (Pag. a. 886. n. 2); ebenjo foll die ratı 
nponadedguias Toy ayınrarwy nargsapyor (Bever. t Il. Syn. ad calc. Annot. ad can. 

Trall. p. 155 — 147) von Bafilius dem Armenier herrühren. Oudin. de script. ecel. t. II. 

p. 339. 310. 

’®) Genes. L. IV. p. 126. Cedr. II. 202 —205. 373. 
”e, Theoph. C. V. 73—77. p. 316 — 321. Ueber die adelgorns nvevnatızn |. Goar. 

Eucholog. gr. p. 901. n. 1. 
7) Leo Gr. p. 256. Georg. c. 10. p. 812 seq. Sym. M. p. 691. Den erſten Bruder 

(Johannes) machte er zum deouyyagıos tijs Biyias, den zweiten (Paulus) zum Vorſtand des 

Safellion, den vierten zum yerexog Aoyostrns. Theoph. C. V. 73. p. 317. 

”9) Ueber die Bewohner der ſüdlichen Provinzen und befonders die Heiden von Maina 

f. Fallmereyer Morea I. 230. 
9 Leo Gr. I. ce. Georg. c. 9. p. 812. Sym. l. c. Theoph. C. V. 95. p. 341 zeq. 

Cedr. p. 241 seq. Leo VI. Const. 55. Auxil. de ord. Form. c. 39. p. 109 ed. Dümm- 
ler. Baron. a. 886. n. 6. Pag. a. 874. n. 6. 8. lieber ®holas ſ. Migne PP. gr. 
XCVII. 160%. 1610. 
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Sroßartig war die Bauthätigkeit des Kaifers, befonders für Kirchen, Klö⸗ 
fter und Paläfte, die er theils neu herftellen, theils reftauriren und verſchönern 

ließ. Un der Sophientirche ward der baufällige weftliche Tragbalken der Kuppel 

reparirt und mit den Bildern der Mnttergottes jammt dem Jeſukinde, ſowie 
der Apoftel Petrus und Paulus geſchmückt; zugleich wurden ihre Einfünfte be- 

trächtlich vermehrt. °%) Nebft der früher erwähnten neuen Bafilifa gründete 

er noch eine befondere Kirche zu Ehren des heiligen Michael und der Erzengel 

in Arkadianis,*) fowie zu Ehren des von ihm beſonders verehrten 82) Pro» 

pheten Elias eine audere auf der DOjtfeite des Königsbaues mit einem Drato- 

rium des Clemens und einem auderen des Heilands; auf der Weitfeite eine 
Peters-, wie auch eine Paulskirche; deßgleichen eine Kirche der Theotekos am 

Pharus und eine Kapelle des heiligen Demetrius. 9°) Dazu fam eine Mutter- 
gottesfirche auf dem Forum Gonjtantin’s, ®*) ein Bethaus des Theologen Jo⸗ 

bannes in der Gegend des Pharus bei dem fo genannten Monothyrus, ®°) 

wahrfcheintich auch die nachher von Leo VI. erweiterte Lazarustirche.°*) Ebenfo 
erhielten die Apoftellirdye, die der heiligen Jungfrau an der Duelle, die durch 

Erobeben faft ganz zerftörte Marienlirhe Sigma, die zerfallene Kirche des 
Protomartyrers Stephan in Aurelianis, die zwei Kirchen des Johannes Baptifta 

(in Strobyläa' und in Macedonianis), die des Apoſtels Bhilippus, die von 

St. Lukas, St. Mocins, St. Andreas eine vollitändige Neftauration. Dieſelbe 

Fürſorge erfuhren St. Romanus uud St. Anna im Viertel Deuteron, St. Yemi- 

lian, St. Demetrius, St. Nazarius, St. Anaftafia, St. Platon, St. Hesper 

und Zoe, Acacius (im Heptafcalon), St. Elias (in Betrion). °”) Die Phokaskirche 
im Stenos ftellte Baſilius wieder ber und verband fie mit einem Mannskloſter, 

dem er reiche Einfünfte zutheilte. °) In der Vorſtadt Regium feßte er bie 
von Juſtinian erbaute Brücke über das Flüßchen Bathynias wieder in Stand 
und ließ nebjt ber Kirche des Kallinitus auch die des Betrus neu aufbauen. °”) 

Den Kaiſerpalaſt erweiterte er na) Süden hin in der Art, daß der Hafen 

Bukoleon, zunächſt dem Pharus, deſſen Eingang bildete; die widjtigfte der 

neuen Bauten war das „neue Werk" (Kainurgion) mit reichen Säulenfhmud. 

0) Theoph. C. V. 78, 79. p. 321 seq. Cedr. p. 237 seq. Bar. l. c. on. 3. Unger 

in der Encykl. I. Bd. 84. S. 397. 
29 Vita S. Basil. jun. anachor. scripts a Greg. diseip. Luitpr. I. 10. III. 34. p. 

277. 310. Genes. L. IV. p. 121. 113. Cedr. p. 210. Glyc. p. 519. 
e2) Acta SS. t. V. Jul. p. 7. t. VI. p. 600. 
*°) Theoph. C. V. 87. 88. Unger ©. 419. 
2) Genes. p. 1282. Codin. de aed. Cpl. p. 82. 116. Anon. de ant. Cpl. P. Il. 

Bandur. Imp. Or. II. p. 21. Unger ©. 318, 
*») Theoph. C. V. 90. Unger S. 328. 419. 
**) Anon. Bandur. p. 22, 
*) Theoph. C. V. 80—82. p. 323 — 325. Cedr. p. 238 seq. Bar. l.c. n. 4.5. 

Bandur. Imp. Or. I. p. 23. 
®»®») Curop. ap. Bar. I. c. n. 5. Bandur. t. II. L. II. p. 733. Acta SS, t. IIL 

Jul. die 14. p. 634. 
» Sammer Cpl. II. ©, 7. 
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Auch zwei Eifternen bei der Magnaura und zwiſchen dem Yuftinianus (Tricli⸗ 
nium Juſtinian's IE.) und dem Laufiafus (Werk desfelben Kaiſers) ließ er 
wieder in Stand fegen.?%) Derfelben Fürforge erfreuten ſich Armen- und 

Krankenhäufer fowie andere Wohlthätigfeitsanftalten. 9") 
Bei allen guten Eigenfchaften hatte aber Bafilius feine großen Schwächen. 

Er war eitel und despotifch, dazu leichtgläubig und vorfchnell in manchen Ent- 

Ichließungen,, abergläubifch, aftrologifhen und magiſchen Künſten zugethan, 

worin er freilich vielen feiner Vorgänger glid. Manche Große wurden auf 

bloße Angebereien hin ohne Unterfuchung verurtheilt. Auch Neatofomites, der 
mit des Kaiſers Schwefter Thekla fich verbunden, mußte Mönch werden, wüb- 

rend Thekla's Vermögen durch den Protoveftiar Profopius für den Fisfus in 

Beihlag genommen ward?) Zu vielen Ungerectigfeiten foll den Kaifer 
Theodor Santabarenugs verleitet haben, auf den ſich nad) des Bajilius Tod 

der Born aller Mifvergnügten entlud. Man legte ſogar fpäter dem jterben- 
den Kaifer die Worte in den Mund: „Der unbeilige Photius und fein Genofje 

Santabarenus haben mich weit von Gott entfernt, vom rechten Erkennen abge- 

zogen und in das gleiche Verderben geftürzt.“ ?°) Webrigens jcheint der Santa- 

barener, der den Thronfolger verläumbdet hatte, nach der Ausſöhnung zwiſchen 

Bater und Sohn in feinen Sprengel verwiefen worden zu fein; beim Regierungs⸗ 
antritte Leo's war er nicht in der Hauptftadt zugegen. Einem anderen Berichte 
aufolge foll Bafilius kurz vor feinem Tode den gemordeten Michael III. ge- 
ſehen Haben, der ihm zurief: „Was habe ich dir gethan, Bafilius, oder worin 
dich beleidigt, daß du mich fo erbarmungslos getödtet haft?“ °*) 

Im Ganzen war die lange Regierung des Macedoniers immer noch eine 

der glüclicheren, und wenigftens glüdlicher, als die feines Nachfolgers Leo, 

mit dem fein jüngerer Bruder Alerander zugleih als Auguſtus proclamirt 
ward, 95) 

», Theoph. C. V. 89. 93. p. 331 - 338. Cedr. p. 240 seq. Glye. I. c. Unger 
©. 417—419. 

»h Genes. L. IV. p. 127. 128, 
») Nach Leo Gr. p. 256. Georg. p. 812 u. A. fandte Thefla, des Bafılius Schwefter, 

einen Diener mit einer Bittfchrift an ihn, den der Kaifer fragte: zis Eyes Tnv xupiar Ouv; 

diefer jagte: Neatofomites. Sogleich ließ Baſilius diefen vorführen, mißhaudeln und fcheeren; 

nachher foll er Oglonom von St. Sophia geworden fein. Ob er mit Thella ehelich verbun- 

den war, ift nicht genau gejagt. Wir haben früher (Bd. I. ©. 583. N. 15) darauf Binge- 

wieſen, daß Bafilius ebenſo wie Michael IH. eine Schweiter Namens Thekla hatte. Auf 
Michael's Schwefter wird die Inſchrift in Jeruſalem bet-Vogue Le temple p. 131 (dn«y 

dıapiy[ovon] Odin Feßalszı;] nyovsisn nurasınaduv Beva... Tau Tengyivv) bezogen. 

Bol. Sepp Studien 3. Topographie Paläjtina’s im Chilianeum VII. 165% S. 377. Nach 
Michael's Ermordung konnte Thella, bereits Nonne, fich fehr wohl nach Jeruſalem bege- 

ben baben. j 

vs) Sym. M. c. 23. p. 699. 700. 
»') Vita S. Basil. jun. (Migne CIX. 656). 
»», Erchemp. Hist. Longob. c. 52. p. 771: Basilio defuncto duo filii ejus in im- 

perio sunt electi, i. e. Leo primogenitus et Alexander subsequens. 
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7. Zweite Entjekung bes Phatius und Erhebung des Prinzen Stephan. 

Schon die erjten Negierungshandlungen des neuen Kaiſers Leo VI. be» 
wiefen, daß in allen Berhältniffen ein Umfhwung zu erwarten war. Zuerſt 

ließ er die im Kloſter von Chryſopolis einfach beigejetste Leiche Michael's III., 
der Vielen al3 fein wirklicher Vater galt, durch den Stratelates Andreas 

recognosciren, in einen Sarg von Eyprefienholz legen und mit großem Gepränge 
in die Apojtelfirche übertragen; die Faiferlichen Prinzen, der Senat, der Clerus 

folgten dem ftattlichen Leichenzug. Dadurch follte Michael III., bisher der 
verdienten Schmach anheimgegeben, in der öffentlichen Meinung wieder einiger= 
maßen rehabilitirt werden. ") | 

Die zweite Maßregel des neuen Herrfchers betraf den Patriarchenſtuhl. 
Der Prinz Stephan, ſchon von. feinem Vater Bafilius für das Patriarchat 

bejtimmt, *) von Photius erzogen, zum Diakon geweiht und bereit3 defjen Syn- 

cellus, ?) follte den vom neuen Kaifer gehaßten Mann erfeßen, der in jeber 

Beziehung, durch feine Freundfchaft mit Theodor Santabarenus, durch feine 

Stellung zum Hofe des Bafilius, ſowie durch viele nachtheilige Gerüchte höchſt 
fompromittirt jchien und nebftvem noch immer einen Theil des Klerus ſowie 

eine große Zahl von Laien zu Widerfachern hatte. Es wurden der genanıte 

Stratelated Andreas fowie der gelehrte SYohannes Hagiopolita nach der Sophien- 
fiche gefandt, wo fie vom Ambo ans eine fhriftliche Aufzählung der Ver— 
brechen des Photius vorlafen und ihn in Ayweſenheit des Volkes von feinem 

Throne herabzufteigen nöthigten. *) Er wurde daranf in ein Kloſter ?) relegirt. 
Das ſcheint dem Kaifer für’s Erfte genügt zu haben, da er doch feinen frühe- 
ren Lehrer und Erzieher mißhandeln zu laffen fich feheute. Uber an Santa- 
barenus, der damals fich nicht in Conftantinopel befand, wollte er für die 
erlittenen Unbilden Rache nehmen; er befahl, ihn nad) der Hauptitadt zu bringen. ®) 

') Theoph. Cont. VI. 1. p. 853. Leo Gr. p. 262. 263. Gcorg. m. in Leone c. 1. 
p. 848. 819. Sym. M. c. 1. p. 700. Cedren. II. 219. 250. Zonar. P. Il. p. 141. Const. 
Porph. cerem. II. 42. 

2) Genes. L. IV. p. 113. 114: Friyavov iepudas tu narpsapzınd Ögurm Mpus To 
ail}or ayepıser. Theoph. Cont. V. 85. p. 261. Cedr. II. p. 206. 

») Theoph. Cont. VI. ce. 1. Zonar. Gedr. p. 249. Leo p. 262. Acta SS. t. IV. 
Mai p. 36. t. I. Aug. p. 113. 

*) Theoph. Cont. VI. 1. p. 853. 354. Sym. Mag. 1. ec. Leo Gr. p. 263. Georg. m. 
e. 2. p. 849. Cedren. 1. c. Georg. Hamart. ap. Allat. de Syn. Phot. co. 5. p. 81. 82. 
wie Theoph. Cont. 

°) &v Ti nur vor Apnersavay 7 dnovonalonevn tod Bupduvor. Theoph. 
Contin. Auch Cedren. hat Ipxeriavov. Dagegen anderwärts: dr zj org tur Apme- 
vıaxuıy zn Aryonlrn too Tupdorus. Sym. Mag. — »rija.zeur Ayu evıayuvy rn dm- 
keyunivn tod Bupdovos. Georg. mon.; ebenjo Leo Gram., der aber roũ Bupdov hat, uud 
Zonaras. Georg Hamartolus bei Allat. I. c. hat ebenfalls Apneriavuiv zn Znovonalonien 
tor Bogdwros. (Baron. a. 886. n. 15: Armenorum); im Cod. Monat, 139 f. 325 a. 
ebenfo, nur fleht Apuorıavev. 

*) Theoph. Cont. VI. 4. p. 354. Leo Gr. p. 263. Georg. m. c, 5, p. 850, Cedr, II, 
248. 149. 

n 
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Es ging damals das Gerücht, Photius habe mit feinem Freunde Theodor 
gegen den Kaifer Lonfpirirt und einen feiner Verwandten auf den Thron zu 

erheben beabfichtigt.”) Diefe Anklage erhoben wirklih zwei von Theodor 
Santabarenus mehrfach beleidigte und bei Bafiliug verläumdete Beamte, der do- 

mesticus scholarum Andreas und der Magifter Stephan, *) forwie wahrſchein⸗ 
(ih auch die andere, daß fie den jegigen Kaifer bei Bafilins verläumdet. ®) Es 

wurde, nachdem Santabarenıs nad Conftantinopel gebracht worden war, eine 
ftrenge Unterfuchung hierüber gepflogen, zu welchem Behufe beide Angeflagte 

nad) dem Pulaft Pege transportirt wurden, wo ihnen jedoch die wechjeljeitige 

Communication verwehrt war. ') Die Unterfuhung führten mit den genann- 
ten zwei Beamten die Patricier Sartero8 und Gumer !') fowie Johaun Hagio- 
polita. Es ift uns bei den Ehroniften '*) ein Verhör in dieſer Sache auf- 
bewahrt, das eine nähere Erwähnung wohl verdient. 

Die Nichter wiefen dem Erpatriarchen einen ehrenvollen, feiner Würde 
entſprechenden Sit an, nahmen dann felbft Pla und begannen das Verhör. 
Ter Domeftifus Andreas fragte den Photius: „Kennſt du, Herr, den Abt 
Theodor?“ Photius entgegnete: „„Ich kenne den Abt Theodor nicht (ich kenne 
den Theodor nicht al3 Abt).““:s) Darauf ward die Frage beftimmter wieder- 
holt: „Kennſt du den Abt Theodorus Santabarenus?“ — Nun erwiederte 

PHotius: „„Ich kenne den Abt Theodor, der Erzbifhof von Euchaita ijt.“" '*) 
Dann wurde der Santabarener befragt. „Der Kaifer will von dir wilfen: 

Wo find die Gelder und Schäße meines Neiches?* 10) — Es ſcheint fich alfo 

auch um DBeruntreuung öffentlicher Gelder gehandelt zu haben. Theodor ant⸗ 
wortete gefaßt: Sie find dort, wohin fie der damalige Kaifer gegeben hat; 10) 

’) Cedren. 11. 149: xai yap dn dgipero Auyoc, ws autos 6 Pursos olxeim Oryyerei 
urndtsvouerog tiv Badılzlav xai tu Zarraßapıvu xowoloynlansvos ai dolay augoir, 

un allg Erıtvyeiy Tod dgeron, ed un 0 Ada Eunodev YEvoıto, Tiv mpospnaärgv Ihbe- 

yar xat avtod Ovxupastiar. Stylian. ep. ad Steph. (Mansi XVL 433): vnslaßor (Phot. 

et Sant.) ws dreivon (Basil.) Gasuveng xai tui vioü Eunodar yıransvov, autos nadlkuvsı 

tnv Badıkedav, 7 de dartas y .dı ärkpov, oiov Bovlorras, Np00WNoV, Tartny olxova- 

Muuvrteq. 

*) Dieſer heißt bei Theoph. Cont. Leo Gr. Georg. m. 0 rije Kalouapias, was wohl 
Sohn der Prinzefjin Kalomaria bedeuten will; dann wäre er Verwandter des Photius 

geweſen. — 

”) Das ſetzt Sym. M. p. 701 bei. 
'*, Theoph. Cont. 1. c. p. 354. 355. Georg. m. 1. c. Leo Gr. p. 264. Cedr. II. p. 251. 
' So Theoph. Cont. Georg. m., bei Leo Gr. und Cedr. Tovßeg — „ und 8 wer- 

den oft verwechſelt. 
2) Theoph. Cont. VI. 5. p. 354--356. Leo Gr, p. 263— 265. Georg. m. c. 5. 

p. 850— 851. Cedr. II. p. 251. 252. 
1) aBBarv ov yrupiin Osudwgor. 

') yvopiio Tor uorayor Osodupor apyıridorur üvra Evzaitor Theoph. Cont. 

Georg. m.; Leo Gr.: yırwoım tov aßpar x. . A. Die ganze, hier beichriebene Haltung des 
Photius zeigt, wie firenge er an feiner Würde wie an der aller von ihm Gemeibten fefthält. 

'b) 6 Aadılevg One dnloi noW eis Ta yonnara xai Ta noaynasa Ts Badıllas vun; 
Theoph, Cont. (Leo Gr. Georg. m. zns duns Pad.) 

16) u.rov diduxer aura G ara zur jutpay Auselsvs. Th. Cont. Leo Gr. 
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weil der Kaifer fie aber wieder verlangt, fo fann er fie wieder zurücknehmen. 
Auf die weitere Frage: „Wen wollteft du zum Kaiſer erheben, als du dem 

Bater des regierenden Kaifers rietheft, feinen Sohn des Augenlichts zu berau- 
ben, einen von deinen Blutsverwandten oder von denen des Patriarchen?“ 17) 

erflärte und betheuerte Theodor, er wifle von dem Allem nichts. Der Magi- 
fter Stephan hielt ihm nun vor, wie er dem Kaiſer babe bedeuten können, er 

werde den Patriarchen eines folchen Verbrechens überführen. 7) Statt aller 
Antwort fiel Theodor fußfällig vor Photins nieder und rief: „Ich bejchwöre 

dich, Herr, bei Gott, daß du mich vorher abjegen und degradiren mögeft; dann, 
wenn ich ber bifchöflichen Würde beraubt bin, mögen fie mich immerbin als 
Miffethäter beftrafen. Ich babe nichts der Art dem Kaiſer geſagt.“ Photius 
rief feierlich: „Beim Heil meiner Seele, Theodor, du bift Erzbiichof in diefer 

Welt wie in jener; '®) (ich werde dich nie der bifchöflihen Würde entfegen)." 
Andreas fagte in voller Entrüftung: „Wie, Haft du nit durch mich dem 

Kaifer melden laſſen, daß du den Patriarchen hierin überführen wolleſt?“ 2%) 

Theodor läugnete auf das Beftimmteite, daß er irgend etwas davon wiſſe. So 
ward fein Geſtändniß erlangt und ein binreichender Beweis gegen die Anger 
Hagten Tonnte nicht erbracht werden, am wenigiten gegen den Patriarchen; 
gegen Theodorus lagen wahrjcheinlich blos gravirende Indicien vor. 

Als dem Kaifer die Verböre mitgetheilt wurden, foll er ſehr erzürnt ge- 
wejen fein, daß gegen Photius die Anklage des Majeſtätsverbrechens nicht 
mehr haltbar fehien; ?') die Angabe der Späteren, daß es ihn nur deßhalb 

in den Sinn gelommen, demfelben das Patriarchat abzunehmen, weil er ſonſt 
nichts gegen den Santabarener hätte unternehmen fünnen, ??) ift jicher ganz 

unglaubwürdig; denn darin war die kaiferliche Gewalt keinesfalls durch den 
Patriarchen befchränft und diefer Hätte fich doch in die faiferlihen Maßregeln 

gegen feinen Freund fügen müſſen. Dem Kaiſer blieb aber noch übrig, die 
firchliche Autorität gegen Photius anzurufen und da er an den Delreten des 

11) ziva dBovlevov (?Bovkov Georg. Leo) Aadılia noındas, zu zarpi tod Badıllac 

Üinodeis (Unobiumwos Tu dus maroi) tovc opdaluonc Tor Idsov amoötspndas viov; (dıa 
6vöxsvis Gou tuglwdai as; Leo. Georg.) 609 Ovyyarz N ToV nurgsapyov; (narpsapyov 

tdıorv n dur; L. G.) 
18) züc dunvudas za Badılei, Ellyksew nepi Tovrou Toy nargıapınv; Leo Theoph. Cont. 
m) ua unv dwenpiar sn5 dus yuzas, alpı Beodwpe, apzxıeniönonos a xai dr To 

vũv alavı xas dv To „ällorzı, 
20) Auumdeis uvs dns tovros Ardpias Ion‘ nai nes orx danvulas, appa, Tu Badı- 

lei de dnoü, iva dr Tuvzw Toy narpıdernv Aldykns; 
29 Theoph. Cont. VI. 5. p. 3856: 6 di Badılavs Ivan xal opyij axatasyken Ane- _ 

Beis, es un evloyoy altiar xata Tod narpsapyov avonnwc. Ebeufo Georg. mon. p. 851. 

Leo Gram. p. 265. 
29 Cedren. II. 248: alduc yap, ec ovx ar ts dvrndsin gaulor dvdeitaoda: zasa 

Toü Zarraßapyroü, Duzlov Toy nargsapyındv ldvvorros Hpövov: npodTjdeddas yap av- 
roũ yarrasözepoy xal urselnyaodaı Uneronade nal un Ovyyupndas Tugavsızay Te Kader. 

Method. mon. de vitando schismate e. 12 (Mai N. Coll. III, I. 257): deisas, ws gasi, 

un uvn dasn aurraodas Zartaßapnvor Tis is Tur natiga was Bucılla dunßolis xar 

avrov Evena x. T. 1. Glycas P. IV. p. 553. 
4⸗ 
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Die friegerifchen Unternehinungen der Bpzantiner in Italien waren zwi. 
fhen 881 und 885 in's Stoden gerathen. Im Sommer 881 Hatten de 

Saracenen wieder das chriftliche Gebiet von Sicilien verwüftet und bei Taer— 
mina den faiferlihen Anführer Barfamius befiegt. Nach einigen Wechſelfällen, 
bisweilen aud) Niederlagen, hatten fie im Sommer 882 neue glänzende Siege 
erfochten; die erft kurz zuvor gegründete „Kaiſerſtadt“ ward genommen; Sici— 

lien ward bald faft ganz von Truppen entblößt. ®') Bafilius hatte nach Ab- 

berufung des Leo Apoſtypes den Stappadocier Stephan Marentiuß nach Linter 
italien mit auserlefenen Truppen gefendet, der aber nachläßig und ohne irgend 

eine rubmmwürdige That das Commando führte, weßhalb 885 der tapfere Nife 
phorus Phokas (der Großvater des fpäteren gleichnamigen Kaifers) an feine 

Stelle Fam, der mit Gefhid und Erfolg den Kampf fortfegte, Amantia, Tre: 

pas und St. Severina nahm und die Ehre der byzantinischen Waffen wieder 
herſtellte, 2) bis er nad) dem Tode des Bafilius nah Kleinafien abgerufen 

. ward. Während feiner Siege in Calabrien brachen uuter den ficilifchen Muha— 
medanern Mißhelligfeiten und Tumulte aus, die den Ehriften größere Sicher: 
beit zu verheißen fchienen. ) Obſchon Nifephorus PBholas,°') ſowie aud 
der Kaifer Bafilius, der an dreitaufend freigelaffene Sklaven in Puglia umd 

Calabrien das verödete Lund bebauen ließ °°) und feine italienifchen Xerrite- 

rien zu heben fuchte, in Italien edel gehandelt Hatten, fo machten fich doch 

dafelbft die Griechen keineswegs beliebt. °°) 
So zählte die Regierung des Macedoniers wohl viele glänzende Thaten; 

aber für die Dauer war doch nur verhältnigmäßig wenig erreicht und Baſilius 

fonnte fich es nicht verheblen, daß nad) feinem Zode mancher der mühſam 

errungenen Erfolge wieder verloren geben werde, zumal da er von Yeo fid 
fehr wenig verjprad). 

Bafilius, bereits ein Siebenziger, war vermöge feiner Körperkraft *”) noch 
fehr rüftig und beluftigte fich gerne mit der Jagd. Ein Unfall, der ihm einft 
dabei zuftieß, legte aber den Grund zu einer Krankheit, an der er früher, al3 

man erwartet hatte, ftarb. Er verfolgte einen fehr großen Hirſch, der fid 

gegen ihn umfehrte und mit feinem Geweihe, das ſich in den Gürtel des Kai. 
ſers vermidelt, ihn vom Pferde ſtürzte. Der Kaifer ward von einem feiner 

herbeieifenden Jagdgenoſſen befreit, der mit dein Schwerte den Gürtel Entziei- 
bieb; anftatt für feine Rettung zu danken, fol der argmwöhnifche Herrſcher ven 

et) Amari l. e. p. 417 seq. . 
62) Theoph. Cont. V. 71. p. 312. 313. Cedr. II. 236. 353. 351. Amari p. 440. 411. 

°») Amari p. 425. 
*‘) Leo Tact. n. 38, Cedr. II. p. 851. Amari p. 411. 
5, Die Wittwe Danielis, die fi um den Kaifer früher in Adyaja fehr verdient gemadit 

batte (Theoph. Cont. V. 11. p. 227. 228. 3. II. 4. 5.) und bei ihm große Ehre genoß, 
jetste ihn zum Erben ihrer reichen Befitungen ein, die fehr viele Sklaven zählten (Theoph. 

Eont. V. 73-77. p. 316 — 321). 
*) Erchemp. c. 81. Chron. S. Bened. (Pertz III. p. 203.) Amari p. 442. 
*) Genes. L. IV. p. 126. 127. Sym. M. c. 1. p. 686. 
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Mann, gleich als habe er ihn tödten wollen, mit dem Tode bejtraft haben. 
In Folge diefes Vorfalls erkrankte Baſilins an einem Unterleiböleiden und 
ftarb 6%) am 29. Wuguft 886, 6%) nachdem er noch Vorforge für dag Neid 
getroffen und Leo als feinen Nachfolger bezeichnet hatte. %) Er ward in der 
Apoftelficche begraben; in demfelben Sarkophage wurden [päter feine Gattin 
Eudokia und fein Sohn Alerander beigefekt. ?') 

Wohl mag er dem Thronfolger noch eingehende Ermahnungen gegeben 
haben; aber die ung unter feinen Namen noch erhaltenen Paränefen 7?) find 

fiher nicht feine eigene Arbeit. Höchſt wahrfcheinlich hatte fie Bafilins durch 

einen gelebrten Geiftlihen anfertigen laſſen. Darin wird fehr auf den Werth 
der gelehrten Bildung für einen Herricher hingewieſen, die das Kaiferthum 

ziere und feinen Trägern unfterblihen Ruhm verjchaffe, die gleich der Sonne 
Alles erleuchte und erwärme. Ebenſo wird Leo ermahnt, am katholiſchen 

Slauben feftzuhalten, die Kirche und ihre Diener zu ehren, der göttlichen 
Gerichte ftetS eingedenk zu fein, feine Begierden zu zügeln, durch Wachſamkeit, 

durch Umgang mit frommen Seelenärzten, durch Mäßigung, Gebet und Be— 
trachtung nach der Tugend zu ringen und ſie zu befeſtigen, da ſie von allen 
Gütern des Menſchen allein unvergänglich ſei. Dem noch ſehr jungen Prins- 

zen werden viele Ermahnungen gegeben, die den Gedanken nad an das Schrei» 

s®, Theoph. Cont. V. 102. p. 351 seq. Leo Gr. p. 262. Georg. m. c. 27. p. 848. 
Syın. M. c. 23. p. 699. 700. Genes. p. 128. Cedr. II. 248: oV nolv To dr union xas 
dinpgoias vuow aliönetas xali xata yinpu» TI Tpıavın Tyxedovi xateuapairezo. ZON. 
p. 141. Glyc. p. 552.' 

N) Das Fahr ift allgemein angenommen; aber der Todestag ift flreitig. Die gewöhn⸗ 

lihe Annahme (Pag. a. 886. n. 1. Jager L. IX. p. 383. Diimmier 1. 252) fteht für 

den 1. März; ich flimme der obigen Annahme von Krug bei. Denn während feiner ber 
Älteren griech. Chroniften den Todestag verzeichnet, nennt und Const. Porph. de cerem, 
11. 52, p. 1412 ed. Migne den 29. Auguft ausdrücklich als den Gedächtnißtag feines Groß— 

vaters. Sodann willen wir, daß Leo VI. am 11. Mai Ind. XV. (Th. C. VI. 32. p. 377), 

alfo 912 (nicht 911) farb und nach allen Ehroniften (l. c. c. 1. p. 353. Ham. C. VL 1. 
p. 766. Leo Gr. p. 475. Georg. m. p. 843) fünfundzwanzig Jahre acht Monate regierte, 

was ganz zu jenem Datum paßt. Ebenfo ſtimmt damit die Angabe (Th. C. V. 102. p. 352, 

Genes. L. IV. p. 128. Ham, C. V. 1. p. 752. Leo Gr. p. 470) überein, daß Baſilius 
allein (nah Michael’3 Ermordung) neunzehn Fahre regierte; am diefen fehlt nicht ein voller 

Monat, während mehr als ein halbes Jahr fehlen wiirde, fette man den Tod des Kaijers 

auf den 1. März an. Lebterer mag Übrigens den Tag der Erkrankung bezeichnen. 
°%, Gedr. I. e. nah Theoph. C.: dieadeis d’ ws ddunes Ta ns Batılıar nas Tor 

»Anpovuuor xai dıaduyor yyugsnov Nosndanerng Tor flow antlıne. 
?!) Const. Porph. de cerem. L. II. c. 42. cf. c. 6. 
72) Die zeyalarıa zapruwerıxa, wovon Bar. a. 886. n. 11. Br Mehreres anfilbrt, 

differiren in den Handfchriften; bald find es flinfundfechzig oder ſechsundſechzig, bald fiebenzig, 
bald fechsundftebenzig Capitel. Codd. Paris. 1603. 1172 (beide saec. 16) 1788 (saec. 14) 

2077. 2991 A. (saec. 15) (vgl. Catal. p. 371. 399. 403. 440. 625.) Cod. Vatic. 742. 
p. 179 seg. Monac. 551. saec. 14. f. 125 seq. Sie wurden 1584 zu Paris, 1633 zu Baſel 

(von Bernd. Damte mit der Paränefe des Diakon Agapet an Yuftinian) herausgegeben ſowie 

bei Bandur. Imp. Or. Venet. 1729. t. I. p. 139— 156. Eine andere, kürzere Paränefe 

an Leo VI. gab Mai N. C. II. 679 — 681. Beide ſtehen bei Migne, t. CV. p. XXI—LX. 
Bol. Schröchh 8. G. XXI. 126 f. Schöll Br. Lit. G. III. 417 fi. 
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ben bes Photins an den Bulgarenfürften fowie an andere Briefe desfelben 
erinnern; die eindringlihen Mahnungen, zuverläßige Freunde hochzuhalten, 
Reichtum und Geld zu verachten, Wolluft und Zrunfenbeit zu fliehen, find 

ganz im Geifte des Patriarchen gehalten. ”) Diefe Baränefen wurden wohl 
nach der Rückkehr des Photins vom Exil für den ſchon als Kind gefrönten 
und nun ihm zum Unterricht übergebenen Leo im Auftrag und im Namen bes 
Bafilins verfaßt, der für feine Perfon feine höhere Bildung, wenn auch Adit- 
ung vor derfelben befaß und ficher nicht, wie nachher Leo, ſelbſt Schriftfteller 

war; die ihm beigelegten Arbeiten haben andere Verfafjer. ?*) 
Baſilius I. war übrigens einer der tüchtigften Herrfcher, die das alternde 

byzantiniſche Reich gefehen. Er Hatte viele hervorragende Eigenſchaften, 

namentlich weit mehr Energie als feine meilten Vorgänger.) Er war — 
mit Ausnahme feines Verfahrens gegen Michael III. — dankbar gegen die— 
jenigen, die ihn früher unterftütt und zu feiner erhabenen Stellung ihm ver- 
holfen Hatten; fo gegen die Witte Danielis, die er in Byzanz glänzend 

empfing und deren Sohn er zum Protofpathar erhob, auch zu feinem geift- 

lihen Bruder machte; ?®) fo gegen den Manfionar Nikolaus Androfalites von 

St. Diomedes, den er zum Defonomen und Syncellus ernannte, während er 
auch deffen Brüder mit Aemtern bedachte; auch gründete er zu Ehren des hei— 
ligen Diomebes felbft ein Klofter. ”) Er war fehr eifrig in feinem Glauben 

und fuchte das EhrijtentHum unter den jlavifchen Völkerſchaften zu verbreiten. ”°) 
Ja, in diefem Belehrungseifer, bei dem natürlich, wie namentlich bei den Bul- 
garen, politiſche Motive mitwirkten, ging er fo weit, daß er nad) Art des 

Zyrannen Phokas die ‘Juden mit Gewalt zur Taufe bringen wollte, wobei 
die Vornehmen feines Reiches Bathenftelle vertreten mußten; doch fielen viele 

der gewaltfam zur Taufe gebrachten Juden nad) dem Tode des Kaiſers wie- 
ber ab. ?®) 

a) Sophocl. Oecon. Proleg. in Amphil. $. 18. p. Aa’. n. 7: ei a9. zai Tara gw- 
Tıavog dyapake daxtulog, zara niundw Onuc, osuatı, Torzwr EXapaydndav. Cf. Balettae 

Prol. in epp. 8.55. p. 78. in ep. 6. p. 219. n. 4; p. 220. n. 2; p. 225. n. 3; p. 226. 
n. 3 seq. . 

29 Das Menologium gehört Yafilius II. zu (Pag. a. 886. n. 2); ebenjo foll bie rates 
rooxadeduinc tur Ayımrarwy marpıapyaiv (Bever. t II. Syn. ad calc. Annot. ad can. 

Trull. p. 155 — 147) von Baftlius dem Armenier herrühren. Oudin. de script. ecel. t. IL 

p. 339. 340. 

’s) Genes. L. IV. p. 126. Cedr. II. 202 —205. 373. 
”*, Theoph. C. V. 73 - 77. p. 316 — 321. Ueber die adelporns avevnatızn |. Goar. 

Eucholog. gr. p. WI. n. 1. 

’?) Leo Gr. p. 256. Georg. c. 10. p. 812 seq. Sym. M. p. 691. Den erften Bruder 
(Johannes) machte er zum dpovyyagıos ris Piyins, den zweiten (Paulus) zum Vorſtand des 

Safellion, den vierten zum yersxos Aoyodtrns. Theoph. C. V. 73. p. 317. 

?9) Ueber die Bewohner der füdfichen Provinzen und befonders die Heiden von Maina 

f. Fallmereyer Morea I. 230. 
9 Leo Gr. I. c. Georg. e. 9. p. 812. Sym. l. ce. Theoph. C. V. 9%. p. 341 seq. 

Cedr. p. 241 seq. Leo VI. Const. 55. Auxil. de ord. Form. c. 39. p. 109 ed. Dünn- 

ler. Baron. a. 886. n. 6. Pag. a. 874. n. 6. 8. Ueber Phokas ſ. Migne PP. gr. 
XCVII. 1609. 1610.  ° 
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Großartig war die Bauthätigkeit des Kaifers, befonders fir Kirchen, Klö⸗ 
fter und Paläfte, die er theils neu berftellen, theils reftauriren und verfchönern 

ließ. An der Sophienfirche ward der baufälfige weſtliche TZragbalfen der Kuppel 

reparirt und mit den Bildern der Muttergottes ſammt dem Jeſukinde, ſowie 

der Apoſtel Petrus und Paulus gefhmüdt; zugleich wurden ihre Einfünfte be- 

trädhtlich vermehrt. 8%) Nebft der früher erwähnten nenen Bafilifa gründete 

er noch eine befondere Kirche zu Ehren des heiligen Deichael und der Erzengel 
in Arkadianis,°') fowie zu Ehren des von ihm befonders verehrten °*) Pro⸗ 
pheten Elias eine andere auf der Djtjeite des Königsbaues mit einem Drato- 
rium des Clemens und einem anderen des Heilands; auf der Weftfeite eine 
Peters⸗, wie auch eine Paulskirche; deßgleichen eine Kirche der Theotokos am 

Bharus und eine Kapelle des heiligen Demetrius. °°) Dazu fam eine Mutter- 
gotteskirche auf dem Forum Conſtantin's, C*) ein Bethaus des Theologen SYo- 

hannes in der Gegend des Pharus bei dem fo genannten Wonothyrus, °°) 
wabrfcheinfich auch die nachher von Leo VI. erweiterte Lazarusfirche. C*) Ebenfo 
erhielten die Apoftelfirche, die der heiligen Jungfrau an der Duelle, die durch 

Erdbeben faft ganz zerftörte Marientirhe Sigma, die zerfallene Sirche des 

Protomartyrers Stephan in YAurelianis, die zwei Kirchen des Johannes Baptifta 

in Strobyläa' und in Macedonianis), die des Apoſtels Bhilippus, die von 

St. Lukas, St. Mocius, St. Andreas eine volljtändige NReftauration. Dieſelbe 
Fürſorge erfuhren St. Romanus und St. Anna im Viertel Deuteron, St. Yemi- 

lian, St. Demetrius, St. Nazarius, St. Anaftafia, St. Platon, St. Heöper 

und Zoe, Acacius (im Heptafcalon), St. Elias (in Petrion). °”) Die Phokaskirche 
um Stenos ftellte Bafilius wieder her und verband fie mit einem Mannöflojter, 

dem er reihe Einkünfte zutheilte. ®%) In der Vorftadt Negium fegte er bie 

von Juſtinian erbaute Brüde über das Flüfchen Bathynias wieder in Stand 
und ließ nebſt ver Kirche des Kallinikus auch die des Petrus neu aufbauen. °®) 

Den Kaiferpalaft erweiterte er nach Süden bin in der Art, daß der Hafen 

Bubkoleon, zunächſt dem Pharus, deffen Eingang bildete; die wichtigfte der 

neuen Bauten war das „neue Wert” (Kainurgion) mit reichem Säulenfhmud. 

°*, Theoph. C. V. 78. 79. p. 321 seq. Cedr. p. 237 seq. Bar. I. c. ». 3. Unger 
in der Encykl. I. Bd. 84. ©. 397. 

°n Vita S. Basil. jun. anachor. scripts a Greg. discip. Luitpr. I. 10. III. 34. p. 
277. 310. Genes. L. IV. p. 121. 113. Cedr. p. 240. Glyc. p. 519. 

*”) Acta SS. t. V. Jul. p. 7. t. VI. p. 600. 

*»°», Theoph. C. V. 87. 88. Unger S. 419, 
209) Genes. p. 128. Codin. de aed. Cpl. p. 82. 116. Anon. de ant. Cpl. P. Il. 

Bandur. Imp. Or. II. p. 21. Unger ©. 318, 
»») Theoph. ©. V. 90. Unger ©. 328. 419. 
®°) Anon. Bandur. p. 22. 
*”) Theoph. C. V. 80—82. p. 323— 325. Cedr. p. 238 seq. Bar. L. c. n. 4.5. 

Bandur. Imp. Or. II. p. 23. 
*»®) Curop. ap. Bar. l. c. n. 5. Bandur. t. I. L. Il. p. 733. Acta SS, t. IIL 

Jul. die 14. p. 634. 
® Hammer Cpl. U. ©. 7. 
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Auch zwei Eifternen bei der Magnaura und zwiſchen dem Juſtinianus (Tricli⸗ 

nium Juſtinian's IL) und dem Laufiatus (Wert desfelben Kaiſers) Tieß er 
wieder in Stand ſetzen.“) Derfelben Fürforge erfreuten ſich Armen⸗ und 

Krankenhäuſer ſowie andere Wohlthätigfeitsanftalten. ?') 
Bei allen guten Eigenfchaften hatte aber Bafilius feine großen Schwächen. 

Er war eitel und despotifch, dazu leichtgläubig und vorfchnell in manchen Ent⸗ 
ſchließungen, abergläubifch, aftrologifchen und magiſchen Künften zugethan, 
worin er freilich vielen feiner Vorgänger glid. Manche Große wurden auf 
bloße Angebereien Hin ohne Unterfuchung verurtheilt. Auch Neatofomites, der 

mit des Kaiſers Schwefter Thekla ſich verbunden, mußte Mönch werden, wäb- 

rend Thekla's Vermögen durch den Protoveftiar Profopius für den Fiskus in 

Beichlag genommen ward. ??) Zu vielen Ungerectigfeiten foll den Kaifer 
Theodor Santabarenus verleitet haben, auf den ſich nach des Bafilius Tod 

der Born aller Mifvergnügten entlud. Man legte jogar fpäter dem fterben- 
den Kaijer die Worte in den Mund: „Der unbeilige Photius und fein Genoſſe 

Santabarenus haben nich weit von Gott entfernt, vom rechten Erfennen abge- 
zogen und in das gleiche Verderben gejtürzt.” 9?) Webrigens jcheint der Santa- 

barener, der den Thronfolger verläumbdet hatte, nad) der Ausfühnung zwiſchen 

Bater und Sohn in feinen Sprengel verwiefen worden zu fein; beim Negierungs- 
antritte Leo's war er nicht in der Hauptitadt zugegen. Einem anderen Berichte 
aufolge ſoll Bafilins kurz vor feinem Tode den gemordeten Michael III. ge- 

ſehen haben, der ihm zurief: „Was habe ich dir gethan, Bafilius, oder worin 

dich beleidigt, daß du mich fo erbarmungslos getödtet haft?“ °*) 

Km Ganzen war die lange Regierung des Macedoniers immer noch eine 

der glüclicheren, und wenigftens glücklicher, als die feines Nachfolgers Leo, 

mit dein fein jüngerer Bruder Alerander zugleih als Auguſtus proclamirt 

ward. 9°) 

») Theoph. C. V. 89. 93. p. 331 - 338. Cedr. p. 240 seq. Glyc. I. c. Unger 
S. 47—419. 

»ı Genes. L. IV. p. 127. 128, 

*:) Nach Leo Gr. p. 256. Georg. p. 812 u. A. ſandte Thefla, des Bafılius Schweſter, 
einen Diener mit einer VBittfchrift an ihn, den der Kaiſer fragte: zis Eyes rıiv wupiar 6ov; 

diejer fagte: Neatofomites. Sogleich ließ Bafilins diefen vorführen, mißhandeln uud ſcheeren; 

nachher foll er Oglonom von St. Sophia geworden fein. Ob er mit Thella ehelich verbuu- 
den war, iſt nicht genau gejagt. Wir haben früher (Bd. I. ©. 533. N. 16) darauf binge- 

wiefen, daß Bafilius ebenfo wie Michael III. eine Schmwefter Namens Thekla hatte. Auf 
Michael's Schwefler wird die Yufchrift in Jeruſalem bet Vogus Le temple p. 134 (Iqxr 

dıaptp[orca] Odin Zeßa[lsz;]| nyovaivn aurasenpiou Aeva... Tun Teogyiuv) bezogen. 

Bol. Sepp Studien 3. Topographie Paläſtina's im Chilianeum VII. 16%. ©. 377. Rad 

Michael's Ermordung konnte Thella, bereits Noune, fich jehr wohl nad Jeruſalem bege- 

ben haben. ' 

”», Sym. M. c. 23. p. 699. 700. 
»9) Vita S. Basil. jun. (Migne CIX. 656). 
») Erchemp. Hist. Longob. c. 52. p. 771: Basilio defuncto duo filii ejus in im- 

perio sunt electi, i. e. Leo primogenitus et Alexander subsequens. 
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7. Zweite Entjegung des Photius und Erhebung bes Prinzen Stephan. 

Schon die erjten Negierungshandlungen des neuen Kaiſers Leo VI. bes 
wiejen, daß in allen Berhältniffen ein Umfhwung zu erwarten war. Zuerſt 
ließ er die im Kloſter von Chryſopolis einfac) beigefette Leiche Michael's III., 
der Vielen als fein wirklicher Vater galt, durch den Stratelates Andreas 

recognosciren, in einen Sarg von Cypreſſenholz legen und mit großem Gepränge 
in die Apoſtelkirche übertragen; die kaiſerlichen Prinzen, der Senat, der Clerus 

folgten dem ftattlichen Leichenzug. Dadurch follte Michael IIL., bisher ver 
verdienten Schmach auheimgegeben, in der öffentlichen Meinung wieder einigers 

maßen rehabilitirt werben. ’) | 
Die zweite Maßregel des neuen Herrfchers betraf den Patriarchenſtuhl. 

Der Prinz Stephan, ſchon von. feinem Vater Bafilius für das Patriarchat 

beftimmt, *) von Photius erzogen, zum Diakon gemweiht und bereits deſſen Syn- 
cellus, ?) follte den vom neuen Kaiſer gehaften Mann erfeßen, der in jeder 

Beziehung, durch feine Freundfchaft mit Theodor Santabarenus, durch feine 

Stellung zum Hofe des Bafilius, fowie durch viele nachtheilige Gerüchte höchſt 
fompromittirt |chien und nebftdem noch immer einen Theil des Clerus ſowie 
eine große Zahl von Laien zu Widerfachern hatte. Es wurden der genannte 

Stratelates Andreas fowie der gelehrte Johannes Hagiopolita nach der Sophien- 

firhe gefandt, wo fie vom Ambo aus eine fchriftliche Aufzählung der Ver- 
breden des Photius vorlafen und ihn in Anwefenheit des Volfes von feinem 

Throne herabzufteigen nöthigten. *) Er wurde darauf in ein Kloſter?) velegirt. 
Das fcheint dem Kaifer für's Erfte genügt zu haben, da er doch feinen frühe— 
ren Lehrer und Erzieher mißhandeln zu laſſen fich ſcheute. Aber an Santa» 

barenus, der damals fi) nicht in Conftantinopel befand, wollte er für die 
erlittenen Unbilden Rache nehmen; er befahl, ihn nad) der Hauptftadt zu bringen. ®) 

') Theoph. Cont. VI. 1. p. 353. Leo Gr. p. 262. 263. Georg. m. in Leone c. 1. 
p. 848. 819. Sym. M. c. 1. p. 700, Cedren. II. 219. 250. Zonar. P. Ill. p. 141. Const. 

Porph. cerem. II. 42, 
?) Genes. L. IV. p. 113, 114: Friyavor iepudag tw arpapzınıa guy pus TO 

ndl)or agagsdev. Theoph. Count. V. 85. p. 261. Cedr. II. p. 206. 
2) Theoph. Cont. VI. c. 1. Zonar. Cedr. p. 249. Lco p. 262, Acta SS. t. IV. 

Mai p. 36. t. I. Aug. p. 113. 

*) Theoph. Cont. VI. 1. p. 353. 351. Sym. Mag. 1. c. Leo Gr. p. 263. Georg. m. 
ec. 2. p. 849. Cedren. I. c. Georg. Hamart. ap. Allat. de Syn. Phot. c. 5. p. 81. 82. 
wie Theoph. Cont. 

°) dr Tj uwvj tur Apnevsaray vi dnovonalonivn toü Bupduvos. Theoph. 
Contin. Auch Cedren. hat Ipueviavur. Dagegen anderwärts: dv ıj aorn Tor Apne- 
yvıaxuy tn Aeyontın Tod Tugdovus. Sym. Mag. — drrija.tur Aynevıavay rn dm- 

Zeyuuion tuũ Bupdovos. Georg. mon.; ebenjo Leo Gram., der aber roũ Bugdov hat, uud 
Zonaras. Georg Hamartolus bei Allat. 1. c. hat ebenfalls Apuercavov er Enovonalonien 
toü Bogduros. (Baron. a. 886. n. 15: Armenorum); im Cod. Monac. 139 f. 325 a. 
ebenfo, nur flieht Apnorıasav. u 

*) Theoph. Cont. VI. 4. p. 354, Teo Gr. p. 263. Georg.m. c, 5, p. 850, Cedr, II, 
248. 149, 

Sn 
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Es ging damals das Gerücht, Photins habe mit feinem Freunde Theodor 
gegen den Kaiſer Lonfpirirt und einen feiner Verwandten auf den Thron zu 
erheben beabfichtigt.”) Diefe Anklage erhoben wirklich zwei von Theodor 
Santabarenus mehrfach beleidigte und bei Bafilius verlänmdete Beamte, der do- 
mesticus scholarum Andreas und der Magifter Stephan, ®) fowie wahrfdhein- 
(ih auch die andere, daß fie den jekigen Kaifer bei Bafilins verläumdet.?) Es 

wurde, nachdem Santabarenus nad) Conftantinopel gebracht worden war, eine 
jtrenge Unterfuchung hierüber gepflogen,, zu welchem Behufe beide Angeflagte 
nah dem Palaſt Bege transportirt wurden, wo ihnen jedoch die wechjeljeitige 

Communication verwehrt war. '°%) Die Unterfuhung führten mit den genann- 
ten zwei Beamten die Patricier Kartero8 und Gumer !") fowie Johann Hagio- 
polita. Es ift ung bei den Chronijten '?) ein Verhör in dieſer Sache auf- 
bewahrt, das eine nähere Erwähnung wohl verdient. 

Die Richter wiefen dem Erpatriarchen einen ehrenvollen, feiner Würde 
entfprechenden Sig an, nahmen dann felbjt Pla und begannen das Berhör. 

Ter Domeftifus Andreas fragte den Photius: „Kennft du, Herr, den Abt 

Theodor?“ Photius entgegnete: „„Ich fenne den Abt Theodor nicht (ich kenne 
den Theodor nicht als Abt)."" 7) Darauf ward die Trage beftimmter wieder- 
holt: „SKennft bu den Abt Theodorus Santabarenus?” — Nun erwieberte 

Photius: „„Ich kenne den Abt Theodor, der Erzbifhof von Euchaita it." '*) 
Dann wurde der Santabarener befragt. „Der Kaifer will von dir wiffen: 
Wo find die Gelder und Schäße meines Reiches?“ '°) — Es ſcheint fi alſo 
auch um Veruntreuung öffentlicher Gelder gehandelt zu haben. Theodor ant- 
wortete gefaßt: Sie find dort, wohin fie der damalige Kaifer gegeben hat; '°) 

. 

’) Cedren. Il. 149: xai yap dn Egtgero Aöyoc, ws autos 0 Pursos olxeip Oryyerei 

urndtevouevog tiv Badıleiav xai tu Zartaßapnvo xowvoloyndansvos xai dolay angoir, 
an alluc Erıruyiir ToV egerun, ed un 0 Adow dunodav ylvoıto, Trv moospnuevnv Eoo«- 

yar xat' avrov Ovxupartiar. Stylian. ep. ad Steph. (Mansi XVI. 433): vndlapor (Phot. 
et Sant.) ws dxeirun (Basil.) Saruveng xal tud wiol Eunodav yırondvov, autos nagEEuvsı 

Tnv Badıkldar, 7 de Sarzwr 5 de dripov, oiov Bovlorras, re06W Nor, Tar'rny Oolxovo- 
Auvvre. 

°) Diefer heißt bei Theoph. Cont. Leo Gr. Georg. m. © rjs Kalonagiac, mas wohl 
Sohn der Prinzefjin Kalomaria bedeuten will; dann wäre er Verwandter des Photius 

geweſen. — | | 

) Das ſetzt Sym. M. p. 701 kei. 
*, Theoph. Cont. I. c. p. 354. 355. Georg. m. J. c. Leo Gr. p. 264. Cedr. II. p. 251. 

) &o Theoph. Cont. Georg. m., bei Leo Gr. und Cedr. Tovßeg — # und 8 mer 
den oft vermechielt. 

':) Theoph. Cont. VI. 5. p. 854--356. Leo Gr. p. 263— 265. Georg. m. c. 5. 

p. 850— 851. Cedr. II. p. 251. 252. 

13) aßßär ov yrupiiw Ocudwpor. 

') yrapila Tor novayrir Osodupor apzıniozonur ira Eryassar Theoph. Cont. 
Georg. m.; Leo Gr.: yıworw tor aßßär x. r. A. Die ganze, bier beichriebene Haltung bes 
Photius zeigt, wie firenge er an feiner Würde wie an der aller von ihm Geweihten feithält. 

'd) 0 Andılerig One dnloi’ ro eidı Ta Yonnata xal Ta npayuara vs Badskıas mon; 

Theoph. Cont. (Leo Gr. Georg. m. tijs dujs Bao.) 
10) v.rov diduxer aura 0 xara zıir nutpav Badılevc. Th. Cont. Leo Gr. 
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weil der Kaifer fie aber wieder verlangt, fo kann er fie wieder zurücdnehmen. 
Auf die weitere Trage: „Wen wollteft du zum Kaiſer erheben , als du dem 

Vater des regierenden Kaifers rietheit, feinen Sohn des Augenlichts zu beraus 
ben, einen von deinen BlutSverwandten oder von denen des Patriarchen ?“ 17) 
erklärte und betheuerte Theodor, er wife von dem Allem nichts. Der Magi- 
fter Stephan bielt ihm nun vor, wie er dem Kaiſer habe bedeuten können, er 

werde den Patriarchen eines folchen Verbrechens überführen. '°) Statt aller 
Antwort fiel Theodor fupfällig vor Photius nieder und rief: „Ich beſchwöre 

dich, Herr, bei Gott, daß du mich vorher abfegen und degradiren mögeft; dann, 
wenn ich der bifchöflichen Würde beraubt bin, mögen fie mich immerhin als 
Miffethäter beitrafen. Ich habe nicht? der Art dem Kaiſer gejagt." Photius 

rief feierlich: „Beim Heil meiner Seele, Theodor, du bift Erzbifchof in diefer 

Welt wie in jener; '?) (ih werde dich nie der bifhöflihen Würde entſetzen).“ 
Andreas fagte in voller Entrüftung: „Wie, baft du nit durch mich dem 
Kaijer melden laffen, daB du den Patriarchen hierin überführen wolleſt?“ 2%) 

Theodor läugnete auf das Beitimmtefte, daß er irgend etwas davon: wifle. So 
ward fein Geſtändniß erlangt und ein hinreichender Beweis gegen die Auges 
Hagten konnte nicht erbracht werden, am menigiten gegen den Patriarchen ; 
gegen Theodorus lagen wahrjcheinlich blos gravirende Syndicien vor. 

As dem Kaifer die Verhöre mitgetheilt wurden, foll er fehr erzürnt ge- 
weſen fein, daß gegen Photius die Anklage des Majeſtätsverbrechens nicht 

mehr haltbar fchien; *') die Angabe der Späteren, daß es ihm nur deßhalb 
in den Sinn gelommen, demjelben das Patriarchat abzunehmen, weil er fonit 

nicht gegen den Santabarener hätte unternehmen lünnen, ??) ift fiher ganz 

unglaubwürdig; denn darin war die Taiferliche Gewalt keinesfalls durch den 
Patriarchen beſchränkt und diefer hätte fich doch in die kaiſerlichen Maßregeln 
gegen feinen Freund fügen müffen. Dem Kaifer blieb aber noch übrig, bie 
tirchliche Autorität gegen Photius anzurufen und da er an den Defreten des 

1) ziva &Bovisvor (FBovlov Georg. Leo) Basılila zoındaı, ty zargi Tod Basıldac 

vnodeis (vnodbusvos tu Fun Tarpl) Tovc updaluors Tor Idıov anoötepijdas vior; (dıa 
6vönevis Gou tupludal ur; Leo. Georg.) 00v Ovyyaı) N Tou narpsapyov; (nargsapyov 
Idıov n our; L. G.) 

18) zus dunvvdac ru Budslei, Ellykeer nepi Tavrov Toy nazpıapynv; Leo Theoph. Cont. 
'W) ua Tn9 OGwenplav Tas Ems wuzrüs, xigı Beodwpe, apxınianoros & xai dr ıo 

sur alavı nat dv To pällovzs, 

20, Aunmdels uvv dns Tovzosg Avdoias Epn‘ xas nos orx duyvvbac, appd, te Badı- 

lei di duov, iva dv Tuvzp Tor narpsdpynv dliyEns; 
2 Theoph. Cont. VI. 5. p. 356: d de Badılaus Ivus zal opyi anarasykım ÄAnp- . 

deis, os un evloyor altiav xara Tod narpıapyov svonxus. Ebenfo Georg. mon. p. 851. 
Leo Gram. p. 265. 

29 Cedren. II. 248: dus yap, wc ovx ay ts durndein gavlor drdeilasdas nara 
roũ Zarsaßapıvod, Datiov Tor rarpıapyınav IBVvorros Iporov np00Tn0EdBas yap av- 
ToU yeryasoregor xai artılnyaodas Uneronade nal un OvyYupijdas Tupamwızıy Tı radsir. 
Method. mon. de vitando schisınate c. 12 (Mai N. Coll. IIL, I, 257): deisas, ws gasi, 

un vun daon anı'raddas Zarrafßapıyoy Ts eis Tor natiga xaı Bucılla dinßolns xar 

avrod äveua x. z. M. Glycas P. IV. p. 553. 
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römifhen Stuhles, mit dem er wieder in Verbindung zu freten beabfichtigte, 
einen ficheren Halt hatte, war die Entjekung des Photius vorläufig gerecht- 

fertigt. Der Senat gejtattete dem Photius, unbeläftigt in dem ihm zugewie- 

fenen Slofter zu leben; Santabarenus aber ward ungeachtet feiner biichöflichen 
Würde mit ſchweren Schlägen miphandelt und nad Athen erilirt.*°) Epäter 

icheint den Kaifer diefe Milde gereut zu haben; er ließ ihn bienden und nad) 
Ufien deportiren. Erjt nach mehreren Jahren ward Theodor endlich; begnadigt 
und erhielt ein Kleines Einfommen aus dem Schate der neuen Bafilifa; **) 

.er überlebte noch den Tod diefes Kaiſers und feines Bruder Alerander und 

jtarb nach 913. °®) 
Der Taiferlihe Prinz Stephan ward erft kurz vor den Weihnachts» 

feiertagen ?*) (Dec. 886) conjefrirt und zwar nahm ftatt des zur Ordination 
berechtigten Erzbifchof8 von Heraklea, welcher Sig wohl erledigt war, der 
Erzbifchof von Cäfarea, Theophanes, als eriter Metropolit des Patriarcdhats 

(Protothronus) die Weihe vor. 2”) Es Hatte aber diefe Ordination noch gegen 
ſich manche Bedenken. Einmal hatte Stephan nody nicht das gejetliche Alter, *°) 
war viel zu jung für ein jo wichtiges Kirchenamt; ſodann war er von Photius 

zum Diafon, zum Bilchofe von einer Creatur des Photius ordinirt worden 
und die unter der vorigen Regierung erilirten, nun von Xeo VI. zurüdgern- 
fenen Geiftlihen, die ftandhaft dem Photius widerftanden, mußten dadurch in 
neue Berlegenheit kommen; fie wollten vor Allem die Dazwilchenkunft des 
römischen Stuhles. 

Kaifer Reo, der das an Bafilius gerichtete Schreiben des Papftes Stephan 
erhalten, ?°) ging vollflommen auf diefen Antrag ein. Er berief eine Ber- 

fammlung von antiphotianischen Geiftlichen ?°) unter dem Vorjike des Metro⸗ 
politen Stylian von Neocäfarea und erklärte bier feierlih, nachdem er den 
gottlofen Photius von feinem Stuhle nach reiflicher Erwägung entfegt und den 

Elerus von feiner tyrannifchen Herrichaft befreit, werde von feinem Zwange 

mehr die Rede fein, mit Jemand Gemeinjchaft zu halten, er bitte aber, daß 

29 Sym. M. Leon. o. 1. p. 701: xmi zTic Ovyaintov xarayıngsdanirns auter, Tor 
niv 'butıor eladay eis Tou I'apdoras, Tor de Zarraßapnvov ru parzıs dlwpısar dv Adavas. 

29) Theoph. Cont. l. c. Leo Gr. Sym. M. I. c. Georg. m. ce. 6. 7. p. 851. 852. 

Cedr. II. 252. Glycas Ann. P. IV. p. 553. Zonar. P. III. p. 142, 
20) Er ſtarb dns Kavoravrivov xai Zus T5c artes untopus. Georg. m. ©. 7. p. 852. 

Theoph. Cont. I. c. LeagGr. |. c. 
”0) np0 zuv Kussrod yeryür Leo Gr. p. 263. Georg. c. 3. p. 849. 
37) Leo Gr. Georg. 1. c. Theoph. Cont. VI. 2. p. 354. Sym. M. p. 700. Cedr. II. 

p. 219. Anf diefe Ausnahme von der alten Regel macht auch Theodor Balfamon (in c. 12. 

Chalc. Bever. Pand. can. I. p. 127. 128) aufmerffam. 
8) Stephan war damals erft fechzehn Jahre alt. Pag. a. 836. n. 4. Zum Subdialonat 

waren nad Trull. c. 15 zwanzig Jahre, nad) Juſtinian Nov. 128. c. 13 fünfundzwanzig 
Sabre erfordert. Leo VI. fette mit Derogation diefer Novelle Conat. 75 die trullaniſche Be⸗ 
fimmung in Kraft. BglL Thomassin. P. J. L. II. ce. 68 n. 4; c. 69. n. 1. Assem. 

Bibl. jur. Or. t. V. p. 122 seq. Migne CVII. 456. Const. 16. 
?») Append. ad Conc. VIII. Mansi p. 425 B. 
»*) er ddus arnalidaro mastag Tuug iepeig tig alndeias. 
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jet Alte feinen Bruder als Patriarchen anerkennen und fo die Einheit in der 
Kirche wiederherftellen möchten; wofern man aber ohne die Autorität des römi- 
ſchen Stuhles, der den PHotius mit dem Anathem belegt, mit dem neuen 
Batriarchen in Gemeinſchaft zu treten ſich ſcheue, weil er von jenem die Weihe 
des Diafonates erhalten, jo jolle man nur eine Gefandtfchaft mit Briefen nad) 
Rom abordnen, um von da Dispenfation für die von Photius Ordinirten zu 
erlangen. ®') 

So geſchah es auch. Der Kaifer fandte ſeinerſeits ein uns leider nicht 
mehr erhaltenes Schreiben an den Bapft; ein anderes verfaßte Stylian im 
Namen der mit ihm vereinigten Bifchöfe, Priefter und Mönche. Diefes letztere 
enthält nad) einer kurzen Einleitung über die jedesmal zu ihrem Triumphe 
endenden Berfolgungen der Kirche und die Beſchämung ihrer Widerfacher, wie 
zuletzt befonders der Ikonoklaſten, einen ziemlich ausführlichen Bericht über 
die Vorgänge in der Kirche von Byzanz feit der Berurtheilung des Gregorius 
Asbeſtas und deffen Yntriguen gegen SYgnatius. ?%) Nachdem erzählt ward, 
wie Kaifer Leo durch den Sturz des Photius die hart bedrängten Anhänger 
des Ignatius von ihrer Noth befreit, wird fodann im Hinblide auf die Ober- 
gewalt des römifchen Stuhles **) der Papſt gebeten, denjenigen, die nicht ohne 

alien plaufiblen Grund ®*) des Photius Weihen anerfannt, Milde und Barnı- 
herzigkeit angedeihen zu laflen, da einerfeitS zur Täuſchung von Vielen, wie 
früher Rodoald und Zacharias, fo fpäter die Legaten ?°) Paulus und Eugenius 
fih dem Photius angefchloffen hätten, andererjeitS ohne diefe Milde fo viele 
Ehriften von der Kirche ausgefchloffen würden. Eine Dispenfation für bie 
von Photius Ordinirten fei auch nicht gegen die Braris der Kirche, ?*) die auch 
die von Diosforus Geweihten und feine Anhänger nach geleilteter Buße auf- 

genommen und ebenfo im fiebenten Concil den Anhängern der Bilderfilirmer 

die gleiche Gnade zugewendet Habe. Photius, der von Anfang an Schisma- 
tifer gewejen, von Schismatifern gegen die Canones geweiht und fonft vieler 
Verbrechen fchuldig fei, möge verurtheilt bleiben; aber den durch feine Argliit 

2 ibid.: °H dx Be0od Badıleia numy zur alydear Intndada Tür aapavonov avdun 
rov Soovov anrnlade xai Toy nad“ vaor dıoyaor Inavdı ai ov Bradonas Tevar dk raay 

apa rponipedir note xoıvorjdas dv napanlndes dd nallor roosguwa TnYv vuerigar 

winpear, iva Ovrilönte to adılaw mov, nai ylrıtas nim molurn. 'Ear di avev Tor 

Pupaiur ray desuvöarton Durıov ov Bllnte Ovreldeiv ta adılow non, den TO zaspo- 
Torndiras dıaxevov Uno Porriov, deite ypayaner xal arobzteilouer onod naganindır 
eis tiv Pauny mpos Tür nanav, nal olxovoundes Tnv Acer Tod deduov Tar vo Puriov 

zupororndirzov., 

32) Mansi l. c. p. 425— 433. Baron, a. 886. n. 17 seq. 
29 ib, p. 433 C.: Enei d} Touer, orı dx ToV anosrolıman vuer Opuvov To idvre- 

68a: zal xavorilıüdas Kroner, Tovzov yapır dıa Tod surelovs nur Yoammatos Tnv Ume- 

Tigar napnxalovnev OeßasnsorTnTa, 
2) Tor an weis swloyov altias er» zov Durlov yeupororiar dekausvor Amor. 
35) arorpslsagıus rm anıdtolıov Dpovov vaur (bei Manfi fteht fehlerhaft zur, 

während vaur fiehen muß, was auch Cod. Mon. 436. p. 112 n. a. haben). 
36) zu Ovvndss Ti Enxindim. 
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Bethörten möge Dispenſation und Milde gewährt ſein, damit die Kirche der 

Conſtantinopolitaner den Frieden erhalte, nicht Einige dem Paulus, dem Apollo 

oder dem Kephas anhingen und ſo der Eine Leib der Kirche getheilt werde, 
ſondern vielmehr Alle einem einzigen Haupte anhingen und einmüthig Chriſtum 

verherrlichen könnten. Viele in Conſtantinopel hätten behauptet, es ſei durch 
Dispenſation vom apoſtoliſchen Stuhle den von Photius Geweihten die Aus⸗ 
übung ihres Ordo geſtattet; man habe dieſen aber keinen Glauben beimeſſen 

wollen, bis man vom päpſtlichen Stuhle etwas Gewiſſes darüber erfahren. ?7) 

Gewiß fei übrigens, daß jene, die mit Photius Gemeinfchaft hielten, es nicht 
freiwillig, fondern durch die Kaifer gezwungen *°) gethan. Der Brief fchließt 

mit der wiederholten Bitte um Dispenfation und Nachficht, die dem Nachfolger 
des Apoitelfürften wohl anftehe, °%) dem der Herr fiebenzigmal jiebenmal zu 
verzeihen aufgetragen babe. 

Merkwürdig ift, daB nicht der von Photius Drdinirten, und insbefondere 

des Stephan, namentlich gedacht wird; vielleicht Hatte man das dem kaiſer⸗ 

lichen Schreiben überlaflen und durch eine im Allgemeinen zu erwirfende Dis⸗ 
penjation deſſen Sache fördern wollen. Es fcheint aber aud) von einem Theile 

ber photianifchen Prälaten eine befondere Eingabe gemacht worden zu fein, 
worin diefe nad) dem Wunfche des Kaifers Stephan's Sache führten. 

Es war natürlih, daß noch viele Unzufriedene vorhanden waren und 

nicht alle Photianer dem jugendlichen, aber kränkelnden 9%) Patriarchen fi an- 
ſchloßen. Biele machten dem Kaifer den Undank gegen feinen berühmten Lehrer 
und geiitlihen Vater zum Vorwurf, ja, wie wir bereitS oben gefeben , ftellte 

man ihn als einen Vatermörder dar, und die poetifchen Apologien Leo's waren 

nicht geeignet, diefe Läfterer zu befchwichtigen. Dazu traten wieder mehrfache 

Unglüdsfälle ein, die das Mißvergnügen mit Leo's Regierung nur erhöhten. 
Im Jahre 887 machte Baziar von Tarſus mit Ahmed Aldjafig einen Einfall 
in Sappadocien, nahm durch Verrath die Stadt Hypfele und fchleppte die Ein- 

wohner als Gefangene mit fich fort. *') Bei St. Sophia brach ein großer 
Brand aus; auch die Kirche des Heiligen Thomas brannte ab, die Leo nachher 
wieberberjtellen Ließ. 1?) Als der tapfere Nifephorus Phokas von Italien 
abberufen ward, um in Kleinafien zu kämpfen, griffen die ficilifchen Saracenen 

232) ib, p. 446: zollwr jnds npus Env xowwrlar wHorvran nas dısumunerun, Tourovc 
Rapc Tou anoozulıov Hpovov olxovonlas zagır ladıjvas eis To ra Tis depatınis aklas 
axzwlvurers dıateleiv, ordasuas arzoig IndtevVdaner, TO Aılözoy xal aranuplixtor XX 

—X 
ↄt) Ala zur TuTe xpazor'vruv. 
2%) dröwnei 0e Ilitpos, 00 Tov Bporov Eluyer diene. 

) Vita S. Basil. jun. (Acta SS. 26. Mart.) c. 1: Stephanus suscipiens mediecis 
propter molestum ardorem continua purgativa, quorum usu nimium frigefacto sto- 
macho cum incidisset in morbum inexplicabilem, consummatus est morte. Gr. Tert 
Migue CIX. 653. 

*') Theoph. Cont. VI. 4. p. 354. Leo p. 263. Sym. p. 700. Georg. c. 4. p. 819. 
Cedren. 11. 250. Beil II. S. 475. 

) Theoph. Cont. l. c. Sym. Leo l. c. Georg. c. 4. p. 250. 
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Calabrien aufs Neue an und im September 888 warb die griechische Flotte 
bei Reggio von denjelben völlig vernichtet und die Bemannung zum größten 
Theile getödtet; die Beute der Mufelmänner war über die Maßen 'groß. *°) 
Das Landheer unter dem Patricier Conftantin hatte mit Ajo von Benevent **) 
zu kämpfen, der ſich in Bari feitgefegt und die Stadt erjt nach langer Bela- 
gerung übergab; *°) fpäter ward es befiegt und faft gänzlich aufgerieben. *°) 
Benevent, wo die Griechen ſich jehr verhaßt gemacht, ging verloren. #7) Auch 
Die Inſel Samos murde von den Saracenen erobert und der Befehlshaber 
Paspala gefangen genommen. *°) Das Alles mar nur das Vorſpiel noch 
größerer Calamitäten, die unter der Negierung des „Philofophen” das Reich 
bedrängten und die auch durch einzelne Erfolge, wie durch den um 889 von 

dem griechifchen Admiral Michael über den Saracenen Mogber erfochtenen 
Sieg und deffen Gefangennahme ?”) nicht aufgewogen werden fonnten. 

Leo ſchien fich für alle Unfälle mit feiner legislativen und wiffenfchaft« 
lichen Thätigkeit 59) zu tröften. Er fchrieb Neben, °') Gebete, religiöfe Gefänge 
und Gedichte, 5%) erließ neue Geſetze und jorgte für die Vollendung der unter 

Baſilius begonnenen Gefegesrevifion, die in den fechzig Büchern der Bafilifen 5°) 
vorliegt. Das kirchliche Gebiet erfuhr feine Thätigkeit vor Allem; bei der 
Schwäche und dem leidenden Zuftande feines Bruders Stephan, an den er 

*) Amari I. p. 425. Chron. Sic. apıd Murat. R. It. Ser. I, II. 245. 

* Die Griechen nennen ihn Eyiow, Ayiur dovf Aoyyoßapdias und ftellen ihn als 
Mebellen gegen den Kaifer bar. 

*5) Sp die lateinifchen Quellen bei Pag. a. 86. n. 13. Cf. Leo p. 265. 266. Cedr. 
11. 252. 

6) Theoph. Cont. 1. c. c. 6. p. 356. Sym, c. 2, p. 701. Leo p. 266. Georg. mon. 
ce. 8. p. 852. 

#°) Chron. S. Bened. Salern. c. 146 seq. Pertz III. 203. 174. V. 53. 
“s) Theoph. Cont. l. ce. ce. 7. p. 357. Leo I. c. Georg. c. 10. p. 852. Syin. c. 8. 

p. 701 fett diefes in Leo's drittes Jahr. gl. Cedren. II. 253. 

1) Amaril.c. p. 427. 428. 
se), ©, darliber Oudinus de script. eccles. t. II. p. 394--400. Seine Taktik bei 

Migne CVII. 671—1120. 

sı), Ein Verzeichniß feiner Reben gibt Baron. a. 911. n. 3—33 an der Zahl. Davon 
find 19 gedrudt. Migne CVII. p. 1—238. 

s2), Migne l. c. p. 299—314. 659 seq. 1129 seq. Mehrere Gedichte unter feinem Namen 
fteben in Jakob's Anthologie L. IX. 200 — 203. 214. 361. 578. 579. L. XV. 12 u. ſ. f. 
Der Kaifer feinerfeit$ wurde wiederum von mehreren Schmeichlern beſungen, befonders don Leo 

Magifter, der feine Thaten und feine Hochzeiten verherrlichte und namentlich die von ihm 
erbauten prächtigen Bäder pries. Matranga Anecd. Gr. Praef. p. 33. Ode II—IV. 
p. 561— 568. Bon demſelben Leo findet fih aud ein Gedicht auf Conſtantin's (Porph.) 

Gemahlin Helena. Ode V. p. 568—571. 
55) Basilicorum libri LX. post Annibalis Fabroti curas ope codd. MSS. aG. E. 

Heimbachio aliisque collatorum integriores cum scholiis edidit D. Carolus Guiliel- 

mus Ernestus Heimbach, antecessor Jenensis. Lipsiae 1833 — 1850. V. voll, cum 

Supplem. Zachariae a Lilienthal. Vgl. Shrödh 8. ©. XXI. ©. 127. 128, XXII. 408, 

489—492. Suares. ap. Fabric. Bibl. gr. XII. 477 seq. ed. vet. Terrasson. Hist. de 

la jurisprad. Rom. P. III. p. 358. Paris 1750. Söll Geld. d. gr. Lit. TIL 458 fi. 

Sergenröther, Photius. IL. 44 
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nach dem Beifpiele Juſtinian's viele feiner Novellen richtete, griff er uner- 
müdlich ein und war ftatt feiner auch zugleich Patriarh. Bedacht, alle Miß⸗ 
bräuche abzuftelfen, urgirte er ®*) das Geſetz, daß fein Priefter nach der Weihe 

heirathen dürfe, obſchon Verheirathete die Briefterweihe erhalten könnten — 

ein Geſetz, das Photius 9°) nach Yuftinian eingefchärft, daS aber ımter feinem 
, Batriarchat wenig beachtet worden zu fein fcheint. °%) Dagegen follte bei der 

Erhebung zum Episfopate fein Hinderniß darin gefunden werden, daß ver 
Bromovend aus früherer rechtmäßiger Che mehrere Kinder babe.°”) Aber die 
Rückverſetzung der nad) der Ordination ich verehelichenden Majoriften in den 
Raienftand fchien dem Kaifer doch zu hart, weßbalb er diefelben nur von der 

Bromotion zu höheren Weihen ausgejchloffen wiſſen wollte.“s) Den von der 
Kirche nicht anerkannten Ehetrennungsgrund wegen Gefangenfchaft wollte Leo 
zu Gunften der firhlichen Forderung befeitigen. °’) Nicht zufrieden mit dem 
Sefege feines Vaters gegen den Concubinat ſchrieb er die Einfegnung als 
firchliches und weltlihes Merkmal der Ehe vor und verbot den Eoncubinat 
auf das ftrengfte. *0) 

In den Bafiliten, die zwifchen 901 und 911 erfchienen, wollte Leo nicht 
etwa das frühere juftinianifche Recht aufheben, fondern nur eine ausführliche 

und überfichtlihe Rechtsſammlung liefern, ') die ein Zurüdgehen auf jenes 
als Subfidiarrecht nicht ausſchloß. Dabei wurden auf Grund der ſchon unter 
Baſilius gemachten Vorarbeiten viele mit den kirchlichen Grundſätzen unverein- 

dare Dispofitionen ftillfehweigend aufgehoben und jenen größere Geltung ein- 

geräumt. Eine fehöpferifche Tegislative Kraft wohnte aber dem weitfchichtigen, 
ganz auf dem älteren Rechte Juſtinian's beruhenden Werke nicht inne. Für den 
Fall eines Widerſtreits zwiſchen geiftlihen und weltlichen Geſetzen hatte Leo 

in einer an feinen Bruder gerichteten Novelle °*) das Zweckmäßigkeits⸗ und 
Nüsplichkeitsprincip zur Norm gemacht, da je nachdem der Canon oder der 
Nomos. als zweckmäßiger oder nützlicher erfcheine, der eine oder der andere 

den Vorzug erhalten follte, womit der Willfür Thür und Thor geöffnet und 
die Selbftftändigkeit der kirchlichen Gefetgebung untergraben war. Dazu legte 
fih Leo ein jehr ausgedehntes Dispenfationgrecht in Tirchlichen, namentlich in 
Ehefadhen, bei, indem er in feinem Geſetze über das zu Sponjalien und Ehen 
erforderliche Alter ausſprach, es dürften die von Gott mit der Verwaltung der 

5) Leonis VI. Nov. 3 ad Steph. Patr. p. 19 ed. Henr. Agilaei 1560. Zacha- 
riae Jus Gr. Rom. IIL p. 70. 

ss) Nomocan. IX. 29, 

56, Assem. Bibl. jur. orient. t. I. p. 525. 526. n. 372. 373. 
57) Nov. 2 ad Steph. Patr. (gegen 1. 42. $. 1. Cod. 1.3. Nov. 6. c.1, 8.3.) 

Zachar. l. c. p. 69. Migne CVII. 428 seg. 
se, Nov. 79. Zachariae |. c. p. 175. 
s®, Nov. 83. Zachariae |. c. p. 118. 
*) Nov. 89. 91. Zachariae Il. c. p. 185, 187. 
e‘) Bgl. die Worte Leo's in der VBorrede: za radas Twr vonur monyaateiag yueic 

dwnazonondanevos Ev Tevyadıy EE Ovsaxepulausulauer x. T. J. 

*2) Nov. 7 ad Stephan. Zachariae Jus Gr. Rom, III. 78. Mignel. c. p. MI. 
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zeitlihen Dinge Betrauten, erhaben über das Geſetz, das die Unterthanen ver- 
pflichtet, eine Dispenfation ausüben. °?) Immer mehr konnte fo der Cäſaro— 
papismus fich befejtigen und nur ein alle Schranken der Zucht und Sitte ver- 
leßendes Webermaß rief noch eine Reaktion hervor. 

8. Unterhandlungen mit ben Püpften Stephan V. und Formoſus und Union 
der Byzantiner unter Anton II. und Nikolaus I, 

Die Briefe des Kaifers Leo und des Metropoliten Stylian murden nicht 
vor Ende des Jahres 886 ausgefertigt; erft 887 Tonnten fie in Mom über- 
reiht werden. Stephan V. konnte fich über die Abjegung des in Rom berüdh- 

tigten Ufurpators nur freuen; aber auffallend mußte es ihm erjcheinen,, daß 
der Brief Stylian’s von der Entjegung und Erpulfion desfelben ſprach, wäh. 
rend das faiferlihe Schreiben von einer Nefignation desfelben redete. Erkannte 

man eine Verzichtleiltung des Photius an, fo war damit die Legitimität feiner 
bisherigen Amtsführung ausgefprodhen, worauf der römiſche Stuhl nicht ein« 
geben konnte.“) Deßhalb forderte er in einem an die orientalifchen Biſchöfe 
und Geiftlihen gerichteten Schreiben vom Jahre 888 unter Unführung feiner 
Bedenken nähere Auffchlüffe über die Art und Weife, wie der bisherige In⸗ 

haber des byzantinifchen Patriarchates befeitigt worden fei, und ſuspendirte 
einftweilen jedes Urtheil. Vielleicht Hatte der byzantinifhe Hof in feinem 

Schreiben eine ältere, geläufige Formel adoptirt, wie die bei der Entjegung 
des Ignatius gebrauchte, die ebenfo von Abdankung ſprach; auch ftellte man 
gewöhnlich mit einer gewiſſen Euphemie den nicht felten erzwungenen Eintritt 
bedeutender Perfönlichkeiten in ein Klofter ala Akt einer freien Wahl dar; aud) 
konnte Photius zuletzt felbjt zugeftimmt haben. Jedenfalls hatte der Hof felbit 
die Verzögerung der Dispenfation und der Anerfennung des Patriarchen Ste- 
phan verjchuldet. 

In feinem Schreiben ?) bezeichnet Stephan den Photius als Laien, der 
das Kreuz des Herrn verhöhnt, ?) der gleich den Erftgeborenen der Aegypter 
wegen dieſer Verhöhnung des Kreuzes vom Herren geſchlagen worden fei, 

62) Nov. 109. Zachariae II. 211. Bgl. Zhſishman Orient. Eherecht I. S. 1%. 
) Baron. a. 886. n. 28: Si acquievisset Papa iis, quae scripta erant ab Impe- 

ratore de Photio sponte se abdicante, ejus sessionem illegitimam quodammodo pro- 
basse videri potuisset. Ceterum nullus esse poterat locus renuntiationi ei, qui num- 
quanı legitime sedisset; nemo potest dimittere, quod non habuit. Sophofles Oelonomos 
cl. ce. $. 34. p. „X not. A.) will in dieſer Motivirung Leo's ein Eingeftändniß der Unſchuld 
Des Photius und der Ungerechtigkeit feiner Erpulfion ſehen. 

2) ep. Hxadulıxn — Catholica Christi Mansi XVI. 436. 437. XVIII. 18. Baron, 
a. 886. n. 26. Jaffé Reg. n. 2639. p. 29. Der Brief ift fiher nur im Auszug er- 
halten. Ein Fragment des Originals ift c. 10. d. 5 de cons. (Mansi XVII. 26.) 

?) ro⸗ satanallarra za) Toy Lworusor Tud xupiov Otarporv, de’ od di Teniov Orav- 
goÜ zavra Ta zapiönaza Ting iepatuuns Vrnpelias ningovzms xai 7 Tov aylov Agari- 
Onatos nolvußndga Er avta aysasıraı, 

44* 
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während das wahre Iſrael, das feine Thürpfoften mit dem Blute des Lammes 

bezeichnete, gerettet ward. An Photius fei in Erfüllung gegangen, daß, wer 
das heilbringende Kreuz verachtet, mit dem Schwerte des Evangeliums getödtet 
wird. Don dem Berichte Stylian’s, der den Photius als von feinem Stuble 
verjagt darftellte, geht dann der PBapft zu der Meldung des Kaiſers über, 

Vhotius Habe ein einſames, contemplatives Leben gewählt *) und ſchriftlich auf 
das Batriarchat verzichtet; daraus begründet er die Nothmwendigfeit einer genauen 

Unterfuhung?) und verlangt, daß von beiden XTheilen Bifhöfe nach Rom 
abgeordnet würden, in deren Anweſenheit Alles erörtert und ein ſicheres Ur: 
theil gefällt werden folle, da die römifche Kirche ohne vollitändige Prüfung 
nicht entfcheide und ihr einmal gegebener Entjcheid für alle Zeiten feft und 
unverrückt ftehen bleiben müffe. ©) 

Auf diefes 888, wie es feheint, erlaffene, und wiederum bei dem vielfach 

erfchwerten Verkehr fpät eingetroffene Schreiben wandten fih Stylian, Eufe 

bins von Nazianz, Johannes von Comana, Johannes von Leontopolis und 
andere Bifchöfe 8EI— 890 7) mit einer neuen Eingabe ®) an den Papſt. Nah 

dem mit Lobſprüchen auf den römifchen Stuhl ausgeftatteten Eingang fuchen 
diefe antiphotianifchen Prälaten den Widerfpruch zwijchen ihrem und dem faifer- 
lichen Schreiben dahin aufzuflären, die Verfaffer des legteren, als frühere 
Anhänger des Photius, feien von der Vorausfegung feiner Legitinität ausge⸗ 
gangen, während fie den Photius niemals als Biſchof anerkannt, getreu den 
Entfcheidungen der Päpfte Nikolaus und Hadrian und den Beichlüffen des im 
Byzanz gehaltenen ökumenischen Concils.“) Sie fpreden dann ihrerfeits ihr 
Erftaunen aus, wie der Papft den im Eingange feines Schreibens vermorfenen 

Photius doch als einen legitimen Bifchof betrachten könne, über den noch ein 
Urtheil zu fällen fei, '%) was ohne Verlegung der Väterjchlüffe nicht gefchehen 

4) nivgeadteuny diayayıy jeernoaro. Die növyia ift den chriſtlichen Griechen fehr 
oft das Mönchsleben Naz. Or. 2. n. 6; viele Briefe des Photius find an Heſychiaſten, d. i. 

Mönche gerichtet. Die Ueberjegung bat: vitam privatam et quietam amplexus est. 
5) 08 dn zapır Er angıßolia Eysronsda: rolv yap diagipes Tu Aapastndaödas rer 

stadınvar yneis Toivus aver dxgeßoüs &feradeus x. T. A. 
6) xal yap mc xatonteor as inoduyna i ayia zuv Punalov dxuindin Tais losraic 

— xadidtatas, xal el Te av Oglon, eis Tur aldra aulorntov dıapbver zus zes 

nera Ekeradens Tas npides pegeır. 

?) Auct. append.: sera Ern zola — das ift ſicher vom erften Briefe Stylian’s, d. i. 
von 887 an gerechnet, nicht von den Briefe des Papftes, da man filher nicht jo lange mit 
der Antwort gewartet hätte. So au Baron. a. 889. n. 2, 

2) Ta tin xai iepa ypapnara. Mansi l. c. p. 437 -430. 

”) Oi rapaıznon0dus ypayayzıs Tov Dutiov, avtoi zTovtor xas iepia ddlkare 

nneis de 04 undoiwus TudToy Tyvog iepubunns Ouoloyourzeg Eyew ara Tv Evvonor was 

zavorınyy xpidıy tar aoıdluwv... N. xai A. zadus xai 7 adyia nal olnovuerınn Ovrode; 
ev KIM. Ovyagornddign. .., Aus ndusdusda Tor 0VTw xatangedirca es Napastndansrer 
roapsv; das Wort ieperic fteht häufig für Biihof, wie apzıegers fir Patriarch und Metropofit. 

10) E9avnasanıy Öl za ruc, Ov Iygayas Gnoxsırmulror amo Eis Orepeas mertas 

Tov Xgı6roV. „ zovror dv tw... tiles us Evvouor apzepia x. dnvas Ogeilev Erypavar. 

zus 0 anußintus ngıöndsras; 
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könne. Es wird dann an die Verbrechen des Photius und insbefondere an 
fein Gebahren gegen Papſt Marinus erinnert und die Bitte um Dispenfation 
auch für Diejenigen erneuert, die gezwungen den Photius anerfannt, '’) was 
auch dem SKaifer fehr am Herzen gelegen ſei. Wiederholt wird darauf Hinge- 

wiejen, es fei nicht gegen die Canones, Diejenigen, die den verurtheilten Photius 
aus Zwang anerkannten, mitteljt der Buße aufzunehmen, wie auch Athanafius 

im Briefe an Rufinus (S. 334) fih dahin ausgefprochen habe, auf den Syno- 
den jeien blos die Urheber von Härejien und Spaltungen auszuftoßen,, gegen 
die Uebrigen aber nahjjihtig zu verfahren. ‘Der Bapjt möge encyklifche Schrei- 

ben an die Patriarchen des Drients in diefem Sinne erlaffen, um auch ihren 
Beitritt zu der fo wünfchenswerthen Delonomie zu erwirfen. '*) 

Mit diefem und wahrfcheinlich noch einigen anderen, leider nicht mehr 
erhaltenen Schreiben ging eine Gejandtihaft von Geiftlichen nah Nom ab, 

bei der ſich auch ein Abgeordneter des Kaiſers fowie ein Metropolit von der 

photianiſchen Bartei befand, ) der wahrfcheinlich jener Fraction angehörte, die 

ſich unbedingt dem neuen Batriarhen Stephan angefchlofjen hatte, 

Papft Stephan, der nach der Abfekung Karl's III. (Nov. 887) bet der 
in Italien, Frankreich und Deutichland herrichenden Zerrüttung vorzugsweife 
mit den Angelegenheiten des Abendlandes beſchäftigt und durch den Thronſtreit 

zwiichen Berengar von Friaul und Wido von Spoleto in eine fehr fchwierige 
Yage gefommen war, hatte vergebens 890 den deutfchen König Arnulf unter 
Swatopluk's Vermittlung nach Italien eingeladen; er mußte dem über feinen 
Nebenbubler fiegreihen und zu Pavia zum Stönige der Lombardei erhobenen 
Wido am 21. Februar 891 die Kaiſerkrone reichen. ’*) In feinem fechsjäh- 

rigen Pontifikate (bis Sept. 891) Hatte die Sache des byzantinifchen Patri- 

archats in Nom feine Yortichritte gemacht; wir willen nicht, ob die neuen 

griechiſchen Gejandten erſt nach feinem Tode eintrafen oder er nicht mehr im 
Stande war, fih mit ihren Anträgen zu befafjen. 

Sein Nachfolger ward der ſchon öfter genannte, von Johann VIII. ent- 
fette, von Marinus rejtituirte Bifhof Formoſus. Daß eine zwieſpaltige 

Wahl Statt fand und der fpätere Sergius III. bier ſchon als Mitbewerber 
um die päpftlihe Würde auftrat, ift fiher unrichtig. ') Nach vielen glaub- 
würdigen Zeugniffen ward Formoſus mit Acclamation von Clerus und Volk 
ermwäblt. '%) Wenn er auch von dem deutfchen Könige zumeift die Herftellung 
der Ordnung in Italien hoffte, fo fonnte er ſich doch bei dem Vebergewichte 
des Wido dem Einfluffe der ftreng italienischen Partei nicht entzieher und 

N) miyoneda mrepi Tur defanivur Toy Dortıov ara fiav. 

12) p. 440: ws dr xas mrzoi Tiv ray’ am» olsoroniay dekanevus Gvradueriöuds zas 
emögpayidodı. 

ı$) Auct. append. p. 437. B. 
) Dümmier II. 363 ff. 367. 

5) Hefele Conc. IV. 538. Diimmler Auxil. S. 8 N. 4. Bgl. Kath. Wochenſchrift 
1853. 1. ©. 67; 1855. V. S. 5. 6. 

'e, Invect. in Rom, p. LXX ed. Blanch. Conc. Rom. 898. Mansi XVII. 221 seq. 

Ann. Alem. Cont. Ill. 891 (Pertz I. 52). 
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mußte Wido's Sohn Lambert (zwifchen Februar und April 892) ebenfalls zum 
Kaifer frönen. '7) Uber bei der drohenden Gefahr für die Freiheit der Kirche 
wandte er fich fchon im Sommer 893 an Arnulf, den aud) viele italienifche 

Große angingen; nad) Wido's Tod (Dec. 894) erneuerte er diefe Einladung 
(895), worauf Arnulf feinen zweiten Zug nach Italien unternahm und enblid) 

am 22. Februar 896 vom Papfte die Kaiferkrone erhielt. 1°) Die Partei Lam— 

bert's ward dadurch fehr erbittert und verzieh dem Papfte diefe Krönung nicht, 

die ihm zudem bei der fehnellen Rückkehr des neuen Kaifers nach Deutfchland 

nicht den erhofften Schuß zu bringen vermochte. 
Nach einer anderen Seite bin fehlen Formoſus bedeutende Erfolge zu 

erringen, wie fie fein Gegner Johann VIII. nicht zu erringen vermodt. Der 
fräftige Bulgarenfürft Symeon, zweiter Sohn Michael’3, der feinem Bruder 

Wladimir in der Regierung gefolgt war, fchien mit dem Papfte, der in dem 
Lande noch im beiten Andenfen ftand, engere Bande anknüpfen zu wollen, 

zudem al3 er über den byzantinischen Hof ergrimmt war, mit dem er noch 
893 den Kampf begann. !?) Diefer hodjitrebende Fürft hegte frühzeitig den 
Ipäter noch mehr entwidelten Plan, fi) an die Stelle des byzantinifhen Kaifers 

zu feßen; er foll bei Formofus um die Verleihung der Königswürde und um 
die Erhebung feines Erzbifchofs zum Patriarchen gebeten, Formoſus ihm die 
Krone ertbeilt und dem Erzbiichofe von Achrida das Necht der Krönung und 
Salbung verliehen haben.2%) Es kam, wie es fcheint, ein Anfchluß Bulga- 
rien's an Rom zu Stande, wozu vielleicht auch einige dahin geflüchtete Jünger 
des Methodius, der Weberlieferung des Meiſters getreu, beigetragen haben; 
doch war diefer Anſchluß fein dauernder. *') Die Bulgaren wollten zwijchen 
Byzanz und dem Abendlande möglichft unabhängig fein, die von Mähren aus **) 
im Lande verbreitete flavifche Stirchenfprache begünftigte dieſe Beftrebungen in 
firchlicher wie in politifcher Hinficht.*) Momentan überwog nun allerdings 
der römijche den byzantinischen Einfluß. Die Bolitif des Nachgebens gegen 

Byzanz hatte in Bulgarien fchlechte Früchte getragen; die der entjchiedenen 
Strenge im Geifte des großen Nikolaus und des Marinus Fonnte vielleicht 
befjere Erfolge erzielen. 

Formoſus Hatte nun auch den an feinen Vorgänger gerichteten Brief des 
Stylian und feiner Genofjen zu beantworten. In dem uns (unglüdlichermeife 
wieder nur zu einem Kleinen Theile oder eigentlich in einem durch einen ftren- 

') Baron. a. 892. n. 1. Jaffe p. 299. Dümmler Oſtfr. ©. II. 371. N. 23. Der 
Brief des Formoſus an Fulco von Rheims J. n. 2690. p. 301 ift wohl vor 895 zu feßen, 

da ihn Fulco in einem Gratulationsfchreiben an Lambert (Flodoard. Hist. Rhem. IV. 3. 5) 

erwähnt. Bar. a. 891. n. 4. 

*, Dümmler a. a. O. S. 338. 364 ff. 367. 371 ff. 412 ff. 
9 Daf. 442. 450. Bar. a. 893. n. 9. 

20) Farlati Illyr. sacr. VIII. 194. Asseman. Kalend. IH. 154. V. 171 — 174. 
2) Farlati l. e. p. 19. 
”2») Vita Clem. c. 14, p. 19 seq. 
22) Bal. Pichler Geſch. der kirchl. Treunung I, S. 198 f. 
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gen Untiphotianer gefertigten Auszuge) erhaltenen Schreiben **) vom Jahre 
892 will er genau die Perfonen unterfchieven wiffen, denen Dispenfation zu 
ertbeilen fei. Durchaus fei fie den Laien zu gewähren, die von Laien eine 
Würde erlangt, für Geiftlihe nur fchwer zu geben, da die von Photius Ordi⸗ 
nirten die Verdammung davon getragen und wer ſich des Ordinirten annehme, 

Gefahr Taufe, für den Drdinator einzuftehen, der fich zu jenem wie der Baum 
zur Wurzel verhalte. *) Es wäre billig, mit Strenge und durch die fehwer- 
ften Strafen an der Läuterung ber Kirche zu arbeiten, in der fich Solches 

ereignet; 2%) doch hindern die Milde und Menfchenliebe, jo ftrenge zu verfahren. 

Deßhalb habe der Papit als Legaten a latere ??) die Bifchöfe Landulf und 
Romanus *8) gefandt, mit denen Theophylakt von Ancyra, Stylian felbft und 
Petrus der Getreue des Papftes??) fich gemeinfchaftlich berathen follen; jedoch 
müfje dabei als Regel feitftehen, daß die gegen Photius von feinen Vor⸗ 
gängern und dem achten Concil gefällte und von ihm nen befräftigte Sentenz 

für immer unverändert und unverrüdt bleibe. ?%) Die von Photius Orbdinirten, 
die durch Vorlage ihres Bekenntnißformulars ihre Schuld eingeftehen, reuig 
um Vergebung bitten, dazu geloben würden, nicht mehr in folcher Weije zu 
jündigen, follen Begnadigung und Vergebung finden. Dean folle genau nad) 
feiner Weifung ?") verfahren, nichts hinzufügen, nichts mweglaffen, nichts vers 
ändern. Die Genannten follen nur die Yaiencommunion genießen; fo werbe 
das Aergerniß befeitigt werden; wer fih dann von ihrer Gemeinjchaft zurück⸗ 

ziehe, der fei auch der Gemeinfchaft des römifchen Stuhles nicht mehr theil- 

baftig. ?*) 
Der Erlaß lautet fehr ftrenge; doch mollte der Papft es nicht rundmeg 

mit dem byzantinischen Staifer verderben, nicht alle und jede Dispenfation vers 

29 ep. Ta zig ons — Literas sanctitatis Mansi XVL 410. 441. XVII. 101. 

Bar. a. 891. n. 4. 5. Jaffe n. 2671. p. 299. Wach dem erſten Sabe heift es: al vera 
zulla za dv uldo, & nepisyes Hy Tuavın Enıdroly. 

35) Enei zur yuputorndirra EleyInvar dugmneis, bnone, OT Tuv yepozurndanza 
nıiov negsbaineıs' aata To Una Tui xuplor eionudvror 7 romdars To dirdgur xalov xas 
Torg xaprovs arTod xalors, 7 Auındate To divdpor Aanpos xal Tovs xagrzaus artou 
dampovg. 

26) Edes Toinıy, ivan Eunindia avtr, eis jv Ta TOsaura ayaxeıras, moospylon Exdi- 
xndır zalenwtarnr, iva dıa tis Tusarıns Endırndaus n dunindia var xalus xadapı0dn. 

27) dx vis nueripas nlevpac. 
8) Zandulf I. von Capua ftarb 12. März 879. Erchemp. c. 40. p. 766. Amaril. 

452; ihm folgte Zandulf II., der wahrfcheinlich hier gemeint if. Romanus fann nicht der 

von Ravenna fein, der, 878 gewählt (Joh. VIII. ep. 134. 153. 154), unter Stephan V. ge- 

ftorben war (Mansi XVII. 26) und den Dominikus zum Nachfolger hatte. Es ift wohl 

Romanus von ano, der in einer Urkunde von 887 (Mansi l. c. p. 57) vorkommt. 
29, Jlirgor tur nulte.ov nıdrur. 
3°) H anuyadıs 7 ano Tmv ngonynönuivwy xal vlxovnevınar apzseplor dFeverdeide 

Ovvodıus, Erı de Ennvpmdiiön xal apa Tis nuetipas YOaumlorntos. 
31) narta ra dv To nnetipa dvralyarı diaretayusva, 
22) 2 Tıs avto)y anavalveras TU xuwarndaı, Yıradılta, dartor un sivas uetoyor 

Tns Auetipns nowovias. Manfi hat: si quis illorum vobiscum communicare recu- 

saverit; Baron.: si quis ipsorum Communicare noluerit. 



Schließen. Ihm kam es ficher vor Allem auf die Principien an; die Zeitlage, 
die nicht minder traurig war, als in den Tagen Johann's VIII., ſchien drin- 

gend möglichſtes Nachgeben zu erheifchen. ??) Daß der Bifchof von Capua zum 
erften Legaten gewählt ward, Tonnte bei den Griechen, die von Benevent aus 
damals fortwährend diefe Stadt im Auge behielten, in der die Familie diefes 
Biſchofs Herrfchend war, °*) nur als ein günftiges Zeichen betrachtet werden. 
Sicher lag dem Papſte die Angelegenheit der Kirche von Conftantinopel fehr 

am Herzen; er beabfichtigte am 1. März 893, wahrſcheinlich nad) der bis 
dahin erhofften Rückkehr feiner Legaten, deßhalb eine Synode zu halten, bie 
fich mit der Bejeitigung des dortigen Schisma befchäftigen follte. *°) Zugleich 
ſprach feine Ankündigung von Härefien im Orient, wobei ihm wohl die große 
Berbreitung der photianifchen Lehre vom heiligen Geifte vor Augen fchwebte. Bon 
den zahlreichen Erlaffen des Papſtes find uns nur die wenigften ?%) erhalien. 

AS die päpftlihen Legaten in Conftantinopel eintrafen, hatte der junge 
Patriarch Stephan bereit über fünf Jahre auf die Anerkennung Rom's ge- 
barrt und jeßt fchien ihm wie allen von Photius und von Photianern Ordi⸗ 
nirten noch immer nichts Anderes als die Raiencommunion zugeitanden werben 

zu wollen. Daß er dem Beifpiele feines Eaiferlichen Bruders gemäß den 
Photius zu verdammen bereit war, obſchon er von ihm den Unterricht wie 
mehrere Weihen empfangen, kann nicht wohl bezweifelt werden. Biele nehmen 
mit Baronius an, e8 fei Stephan wirklich noch vom päpftliden Stuhle aner- 

fannt worden, 7) obſchon Fein ausdrücdliches Zeugniß hiefür vorhanden ift. 
Wir haben leider gar feine Nachricht über das, was die Biſchöfe Landulf 

und Nomanus in Conftantinopel gewirkt, was fie dem Papfte berichtet und 
biefer alddann verfügt. Es ift nicht unmöglih, daß die Legaten noch in der 
öftlihen Reſidenz verweilten, als der junge Patriarch Stephan nad) einer Ver⸗ 

35), An Herman von Köln ſchreibt Formoſus (Floß S. 133): Ipsi namque nostis et 

paganorum et pseudochristianorum insidiis omnem Christi Ecclesiam perturbatam. 
Und in einem anderen Briefe (daf. ©. 132): Id dispensative instituimus, tempori consu- 
lentes, ut et justitia proprium vigorem teneat et misericordia compassionem impen- 
dat, contentio cesset et charitas inviolata persistat. 

29) Giannone t. II. L. VOL. c. 1. p. 80. Amari I. p. 452. 456. 
35) ep. ad Fulcon. J. n. 2673, Flodoard. IV. 2. p. 317: Monet eum compati de- 

bere Rom. Ecclesiae.. adjungens haereses undique ac schismata pullulare nec, qui 
ad resistendum occurreret, esse; dieitque longo retroacto tempore perniciosas 

haereses Orientem confundere et Cplitanam ecclesiam nova schismata. Bgl. Carm. 
de Rom. Pontif. (Mansi XVIIl. 105. 106): Deplorans miseras clades hominumque 
labores, | Hostis et antiqui captantia retia fraudis | Qui genus humanum crudeli 
pellicit astu, | Hinc haereses, hinc bella movens et crimine gaudens | Atque Orien- 
tales haereseum schismate rumpens. | Unde sacerdotes suadendo commonet, arma | 

corripiant etc, 
%#) Mansi XVIII. 101 —116. 

””) Baron. a. 886. n. 38. Assem. |. c. p. 314. n. 220 führt bie Worte des Baro⸗ 

nins an, erwähnt dann, daß Stephan von den Griechen am 17. Mai als Heiliger verehrt 
wird (p. 315. n. 221) und fließt: Quis ergo dixerit, a Stephano Papa hunc Stepha- 
num solo sacerdotis nomine habitum fuisse? 
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waltung von etwa ſechs Jahren und fünf Monaten ?®) am 17. Mai 893 9) 
ftarb. Die Griechen verehrten ihn nachher als Heiligen. Zu feinem Rad) 
folger wurde Anton Cauleas ermählt, der ſchon fehr bejahrt, frühzeitig Mönch 
und Priefter fowie auch Abt geworden war und zu den von Ignatius Drdis 
nirten gehört haben foll.*%) Die Wahl diefes in fpäteren Zeiten fehr ver- 
berrlichten *') Mannes foll eine einbellige gewefen fein.) Gegen ihn, der 
dem byzantinifchen Clerus Tängft angehörte, und feine Priefterweihe nicht von 
Beruriheilten erhalten, ließ fich nicht leicht eine gegründete Einſprache erheben. 

Ihn muß wohl der römische Stuhl anerkannt haben, da er auch den Heiligen 

der Lateinischen Kirche beigezähft worden ift; ?°) vielleicht erfannte er auch nach— 
träglih, wenn aud nur implicite, den Stephan an.*!) Diefem Antonius II. 
Ichreibt dejjen Biographie die Heilung der alten Wunde, die Vereinigung von 
Drient und Dccident 4°) oder doch der zerftreuten Glieder der byzantinifchen 

Kirche, *©) wohl auf einer Synode, zu. 
Die damals (8I3— 894) gehaltene Synode *7) traf ſicher Anordnungen 

$°) Theoph. Cont. VI. 2. p. 351. Sym. p. 700. Leo p. 263. Georg. mon. c. 3. 

p. 849. Unrichtig geben ihm Einige (Cedr. II. 253) nur drei Jahre. Als feine Ruheſtätte 
wird das Kloſter ur Zınesar (Sym.: Fındllor Georg.: Fuxeiors) genannt. 

3%) Acta SS. t. IV. Mai p. 36 seq. Pag. a. 888. n. 13 jeßt 888. 

*, Theoph. Cont. c. 8. p. 357. Georg. p. 852. c.10. Sym. c.3. p. 702. Cedr. l.c. 
Acta SS. t. I. Aug. p. 113— 114. n. 661— 666. Le Quien Or. chr. I. 219. 250. 

+" Nicephori Philos. Orat. in S. Antonium Cauleam (Acta SS. t. II. Febr. die 12. 
p. 624 seq.).. Im Cod. Mon. 10. saec. 16 fteht von Nikephorus Gregoras f. 71-97 eine 
etwas abmeichende rhetorifche Biographie: Bios ron dr ayloıs nargeagyor KIT. „Avrariov 

Tod Tiv nornv roũ Kaldwc Ovoendantvov mit dem Anfange: Ei de xas Bunenv Eoye vuv 

yudır d yguvog. 

*?) Niceph. Greg. Cod. eit. f. 86: 'Erssdörj Itegarov ToV nargiapyov TyrıxXavra 

zov Piov anolınuvros oi Ts natpıapyeiag Ipovos my Epnuiav or gYigovzes Toy Tis xa- 

Hhdyas EIjrovs akıor, dia naöns 7dero yAnrenc Arzuviog xal mars ol ToV avdpus 
Erawoi Te xas np0T04 Aepınzovv Tag aroag, tuyerov, Nosößutipev, afuntor, Enılaonov 
zai Badılluv auzur ndar d’ ol Tous Ts Baseliias lBuvorres olaxas ture Alor Te 0 
Bavnadınz xas n Tovrou Hrstyog, n rarra apioen Ocogurn.. Aa dy Tara ri mar- 
Tes Gnoloyoudag En’ avto) Tas yıyovs Tidrvras zani Tov Tarmapyınoy avayovdı Bpnovor. 

2?) Assem. |. c. n. 223. p. 318: Ipsum denique Antoninm ab Ecclesiae Romanae 
communione exclusum non fuisse ex eo palam fit, quod tamquam Sanctus in Mar- 
tyrologio Romano colitur. Cf. Baron. a. 890. n. ult. 

) Assem. |. c.: Hoc enim tota Orientalis desiderabat Ecclesia.. Hoc etiam 
videtur tandem probasse aut saltem dissimulasse Rom. Ecclesia, quae urdinatum a 
Photio Stephanum in communionem tamquam Patriarcham Cplitanum (?) admiserat. 

#5) Acta SS. t. II. Febr. p. 626. c. 3. n. 28: Incorruptum animi judicium in suf- 
fragio videns, quod in rebus ipsis falli non posset, cum per ipsum statuisset vetus 

Ecclesiae ulcus seu schisma ad cicatricem deducere, in unum cogit orientalia et 
occidentalia, 

*®) Cod. Mon. eit. f. 89: 0er zas Guvepyor nas Ovlinntupa Tnv Tar nalur Bası- 
Adey Eruv xai zeipa uni Ovredır Avss xal za &7 ulöw Anardala xai Ta desßbwyura Gvr- 

anre plon zus duxindiac. f. 88: Nrovdnv rny uerioenr dnoinds Ta Tosndta Övrsgpin- 

sata dinpdudadbaı xai va dieönapuiva ion Eis duninbias Svrayas EOS Erwbır, were 

o0rd 05 06Ta nal apnoviay TTE0s dpuoriay, 
') Pag. a. 888. n. 13. Mansi XVIII. 130. 
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bezüglich der bereitS ihres Hauptes beraubten Photianer und nahm fie unter 
gewiffen Bedingungen nicht nur in die Kirchengemeinfchaft, fondern auch in bie 
Hierarchie auf, da ohne diefe Aufnahme der Friede in Byzanz nicht herzuftellen 

war. Es Tonnten die noch anweſenden römifchen Legaten ausdrüdlich oder 

ſtillſchweigend ihre Zuftimmung dazu gegeben haben; fie reiten wohl erjt am 

Ende des Jahres 893 oder Anfang 894 zurüd, wie das oft gefhah, in Be— 
gleitung von byzantinischen Geſandten, die für abendländifche Höfe bejtimmt 
waren. *%) Der nad Anton’3 II. erbaulihem Tode (12. Yebruar 895) 4°) 
erwählte Nikolaus Myſtikus, 5%) einer der berühmteften und thatkräftigften 

Patriarchen, fuchte no mehr die Wunden feiner Kirche zu heilen und Die noch 

immer nicht ganz getilgte Spaltung zu heben. 
Fragen wir darnach, unter welchen Bedingungen die Vereinigung Statt 

fand, fo ift bei dem Mangel alfer direkten Zeugniffe die richtige Antwort ſchwer 
zu ermitteln. Allem Unfchein nad kamen die ftrengen Defrete von Nikolaus, 
Marinus und Formofus in Byzanz nicht zum Vollzug und es behielten die 
von Photius eingefegten Prälaten, foweit nicht fpecielle Verbrechen gegen fie 
vorlagen, ihre Stellen. Dürfen wir ans der Analogie einerjeitS des früheren 

Antrags des Cardinals Petrus (879), °') andererfeitS bes fpäteren Verfahrens 

des Nikolaus Myſtikus gegen die im Streite über die Tetragamie getrennten 
und von feinem Nebenbuhler Euthymius geweihten Bifchöfe, die fi” nachher 
mit ihm vereinigten , endlich überhanpt aus den Briefen des genannten Patri⸗ 
archen Schlüffe ziehen, fo fcheint es, daß der nad) der Confecration ältefte 

Bischof, wofern er nicht fouft der Abfegung würdig war, gleichviel auf welcher 
Seite er früher ftand, den Vorzug erhielt, während der jüngere Prätenbent 

entfprechende Bezüge erlangte, bis ein anderer Poften für ihn ausfindig gemacht 

wurde, 22) wodurch die Verfehmelzung der Photianer und Ignatianer bis auf 
wenige ftarre Nenitenten gelang. In der That finden wir den Photianer 
Theophanes, den Konfecrator Stephan’3, unangefochten auf dem wichtigen 

Stuhle von Eäfarea;?") auch Gregor von Epheſus, an den Nikolaus fo viele 

) Am Hofe zu Regensburg ericheint 894 ein Gefandter Leo's VI. Namens Anaftafına. 
Annal. Fuld. p. 410 ed. Pertz. 

9) Pag. a. 890. n. 4. Assem. 1. c. p. 317. 
°) Theoph. C. VI. 16. p. 36t. Leo p. 273 seq. Sym. c. 7. p. 703. Georg. mon. 

c. 22. p. 860. Cedr. 1. 259. Baronius fett feine Erhebung fälfhlih auf 890. Pag. 1.c.; 

a. 888. n. 13. Ephrem (Chron. v. 10050 seq. p. 237) nennt ihn exprs Iralar, ergrns 

gi )uyovsz; nad ihm war er vorher Mönch, wie er denn den Mönchsftand fehr bochhielt 

(ep. 78. p. 353) und felbfi de vitae monasticae ratione ſchrieb (Mai Spice. R.XI. 611—618), 

dann Myftilus am Hofe. Bgl. Pag. a. 930. n. 4. Mai Spice. X. Praef. p. VII. Cuper 
t. I. Aug. p. 114. Le Quien Or. chr. I. 250. Der austıxos erſcheint bei Codin. de off. 
n. 30. p. 10 unter dem kaiſerlichen Hofſtaate; Einigen ift er secretioris consilii senator, 

cui potestas in jure dicundo et bonis Ecclesiae vindicandis. Es gab geiftlicdhe und welt⸗ 

liche Myſtiker. 

) Bgl. 8. VI. Abſchn. 5. ©. 475. N. 58, 
2) Nicol. ep. 109. p. 387 seq. «dndm (fidher einem Metropoliten). 

°®) Bgl. Le Qnien 1. 382. Auct. de staurop. p. 415. Er fcheint noch bis 931 gelebt 
zu haben, da er wahrſcheinlich derfelbe ift, der mit Kift den Tryphon zur Abdankung bewog. 
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Briefe ſchrieb, fcheint der im zweiten PBatriarchate des Photius eingefette, auf 
der Synode von 879 anweſende Prälat zu fein, gleich Theophanes einer der 
noch in jungem Alter von Photins erhobenen Würdenträger. °) Syn einem 

Briefe an diefen Erzbifchof Gregor von Epheſus unterfcheidet Nifolaus nad) 
dem Zetragamieftreite drei Rangordnungen der vorhandenen Geiftlichen: 1) Die 
ganz alten, ſchon vor Gregor's Amtsverwaltung Drdinirten, welche 2) den 

von dieſem früher (vor dem Streite) Eingefekten vorzugehen hätten, während 
dieje wieder den Vorzug haben follten vor den 3) zur Zeit jenes Streites 
von Conſtantin und Johannes Geweihten. >) Der Unterfchied von Bhotianern 
und Ignatianern ift hier ſchon faft ganz verwifcht; ein Vorzug der SYgnatianer 
ſcheint aber anerkannt, infofern fie die ältere Weihe für fich hatten. Nikolaus 
Hagt anderwärt3 demfelben Gregor, daß viele Kirchenvorſteher ganz nad) ihrem 

Gutdünken Ordinationen vornehmen und die früheren Synodalbeſchlüſſe nicht 

beobachten, und bemerkt, fein Brief fei nicht dem Gregor allein, fondern allen 
Metropoliten zugefendet worden. ®%) Wichtig ift beſonders ein Brief des Nifo- 
laus an den Erzbifchof Niketas von Athen, Nachfolger eines gewiſſen Sabas, 
worin fiber die von Niletas verfügte Abſetzung folder Biichöfe geklagt wird, 

die ihre Konfecration ſolchen Prälaten verdankten, die der Patriarch noch nicht 

abgejegt und verurtbeift hatte.““) Da nun ein Erzbifchof Niketas von Athen 

869 auf dem achten Eoncil vorfomınt, dem nachher PhHotius den Sabas fub- 

ftituirte, der auf der Synode von 879 zugegen war,?F) fo wäre e8 wohl 
wahrfcheinlich, daR der Ignatianer Niketas nach dem Sturze des Photius wie- 

der eingefegt worden war und fodann die von dem Photianer Sabas ordinirten 

Biſchöfe aus ihren Stellen entfernte; es konnte aber auch jener Sabas bereits 
verftorben jein und Nifetas feine früheren Anfprüche mit Erfolg geltend gemacht 

haben. Mag der bier angeredete Nifetas endlich, wie aus der Unmwahrjchein- 

Die Epitheta 0 Korpsros, d Kurios machen es wahrſcheinlich und ficher fam der ehemalige 
Dialon Theophanes zwilchen 881 —8°G fehr jung auf diefen Stuhl. 

) Er konnte noch recht gut 920 leben. Dean könnte einwenden, Nikolaus nenne ihn 

Sohn, terrov ep. 42 und fonft, was gemeinhin auf die ertheifte Weihe geht. Allein Nikolaus 

nennt alle ihm untergebenen Prälaten Söhne und Kinder, ſowohl einzeln als zuſammen. 

2gl. ep. 49. 85, 90. 107. 
®°») ep. 89. p. 363: vplSonev, Tovs ar apyalovg Assrovpyovs toi ayiov Iudsadtnpiov 

ngoteraydnı Tar rapa Tis Ang apyrıupadurns &v Ta vür xaspo TToonerspiduivmv, per 
dnsivuug di Tours apa 60V tiv zuıpndedlar Anfurras, döyarovs di ziraı Toug dr Te 
za Tor (orx vida Muinıs xpiuads Heod) Gvyrezupyulvor Emegeldsiv Oxardalov T 

euxindia uno Kuvorartivov aus Ioarsuov Yepororndirtmv. Das po vor xayreıpıönives 

und die Umſtände ſprechen daflir, daß das Er zo vrv arm nicht von der unmittelbaren 
Gegenwart und im Gegenfate zur Zeit der Aergerniſſe, jondern im Gegenfage zu den ay- 

zasvs Asıtongyod und von der Zeit des Patriarchates des Nikolaus überhaupt zu verflehen 

if. Ferner verordnet Nikolaus, daß die von ihm zum Protopresbyterat, Archidiafonat und 

zur Würde des Deuterenon (ſicher nicht erfi nach der Bereinigung mit den Euthymianern) 

Beförberten ihre Stellen behalten follen (ourrngeis9as rafır Te xai zatanradır“. 
2*6) Nicol. ep. 94. p. 368. 369 ed. Mai. 

#) ep. 113, p. 391. 

ss) Le Quien II. 171. Mail. c. Praef. p. XX. seq. 
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lichfeit einer allzulangen Amtsführung fi) ergeben bürfte, 5%) nicht der ältere 
Ignatianer, fondern ein jüngerer Erzbifchof diefes Namens fein, fo viel ſcheint 

gewiß, daß er die von dem Photianer Sabas Orbdinirten entjegen wollte, ver 

Patriardy aber nur die wegen fpecieller Verbrechen der Abfegung würdigen zu 
verurtbeilen für gut fand. Er fragt den Nifetas, ob er nicht wiſſe, daß weder 
feinen Vorgänger Sabas noch einen der mit ihm in gleicher Linie Stehenden 
die Verurtheilung getroffen, mit Ausnahme von vier früher entjeßten Prä⸗ 
laten Demetrius, Gabriel, Gregor und Kosmas, wovon der letztere wegen ber 
in Rom vorgebracdhten Unwahrbeiten entfegt worden fei. °%) Er fordert, es 
ſolle Alles zur rechten Zeit gefchehen, ver fragliche Biſchof folle feine Kirche 
behalten, bis kirchliche Befchlüffe gefaßt feien; das Verfahren des Niketas fei 
nicht zeitgemäß, unnüß, unflug, uur geeignet, das ſchon übermäßig bis zum 

Unterfinten bedrängte Schiff der Kirche in noch größere Gefahren zu bringen. 
Auch hiernach fcheinen die Photianer mit wenigen Ausnahmen ihre Stellen 
behauptet zu haben, zumal da, wo ihnen fein älterer Prätendent und feine 

jonftige Anklage im Wege ftand; keinesfalls waren in den Augen de Niko— 
laus Myſtikus die von Photius Konfecrirten ſchon als ſolche verurtbeift. 

Es fehlen alle näheren Nachrichten über die vier eben genannten Bifchöfe, 
namentlich über Kosmas und feine in Rom gemachten unmwahren Yusfagen. 
Wahrfcheinlich gehörten alle vier gleich Niketas von Athen, dem fie wohl näher 

befannt fein mußten, zur illyriſchen Kirchenprovinz. Nun finden wir unter den 

Prälaten der Synode des Photius von 879/80 einen Bifchof Gabriel, den von 
Achrida, unter den beiden Bifhöfen mit dem Namen Kosmas neben dem Bijchofe 
von Chariopolis in Thracien einen Prälaten diefes Namens als Inhaber des 
Stuhles von Stephaniafus in Neu-Epirus; ebenfo erjcheint neben Demetrius 
von Squillace im griechifhen Stalien noch Demetrius von Bolyftolus °') in 
Macedonien, das unter Philippi jtand; unter den vielen Biſchöfen, die den 

Namen Gregor tragen, wäre wohl Gregor von Zetunium, Suffragan von 
Lariffa, €?) Hieher zu rechnen. Wann Kosmas als Xügner in Rom auftrat, 
iſt nicht zu ermitteln. Es konnte das bei Leo's VI. erfter Gefandtichaft (887) 

oder bei der zweiten (890) oder auch 894—896 ®') gefchehen fein; ebenfo gut 
aber auch bei einer anderen Gelegenheit, wie bei dem temporären Anſchluß 

9, Wenn der von Nil. Bapadopoli (Le Quien I. c. p. 172) erwähnte Anaflafius von 

Athen, der gegen Johann VIII. ſich erhoben haben fol, eine Stelle findet, ift die Aunahme 

noch mehr haltbar. 
0," Alnds Ge, we vure Yaßas 0 E60 6od Tor Ipovor dıdzur rar Adver, 

vure Tic Erepog Tav Unotayay Exeiva Uno xmFalgsdır yiyuve, anv Tar gIadartwr Tes- 

Sapır xabnpeisdae, Tod Te Anantpiov gnpi as Tapgını xai I'opnyopinv xai Koond, us 

& xad an dıa Tv avınv aitiar tois alloss Tosdiv, allaye dıa rac dr tj Poun weude- 

loylas tij nadaıpideı Vnoßeßintas, 

1), Auch Polyftolon, Cod. Mon. 380 als erfles, in der Notitia Leonis als zweites 

Bisthum unter Philippi verzeichnet. 
e2), Le Quien II. 113. 

639) Im Jahre 896 finden wir einen griechiſchen Biſchof Lazarus als Geſandten bei 

Arnulf. Dümmler Oſtfr. © U. 450, 
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Bulgarien’ an Rom unter Formoſus, wo Kosmas von den Byzantinern Nach⸗ 
theilige8 und ihrer Anficht nach Unbegründetes ausgefagt haben mochte, leicht 

aber auch aus Anlaß des Streite8 über die vierte Ehe, bei dem der Geſandte 
den römifchen Stuhl gegen Nikolaus einnehmen konnte. 

inwieweit nun der päpitlihe Stuhl den faktiichen Zuftand in Byzanz 
anerfannte und Dispenfationett ertbeilte, ob blog die Gefandten des Formoſus 
die dort bejchloffenen Maßnahmen billigten, der Papſt aber von einer aus- 
drüdlihen Genehmigung Umgang nahm, das Geſchehene diffimulirte und tole- 
rirte, läßt fih bei dem Abgange genauer Dokumente nicht mehr fejtitellen. Nom 
fchien nad) den gemachten bitteren Erfahrungen zögern, ſchweigen, zufehen, 

mehr und mehr fich zurückziehen zu wollen; feine refervirte Haltung war aber 
wohl mehr Gebot der eigenen fehwierigen Lage, in der es mit fich felbft genug 
zu thun batte. Syn den legten SXahren des Formoſus wie unter den nächjten 
Bontififsten war die Verbindung zwiſchen Alte und Neu⸗Rom ficher feine leb⸗ 
hafte und an ein Eingreifen des päpftlichen Stuhles in Byzanz um fo meniger 

zu denken, als diefer ganz den Heftigften Parteilämpfen überantwortet war. 
In die Zeit von acht Yahren (896— 904) fallen neun Päpfte: der Ufurpator 
Bonifaz VI, vorher zweimal entjegt, zuerft als Subdiakon, dann als Priejter 
— Stephan VI. (VII), von Formoſus wider feinen Willen zum Bifchof von 
Anagni erhoben, durch fein Wüthen gegen deſſen Leichnam berühtigt — Roma⸗ 
nus, Sohn eines Photius, ein älterer, der Gegenpartei angehöriger Priefter, 
vielleicht einer der 869 in Hadrian's II. Synode genannten — Theodor II 
ein Nömer und Bruder eines Biihofs Theofius (vielleicht Theodofius) °) — 

Johann IX. und Benebift IV., beide von der Ordination des Formoſus — 

der wegen Sittenreinheit hochgerühmte Leo V. — der von ihm abtrünnige 

Priefter Chriſtophorus — endlich Johann's IX. Nivale, der Antiformofianer 
Sergius III. ©°) 

Weit eher konnte von den verfchiedenen kirchlichen Fraktionen in Byzanz, 
die nur langfam zur Ruhe famen, in dem ftürmifch erregten Rom Einfluß 
geübt werden. Man fönnte vermuthen, daß bei den Gewaltthaten gegen die 
Leiche des Formoſus griechiſche Einwirkungen Statt fanden; war ja doch die 
vorzüglichite Anklage gegen diefen Papft, die bezüglich des Webergangs von 

einem Heineren Bisthum zu einem größeren, ebenjo gegen Marinus begründet, 

dem man in Rom fein Verbrechen daraus gemadht hatte, während von Byzanz 

“ans fich gegen ihn gerade deßhalb die beftigfte Einſprache erhob; zudem fcheint 

die Frage über die Translationen unter Leo VI. mehrfach erörtert worben zu 

fein. °%) Die ftreng italienifche (fpoletinifche) und deutſchfeindliche Partei, die 

s, Einen Biſchof Theodofins erwähnt 891 Stephan V. ep.23 (MignePP. lat. OXXIX. 

807); 887 erjcheint Theodosius Firmanus (Mansi XVIII. 57). 

65) Bgl. App. Auxil. de ord. p. 95 ed. Düüimmler. Inf. et Def. c. 4 in defens. 

Form. 1. 1. p. 60. Invect, in Rom. p. 836 ed. Migne und die griechiſche Papfihronif 

Migne PP. gr. CXI. 408 seq. 

se, Dem oben (A. 5. N. 48) angeführten Traltat in Cod. Mon. 68. f. 91, der auf die 

Zvrayoyal des Photius (mit neuem Rubrum) folgt, liegt eine Ältere, mehrfach überarbeitete 
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Stephan VI. (VII.) erhoben, °”) hatte fhon früher unter Marinus BVerbind- 
ungen mit den Griechen unterhalten, von ihnen mochte fie auf die Ungeſetz⸗ 
lichkeit der Translationen aufmerkſam gemacht worden fein. Die Legitimität 

des Formoſus war wie die des Marinus von diefem Standpunfte aus beftrit- 
ten und jener war, fchon von feinem Wirfen in Bulgarien ber, bei den Grie- 

“hen übel angefchrieben, den Photianern befonders verhaßt, wie auch noch fpätere 
Skhriftftücte zu erkennen geben. Hätten wir nähere Kunde über die Zheil- 
nehmer an den Gewalticenen von 897, über die Bilchöfe Sylveſter von Por⸗ 

tus, Petrus von Albano, Johann von Velletri, Stephan von Oftia, den Diakon 

Paſchalis u. f. f., 6°) fo ließen fich vielleicht die Fäden einer ſolchen Verbindung 
auffinden; Sergius, Johann's IX. Nebenbubler und 904 wirklich Papſt, war 
mit Xeo VI. in gutem Einvernehmen. Allein wenn auch die‘ Photianer die 

Tranglationen in Nom befämpften, fo maren fie doch deu Grundfägen ihres 
Meiſters gemäß keine Anhänger ber fonftigen Lehren der Antiformofianer und 

Nitolaus Myſtikus ftand den Freunden der Reordination durhaus ferne. Das 
Dunkel, das die letzten Jahre des neunten Jahrhunderts einhüllt, geftattet ung 

außerdem feine weiteren Vermutbungen. 

Heußerfte Zurückhaltung, Toleriren des Geſchehenen ohne ausdrückliche 
Billigung, Zögern und Temporiſiren ohne abfolute Zurüdweifung — das 
fheint den Byzantinern gegenüber Rom's Firchliche Politik in biefer Zeit der 
Verwirrung geweſen zu fein. Die Zeit follte die Wunden heilen, daß allmä- 
lige Verſchwinden der Photianer den Streit von felbft befeitigen. In Eon« 
ftantinopel aber hatte man die Verfchmelzung der beiden Parteien ernftlidh ver- 

fucht und durchzuführen begonnen. Freilich waren damit noch nicht Alle zufrie- 
den; e8 dauerte mehrere Jahre, bis die Zerrüttung gänzlih wich. Das Wider- 
jtreben der ftrengeren Ignatianer, das die direkte und völlige Anerkennung der 

befchloffenen Vereinigung von Seite Rom's fo lange binausgefchoben zu haben 
icheint, haben wir noch in das Auge zu faſſen. 

9, Die rigoriftifgden Ignatianer und Papſt Johann IX. 

Das Concilium von 869 hatte gleih anfangs vielfahen Widerfpruch er- 
fahren und drei Parteien ftanden ihm entgegen.) Es waren natürlich die 

Photianer erbitterte Tyeinde einer VBerfammlung, die auf das empfindlichite fie 
getroffen und ihre Sade völlig profcribirt; aber auch unter den SYgnatianern 

zeigte fi) Oppofition, und zwar in doppelter Weife, indem die Einen, darunter 
befonders viele dem Hofe näher ftehende Männer, den Defreten zu große 
Strenge vorwarfen und namentlich aud) die vom römifchen Stuhle geforderten 

Abhandlung zu Brunde, der fpätere Beifpiele angereiht wurden. Befonders zahlreich und 
ausführlich find gerade die Beijpiele aus dem neunten Jahrhundert. 

6 Sfrörer Karol. II. S. 364. 
*® Mansi XVIII. 221. 222. 
) Baron. a. 869. n. 89. 
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Chirographa argwöhnifch betrachteten, überzeugt, daß mehr Rückſicht und 
Schonung die Spaltung gründlicher hätte überwinden können, die Anderen da- 
gegen diefelbe Synode zu großer Milde befehuldigten, wodurch den Schisma- 
tifern neue Intriguen ermöglicht und eine Wusrottung der Spaltung am mei- 
ften verhindert worden fei. 

Zu diefer letzteren Partei gehört Niketas, der Biograph des Ignatius, 
der einerfeit3 erklärt, daß er die achte Synode gleich den jieben früheren öku— 

menifchen Synoden annehme und verehre, ?) andererfeitS aber doch feinen Tadel 

darüber nicht unterdrüden will, daß die Synode, weit entfernt, allzuftrenge 

über den Anhang des Photins zu urtheilen, wie Einige meinten, ?) vielmehr 

weit gelinder als fich gebührte, mit zu großer Nüdjicht auf die Perſonen und 
nicht nad) der Strenge der Canones entjchied. *) Seiner Anficht nach hätte 

der 861 von Photius jelbft ganz unbefugtermeije gegen Ignatius angerufene 

apoftolifche Canon 30 (gewöhnlich 31, ſonſt 29), wornach ein durch die welt- 
fie Macht eingefegter Biſchof entfegt und ercommunicirt, die gleiche Strafe 
aber auf Alle, die mit ihm Gemeinfchaft hielten," ausgedehnt werden follte, 
bier gegen die Photianer zur Anwendung kommen müſſen, fo daß diefe nicht 
etwa blos zur Latencommunion vedigirt, fondern auch gänzlich von der Kirchen- 
gemeinfchaft ausgefchloffen worden wären, zugleich aber auch die zu ihm über« 
getretenen Geiftlihen von der Ordination des Methodius und Ignatius feine 
Wiedereinfegung in ihre Wemter erlangt hätten. Zwiſchen den zwei Anſichten, 
wovon die eine allen Photianern ohne Unterfchied ?) die Kirchengemeinschaft 
verweigert, die andere diefe nur zur Laiengemeinfchaft redigirt wiſſen wollte, 
batte das Concil einen Mittelweg eingejchlagen und die von Photius felbft 
Drdinirten von denjenigen unterjchieden, die von Methodius oder Ignatius 
geweiht, blos zur Anerkennung des Photius und zur Gemeinfchaft mit ihm fich 

batten verführen Lafjen;®) Erftere ließ man zur Laiencommunion zu, Xettere 
feste man, wenn fie bußfertig erjchienen, in ihre Stellen wieder ein.) ‘Das 
hätte nach Niketas unterbleiben ſollen, damit nicht wie bei dem ähnlichen mil- 
den Verfahren der fiebenten Synode unter Taraſius die Feinde der Kirche in 
den Stand gejett würden, nachher wieder gewaltig bervorzubrechen und die 
Drangfale zu erneuern, denen man hatte ftenern wollen. Nifetas urtbeilte, 

natirlich fo, nachdem es den Photianern gelungen war, ihre vorige Macht 
wieder zu erlangen und „die letten ‘Dinge ſchlimmer als die erften” zu machen; 

2) Nicet. p. 265: rasas tag moakes xai vous diwpiöubvovs Er aut Kavurac OuOslwg 

Tois &v Tais ngolaßovdass L’ Hrvodoes oixovpevızasc, nas TovToug ws Bsurrevözoug Kar 

npogsönerös Te xai anoderonerog. 

5) Nicet. 1. c. p. 265: ovy ors Ivup Pages xai ayndnasig, ws Tıves olovsas, Tay 

Unwdrrwr aynladc xateyıpidaro. 

) 075 gilardpunoregov 7 rijv npidıw Mosovuien ovx angodwnoinnzor ovdi 
sadapar amodrolııny drnnyaye yijgor. 

) Toig nenowarnXöoTas avrod Tarrag. 

*) Sie find die lapsi, mapanesorres, deren Aufnahme Niletas jo jehr beklagt. 
) ®8gL Assem. Bibl. jur. or. t. I. p. 310. n. 216. 

S 
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er gab fich dabei alle Mühe, den Vorwurf folder Schwäche vom Batriarchen 
Ignatius abzumälzen und fuchte den Grund derfelben theil$ darin, daß der 
Patriarch nicht habe handeln können, wie er wollte, fondern den Römern der 
alten kirchlichen Tradition gemäß die Nichtergewalt überließ, *) theils darin, 
daß der Kaifer aus Einfalt oder Leichtfertigfeit, durch vieles Bitten und viele 
Lobſprüche gedrängt, ein fehr mildes Verfahren felbft über die von der Synode 
gezogenen Grenzen hinaus eingehalten wiſſen wollte.) Nah den fpäteren 
Borgängen Fonnten die Ignatianer leicht zu folchem Tadel veranlaßt werden, 
wie fie denn auch verfchiedene Vorfälle, wie Erbbeben, wie das Eindringen 
eines losgebrochenen Büffels in die Sopbienfirche, '*) als Vorzeichen der nach⸗ 
berigen Calamität betrachteten. 

An der Spite diefer ftreng ignatianifchen Partei ftanden nach dem Tode 
des Ignatius anfangs die Metropoliten Stylian von Neucäfarea ımd Metro- 
pbanes von Smyrna. Sie hielt wenigjtens an den Defreten der achten Synode 
feft, die fie nicht Preis geben wollte; dem wiedereingeſetzten Photius gegenüber 
vertrat fie die Unantaftbarfeit derfelben und die Unmwiderruflichfeit der gegen 

ihn ausgefprochenen Verdammung. !') Sie erklärte alle die, welche ihre eid⸗ 
lichen Gelöbniffe und ihre mit dem Kreuze bezeichneten Linterfchriften dem 
Photins gegenüber Preis gegeben (Stauropatat), für unwürdig, Kirchliche Funk⸗ 
tionen vorzunehmen und die Gläubigen zu regieren, 1%) und verwarf Alle, Die 
mit Photius in Gemeinfchaft getreten waren; auch die Römer und den Papft 
Johann VIII., der ſelber als Ardidiafonus 869 die Verdammung des Pho⸗ 
tins mit unterjchrieben hatte, traf wegen Anerfennung des Photius (879) 
ſcharfer Tadel. 17) Man hob hervor, das Anathen, das auf Bhotius lafte, 

fei unlösbar, '*) laſſe feine Losſprechung und feine Dispenfation zu, nicht 
einmal von Seite des Papftes, der nicht allein das in Gemeinſchaft mit den 
anderen Patriarchen Gebundene löfen könne; 1°) für Photius fei fchlechterdings 

°) Nicet. p. 268: AM’ vuws oV grraives Talta TyY ToV rargsapyov dolar, üurı 
un avderzinug sıya av 0 EBovkero deär, uallov di Tois Punasos uera Tv arader 
Enxindıastıunv nagadocıy Tnv rije npldsus Ekovdiar mapeywpts, 

N) 7 ou Basıllaus drkorns, iva un Alyo xovgörns np0SunTer nrranivn ragaxinoedı 
xai TOIS Napa Tovrer dnalvors Unoyayvorutrn, za gilardpwrnias ovopatı TAT aupı- 
Boüs Tov Meoũ dsnasodurns vis dnrinar ananintovda, 

ı») Nicet. p. 265 E. 268 A. B. C. 
") So de staurop. p. 445 C. D.: y7r anogasır EEE anavtos zen gvlaydınras zai 

Ts oixovnevınjc oydons Ovvodov nadas Tas anogadeıs TAS Yap Övnödov Tavıns nape- 

Avogdvns, ovdeis iegevg ovdi dvrrauda ovdi dv 'Pann. 

12) ib. p. 444 O.: ’Ea» Eni Tov ayınrarov Medodiov dıa To napaßivas Er idıo- 
zugör Tıves nadnpldndar, oV Mayor ovro, alla za ol Ovllsstongyndantes TouTosK, Mode 
nallor ob vür Erriopxos oVx anaf, alla nollanıs, 08 ai nad" lavray avToi Tr yogor 

ennveyiav, dvaßsuatidavres Eautovs, ei nagaßaie; 

's) jbid.: Id xal & Punaios mus Eyovde xatarolundas adırnda ra Idıoreıpa 
autar;.... Er ols Untypayer 'Iwavyıns 6 apxıdıasovos 0 ner’ arrov (Adgıavor) yero- 
uwvos zranac. Cf. p. 418 E. 449 A. 

29) ibid. p. 445 A.: alvros avadeuarıduog. 
’*) auctor append. p. 452 C.: Tovs your uno rodovray zarpupyär dsourvdertag 
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feine Reftitution und Rehabilitation möglich geweſen. War nun auch durch 
die nachherige abermalige Excommunikation des Photiug von Seite des römi⸗ 
fhen Stuhles dieje Frage von keinem Belange mehr, fo war doch die Frage 
über das Verfahren mit feinen Anhängern und mit den von ihm Ordinirten 
auf lange Zeit hinaus von der größten praftifchen Wichtigkeit. Hier ward 
nun von Einigen bemerkt, es jei zwijchen dem erften und zweiten Batriarchate 

des Photinus zu unterjcheiden. Für die in feiner erften Epoche Orbinirten 
habe es bei dem Befchluße des achten Concils fein Verbleiben, das fie als 
nit ordinirt anfah und blos zur Laienfommunion zuließ; ebenfo mit ben durch 

feine Gemeinfchaft Beflediten aus derfelben Zeit, die blos durch die Gewalt- 
thätigfeit des Bardas fich verleiten ließen, ihre Gelöhniffe zu brechen, und auf 
dee Synode begnadigt wurden. Wofern aber diefe abermals bei der zweiten 
Ufurpation des Photius durd feine Anerkennung einen Treubruch begangen, 
fo feien fie ohne alle Entfehuldigung. '%) inige Brälaten, die, von der achten 
Synode aufgeftellt, Feine befonderen fchriftlihen Verſprechen abgegeben hatten 
(weil diefe diefelben verbot), aber nad der zweiten Ufurpation des Photins 
ihm theils gezwungen, theils freiwillig fich angefchloffen, '7) zum Theil fich 
auch die Uebernahme einer Buße für das gegen ihn ausgefprochene Anathem 
fowie auch eine Erneuerung ihrer Ordination (oder einen reconciliatoriichen 
Ritus ftatt derfelben) hatten gefallen laſſen, erfchienen in geringerem Maße ftraf- 

wärdig und die wirflih nur gezwungen mit ihm Gemeinſchaft hielten, follten 
dem Bapite zur Dispens empfohlen werden. ') Die anderen von Photius 
Confekrirten und Photius felbft, befonders Theophanes von Gäfarea, '?) er- 
ſchienen aber den Meiften feiner Verzeihung würdig. Kein Bapft jollte je dieſe 
gewähren dürfen. 2°) 

Diefen Standpunkt hielten die ftrengeren Gegner des Photius auch nach 
deſſen zweitem Sturze ein; fie erklärten jede Delonomie, jede Dispens ſowohl 
für Photing jelbft als für die von ihm DOrbdinirten für unzuläßig und unmög- 

&v narpıapysiov Audas ov duvaras, B. orideis Teiv uerayeveorigom Nexoldov Klvder av- 
zevs (Photium et Asbestam) 7 Tas zespororing avrir ovds yap eiyor dkovolar. 
p. 453 A.: Ilös ou weudorras oi Alyovres Audivas Durıov napa ou nana 'Imasvov; 
Tor rap iripov deönevdiren Erepos Aldas ou duraraı, worep ovds u nanas 'luarıns 
or Dutıoy mpodesnevdirra naga Tod Mei AvToV. 

6) De staurop. p. 445: oitınds sldır avanokoynıros. 
17) jb.: Tulde db dyespororndnday ano rijs ayiac oydons Ovvodov, xal uvx dnoln- 

day Idıöyesga, xal Ovvjldor zu avaredenarsöuirp Dario uera Tnr devripav avrod 

Anorpexijv araßadır, oi niv Pig, of di dnordlas. 

w) De staurop. 1. c.: eis ots dei navsuc deikas Tov nanav ınv olxovoular dıa zo 
axovdiac Gvvanardıvas. 

9) ib.: Tijy da Ansanr zuporoviav Daziov, xal Env nowenv nal ınv devtipar, nal 
tor dis Enıpntopa Durıov npo Rrarıev anoßalksdas, xal nuzov dcs napaßarnr aradı- 
parlsev, as tavc rlesötaxıs Orarponnendarzas, Irı nas Torc ayayugporovndirras ads- 

Anus, dkaspireis Osoyarnv Tov duleyousror Donvodalunva.. navsılas anoßallodas. 

?:°, Append. p. 452 A.: Tovross noios Tolunpos nanac nerayeriörepos dvatiud- 
var dmiyapıda nal dilasdaı Tor Uno Todovras avadınarıddirra Dazıoy xal Tv zu- 
gotorlar avtou 7 Tovs apyyTas Oranpondras; 

Sergenröther, BHotins. II. 45 
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lich, da diefe nicht ohne Sünde ertheilt werden könne.“) Eine Wiedereinſetz⸗ 

ung der Verdammten in geiftlihe Funktionen könne auch durch die römifche 

Kirche nicht gefchehen, 2°) ein folcher Friede fei fchlimmer als der Krieg, **) 

fei feine Eintracht, fondern Zwietracht, feine Einigung, fondern Theilung; 

daraus, daß die betreffenden, die anathematifirt feien, zu den Orthodoxen 

gehörten, folge noch nicht, daß man fie in geiftlihe Funktionen wiedereinfegen 

dürfe; es habe viele Drtbodore gegeben, die wegen ihrer Verbrechen mit dem 
Anathem belegt, aber zu geiftlichen Funktionen nicht wieder zugelafien wurden ;**) 

für die Wahrheit müſſe man bis zum Tode ftreiten. 

Diefe Nigoriften unter den Antiphotianern, ?°) die feine Dispens für die 

Confefration des Photius zuließen, konnten, ftrenge genommen, feinen der erjten 

Nachfolger des Photius, weder Stephan, weder Anton nod) Nifolaus, aner- 

fennen; 2°) für fie hatte Conftantinopel feit dem Tode des Ignatins Teinen 
legitimen Patriarchen mehr; auch Anton und Nikolaus ftanden mit den Pho⸗ 
tianern in kirchlicher Gemeinfchaft. 
Nach Allem feheint es, daß feit 886 unter den Antiphotianern felbft ein 
tiefer Riß fich gebildet Hatte; es ftanden Rigoriſten und minder Strenge ein- 
ander gegenüber. Die zwei eriten Briefe Stylian’8 ſprachen im Allgemeinen 
nur von Dispenfation für die, welche „nicht ohne allen Grund“ mit Photins 
Gemeinschaft gehalten hatten, doch ward auch der von ihm Orbinirten ſpeziell 
gedadht, wo daran eriunert wird, daß man auch die von Diosforus Ordinirten, 

die Neue bezeugten, aufnahm; aber von einer Anerkennung derfelben in geift- 
lihen Funktionen war direkt feine Nede. Weberhaupt Hatten Stylian's Briefe 
nicht die verjchtedenen Kategorien unterfchieden, weßhalb Formofus ihn aud 
getadelt bat. ?”) Stylian’8 Anerkennung des Patriarchen Stephan fcheint eine 
bedingte geweſen zu fein für den Fall der von Rom zu ertheilenden Dispens. 
Damit unterjchied er ſich aber aud) von den Nigoriften, die gar feine Dispens 

?!) Append. p. 453: Ovds osxovoumus Toiro yırködas duder Ti 0 yap Xevooore- 
nos pndıw, oixovountlor, Evda oV napurountior xadug xai avsos dnoinde Raparupndaz 
tois 'Epsdius Enıbxonos pero nv nadaipesır dıa Ta Oeuwyiaxa Annpara Tıuuc ävese 

zn» Evdov ToV Ivbıadıngiov ueralnyır... 
??) din Tavta narta aduraror dori notre ınv Panaswr dunindiar Hikacdas eis irpem 

ovyny Olnovonsıws Tovg avadenarsodirtas angı Bar zapa tur zatriper avrear Eni me 

xoovroię nlypı xai vor. 

3°) „Kalov To eipnvevew eos Marzas‘, gnöiv 6 uiyas Malınoz. All opevoenrEor 

nous Env röißeıav. Koeittov di ro nolepeir, Otav TO eionveveıw Tv dni To nanerv Oyp- 
yaviay Eoyasıtas. 

4) Ti Alyaıs; „ur op9udofos eidiv a Tore avadenarıödivrss za dia Touzo yey 

aurous vür deydivas eis jepwournv neravoourzas“"Anaye' nolloi yap 0ogW0dokos Tape- 
voundarzıs avadsnatiödndav, all’ eis ispuöurnv ovx dnarnidor. 

25) Assem. |. c. p. 311 seq. 
26) Nah dem angeführten apoft. Sanon f. R. 6. Niletas David erwähnt darum auch 

die napavopias auto ze Tod bariov... zai zarser nadekiis tur ausoV dıadezer nai 
ns yılapzxlas xowwrwr. 

37) Formos. ep. p. 410: aizeis Kleos, za or mpostiäns, Orus za Tirs, 
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für möglich hielten; er verlangte ferner Herftellung des allgemeinen Friedens, *®) 
während diefe einen foldhen als den Kirchengefegen entgegen verwarfen. ??) Im 
Unfange ſcheint diefer Gegenfag noch nicht zur Sprache gekommen zu fein, da 
Stylian und die Seinigen ſich noch, bevor fie eine Entſcheidung Rom's erhal⸗ 
ten, von der Gemeinschaft mit den Photianern zurücdzogen. Aber da biefe 

Entſcheidung jo lange nicht Fam, inzwilchen die Reihen der alten Ygnatianer 
immer mehr und mehr durch den Tod ſich lichteten, die Störung des Friedens 
immer bedrohlicher und nachtheiliger wurde, fo fchloffen wohl viele der kirch⸗ 
lichen Legitimiſten ſich den berrfchenden Batriarchen an, erbitterten aber dadurch 
bie wenigen Zurüchleibenden um fo mehr. Stylian felbft, der wohl nicht zu 
ben Strengjten der Antiphotianer gehört hatte, jcheint noch milderen Gefinn- 
ungen Raum gegeben zu haben und darum von feinen früheren Freunden befämpft 
worden zu fein. Leider find unfere Quellen bier fo fpärlih und fo lückenhaft, 
daß und ein klarer Einblid in die Parteiungen nicht mehr möglich iſt. Sicher 
aber waren die Defrete des achten Concils und die Ausſprüche der Päpfte bis 
zu Formoſus die wefentliche Stüte der Nigoriften. 

Das letzte Stück der älteren Compilation, die den Alten des achten Con- 
cils angehängt ift, gibt noch eine ziemlich verworrene Nachricht von Stylian 
und von feiner Correſpondenz mit Johann IX. (898—900) 3%) nebft einem 
Auszuge aus einem Schreiben dieſes Papftes an denjelben, der zu verſchie⸗ 
Denen Deutungen Anlaß gab. Hier beißt es, daß Stylian fieben Yahre nad) 
den legten Verhandlungen, von Freunden und Verwandten erweicht, den gera- 
ven Weg der Wahrheit verließ und fi zu der entgegengejegten Anficht hin⸗ 

wandte. ?') Demnach müßte Stylian den früheren rigoriftifchen Standpunkt, 
falls er ihn getheilt, aufgegeben und dem byzantinifchen Patriarchen, damals 
Nikolaus, ſich angefchloffen Haben. In diefem Sinne, fährt der Berichterftatter 
fort, fchrieb er nah Rom und bat, daß ihm von dorther die Cheirotonie ge⸗ 
fandt werde und er die Befugniß von da erhalte, mit ihnen Gemeinfchaft zu 

38) dc dr yiyıcas eionvaia naradzadıc vi KlloAsray Euxindia. ep. 1. Styl. p. 4188. 
39) p. 453 B.: un yap dr Toüro xallrwdar tive olnoumevaıvy alonvnv x. T. 2 

”, Es läßt ſich Johann's IX. Schreiben nicht, wie auch Hefele (TV. S.471) anninmt, 

auf 905 jeten, da diefer Papſt damals ſchon mehrere Jahre todt war. Die fieben (nicht neun) 
Fahre des Textes (f. die folg. Note), umfaffen die Zeit von 892 big 900. Im Jahre 898 
tamı wohl der Brief des Formofus nach Cpl.; um 899 ſchrieb Styltan, dem Johann IX. kurz 
vor feinem Zode (uni 900) geantwortet haben mag. 

2 Mansi I. c. p. 456 D.: 'Ioreov, örs 6 Manas 0 umzponollens Neoxassapslas 
0 Zrvlcaros, mıra To dikaddas (epistolam Formosi P., feten Baron. a. 905. n. 9. 
und Rader bei), xadws yiypazzas dv Tois noolaßodcır, Inza (nad Baron. drria) xp0- 
vor napadganorrer, zauvadeis (Baron.: victus; Hader: superbia elatus; Aſſe mani 
p. 306: mollior factus) Uno zür yilor xas Guyyerv, nal xazalınar or a’daılar oder 
eis ainbeias, Ent Ta dvanıla zur dedoyuivor dörgagn. (Baron. fest bei: nempe ut 
communicaret cum ordinatis a Photio; Raber: nempe communicando cum Photianis.) 
Gegen Pag. a. 905. n. 5 glaubt Aſſemani 1. c. p. 312. 318. n. 218), es fei an Stylian 
nicht zu tadeln, daß er fein Rigoriſt geblieben. — Bei Phot. Amph. 61. p. 417 Iefen wir: 

zamodıls To grönnatı zov gpornnaras, wo es inflatus (anfgedunfen) bedeutet. 

45* 
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halten. ?°) Welche Cheirotonie ift hier gemeint? Für wen wird fie verlangt? 
Iſt der, deſſen Cheirotonie gefandt werden joll, derfelbe mit dem, der die 

Befugniß zur Gemeinfchaft „mit ihnen“ (wohl den PBhotianern) erhalten Toll? 
Cheirotonie kann bier nicht Wahl und nicht Weihe (Ordination) bedeuten, was 
es fonft im kirchlichen Sprachgebrauch heißt; ??) es fonnten diefe nicht von 
Nom gefandt werden; es wäre daher wohl eher die Beftätigung und Aner⸗ 
fennung, die Gonfirmation, wie es Affemani gedeutet hat.) Diefer fteilt 
die nicht ganz unmwichtige Hypotheſe auf, Stylian Habe eine Confirmation ver- 

langt, aber nicht für fi, da er ſchon längſt anerfannter Biſchof war, fondern 
für den neuen Patriarchen von Conftantinopel, Nikolaus Myſtikus, gegen ben 
fich jo viele Anftände, auch wegen feiner Erhebung aus dem Laienftande, ers 
hoben, *°) der Papjt aber babe in feiner Antwort die Erhebung des Nikolaus 
weder ausdrüdlich approbiren noch reprobiren wollen, jondern die Sache dem 
Gewiſſen jedes Einzelnen überlafjen. 

Indeſſen jtehen diefer Hypothefe viele Bedenken entgegen. 1) Es ift 
doch auch abgefehen von der verworrenen Schreibweije des Epitomators ſehr 
auffallend, daß weder in deſſen Angaben noch in den fragmentarifchen 

Briefe Johann's IX. mit einer Sylbe von Nilolaus die Rede ijt, um 

deſſen Perfon fich doch die Correſpondenz gedreht haben fol. Es ift zwar 
wohl denkbar, dag Johannes aus einer gewiffen Deflonomie nicht von Nifo- 
laus ſprach und ſich mit einen allgemeinen Sage begnügte, der auch auf 
Nikolaus Anwendung finden konnte; ?®) aber auch diefer allgemeine Sag ift fehr 

3) zai Eypawe tous tnv Puunv, aitovnevog neupINnvas Eesidev YeıpyoToriay arzor, 

sa enırgonmv Ensidev Aaßeiv Tod Ovyxowwrnöas avrois. Baron. hat bloß: petens, ut 

sibi concedatur facaltag communicandi cum Photianis. Wader: petivit ordinationem 
ipsius et facultatem communicandi cum Photianis. 

3) Cf. Balsam. Zonar. in can. 1 apost. (Bevereg. Pandect. canon. t. L p. 1.) 
Jnstell. in Nie. can. 5. Fontani Nov. delic. I, II. p. 68. not. 1. 

°') Assem. |. c. p. 319: petens ex urbe Roma mitti sibi ordinationem ejus, id 
est confirmari eum in ordine suo, indeque permissionem accipere communicandi 
cum illis, geil. cum Episcopis quomodocnuque a schismaticis ordinatis, dummodo Hi- 
bellos poenitentiae offerrent. 

. 9%) Assem. l. c.: Si conjecturis indulgendum est, videtur intelligi Nicolaus 
Mysticus, qui mortuo jam Antonio (Caulea) usque ab a. 895 in Patriarchatu Byzantino 
suffectus fuerat; hie enim, quum elaico ad Patriarchatum promotus fuisset (erat quippe 
Mysticus, h. e. secretioris imperialis consilii senator), excitati videntur ejus causa in 
urbe Byzantina tumultus, nonnullis cum ipso tamquam legitime electo communican- 
tibus, aliis vero ab ejus communione abhorrentibus, tum propter recentem memoriam 

damnati eamdem ob causam Photii, tum etiam propter canonem Synodi VOL 
3°) jb.: Scio, Nicolai nomen neque in Styliani petitione, neque in Johannis P. 

responsione exprimi; verum id oeconomiae gratis factum puto, ne ob denegatam 

illius ordinationis confirmationem majores turbae nascerentur; satis enim habuit Joh. P. 
eommemorare prasdecessorum suorum decreta circa Patriarchas Cplitanos, Ignatium, 

Photium, Stephanum et Antonium edita, quae ut incorrupte observarentur, Styliaaum 
admonuit addens: „Quicumque ex ordine ab illis oonsecratorum supersunt, manum 
praebemus, atque ut tu pariter nobiscum illis manum porrigas, monemus. Pacem 

. qaoque illis et communionis gratiam reddimus, si tamen ipsi leges & nobis prae 
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dunkel; ) er redet nur von der Wohlthat des (Kirchen-) Friedens und der Gemein» 
ſchaft, ?°) wie fie auch die Laien hatten, was der Epitomator auch am Schluße nad)» 
drücklich hervorhebt; 29) er bezieht fih nur auf den zweiten Theil der Bitte, die 

Eommunion mit den Photianern betreffend, nicht auf den erften bezüglich der 
Eheirotonie; jo wird das Auffallende keineswegs verringert. 2) Derjenige, 
deſſen „Cheirotonie“ geſendet werden fol, ift aller Wahrfcheinlichfeit nach der: 

felbe, der die Erfaubniß nachfucht, mit den Photianern Gemeinfchaft zu halten, 
bie er früher nicht hielt. 1%) Letzteres fann nicht auf Nikolaus Myſtikus geben, 
der Schüler des Photius und mit der herrfchenden Partei in Verbindung war, 

fondern nur auf Stylian ſelbſt, von dem vorher gefagt ward, daß er „weicher, 
fchlaffer geworden“, den rechten Weg, offenbar dur Anſchluß an die photia- 
nifche Bartei, verließ. 3) Was der Berichterftatter Über die Antwort des 
Bapftes voraus bemerkt: „er gab ihm weder die (erbetene) Erlaubniß (mit den’ 
Photianern in Gemeinschaft zu treten) noch fandte er ihm das Chirogra- 
phum“, 2i) entjpricht genau den zwei heilen des von Stylian eingereichten 

Geſuches, fo daß die „Cheirotonie,” die gefendet werden follte, mit dem, Chiro⸗ 
graphon” identifch ift, melches der Papſt am Schluße des Briefe „Dein 

Chirographon“, aljo Stylian’8 Handfchrift, nennt, das er bei vielem Suchen 

nicht mehr gefunden babe. *%) Damit fällt Affemani’8 Conjeftur. Dieſes 

Chirographum feheint aber nichts Anderes zu fein, als ein von Stylian dem 

römifchen Stuhle eingereichtes Formular, das für immer dem Photius und. 

feinem Anhange Anathema fagte, wie e8 auf dem achten Concil, dem Styltan 

perjönlich angerwohnt, gefordert worden war. Aus irgend einem Vorwande, in 
der That wahrfcheinlich, um burch die beabfichtigte oder bereit3 eingeleitete 
Communication mit allen Photianern ohne Unterfchied nicht als wortbrüdig, 

als Stauropates zu erfcheinen,, fcheint er die Entbindung von feinem Gelöb⸗ 
niffe mittelſt Rückgabe jenes Formulars nachgefucht zu haben. 

scriptas (ordines eosdem, rafeıs) observarint.“ Quae verba tacite ad Nicolai ordina- 
.tionem referuntur, quam Pontifex neque approbare neque disertim improbare volnit, 

sed per ea insinuavit, nullam a se hisce in rebus dispensationem concedi, sed unum- 
quemqus debere conscientiae suae consulere. 

2 So befonders die Worte p. 457 B.: xai array ovrus dinlororı grlarrorzur tag 

tafeıc. Baron.: dammodo ipsi eodem pacto (als wenn wcavrus ftinde) regulas 
servaverint. Raber: si tamen ipsi leges a nobis praescriptas observarint. Es iſt 

aber fehr zweifelhaft, ob zateıs — diarafes zu nehmen ift. 
26) sdonrns zai xowanias evloyiav |. C. 
20) ib. E.: fie feien nicht eis iepuoveyv aufzunehmen, alla aovor eipiums auroug 

xas nowuwias evloyinv ayalaßsir, ola Auıxorc. 
*% Das avroi bei zespuroriar geht, da fein anderes Subjelt vorbergeht, wohl nur 

auf Stylian; das Außeiv dxeider dnırgornv deutet auf ein Erhalten ber vorher nicht gehab⸗ 

ten Befugniß. Man vgl. Stylian's Worte ep. 1. p. 431 A. 
+1) p. 4566 E.: ovre dnirpewer (i. o. Edune drrırpongr) ovrs Tu idiupagor (ũ rren- 

gönras nrndaro) andoteder. 

‘2.457 B.: To da 60 yepoypagor, 0 Eroindas yaiv (i. e. 7 tar Punaior 

dunindia), nisisra dnimenoavres ory evponer. Auch Hefele Conc. IV. ©. 471 nimmt 

richtig zergorpagor zur Ertlärung der zeasgororia an. 
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Bon dem Papfte Johann IX. ijt e8 wohl nicht zu bezweifeln, baß er, 
ganz dem Formoſus ergeben, deſſen Andenken und Pontifikalakte er auf den 
Concilien zu Nom und zu Ravenna vertrat, 1?) auch in den Sachen der grie- 
chiſchen Kirche denfelben Standpunkt wie diefer einnahm, ftrenge bie früheren 
Defrete zu wahren und nur im äußerftien Nothfalle Dispenfen zu verleihen, 
wo die auferlegten Bedingungen erfüllt wurden. Ihn mußte die Rückforder⸗ 
ung des in Rom eingereichten Formulars befremden und mißtrauifch machen, 
zumal da man den Griechen nicht zu trauen dur fo viele Erfahrungen ge- 

mahnt fchien; es konnte ein Eingehen auf diefes Gejuch dazu dienen, im Orient 
die römische Kirche berabzufegen und zu verhöhnen, es fonute ein liſtiger 
Anſchlag im Spiele fein. *) Das Formular wollte man nicht zurückſenden; 
wahrfcheinfich war es auch bei den legten Verwüftungen und Unruhen in Rom 
verloren gegangen. Der Bapft fchrieb demnach dem Stylian, *°) deifen bisher 
der römifchen Kirche erwiefene Treue alle Anerkennung verdiente, er zolle fei- 
ner Anhänglichkeit und Standhaftigleit Lob und Dank und hoffe, dag durch 
den Eifer feiner Gebete die Herzenshärte derjenigen, die das Heil erlangen 
follen, ermweicht und der erfehnte Friede zurüdgerufen, das nahezu vierzigjährige 

Schisma geheilt werde, was fich bereit aus ficheren Indicien zeige; 
was bis jett die römifche Kirche verworfen, das habe auch Stylian verworfen 
und ebenfo gebilligt, was fie gebilligt. °) Er erklärt fodann, es fei fein Wille, 
daß die Defrete feiner erhabenen Vorgänger unverrüdt und in derſelben Weiſe 

beobachtet werden ; er fehe den Sygnatius, den Photius, den Stephan und ben 

Anton in bderfelben Weife an, wie jeine Vorgänger Nifolaus, Johannes, 
Stephan V., (Formoſus) 7) und die ganze römifche Kirche fie angefehen, und 
halte von ihnen dasfelbe, was feine Vorgänger von Jedem gehalten; denjes 
nigen, die noch von ihrer Konfefration übrig feien, wolle er in berjelben 

Stellung die Hand darreihen und ermahne deu Stylian, ed ebenjo zu 
thun, #8) ihnen die Wohlthat des Friedens und der Gemeinfchaft zuzuwenden, 
wofern nämlich auch fie die feitgeftellte Ordnung beobachten. 

) Mansi XVII. 221. 229 seq. 
+) p. 456 E.: O de IlIanac 'Inavens defdnewos nal Newauevog Tv Tosavıny Tor 

Mana altndır döniyaro, un note ar elparesiar Tosauza Eypape, rooc zo dEouderg- 

das rovs Popasors, sd Toüro nosndovd:. 

*s, ep. Atlas yagıras. Mansi XVI. 456. 457. XVII. 201. Jaffe n. 2706. p. 305. 
#6) urs ovdinore ano Eis Ofs amtpös ris ayiag.... Pomamnc duniytias magen- 

„Alvas nHElndas ovdi Tives yap ABddaroı 7 dlogias, 7 ana Tar Rogvoßodınddrzen 
ndurndnddv 02 Oyidas ana zis Ons myzpds. neroürye nıczere u) Oalyes Toc Ins evraic 
saraualaydnyas env Tur napdıur Oxinpiay tur nellurzar Gedivas, za Tnv dainror- 
nirnv elonınv nposmallsdas (u Beßaiaıs yalveras Texangioss) xas To Syrlöna zur 
m’ Oyıdov draw eis zur nootigar vyılay dnavrldein u yap o; anno yOdende miree 
rije deügo, xai u n9hrndas nal ols Enivsvder, dnivevoag xas avroc. 

) Da Anton Cauleas erſt unter Formofus Patriarch ward nnd Johann IX. diefen 
Bapft nicht zu nennen feinen Grund hatte, fo fcheint defien Name ausgefallen zu fein. 

18) Bovloude our xal wur urws xar avenv tiv Talır ai dıatakes ruv dysaTater 

700 nav apxızplar anapaömadroı dıauivosr dıu ani Iyvazıor, Bursoy Te, Zrigavor 

za Avzevıov, zadus 0 ayınraros nanag Nixulaog nas 'Inavrns, za intes Zrigawer 
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Diefe ung ziemlich fragmentarifch erhaltenen Aeußerungen Johann's IX. 
wurden in der verfchiedenften Weife gedeutet. Einige nahmen an, der Papft 
babe ganz gleihmäßig die genannten vier byzantinischen Patriarchen aner- 

fannt, den Photius fo gut wie den Ygnatius; 49) aber der Papft will offenbar 
nur fagen, daß er jeden von ihnen nur in der Weife, in der Stellung und 

Drdnung, mit dem Range gelten läßt, wie feine Vorgänger ,®®) und daß deren 
Urtheil über Ignatius und Photius nicht das gleiche war, Tag offen zu 
Zage. Der alte Scholiaft, Vertreter der rigoriftifchen Antiphotianer, deutet 
die Worte fo: Den Ignatius laſſe der Papſt allein als konſekrirten Biſchof 
gelten, die Uebrigen aber nur als Laien. 5’) Er hat darin Recht, daß mit 
diefen Worten feine Anerfennung des Photius ausgefprochen ijt, in welchem 

Halle Johannes ſich nicht auf Papft Nikolaus hätte berufen können, fondern 
die Defrete der früheren Päpfte befräftigt werden follen; °*) darin irrt er 
aber, daß nach diefem Schreiben alle Nachfolger des Photius als nicht fon- 
ſekrirt, als bloße Laien betrachtet fein follen, °?) und daß er die Aufrechibaltung 

der früberen päpitlichen Entſcheidungen mit der Anerfennung der geiftlichen 
Würde in den Patriarchen Stephan, Anton und Nikolaus für fehlechterdings 

unvereinbar hält. >) Denn da Johann IX. alle Defrete feiner Vorgänger 
unverbrüchlic gehalten wilfen will, und jeden der vier Üyzantiner an ber 
Stelle beläßt, die ihm nach feinen Vorgängern zulam: fo betradjtet er wohl 
die ftrengen Defrete gegen Photius und deſſen gefammte Confelration als die 

Regel, an der feitzubalten fei, verwirft aber nicht alle und jede Ausnahme, 
die durch Dispenfation des römischen Stuhles eintrat, fondern hält an beiden 

feft in der Art, daß foweit nicht eine ‘Dispenfation ertheilt ward, die Nach⸗ 

folger des Ignatius als illegitim anzufehen feien. Ignatius ift ihm ficher 

legitim, wohl auch Anton, Photins abfolut illegitim, Stephan ilfegitim in fei- 
nem Anfang, aber wohl durch nachträglich ertheilte Dispens legitimirt. In 
diefer Weife ftimmt Johann IX. ganz mit den Grundſätzen feiner Vorgänger, 

namentlich des Formoſus, überein. Daß Rom nicht alle und jede Dispenfa- 
tion für die Photianer ausfchloß und nicht abjolut alle Nachfolger des Igna⸗ 

zul 2000 7 tur Papaiur dxxinöia uizpe Tov vüv &npaznde, was Nmeis AuToug Tai mc 

anodeyunsda xai xeazoüuney Tafeı xai avrois Tois repiouds Ts avtoy yeporoviag Ty 

avec Takeı zeipa opdyoner, zas iva OV ned’ jucr Wsavtag Xsipa vpläns, rapasvoiner, 

) Bol. Schrödh K. G. Br. XXIV. S. 200. 201. 

se, Bo loco habendi sunt, quo secundum decreta Rom. Ecclesiae ponuntur. Assem. 

l. c. p. 318, 
1) p. 457 D.: tor air ’Iyvarıov nadmdınndvor npodnlws, tovg dk Aosrors aundo- 

dseTovg. 

29 ib. C.: Fuornmtiov va wis Tosavens dnıbtolje negıveronuiva (muara: xai yap 

oudâ odros 6 Tlaraz Eivoer F anıdikaro Dortıov 7 Tv xegoraviar arzov, all draße- 

Balwde Tas npideıs Tay rEOXaToyay avrov. 

53) roue ner’ aıror a Oadadulvoug ante vyıalvorzas Eni Ken m’ To Aoyp Tic dape- 

Guns... novor elpiivne autors xai zowuriag eıkorlav amolaßeir, ola Aasarc. 

54) ds adurarov siras Ta dvo yariddar, aai Tas dıntafas Eusivov xpareiv as Tovg 

anoßindiwras.. dexdnvas eis iepudvrnv. 
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tius verwarf, °°) zeigt ſchon 1) die oben angeführte Argumentation des Schrift- 
chens über die Stauropaten, die gegen die Milde der Römer gerichtet iſt, 
2) die Aufnahme des Patriarchen Anton IL unter die Heiligen des Abend- 
Iandes. Das bejtätigen troß ihrer Verftimmelung durdy den rigoriftifch ge- 

finnten Epitomator 3) die Worte Johann's IX. felbjt: „Wir bieten den von 

ihnen Ordinirten, die Hand,” die doch Feine abfolute Verwerfung ausfprechen; 

dazu werden ja aud die Defrete Johann's VIII. anerlannt, der fogar bezüg- 
lich des Photius ſelbſt eine Dispenfation zuläffig gefunden batte; wollte der 
römische Stuhl Johann VIII. nicht ganz desavouiren, fo mußte er, falls feine 

Principien gewahrt waren, das Gefchehene anerkennen. Zudem bezeugt 4) am 

Anfange des zehnten Jahrhunderts Auxilius, daß die Kirche von Byzanz die 

Drdinationen des Formoſus anerfannte und in voller Eintraht mit Rom 
ftand. °%) Diefer Autor war aber, wie viele Anzeichen ſchließen laſſen, mit 
den griedifchen Verhäftnifjen wohl vertraut; ®”) er lebte zudem in Unteritalien, 

wo der byzantinifche Einfluß damals noch mächtig war und viele Kenner ber 
griechiſchen Sprache und Kirche Iebten, wo Eugenius Bulgarius den Kaifer Leo 
in Gedichten pries, °®) wo Sergius von Neapel und deſſen Söhne Gregor, 

Athanaſius und Stephan (erſt Bifchof von Sorrent, dann von Neapel) grie- 

hifher Bildung fich erfreuten. >) 5) Noch wichtiger ift das Zeugniß des 

Nikolaus Myſtikus in einem nad dem Tode Leo's VI. gefchriebenen Briefe 
bes Inhalts, daß unter der Pegierung diefes Kaifers in den erjten fünf Jah—⸗ 
ren des zehnten Jahrhunderts zwischen Alt- und Neurom wahrer Friede und 

volle Eintracht beftand, was er ficher nicht gefagt hätte, wofern ihm die päpit- 
lihe Anerkennung gefehlt. Es gab nad) der neuen über die vierte Ehe aus» 
gebrochenen Spaltung Biele, die den Grund der äußeren Mißgefchide umd 

Unglüdsfälle des Reiches in den kirchlichen Wirren und Spaltungen wie in 
der Trennung von Rom fuchen zu müflen glaubten. ‘Dagegen erklärte nun 
Nikolaus, fo fehr er Frieden und Eintracht der Kirche wünfche und hochhalte, 

jo könne er doch in deren Störung und Abgang nicht die Urſache der politi- 
ſchen Salamitäten und Verlufte finden, die meiftens Sorglofigfeit, Unthätigkeit 
und Trägheit verurfacht habe. So babe, nachdem der Patriarch Photius (867) 
durch forgfältige und angeftrengte Bemühungen mit allen, die er orbinirt, ent- 

fernt und vertrieben worden fei, der Großvater des Kaifers Conftantin 

29 Bihler Gefch. der firhl. Trennung I. ©. 203. $. 30. 
*) L. I. in defens. Form. c. 8. p. 69 ed. Dümmler (nad Erwähnung der Synode 

von 898): Nihilominus autem et Cplitana ecclesia hanc (Formosi) ordinationem com- 
piexa dominicae pacis concordiam regulariter fovet. 

5 Er gibt 1. c. c. 7. p. 67 die Worte des Theophanes nicht nach Anaftafius, fondern 

nad) dem lirtert, fpielt de ordin. c. 36. p. 107 auf die griechiiche Ableitung bes Namens 
Gregor (vigilavit) an, erzählt p. 109. 110 die gemaltfame Taufe der Juden unter Befilins, 

dem Bater der regierenden Kaifer Leo und Alerander, will c. 11. 12 de ord. die zwei erflen 
farbicenfifchen Canones nicht als eigentliche Synodaldekrete gelten laſſen. 

ss Dümmiler Aurilius S. 31. 40 ff. 149 f. 
e **) Vita 8. Athan. Ep. c. 7—9. Auxil. in def. Steph. c. 3. p. 99. Dümmler 

, 85—37. 
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(Bafilius) Tephrifa zerftört, Bari eingenommen, Longobardien unterjocht und 
viele fefte Pläge den Saracenen entriffen; nad) dem Tode des Ignatius aber 
(877), als Photius und feine Confecration die Union eingegangen, fei Syrakus 

zerftört und ganz Sicilien verwäjtet worden, blos durch die Nachläßigfeit des 
Hadrian. In den Tagen Leo's fei der Papft und die Seinen mit der byzan- 
tinifchen Kirche vereinigt gewefen, tiefer Friede habe geherrfcht, und doch fei 
Theffalonih und Taormina (904, 902) und zwar wieder durch Nachläßigkeit, 
verloren gegangen.) Alfo, will er fchließen, wenn in den Tagen der hef- 
tigiten Spaltung zwifchen Sygnatianern und Photianern (867 ff.) Das Reich 

glüdlihe Tage zählte, dagegen in der Zeit des Firchlichen Friedens (878 ff. 
und 900 ff.) ſchwere Bedrängniß erfuhr, fo iſt der Stand der kirchlichen An- 
gelegenheiten nicht der entfcheidende Grund für Glück oder Unglüd der welt- 
lichen Regierung. Während er bier implicite an der firchlichen Union feithält 

und die Rechtmäßigkeit des Photius vorausfegt, ſpricht er zugleich als That- 

ſache aus, daß vor dem Ausbruche des Streites über die Tetragamie Friede 

und Eintracht zwilchen den Kirchen von Alt- und Neu-Rom beftand. Ya es 
fcheint, daß gerade um die Zeit des Falls von Zaormina von dem milden 
Benedikt IV. päpftlicde Geſandte nach Byzanz geſchickt wurden, um dieſe Ein- 

tracht zu befiegeln; wahrſcheinlich waren es der von Conſtautin Porphyro⸗ 

genitus erwähnte Biſchof Nikolaus und der Kardinal Johannes.8) 
Wie immer alſo Rom früher gezögert haben mochte, unter Benedikt IV. 

und Sergiug ILL. war ber kirchliche Friede zwischen Rom und Byzanz feitgeitellt. 

10. Der Tud und das Andenken des Photius. 

Seit der zweiten Abfekung des Photins Haben wir feine Nachricht mehr 
über feine ferneren Schickſale. Nicht einmal fein Todesjahr geben die Chro- 

niften an; fie begnügen fich zu erwähnen, daß er im Exil ftarb und feine 
Leiche in der von ihm einem Nonnenflofter übergebenen Kirche der Eremia oder 
des Jeremias am Merdofagar begraben ward.) Doch mird alten Notizen 
zufolge fein Tod gemeinhin auf den 6. Februar 891 gefekt.*) Es fcheint 

°*, ep. 75. p. 349. 360 ed. Mai: zalır dv Tais nulgass Tov xupuu Alureos yıro- 
Oxes, Urs 0 nanas Ovrnide umi 01 nera Tovtov üvre anal nyudndar Ti’ dunindia. was . 
eionvnc Baßeias ovons anzlder 7 Osodalovınn zai to Tavpoussiov. 

*!ı) Const. de cerem. L. II. c. 52. App. c. 3. p. 428. Sie werden erwähnt als dı= 
znv Evodır uns Eunindiac abgeordnet. Es war das nicht die fpätere Ermdıs von 921, da 

fie noch unter Leo VI. fällt; die Legaten Sergins’ III., die in der Tetragamiefrage erfchienen, 
können nicht eigentlich als Unionsgejandte bezeichnet werden. 

') Leo Gr. p. 258: Ancréoên To Ouna avtov dv cz morn tij ÄAeyonden vis Epnuias 

(roũ "Isperiov Georg. m. c. 16. p. 814. Sym. M. p. 692. Georg. Ham. Cont. p. 760, 
'n. 16) &v ro Mepdosayapr, ovons nporegov radolıns duxindias‘ auzoc di Dortsog erroin- 
dev auzny moynv yırassslar. 

) Sophocl. Oecon. Prol. 8.31. p. an‘. Bal. Prol. 8.58. p. 81. Cf. Pag. a. 886. 
n. 5. Cup. p. 112. n. 659, die fih anf die Stelle im Append. Conc. VIII. (Mansi 
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faft, daß man abfichtlich Keine genaueren Angaben über ihn niederfchrieb; er 
theilte das Schickſal aller geftürzten Größen, die, einmal abgetreten vom 
Schauplage ihres Wirkens, von den Meiften vergeffen werben, bis wichtige 
Ereigniffe und Umftände, ihr Titerarifcher Nachlaß oder die erft fpäter hervor- 
tretenden Folgen ihrer Thätigkeit ihren Namen der Nachwelt in das Gedächt⸗ 
niß zurückrufen. 

Die Ungabe fpäterer Sriechen, ?) Photius fei nach feiner zweiten Abſetzung 
noch nad) Rom gefommen, habe dort alle Gebräuche der Lateiner kennen 
gelernt und, darauf nad) Byzanz zurücdgefehrt, fie auf einer Synode verdammt, 
ift ebenfo fabelhaft als ber Bericht Anderer *) von einer Neife des Papſtes 
Nikolaus nad) Conftantinopel. Die Angaben, er babe fi) noch vor ſeinem 
Zode mit den Lateinern ausgeföhnt, da diefe verſprochen, ihren Irrthümern 

zu entjagen, °) oder er fei bußfertig im Geſtändniß feines Unrechts verftorben,®) 
find nur aus ungenauer Auffaffung der 879 vorübergehend bewirkten Union 
wie der damaligen Verhandlungen entjtanden. Es fcheint, daß er durchaus 
bei feinen früheren Gejinnungen bebarrie, da der römifche Stuhl fo feit auf 

feiner fortwährenden Verdammung beftand, und daß er namentlich feinen Lehr⸗ 

ja vom Ausgange bes heiligen Geiftes aus dem Vater allein bis an das 
Ende vertheidigte, wie eine feiner legten Schriften und die fortwährende Ver⸗ 
breitung derfelben durch feine Schüler und Anhänger zeigen. Das fchon früher 
verfaßte Buch „von der Miyftagogie des heiligen Geiſtes“ ſcheint im Eril 
noch überarbeitet und weiter verbreitet, überhaupt zu verſchiedenen Zeiten 
an Verſchiedene gefendet worden zu fein.”) Am Anfange des zehnten Jahr⸗ 
hunderts ward jener Lehrfag in Byzanz von Vielen feitgehalten. Die Ge⸗ 
jandten des Papſtes Sergius III, die um 906 nad Conftantinopel kamen 

und erft 907 zurücehrten, müſſen bei dem Papfte hierüber Klage geführt 

XVI. 452) berufen, mo flinfundvierzig Jahre feit der erſten Ercommmnication des Photins 
gerechnet werden. Dieſe Zeit von fünfunbvierzig Jahren zerlegt der Autor in zwei Perioden: 
a) eilf Jahre war er als Laie im Banne (Bd. I. S. 364. N. 76), b) vierunbbreißig Jahre 

feit feinem Episcopat (857 — 891). Ericheint au als terminus ad quem das Bontififat 

des Formofus, unter dem der Autor ſchrieb, und ift auch nicht direft von Todesjahre des 
Photius die Rede: fo weiſet doch der Zuſammenhang darauf hin, daß Photius bis zur erfien 

ı Zeit des Formoſus noch lebte. 

-®) Auct. de initio haeres. ap. Lat. Allat. de cons. Il, 5, 1. p. 553. 

*) Gennad. pro Cone. Flor. (Allat. l. c. p. ööt. 555. Migne CLIX. 1376.) Joh, 

Plusiaden. pro Conc. Flor. (Gr. orth. I. 592. 593.) 
5) Mich. Anchial. Dial. ap. Allat. de cons. l. c. p. 555 —558. 
°, Dafür führt man Stellen aus VBelfus, Conſt. Meliteniota, Manuel Calecas u. A. an. 

Allat. 1. c. p. 554 de octava_Syn. Phot. c. 8. p. 161. 

?) So if im Eingange von günfligen Beiten die Rebe (0. 1. rjs Heias mpuroias srme- 

vis jniv oowöns. Cf. Amph. q. 67. Mai IX. p. 83: «ic Seas zporoias euneriörenor 

nuiv dpogsiöons); am Schluße wird über die Gefangenfchaft der Bücher und ber Abfchreiber 

(c. 96. p. 109) geflagt, nachdem Hadrian’s III. Tod (885) erwähnt warb (c. 89. p. 100). 
Im Cod. Colum. ift aber ftatt der captivitas librorum et amanuensium die Ktraukheit 

des Berfaffers geſetzt. Vgl. nuſ. Abhdig. in der Tüb. theol. Quartalſchr. 1858. IV. S. 564. 

Animadv. in Phot. p. 130 seq. 
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haben, da dieſer um 908, ganz wie früher Nikolaus J., die fräntifchen Biſchöfe 
aufforderte, den photianifchen Irrthum mit allem Nachdruck zu bekämpfen, wie 

wir aus der im Juni 909 gehaltenen Synode von Trosley unter dem Erz- 
bifchofe Heriveus von Rheims erfehen.?) Wenn auch Kaifer Leo der Weile, 

feinem früheren Lehrer gram und der römifchen Kirche ſehr ergeben, die pho⸗ 
tianifche Unficht nicht getheilt haben follte,?) wenn auch der Patriard) Nikolaus 

Moftifns, objehon des Photius Schüler, dieſe Controverfe forglich vermieden 
und umgangen bat, '°) fo ift doch nad) dieſem Zeugniffe nicht zu zweifeln, 
daß die Lehre vom Ausgange des Geiftes aus dem Vater allein unter vielen 
Griechen nad) dem Tode des Photius tiefe Wurzeln gefchlagen hatte, wenn fie 

auch damals noch nicht unter das Volt gekommen  ift. 
Bon der fonftigen Thätigkeit des Photius feit 886 Haben wir feine fichere 

Spur. Unter feinen zablreihen Briefen, die ung erübrigen, findet fich fein 
einziger, der mit Beitimmtbeit in fein zweites Eril geſetzt werben könnte; nir- 
gends findet fi darin eine Andeutung, daß er bereits zum zweitenmale, objchon 
jeßt ohne Nebenbubler wie ehedem, ruchlos verurtheilt, vertrieben oder fchwer 
verfolgt fei, daß fein Faiferlicher Schüler und Zögling es geweſen, ber dem 
alten Lehrer mit ſchwerem Undanfe vergolten, und daß der von ihm fo heiß 
Geliebte fein grimmigfter Feind geworben u. |. f. Hätten wir Briefe von 
ibm aus diefer Zeit, wir würden ficher darin einen noch mehr elegifchen Ton, 
noch eine gewaltigere Beredſamleit, noch weit mehr Motive der Trauer und 
des Schmerzes finden, als in denen, bie er nad jener erften Kataſtrophe 

fhrieb; er würde noch viel bitterer über die Verlegung aller göttlichen und 
menfchlihen Geſetze Hagen, mittelft der ein um das Reich und die Kirche viel- 
verdienter Prälat zu Gunſten eines unreifen Knaben aus feiner Würde ver- 

9) Conc. Troslej. c. 14 (Mansi XVIII. 304. 305): Sane quia innotuit (i. e. notum 
fecit) S. Sedes Ap., adhuc errores blasphemissque cujusdam vigere Photii in par 
tibus Orientis, in Spiritum sanctum, quod non a Filio, nisi a Patre tan- 
tum procedat, blasphemantis, hortamur vestram fraternitatem, una mecum ut se- 
cundum Domini Rom. Sedis (monita) singuli nostrum perspectis Patrum catholicorum 
sententiis de divinae Scripturae pharetris acutas proferamus sagittas potentis, ad con- 
fodiendam belluam monstri renascentis etc. Cf. Natal Alex. Saec. IX, et X, 
c. 4. a. öl. Le Quien Damase. t. I, p. XIV. XV. $. 21. Panopl. p. IX. n. 9. Bar. 
a. 909. n. 4. 

%) Daflir fpricht die von Bar. a. 911. n. 2 aus der ep. ad Sarac. reg. de fidei christ. 
veritate (Migne CVII. 315 seq.; ed. Schwartz Lips. 1803. p. V.) mitgetheilte Stelle. 
Bedenken laflen ſich aber ans den ihm zugefchriebenen Reden (Or. XII, XIU. Migne I. c. 
p. 121 seq.) erheben, in denen mehrere Ausführungen ganz auf die Polemik des Photins 

hinweifen (p. 145— 149). Indeſſen fcheinen diefe Homilien rhetoriſche Fugendarbeiten und 

declamatorifche Uebungen zu jein. Weit weniger Gewicht bat es, daß der fpätere Gennabius 
(de proc. Sp. S. c. 10. Migne CLX. 681), wahrfcheinli durch eben diefe Reden bewo- 
gen, Leo VI. unter den Beftreitern ber Lateiner aufzählt. 

0) Das Ovußolor nioreus dnıdodiv ini zn Tis iniononis Nexolaov rpoyeonds 

im Cod. Vat. Ottob. 147 gibt die Trinitätslehre ohne Berührung der Gontroverje über das 

Filioque (Mai Spic. Rom. X. Praef. p. VIII. seq.) und in feinen Briefen erfennt Nifo- 

lans außer der Anficht über die Zetragamie kleinen anderen Grund zur Trennung von Alt« 
Rom ar. \ 
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drängt ward, die er, am Abende des Lebens angefommen, doch) nicht mehr lange 
inne haben fonnte, er würde den „Vatermord“ ausmalen und tragifch befchrei- 

ben, von dem Conftantin Siculus, wohl auch einft feines Unterrichts theilhaftig, 
in feinen Gedichten Spricht. Dem Patriarchen, der das Stubium der heidnifchen 

Claffifer wie kaum ein Anderer gepflegt, war die Anklage des Paganifirens 
wohl nicht weniger geläufig als jenem Conftantin, wenn er vom ftreng dhrift- 

lihen Standpunkte aus fich gegen Andere erhob; den Beinamen des „Heiden“ 
ſcheint Leo wirklich bei Vielen erhalten zu haben. ?') Im zehnten Jahrhundert 
fam die gelehrte Bildung und das Studium der profanen Wifjenichaften bei 
den kirchlich Gefinnten mehrfach in Verruf, weil es das belle Licht des Glau⸗ 

bens beeinträchtige; man wollte die Geiftlichen nur in der Theologie, nicht aber 
in den weltlichen Disciplinen unterrichtet fehen. ') Es ift, wenn wir damit 

die Aeußerungen des Niketas David (Bd. I. S. 376) zufammenpalten, faum 
zu verfennen, daß Photius und feine Schüler, darunter auch Kaifer Leo, viel 

dazu beigetragen haben mochten, die Profanwiffenfchaften bei Vielen in Miß—⸗ 
credit zu bringen. Nikolaus Myſtikus hält in feinen Briefen fi) ſorglich fern 

von allem Prunken mit profanem Wiffen; viele Unwiffende erlangten feit jener 

Zeit das Patriarhat von Conjtantinopel; auch der unter Johannes Tzimisces 
auf den Stuhl von Antiochien erhobene Theodor von Koloneia war in welt- 
licher Gelehrſamkeit nicht fehr bewandert. '?) Diefes Sinken der Geiſtesbildung 

bat wohl der geftürzte Photius geahnt und ſchwer empfunden. 
Aber noch tranervolfere Erfahrungen mußte er am Ende feines Lebens 

machen. Die Partei der ftrengen Photianer, die an der Legitimität ihres 

Patriarchen zähe fefthielt, fcheint nur eine fehr Heine gewejen zu fein. Wie 

ber von ihm eingefegte Theophanes von Cäſarea unbebenklih den im Purpur 
geborenen Stephan confecrirte, fo müffen auch noch viele andere in die Reihen - 

der Anhänger de3 neuen Firchlichen Oberhaupts übergetreten fein, ja die ent- 

fchiedene Mehrzahl. Photius ſcheint wenige ihm fo ergebene Anhänger mehr 

gehabt zu haben, wie der längſt verftorbene Amphilochius von Cyzikus es war; 

Gregor Asbeſtas und andere waren ebenfalls todt; viele hatten ſich troß der 
feierlichften Eide und Treuegelöbniſſe von ihm ab und dem neuen Patriarchen 
zugemwendet, was für den einft fo Gefeierten in feiner legten Lebenszeit höchſt 

kränkend gemwefen fein muß. Selbft fein Schüler Nikolaus nahm zwar erit 
nach feinem Tode das Patriarchat an und ehrte immer noch das Andenfen 

1) So fett die Auffchrift eines feiner Gedichte in ber Anthologie von Jatob's L. XV. 12 

feinem Namen die Worte bei: zo Eroroumlouivor "Elinvoc. 
123) Hase in Leon. diac. L. VI. p. 101 not. p. 459 ed. Bonn.: Dissuadebant multi 

in Graecia tum omni medio aevo, tum maxime hoc saeculo profanas literas, quod 

qui iis a teneris imbuti essent, ad veritatem fidei coeciores putarentur. Ita S. Nice- 
phorus (Ep. Mileti) in vita MS. magistro zo» Musdellod puer in disciplinam traditus 
dieitur, znv iepav ypagny nurnv naudevdndonsuog, or aysyonivay Tr NEOdTaTaF To 

yrndıoy nal yoysnor Ts wuris Tov nados Enönopos Eußoußijdnm madnnasıy, Te „m 

duvaror Tovs TUnous Ts Teparoloyias moozunwdtrras avaleivas hadias 7 xai rıv meu- 

Ev dsagrvyew. 

'*) Leo Diac. L. VI. 6. p. 101: znr air Hvpader naudelar oV navv nrpıßaxec. 
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feines Lehrers; aber er einigte ſich doch durchans mit den SYgnatianern und 
zeigte feine Spur von der fchroffen Haltung der älteren Photianer, feine Hin- 

neigung zu den Orundjägen des Meifters, wie fie diefer in feinem erften Exil 
geltend gemacht hatte. Der Parteifanatismus war erlofchen, er hatte feine 

Stüte mehr am Kaiferhofe zu hoffen; der Autofrator, dem Alles fich zu beugen 
gewohnt war, hatte unter dem Patriarchate feines Bruders, und wohl aud) 

unter bem feines Nachfolger, die Zügel der Kirchenregierung in der Hand. 

Es war eben, abgejehen von der durch Photins angeregten dogmatifchen Frage, 

die doch nicht Alten fo Har entjchieden erjcheinen mußte, fein objeftives Tirch- 
liches Syntereffe, was man für Photius noch geltend machen konnte, feitven in 
die Hand des Kaifers die höchſte Macht auch in der Kirche gelegt war. Photius 
felbit hatte die Waffen ausrüften helfen, dur die feine Partei als ſolche Hoff- 

nungslos dem Untergange geweiht war. Die umfichtigeren Anhänger des ent- 
thronten Patriarchen batten das eingeſehen; jie hatten ſich fofort dem faifer- 
lichen Willen gefügt und nur die ftarre Conſequenz der alten SYgnatianer fchien 
noch die Herftellung des inneren Kirchenfriedens zu gefährden. Die Taiferliche 
Allgewalt in Kirchenfachen warb immer mehr befeftigt, die Entfremdung vom 

Abendlande immer mehr befiegelt. 
„Nichts kann fo ſehr die Kirche Spalten als Herrſchſucht.“ So hatte jih 

einst einer der größten byzantinischen Bifchöfe, Johannes Chryfoftomus, geäußert 
und der berühmte Nifephorus hatte diefe Worte wiederholt. !') Un feinen der 

Batriarden von Eonftantinopel haben diefe Worte fi) mehr bewahrbeitet als 
an Photius. Seine Herrjähbegierde, fein Stolz, jener ungemefjene Ehrgeiz, 
der — wie er felbft fagt '°) — leicht auch edlere Naturen in den Abgrund 
zieht, richtete die dogmatiihe Scheidewand auf zwijchen dem Morgen⸗ und dem 

Abendlande,; das frevfe Spiel mit dem Heiligften, das perſönlichen Zwecken 
dienftbar gemacht ward, bat für die Folgezeit die Kluft zu einer bleibenden 

gemacht. Ueberall werden wir in der fpäteren Geſchichte an ihn erinnert '°) 
und untrennbar von feinem Andenken ift der Lehrſatz, den er gegen die Zateiner 
jo vielfach und fo energifch verfocht. Bei diefen wie den fpäteren unirten 
Griechen konnte fein Name nur mit Schmerz und Entrüftung genannt werden. 
Der Patriarch Johannes Belkos und Conftantin Meliteniota fehen ihn als 
den eigentlichen Urheber der beflagenswerthen Spaltung an, begleichen Georg 
Metochita, Marimus Chryfoberga, Georg von Trapezunt u. U. m.;'”) Viele 

1) Chrys. hom. 11 in Ephes. t. XI. p. 86. Niceph. Apol. min. c. 7, p. 211. 
s) Amph. q. 185. p. 7414 C. ed. Migne; q. 146. $. 5. p. 220 ed. Oecon. 
ic) Mortreuil Hist. du droit byz. II. 499: Photius aprös sa mort a laisse de 

longues traces de son &piscopat, Bes &crits ont toujours &t& en Orient I’ objet d’un 
eulte religieux; il suffit pour apprecier le caract&re et los talents de cet homme 
vraiment extraordinaire, de se souvenir, qu’il & lutt& lui seul pendant trente cinqg ans 
contre l’autorit& de neuf papes, et que l’&glise grecque le venöre encore aujourd’hui 
comme son apötre. 

1?) Beec. de injusta depos. Or. II. n. 7 (Gr. orth. U. p. 48); de un. Eccl. n. 35 
(ib. I. 154): 6 ngWros erigerijs nal yerınzug Toy xara Ts Gwnaixıis Eunändiac wevdag 
dpevonubvar nporaseov. Uf. ad Theod, Sugd. III. 2 seq. (ib, IL. 134 seq.) Refut. libri 
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heben hervor, daß er zuerft mit Streitfchriften gegen die Decidentalen auf⸗ 
trat. ’*) Bon den Lateinern bezeichnet ihn der mit feinen Schriften wohl ver- 
traute Hugo Etherianus als diri valde languoris fidei christianorum causa 
und wendet auf ihn die Worte des Propheten Jeſaias an: „Wehe denen, bie 
weile find bei fich felber und ug in ihren Augen.” '%) In der römifchen 
Kirche erſchien er als Eindringling, als Ufurpator. ?9) 

Über die jeßige griechifche Kirche, die wir die fchismatifche nennen, zählt 
ihn zu ihren Heiligen. Ihre Schriftfteller nennen ihn den „Apoſtelgleichen, 
den großen ökumeniſchen Lehrer, das Wunder feiner Zeit und der folgen- 
den Jahrhunderte, von dem alle Bibliothelen wie alle Blätter der Kirchenge⸗ 
ſchichte voll find, der nicht blos durch Geburt, Neichthum und Würden, fondern 
auch dur Edelmuth, Weisheit, Tugend und Frömmigkeit hochberühmt war, 
den Mann, der in Wahrheit vom Lichte den Namen hat, den Mund der 
Theologen, die Säule und Grundfefte der Kirchen, die Bierde der 
Patriarhen, das Mufter und den Schlufftein der Martyrer und Belenner der 
Wahrheit, der den Apofteln beigefellt, den Engeln bes Himmels zugezählt 
ward;" *?") fie ftrömen über von Bewunderung für den göttlichen und dreimal 
feligen Patriarchen. °°) Die Kirche von Byzanz ruft nicht blos nach älterem 
Braude am Sonntage der Ortbhodorie aus: „den beiligften rechtgläubigen und 
ehrwürbigen Patriarchen Ignatius und Photius ewiges Andenken,” *°) fondern 
fie begeht auch am 6. Februar als am Todestage des Photius fein Feſt in 
der Kirche Sohannes des Täufers im Klofter der Eremia (des Jeremias), 
feiner Begräbnißftätte. **) Gleiches gejchieht in Chalcis in dem von ihm er- 

Phot. (Migne CXLI. p. 864). — Const. Meliten. Or. II. c. 41 (Gr. ortb. DI. 911): 
6 Toı? nporov Oyiduaros apynyos.— Georg. Metoch. e. Man. Cret. c. 27. etap. Allat. 

c. Hotting. p. 429 (Migne t. cit. p. 1420... — Maxim. Chrysob. de proc. Sp. 8. c. 
8. 4 (Gr. orth. 11. 1068. 1080— 1082). — Barlaam ep. pro Lat. (Migne CLI. 1268). 
— Man. Calec. L. IV. (ib. CLII. 205). — Georg. Trapez. ep. ad Eug. IV. (ib. CLXI. 
890). Der in Cpl. um 1252 verfaßte Traktat der Dominilaner (ib. CXL, 487) nennt ihn 
primus schismatis inventor und zählt feit feiner Zeit (c. 872) au 380 Yahre. Auch Nike 

taus V. ep. de un. Ecel. (M. CLX. 1206) bezeichnet ihn als auctor schismatie. 
's) Joh. Plusiad. s. Jos. Methon. pro Cone, Flor. et Refut. Marci Eph. (M. CLIX. 

965 — 968. 1092). 
n I. I. c. Graec. c. 16 (Bibl. PP. max. Lugd. XXII. 1230). 
20) dnıßaens. Bessario Card. ap. Migne CLXI. p. 477. 
2) Sophocl. Oecon. Proleg. in Photii Amph. ed. Athen. 1858. 8.1. p.a’; 8.84, 

p. an’; 8. 39. p. &P". 
22) Dosith. Hieros. Patr. Toaos Xapäs Praef. et de Pair. Hier. L. VII. — 

Spyridion Zampelios Brlavrsvai Melden: p. 485 neq. "Ioreopımn nelden repl nedasavınon 
Üinvsönod p. 321 seq. c. 67. Aehnlich Äußern ſich Meletius von Athen in feiner Kirchen⸗ 

gefchichte (t. II. p. 274), Elias Mentates in der Ilirga Onardalov, Stephan Karatheodori, 
Aler. Sturdza, der Metropolit Bhilaretes von Moskau, namentfih auch J. N. Balettas, früher 

Direktor des griech. Pädagogiums in Syros, in feinen Prolegomenen zn den 'Erısrolai 
®urlov Lond. 1864. p. 1. seq. p. 82. 83. 

38) Zuvod. Zviloy. t. II. p. 906. FZurodınoy sic op&odokias. Cod. Monac, gr. 380. 
f. 34, 

29 Nicodem. Synaxar. t. II. p. 109. 
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bauten Klofter der heiligen Dreieinigfeit, das er Neu» Sion genannt haben 

fol, 25) am gleichen Tage fowie auch nad) Pfingften, nach dem Feſte des hei- 

ligen Geiftes, den er „fo fehr verberrlicht”, bei der Feier der Gründung des 

Klofters ,?%) und eine eigene Afolutbie ?7) ward dafür ausgearbeitet, die eine 
angeblich ältere und im Laufe der Zeit ſpurlos untergegangene erjegen ſoll. 

Wer indefien die Bedeutung und die Entwidlung der Hagiodulie bei ben 
Griechen des Mittelalters Tennt, dem kann das völlige Untergehen einer folchen 

älteren Aloluthie nur höchſt zweifelhaft erfcheinen, und wenn wir nad) den 

Beweiſen für die Heiligkeit des Photius und nach dem Alter des ihm gewid⸗ 
meten Cultus fragen, fo finden wir die erfteren völlig ungenügend, Tetteres 
aber faum vier Jahrhunderte überjteigend. Während die Heiligkeit des Ig⸗ 
natins bei allen Ehroniften feit dem zehnten Jahrhundert hochgefeiert ift *°) 

und die Synararien am 23. Oftober ihn aufführen, *®) bat feiner der Chro⸗ 
niften den Photius heilig genannt und bis in's dreizehnte Jahrhundert hinein 
reden fast alle griechifchen Schriftiteller von ihm in Ausdrüden, die einem 

anerfannten Heiligen gegenüber völlig unftatthaft geweſen "wären. ?%) Das 
Menologium Bafiliug’ II. führt ihn nit auf; nur in einem Synaxarıum 

Claromontanum und in einem flavifchen Menäum bat er am 6. Februar 

unter den Heiligen eine Stelle gefunden. ?') Selbſt noch Nifephorus Gregoras 
fhildert ung im Vorübergehen in feiner Biographie des Anton Cauleag bie 
durch die Herrfchfudht und den Ehrgeiz des Photius herbeigeführten Wirren, 

die er wie Nachwirkungen des früher in den Sflonoflaftenzeiten tobenden Stur- 

mes, der erft nah und nad ſich legte, auffaßt. 2°) Bis zum fünfzehnten 

25) Bon biefer Tradition gibt der Patriarch Conflantius I. von Cpl. Zeugniß Kor- 
oraszırıadas p. 166 ed. Venet. 1824. Sopholles Delonomos (Proleg. cit. 8. 33. p. #s’ 

not. d.) theilt dag Epigramm von feinem Vater mit: 
Dutsos Ay AgWTos Rargıapyns neivos 0 Ösioc 

dtinaro na E Nänv dEovounve Zeuv. 
26) Soph. Oecon. Prol. cit. $. 34. p. #7’ not 4. 
17) Kovdtarsivov nunrponolitov Zravpovnzolsus tod Turaldov Asoiovdia Tod dr 

‚dyioıs NaTpos yauy xas idanoozolov Duziov. Cpli 1848. Dort heißt 8 u. A.: Tov Zi 
yic iuspopou gudsudlrzos deveis nas Öp0ovor ausou Hdyros Inrepäre Tay AbTEWY, AUu- 

zog OU Iniwdag, ws Meranl, avaßondas Irdofe Oraperzalöc, Orten Tavces dr Taic 

Gartais tor zarioor nagadodess (p. 11). Cf. Balett. p. Si. n. 8, 

ꝛc) Val. Bd. J. ©. 357, N. 36. Ephrem Chronogr. (Mai N.C. II. I. p. 286) nennt 
ihn xaray axpıßis aperur xal doynater, nasdevdews nälnna ai Aoyar xparos. Niceph. 

Greg. Vita S. Antonii II. Cod. Mon. 10. f. 88: aydea znv apsenv vynlor xai ölor 
Gæetou HEOTOY NYEVu@ToR. 

29) Allat. de Syn. Phot. c. 5. p. 87 seq. c. Creyght. Exerc. XVI. p. 307. 308. 
3%) Manass. Compend. chron. v. 5189. p. 219: arzegssrä di Dario — grü! arei 

zivos zoiuv! v. 5160. p. 220: u di xuxoupyos Dwrios Exßallıraı Tov Spovov. Ephrem 
l. o.: avdea zavoupyor. 

2!) Acta SS. t. L Aug. p. 112. 113. n. 660. Martinov. Annus ececlesiasticus 
graeco-slavus. Bruxellis 1863. p. 63. 

3?) Cod. Mon. 10. p. 87. 88: Nentoę yap anaprriov Ogodpou xaraßbevdarzos arw- 
Gey xal aranuoyisvdayzog xai uerenpldartos de ixavyoy Ta TOoV Novrov xunara, Ineero 

zavdantvov, oUx UIUS OU. an arte xl u Tour xundrwr Gvravanareras xAorog, alla 
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Jahrhundert finden wir feine Homilie auf diefen „Heiligen“ und noch nad 
dem Concil von Florenz konnte der (unirte) biyzantinifche Patriarch Gregor III. 

Mamma (1445—1451) jagen, Photius ſei den Heiligen nicht beigezählt. 37) 
Die von Balettas ??) angeführten Zeugniffe zu Gunften des Photius reduciren 
ſich, was die Zeit vor dem Florentinum betrifft, auf eine Stelle in dem ge⸗ 
fälfchten Briefe Johannes VII. an Bafilius (S. 401 f.), auf dag Lob, das 
der fonft bei den Neugriechen fo gefchmähte Niketas David der edlen Geburt 
und dem Wiſſen des Photins |pendet, ſowie auf das Hervorheben feiner Ge⸗ 
lehrſamkeit bei den Chroniften; *°) fein einziges diefer Zeugniffe ftellt ihn als 
Heiligen dar. Mit einem Sprunge geben dann die „testimonia“ fofort zu 
Marimus Margunius im fechzehnten Jahrhundert Über, der neben dem Willen 
auch die Frömmigkeit des Photius rühmt; alle fpätern von David Höfchel an, 
darunter auch die von fo verbaßten Autoren wie 2. Maimbourg, handeln blos 
von der Gelehrſamkeit des Photius, die noch Niemand beftritten bat. Alle 
pofitiven Zeugniffe für die Heiligkeit fehlen; der bloße Titel des Heiligften 
und Seligften ift- an fich nicht beweiſend; er gilt zunächft dem Amte und kommt 
in diefer Bedeutung auch bei Solchen vor, die Der betreffende Autor in ihrem 

raganiveı 100909 ov nıxpov xar' allnluy yopoürrd Te xal nayoussa, OVTu xzani zur 
Tore noayparwr Eoye Toũ yap Tns eixovonayias Zuuwvor tollov xas rolvy Tıya 7po- 

vor xaradpauovros tijr Ta dxxindiar xai ta tus Babıleias mpayanza, ovro ögaden Bapvc 

u rTG“ TOsoyToy xunarey nylodn alovos xal oVTn dussadentas, wsTe xal ToU Yesawwos 
navöausvov xai Tov opFodokov Beßauwötreos Ina Tar TuS Euninbsaötıuns zatadtades 

oinodonnndtus Eusvar utv dısönapuive as — roũ Öynnarog ixoreu . . alla zpirv 

eis Asuiva aa ralivn einlvdivas, Ouvenivndev and 0V —R avra xas molijr enoin- 

der axoöuiar To Tov Duariov sllapyuy xai gılodoko». Zugos air Yap qv ° 

ang xas zollnv Tnv Ev Aoyoss Enlovres Ounedır, xas ubvros xal Tay Ayayuatuy Tar 

yeronlvar zal Tuv yırondvav mollny autw nas oUx ayarız 17V durssplar 0 zporogs Eyzgi- 

daro- alla rar Te Äeyouivur dvrauda xal mparrunivur Tor xalauor eis dogor al Ovve- 

tor ovx EBante vovr, alla To rays gilapxias vipocr nayv re nal Bolepor vaurplyor 

090dpa Ensöxotes ę Tjs auron dıavolag Plegapovs xai dvropar ordauas Guvezwges, 

es axolovBurds Tois Apaymadıy auusBal Tor Te Ton Ovvesdorog nölmuy ruxpor de Tod 
Ovseyyus Enipipovdas zul apa Tas tur dE IHovs Boiler dyurrur Inyovdar Yladbas. 

zadanep ofvrara Bäln... Aoloss xaxounyavos negielday T19 Tod tnvızadra Badılevor- 

zus Mizyani vnnsudn xuvgornta zai nmasdırnv aneglar, 7 nülkor Ovanazu xpnlaneror 
cn Tov Bagda Xugi ... nadeiler En’ ovdenıa XpOpaGE 109 nargdoyns Ipratıor .. nal 

RapaypnKa za step Inszis zor RatgsagyınoY adinuc dnißn Ipovor, nal avcorv ‚naxgais 

xai ntosnilasc xoladeds segıdhals tor Iyrarıer To dn rosuror deswor ALar ud zur 

erılndlay Etapafe as debdesde, sadanep Ini Yeıaayı zunor enıldov aanı nAvdens niv- 

der, xai nlon Toü iepov nÄnpwnaros rlicra Naplövpe xai dilßönke za iva Ta Tosadra 
napadpanuytes es anadı dnia npos TO TeEoTapur Tou Aoyov sravananıpaııy x. T. A, 

(E83 folgen die Abſchn. 8. S. 697. N. 46 an zweiter Stelle aus p. 38 angeführten Worte.) 

2) Apol. c. Marc. Eph. c. 10 (Cod. Mon. 27. f. 138): Ei d’ 0 Durıos Aurpiderns 
ee, all’ opa, OT dr ayloıc ov Ovyrirautas zairos ya dr To avso re za drizuupe D. 

sat Iyvatıog: all 0 ir Orv arios Tirantas zal dr Ti ar" Tou Oxtußglov dr Teic Suva- 

Fapioıs uera Toy ayimy Ovrrarteras 0 dt Dotıos oudanws Toic ayios; Ournoiduntas. 

Cf. Allat. L. c. 
2) Burlov &zıötolai. Lond. 1864. p. 99 — 122. 
20) Bgl. die Stellen Bd. I. S. 320. N. 27; ©. 824 f. N. 52; ©. 375. N. 8. 
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Brivatieben Teineswegs al3 Beilig anerkennt; ?*) hat doch Photius ſelbſt auf 
feiner Synode den ihm fo überaus verhaften Nikolaus den feligften Papft, 
genannt. ?”) 

Es erleidet Teinen Zweifel, daß erft der zum Fanatismus entflammte La⸗ 

teinerhaß der fpäteren Griechen den kirchlichen Kultus des Koryphäen der 
Schismatifer hervorgerufen bat. Anfangs hatte man ihn der Vergeffenheit 
übergeben, man begnügte ſich mit dem im zehnten Jahrhundert nad) Analogie 

des einft zwifchen dem Patriarchen Nilephorus und dem Studiten Theodor 
geichloffenen Friedens (Bd. I. S. 270) und nad) dem Vorgange der Synode 
von 880 (S. 4% f. 500) bezüglich des achten Concils feftgeftellten Beſchluße, 
der Alles gegen die Patriarchen Ignatius und Photius Gefprochene und Ge- 

jchriebene der Verdammung übergab, man hielt es für eine veligiöfe Pflicht, 
die Thaten des Photius mit Stillfchweigen zu übergehen, wie wir an dem 
Diakon Johannes (oben ©. 585.) und fo vielen Anderen ?S) erjehen. Nur 
Nikolaus Myſtikus preifet feinen Lehrer, jedoch zunächſt nur in Briefen an 
Auswärtige und Andersgläubige, an den armenijchen und an einen faracenifchen 
Fürften, mit deffen Vater jener in freundfchaftlichen Beziehungen geftanden 

war.3?) GSelbft Cärularius, der in feiner Synodalfentenz wider die Lateiner 

den Eingang der photianifchen Encyelica von 867 vor ſich hatte und theilmeife 
ausfchrieb, wagte es noch nicht, fich direct auf Photius zu berufen, und Nifetas 
von Nicha erlaubte fi) ebenjo wie nachher Nilephorus Gregoras eine fehr 

freie Kritit feiner Handlungen. *%) Aber Tängft Batte man feine Schriften 
wieder bervorgefuht, um aus ihnen Waffen für die theologiihe Polemik zu 
entnehmen; die Synode von 1156 führte unter den PVäterftellen bereits Texte 

des Photius an; *') zulegt rühmte man nicht blos feine Schriften, fondern 
verberrligpte auch feine Perjon mit auserlefenen Lobſprüchen. So kam es all« 

mälig zur Canonifation desfelben Mannes, defien man früher fich zu ſchämen 
ſchien; das rüdjichtspolle Stillfehweigen ward in laute Glorification verwandelt, 
die in den früheren SYahrhunderten mangelnde fama sanctitatis wurde durch 

die ſchwülſtigen Enlomien und Banegyrifen der romfeindlichen Epigonen erfekt, 
denen jede biftorifche Begründung abgeht. 

Zum Beweife der Heiligkeit des großen Mannes follen feine „unfterb- 
lichen Schriften” dienen *?) — allerdings die wichtigfte Grundlage für den 

” Acta SS. 1. c. p. 72. 73. n. 403 - 407. Du Cange Glossar. Voce ayın. 
29) Sym. Phot. act. II. Mansi XVII. p. 420 A. 
38) Method. de vitando schismate c. 13. Dositheus Hier. Toaos Ayanns (sine Pag. 

in fine c. 26): "ARM % Ei Badılslov Tov Maxedovos oydun ‚oinovnerıun Ovvodos xaın 
ouvodos n ni Kurözaszivov voü Iloggvpoyewrntov, rc Ovvirafe Tor ToRov T75 drw- 
Sews, elnadır aravsa ra xara Duriov ypapirra xas Aulndivra avadına. 

3) Nicol. ep. 2 ad Amiram Cret. (Mai Spic. X, H. p. 167 seq.) 
*, Bon Gärularius wird B. X. die Rede fein; die Worte des Niletas f. 3, VI. 

Abſchn. 7. S. 526. N. 51. 52. Bol. daf. NR. 50. 
‘ı) Mai Spic. Rom. X, p. 38 seq. 
+) Sophocl. Oecon. 1. c. $. 1. p. #'. Baletta Prol. cit. p. 5. not. 1; p. 16. 

Sergenrötber, Photius. IL. 
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weltlichen Heroencult, aber nicht für die altfirchliche Hagiodulie; — weil Pho- 
tius in feinen Briefen ſich gegen alle Lajter erklärt, darum muß er völlig von 

“ihnen frei gewefen fein. *°) Die neuhellenifche Hiftoriographie tritt lieber der 
von Drient und Decident einmüthig bezeugten Heiligkeit des Ignatius zu nahe, 
als daß fie auf ihren Helden einen leifen Schatten fallen läßt. Jener foll 
feine frühere Refignation zurüdgenommen und Zwietracht erregt haben; er wird 

zum eigentlichen Unrubejftifter fowie zum Beleidiger des Photius und zum 
„Sclaven der päpftlihen Lügen” gemacht; er wird dargeitellt theils als hochfahrend 
und prablend mit feiner vornehmen Abkunft, als ungerecdhter Richter über 
Gregor Asbeſtas, theils als blindes und gutmüthig ſchwaches Werkzeug feiner 
Umgebung. *%) Während Photius ganz nad) feinen eigenen Aeußerungen, zu- 
mal in den Briefen, beurtbeilt wird, werben die feierlichen Erklärungen und 

die Briefe des Papſtes Nikolaus, ohnehin felten im Tateinifhen Originale und 
in ihrer Vollftändigfeit gelefen, oft auch mißverjtanden, *%) beinahe gänzlich 
perborrescirt und jeder Schritt desjelben wird im ungünftigften Sinne gedeutet. 

Die Willtür, mit der Nikolaus als Nachbar die (damal3 durch die Byzantiner , 
fowohl als dur die Saracenen feinem Miachtbereiche entrüdten) Kirchen Sici- 
lien auf jede Weife bevrückte, foll den Gregor Asbeitas zur Flucht nad) By- 
zanz beftimmt, ?°) bios feine Herrſchſucht fein Feſthalten an der Sache des 
Ignatius verurfacht haben; *?) die Alten der römischen Synode von 863 find 
verloren oder verborgen, „damit die päpftliche Schlechtigfeit nicht an den Tag 
komme,“ die auch Michaels III. Briefe auf die Seite gefchafft hat.““) Ja der 
Papſt frheint an dem Morde des Bardas nicht unfchuldig ,*?) weil er ja fein 
Ende prophezeit, °°) weil er in dem an ihn gerichteten Briefe defien Tod nod) 
nicht zu willen „gebeuchelt”, weil Bardas in dem „papiftifchen Mähren“, ®') 
in dem von Nifetas berichteten Traume, den Petrus feine Hinrichtung befeblen 

gejeben, weil dann Bafilius im Anfange fi) dem römifchen Stuhle jo gefügig 

8. 10. Letzterer benützt die von ihm hochverehrten beiden Delonomi (Bater und Sohn). Bgl. 
p. 22. 8. 19. 

+5) Oecon. 8. 7. p. ſt“, ır’ not. x. 

*) Oecon, $. 9. p. ei’. Uf. p.xd’ 8.13. not. y. Bal. Prol. $. 24. p. 28; 88.27.28, 
p. 35. 36. 

+5) Balettas hat fiher die Briefe des Papftes nicht im lat. Zerte gelefen; er drudt 
überhaupt lat, Stellen mit vielen ?yehlern ab (p. 39: fui crutiatus flatt: sui cruciatus; 
p. 54 pudenta malendicentia; p. 56 intelexi u. f. f.); er behauptet wiederholt (Prol. p 
45. 47. 88. 33. 35. not. 3. p. 152 in ep. 3), Nikolaus babe in feinem erfien Briefe den 
Photius Biſchof von Epi. genannt. Ueberſetzt er etwa fo den „vir prudentissimus* (Bb. I. 
©. 417)? 

*% Oecon. $.5.p. not. x. Cf. Bal. Prol. $. 24. p. 29. not. 1. 
7) Oec. $. 11. p. «’. Bal. p. 42. $. 32 nennt den Papſt alnlorınuraTos nas tugar 

YIRWTaTog. 

*) Oec. $$. 14. 15. p. »7“. j 
9) Oec. $. 21. p. Ad’ not. 4. Bal. $. 40. p. 52. 53. not. 93. 
*0) So bätte auch Theodor der Studit ‘den Tod des Kaiſers Nilephorus (Bd. 1. S. 269), 

Manuel den des Bardas (daf. S. 345) verſchuldet. 
2) Bal. p. 40—42, not. ad $. 30, 
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erwiefen bat. Alle dem Photius ungüuftigen Autoren werben als leidenfchaft- 
liche Antipbotianer in den gerade mißliebigen Angaben verworfen, vielfacher 
Widerſprüche befchuldigt , °*) ihre Differenzen in Nebendingen, wie fie in ber 
ganzen byzantiniſchen Geſchichte faft bei jedem Schritte ung begegnen, als Be- 
lege ihrer Unglaubwürdigfeit betrachtet; °?) anderwärtS aber werden fie mit 
Entftellung und Deißdeutung ihrer Worte nach Gutbefinden vermwerthet. 5%) 
Selbft die fonft mit befonderer Sympathie behandelten Gelehrten der Prote- 
ftanten (Asauaprvpouevos), wie Neander, werden ſcharf getadelt, joweit fte be- 

züglich des allerheiligiten Photius mit den Katholifen (Mamıoras) in Einklang 
find. °°) Alle dem römifchen Stuhle feindfeligen, wenn auch unbedeutenden und 
längft verfchollenen Schriften werden benügt, um gegen die tyrannifche Herr- 

ſchaft der Päpfte, die der große Photius gebrochen haben foll, als Waffen zu 
dienen, ja der Name der oceidentalifchen Kirche (duss«y im Gegenfage zur 
avazolızn) muß die Finſterniß bezeichnen; »e) die Anweſenheit des Petrus in 
Rom, die jo viele griechifche Väter bezeugen, wird als Mythe betrachtet und 
den abendländifchen Theologen die Lehre von der „Sündlofigfeit" des Papftes 
(Anamartefie ftatt SInfallibilität) zugefchrieben. ”) Dahin hat man e8 in un- 
ferer Zeit gebradt und mit der Abweichung von aller gefchichtlichen Ueber⸗ 
lieferung und Zreue *8) die Ausfichten auf eine Firchliche Wiedervereinigung 

“So fol z. B. ein Widerjprud darin liegen, daß Niketas die Reinheit und Jungfräu⸗ 
Itchleit des unter Leo V. caftrirten Ignatius rühmt. Als ob nicht auch bei Eunuchen unfitt- 
liche Regungen vorkommen könnten! Zudem batte der byzantiniſche Hof felbft in dieſem 
Sinne nah Rom geichrieben (Bd, I. S. 357. N. 37). So wird zu Gunſten Michaels IIL 
urgirt, daß er erceAns genannt und die Neftitution des (Bilder) Cultus von Georg Mon. 
ihm (dem dreijährigen Kinde!) bei Ueberuahme der Herrichaft (777 nargınnr Badckelay dıa- 

debänevoc) angejchrieben werbe, daß der „heilige“ Photius ihm Wohlmollen gefchent, Leo VI. 
ihn ebreuvoll beftattet Habe, endlich die vorhandenen Geldfummen zur Zeit Theodora's bei 
verſchiedenen Ehroniften verfchieden angegeben jeien. (Dec. $. 4. p. 9’ not. y.). Bal. not. 
in Phot. ep. 1 ad Nicol. p. 136. 137 will, daß Photius den im Anfange allerdings fchlech- 
ten Michael Potes zur Beſſerung gebradht habe, und entſchuldigt des Erſteren Schmeichelei 
gegen diefen mit der dem orthoboren Clerus von jeher eigenen Ehrfurcht vor deu Kaifern 

und der ihn auszeichnenden Enthaltung von aller weltlichen Bolitif. 
53) Osc. $. 1. p. a’ not. a.; $. 4. p. 9° not. y. 
s‘) Bal. $. 25. p. 32 citirt die Worte bes Niketas (Migne CV. 509): xas nisiora 

sag" davrong Ovöneyansvos.. Darıov npoxsspisorras ganz falſch, indem er als Subjelt 

des Sapes die Biſchöfe feht, während es die Höflinge (od apa Tov Aasıllus) find. 
Die Eltern des Photius, Sergius und Yrene, werden ans Symeon Magiſter als hiſtoriſche 
Berfonen genommen, fo wenig man fonft bei diefem Autor ein Füulchen non Wahrheit 

finden will. 
ss) Qec. $. 8. p. se’ not. d.; 8.2. p. e’. Bgl. p. ⸗, s’ das Urtheil Über den Artikel 

in der Encyllopädie von Erich und Gruber. 
se) Bal. p. 7. 8. Selbſt der hyperrationaliſtiſche Italiener Bianchi⸗Giovini wird in 

feiner vielfach verunftalteten Ueberſetzung von Herm. Schmitt's krit. Bei. der gr. Kirche 
angernfen. 

5%) Bal. p. 10 not.; p. 9. 
5®) Selbft die Genanigleit in der Ghronologie geht den meiflen anbereu Griechen ab. 

W. Dimitralopulos 3. B. (Bibl. Ecel. t. I. Lips. 1866. p. 284 not.) legt den von Nilolaus 
Methonenſis ganz richtig citirten Canon 16 der Synode in der Apoflelfirche der Synode von 

46* 
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immer mehr getrübt und in die Ferne gerüdt. „Co lange die griedhifche 

Kirche das Andenken des Photius als erften Befreiers vom Joche des Papft- 

thums und Aufpflanzers des Panier& der Orthodoxie hoch hält, ift noch nicht 

auch nur der erſte Schritt zur Selbfterfenntniß gethan.” °°) 
Man bat auf Tatholifcher Seite den Photius manchmal mit Luther ver- 

glihen und in vielen Zügen findet ſich Aehnlichkeit. Photius war in der Zeit 

feines maßgebenten Einfluffes ebenfo getragen durch die Gunft der Landes- 

fürften und vieler Profangelehrten, ebenfo wechjelnd und veränderlich in vielen 

feiner Ausfprüche, ebenfo fühn und heftig gegen feine Widerfacher, ebenfo ein- 
ſeitig und trogig in der Polemif, ebenfo einflußreich jowohl bei feinen Lands. 

leuten durch die genaue Kenntniß ihrer Vorzüge und Schwächen, als bei an- 
deren Nationen durch die von ihm gegebenen Impulſe, durch die von ihm ver- 
breiteten Sgbeen. Aber mährend der „Efklefiaftes von Wittenberg“ bis zum 
völligen Bruche mit der Kirchlihen Paradofis vorfchritt, ſtützte fi) der gewaltige 

Theolog von Byzanz mit aller Zähigfeit auf die Vergangenheit und die Ueber⸗ 
lieferung feines Volles. War der ſächſiſche Mönch minder fein und geglättet, 
fowie — im Berhältniffe zu der Bildung ſeines Jahrhunderts — aud) minder 

gelehrt als der griehifche Patriarch, fo war er dafür offener, gerader, volfs- 
thümlicher, productiver. Byzanz bätte ficher feinen Luther, Deutfchland kaum 
einen Photius erzeugt. 

11. Das paſtorale Wirken des Photins. Seine Freundſchafts⸗ und Troſibriefe. 

Iſt auch in dem öffentlichen Leben des Photius fehr Viele gerechtem 

Tadel unterworfen, ja fogar in mehr als einer Beziehung gerechtem Abfchen: 

jo leuchten doch immer an ihn fo manche herrliche Gaben, fo manche fchöne 
Züge hervor, die man kaum mit dem bisher Gefchilderten zufammenzureimen 
vermag. Aber was er felbft allgemein ausſpricht: „Kein Menfh, auch nicht 
der vollfommenfte, ift von jeder Makel rein; fein Menſch, auch nicht der 
ſchlechteſte, ift gänzlich von jeder Tugend entblößt. Das ift eine alte Wahr⸗ 
heit, die bis zur Stunde durch die übereinftimmenden Anjichten wie durch die 

Handlungen Aller bewährt ift" ') — das muß auch auf ihn felber Anwendung 
finden. Eine wahre, gründliche, ächt chriftliche Tugend ift ohne Gerechtigkeit, 
ohne Demuth, ohne Wahrbeitsliebe nicht möglich; aber einzelne gute Seiten 
und auch edlere Regungen findet man leicht auch an fonft fittlich verfommenen 
Menfchen, den Schein der Tugend erfünfteln auch Jene, die himmelweit von 
ihr entfernt find, und vor gröberen Laftern weiß ein ſtolzes Selbftbewußtfein 

879 bei und verwechſelt fo die im diefem Jahre gehaltene Synode von St. Sophia, die nur 
drei Canones erließ, mit der Älteren von 861. 

#9) Bihler Geſch. der firdhl. Trennung I. S. 108, 
) Phot. ep. 65. Metroph. mon. p. 118. Migne L. II. ep. 76. Balettas Pazior 

enörolas ep. 172. p. 505. Vgl. M. Varro in lege Moenia: Ut in bona segete neque 
nullum est spicum nequam, neque in mala non aliquid bonum. 
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und ein hochfliegendes Streben begabtere Naturen zu bewahren, Keinesfalls 
fonnte der Ehrgeiz in einen Manne wie Bhotius alle bejferen Regungen ers 

jtiden; da, wo fein Intereſſe nicht in das Spiel kam oder eine edle Hand- 
lung fogar erheifchte, blieb er ihr gewiß nicht ferne; ja, um fo viele Berfonen 

der verjchiedenften Stände feft an fich zu Fetten, bedurfte er auch des Zaubers, 
den perjönliche LXiebenswürdigfeit und aufopfernde Hingabe für Andere einem 

hochgeftellten Manne verleiht, oder doc) desjenigen, den bei Abgang der wahren 
die erheuchelte Tugend um fich zu verbreiten weiß. Als Verbannter hatte er 
die Nolle des gottergebenen Dulders vortrefflich gefpielt; ein folder Diann 

wußte ficher auch die Rolle eines feeleneifrigen Hirten gut durchzuführen, nicht 
immer aus Berftellung, oft auch im Ernfte, in der firengen Haltung eines 
Asceten zu erfcheinen, in Worten wenigitens die gefeierten Heiligen der Stirche 
nachzuahmen, ja nöthigenfalls auch in Thaten fich als deren Jünger zu zeigen. 
Eine ſolche religiöfe Bolitif hat bisweilen für die Untergebenen Gutes gewirkt, 

oft auch Unzählige beftochen und geblendet,. die zwilchen wahrer und faljcher 

Frömmigkeit nicht zu unterfcheiden vermochten, meiſtens aber ſtaunenswerthe 
Erfolge hervorgebracht, die, wenn auch vorübergehend, doch zu ihrer Zeit jehr 
intenfiv fich zeigten. Oft erfegt in dem geiftlichen Führer der Menſchen einiger- 

maßen die Intelligenz das, was dem Herzen abgeht; das Genie felbjt vermag 
viele Blößen des Charakters zu verdeden, ja jogar in einem ganz entgegen» 

gefesten Lichte darzuftellen. Wer den griehifchen Charakter wie die Einflüffe 
des Hoflebens würdigt und ſich hineingelebt hat in den damaligen Byzanti- 
nismus, dem ijt das Janusgeſicht unferes Patriarchen Fein pſychologiſches 

Räthſel mehr. 

Es ift fein Zweifel, der wohlerfahrene, mit durchdringendem Scharfſinn 
anggeftattete Photius konnte unzähligen Geiftlihen und Laien ein trefflicher 

Rathgeber, ein fluger Seelenführer fein; er konnte in der Paftoral Bedeutendes 

leiften, wenn auch feine Leiſtungen unendlich fruchttragender gewejen wären, 

hätte er eine ebenfo tiefe und wahre Frömmigkeit al8 Klare Einficht mit in 
jein Amt gebradt. So find auch jett noch viele feiner Briefe Muſter und 

Zeugniſſe eines feinen praktiſchen Taktes; rei) an Mahnungen, Zuredt- 

weilungen, Ermunterungen und Kernſprüchen fchildern jie Tugenden und Xafter 
mit Fräftigen Farben, belehren und erbauen, tadeln und ftrafen mit dem Ernite 

und der Würde des Apoftels, und oft füme der mit dem Verfaffer unbekannte 
Yejer in Verſuchung, fie für das Werk eines vollendeten Heiligen zu halten, 
der nur aus überftrümendem Herzen, aus tief empfundener und durchlebter 

Religiofität an feine Mitmenſchen ſolche Worte gerichtet bat, würden nicht 

wieder andere, dem geübteren Auge wohl erfennbare Lineamente die gleißnerifche 

Schminke verrathen, die jener fo anziehenden Phyſiognomie den frifchen An- 
hauch jugendlichen Lebens und ungefünftelter Schönheit geliehen hat. Wo es 
ih aber um nüchterne,  reinvernünftige Dinge, um Sachen des praftifchen 
Lebens und der Erfahrung handelte, da war das Spiel mit dem Höheren und 
Heiligen nicht nöthig, da genügte das gefunde Urtheil und der feine Taft des 
Mannes, der fih dann aud vollfommen bewährte, Den beiten Beleg biefür 
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geben die uns erhaltenen Briefe, von denen diejenigen, die fonft noch feine 

Stelle gefunden, bier angeführt werben follen. 
Den Brotofpathar Michael mahnt der Patriarch, feine Kinder gut zn er- 

ziehen. „Der Befig einer guten Erziehung wird dem Alter die fiherfte Stütze 
und führt die Jugend ohne Beichwerde zur Tugend. Erziehe alfo deine Kinder 
zur Tugend und Weisheit, damit fie noch in den SSugendjahren Reife und An⸗ 
ftand im Umgange zeigen und im Alter fremder Hilfe nicht bebürfen.“ *) Auch 
im Einzelnen gibt er pädagogifche Vorjchriften und Rathſchläge. Dem Abt 

Theoktiftus bemerkt er, wohl folle er die Tugenden loben, aber nicht feinen 
Schülern in's Angefiht Lob und Bewunderung zollen, vielmehr fie ermahnen 

und zu weiterem Streben auffordern; das Loben in's Angefiht könne der 

Schmeichelei ähnlich werden und den Belobten hHoffärtig und im Guten nad) 

läßig machen. ®) 
Viele Briefe des Photius enthalten eindringliche Ermahnungen zur Tugend. 

Den Möndy und Arzt Acacius mahnt er zum Kampfe gegen unreine Gedanken 
durch fortwährendes Gebet, Entbaltfamfeit, Werke der Wohlthätigfeit und 

Sanftmuth; ebenfo warnt er ihn vor Hochmuth und Selbftüberfchägung, die 
den Menfchen thöricht und zu feinem eigenen Feinde mache, indem er Er- 
mahnungen der ‘Freunde ebenfo zurückweiſe, als er Schmeicheleien der Feinde 
bereitwillig aufnehme.“) Einen anderen Mönch Namens Iſakius erinnert er 

daran, "er fei bereit bejahrt und doch noch nicht reif für den Himmel; er 
möge, wenn auch fpät, Früchte der Buße bringen und nicht ferner Dornen 
und Unkraut tragen, an die Ewigkeit denfen und an die Qualen der Hölle. ®) 
Häufig ſchärft der Patriarch die Pflicht der Zurechtweifung der Fehlenden ein, 
bejonders feinen in Amt und Würde ftehenvden freunden. Den Georg von 

Nitomedien bittet er, gegenüber einem gewiſſen Betronius, ver feinen frei- 

mütbigen ‘Label derb und mit Hohn zurückgewiefen, fich deßhalb nicht abfchredten 

zu laſſen, fondern bei ihm und bei Anderen fortzufahren, wo es nötbig, auf 
Befferung zu dringen. ®) Weber die Art und Weife, wie man Andere zuredit- 
weiſen ſoll, jchreibt er feinem Bruder Sergius:”) „Ein ungemäßigter Tadel 
verfällt in ein doppeltes Uebel: er richtet nicht aus, was er bezwedt, und er 
führt herbei, was er nicht beabfichtigt. Er bezwedt, den Zurechtgewiefenen 

zur Meue zu führen; aber das bringt er nicht zu Stande, vielmehr verkehrt 
fi) das Erftrebte in das Gegentheil; denn er erbittert noch mehr unb treibt 
zur Verzweiflung; der Tadler erregt von fich die Meinung, daß er nicht aus 

menjchenfreundlicher Gefinnung und reinem Mitgefühl, fondern aus Schaden⸗ 
freude über den Fall des Nächften ſich den Schmähungen Hingibt. Deßhalb 
haben mit großer Umficht und Weisheit der Prophet Nathan dem David und 

2) ep. 109. p. 153 Mont.; Migne L. III. ep. 36. Bal. ep. 126. p. 417. 
8) ep. 32. p. 94. M. L. II. ep. 47. B. ep. 99. p. 424. 
*) epp. 119. 122. p. 162 seq. M. L. II. ep. 85. 86. B. ep. 106. 107. p. 428 seq. 
*) ep. 128. p. 169 seq. M. L. II. ep. 87. B. ep. 177. p. 507. 
°) ep. 199. p. 295. M. L. II. 33. B. ep. 95. p. 422. 
) ep. 200. p. 295. M. III. 58. B. ep. 85. p. 414. 
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Michäas dem Achab ®) unter Bildern verhüfft ihre Strafreden vorgebracht, in- 
dem fie diefelben zugleich durch mildere Worte zu verfüßen fuchten, und haben 
diefe, da fie nicht wußten, ?) wohin die Einleitung der Rede ziele, zu Aichtern 
über ihre eigenen Miffethaten gemacht. Darum erreichte auch Nathan feinen 
Zwed, indem er einen Mann, ber die Tugend liebte, objchon er ihr untreu 
geworben war, ftrafend zurechtwies, und Michäas Hatte dem thieriſch wilden 
König gegenüber zwar nicht den gleichen, aber doch immer einen großen Er- 
folg, denn er erregte in ihm fofort Schmerz und Thränen (IIT. Kön. 21, 27) 
und wenn jener auch bald darnach zu feiner Gottlofigkeit zurückkehrte, fo wies 
er doch feinen übermüthigen und tolffühnen Sinn in. Schranfen. Du nun 
mie, wo es das Bebürfniß erheifcht, deinen Zurechtweifungen böfliche und 
gewinnende Formen bei, ermahne die Betreffenden in geziemender Umbällung, 
und ſo wirft du um fo viel mehr den Zweck erreichen.” 

Zuwider war dem Patriarchen die Trunfenheit, befonders an Geiftlichen. 

Einem Diakon Georg, der einem Hofpize vorftand, fehrieb er: „Paulus, der 

Das Unausſprechliche ſah und Lehrte, bat die Trunfenhbeit fern von Gottes 
Reich gefehen. Wenn die Trunfenen das Reich Gottes nicht erben (I. Kor. 6, 10), 

was nüßet es dir, daß du, wie du fagft, nicht Sclave der anderen Sünden 
geworden bit? Und doch gehört es zu den unmöglichen Dingen, daß ber 
Menſch, wenn er durd) die Trunkenheit geblendet ift, nicht an jedem Steine 

anftoge und nicht Sclave aller Leidenfchaften werde.“ ') Wenn, wie wahr» 
jcheinlich, diefer Diakon und Xenodochos Georg mit demjenigen derfelbe ift, an 

den mehrere andere Briefe gerichtet jind, jo hatte Photius Recht, als er be- 

zweifelte, daß das Lafter der Trunkenheit allein und mit Ausſchluß aller fon- 

jtigen Yafter bei ihm fich finde. Andere Briefe mit derfelben Adrefje tabeln 

Geiz, Liebe zum Reichthum und Wanfelmuth. „Melanthus, der Tragödien« 
darfteller" — fo heißt e8 in dem einen !’) — „foll fo gefräßig gewefen fein, 
daß es ihn ſchmerzte, nicht den langen Hals des Schwans zu befiten, um fo 

“recht lange den Genuß und Wohlgefhmad der in feinen Schlund hinabfteigen- 
den Speifen zu haben. Hätte er aber an deinen Miahlzeiten Theil nehmen 
müffen, fo würde er, glaub’ ih, eine gute Arzenei für feine Betrübniß ge- 
funden und nur gewünfcht haben, daß fein Hals nicht einmal die frühere Länge 

behalte, um nicht fo viel Zeit zu brauchen an deinem Tiſche und bei deinen 

Gerichten. Was ift zu thun? Am beiten ift es, ſich an den Spruch zu 
halten: Nichts im Uebermaß!“ Ein anderer Brief an denfelben lautet: „Du 

liebft das Geld; darum Tiebft du die Tugend nicht. Durch die Liebe zum 
Böfen wird die zum Guten getilgt. Xöfcheft du die Flamme der Habfucht 
aus und verbrenneft du mit ihr die Dornen der Geldgier, jo wird der Boden 

°) lieber Nathan f. II. Kön. 12, 1ff. Statt Michäas iſt Elias zu fetten nach III. Kön. 
21, 19 ff., womit 8. 22, 17 ff. verwechlelt ward. 

”) Statt da TaV ayvoeir, wie auch Balettas lieſt, leje ich mit Mon. 553. p. 174, a.: 
die To ayvoeiv. . 

'*) ep. 45. p. 100. M. L. 11. 53. B. ep. 183 p. 511. 

1) ep. 88. p. 132. M. L. II. 56. B. ep. 110, p. 432. Ueber Melanthus |. Athen. 1. 10, 
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deiner Seele leicht die gehörige Frucht tragen, das Almofen, und did aus ber 

Reihe der Böcke in die der Schafe verſetzen.“ Anderwärts ergeht über biefen 
Diakon der Tadel, daß er nicht einen Augenblid bei derfelden Meinung und 

Geſinnung beharre, fondern ftets fih ändere und hin- und herwoge, von dem 

Moment ſich beherrſchen laffe, nach Allem ſich richte und als feine eigene Ge⸗ 

ftalt die Geftaltlofigfeit zu erfennen gebe. Hätte er früher gelebt, fo würde 
er den alten Heidnifchen Philofophen viele Mühe erfpart haben, falls fie ihn 

gefannt, namentlich aber ihre ſchwierigen Unterſuchungen über die Materie, Die 

nichts von allem Dafeienden,, aber alles Mögliche aufzunehmen fähig, beitän- 

digem Wechfel und fteter Veränderlichfeit unterworfen fei. '*) — Sorglich 
‘“ mahnt der umermüdliche Patriarch einen jungen Mönch Sophronius, in ber 

Jugend die Sünde zu fliehen, weil, wenn auch fpäter durch Buße Heilung 

eintrete, doch Wundmale und Narben zurücbleiben, die bis zum fpäten Alter 

noch zum Böfen reizen und antreiben. '?) 

Bor Allem fuchte Photius habfüchtige und tyrannifche Beamte zu befjeren 

Sefinnungen zu bringen, von ihren Laftern abzuziehen, fie menſchlich und mild 

zu ftimmen. Vielen macht er Beftechlichfeit und Ungerechtigkeit zum Vorwurf, 

Mehreren droht er mit dem Gerichte Gottes, gegen Andere ergeht er fich im 

den fchärfften Ausdrüden. Dem Protofpathar Nifetas, ver ſich feiner hoben 
Geburt rühmte, fchreibt er, '*) er möge fich eher dadurd Ruhm erwerben, Daß 

er durch Tugenden der Gründer und das Haupt (Hegemon) eines großen Ge⸗ 
ichlechtes werde; jenes könne auch der Schlechtefte für fich geltend machen, 

diefeß nur der Beſte. Bon dem Quäſtor Baſilius batte Photius vernommen, 

daß er ſehr beftechlich fei und während feine Lippen von Gerechtigkeit über- 

jtrömten, feine Hände ſich nad) Geld ausftredten. '°) Der Patriarch verficherte, 
er wolle nicht daran glauben, und fandte ihm mit feinem Briefe einen Dürf- 

tigen zu, den er unterftügen follte, um fo zu erproben, ob das Gerücht wahr 
oder falfch fei. Wohl mochte es viele Beamte geben, die im Anfange ihrer 

Amtsthätigkeit völlige Unbeftechlichfeit zur Schau trugen, aber nur um nachher 

defto mehr Geſchenke anzunehmen und größeren Gewinn zu machen. Anfangs 

hatte auch diefer Bafilius zwiſchen ftrenger Gerechtigkeit und beftechliher Hab⸗ 
gier geſchwankt; das Gold und das Recht fchienen, wie Photius fagt, in feiner 
Seele fi zu ftreiten; ob aber das erftere ihn, den Patriarchen, fcheute oder 
das Amt des Dudftors, der es im Anfange wenigftens durch Unbeftechlichkeit 

ehren zu wollen ſchien, wiffe er nicht. Demfelben Bafilius ſchrieb Photius 

lakoniſch: „Wenn du mit gerechtem Maße die unter ich Streitenden richten 

wärbeft, fo würde nicht die Bläffe des Goldes dir größere Schande bereiten, 

als denen, die e8 in reicherer Fülle dir bringen.“ '%) Noch weit ftärfer ift 

') ep. 89. 91. M. L. II. 57. 58. B. ep. 185. 181. 
5) ep. 42. p. 98. M. L. II. 75. B. ep. 103. p. 426. 
“) ep. 110. p. 154. M. III. 37. B. ep. 207. p. 529. 
15) Xopvdus dos, yadır, ai zeipes, 7 yl.u06a To dixaor. ep. 154. p. 209. MN. L. 

III. 48. B. ep. 137. p. 453. 
3°) ep. 47. p. 101. M. II. 12. B. ep. 195. p. 517. Ein anderer wäre ber Sinn des 
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ein anderer Brief an denfelben: '7) „Die Alten fagen, daß die Leber des Pro⸗ 

metheus von einem Adler gefreffen ward, weil er dadurch, daß er das feuer 
von Himmel ftahl, den Menſchen Mühſale und Beſchwerden zuzog. Hätten 
die Dichter di in ihre Gewalt befommen, ber über das Vaterland einen 
jolden Brennftoff von Uebeln gehäuft, fo hätten fie nicht Adler, Geier oder 
Habichte dein Inneres zerfleifchen laſſen, ſondern Panther, Löwen und andere 

wilde Thiere in deine Eingeweide verfegt. Obſchon es aber feine Dichter 
mebr gibt, die Derartige erfinnen, fo hat doch die ftrenge chriftliche Wahr- 

heit eine viel furdhtbarere Strafe in Bereitfchaft, da fie den Sündern unaus- 
Löjchliches Teuer, die Außerfte Finfternig, Zähneknirfchen und eine Menge von 

Würmern zeigt. Sollte di die Furcht vor dem Zukünftigen noch nicht in 
Schranken halten, noch von deinem finnlofen Treiben abziehen, fo mögen we- 

nigſtens die troftlofe Strafe von Sodoma und Gomorrha, die große Sünd- 

fluth, diefer allgemeine Schiffbruch der Menfchheit, fomwie die täglichen Thaten 
der Borjehung deine Gedanken zu einem befonnenen und vernünftigen Streben 
hinlenken.“ 

Ebenſo warut Photius einen Steuereinnehmer Anaſtaſius vor der Hab⸗ 
ſucht, der er ſich ergeben und die ihm den Eintritt in das Himmelreich ver⸗ 
ſchließe; ein großer Abgrund fcheide Himmel und Hölle, ein barmberziger 
Dann jei weit entfernt von den Bruderhaffe der Reichen. '*) Später bezeugt 
Photius demjelben feine Freude, daß er fich gebeflert und des Reichthums 

entäußert, indem er ihn mahnt, auch die Affeete aufzugeben, die früher an 

irdischen Schäßen hingen. '?) 
Einem Maune wie Photins, der edlere Leidenfchaften nährte, mußte bie 

ſchmutzige Habjucht und die Gorruption der byzantinifchen Beamten in die 
Seele zuwider fein. Darum bot er Alles auf, die befferen und jüngeren 

Staatödiener in ihren guten VBorfägen zu beftärfen, durch %ob und Anerkennung 

fie zu ermuntern. „Es läßt fich ertragen” — fo fchreibt er an einen Proto- 
fpathar und Marineoberften Johannes ?%) — „wenn Plutus (der Reichthum) 

blind ift, wie ihn der Komifer Arijtophanes fingirt; aber ganz unerträglich ift 
es, wenn ihm die Dike (die Gerechtigkeit) blind zur Seite, fteht, ohne Augen, 

Nachſatzes, wenn das n vor zoug zidor, das Balettas ergänzt, weggelaffen wird: „dann würde 
die Bläſſe des Goldes dir nicht größere Schen vor denen verurfachen, die es dir reichlicher 

darbringen.“ 
) ep. 82. p. 128. M. Ill. 29. B. ep. 196. p. 517. In der Auffchrift ſteht bier flatt 

Dnäftor reaxtugp; Beides bedeutet dasfelbe — enpoluyus, u zung pupons sierparres. Bal. 

l. c. not. 3. 

'") ep. 51. 52. p. 106. 107. M. II. 15. 16. B. ep. 138. 139. p. 454. 
'’) ep. 53. p. 107. M. IH. 17. B. ep. 140. — Bgl. au q. 186. c. 4 (Occ.gq. 147. 

p. 223.) über al. 1, 9. 10. 

”®), ep. 150. p. 206. M. IIE. 46. B. ep. 127. p. 447. Der bier angerebete Johannes 
if, wie au Montagu bemerkt, von den anderen Beamten dieſes Namens verichieden. Er 
wird als duovyyapeos Tou riosanv (I. e. zou Arölon. Bgl. Bd. 1. S. 421. R. 11), als 

Navarch bezeichnet. Leo Tact. Const. 4: dpovyyapıos Alyıras 0 Mas nolpas apyer 
(drungus = tayna drpatıwter). Cf. Codin. de off. p. 10. n. 32. 
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die fie auf die Mißhandelten richten follte. Nun aber ift fie durch deine Amts⸗ 
führung zum Sehen gekommen; nun foll jie zeigen, daß Plutus nicht blos 
blind, fondern auch ftumm ift; nun foll das Recht, auch des Dürftigen, lauter 
rufen als diejenigen, welche mit Gold die Stimme jedes Rechtes von ihrem 

erbabenen und ehrmwürdigen Nichterftuhl zu entfernen gewohnt find.“ *") 
Grauſamkeit und Wolluft fanden fich Häufig bei denjelben Männern bei- 

fammen. Sebr ftrenge rügt Photius beide Lafter an dem hochbetagten Proto⸗ 
ſpathar Pantaleon, dem er den ägpptifchen Joſeph al3 Muſter der Keufchheit 
entgegenhält und den er anderwärt3 noch bitter tadelt, daß er, der Neige des 

Lebens nahe, die Hite der heißblutigen Jugend an fich zeige und ärger als 
Räuber gegen die Menfchen wüthe, fo daß es fcheine, er glaube nicht mehr 
leben zu können, wenn er nicht die Tyrannei eines Dionys oder Phalaris bei 

Weitem überbiete. Drobend fagt er ihm, noch feten die Geſetze nicht geftorben, 

noch wache das Auge der Gerechtigkeit, die ihn zur Strafe ziehen werde. **) 

Einen Spatbar Eonftantin,, einen Thrrhener, warnte er vor der übel berüdy- 

tigten Xebensweife der Tyrrhener, ihren Drgien und Mäubereien. Wenn die 

Bürger der Hauptftadt nur in Geringften eine Abweichung von einem ordent- 
lichen Leben an ihm wahrnehuen würden, jo würden fie von dem fich zeigen- 

den Rauche auf das helllodernde tyrrbenifche Feuer jchließen. Er möge das 
wohl ſcheuen und als gutgefitteter, feinen Anjtoß bietender Mann vor. Allen 
erſcheinen und es in der That fein. ?°) 

Dem Bräfekten der Inſel Cypern, Stauralios, fehrieb er: **) „Unter den 
Fiſchen bringt der Großkopf?*) fein Leben größtentheils in Sümpfen zu. Er 
führt, wie die Erfahrung der Seefahrer lehrt, eine jtrenge Herrichaft über 

feinen Gaumen und bewahrt im Genuffe große Mäßigfeit; er erhebt ſich gegen 
fein hier, auch nicht gegen .die, welche fich ganz leicht fangen laſſen, ſondern 

feine Natur ift gegen alle Meerbewohner durchaus friedlich und fein Verfahren, 

wie wenn ein Bündniß gefchloffen und mit Eiden befräftigt wäre. Und in 
dem Maße liegt ihın die Bewahrung der gefchilderten milden Sitten am Herzen, 
daß er nicht einmal dann, wenn gewaltige Winde und Seeſtürme ihn von 
feiner gemwöhnten Nahrung wegtreiben, Hunger ihn aus feiner Heimath verjagt 
und er Speife fuchend umberirren muß, die heimifchen Geſetze übertritt, ja 
auch als Verbannter, felbft wenn ihn zufällig eine Speife vor Augen liegt 

und der Hunger ihn zur Verlegung dieſer Gejete antreibt, ſich nicht durch die 

2!) Umeonyeizo db (fo richtig Mon. f. 115 ftatt urepnzei zeide) ra dixam, ar aern- 
TuS ein, Tmy ypvon nartos d.xaiuı guryv EYıddirrwr anelavvesr TOV denrol Taurus 

zas rrepıfllentov Pnnatus. 

29 ep. 168. p. 213; ep. 22. p. 83. M. IT. 61. 7. B. ep. 210. 209. p. 525. 521. 

Fehlerhaft hat Montaqu bier wie anderwärts: "Asradapip Ratt mewroszudapim. 

2%) ep. 80. p. 127. M. III. 27. B. ep. 133. p. 450. 
2!) Cotel. Mon. Eccl. gr. 1I. p. 104. 105. Migne L. Ill. ep. 66. Bal. ep. 213. 

p. 527. 

25) à xigalos Cotel.: „Capito, cephalus, labeo, mugilum genus, piscis notus et 
pietate, justitia, innocentia conspicaus. De quo vide cum cet, Rittershusium ad 
Oppianım.“ Beſ. Aelian. de nat. anim. I. 3. 
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Dargebotene Nahrung verloden läßt, noch dem zwingenden Hunger nachgibt, 
fondern auch im Angefiht einer Beute nod) Enthaltfamleit übt und bie ihm 
eingeborene Philoſophie an den Tag legt, die mächtiger ift als der Hunger 
und der Magen und das, was das Verlangen nad Speife äußerlich erregt. 
Daher ift er nicht im Stande, falls das vor ihm als Beute erfcheinende Zhier 

noch lebt, das gleichartige Wefen zu verfehlingen und berührt fo das Mahl 

nicht; ift es aber tobt, dann ftilft er die Gewalt des Hungers durch das, was 

eben nicht mehr lebt und feinen Schmerz empfindet. Der Großkopf rührt nicht 

einmal leblofe Thiere an, außer wenn der Hunger heftig drängt und die Natur 
überwindet. — Du aber, der du Tebendige Menfchen fammt ihrem ganzen 

Bermögen, und zwar während bu in Lüften ſchwelgeſt — was foll ich jagen? — 
ohne irgend eine Noth auf fo fchamlofe Weife und vor den Augen des Bater- 
landes mit gierigem Rachen verfchlingft und unerfättlic) verzehrt, welche Ent- 
ſchuldigung wirft du in jener Welt haben, da du nicht einmal in diefer mit 
den Fiſchen einen Vergleich anshalten Fannft ?” 

Nicht minder fcharf äußert fih unfer Patriarch gegen einen Comes Aler- 
ander, der fehr tyrannifch gegen feine Untergebenen verfuhr. „Alexander der 

Macedonier, der diefe Monarchie fo hoch erhob, glaubte an dem Tage der 
Regierung entfagt zu haben, an dem er Niemanden etwas Gutes erwiefen. 

Das war bei ihm nur felten der Fall, da er mit aller Mühe darauf fann, 
ben Menfchen wohl zu thun; wo es aber doch nicht geſchah, da fagte er: 
Heute bin ich nicht König gewefen. Und doch war er nur ein Heide, und 
dazu unter den Heiden ein König, ein Menfch, der den Lüften und ber 

Schwelgerei ergeben, und von feinem Glüde trunken war, ber Bötter von 
ganz gleiher Beichaffenheit fi als Richter und Auffeher feines Wandels 
dachte. Du aber bift ein Chriſt und unter ben Chriften dazu beftellt, nad) 

den Gefegen zu regieren, von den Wogen des Lebens viel umber geworfen; 
du bift mitten in dem Heiligtum und unter den Prieftern; du läugneft nicht, 

dag du Enthaltfamkeit und Tugend in Ehren bältft, ja du kannſt auch nicht 
gegen den allein wahren Gott als Zeugen und Nichter deiner Handlungen 
eine Einjprache erheben. Was folgt nun daraus? Ich fage es ungern. Aber 
es gibt feinen Einzigen deiner Untergebenen, der nicht (anftatt für eine Wohl« 
that oder fonft eine menſchliche Handlung ſich dir zu Dank verpflichtet zu 
fühlen) eine unerhörte Strafe oder einen nicht zu rechtfertigenden , durch dich 

erlittenen Nachtheil zu beflagen hätte; der Eine hat diefes, der Andere jenes 

Wert deiner Hand mit ſchwerem Kummer zu erzählen. Wei Alerander war 
es eine Ausnahme, wenn er betrübt fagte: Heute bin ich nicht König gemefen; 

du aber willſt, fcheint es, feinen Tag vorübergeben lafjen, an dem bu zu fagen 
den Muth bätteft: Heute bin ich fein Tyrann gemwefen.” ?%) Der Comes 
jheint dem Patriarchen trogig geantwortet zu haben. In einem weiteren 

6) EZnpepor ovx Ervparrnda (im Gegenfatte zu dem: Yiyuepor orx ERasllevsn, Wozu 
Montac.: „De Alexandro non legi; de Trajano et Tito commemorant“) ep. 46. P 101 
M. L. III. ep. 11. B. ep. 193. p. 516. 
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Briefe?7) vergleicht ihn diefer mit dem durch Panulus von der Kirche ausgefchloffenen 

Echmied Alerander (1. Tim. 1, 19. 20) und tadelt, daß er fo leicht jede An- 

Hage, jede Berläumdung und Obrenbläferei annehme, wovon der König Aler- 
ander weit entfernt gewefen fei, daß er ungerecht richte und gegen feine Wohl⸗ 

thäter undanfbar fei. „Hätte nicht fon vor mir” — fo fliegt Photius — 
„der Apoftel Paulus an demjenigen, der an Sitten dir ähnlich war, deutlich 

die zu erwartende Strafe vorher verkündigt, jo würde ich dir fie mit denfelben 

Worten angefündigt haben“ — eine Ercommmunications » Androhung in einer 

Form, wie fie für den gelehrten Patriarchen befonders paſſend ſchien. 

Einem feiner Gegner, dem Protofpathar und Safellar Theophilus, ſchrieb 
Photins: „Serichtlich den befangen, der uns Unrecht gethan, ift menſchlich; ſich 

nicht an ihm rächen, iſt philofophifch; ihm es noch mit Wohlthaten vergelten, 
ift göttlich; das iſt es, was die Menfchen als Nachahmer des himmlischen 

Vaters zeigt. Aber ohne zuvor Unrecht erlitten zu haben, einen Anderen ver- 
gewaltigen, das gehört zu Feiner diefer drei Kategorien, das zeigt vielmehr das 

Zreiben wilder Thiere oder ver Dämonen auf, wenn auch der alfo Handelnde 
Menjhengeftalt trägt. Da nun diefe vier Arten von Handlungen denkbar 

find, fo wähle dir felbft den deiner Handlungsweife entſprechenden Typus aus 
und wende ihn auf dich an; du wirft bald erkennen, wenn auch Niemand es 

dir audentet, — o pfut über den häßfichen Anblid! — weſſen Bild du durch 
deine Handlungen dir eingeprägt.“ ?°) Verwandt ift ein Brief an einen Prä- 
pofitu8 Theophilus, in dem ebenfalls drei verfchiedene Claifen von Menſchen 

unterfchieden werden. 2?) „Die uns haſſen, zu lieben ift tugendhaft und 

göttlich; Die uns lieben, wieder zu lieben iſt menfchli und gewöhnlich; aber 

die ung lieben, zu Haffen, kommt kaum den wilden Thieren zu. Ich habe 
dur Thaten gezeigt, daß ich dich liebe, nicht erft jegt, fondern ſchon längit; 

abgejehen von allem Anderen (denn ich pflege erzeigte Wohlthaten nicht vor⸗ 
zumwerfen oder aufzuzählen) durch Briefe, Anreden und gebührende Ermahnung. 

Wenn du aber Haß gegen die gehegt, die dich lieben, fo haft du mich, wie du 
ſiehſt, auf eine höhere Stufe hinaufgeftellt; du wirft aber auch noch, was ich 

nicht wünſche, die Stufe finden, die dir gebührt.” ‘Freilich ift es bei nicht 
wenigen Briefen unferes Autors, die Strafreden und Drohungen enthalten, 

ſehr ſchwer zu enticheiden, ob die Empfänger den Zorn des Patriarchen durch 

wirkliche Laſter und fonftige Fehltritte oder durch ihren Abfall von jeiner 

Sade fi) zugezogen haben. So 3. B. auch, wenn er einen „gefallenen“ 
Mönch Euthymius als voll der Schlechtigkeit, al$ einen Dämon in Menjchen: 

geitalt, als Vorläufer des Antichrift3 darftellt, den weder das Verlangen nad) 

dem Dimmelreiche noch die Furcht vor der unausweichlichen Strafe noch das 

27) ep. 158. p. 213. M. L. III. ep. 49. B. ep. 149. p. 516. 517. (Statt: zur otwer... 

antgparrs hat Monac. eit. f. 119: Eripgarter.) 
2°) ep. 193. p. 292. 293. M. III. 56. B. ep. 215. p. 528. 

29) ep. 121. p. 121. M. III. 39. B. ep. 198. p. 818. Bgl. aud) die Erörterung über 
Sal. 5, 9. Amph. q. 177. p. 880. Oec. q. 176. p. 257 seq. 
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traurige Schickſal und die Schmach der in gleicher Sünde Befindlihen habe 
beſſern fönnen. *) Hier ift wahrfjcheinlich ein Apojtat feiner Partei gemeint. 

So gut es Photius verjteht, lafterhafte Staatsdiener zurechtzuweifen, zu 
mahnen und zu fchreden, fie vor Verläumdern und Sylophanten zu warnen, 
von denen ein Wort oft ganze Häufer und Städte verderben Tann, ?") fo gut 

weiß er auch tüchtige und eifrige Beamte zu ehren und zur Beharrlichfeit zu 

ermuntern. Den Batricier Bardas, der Strateg in Macedonien war, ermahnt 

er, mehr durch die Liebe als durch die Furcht zu berrfchen, da die Furcht bei 

den Untergebenen fich leicht in Haß verfehre, die Liebe aber deren Wohlwollen 

erwerbe und leichter zum erwünfchten Ziele führe. ??) Einem Patricier und 

Satellar Johannes ſchreibt er: „Du findeft wohl durch deine Thaten glänzen» 
des Rob bei allen Gutgefinnten; aber du haft auch zu beberzigen, daß, je er- 

babener und bewundernswertber diefer Ruhm ift, defto größere Vorſorge feine 
Bewahrung erheiiht, da die Dämonen folden Männern große Nachſtellungen 
bereiten und von Seite der Menſchen gegen fie der Neid fich erhebt. Aber 
du läßt nicht ab in dem Ringen nad) Tugend und mit befonnenem und demü⸗ 

. thigem Sinne begibft du dich, wie früher, fo auch jet in den Kampf, indem 
du die Geſchoſſe der Dämonen abwehrjt und ihnen die äußerfte Beſchämung 
bereitejt, den Neid der Menfchen aber gegen die Urbeber zurüdzufchleudern 
bejtrebt bift.” 3°) Minder feften Anfängern gibt der Patriarch ernfte Warn- 
ungen. So erinnert er -einen Spatharofandidaten Namens Cheodotug ?*) an 
das Schwanfende und Vergängliche alles Menſchlichen und an die Unvergäng- 
fichleit und alibefiegende Kraft der Zugend; er mahnt ihn, nicht der Sünde 

zu buldigen mit Verluft des Seelenheils, nicht Erz für Gold, nicht Thorheit 
für Weisheit, niht Schmach für Ehre, nicht die Hölle für den Himmel einzu- 
tauchen. | 

Nicht felten legte der Patriarch für ſchwache, Hilflofe und bedrängte Per- 
fonen dem ihm zuftehenden Rechte gemäß ?°) ſowohl bei den Beamten als bei 

den Bedrückern derjelben ernfte Fürfprache ein. So ſchrieb er dem Batricier 
nnd Domeftifus Marianus, ?%) derfelbe babe jett die ſchönſte Gelegenbeit, 
zugleich der Freundſchaft und der Gerechtigkeit zu dienen; er empfehle ihm 
einen Mißhandelten, der ihm zwar noch unbelannt, defien Sache aber evident 
gerecht fei; derjenige, gegen den die Anklage ſich richte, ſei desfelben Freund, 
dazu arm und wabrjcheinlich mehr aus Nothdurft als aus Bosheit zur Unge- 

80) ep. 68. p. 119. M. II. 78. B. ep. 179. p. 508. 
s!) ep. 1 ad Mich. M. 1.8. n. 39. B. ep. 6. p. 228. $. 35. 
2) ep. 67. p. 119. M. III. 23. B. ep. 117, p. 441: Abxe no9ovuevos aallor 7 Ovr 

goßw. Bgl. ep. 1 ad Mich. n. 45. B. p. 232. $. 41. — Es ift Bier wohl der bei den 

Ehroniften (Bd. I. S. 581. N. 7) erwähnte Bardas, Sohn des Kordyles, gemeint, der bie 

Strategie von Macedonien nad) feinem Bater erhalten zu haben jcheint. 
22) ep. 48. p. 102. M. L. Ill. ep. 13. B. ep. 120. p. 443. 

29 ep. 124. p. 164. M. L. III. ep. 42. B. ep. 212. p. 526. Die Spatharolandidaten 
bildeten die Borftufe der Protojpatharswilrde. Const. Porph. decerem. L. I. c. 59. p. 160. 

3) Die intercessiones und die Beſtimmungen über die personae miserabiles. 

3) ep. 189. p. 257. M. III. 54. B. ep. 123. p. 445. 
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rechtigfeit geneigt; ?”7) Marianus aber fei Richter und edel von Charakter, und 
was mehr als Beides wiege, auch im Stande, beide Eigenfchaften glänzend 
zu bewähren; Gott babe ihn reichlich mit irdifchen Gütern gefegnet und beſchützt; 
er werde ihn ficher wegen feiner Milde und Barmberzigfeit noch mehr fegnen. 
Mit einer einzigen Handlung könne er dem bebrohten freunde nad) den Ge 
fegen wahrer Liebe Beiftand leiſten und dem beeinträcdhtigten Kläger ein anderes 

Auge der Gerechtigkeit werden und die hilfreiche Hand ihm darbieten, für den 
Letzteren das ibm zugefügte Unrecht wieder gutmachen, den Erfteren aber von 
der Verantwortung befreien, indem er die Schuld aus feinem Bermögen be 
zahle. Diefe eine That werde ihm einen zweifachen Gewinn bringen, die Größe 
feiner Liebe und die unüberwindliche Kraft feines Gerechtigkeitsſinnes beur- 
funden, ibn zum Mufter und Borbild für die Freunde der Tugend machen 
und, was die Hauptjahe, ihm die Pforten des Himmels eröffnen. Photins 

mußte die guten Eigenschaften dieſes Marianus wohl kennen; er ſprach feine 

zuverfichtliche Erwartung aus, daß feine Hoffnung nicht getäufcht werde. *°) 
Und wirklich ward fie nicht getäufcht. Syn einem weiteren Briefe fpricht Pho⸗ 
tius demfelben feine Freude und feinen Dank darüber aus, daß er die Sache 
fo ſchnell und fo gut beendigt; er lobt das fo felten gewordene Beifpiel von 
Erelmuth in den wärmften Ausdrüden. ?”) 

Ebenfo wandte fi) Photius an den Zenodochos Damian, der einen unge 

nannten armen Manu mißbandelt hatte, weil er ihm fein Grundſtück, das ihn 
fümmerlich nährte, nicht überlaffen wollte. „&eftern,“ fchreibt er, *) „als bie 

Lichter angezündet wurden, — denn das Herzeleid hatte größere Kraft über 
ihn als die ungewöhnliche Stunde — fam zu mir ein armer Mann unter 
Thränen, Tante Jammerrufe von ji) gebend, die fogar die wilden Thiere 
hätten erweichen und rühren können. Nothvürftig bededte ihn fein zerriflenes 

Gewand und auf dem Gefichte trug er die Spuren der von Menſchenhand ihm 
zugefügten Mißhandlungen, was mehr als alles Andere die Zufchaner zum 
Mitleid und Zur Trauer ftimmte, nid) aber am meiften, weil ich erfuhr, daß 
die Leiden diejes Dürftigen von mir befannten Perfonen verurfacht wurden. 
Als mir aber au der Grund bekannt ward, weßhalb diefer Mann fo Uner⸗ 
trägliches leide, dephalb nämlich, weil er das Landglitchen, das ihm zum kärg⸗ 
lichen Unterhalt diente und das man ihm ſchon vorber entriß, nidyt aufgeben 
und nicht zu der Wegnahme fchweigen wollte, als auch noch das zu dem An- 
bern hinzukam, da ftand ich ganz ergriffen und erjchüttert da, nicht weniger 
al8 der Arme, um nicht zu fagen fogar noch mehr, und hatte doppelten 
Schmerz ſowohl deinetwegen als wegen des Mifhandelten. Befreie den Dürf- 
tigen von feinem Leiden, gib das ungerecht Entriffene zurüd, und heile feine 

Wunden mit dem Del von Wohlthaten. *') Wofern du aber den Armen ver- 

7) 6p& nor zo (fo Mon. f. 168. Bal. richtig flatt vor) adızor. 
20) Anię yap ne To ulllor ws napur ücada ovzw Alyım avaneıda. 
29 ep. 1%. p. 288. M. III. 55. B. ep. 121. p. 445. 446. 
**) ep. 108. p. 153. M. Ill. 35. B, ep. 187. p. 512. 
*ı) anodıdevs To adlanıa xai Ta Toavaara Sepanıvar wvepyedias dinin. (So if 

flatt mit Mon. f. 86, a. zu leſen; fo aud) Bat.) 
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achten ſollteſt, fo befeitige doch mein Elend oder vielmehr das deine (thu’ es 
um meinetwillen, ja deiner felbft wegen); denn dein Elend tft größer als das 
des armen Mannes und das meine, auch wenn du noch nicht, mie e8 fcheint, 

dir deffen bewußt geworden biſt.“ Trotz diefer nachdrücklichen Verwendung 
des Patriarhen gab Damian nicht nah; er ſcheint fich für die Wegnahme des 

Landguts auf gefegliche Titel und in Betreff der Mißhandlung auf vorgängige 
Beleidigungen von Seite des Anderen berufen und darauf gepocht zu haben, 
daß bei jener Mißhandlung Niemand fonft zugegen, fein Zeugenbeweis zu er- 

bringen und von dem Verletzten feine Klage bei Gericht erhoben war. Daher 
fchrieb ihm Photius noch zwei weitere Briefe in derfelben Sache. Das eine- 
mal *?, fagt er, das Schweigen bes Beleidigten |preche gegen den Beleidiger 
noch weit ftärfer, da ihn eben nur die ihm wohlbefannte furchtbare Graufam- 
feit des Beleidiger8 dazu bewogen; der arme Mann könne wohl die ihm zuge- 
fügte Mißhandlung ausfagen, habe aber dafür feine anderen Zeugen als deren 
eigenen Urheber; nebſtdem habe derfelbe noch nicht alle Hoffnung aufgegeben, 
daß Damian noch feine That bereue und wieder gut made. „Deßhalb,“ führt 

der Patriarch fort, „geht er bei den Freunden herum und fucht ihr Mitleid 

zu erregen; vor Allem fiellt er das Recht ſelbſt als feinen Fürſprecher dar, 
nicht vor den weltlichen Gerichten, fondern mitten unter Freunden und vor 

dem Nichterftuhle deines Gewiſſens. Wenn du aber noch nicht zu einem ver- 
nünftigen und gerechten Entſchluß bierin gelommen bift und nicht das aufgeben 
willft, mas das bloße Geſetz der Tyrannei ihm geraubt nnd dir gegeben bat, 
fo magft du wiffen, daß du — was jener, dem du fo ſchwere Unbill zugefügt, 
gegen dich zu fagen ſich gehütet Hat — durch deine Werke dir ſelbſt das Ur⸗ 
theil fprichft, daß du der fchlechtefte aller Menfchen bift.” Gegen die weiteren 
Einreden desfelben Damian, der von ihm Mißhandelte habe wegen feiner vor- 
bergegangenen Beleidigungen eine Züchtigung verdient und fein Verfahren fei 
ganz mit den Gefegen in Einklang geweſen, macht der Patriarch geltend, daß 
er gleichwohl im Unrecht fei, weil er das gebührende Maß überfchritten und 
dazu noch neue Strafen fordere, er babe das erjte Unrecht begangen und auch 
bie Geſetze verlegt; nichts ſei unfinniger als der Jähzorn. Indem er den 
Damian an Matth. 18, 23—35 erinnert, erhärt er ihm, es werde ihm in 
feiner Ungeredtigfeit feine Hilfe bringen, daß er die Meinung zu hegen vor- 
gebe, fein Thun fei ganz den Geſetzen entfprechend. *) Wir erfahren nicht, ob 
diefe Vorftellungen bei Damian etwas ausgerichtet haben. 

Vor Allem erzeigt Bhotius Anderen gerne Wohltbaten und verweifet dabei 
die Empfänger an Gott.) Es iſt Sache eines weifen Herrſchers, fchreibt 
er, 2°) den Bebürfniffen der Einzelnen zu Hilfe zu kommen, bejonders der⸗ 
jenigen, denen Widerwärtigfeiten zugeftoßen find; denn abgefehen von allem 

2) ep. 112. p. 155. M. L. II. 63 (wo diefer Brief gleich dem folgenden mit Unrecht 
von dem vorhergehenden ganz losgeriffen iſt). B. ep. 188. p. 513. 

3) ep. 19. p. 293. M. II. 67. B. ep. 189. p. 513. 514. 
**) ep. 16. p. 77. Eline Protospath. M. III. 6. B. ep. 256. p. 567. 
*) ep. 1. Mich. Bulg. n. 115. M. 1.8. B. ep. 6. p. 247. $. 111. 
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Anderen pflegen fie ein immerwährendes Andenken an die erzeigten Wohlthaten 
zu bewahren. Aber es genügt nicht, nur einmal Jemanden Gutes zu erzeigen 
und dann in der Meinung, ihn ganz gewonnen zu haben, ihn zu vernachläßi- 

gen; jene Meinung ift oft eine Zäufchung; der Vernachläßigte vergißt dann Die 
frühere Wohlthat oder hält fie für nicht aufrichtig gemeint; er hält fih an die 
Gegenwart, nicht an die Vergangenheit; man muß daher die Gunftbezeigungen 
oft wiederholen. *%) Gutthaten gegen Andere erfjcheinen als die befte Vergeltung 
für das Empfangene. Dem Protoſpathar Theophylaft, dem er in einer Krank⸗ 
heit ärztliche Hilfe geleiftet und der ihm dafür gedankt hatte, drüdt Photius 
den Wunfch aus, er möge nie mehr erkranken und folchen Beiltandes bedür- 
fen; wofern das aber doch der Fall, möge er ebenſo ſchnell Heilung finden 
und ibn mit einer dreifachen Gabe erfreuen: 1) Danfjagung gegen Gott, 
2) Unterftügung der Notbleidenden, 3) Vergebung für Alle, die ihn beleidigt 
und feine Schuldner feien; das werde ihm allein die höchſte Freude bereiten. *7) 
Snaden und Wohlthaten will der Patriarch rafch, ohne langen Aufihub, und 
ganz, nicht zur Hälfte, gejpendet wifjen; Erfteres, weil das lange Warten ihnen 
ihren frifchen Jugendreiz entzieht, Letzteres, weil man ſich oft mehr über das 
Entbebren der einen Hälfte betrübt, als man ſich am Befige der anderen er- 
freut. Die Anderen erzeigten Woblthaten ſoll man vergefien, die empfangenen 
im Gebächtniffe behalten und nie Anderen das ihnen erwiefene Gute vor- 
werfen. *°) 

Oft fpricht unfer Autor, wie wir ſchon an den im Eril gefchriebenen 
Briefen gefeben, fich über die Freundſchaft aus, die er bei allen feinen Mühen 
und Gefchäften forgli pflegte. Vor Allem bebt er den Grundſatz hervor, daß 
man nicht vorſchnell und Leichtfertig Freundſchaftsbande fnüpfen, aber wenn fie 
gefnüpft find, fich nicht unbeftändig darin erweifen, nicht ſchnell wieder die 
Freunde vergejjen ſoll.““) Er wünfcht ſich Freunde, die weder durch zu Hohe 
Sunfterweifungen und mit Stolz dargebracdhte Gaben ihn befhämen, noch auch 
ihm Furcht einflößen vor einer unerwarteten Aenderung ihrer Gefinnungen.°*) 
Zufrieden, meint er, müſſe man oft fchon fein, wenn man nur nichts Schmerz. 
liche und Bittere von feinen Freunden erfahre, °') da Viele Freundſchaft 

heucheln oder fie mißbrauchen, ihre Geſetze mißachten. Die Freundſchaft darf 
nicht8 fordern, was der Gerechtigkeit entgegen ift. Dan muß aber auch beforgt 
fein, feine Freunde zu erhalten und üble Nachreden zu zeritreuen. Die wahre 

Freundſchaft ſoll ſich ſtets auf Gott ſtützen.“?) In der Religion und insbe 

*#) ep. 1. Mich. Bulg. n. 87. B. p. 240. $. 88. 
2) ep. 224. p. 333. M. III. 59. B. ep. 131. p. 450. 
‘*) ep. 1. n. 81. 82. 73. 74. B. ep. 6. p. 239. 88. 77. 78.; p. 287. 98. 69. 70. 
) ep. 123, p. 164. Theophilo Protospath. M. III. 41. B. ep. 208. p. 524. Cf. ep. 1. 

ad Mich. n. 40. B. ep. 6. $. 36. p. 229. 
°®) ep. 86. p. 131. M. III. 31. B. ep. 203. p. 521. Joh. Patricio Sacell. 
5) ep. 81. p. 128. M. 111.28. B. ep. 156. p. 49%. Leoni, olim logothetae, nunc mon. 
2) ep. 159. p. 253. M. II. 50. B. ep. 211. p. 549. Nicolao abbati S. Niceph. 

Cf. ep. 1. n. 83. B. p. 239. $. 79. — ep. 21. M. III 6. B. ep. 119. p. 412. 
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fondere in der Benügung der Schrift findet Photius die Stärke der von feinen 
Freunden vielbewunderten Briefe. „Mein Schreiben,” fagt er dem Spathar 
Johann Chryfocheres, °?) „Hatte nicht den Zwed, bei dir Bewunderung zu 

erregen, fondern dich in dem zu beftärfen, worin du gejchwanft haſt. Wenn 

du aber die Bewunderung als Unterpfand deiner wirflihen Beftärkung zu 
erfennen gibft, jo lafje ich e8 mir gerne gefallen. Denn nicht aus mir felbft 
bringe ich vor, was ich jchreibe, fondern aus dem, was ich aus der Leben⸗ 

fpendenden Duelle gejchöpft habe, und diefe Quelle ift e8, die da denen, die 
fie bürftend im Glauben auffuchen,, reichliche Ströme des Heils darzubieten 
verbeißen hat.” Die Neinbeit der Gefinnung °*) hebt Photius allenthalben ber- 
vor. Dem Protofpathar Arfaber dankt er für ein ihm überfenbetes reiches 
Geſchenk, das ihm von allen irdifchen Gaben die angenehmfte ſchien, aber noch 
weit mehr glaubt er die Gefinnung loben zu müfjen, mit der es gegeben ward. °°) 

Viele Unglüdsfälle und Widerwärtigfeiten, die feine Freunde und Vers 
wandte trafen, gaben dem Patriarchen Anlaß zu tröftenden und ermunternden 

Schreiben. Die Trübfale, die er ſelbſt gefoftet, Hatten ihn nicht für die Leiden 
Anderer theilnahmslos gemacht. Bald fieht er die Unfälle im menfchlichen 

Leben mit ftoifher Ruhe, bald mit ſtreng chriftlicher Geduld und frommer Er- 
gebung an. Einmal fchreibt er über diefelben alfo:°°%) „Angenehm ift dem 
Menſchen ein kummerfreies Yeben, aber jchwer iſt e8 zu erreichen, oder viel- 
mehr für diejenigen unmöglich, die nicht ein von vernünftigen Verhalten aus⸗ 
gehendes Urtheil haben. Für das, was ung erfreut, follen wir dem Schöpfer 
und Spender einer tadellofen Freude Dank fagen, für die Trübſale aber Tann 

man in fich felber, wie deren Urfache, fo auch die Heilmittel finden. ‘Denn 
die Mehrzahl der Widerwärtigfeiten bereitet nicht aus fich felbft den Schmerz, 

fondern erhält das Niederſchlagende erit aus unferen Vorftellungen und Ur- 
tbeilen. Ward Jemand des Reichthums beraubt? Was Tann der Verluſt 
betrüben? Uber ich bin es, der daS Beraubtjein für hart hält; offenbar bin 
ih es, der den Verluft, der nicht8 gegen mich im Schilde führte, bewaffnet, 

gegen wich ein ſchweres Geſchoß zu entjenden. Denn Mißgunft oder ein all 
gemeines Unglüd der Vaterſtadt oder des Baterlandes oder fonft ein Außeres 
Ereigniß fonnte mi auch gegen meinen Willen in Dürftigleit verjegen; 
Traurigkeit aber könnte mir nichts von allem dem beibringen, wenn ich nicht 
wollte. „Aber die innig geliebten Kinder find mir aus den Armen gerifien, 
an deren Anblid ich mich erfreute, auf die ich alle Lebenshoffnungen ſetzte; fie 
haben urplöglich fih dem Verhängniß unterziehen müſſen.“ Allein jene kön⸗ 
nen an ſich durchaus feinen Schmerz bereiten, zumal da fie, wie in der Ge⸗ 
burt, fo auch im Hintritt den Geſetzen der Natur folgen; dagegen bin ich es, 
der fich diejenigen, die fich in der größten Ruhe befinden, wie von großen 

5) ep. 39. p. 98. M. Il. 9. B. ep. 59. p. 860. 
8%) To eilınpıvis TOV gpoynnatog, tus deadidews, 

5) ep. 233. p. 347. M. 111. 62. B. ep. 258. p. 557. 
ss), Diss, Quod non oporteat ad praesentis vitae molestias respicere. Cotel. M, 

E. Gr. II. p. 106 seq. M. III. 67. B. ep. 141. p. 455. 
Sergenröther, Bhotius. IL. 47 
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Stürmen und wilden Wettern bedrängt denkt und in feiner Einbildung ein 
ihnen zu nichts dienendes Mitleid aufregt, und fo fich ſelbſt ohne irgend einen 

Nugen eine ſchwere Wunde ſchlägt. „Wber das Haus ift mir zufammenge- 
jtürzt." Nun was dann? Wenn e8 auch mich in feinem Einfturz begraben 
hätte, jo ginge das mich nicht an; ich fühlte es nicht einmal mehr. Wenn 
aber bei dem Untergang Bieler ich dem Verderben entronnen bin, wie bereite 
ih mir da nicht felbft den Schmerz, indem ich über den Einſturz des Teblofen 
Gebäudes betrübt bin, anftatt Gott für meine Rettung zu danfen? So ver: 
hält es fih auch in allen anderen Fällen. Denn was bievon bisher beifpiel3- 
weile angeführt ward, ift Allem gemeinfam, worin das Leben tagtäglich, das 
Eine in die Höhe, das Andere in die Tiefe treibend, feinen vielfach fich drehen: 
den Kreislauf vollendet. Nur Eines ift e8 daher von Allem, was zu biefem 
Leben gehört, worüber man wahrhaft und ernftlich trauern muß, von dem frei 
zu werden man fich beftreben foll; fait alles Uebrige, was ſich ereignet, wird 
nur, wofern ich es für ein Uebel halte, mich hart beläftigen und mir Kummer 
verurfachen, wenn ich aber nicht darauf achte, fo wird es mir feinerlei Zrüb- 

fal zu bereiten vermögen. Was ift nun das, was mir Gegenftand der Sorge 
fein foll, ohne daß ich auf den Schmerz Acht babe? Nichts Anderes als die 

Seele ımberührt und rein erhalten von den Stacheln der Sünde, und wofern 
etwas Siündhaftes fie berührt und eine ſchwere Wunde mit Narben zurücfges 
laſſen bat, ſogleich fi) daran machen, die Wunde zu beilen und das Kranke 

zur Gefundheit zurüdzuführen. Alles Undere aber, Ehre und Reichthum, 
Schönheit und Kraft, Macht und Körperftärfe, und felbft die weit höhere Kraft 
ber Nede — das Alles find Kinder, die in diefem Leben fpielen, ja vielmehr 

nicht einmal Kinder, fondern ein Theater, das Kinder- und Puppenfpiele auf- 
führt, und was fonft noch trügerifcher fein kann.” 

Ueberhaupt ift Photius fehr gewandt. in Troftbriefen, von denen noch ver- 
ſchiedene fich vorfinden. An die Aebtiſſin Eufebia, die den Tod ihrer Schweiter 
beffagte, erließ er folgendes Schreiben, das zu den jchönjten feiner Briefe 
gehört. °7) 

„Wenn der Tod erjt mit unferer Generation den Anfang bätte und wir 
die Erften des gefammten Gefchlechtes wären, Die ihn erleiden müßten, dann 
würden wir über ihn mit Necht verwirrt und beftürzt wie über einen neuen 
und ganz unerwarteten Unglücksfall. Aber da wir, feit Menſchen geboren 
wurden, zwilchen Leben und Tod getheilt find, °°) die Strafe des Todes ſchon 
unferen Voreltern beftimmt und fein Lebendiger da ift, der nicht den Tod koſten wird, 
wie follten wir diefe allgemeine Schuld und Nothwendigkeit für einen beſonders 
uns allein angehenden Nachtheil halten und darüber ſeufzen wie über einen 

Rerſt neu aufgelegten Tribut? Warum ſollten wir über die Maßen wie über 
etwas Außergewöhnliches ung darüber entjegen, was nun einmal nicht anbers 

‚fein kann °®) und worin die Natur fein anderes Geſetz fennt? Warum foliten 

*”) ep. 245. p. 372 seq. M. L. II. ep. 101. B. ep. 144. p. 464. 
5%) tun xai davara nepsbonsde. 
9) uai 6 un Eoriv allwc yeriödas. Eod. Mon. f. 234. 
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wir uns in unvernünftiger Weife und keineswegs den Geſetzen des Geiftes ent- 
Sprechend ganz und gar in Zrauer verſenken und in allzubeftigem Schmerze 
über den Tod unferer Verwandten unvermerft unferen eigenen Tod berbei- 
führen? Iſt der Tod ein jo großes Uebel, warum ziehen wir ihn, dem 
Schöpfer vorgreifend, uns vor der Zeit zu? Iſt er gut und beilfam, warum 
beweinen wir fo über alles Maß diejenigen, die der Wille des Herrn aus 

diefem Leben abgerufen bat?) — Du Hagit: „Meine Schweiter hat mich 

verlaffen, nächſt Gott meine einzige Zuflucht, mein Troſt im Leiden, fie, die 

meine Betrübnifje zerftreute, die der erfte Gegenftand meiner Freude war.“ 

Aber haben dich nicht auch deine Eltern verlafjen, ſowie andere Verwandte 

und fo viele Menfchen von Adam an? Du felbft wirft noch die Anderen ver- 
laſſen und du wirft Niemanden finden, den nicht die Meijten verlaffen. Die 
Schweiter verließ die Schweiter; aber fie fand die vorangegangenen Eltern; 
fie enteilte zu dem Herrn und Vater Aller, fie trat in jenes Reich ein, nad 
dem wir Alle pilgern. Ferner denfft du nur daran, daß fie dich verließ, nicht 
aber an die, welche fie gefunden? Du ſeufzeſt über den Leib, weil du ihn 
nicht ſiehſt, und freueſt dich nicht zu fehen, daß die Seele vielmehr eine unge- 
ftörte Verbindung mit dir erlangt hat? ‘Du bift tief betrübt, daß fie dem Ver⸗ 
westlichen enträdt ift, und achteft nicht darauf, daß fie das Unverwesliche ge- 

nießt? Aber wie bat fie dich verlaffen? Wäre fie in das Nichtfein zurück⸗ 
gefunfen, oder wäre fie unter eine andere Gewalt und Herrfchaft gefommen, 
dann hätte fie in Wirklichkeit uns verlaffen. Wenn fie aber von derfelben 
Hand des Schöpfer bewacht wird, den auch wir zum Herrn und @ebieter 
wie zum fürforgeuden Beſchützer haben, wenn für beide Theile diefelbe Wohn- 
ung und derjelbe Umgang bereitet ift, objchon jene bereit3 ein vom irdischen 

Getümmel freies Leben genießt, wir aber noch von ftürmifchen Wogen umher⸗ 
geworfen werden: wie jollte fie ung da verlaſſen haben? Wofern nicht auch) 
wir nach demjelben Bort der Ruhe Hinfteuern, wofern nicht auch wir denfelben 
Weg durchwandern würden, wenn nicht dasfelbe Ziel und Ende uns erwartete, 
dann könnte man wohl jagen, daß fie uns verlaffen, dann fünnte man wohl 
über die Trennung trauern. Wenn aber, was man nur immer thun und 
wollen mag, Alles zu jener Wohnung binführt, was betrüben wir uns ver- 
geblih, was murren wir wider das Geſetz der Natur und trauern, daß ein 
feiner Natur nach ſterblicher Menſch dem Tode feinen Tribut bezahlte, daß er 
in berfelben und in ähnlicher Weife wie Vater und Mutter und wie das ganze 
Menſchengeſchlecht diefen irdischen Lauf vollendet Hat? Wie? Sollte um unfert- 
willen der Gang der Natur geftört, die Schranfen der Schöpfung durchbrochen 

werden? Was tritt je durch das Gefchaffenwerden in's Dafein, das nicht 

wieder durch Zod und Auflöſung untergehbt? Ich will nicht reden von dem 
Blühen und der Schönheit der Pflanzen, die nicht blos das Auge, fondern 
auch die anderen Sinne erfreuen; nicht von der Herrlichkeit der Gewächſe, 
von ben Heerden manigfach geftalteter Thiere; alles das geht mit der Zeit 

e*) Statt rovs aroızoutravs Mon. u. H.: aroszoadvovs, wie auch Bal. hat. 

47* 
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vorüber und hat ein Werden, das fchon die Einleitung zn feiner Auflöfung 
ift. Aber denfe an den wohlgeordneten Chor der Sterne, wie fie da3 Yirma- . 
ment fo bunt verzieren, den Himmel rings mit den glänzendften Farben gleich 
Blumen fhmüden, wie fie glei) Fadeln die Nacht erleuchten, ihr trauriges 

Dunkel mit fanften Schimmer erhellen und den Schauenden einen heiteren 
Anblid gewähren. Betrachte wiederum den Mond, wie er von der Sonne 
fein Licht erborgend ohne Lohn die Luft mit Feuerglanz umgibt und ftolz ift 
auf fein Geſchenk, mit dem er vor Beginn des Tages einen andern Tag zu 
Ihaffen ftrebt. Aber auch das Alles eilt dem Ende zu, findet fein Verbäng- 
niß, zahlt feine Schuld der Vergänglichkeit. Die Sonne jelbit, ift fie nicht 
berrlich zu ſchauen und wunderbar in ihrer Schönheit? Was foll man von 
ihr Underes fagen, als daß fie wie ein Rieſe jubelnd ihren Lauf vollendet von 
einem Ende des Himmels bis zum andern (Pi. 18, 6) — jenen Über bie 
Natur erbabenen und wohlgeordneten Lauf in der Mitte der Welt entfaltend 

öffentlich mit Glanz ſich zeigt und mit ihren Strahlen Alles treffend das Eine 
zum Leben wedt, das Andere hegt und pflegt, und das Irdiſche zufammenhält 
nad) dem Wort und Gefeß ihres Schöpfer8? Und bei Allem dem, während 
fie in fo langer Zeit das Alles tbut, wird fie nicht alt, erleidet Teine Aender⸗ 
ung, feine Minderung ihrer Schönheit, ermattet nit in ihrem Lauf, fie thut 

nichts, wodurch fie ihre Auflöfung herbeiführen könnte. Und dennoch auch fie, 
fo groß und fo berrlich fie ift, entgeht nicht dem Ende, fondern unterliegt den 
Sefezen der Natur. Denn Alles wirb umgewandelt und nichts, was durch 

die Schöpfung das Dafein erhielt, ſucht vor dem Tode die Unfterblichfeit zu 
erfajfen. Wie nun? Das Alles wird umgefchaffen und verändert fi, obne 
zu murren wider das Gefe des Erſchaffenen, fondern mit Ergebenbeit in den 
Willen des großen Schöpfers; wir aber follten fein Bedenken tragen, dadurch, 
daß wir vergeblich ung betrüben, die Gottheit gegen uns zu erzlrnen? Wäh— 
rend wir fo viele Beifpiele vor Augen haben, wollen wir und von feinem 
derfelben zur Befinnung bringen laſſen, vielmehr ung ganz demjenigen bin- 

‚geben, was unfer Affelt und der Satan uns eingibt? — Der Schöpfer bat 
fein Geſchöpf zu fich genommen. Und bu willjt e8 nicht ertragen? Damit er 
e3 frei made von den Mühen und Sorgen, die zugleich mit dieſem Leben 
allfeitig fi erheben. Und du biſt darüber unwillig? Damit e8 auferftehe. Und 
du jammerft über eine fo große Gnade? Gott verleiht ihr die Unfterblichkeit. 
Und du verfällft in Webellagen, gerade als ob deine Schweiter nidht mehr 
wäre? Wie ift das deiner Tugend würdig? — Aber fammeln und fallen wir 
ung, erfennen wir unfere Natur fowie den Schöpfer, erwägen wir die uner- 

gründliche Tiefe der Mienfchenliebe des Herrn. Er verhängte den Tod als 
Strafe, aber er machte ihn durch feinen eigenen Tod zur Pforte der Unfterb- 
lichkeit. Er war der Ausspruch feines Zorns und feines Unwillens, aber er 
gibt auch die höchfte Güte des Richters Fund und der Gedanke überfteigt alfe 
Wege der menfchlihen Vernunft; denn er löſet im Tode die Natur auf, die 
durch die Sünde des Stammpvaters verderbt ward; allein diefe Auflöfung wird 
der Anfang ihrer Neugeftaltung. Er trennt die Seele vom Leibe und dieſe 
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Trennung gibt ſich als der Beginn einer herrlicheren und erhabeneren Ber- 
bindung zu erkennen. Denn es wird ein feelifcher Leib geſäet und ein gei- 
ftiger erweckt; es wirb gefäet in Schmach, was in Herrlichkeit erfteht (I. Kor. 
15, 44). Der Schöpfer nimmt das Lieblingswerk feiner Hände auf und 
zieht e8 zu fich; er entrüdt es den menfchlichen Augen; aber er läßt es wob- 
nen in dem wunderbaren Lichtglanz der Engel, Wie ijt das ein Gegenftand 
des Weheklagens und der Thränen? Wie weit ift davon die Trauer entfernt! 
— Das erwäge und überlege wohl. Bor Allem aber erinnere dich, daß du 
don von zarter Kindheit an Gott bejtimmt und dem unvergänglichen und 
unfterblihen Bräutigam Ehriftus angetraut, Eltern, Gefchwifter und alle Bande 
des Blutes verläugnend ihm allein dein - ganzes Leben und deinen Wandel 
durch feierliches Gelöbniß geweiht haft. Diejes dein Gelöbniß entehre nicht 
durch deine Klage, verdunfele nicht jene Gnade durch deine Trauer, büße nicht 

durch deine jetige Düftere Haltung und Niedergefchlagenheit die einftige Freude 
der Engel ein. Denn wenn du jeßt das zum Gegenftande der Trauer machſt, 

worüber jene fich freuen, indem fie eine jungfräulide und über das Leiden 
erhabene Seele zur Ausfüllung der durch die geftürzten Dämonen leer gewor⸗ 
denen Pläße empfangen und aufnehmen, fo fiehe zu, wie du auf fchmähliche 

Weife deine frühere Gefinnung und That durch die jetige entehrſt. Niemand, 
der von Liebe zum Bräutigam erglübt, läßt diefe Liebe fallen, um ganz der 
Trauer fi) hinzugeben, vergißt darauf, daß er jene begt, kümmert fich nur 
um die verfchiedenen Fälle des Todes und betrübt fich ganz über fie, indem 
er die heiße Liebe in leidenſchaftlichem Schmerze unterfinfen läßt und deinfel- 

ben die Freude al8 Gefangene ausliefert. Wenn nun die DVerftorbene ober 
vielmehr die und Vorangegangene zu denjenigen gehört hätte, die forglos in 

den Tag, und nicht nad) ihren Pflichten leben, dann wäre wohl das Senfzen 
und Wehellagen verzeihlich, obſchon unfer Heiland, der Duell der Menfchen- 
liebe, denen, die ihm nachfolgen wollen, zum Gefege machte, nicht einmal nad) 
diefen ſich umzuſehen, da er fagte (Matth. 8,22): Laß die Todten ihre Todten 
begraben; du aber folge mir nad. Da aber jenes jungfräuliche und felige 
Gefäß zu denen gehörte, die ein heiliges und Gott wohlgefälliges Leben geführt 
und Gott unverbrüchliche Treue gehalten haben: wie follten wir da nicht das 

Wort des Herrn ehren und fchenen, *') wie nicht die völlige Befeitigung der 
Zrauer finden in dem Ausfpruche: „Wer an mich glaubt, der wird leben, 
auch wenn er ftirbt“ (ob. 11,25), da er nämlich durch den Tod das uufterb- 
lihe Leben gefunden, durd) die Auflöſung eine unauflöslihe und unzerftörbare 
Stätte gewonnen hat? Wiederum fagte der Erlöfer aller Menfchen und Bräu⸗ 
tigam der Erföften: „ES können die Söhne des Bräutigams nicht trauern, fo 
(ange der Bräutigam bei ihnen iſt“ (Matth. 9, 15). Vernimmſt dur, was er 

jagt? Spreche nicht durch die Trauer über dich feldft das verdammende Urtheil 

) Hos zu» deszorıngv garnv vv dvownzorueda; Bon diefem Verbum fagt übrigens 
Photius q. 21. c. 1. p. 152, es bedeute vyopasdas, gnßeiodas ned Unovoias, Oxvdpwna- 

Ser, nah Einigen, aber nicht nach der attifhen Eleganz, auch aideiodas, dann auch dem 
Gebraude gemäß ixerever, rapuxadeir. 
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aus, daß du vom Bräutigam getrennt feieft — ein Urtbeil der Art, daß, falls 
es ein Anderer gegen dich auszusprechen wagte, du die Unbill nicht ertragen, 
fondern ihn als Feind und Widerfacher, als einen ganz fehlechten Dienfchen 
bezeichnen und von dir abweifen würdeft. Zeige dich nicht felbjt als beflagens- 
wertb, indem du diejenige beffagft, die der Herrlichkeit genießt. ES können 
die nicht trauern, die bei dem Bräutigam find. Was ift furdhtbarer als diefes 

Wort oder vielmehr diefe Verjicherung des Herrn? Du trauerjt? Alſo bajt 

du dich entfernt vom Bräutigam. Du weheklagſt? Alfo entehrft du das Braut: 
gemach, du handelſt wie die gemeine Menge, du verlierft die hochzeitliche Ehre. 

— Nein, wir wollen nicht mehr diejenige, die in Gott Iebt, gleich einer Todten 

beweinen und fie durch eben das verunehren, wodurch wir unfere Liebe zu ihr 
zu beurfunden wähnen. Unfere Trauer ift eine Beleidigung für die, welche 
das himmlische Brautgemach bewohnen; die Thränen find Sache derjenigen, _ 
die ihre Seligfeit tadeln und läftern, die an deren Genuß zweifeln, die, wo 

nicht ganz ungläubig, doch in Zweifel über deren Auferftehung find. ‘Das 
Alles beachte und erwäge mit nlüchternem Urtheil. Lege die Trauer ab, ent- 
äußere. dich des Schmerzes, des Wehellagens, der Thränen. Das wird aber 
ber Fall fein, wenn du das Gefagte wohl zu Herzen nimmjt und dich felbit 
von allem Anderen losreißeft und blos die felige und unvergängliche Liebe des 

reinen und unbefledten Bräutigams Chriftus ganz mit ganzem Herzen wieder 

in dich aufnimmft, auf ihn unaufhörlich und mit unverwandten Bliden all’ 
dein Denken richteft.” 

Ein ebenfo treffliches Troſtſchreiben fandte Photius noch in feinem erften 
Exil an feinen Bruder Tarafius, deſſen verheirathete Tochter bei der Geburt 
ihres erften Kindes geftorben war.) Tief beflagt er die zerftörten Hoffnuns 
gen der Familie, verbindet das neue Yeiden mit feinen anderen ſchweren Un—⸗ 

glüdsfällen und hebt mit den ftärfiten Farben die Größe des Verluſtes hervor. 

„D wo ift jett Elias, wo Elifäus? Wo Petrus oder Paulus oder fonft einer 
von jenen heiligen Männern, die ihnen ähnlich find? Denn ich würde nicht 
zu fchreiben nöthig haben, wenn ich nur von einem derfelben die Füße erfafjen 

fönnte, da ich ihre Hände nicht’ ergreifen darf; ich würde nicht ruhen und 

taften und Alles in Bewegung fegen, bis fie die Tochter lebendig ihren Eltern 

zurüdgegeben, fie von den Todten erwedt. Was foll ich aber jett thun? ‘Denn 
nicht einmal bei folhem Unglüd unferer Familie wird die gegen mid) verhängte 
Verbannung irgendwie gemildert und erleichtert. Ich muß einen Brief fchreis 

ben — wehe mir! — einen Brief, der die Betrübnig meines Bruders über 
den Tod feiner Tochter lindern fol. Da, als Hoffnung auf Nachkommenſchaft 

gegeben war, da, als die Ehe Anlaß zur Klage bot, daß fie die Tochter nicht 

fchnell genug zur Mutter machte, daß nicht ein Kindesfind in den Armen der 
Großeltern heiter fpielt und feine erften Laute ftammelt — da, als man auf 
Größeres hoffte, da ward auch das, was man bejaß, geraubt! Wehe mir, wehe 
über den Trug, die Sünde und die Strafe der Stammeltern! Wie jhlih jene 

*®) ep. 234. p. 347 seq. M. III. 63. B. ep. 142. p. 457. 
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böfe und Binterliftige Schlange in das Paradies herein? Wie überrebete fie 
jene? Wie erſtreckt ſich von da bis zur Gegenwart der bittere Stachel des 
Todes? Diefer Schlag hat auch mich getroffen, ſchwerer noch als ein feind- 
liches Geſchoß, furchtbarer als ein Blitzſtrahl. Da liegt das Kind, blühend 
noch vor furzer Zeit, ein furchtbarer und erfchredender Anblid für das Auge 
der Eltern; da, als die Blüthe des Mutterſegens fich entfaltete, da verdorrt 
die Pflanze jelbft mit der Wurzel; die Natur iſt zum Sprofjen bereit, da trifft 
fie die Sichel des Todes tief in's Herz und mähet das Leben felbft ab vom 

Felde des Lebens. Welche Thränen Töunten für ſolchen Schmerz genügen, 
welches Seufzen, welches Webellagen? Es verjtummt der Mund in langem, 
furdtbaren Schweigen; die Lippen find gefchloffen, fie künden nicht mehr die 

ebrbaren und feinen Sitten, fie find zufammengezogen zur Auflöfung. Und 
die Augen — wehe über den Schmerz, der einerſeits nicht ſchweigen läßt und 

anderfeit8 das Reden nicht erträgt! — die Augen (wie foll ich fagen?) fie 
haben alle Xebensfrifche, alle Feuchtigkeit verloren, fie ſenden den erftorbenen 
Wimpern deren letten Net. Die Wangen färbt ftatt der Röthe und der 
natürlichen Friſche finftere Zodesbläffe, die alle Schönheit, allen Reiz Hinweg- 
nimmt; das ganze Antlıg bietet dem Beſchauer einen -fchredlichen, einen furcht- 
baren Anblid. Welche Mißgunſt, welche Unbill fchleudert gegen uns ſolche 
Geſchoße? Der frühere Schmerz ift noch nicht vorüber und ſchon trifft ung 
ein neuer, der noch größer it... Bon allen Seiten dringt das Unheil ein, 
die Geſchoße richten fi gegen uns, gegen unfere Kinder. Wir find Gegen- 
jtand eines Trauerſpiels geworden; es erheben fich gegen uns Schmerz, Trauer, 
Kammer, Kummer und alle Erinnyen; irgend eine Klotho, wie e8 fcheint, 
mit der Spindel und ihren Unglüdsfäden bejchließt den Chor gegen uns” u.|.f. 

Doch plötzlich Halt Photius inne; er fommt gleichfam wieder zu fih, er 
befinnt ſich, daB er tröften wollte. „Aber was ift mir begegnet? Wohin 
fomme ih? Ich wollte einen Troftbrief jchreiben und nun werde ih, ohne 
zu wifjen wie, von dem Schmerze mit fortgeriffen, gegen den Andrang des 
Unglüds halten meine Gedanfen nicht Stand, ich babe mich zum @egentheif 
deifen, was ich wollte, verleiten laſſen und indem ich mich anſchickte zu tröften, 
ward ich zu den Thränen der Wehellagenden gebracht. Aber wir wollen wieder 
zu ung ſelbſt fommen, nicht uns ganz verfenfen in den Abgrund des Jammers. 
Biele hat ſchon der Schmerz zu Grunde gerichtet, nicht blos dem YXeibe, fon- 
dern auch der Seele nach.“ Photius will feinen Feinden nicht den Triumph 

gönnen, ihn und die Seinigen fo tief betrübt zu feben; er erinnert feinen 

Bruder an bie Leiden ihrer Eltern, die auch ihre finder, und zwar in noch 

bärterer Weife, fterben fahen und Alles mit Dank gegen Gott?) ertrugen, 

fowie an die Hinfälligfeit der menfchlichen Natur und an das allgemeine &e- 
ie des Todes. „Betrachten wir, wer wir find, woher wir gefommen. Sind 

wir nicht Sterblihe, von Sterblichen geboren? Sind wir nicht aus dem 

) zor xgeirror (fo Mon. cit. f. 219, b. flatt xgeirrova richtig) 7 nur Aoysduovc ar- 
dpurwr ta ardpwnıwa dsaxvßegrwrza. Mont. p. 349. Bal. p. 459. 
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Nichts entſprofſen und werden wir nicht in kurzer Zeit nicht mehr fein?“ 
Nachdem er ausgeführt, wie Alle fterben müfien, geht er wieder zu feiner ver⸗ 
ftorbenen Nichte über. „Als eine Sterblide ging fie hervor aus fierblichem 
Mutterleibe und nachdem fie dem fterblichen Leben nach dem Gefeke der Natur 
gedient, ging fie nach demfelben Gefeke zum unfterblichen Veben ein. Sie 
binterließ feine Kinder, die ihre Berwaifung zu betrauern hätten; fie ftarb 

nit, indem fie die Sorge für ihre Sprößlinge als einen Etadyel, der härter 
al8 der Tod ift, mit fih nahm; fie hat nicht viel Betrübendes erfahren, fie 
bat den Tod nicht gefucht, nach dem nicht felten Biele, von unvermeidlichem 

Mißgeſchick umringt,**) Berlangen begten. Im Umgang mit den Eltern fchied 
fie aus den Stürmen diefer Zeitlichleit, bedient von den Händen ihrer Mutter 

verließ fie diefes Leben, in den Händen der Elteru hauchte fie den Geift aus. 
Ihr Leib ward mit aller Sorgfalt behandelt und dem Grabe übergeben, mit 
einem herrlichen Leichenbegängniß, mit Pietät, Anftand und den Gebeten vieler 

Mitfühlenden ward fie begleitet, und fie ging an einen Ort, von dem jeder 

Schmerz und jede Trauer verbannt if. Was konnte mehr gefhehen? Die 
Zraner kehrt fi) mir um in das Gegentheil, wenn id) das erwäge, was über 
jenes felige Töchterlein verfügt ward; ich preife fie felig wegen ihres Heim⸗ 

gangs; id; verwandle die Trauer in die Berberrlihung Gottes, die Beftürzung 

in Dauffagung, da ich fie auf fo glückliche Weife und wie man es kanm beſſer 
wänfchen konnte‘, dem irdifhen Leben entrüdt fehe. „Aber fie hat nur furze 
Zeit gelebt” (fagft du). — Und was macht es für einen Unterſchied, ob mehr 

ober weniger Tage unfer Leben theilen, da doch das Wehr und das Weniger 

uns zu bdenfelben Pforten des Todes führt? Niemand erfreut fi au dem 
Bergangenen ; das Zukünftige ift noch nicht; das Gegenwärtige, in derı man 
allein die Freude finden Könnte, ift eben nur ein winziger Augenblid. Daher 
führt ſowohl die längere als die fürzere Lebensdauer, da das Gefühl des An- 

genehmen blos auf die Gegenwart befchräntt ift, zu dem nänlichen und gleicyen 
Genuß wie den, der ein hohes Alter erreicht, fo auch den, der noch in voller 
Jugendfriſche blüht, indem fie bei beiden das Empfinden auf die gegenwärtige 
Luft in trügerifcher Weife befchräntt, aber feinem geftattet, die Freude, fei es 

der Vergangenheit, fei es der Zukunft, zu genießen. So iſt e3 gleichgültig, 
ob man fürzere oder längere Beit lebt. Doch nein, es ift nicht gleichgültig. 

Denn wenn fein Menfch rein von allen Flecken ift, auch wenn er nur einen 
einzigen Tag lebt, wie es in der Schrift (Job 14, 4. 5) heißt und wir in 
ber 2 hat beftätigt fehen, fo bat derjenige, der in fürzerer Zeit biefe irdiſche 
Wohnung, diefes Lehmgebilde verläßt, bei feinem Weggang auch weniger leib⸗ 
liche Flecken an ſich. Wer daher die Hingefchievene betrauert, weil fie fo 

fhnell das Segenwärtige verließ, der macht das zum Gegenftande feiner Trauer, 
daß fie weniger an der Befledung Theil nahm, und hält es für ein Unglüd, 
daß fie reiner vor dem jenfeitigen Bräutigam erfchien. — „Aber jie ftarb vor 

*) Mont. p. 350. Bal. p. 459. neporosyndirzes. Montagu wollte zegıruyurre 
gelefen haben; Mon. eit. f. 220, a. bat: nepıruyndärzes, wobei eine andere Hand über v 
torrigirte os. Am beften wird wegsorosrndivess beibehalten. 
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ber Zeit." Möchte ich‘ Kein ſolches Wort hören müſſen, das auszujprechen 
verwegen, zu denken noch vermwegener ift! Vor der Zeit? Als fie geboren 

ward, hielt man fie nicht für vor der Zeit geboren, fondern fie ward geboren 

nad Gottes Wink und zur rechten Zeit. Werden wir uns die Entſcheidung 
anmafen über die Zeit, in der man zu feinem Schöpfer heimzulehren hat ? 

Hat ihr etwa der Schöpfer zwar das Leben zur rechten Zeit gegeben, nimmt 
fie aber zu fi, ohne die vechte Zeit zu kennen? Alles bat Gott in ihrem 

Leben von der Wiege an zur rechten Beit gefügt; blos ihr Lebensende follte 

er nicht zur rechten Zeit beftimmt haben ? Fern fei von einem nad) Frömmig⸗ 

keit ftrebenden Munde, fern von einem vernünftigen Denken eine ſolche Läſter⸗ 
ung... „Aber (heißt es wieder) fie ftarb vor ihren Eltern.” Was nun? 
Wollte etwa Jemand, da fie erft noch den Tod von Vater und Mutter er- 
leben und fo, durch foldhe fchwere Leiden gefchlagen, aus der Welt jcheiden 
follte? Wer fo dächte, der würde nicht elterliche Liebe, fondern die Gefinnung 

einer Stiefmutter an den Tag legen, den Eigennuß deſſen, der das eigene 
Vergnügen für höher Hält als das mas der Tochter lieb ift und unter ber 
angeblichen Sehnfucht nach dem Kinde blos an fich felber denkt. Iſt es etwas 
fo Trauriges, den Tod feiner Geliebten fehen? Nun denn, frei davon ift deine 

Tochter gejchieden. ft es aber nicht fo traurig, was reiben wir denn durch 

den Schmerz uns felber auf?“ 
Photius läßt nun feine verftorbene Nichte felbft zu ihren Eltern reden, 

die Freuden des Himmels fehildern und guf das Wieverfeben vertröften. „Was 
betrübft du dich, Vater, was jammerft du, als ob ich in das größte Leid ein- 
gegangen wäre? Mir ward e8 zu Theil, im Paradiefe zu wohnen, ein füßer 

Anblick für die Augen, noch füßer für den Genuß, der allen Glauben über- 
ſteigt. Es ift das Paradies, jene erfte und wunderbare Heimath unferes Ge⸗ 

ſchlechts, werin die Lieblingsſchöpfung des Herrn, unfere Stammeltern, bevor 
die Schlange ihnen zuflüfterte, ein glücdliches und feliges Leben genoßen. Aber 
jest kann die hinterliftige böfe Schlange nicht mehr in dasfelbe hereinſchleichen, 

noch mit ihren hämifchen Zuflüfterungen ort Jemand berüden; aber auf 
unter uns ift Niemand, deſſen Wille nicht über alle Lift und Verführung er- 
haben wäre; feiner bat es nöthig, daß ihm die Augen geöffnet werden oder 
daß er den Genuß einer noch größern Luft erfange. Denn wir Alle find weiſe 

mit bimmlifcher Weisheit, wir befinden uns in der Fülle unausſprechlicher 

Güter, unfer ganzes Leben ift eine beftändige Feſtfeier. Glänzend und auf 
glänzende Weife in unverweglichen und durchaus reinen Leibern lebend jchauen 

wir Gott, foweit ihn zu fehen den Menſchen möglich ift, und in feiner unaus- 
fprechlichen und unerfaßbaren Schönheit gleichfam fchwelgend leben wir in be- 
ftändigem Jubel; daran werden wir nimmer fatt, fondern bie Fülle des Ge⸗ 
nufjes wird and ber Höhepunft des Liebens und die mit der Liebe zugleich 
bervorgebende volle Befugniß des Genießens bewirkt eine unbefchreiblidhe Luft, 
macht jenen Jubel wahrhaft unausſprechlich. Daher zieht mich, während ich 
mit dir alfo rede, ein gemwaltiges und unüberwindliches Sehnen dahin zurüd 
und läßt mich dir nicht einmal den geringften Theil davon ſchildern. Auch du 
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wirft einft dahin gelangen zugleich mit der lieben Mutter und dann wirft du 
wohl feben, daß ih nur den Kleinften Theil gefagt, vielfach wirft du aber aud) 
dic) wegen deiner Trauer um mich anflagen, die ich fo herrliche Güter geniehe. 

Aber, theuerfter Bater, entlaß mich mit Freuden und fende mich voraus, Damit 
du mir nicht einen längeren Verluſt zuzieheft und darüber dich ſehr betrüben 
mögeft.“ 

„Wenn nun“ — fo fährt Photius fort — „jene felige Tochter das und 

Aehnliches Dir fagen würde, würdeſt du nicht dich fchämen und den Schmerz 
verbannen und freudig die Freudige von dir weggehen und vorauseilen laſſen? 
Ferner follen wir wohl, wofern deine Tochter Solches fagte, befler werden 
und die Thränen verbannen, wenn aber unfer Aller Schöpfer ruft: „Wer an 
mid glaubt, der wird leben, auch wenn er ftirbt” (ob. 11, 25) und uns 

fagt, daß er denen, die ihn lieben, das bereitet bat, was kein Auge gejeben, 

fein Ohr gehört, was in keines Menfchen Herz gefttegen ift (IT. Kor. 2, 9), 
gleih Ungläubigen keine beſſere Gefinnung begen und noch mehr trauern? 
Wie wäre das edel, wie gerecht, wie wäre das einer Denkweiſe entjprechend, 

die fi) nahe an das Geziemende oder Erſprießliche Hält? Noch mehr: Halt 

du feine Scham vor meiner herrlich geſchmückten Braut, indem du dein männ⸗ 
liches Angeficht von weibifchen Thränen entftellt werden läßt und nad) Weiber- 

art jammerft? Haft du feine Rückſicht für die Schwäche des Weibes? Bes 
feitigt das vernünftige und beilfame Mitgefühl nicht das unvernünftige 

und ſchädliche Mitleid? Denn wenn Männer, durdy welche die Frauen Stärt- 

ung erhalten follen, auf diefelbe Weife wie biefe jammern, wie wird es mit 
diefen gehen, woher werben fie Troft haben? Wen follen wir ihnen als 
Piufter der Nahahmung vorhalten, auf wen follen fie ihre Blicke richten ? 
Kein, laß dir nichts aufſtoßen, was deiner, was deines Geſchlechts unwürdig, 
oder um es richtiger nach den Umftänden zu fagen, was Dir und deinem Ges 
ihledhte fremd und ganz bajftardartig wäre. Laſſen wir uns nicht mehr als 
vecht ift zum Weheklagen fortreißen, nicht nach Weiberart unferem Schmerze 
uns bingeben, wir, die wir fo oft, in fo vielen und in den ſchwerſten Heim⸗ 
fuchungen uns als Männer erwiefen haben. — Es nahm der Schöpfer fein 

Geſchöpf zu fih. Aber er gab mehr als er genommen — noch andere Söhne 
und Töchter (möchten diefe lang und glücklich leben und die Freude ihrer 
Eltern ſein!). Es fchmerzt dich der Verluſt. Aber es möge dich das dir 
Gebliebene erfreuen. Wir wollen Dank fagen für das, was uns entriffen 

ward, auf daß wir einen dauernden Genuß an dem uns Gegebenen haben, 

uns freuen und darüber frohloden. Es ift ſchön, Nachlommen feines Ge⸗ 
ſchlechts am Leben zu haben; wir haben fie. Es ift fehön, dem Schöpfer Aller 

und dem Verleiher alles Guten die Erftlingsfrüchte darzubringen; wir haben 
fie dargebracht. Vorher war es uns unbefannt, welche von unferen Kindern 

für Gott als Erftlingsfrüchte, und welche für die Fortpflanzung unferes Ge⸗ 

ſchlechts beftimmt feien; num .aber werden wir, wofern wir nur mit Dank die 
Erſtlingsgabe bringen, nicht mehr im Ungewiffen mit unferen Hoffnungen leben, 
jondern in einem ficheren Zuftande feft und voll Vertrauen fein. Nichts nimmt 
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Gott, ohne reichlicher zu geben; ſtets belohnt er das Kleinſte mit den - größten 
und unerhofften Gütern. Wenn wir aber mit Jammern und Klagen, glei 
al8 wäre ung eine Unbill zugefügt worden, die Erftlingsfrädte entehren — — 
doch ich will nichts Widriges und Unangenehmes fagen, weil ich hoffe, daß 
ihr fernerhin feiner Trauer und feinem derartigen Schmerze mehr Raum geben 
werdet, der der Grund des Widrigen und Unbeilvollen ift; möchte nur die 
Gottheit dieſem meinem Ausſpruch und diefer Hoffnung gnädig ſich erweifen ! 
Und das ift fchon jett der Fall. Gott gibt mir den Freimuth im Neben, 
während ihr, wie ich fagte, von der Mutblofigkeit zur ‘Dankbarkeit euch erhebt.” 

Photius bemerkt weiter, daß viele alte und neue Beifpiele, ja das ganze 
menfchliche Leben zum Zrofte dienen können, daß nach Baulus (I. Theſſ. 4, 12) 

die Trauer um die Verftorbenen Sache der Ungläubigen fei, die da die Hoff- 
nung der Auferftehung auslöfchen und an die Kraft des Geheimniſſes in Chri- 
ftus nicht glauben, und daß gerabe bei folcher Trauer das dahingeſchiedene 

Kind in Wahrheit flir die Seinigen verloren gehen und diefe von feiner Selig- 

feit gefchieden werden könnten. „Die jenfeitige Freude Tennt Feine Schmerzen, 
das Hochzeitgemach der Freude und des Jubels kann kein Apfenthalt für 
Trauernde werden, es nimmt nicht die von Thräuen Ueberwältigten auf, die 
es al8 Erben einer unausfprechlichen Freude kennt. Dem Schöpfer bat es 
gefalten,, fein Gefchöpf zur Unfterblichfeit zu erheben;“ wir wollen dem Kinde 
fein Glück nicht mißgönnen, nicht gegen den Rathſchluß murren, den wir be 

wundern follten, noch die SFreigebigfeit des Herrn zu einem Anlaß des Un- 
danks werden laſſen. — Einft war das Söhnchen des großen Königs David 
franf und die Krankheit fehien zum Tode zu führen. Da warf er filh, die 
Krankheit als ein ſchweres Unglück betrachtend, zur Erde nieder, flehte Gott 
unter Thränen an, enthielt fi) der Speife und jeder leiblichen Pflege. Aber 

als der Knabe verfchieden war, legte er jogleich die Trauer ab. Vorher bat 
er, fein Sprößling möge am Leben bleiben; als er aber ſah, der Schöpfer 

babe fein Hinfcheiden verfügt, da wagte er nicht das Urtheil des Richters 
durch feinen Jammer zu verunehren, fondern fi über alle Traurigkeit er- 
bebend fprad er Worte des Dankes und gab ſich wieder der gewohnten Les 
bensweife bin (II. Kön. 12, 15—24). So müffen auch wir gefinnt fein. Iſt 

eines unferer Kinder, ein Verwandter oder Freund krank und trägt die Stranf- 
heit den Tod im Schooße, fo flehe ich Gott an, er möge diefelbe vorübergehen 
laffen und das Verlangte den Verlangenden gewähren; erachtet er aber den 
Hintritt für beffer, dann geziemt es fich nur, für feine Fügung zu danken, das 

Geſchehene zu verehren und nicht das Urtheil des Schöpfer dur) Trauer 
und Weheklagen zu beleitigen. Wenn uns ein Dämon nadjftellt und einen 
neuen Job verlangt, wenn Gott die Heimfuchung feines Diener8 mit Leiden 
zuläßt und feine Geduld zur Beſchämung des Widerſachers auf die Probe 
ftellen will, wenn er eine Rennbahn für den Kampf eröffnet, dem Feinde zur 
Schmad, den edlen Streiter zur Krone, jo dürfen wir auch da nicht die berr- 
liche Entfaltung der Zugend zum Gegenftand des Kanımers, nicht die Zeit 
des Sieges zu einer Zeit der Diutblofigleit, den Tag des Kampfes nicht zum 
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Zage der Thränen machen, nein wahrhaftig nicht bei den unverwelklichen und 
glänzenden Kronen! Das ift nicht würbig deiner edlen Eeele, nicht deines 

feften Charakters, nicht deiner fonftigen Tugend." Noch einmal den Bruder 
zu männlihem und fejten Verhalten auffordernd , noch einmal an Job's Bei- 
fpiel erinnernd fchließt Photius das Schreiben unter Anrufung der Fürbitte 

der Gottesmutter und aller Heiligen. 
Ganz kurz ift dagegen ein anderes Troftfchreiben an denfelben Zarafius 

über ben Zod eines Freundes, deflen Tugenden fehr gerühmt werden: „Wer⸗ 
ben wir noch irgend Jemanden glüdlich preifen Können, wenn wir dieſen theu⸗ 

ren Todten beweinen?“ ©°) 
Auch bei anderen Anläffen bat Photius für feine Freunde Trofigründe 

und ermätbigende Worte in Bereitfchaft. Dem Mönche Barnabas fagte er: 
„Du Magft Über die Armuth? Der Gerechte wird nicht verlajien. Wohl war 
Job wie verlaffen, aber um den Sieg über den Böfen zu erlangen, der fein 
reines Leben zu verfälfchen fuchte, und um noch mehr Güter zu erhalten, als 

er verlor. Das Beifpiel des Paulus, der freiwillig Mangel litt, möge dir 
genug fein ſtatt alles Reichthums und alles Wohlergehens.“ *°) Seinen Freund 

Eufhenon von Cäſarea ermahnt er, fich nicht darüber zu betrüben, daß er bei 
feinem gerechten Thun von den Feinden der Gerechtigkeit verläumdet werde, 
da ja die Mehrzahl der Menfchen nicht die Gerechtigkeit im Auge habe, die 
große Mafje vielmehr der Ungerechtigkeit folge; weit mehr würde er Urſache 
haben, fi) zu betrüben, wenn die Feinde der Gerechtigkeit ihn loben würden. ©”) 

In feiner Weife weiß PHotius feine Schüglinge mächtigen Freunden und 

feinen Berwandten zu empfehlen. So fagt er in einem an feinen Bruder 
Taraſius gerichteten Empfehlungsichreiben für einen Ungenannten, daß diefer 
einer ſolchen Empfehlung bei ihn nicht mehr bedürfen werde, wenn jener ihn 
feunen gelernt, vielmehr werde er alsdann deſſen Empfehlung für viele Andere 

gelten lafjen; fo großes Vertrauen hege er (Photius) einerfrit3 zu der Milde 
und zu dem Wohlwollen feines Bruders, andererfeit3 zu der Tugend und Vor⸗ 

trefflichleit des Empfohlenen. ©°) 

Es ift nicht zu verfennen, daß, wie die ganze Perfönlichkeit, fo auch die 

Correfpondenz des Photius viel Gewinnendes und Imponirendes haben mußte, 
und Alles erklärt uns immer mehr die Zauberfraft, die er auf feine Zreuude 
und Anhänger geübt hat. Aber die Eindrüde und Spuren felbjt gewaltiger 
Männer gehen rafch vorüber, fobald einmal der Grabeshügel ihre irdifche Hülle 
bedeckt, vergefien wird von den kommenden Gefchlechtern, was ihre Vorfahren 
gepriefen; diefe Haben neue Größen vor ſich, die da die alten, die ja „nicht 

mehr find“, verdrängen müſſen. Nur Ein Ruhm ift dem Photius dauernd 
geblieben: in feinen Schriften lebte er auch für die Nachwelt fort. 

°°) ep. 131. p. 171. M. III. 44. B. ep. 143, p. 464. 
°e) ep. 41. p. %. M. II. 74. B. ep. 102. p. 425. 
e”) ep. 173. p. 245. M. II. 25. B. ep. 98. p. 423. 

°°) ep. 160. p. 214. M. III. 50. B. ep. 224. Aehnli ep. 153. p. 20%. N. III. 47. 
R. ep. 228. p. 539. 
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58 Zum erſten Bande. 

; J 
ine 3. 13. Statt 500 iſt zu ſetzen: einige hundert. Jene Zahl des Zacharias Rhe⸗ 

LM pr >» ei Ev. II. 5 wird in Hrn. v. Hefele’3 freundliher Recenfion eig gedeutet. 
tat. 18. 14. Juſtinian's letztes Edikt und der darüber entftandene Streit laſſen übri- 
[us 3337 noch eine andere Antaſung zu. ©. Vincenzi in Nyss. et Orig. scripta nova 
Zur he sio t. IV. p. 334 seq. und mein Referat über das Buch im Bonner theol. Lite- 
Le i> blatt 1866. Sp. 549 f. 
‘pl; : 5° 3. 4 iſt zu verbeifern: „und präfibirte einer Disputation zwiſchen Condn und Euge - 
je: 13 dann Paulus und Stephan,” wie Dr. Rump mit Redt bervorhebt. Ein Ein- 

FR ER auf Johann von Ephefus, der L. V. e. 3 nur ganz furz die Sache erwähnt, 
eine ausführlichere Abhandlung erfordert. Fir den Titel des ökumeniſchen Patri- 
: war nichts Neues aus dem monophufitifchen Autor zu entnehmen; ich habe jelbft | u .79) angeführt, daß er ſchon Johann II. gegeben wurde und im ſechſten Jahrh. 

. "ig war; bei Joh. Eph. (3. 8. UI. 43. p. 81) erhält ihn Johann III. 
"3.5 v. unten: Statt „drei“ wiedereingeſetzter Batriarchen find vier zu fegen und 
* rrhus Theodor anzureihen. Hierauf machte Hr. Dr. Nump ebenfalls aufmerkſam. 
s 4: 3%. Daß Eonflantin in Nicka zu den Bilhöfen griechiſch ſprach, wenn auch 
> “Teierlihe Allocution in der officiellen Tateinifchen Sprache, feiner Mutterjprache, ver⸗ 
> „nd vorgetragen ward, geht aus den bei Eus. V. C. III. 13 der Erwähnung die— 
A teren folgenden Worten hervor: Eidnrilew TH gun, ori undt Tavıns anadeic 

». 4 Ich muß bierin die angefochtene Behauptung mit dem bloß ber Kürze 
.. = bier citirten 3ſiſhman aufrecht halten. 

. 407. 5. 1 ff. Meine (in der letzten Redaction abgelürzte) Darftellung fteht mit der von 
Hefele Conc. IV. S. 227 f. meines Erachtens nicht in Widerſpruch. Photius hatte 
aud den kaiſerlichen Brief verfaßt und Nitetas, der nur die Refignation erwähnte, wollte 
in feinen Angaben feinen Anſpruch auf Vollſtändigkeit machen, jo daß wir auch bie an» 
deren Onellen zu Hilfe nehmen miülffen. 

449.N. 44. Wohl it aus Phot. cod. 52 eine gegen die Meffalianer gehaltene Synode 
von Side belaunt; doch find die Data ziemlich unfiher (Hefele ll. S. 45). Da Epiph. 
h. 80. n. 7 mit Berufung auf Const. ap. I. 3 an jenen Häretilern das Bartſcheeren 
ra fo ift e8 nicht unmöglich, daß diefe Synode darüber eiuen Canon erließ, der dem 

otius vorlag. 
488. N. 90. Auch andere, im Uebrigen abmeichende Quellen beriegen die Berfolgung 
und den Aufftand in die Zeit Yuftin’ II. Joh. Eph. II. 18—24. 8—11. p. 60 seq. 
231 seq. ed. Schoenfelder. 

- 600.0. 51. In Hinblid auf die von Dümmier (Offer. G. J. S. 5323. N. 25; ©. 827. 
N. 341—36) geltend gemachten Momente fir die Aechtheit der von Hartzheim n. 9. an- 
gefochtenen Antwort des P. Nikolaus an Salomo von Gonflanz (J. n. 2084) iſt e8 
leichter möglich, fih mit der von biefem Gelehrten den Worten Hinkmar's gegebenen 
Deutung zu befreunden. 

682. N. 89. Die angeführten Worte werden am beften mit Diimmler (I. S.609) auf 
Hinkmar's perfönliche Rechtfertigung den früheren Bormwürfen des Papſtes gegenüber bezogen. 

9 

©. 

[7 

Zum zweiten Bande. 

180. N. 61 letzte 3. vgl. ©. 292. Nah Dümmtler (l. ©. 780. N. 26) war es noch 
Hadrian; die Bebrängnig Salerno’3 wird auf 872 geſetzt. 
182. N. 68 ift beizufeßen: S. indeffen Dümmler I. ©. 775. 809. 
1. N, 20. Balettas ep. 161 zieht epp. 117. 118 Mont. in einen Brief zufammen, 
wofür allerdings Zeit und Inhalt |pricht, und ereifert fich ße n Jager, der die Zu⸗ 
ſammengehörigkeit überſehen habe. Indeſſen trennen die Han (riften wie Montagu mit 

GG 
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der Aufichrift: zu aurg und bei der bamaligen Lage bes Photins if 
daß nad) einer Unterbrechung eine Fortſetzung des erſten Briefes erfolgte. 

©. 223. R. 76. Willtirfich corrigirt Yalettas p. 320. not. 1 in ep. 30 in fichrift 
Zacharias von Chalcedon, weil an dieſen ſongig Briefe gerichtet ſeien umb der Antio- 
heuer als Patriarch angeredet worden wäre. Allein er hätte ans der Synode von 879, 
die er nem beranszugeben beabfichtigte, erſehen können, daß es neben dem Jacharias 
von Chalcedon and einen foldyen von Antiodhien gab, uud mußte anferbem wiflen, daß 
das „große“ Antiochien wicht Die einzige Stadt dieſes Namens war. S. oben S. 450. 
451. 459. 514. Rebfidem herrſcht in unſerem Briefe nicht der vertrauliche Ton, der in 
den Briefen an den Chalcedonenſer ſich findet. 

S. 242. 0. 6. Bgl. die Befchreibung bei Const. de cerem. L. I. Append. p. 91 ed. 

S. 267. 3. 26. Rad dem bei Bal. p. 469 verbefferten Zerte und insbejondere mit Streich⸗ 
ung des ovz da if der Say: „denn ich dachte — — weiß ich nicht” mit dem andern 
zu vertaufhen: „Was haben wir deun, Dachte ich, fo Umgereimtes, jo Unge 
wöhnlidhes erlitten?“ — Ym Ganzen hat es fehr gerin utung, daß uns die 
Londoner Ansgabe der Briefe v. %. 1861 erfi im Juni 1867 zu Gefidht fan; im ſehr 
vielen ‚jällen haben wir, dazın auf Handſchriften geſtützt, diefelben Zert - Emendationen, 
davon unabhängig, gegeben. Man val.: 

Bal. p. 148. not. 6. mit Bd. 1. ©. 441. 3. 4. - B. p. 150. 2. 3. ®@. 1. 5.442, 9. 17. 
„ p. 351. n. 6. Bd. 1. ©. 44. NR. 2. — „ pP 153. n. „ SHM.N. 3. 
„ p. 154. n. 4. „ 58.48. 42. — p. 18.21. „ S:INS. 
»„ P- 160. n. 3. „S. 44. 3. 2f.— „ p. 321. u 5. Bo. II. S. 224. N. 81. 
„ Pp- 43. n. 2.8. 0. S. 273. N. 6. — „ p. 439. n.4 „ 9.273. 9.91. 
-„ pP-40. 2.3. „ 52% NR%. — „ pP. 853. 0.2-5., 5.226. R. 87. 
„ pP. 468. n. 6. „ 98. 267. N. 53. — „ p. 470.1. 21. „ &.269. N. 61. 
-„ P- 479. n. 2 „ 3.201 NR 74. — „ p. 480.0 4 „ 5.205. 8.75. 
„ pP. 4R2. 4 5. 206. R. 78. — „ p. SM. n. 7. Bd. 1. S. 404. N. 74. n. 4. " . 

Noch viel ſtärler würde Die Uebereinſtimmung bei den Briefen hervortreten, die im 
legten Abfchnitt diefes Bandes teen; wir haben aber noch bevor das febente Buch zum 
Zrud lam, von allen weiteren Anmerlungen Umgang genommen, bie durch Balettas Ans- 
gabe bereits überholt waren. 
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Dr. 3. 3. 3. ». Dölinger, 
Die Reformation, 

ihre innere Entwidiung und ihre Wirkungen 
Auch u. d. Titel: Die Reformation, ihre innere Entsidtung und ihre Wirk, 
ungen im Umfange bes he oa fiee 3 Be. gr. 8. 10 fl. 

r. 5 for 
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Dr. dr. 9. Krült, 
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2 Dove. gr. 8. 5fl.12 kr. od. 3 Thlr. 6 far. 
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